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De Zahalt des vorliegenden Bandes wird es wol bei dem 
bisher font och nirgends gewagten Werſuche, (mir bitten 
am; B. die Drei Monographien, welche den Schluß 
der dei Testen Baͤnde bilden: Kaſchmir, Laos, Nila 
Siri, mit allen Vorarbeiten des Im und Auslandes zu 
vergleichen) die ganze Summe der durch den reichſten und 
ihdühßen Fortſchritt ber Entdeckung gewonnenen Thatſachen 
in der Indiſchen Welt, in einem wiſſenſchaftlich geordneten 
Sanyen ihtem Weſen nach, zum Beſten ben Geographie und 
Etnographie, uͤberſichtlich und quellengemäß darzuſtellen, 
durch Sch. ſelbſt vechtfertigen, daß gegenwaͤrtiger vierter 
Band de zweiten Buches von Aſien, nur als erſte 
Abtheilung erfcheint. Dem, in einer unmittelbar folgen: 
den zweiten, fol der Beſchluß der Unterfuchungen über 
Sf: Afien erfolgen, bamit daB Dritte Buch dieſer allge: - 
meinen Erdkunde, feinem Inhalte nach mit Weſt⸗Aſien, 
als eine mehr für fich beftehende Welt, auch als. folche Außer. 
ib in zwei Bänden behandelt, abgefondert von ben übrigen, 
eigenen koͤnne. Das nun ſchon größtentheils. burchwanberte 
Sb im Oſten war zu groß, zu neu, zu reich am biöher un⸗ 
eforihten Erſcheinungen, um. nicht biefem, für, die Kenntniß. 
des Weſtens unentbehrlichen, Theile, mehr Raum, wie vwiz 
hoffen, zu den wichtigften. Unterfuchunigen für. das Geſammte 
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ver Wiſſenſchaft zu geftatten, als es früherhin der Gebrauch 
war, ba keineswegs blos die räumliche Annäherung an uns 
fere Givilifation bad Maaß ber gründlichen Betrachtung 
aller Erdräume abgeben kann, ein noch immer herrichendes 
Vorurtheil, bad nur zu fehr beengt, und eben fo großen 
Nachtheil in der Beographifchen Wiſſenſchaft herbeigeführt 
hat, als ed eine Philofophie und Politik thun würde, die nur 
aus der mobernen, nächften Zeit ihre Grundſaͤtze entwickeln 
wollte, ohne in dig efafftiche Zeit ber Alten Welt zuruͤck zu 
gehen. Es wird dieſer zweiten, demnaͤchſt folgenden, Ab⸗ 
theilung, zugleich ein alphabetiſches Regiſter für 
Dfl:Afien folgen, wie demnach, fpäterhin, ein gleiches für 
Weſt⸗Afien unentbehrlich ſeyn wird, So hoffe ich, wie Dies 
fehon bei der zweiten Auflage von Afrika ber Fall war, 
umd fi bei der fo chen im Drude begriffenen brit: 
ten, wieberholen wird, dieſes Werk, deſſen Vollendung ich 
wol meine wpch übrige Lebensaufgabe nenne darf, immer 
Reaudybever für dad Leben im Einzelnen, wie feinen Reſulta⸗ 


ten nad, für das Gofleme der Wiſſenſchaft aͤberhaupt, immer 


fevchtbartr und eindringlicher zu machen, 
Bein vun 1. September 1838. 


C. Ritter. 
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Die Malayiſche Halbinſel. 


6. 89. 
Das Naturverhältniß der Malauifhen Halbinfel, ald ge 
ſonderte Gebitgsgliederung, welche wir dad Malayifche Ins 
ſel-Gebirge genannt haben, iſt im obigen (ſ. Afien Bd. JIL 
€. 905) ſchon angedeutet; eben fo die Landenge, Krah ger 
nennt, die zwiſchen Tſchampon und Tſchaiha auf der Of 
Khe, is zum Pongoe Fluß gegen die der Weſtkuͤſte vorliegende 
Iel Junk Ceylon fi hinzieht. Auch iſt der zwei Tage 
Inge Querweg angegeben (ebend. S. 1080, 1117), welcher zu 
Lande die Gegengeſtade in Verbindung ſetzt. Shdwärts, dieſer 
ſchmalen und mit Alluvialboden bedecken Diebeeung ift eb, we 
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Die Michtung ter Yängenare der Kalbinfel, en Gebuͤrgszuͤgen in 
Suͤden gemäß, die hier gegen ten erden auf eine Strecke gan 
za verſchwinden ſcheinen, and der nörtlicen in die Nort 
weſt⸗Richtung übergeht, und ter rorliesgenten greßen Inſel & u: 
matra parallel wirt. Das eben bier, ron ter Querſtraße an 
de Eiam mehr angehörigen fleinen Malavenſtaaten Yigor, Ta 
lung, Patani, Kalantan, Iringano md Queda lie 
gen, ift nebſt einigem von dem, mas mir neuerlich ron diefen er 
fahren haben, ebenfalls ſchon mitgetbeilt werten (ebend. &. 1081, 
1085, 1129), infofern fie als tributair an Siam betrachtet wur 
den. Indeß iſt dieſes tribmtaire Berbätiniß fo Ioder, daß ihr: 
Herrſcher bei dem weiten Abſtaude ten Eium und deſſer gerin: 
gem Finfinffe faſt für eben fo unabhängig geften, und mit zu tcı 
@taatengruppe der Malayifben Halbinſel gereibnei 
werden fönnen, die ‚bald tiefem, bald jenem politiichen Ein fluſſe 
der mächtigern Nachbarn, zumal derer, welche die jedesmalige 
Herrſchaft ter Meere befigen, untergehen fint, mie dies bei Por: 
tugiefen, Holländern war, und nun bei Briten der Fall 
ift, feitdem tiefe zu Eingapore in ihrer Mitte zum Befig des 
bluͤhendſten Emporiums gelangt find. Wir fügen taber den obi⸗ 
gen Angaben der einzcinen tributairen Etaaten noch Lie ühri: 
gen vereinzelten- Daten hinzu, die wir diefer Nähe der Briti: 

fhen Anfiedlung verdanfen, fewol über fir, als ins befonderc 
über die nicht tributairen Malapen: Staaten, um mit dien 
Nachrichten über die Britifhbe Colonie Eingapore zu 
ſchließen, über welche wir allein in der Gegenwart befrichigendere 
Berbadytungen als über jene befigen. 


Erläuterung 1. 

Die fünf Malayen- Staaten der Dſt⸗ und Süd: Küfle ber 
Malayiſchen Halbinfel: Patani, Kalantan, Tringano, 
Pahang, Diohor und die Orang laut. 

1. Königreih Patani Im Säden von Tana (f. 
«send. ©. 1082), mit dem gegen Norboft vorfpringenien Cap 
Patant, besinnt der Etdat Palani!) (unter * M.Br.), 
der größte und soifweicle ter dortigen Malayen⸗ Staaten, wel: 


13 The Malay Peninieh ka Siagıpore hronice Asiat. Journ. 
1606. Vol XXL. p- De. r 
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der noch ganz an Siam unterworfen, auch von Siamefen bes 
weht if, die dafelbft den größeren Theil der Population ausma⸗ 
den follen. Sein Boden iſt fruchtbarer und einträglicher als der 
der übrigen Malayenſtaaten, liefert fehe viel Reis und Salz, aber 
nat eine geringe Quantität Zinn. Seinen Tribut zahlt er in 
Kern und Geld an Siam. Fünf Diſtricte, aus denen Patani 
teffebt,, werden genannt: Pujut, Jambu, Sai, Raman 
md Sagpeh, von denen bie beiden letzteren im Innern des Lan⸗ 
ie, die andern am Geflade liegen. Zu Anfang des XV. Jahr⸗ 
bunderts hatten Holländer eine Factorei in Patani, denen 
zcha Jahre ſpaͤter auch die Engländer folgten, die im Jahre 
1612 dort, ſehr günftig vom Malayifchen Könige. empfangen, ebens- 
ſabe ie Handelsloge gründeten. Patani war einft cin Haupt 
kundert ) für die Schiffer von Surata, Goa, Malabar, Eoros 
mande, auf ihrem Verkehr mit Siam,’ Cambodja, Tungking 
and Chiaa; aber fchon um 1700 wurde er von den Kaufleuten 
wegen zu großer Unſicherheit, Plünderung und Mordthaten vers 
laſſen, und fein Handel wandte fi) nad) Batavia, Siam und 
Malacca. Der fpäterhin durch die vielen politifhen Wechfel an 
ienen Geſtaden lange Zeiten hindurch unterbrochene Verkehr mit 
Caropärın, wurde feit der neuen Begründung von Singapore 
durch die Briten wieder in Anfnahme gebradit. 

2. Der Staat von Kalantan, füdmwärts an jenen ſto⸗ 
Ent, wird von den Kuͤſtenfluͤſen Banara im Norden, und 
Baſut im Süden, begrenzt; er befteht aus 50 Gemeinden (Mur 
tim’s) mit einer Population von. 50,000 Einwohnern, ohne: die 
derfigen Chinefen mitzurechnen. Er iſt nur dem Mamen nad) 
tributair an Siam. Seine Producte find Gold, Zinn und 
Peffer; von fegteren producirt‘“er jährlich 42000 Pieul; "an 
San 3000 Picul (1 Picul = 133 Pfd. ſ Aſien Bd. Hl. 
E. 949). 

3 Der Staat Tringano ‚rringann)?) ſtoͤßt cin 
wire an den ron Kalantan an; vom Baſut Fluß breitpt er. fich- 
um Geſtade entlang bis Ka mamang:aus, das unter 44 15° 
N.Br. liegt. Im Innern der Halbinfel wird er vom weftlichen 
Kuſicnſtaate Peral begrenzt; im Suͤten Buch | den von Pas 


3) Capt. Alex. Hamilton New Acc. er the Fast Indies etc. Edin- 
burgh 1727. 8. Vol. II. p. 158 et ’) The Malay Peninsula 
im Asiat. Joura. Vol, AK." p: 108. 
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tan. Die centrale Bebirgstette, welche die Grenzſcheid 
zwiſchen Perak und Tringanu bildet, fol jedoch nirgends dieſen 
letztern Staate angehören, der demnach aus flachem Lande beſte 
ben wuͤrde. Dies iſt unter 35 Mukim's oder Gemeinden ver 
theilt, die aber nur 35000 Einwohner zählen, jedoch ohne die dor 
wohnenden Ehinefen, Gold und Zinn find Hauptproducte; ar 
degterem ift der jährliche Gewinn 7000 Picul. Zu Anfang Dei 
XVIll. Jahrhunderts, bei Cap, Alex. Hamiltons Anweſenhei 
daſelbſt, Hatte Tringanu an 1000 Wohnhaͤuſer, darin zur Hälft 
Chineſen wohnten, die hier bedeutenden Handel trieben. 

4 Der Staat von Pahang Mahaung) %) breitet ſich 
Im Suͤden des vorigen, von Kamamang bis Sadile, unter 
2° 15° N. Br., aus. Er iſt ſchon gänzlich frei von Giamefifcheı 
Oberhoheit, gilt dagegen ſchon als ein Bafallenftaat des ſuͤdli⸗ 
dern Malayen Königreiches von Diohor. Sein Regent beißt 
zwar Gchagmeifter oder Premierminiftee des Sultan von Dijos 
dor, wird aber Nadja von Pahang kitulirt, und iſt ein ganz 
ſouveraines Oberhaupt, deshalb er auch bei den Pertugiefen ſtets 
Re di Pan (d. i. Pahaung) heißt. Der Brite Alex. Hamils 
ton Rand mit ihm zu Anfange bed XVII. Jahrhunderts in gas 
um Dandelövernchmen. Die ganze Population des Einetes wird 
gegenmärtig auf 50,000 Exelen angefchingen. Geld und Zinn 
ſind auch bier die Hauptpyroducte. Des Gold ward zu Gapt. 
Ales. Hamiltons Zeit and dem Flauſſe Pahaung, der tief aus 
dem Lande kommt, gewonnen, ald Staub und in Klumpen, ans 
einer Tiefe von 3 Kiaften; je tiefer der Extrem, deſio mehr Gold, 
and get er. Tas Zinn wird von Malayen jaͤhr⸗ 
ich an 2000 Pi; das Geld aber ven Chincſeſchen | 
un; man gicht Hahrich 2 Pirnl an. Dieſe Ehinciifchen Arbeiter 
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lacca; dog der Begruͤndung dea Freihafenz von Singapors 
war Malacca der Haupt⸗Goldmarkt. Die Bedeutung dieſer 4 
Kütenfoaten: Kalansan, Tringano und Pahang, mufta 
in neueren Zeiten mit der Verminderung der Malayiſchen Piray 
im in den Sundiſchen Gewäflern dur Die Obmacht der. Euro⸗ 
par mehr und mehr abnehmen, da fie gewöhnlich, dad AfyL.derg 
kiben, der Markt ihres Raubes und, ihrer Beute waren 5)... Sq 
ind fe für den Britiſchen Handel durch Abfag Britifher Ma⸗ 
auſactrwaeren, zumal baumwollen Garn und auch Opium, ichs 
mihtig geworben, da Diefer Artitel auch bier fchr zunimmt, man 
rent jaͤhrlich 600 Kiften Opium, die dahin geben, wogegen hieff 
Turm mit Zinn, Pfeffer und vor allem mit Golditamnb pp 
wht9) werden. { 2: it a 
5 Der Staat von Djohor (Oſchohbor, Job qu3)) 
ariaht das ganze Suͤdende der Malayen⸗Halbinſel, von Kama 
nung, 4° 15° M. Br. an der Oftküfts, id. Mora Wuar oder 
am Ruar⸗Fluſſe, welcher unter 2° 10’ N.Br. der Weßtuͤſte 
wei Er wird am biefer Weftfeite. nur yon dem Etaats War 
lacca eiageengt, der dort eine geringe Kuͤſtenſtrecke cinnimmg 
ar and ein den Königen vpn Djohox angehörte, die.guß 
knem Gebiete, wo ihre Reſſdenz war, zuerſt von den Portugieſen 
In Jahre 1511 verdrängt wurden und fish nah Dijahor Lay 
nit), im Suͤdoſt der Halbinfel, zuruͤckzogen, wo fie die Stadt 
Tjohor gründeten, die aber nie bedeutend wurde, wonach das 
ganze Reich, das vorher Malacca hieß, den Namen Dijeder.m 
hell Außerdem begreift Djo hor noch die zahllofen Inſeln vor 
kr Ründung der Malascaftraße, an duch die Eingaporeftraße, 
vr wilden 2° M. Br. und, 1° M. Br. zerftreut liegen, und, durch 
bi größere derſelben, die den Briten abgstretene Singapore⸗ 
Jafel umfhwärmen, aber nicht nur diefe, fondern auch alle 
yieln in der Epinefichen See, oſtwaͤrts über die Anombas, 
s ja der Infelgruppe der Natunas (104. bis 109° O.L. ppm 
Gr) Es ift ein ſchlecht bevdlkertes Geftades und InfelsLand, 
bus in dreierlei Abtheilungen zerfällt; 1) in den continentalen 
ick der Nordoſtkuͤſte, der ſchon oben beſprochene Staat von 
Fahang, welcher nur dem Namen nad) zu Djohor. gehört. 


—— u . . 
) Sigspore Chsonicle in Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 243. - 
„) Asiat. Joumm. 1833. Vol. X. Asiat. Int. Jan. p. 28. 
) Gap. Alex. Hamilton a. a. D. p. 163.0) ebend. p. 70 u. f. 
V. Marsden History of Sumatra 3. Edit, Lond. 1818. & pm 420. 
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2) das continentale Territorium im Süden von jenem, Dfohor 
im engern Sinne, welches unter den Schug der Briten getreten 
if, und 3) die Infeln Im Suͤden der Malacca Straße, welche 
die Protection der Holländer genießen. 

Der continentale Theil des eigentlichen Djohor iſt wenig bes 
kannt, er foll weit dder und unbenugter ſeyn als die Infeln, und 
Iteferte bisher keine für den Handel bedeutende Produete. Die 
Bellimmung der beiden Südenden in dem Cap Buros und 
Cap Romania iſt ſchon früher (f. Afien Bd. Ul. &. 899) an⸗ 
geführt. Die Gebirgszuͤge des Binnenlandes find von Niemand 
näher unterfucht; auf der ſuͤdlich vorkiegenden Inſel Singapore 
kommen nur Secundairgebirgsbildungen vor, Als Eramfurd 
im Jahre 1821 von Singapore aus die Shökäfte von Djohor 
beſchiffte 10), fand er dort fteiles, hohes Ilferland, aber die Ge⸗ 
virgskette, welche den nörblichern Ihelt der Halbinſel durchſetzt, 
mar längft fchon verſchwunden; faum war hier noch Huͤgel⸗ 
Iand zu bemerken, aber tieflandein war biefer mit den Dichte, 
Ren Waldungen bedeckt und ohne cin menfchliches Weſen. Von 
der Küfte fahe man häufig dde Feleſtrecken aus hartem por: 
phyrartigen. Geftein mit Heinen Feldfpatherpftallen in - das 

ter vorlaufen und dazwiſchen fandige Baien fih lagern. Fin, 
Tayfon:) fand diefen Hornſteinporphyrboden, wie er ihm nennt, 
Im lichlihen Tropenelima mit ungemein reicher Vegetation bes 
deckt. Die Waldbäume find Casuarinen, Hibiscus, Scaevols in- 
ophylium, auch bemerkte ee eine ſehr ſchoͤne Palmenart, Caecas 
revoluta, in voller Bluͤthe (26. Febr.); mehrere ihm neue Arten 
von Calamus, Urtica, Caryota u. a. fanden fi vor. Am Rande 
des undurchdringlichen ufeiwaldes ſahe man die Spuren von 
zahlreichen. Hirfchen, Leoparden, Tigern; nur wenige wandernde 
wilde Menfchenftämme follch diefe Gegenden‘ durchziehen. Das 
Geſtade der Halpinfel bletet hier bis zum Außerften Süpende gute 
"Anterpläge dar, deren gefihägte Lage für "Anficdlung eben fo vor: 
theithaft fenn würde, wie die von Singapore, ' 
So wie aber das Cap Romania und die vorliegende 


M) H. T. Colebrooke Notice respeoting the Rocks of the Istanıd of 
Penang and Singapore in Transact. of the Geol. Soc. Sec. Ser. 
Vol. I. 18292. p. 1656. *9) 3. Crawfurd Jonenal of an Embassy 
to the Courts of Siam and Cockinchina etc. 1828. 4. Chapt. 3. 

. 96. - 33) G. Finlayson Joumal of: tlıe Mission to Biam and 
u6/ Lond. 1826. 8. p. 78. 
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Kippe Pedro Branco, d. 1. der weiße Fels), an ber 
Dfteinfahrt der Singapore Straße, gegen. den Oſten doublitt If, 
Kt, wenisftend bei Nordoſt⸗Monſun (Ende Februars) 
ir Schutz der Malayifchen Küfte für ‚den Europäer, der nad 
china eilt, auf; ihn frifft Die ganze Gewalt dieſer Luftfirömung, 
ja melcher : fich die gleich birigirte Mecresfirömung gegen S. W. 
geſelt. Der ſtarke Mecresandrang (the Swell of the Sea), die 
Fiuth, it fo groß, daß die Fahrt am ganzen Weſtgeſtade des 
Siam⸗Golfes von da nicht nur fehr ſchwierig, ja inpracticabel wird) 
fentern auch der Schiffer ficherer die Ueberfahrt nah Borndh 
wählt, um umter dem Schutze diefer Inſel erſt die Nordfahrt: 
die auch an den Natunas Infeln vorkbergeht, zu beginnen 
ud die Ehinefifhe See bis zur Kambodja⸗Spitze If. Aflen 
Be. IL. S. 899, 1031) zu kreuzen, von wo dann die weitde 
Einfeet nad) dem Siam⸗Golf, oder der Küftenweg nad) Cochin 


Chin⸗ effen ſteht. Diefes Naturverhältniß ift ed auch, welches 


kieſe oͤſtlchen, ziemlich entfetnten Infelgruppen der Anams 
bad und Natunags, In die politifche Abhängigkeit an das 8 
Bigreuh Djohor gebracht hat. 

Ben diefen beiden willen wir nur wenig, da fle von F 
Erropaͤer wegen des gefährlichen Klippenmeeres, in dem fie lie⸗ 
gen, eher vermieden als gefücht werden, da ihre fparfame Dias 
ladenbevolterung auch Feine Producte zu Markte bringt,’ die der 
Möbe verlohnten, fih den Monfunftürmen, Windftößen und 
Bindifien, die dort vorherrfihen, auszufesen. Dem jüngften 
Beebachter J. Eramfurd gelang es auch nicht auf ihnen zu 
landen, woran ihm doch auf der Ruͤcktehr von. Cochin China 
(1822) ſehr gelegen war. " 

Die Gruppe der Anambas wird auf den Schifferlarten 
in die nördlichen, die mittlern und die füdlichern Anam— 
has eingetheilt; ihre‘ Zeichnung auf’ denſelben erhielt durch die 
neneren Beflimmungen manche Berichtigung (f. Berghaus Kürte 
ton SintersJadien). Den Walayen iſt der Name Anamibas 
röätäg unbekannt, fie nennen mur die einzelnen Anfeln Sians 
tan, Jamajah, Sarafan u. a. die aus 15 Inſeln Heftchen 
foßen, die zwiſchen 104 bis 110° D.L. v. Sr. alle inAbhaͤngitktit 
ven Tjehor fliehen. Die letztgenannte, Saraſan, ift diejenige, 
weiche zunaͤchſt dor Küfte von Borneo unter 2° 30° N. Br. bei 


2) 3. Crawfard Journal I. c. p 20.’ oe 
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Europäern Suͤd⸗,Patuna genannt wird. Am Tier Novem⸗ 
fer 1822 ſeegelte J. Crawfurd dicht an der moͤrdlichſten 
Gruppe der Anambas, unter 3°26' N.Br. und 105° 56‘ OR. 
v. Gr. vorüber, und zwar an ihrer Oflfeite, die mit Kokos: 
-waldung bedeckt wahrſcheinlich bewohnbar ift; es war aber trotz 
aller Bemuͤhungen 13), während ein paar Tagen bis zum 9. Nov., 
wegen des böfen Windes, unmöglich zu landen. Mehrere in die: 
Hohe See verfchlagene Schwärme von Landvoͤgeln hatten ſchon 
vorher die Mäpe diefer Inſels verkündet, Schwalben, und zur 
mal Falten, welche die kleinern Vögel trat der Gefahr in der, 
fie ſelbſt fich befanden jagten, indeß gar feine Seevoͤgel, einen 
einzigen Pelikan ausgenommen, zu fehen waren. | 

Alle Inſeln dieſe Anambass&ruppe: zeigten ſich bergig, 
Be ſchienen ganz Karil zu feyn. Malayan von echtem Schlage 
bewohnen fie hie und da, die. arm aber friedlich dort ihren Reit, 
Mais, Sage und ihre Kokos bauen follen, und an dep Ufern: 
Srepang oder Holothurien ſiſchen, Producte, die fie feit einiger 
- Zeit auf den Markt von Singapore bringen. Die Größe ber 
MDopufation wird auf 1500 Seelen angegeben. Im Weſt der, 
Anambas, unter gleichem VBreitenparaliel, liegen noch einige 
andere Kleinere, zerfireute Inſelchen, näher am Djiohor⸗Geſtade, 
unter denen Timoan (oder Timun) bie bedeutendſte; ſuͤdlich 
von ihe die Eleine Pifang, und von biefer wiederum Aor 
(Awar); in SB. aber Pulo Tingi. ‚Alle, außer Piſang, 
find nur fehe fparfam von aͤrmlichen Fiſchern bewohnt, die ihre 
- Wurzeln und Früchte bauen muͤſſen, um ſich von diefen zu naͤh⸗ 
zen. Sie find ohne günftige Häfen, und nur die einzige Pulo 
Aor für die Schiffer wichtig als Seemarke, zum fihern Ein 
fleyem in die Malaccas und Java⸗See, und ald letzte Abs 
gangsftation!*) für die Schiffe, die nach China fahren. | 

Die Infelgruppe der Natunas liegt weiter oftmärts 
son den Anambas, und erhielt diefen Namen, der den Einheimi⸗ 
(chen unbekannt ift, wahrfcheinlich durch die Portugiefen; and fie 
werden bei den Schiffern in den Gruppen der Suͤd⸗ und Mord 
Natunas unterfhieden, ziwifchen denen die große Natuna 
in der Mitte liest. - | 

Die Sud, Natunas liegen der Nordweſtkuͤſte Borneos 
am nächltenz die größte Juſel dieſer Gruppe ift Sapata auf 





ve) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 204 — 295. 18) ebend. p. 296. 
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ven Seckaiten, fie heißt aber bei den Malaven Sarafan !S), 
und if als hohe Berginſel fehon aus weiter Ferne von der Küfte 
Boeness, die vor dem ApisBorgebirge mit großen Korallenriffen 
befegt if, (welche noch keine Karte verzeichnet) fihtber. Am 
Nerdende von Sarafan liegen nicht weniger ald 6 Syufeln, 
Vie ebenfalls noch den Karten fehlen, wodurch eben dieſe unbe⸗ 
tarnten Gewäfler bei den MO.⸗Monſunen gefohmpi werden. 
Am Suͤdende der Sarafan; nfel find einige Neisfelder;. im uͤbri⸗ 
gen find ihre Ufer ungemein kuͤhn; ſie iſt wie ihre füblichern 
Nachbarinfein, die Tambilan, und ihre nordlichexn die große . 
Notunas nfel, welche bei den Sinheimifhen Bangoran 
heit, nur von wahren Malayenftämmen bewohnt, . welche 
Rh als Unterthanen von Djohor anerkennen. | 

Die ältere Reſidenz des Färften von Djohor, der fih auch 
Cakas von Linga und Rhio 19) nennt, wohin fein Gouver⸗ 
nememt feit einiger Zeit verlegt ward, der feine Abkunft von den 
alım Kadjad yon Malacca herleitet, ift auf dem continentalen 
Theile feines weitläuftigen Gebietes Dſohor 17); fie liegt etwa 
5 or. Meil. aufwärts an einem großen Strome, der aus dem 
ngern der Halbinfel gegen Sid fliegt, und mit feiner Muͤn⸗ 
dung dem Mordoftende der Inſel Singapore gegenuber fih zum 
Mecre ergieht, etwa 5 geogr. Meil, im W. vom Cap Romania, 
Diefed Diehor wurde von dem ungiädlihen Sultan Mabs 
mus Shah, dem zwölften der Malacca Könige, erbaut, als die : 
Pertagiefen ihn aus feiner Reſidenz Malacca, im Jahre 1511, 
serjagt hatten. est iſt dieſes Djohor nur ein armes Fiſcher⸗ 
dorf von einigen 30 Hötten. Seine Zinn; Minen, bie erſt 
bärzlich eutdeckt find, follen ergiebig feyn. Seit biefer Anfiedelung - 
vr Malahen in Djohor verfhwindet der Name des Rei⸗ 
es Balacca, der fih uber die ganze Halbinfel bis an die 
Sen Siams verbreitet hatte 1), und die geſchwaͤchte Malayiſche 
Serfhaft zerfällt in mehrere untergeorbnete kleinere Meiche, 
iser welche das Reich Djohor, mehr aber weniger, fein- Anſehn 
sicht. Länger suche zu behaupten im: Stande war. 





»&) J. Crawfurd Journal L’c. p. 58; Finlayson Journal l. c. p. 8% 

ıe) Thom. Raflles on the Ma Nation with a translation of its 
Meriime institutions, in Asialio, Researches Calcutta. 1826. 4. 
T, XL p. 111. 1") ’The Malay Peninsula in Asiat. Journ, - 
XL p. 163. °*) W. Marsden History of Sumatra etc, Lon- 
doa 1811. 4. p, 327, 
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De nad zu den Malayen Staate Djohor gehoͤrigen I ww: 
a Sudgeſtade, in der Mündung der Malaccaz : 
5 And ſehr zahlreich, zum Theil groß von Umfang; aber 
nt, Kbe ſchlecht bevoͤlkert and mehrere ohne alle Bewohner. 
zu ar ſo wie Djohor feldft, fange Zeiten hindurch das Haupt⸗ 
we Nie Flotten der Malayiſchen Piraten geweſen, wel⸗ 
de Malacca/ und Sunda⸗Gewaͤſſer ungemein unſicher mach⸗ 
vu Erſt in der neuern Zeit find fie, durch nähern Verkehr mürt 
Carepiern, fiherer geworden. Djoh ore ift in der Malayerr- 
werche det Chrentitel eines Piraten, und bedeutet nichts an- 
ned als einen Seeräuber!N, Einige -liefern Zinn, andere 
zieinlich viel Schwarzen Pfeffer, eine giebt Catchn. Die 
dedeutendfte diefer Infeln, durch ein Holländifches Etabliſſennen t 
Rhio, wird beiden Europaͤern Bentam(Bintand) genannte, 
bei den Eingebornen ift fie namenlos geblieben; Ihre Belimmung 
veranlaßte bei der Abtretung Sirigapores, durch die Holländer ar 
die Briten, einige Schwierigkeiten, fie wurde jedoch den Briten 
nicht überlaffen, und nach den Tractaten 9) ift ihre Befis in den 
Händen ihrer früheren Herrfcher geblieben. Cie liegt am weite: 
fien im Often der Singapore-Straße, unzählige kleinere und groͤ⸗ 
ßere Inſeln 4. B. Battam) folgen ihr gegen Weſt, Hd zum 
äußerfien Südende Afieng, dem Tanjung Bulus, oder 
richtiger Borgebirge Buros (unter 17 18N. Br. nach Eram- 
furd), bei welchem man zwifchen ihm und der Gruppe der Ca⸗ 
rimon, (richtiger Krimuns Infeln nach Cramfurd) welche 
jenem Suͤd⸗Cap vorliegen, in die Malaccaftraße. einſchifft. Viele 
diefer Inſeln find wenig bekannt, viele gar nicht, andere nur we⸗ 
nig bewohnt, und zwar von rohen Malayenftämmen, denen man 
den Namen der Drang laut, das ift der See Männer, 
Seeleute giebt; fie find die geftirchteten Piraten dieſer Sc- 
wäffer. Da fit, wenn auch nur den Namen nad), Unterth a— 
nen von Djohor?!) genannt ‘werden, fo haben wir hier die 
wenigen,‘ aber. merkwürdigen Nachrichten über fie felbft und ihr 
Inſelgebiet beizufügen, in deffen Mitte die Inſel Singapore 
mit ihrem jungen Emporium ſelbſt liegt 


wen 





.. A Auiat, Journ. Vol. XIX. p. 243. 3 eben, xx, P 491, 
21) J Crawfurd Journal |. c- Li 3. 
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Inmertung Die Gewäſſer ber Walacrcad und Singa—⸗ 
pores&traße, und bie Berbreitung ber Dranginas, der 
Geeleute (Piraten). 


Shift man von der Stadt Malacca, von welcher bie beruhmee 
Feteſtraſe den Ramen hat, gegen S. O., fo erreicht man an demſelben 
Zage längs der Küfte an den Klippen Yulo Pifang und Yulo 
Kakab vorüber, im Angefiht de8 Gap Buros, bie Sarimon ober 
richtiger Krimun ISnfeln. Das Rordende von Klein Carimon??) 
Best unter 19 84’ N.Br., fie ift Feine Stunde lang, ein Hochland, das 
ader nicht über 500 Fuß fich erhebt, Überall waldbedeckt, wilb, unbee 
baut, unbewohnt iſt. Groß Sarimon, weiter im Süden gelegen, iſt 
nar darch einen engen Ganal baven abgefchnitten, aber größer, wol drei 
Dein (13 Miles Engl.) lang, und tiber eine halbe Meile (2 Miles 
EnsL} breit, mit viel Niederung, die wol bes Anbaues fähig feyn möchte, 
Ir er Mitte fleigen zwei Kegelberge, wol gegen 2000 Fuß hoch em⸗ 
yer. & befanden fi) auf diefer Inſel im Jahr 1825 als 3. Craw⸗ 
farb fe befuchte, etwa 400 Malayifde Coloniſten; im Werften 
berfellen, gegen bie Borinfeln von Sumatra, erblidt man zwar von ihr 
ganz deutlich viele andere Infeln, ihre Namen find aber bis jegt ben Eu⸗ 
reyatea unbefannt geblieben. Auf ben Sarimon Infeln .war früs 
herdia eine Hauptftätion der Piraten im Malayifchen Gewäller. Im 
Sa 1892 landete Crawfurd (am 1Bten Januar) nur auf Klein 
Earimon 223, beffen Uferfeld gang verſchieden dom Geſtein auf Mas 
laın, ans einem porphyrartigen Hornfteingebirg beftand; G. 
Sialagfon nennt neben dieſem auch Feuerſteinſchiefer, der in 
mächtigen Zafelmafien geſchichtet anftehe, deflen allen in einem Winter 
ven 20° gegen ben Horizont nach DOften Statt findet. Er ift ſehr hart, 
fpröbe wie Glas, von muſchligem Bruch, dunkelſchwarz, ohne organifche 
Ar. In dem Porphyr= Hornftein bemerkte er weißgrauen Kaititein 
einzdlagert, mit gerunbeten Fragmenten des Feuerſteinſchiefers. Dies 
fheint auf emporgehobne Maffen binzubeuten. 9. Crawfurd bes 
zurfe, baß bie Oberfläche diefer Felſen ſehr zellig erſchien, und in brüs 
faea Höhlungen viel fecundaiter Kalkſtein eingefdjloffen ſey; eine biefer 
Diktangen hatte 13 Fuß Tiefe und 4 J. 3 Zoll Länge, eine Breite von 
234. Be feinem fpätern Beſuche auf dieſer Infel, zeigte füch diefes 
teruftringebirg nur auf die Kuͤſte befchräntt, alß eine auf einem Gras 
nitkeen übergelagerte Formatlon; der Gra nit aber iſt von weißen 
Esarzgängen burchfett, bie. ‚rei an 3inns Erz find. Von der Inſel⸗ 
sruppe Sarimon an, bemerkt Kinlayfon, werben die Juſein gegen 
Oſtes nun ungemein zahlr eichz fie tragen von da an zur Bildung 


37) 3. Crawfurd Tongnal 5 ® ii. . 33) .Ceawford L c.; Fin- 
kayson Journ. p. 4 
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des ſchonſten und großartkgſten Archipels der Erde das theige bey 
Thre Baht iſt fehe groß, fie find ſehr mannihfad, In Bm, Bebße 
Höhe. Viele von ihnen find gebirgig, jeboch verfchfeben von ben Berg 
formen der Länder aus primitiven Geſteinsarten; fie haben nun mäßig: 

Höhen mit zugerundeten Bipfeln und meift gegen beren Fuß fanfrtes 
Abhängen. Einige fleigen als nackte Felſen kaum über die Messesflätty: 
auf, andre dehnen ſich nach allen Seiten weit aus, laſſen aber gwifcher 
fi viele Meereingänge freis andre: find ganz flach, no andre gan; 
bergig. Nirgends find fie, unb wenn der Steinboden auch noch ſo drama. 
lich begabt if, mit niedriger Vegetation bebedt, fondern alle in 
ſchwuͤler und feuchter tropifcher Atmosphäre, ohne Ausnahme, mit ber 
herriihften Hochwaldung, die aber fo antik ift wie bie WKels- 
wand, auf der fie ſteht. Diefe bietet oft wenig Raum oder Robrung 
für die Wurzelbildung unter ber Erde dar, deshalb mußte die vegetative 
Kraft ſich oft durch Windungen, Ausiwüchfe, Stügen, und bie mannig⸗ 
faltigfte Ausbreitung und Entwicklung bes Wurzelwefens ber Bewädhfe 
oberhalb auf bem Klippenboben Grfag fudyen. Hierdurch nehmen bie 
Gewaͤchſe, die in ber Tiefe keine Nahrung finden, oft bie feltfesnftem 
Formen an, um ſich in der horizontalen Grtenfion zu entfhädigen, und 

viele in ber Luft fehwebende Zpeile nehmen host mehr als anbenwärts, 

nad) Finlayfon’s Bemerkung, bie einfaugenden Gigenfhaften ber 

Wurzelbübung an. Gr bemerkte dergleichen vegetative Appendices, die 

öfter 10 bis 15 Buß weit, in graber Linie, ober auch gelrümmt, füch 

ausſtrecken, um nur in den feltnen Nigen unb Spalten bes Bodens übe 

sen Anhalt zu finden. (Vergl. Rhigophora Wälder in Kambodja, Ufien, 

Band IH. ©. 1041.) u " 

Bei der weiteren Heife durch biefe Infelgruppe bi8-Gingapore, 
bemerkt Finlayſon ?*), fey es ihm vorgelommen, als durchziehe ex 
nicht ein Meer, fondern als ſchiffe er nur an ben mannicfaltigen Ufern 
eines großen Ger’s hin. Schon Gapt. AL, Hamilton 1700 vergleicht 
die ruhige Oberfläche der See hier mit bem Spiegel eines Mühlteiches 
(the Sea is allways as swmooth as a Mill-pond) 2°), Aus G. Zins 
Layfons?*) Berichten erfahren wir, daß eben diefes Gewaͤſſer, ſuͤb⸗ 
wärts von Pulo Penang und entlang ber Malaccakuͤſte, durch fein 
Leuch ten fehr merkwuͤrdig if. Der ganze Ocean ſchwimmt wie in Feuer, 
wie eine Schwefels und Phosphorglut. Die Ruberfchläge erfcheinen wie 
brennende Kadeln. Am Tage iſt das Meerwaſſer grünfarbig und, ſchlei⸗ 
mig, und bie am Tage geſchoͤpften Proben deſſelben leuchteten auch fm | 
der Nacht. Die Beobachtung zeigte, daß dieſes prachtvolle Phänomen 








24) G. Finlayson Journ. L ©. p. 46. 222) Capt. Alex. Hamftton | 
New Acc. of Kast, Indies. kdinb. 1727. 8. Vol. Il. p. 81. 
20) G. Finlayson Journ. 1. c. p. 33, 
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Ir ven icnkötkigen, gelalindſen, Iebeiten Adrperchen ausging, OR 
ſeibſt auf der Hand befehen, ſich in großes Schnelligkeit noch Hin paar 
Serciiden bedegtn. Wie zahlreichen Infeln ſchirden dieſes Gewaͤſſet 
ser bau gitflörinden Wyhonen, die in det offenen Thina⸗Gee fo häufig 
Ind, und vor ben wlfenben Wetten welcht die Btndatiiche Ger beans 
rufigen. Die Witrlungen der Stürme Werden hier in dee Ofngapont 
Straße aut indirect, oder durch Reflettion wahrgenommen. Die Starm⸗ 
bapegung Det China⸗See breitet ſich dis hieher nur in den Meckeswaſ⸗ 
fera fest, bie bebeutend anſchwellen, reißendert Schnelligkeit gewinnen 
und in deb latben beſondere Dirertionen annehmen. Achnliche, wenn 
ſches geringere Ginwirtungen, üben die Stävme auf ben Andrang bee 
Weller ans der Wengalifchen See aus. Durch diefen doppelten Seitens 
ciaficß werben bie Fluchzelten hier ſehr irregulair, bleiben gumeilen meh⸗ 
wur Zage laug nach einer und derſelben Seltgegend gerichtet, woburch 
dem in Anſtauen und Ueberflukhen in gewiffen Balen und Buchten 
ihr, iabeß aus den zahlreichen engen Ganaͤlen, welche die Aenern 
Yuhtiyn ſcheiden, dieſe Fluth mit größter Rapiditaͤt, gleich den Waß⸗ 
fern za) Schleufen hervorbricht. Innerhalb dieſer Inſeln wird der r 
guider, deriediſche Einfſuß der Nonſunt nur ſehr wenig, Taft gar nicht 
gefgärt,, und bie Lüfte nehtuen mehr bie Ratue dee Lande und Se 
Binde an. Daher teeien Hire ter Windſtil len ein, welcht a 
frihen Zeiten, als Malaviſche Piratinfiotten noch bieſe Gewaͤſſet durchs 
ſearten, für Guropder Schiſſe, die dann nicht vom Fleche Lommen 
tsakten, Tee gefahrvo madıtenz aber neuerlich bei gefäubeiten Stesnrde 
Prafen cbea dieſelben fhr die Dampffäifftahet *") fehe eignen. Dahes 
** aber Hier auch eine groͤßere Cinfoͤrmigkeit ber TSempe⸗ 
r bes ganze Jahr dindurch vor, ftetd lieblich und angenehme, 
ui ih fon nirgends auf der Erde, weit hier au die weite ſtille 
Ürereäkiige daum von Winden in VBogen ‚geräth, und der Himmel vor⸗ 
brerfähehb Geitir iſt; daher auch bie Haͤfen ſicher, ein ungemein großer 
u) giänficdher Wörzug, den mit allem vorigen bie Lage von Singas 
yore thellt.e Daher fehlt Her bie fonft in ben Tropen eirrheinifche 
vericitiche Aegenzeit; KRegenſchauer fallen dagegen bad gange 
Sehr hinderrch, vnd haben daburd, die erfreulichſte Wirkung auf Abe 
Nklung ber Atmobphäre und Erfriſchung der Wegetation, ohne welchte 
be kenbfihaft twehiger lieblich and bem Wenden minder zuſagend ſeyn 
würde. So aber iſt die Tropenhttze Bier auf das vortheilhaftefte fie 
bie manfchtiche Gonflitution gemilbert, und bier weit weniger nachtheilig 
eis in gewiſſer Firne vom Aequator, ober in Irodinen Glimaten bürrer 
Ländergebiete. Hier fehlt die Wirkung jener glutheißen, dfter toͤdtenden 
Sinde des trocknen Continentes in Indien Toft gänzlich. Die Sanduſer 
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erhigen ſich hier gwar auch am Tages aber die Naͤchte Eühlen fie wie 
ber ab und. bie Luft gewinnt eine große Lieblichkeit, bie wieder ee Ne 
getation eine ungemein sünftige Entwicklung giebt. „Der Baummuch 
breitet, füch bis in die Domaine bes Oceans hinein; Wurzeln und Bweigg 
bedecken fich nicht felten mit Meer⸗Muſcheln und Auftern, Gewaͤch | 
überziehen Gewaͤchſe. Auch von Thieren niedrer Orbnungen wimmeE 
in diefen Umgebungen Erde, Luft und Waſſer. Das Meer if um Sirz. 
gapore z. B. vol Korallen, Mabreporen, Molusten vor 
den merkwuͤrdigſten Formen 2). Finlapſon ?*) fand hier eirz« 
Asteria von ber Schwere von 6 bis 8 Pfund; eine Species Alayo- 
sium, einen Seefhwamm, ber Reptunsbecher (Neptunian Goblee, 
ober Neptunian Cup) bedyerartig von Geftalt, oft 3 Buß Im Durchmeſ⸗ 
fr, 2 bis 6 Fuß hoch, von hoͤchſt eleganter Borm, faffrangeib im fri⸗ 
ſchen, braun im trocknen Zuſtande. 
‚Die guͤnſtigen Naturverhättniffe haben auch auf die Flora, auf 
die Sultur ber Gewäcfe, auf die belebte Thierwelt Einfluß, über 
weiche jedoch nur fpecielle Bemerkungen auf ber Infel Singapore ge⸗ 
wacht find (f. unten), ba die andern benachbarten Infelgruppen fo gu 
wie ‚unbefucht bliehen. Auch bie Bewohner dieſes injularen Gebietes, 
insgefamt Malayenſtaͤmme, find nur wenig bekannt; fie gepören 
aber zu ben zoheften Zribus ihres Geſchlechtes und flchen unter ben 
Malapen überhaupt wol noch auf ber niedrigſten Stufe der Gultur. 
Sie werben von ihren eigenen Malayifchen Stammesgenofien n Mas 
lacca und Dijohor nur bie Drang laut (Drang ber Mann, Iaue 
der Ocean), ober Drang Salat °°), d. i. bie Männer Dom 
Meere ober die Männer ber Wafferftraße (nämlich Safat 
heißen im Malayiſchen alle jene zwifchen, ben Infelgruppen gelegenen en⸗ 
gen. Meerftraßen) genannt, im Gegenfag ber Drang Darat, d. 5. 
Männer bed Trodnen, ber Bewohner bes Innern Gontinesites, 
ſo wie ihre oͤſtlichern Stammesgenofien bie Drang Timor, d. i. die 
Maͤnner des Oſtens) heißen. In ber That werben damit auch 
nur die maritimen Malayen bezeichnet, deren Heimath bie See iſt, 
feit drei Jahrhunderten ihres befanntwerbens durch die Portugiefen, die 
fie nur Sellati obere Salat, Sallati, Salleiters bi AL Das 
nilton ??) um das Jahr 1700, ( die Waſſergaͤßler) nannten, bie ges 
fürdyteten Piraten jener Gewaͤſſer (die SpedsWMalaper ber Holläns 
der 33), die auch Heute noch nur von, Sesraub und Fiſchfang leben. 





ss,)J. ‚Crawfurd Journ. lc. p: 47. 20) G. Finlayson, Journ. 1. c. 


» pP. 52. 9) J. Grawfurd Journ. I. c. p. an 2) | Claud. 
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Der Malape dieſer Geſtade, bemerkt Finlayſon?), iſt noch 
wenig am eia Agrieulturieben gewöhnt, ex führt noch ein unangeficbeltes 
Kaubleben, in vidder Sinficht ben nomabilchen Horden bes centralen 
Ufrns ober ben Arabiſchen Raubftämmen vergleichbar, nur auf den 
Baſſern, wie ‚jene in ber Sands ober Steppenmüfle. Sie verwenben 
noch Erine Kraft auf bie Umarbeitung ihres Bodens, und auch bie Eu⸗ 
repaiſche Gioilifation, ſowol als auch die Chineſiſche Induſtrie, haben noch 
gir keinen Einfluß auf ihren Zuſtand und den ihrer Gebiete auduͤben 
Ezam. Ihr einziger induftrieller Fortſchritt befteht in geringen Berfus 
den von Dfefferpflanzungen und In Bearbeitung ber Terra ja- 
peica, Gatechu (f. Aſien Wh. II. ©. 848. 854, 1059), bie hier aber 
ziht auß der Mimosa catechu, fondern aus ber Gambirs&taube**), 
Nasckea gambir ober aouleata Lin., die Uncarra genannt wird, ge⸗ 
zcauen wird. Es iſt eine Kietterpflanze bie & bis 4 Fuß body wird, 
una ven ſchlechteſten Boden verträgt. Die Blätter werben 3 bis 4 mal 
Jahrt abgebrochen, in eifernen Keſſeln mit etwas Sago gekocht und 
ebgefügtt, wobei fie einen koͤrnig feifigen, fich verhaͤrtenden Abfub hin⸗ 
trtaffen, den man in Stuͤcke ſchneidet und zu bem Betelblatte kaut, was 
tinen herben,, adflringirenden Geſchmack giebt, dem bald ein füßer ans 
sensiener, ſehr aromatiſcher folgt. 

3. Srawfurd, ber durch feinen längeren Aufenthalt in dieſen 
Seifen deren Population genauer als feine Vorgaͤnger kennen lernte, 
fanb diefe Drang laut nur wenig verſchieden von andern. Malayens 
söfteriheften (vergl. Afien Bd. II. S. 1142 u. f.) bis .auf ein rohe⸗ 
res Xepfere umd eine grobere Sprache. Sie nennen ſich Mohammebar 
sc, heißen auch Ryots, d. h. Unterthanen bes Königs von Diohor, 
er birfe Benennung giebt ihnen keine größere Ehre, denn bei ben weils. 
lihen Malayen heißt Ryot fo viel als Pirat (ibentifch mit Djohor). 
Ei ſiad in einige 20 Tribus getheilt, bie fi nur nach ben engen 
Befierkrafen (Salat), die fie beherrſchen, nennen und unterſcheiden. 
Dig meiten leben nur auf ihren Barken; einige haben auch uferhuͤtten; 
we cisikfisteften unter ihnen pflanzen Bananen, bie ungemein ſchnell 
zekfen und Fruͤchte in Maſſen zur Nahrung bieten. Aber fie kennen 
sch nicht einmal ben Reisbau, cultiviren bie Kokospalme nicht, 
en Baum, der fo vielen Inſelvoͤlkern die größten Wortheile. gewährt, 
Srawfurbd hatte es nicht erwartet, einen Malayenſtamm noch auf eis 

zer fo niebrigen Givilifationsftufe vorzufinden. Sie leben. nur vom Fiſch⸗ 
fan; Ficherei if ihr Hauptgefchäft, fie mögen auf ihren Barken ober 
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‘am fer wohnen, für Fiiche tauſchen fie alle übrigen Beduͤrfnifſe eiı 
"Aber auch ihre Barken find elende Ganoes (Proa genannt), mit Leid 
tem Verdeck von Palmbrättern, unter dem die ganze Familie, Weib: 
und Kinder, ihr Obdach finden. Die einzige Wefchäftigung aller iſt di 
Fiſchen, danach richtet ſich thr Aufenthalt. So 3. B. lernte Sram 
furd einen Hafen, im Weſten von Singapore, vol grüner Inſeln ker 
nen, der ihnen zu einem ihrer Lieblingsaſyle dient; dort Tiegen imm 
ſehr viele ihrer Ptroẽn am Ufer, die mit ber Fluth in die hohe Ser trc 
ven. Sie fifchen meift mit dem Speer; daher andy der Hafen dave 
den Ramen Yanitam erhalten hat. Die großen Fifche, bie fie in Di 
helfen, Haren Fluth verfolgen, verfehlm fie felten mit ihrem Dreizac 
Der Gewinn diefer Anfttengung Tann freilid) nur ärmlidy fern, geg 
den Klihfang mit Negen, den die Chineſiſchen Coloniſten in Sing: 
pore betreiben, über die fie fich auch bitter bei den Briten beflagtei 
als Gerbärben dieſe ihnen ihren Ertrag. Dies beweifet nur ihre grof 
Indolenz, ihre geringe Regſamkeit; fie find roh, plump, wie ihre Sprad 
ungebilbet3 dagegen aber auch nicht eigennägig, nicht falſch. Er a w 
fur d ſtellt folgende Berechnung über ihren geringen Hausrath anz ihı 
gewoͤhnliche Hütte bat hoͤchſtens den Werth von 5 Dollar, ihr beſt 
Haus nicht Über 205 ihre Wohnboot etwa 6, ihr Canoe zum Fiſchfan 
4, ihr ‚Bett hoͤchſtens 4, ein eiferner Topf von Ghinefen ober Siamefe 
Arbeit einen halben Dollar, bie meiften geben faft nadt, Da fie d 
Kunſt des Webend nicht verftchen, gehen fie in fremdes Zeug gehüll 
das in Celebes gewebt wird; fo Koftet iht Sarong ober Unterietb 4 Do 
Tor, dauert aber 4 Jahr, ihr turbanartiges Kopftuch, dedgleichen, eine 
Yatben Dollar. Ihre Hauptnahrung iſt toher Sago, ben fie aber vo 
den niebern Vorinſeln Sumatra zugefchifft erhalten. Reis würde bir 
Laras ſeyn, wie ber Weigen in Irland. Man kauft den Sago hi 
In Kudıen zu 17 Pfund. Bär 1 Pirul (1333 Pfund) zahlt man eine 
halben Dollar. Der Reis hat Hier ben fünffachen Preis; für 1 Picı 
37 Dollar; dafür iſt ee 24 mal nährender als Sago, oder jebe Por 
tfon Reis muͤßte mit 24 mal fo viel Sago erfegt werden. Diefe Wo1 
keilheit des Sago und bie Leichtigkeit des Fiſchfange fict 
Crawfurd aufs bie Haupturfache ihrer Inbolenz und Ihrer nieder 
Ötufe der Gultor an. Die Ausgaben eines folhen Halbwilben wärber 
nach obigem Weberfchlage, etwa einen halben Dollar betragen, und bie 
im einer Lage, wo der geringfte vegetabilifche Rahrungsftoff, der eir 
Witftenz feiften kann, doch Immer noch drei Wiertheile diefes ebenen: 
darfes wegnimmt. Die Nähe von Singapore und der Europäifchen wi 
der Chinefifchen Anfieblungen hat indeß felt ben wenigen Sahren ſcho 
glůcklicht Beränderungen In dem Leben biefer wilden Vdilerſchaften her 
voergeiradit. . 
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Fintapfon 9°) bemerkt im Allgemeinen über hie Malapen⸗ 
Kimme diefer Iufeln, wie über bie Malayen in Njohor und bem 
Smabarten Malcsca, baf fie den Ehinefen ungemein nachſte hen 
in Biaficht ihrer Kenmtniffe, Künfte, Induftrie und Givikfation, fo wie 
a Status, Stärke und guten leiblichen Ausſehen; bagegen im kriegeri⸗ 
ſher Tapferkeit und an kuͤhnen Unternehmungsgeift weit überlegen find, 
und mit brennender Imagingtion begabt. Der größere Theil ihrer 
Gtässme Lebe noch in einem Zuſtande gewiſſer Wildheit, auch die beglin, 
Rigtien berfeiben hätten keineswigs große Kortichritte in ber Givikifation 
yuadt, man müffe daher geneigt ſeyn, fie für kein fehr altes Volk zu 
Yolten, und ihr Urfprung fey noch in Dunkelheit verborgen (f. unten b. 
Balscee und Singapore). 

Sie madyen bie vorzüglichkte Population des Archipels und benach⸗ 
barten Eontinentes aus, aber nehmen in verſchiedenen Anſiedlungen auch 
nriäictene Lebensweilen an. Bon Ratur haben fie weniger bie ichs 
terg ya commerciellen Unternehmungen als die Chineſen, bie Malabaris 
ſche ser andere Indifche Nachbarn; daher wurden fie überall von ans 
bern kit, zumal von ben Guropdern, von ihren für den Handel fehe 
besänfigten Stationen verbrängt. Leidenſchaftlich betreiben fie die Schifferei, 
krumm find fie auch zur Durchführung ihrer Seefahrten ſehr unternehmend 
med kuba; ein ruhiges Landleben iſt ihnen verächtlich. Kommen fie zur Ruhe, 
fe find fie träge, nachläflig, ſorglos; in ber Stunde ber Gefahr aber das 
Gegenthe, ohne alle Maͤßigung, roh, graufam, wild. Die Freulofigkeit, 
bie man ihnen vorwirft, ift mehr Ergebniß ihrer ſocialen Verhaͤltniſſe 
is ihres Gharacters$ ihre Gebraͤuche aber find empörend, Berun⸗ 
siidte mb Schiffbruͤchige find ihnen immer eine gute Priefe, ohne alle 
Bercherzigkeit. Bei dem armfeligiten Wafferleben ohne Domicil, ims 
mr nur vom einem Zage zum andern das Leben friftend, ift dies bei 
va Drang Laut kaum anders zu erwarten. Als Fiſcher haben fie 
zur für die Tilgung ihres Hungers zu forgens nach ber Mahlzeit übers 
ufen Be fi; im Schatten der Uferbäume, ober im heißen Sonnenftrahl 
er Schiffebarke, dem Schlafe, bis ein neuer Hunger fie zum fifchen 
ucht; bie Weiber find eben fo gute Ruderer wie die Maͤnner; für eis 
zen Dausrat) haben fie nicht zu forgen, wenig für bie Kinder. So 


amidig auch das nomabijche, heimathlofe, unfichere umhberfchiffen in ben 


tarſend Buchten und engen Meeresgaſſen, zwiſchen unzähligen grünen 
fa ober nackten Klippen mit Familie, Habe und But, ober nur we⸗ 
sisen frmpen ſeyn mag, dennoch find biefe Drang laut nit dazu 
A bewogen ihre Lebensart gu vertaufchen. Andere Malayen, 5. B. im 
Giaypore und Malacta, ſtehen uns eine Stufe der Ginilifation höher, 
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ohne jedoch fehr weit gebiehen gu ſeyn; fehr zähe hängt ber Menſch amı 
wilben, roben Buftande, ſehr unmerklich find bie Stufen, in benen er ſich 
über benfelben emporheben Tann, und weder bie heutigen Malayen ber 
Halbinfel, und auf keinen Fall biefe Männer des Meeres, ſcheinen 
ihren Vorfahren der vergangenen Jahrhunderte, wie wir ſie aus den 
erſten Europaͤer⸗Berichten kennen, um vieles in ber Cultur vorangerili 
zu ſeyn. 

Sinlayfon, der viele ber Drang laut nach ihrer gribesgeflal 
zu meſſen Gelegenheit hatte (vergl. Alten Bd. II. &. 963), fand ihre 
Statur nur 5 Buß 3 Zoll hoch (9 Stone und 8 Pfund ſchwer)3 ber 
Umfang bes Bruftlaftene 2 Fuß 10 Zoll, den Umfang ber geballter 
Kauft 11 Zolls -das Mittel des Geſichtswinkels 664°, das Mittel bei 
Temperatur der Biutwärme unter ber Zunge 100° 02. | 


Er!äuterung 2 

Die vier Malayen: Staaten ber Weſtkuͤſte der Malayifchen 
Halbinfel: Queda, Perak, Salangore und das continentale 
Königreih Rumbo. | 


1. Das Königreih Dueda Geddah). 


Suͤdwaͤrts von Ligor, Talung und der weſtlichen Kuͤſten 
inſel Junk Ceylon (ſ. Aſien Bd. III. S. 1081 — 1083) Dehn 
fidy am MWeftgeftade der Dialanifchen Halbinfel, zwifchen 7° bit 
50 M. Br., das Gebiet von Queda aus, das eine Kuͤſtenſtreck 
von etwa 28 geogr. Meilen (110 Engl. Miles) einnimmt, aber 
von ungleicher, jedoch überall geringer Breite if. Die größte 
Breite dee Halbinſel felöft beträgt höchftens nur an 30 geogr 
Meilen, und durch cine Gebirgskette, die von N. nah &., ode: 
von NE. gegen S. O. dieſelbe durchflreift, wird Queda vom 
oͤſtlichen Küftenftaate Patani gefhieden. Die Nordgrenze 
Queda's27) gegen das Eiamefen Reich ift bei Langgu, un: 
ter 6°50° M.Br.; die Südgrenze gegen den kleinen Malanen: 
Raat Perak ift zu Kurao, unter 5° N.Br. Unter den aus 
gehörigen vorliegenden Käfteninfeln ift Langkawi die bedeu— 
tendfle, 6 geogr. Meilen lang, von 4 bis 5000 Malayen bewohn: 
und gut bebaut; Irutao, der Größe nad) die zweite, an 4 geogr. 
Meilen lang, aber mit wenig Einwohnern. Beide Infeln nebfi 
Butong führen den Namen der Ladas39, d. h. Pfeffer: 
infeln; fie find mie die unzähligen kleinern Küfeninfela am 








21) J Cravfurd Journ. I. e. p. 27. **) ebend. p. 300. 
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dertigen Geſtade bin, bis Junk Ceylon bewaldet, und von lok⸗ 
enden Anblick. Die Ufer find jedoch meiſt zu ſteil zum Anbau 
und nagaftlih. Die Dalayen auf Lang kawi, welche nur bie 
Oftfeite der Inſel bewohnen, wurden im Sommer 1822 von den 
Eiamefen überfallen und entfloben zu den Briten nah Pulo 
Penang, die fie unter ihrem Schug auf dem Britifchen Land» 
kreif des Eontinents, der Prinz Wales Inſel gegenüber, angeſie⸗ 
deit haben. Ihre Zahl war, ald Eramfurd hier paffüirte, fchon 
anf 000 geftiegen, denn auch andere Flüchtlinge mochten fich 
ja ihnen gefellen. Schon der Commodore Beaulieud), der 
die erden Franzoſen nach Indien führte, beſuchte dieſe Inſel⸗ 
genppe im Jahre 1672, zu einer Zeit, da Queda, Malacca und 
Acin in großer Macht ſtanden. Jetzt find dieſe alle in. Ohn⸗ 
meda. Auf der Inſel Trutao (Trotto der Briten) wohnen 
tbenſals Fischer Malayen, wie auf der Halbinfel, die noch nicht 
ja Rılammedanern geworden find und ebenfalls Drang laut 
gnannt werden. Langkawi befleht nach Capt. Lowe Beobs 
ebtungen noch aus Granitmaflen, wie alle füdlichern Inſeln, 
aber Truta o wird dadurch intereflant, daß mit ihr jene Kalk 
feininfein und Kalkſteinketten anfangen, welche von da nord- 
mars längs der Weſtluͤſte bis zur Nordgrenze Martabans ſich 
ausdehnen follen. 

Eine andere Inſel, oder vielmehr Klippe, des niedern Vor⸗ 
landes weiche dieſer Kuͤſte von Queda etwa 8 geogr. Meilen im 
Norden der Inſel Boonting (wol identiſch mit Butong) 
sirtich des Quedafluſſes vorliegt, it Gunon Giriyan oder 
ver Elephantenfels M, tas Hier durch feine völlige Iſolirung 
eine gute Land marke für den Schiffer bildet. Er ift nur eine 
kalte Stunde lang, eine Biertelftunde breit, 300 bis 400 Fuß 


hech, äberall ſteil voll Precipice, fäufenartig gefpalten, oben cos - 


mentiich, mit Wald gekrönt, voll Nadeln und thurmartig empors 
ſichenden Klippen, grau und. purpurfarbig. Rund umher find 
Sümyfe voll Waflerpflangen. -Eine Zone von KRocosbänmen, 
Pantains, Betel und Obſtbaͤumen umher befchattet zahlreiche Huͤt⸗ 
ua der Malayen, die wieder mit einem Graben umzogen find, 


29 Memoires de Voyages aux Indes Orientales du General Beau- 
heu dressees per Lay Mesme fol. 84. in Thevenot Rec. de Voy. 
our. ed. Paris 1606. T “°) T. Ward short Sketch of the 
Geology of Pulo Penang ec. in Asiatic Research, Celouita 1883. 

4. T. I Vni. p. 165— 168, 
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weicher Tetbit dem Meiter auf Elephanten nur fchwer ken Bugan 
za jenen geftattet. Diefer feltfame, aber höchft malerifche Fels i 
voll natuͤrlicher Höhlen ans Kafkfels, die durch Stalactitenbildun 
gen und eine Menge von Eellen und Geitengrotten phantaftifc 
gebildet find. In einigen derſelben find große Ablagerungen vo 
Mufcheln, Oftraccen, Musculus, und andere durch Kalkcemente vcı 
bunden, die von fchr jungem Alter zu ſeyn fcheinen und auf frü 
bern Meeresftand vor nicht gar langer Periode zuruͤckweiſen. Da 
Geftein der Grotten foll dem Hoͤhlenkalk auf der Tenaſſerimkuͤſt 
wie fie Eapt. Low befchreibt, mehr verwandt feyn. Diefe Höh 
Ien, ohne Sculptur und ohne Inſcriptionen, follen den Bewoh 
nern von Queda zu Aſylen gedient haben, und zumal von Frem 
den, von den Chonliahs, d. I. den Coromandelern, venerit 
werden. Die vorliegende Küfte hat hinter ihrer Mangroves Zon 
von einer halben Stunde Breite eine ſchmalere Zone von Atape (?) 
"and Hinter diefer folgen die Neisfelder mit leben gebliebener 
Waldſtrecken auf Lehm und Sandboden. 

Das ganze Seftadeland ift ſehr fumpfig, waldig, im 
Bintergrunde gebirgig; man zählt längs der Kuͤſte die Muͤndun 
gen von 36 Strömen, darunter 6 bedeutend genug find, um zui 
Bewaͤſſerung des Landes und für Waarentransport benupt zi 
werden. Im Junern des Landes bemerft man fehr viele uni 
hohe Gebirge; einer der Piks der Görenzkette gegen SPatani "mel 
ber Titch Bangfa *) heißt, wird von Crawfurd auf BOOK 
Fuß Höhe gefchägt; ein ifolieter Berg am Geftade, der Jarai, 
eben fo Hoch; auch Finlay ſon fagt, daB man ſchon vom Meer 
aus von Junk Ceylon herfchiffend die fehr hoben Berge von Quedoe 
in weiter Ferne erblide. Dieſer Jarai, welcher ad) Gunong 
®. h. Berg) gerai, oder Dierri, Heißt, ward vorn F. Wart 
auf 5000 Fuß (von Capt. Low nur 3000 Fuß) hoch aefhägt*?), 
md foll ans Granit beſtehen; feine Formen find ungemein kuͤhn 
und fteil, aber doch uͤberall dicht bewaldet, bis auf wenige Kfipi 
penwaͤnde. in weißer Silderftreif, der die gräne Walddecke 
durchzieht, wird bei dem Anblick durch das Telefcop ein wilder 
Pebirgsfitom, der zur Regenzeit prächtige Waſſerfaͤlle bilder. Der 
Berg ift nie von Europäern beftiegen, auch würden die eiferſuͤch⸗ 

*1) 5, Crawfurd Jown. l.c. p. M. *%) T. Ward short Sketch 
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tizen Malayen von Queda dajı nie die Srigubniß geben. Die 
ganze vorliegende Küfte ift eine weite Plaine mit Alluvialboden 
überzogen und mit Mangrove Waldungen (Rhizopliora) bedeckt, 
die ſich weit Iandeinwärts erſtrecken. Auch Capt. Lo w +) hat 
dieſe Gegenden neuerlich beobachtet; gern hätte er den Gunang 
Eherai befliegen, aber die mistrauifchen Siamefen hinderten 
ya daran, indeß die Malayen fehr friedlich ihn mit allen Merks 
wörbigfeiten diefes Berges befannt machten. &ie brachten Ihm 
von feinen Höhen Granitſtuͤcke und Cryſtalle; auch goldhaltig ift 
abe und Zinn lieferte er ehedem viel... Mehrere Arten Eifenerze 
wurden ihm von da mitgetheilt, ein gewaltiger Felsſpalt an feis 

ner Dfifeite deutet auf Erdbeben, die jedoch in diefer Halb: 
infel keineswegs fo heftig find, wie auf den Nachbarinfeln Su; 
mitte und Java, obwol auch in Quedas Centralketten viel 
heite Quellen fenn follen, welche die Fortwirkung des Buls 

tanisang dafelbft im Innern der Erde beweifen. Im Often der 

Eat Queda foll fih auf dem Rüden der centralen Bergkette 

ar Tafelland von bedeutender Höhe, mit Graſungen uͤberzo⸗ 
gr, heben, was aber noch von keinem Europaͤer befucht wurde. 
Das Küſtenland zu Dualla muda unter 52.40 N. Br, 

der Britiſchen Inſel Dulo Pinang (Prinz Wales Inſel) ges 
ymübr, das von Finlayfon ) befucht wurde, ift mahrere 
Etunden landeinwärtd (7 bis 8 Engl. Miles) niedrig, flach, fums 
63, faſt überall mit Schilf bedeckt, voll Tiger, Leoparden, 
Ahinocerote und ſelbſt Elephanten. Der Boden iſt ein 
ziher, Aarer Thon, am Ufer ift er alaunhaltig, und roth gefärbt, 
An andern Stellen ift fchwarzer, dem Torf fehr ähnlicher Boden, 
dann auch ſchwankend aber durch ein Meg vegetabiler Fäden und 
Vurzelſibern feſt verflochten. Das Wafler nimmt von diefem 
Doten die ſchwarze Farbe und einen bittern Geſchmack an. Die 

km Boden hatte Finlayſon fonft nirgends im indifchen Ges 

herz auf feinen vielen Reifen etwas ähnliches angetroffen. Die 

Manzen auf diefer Küfte fand Finlayfon ganz verfchleden von 

kam auf der vorliegenden Inſel Pulo Pinang; auch weit we⸗ 

nizer mannichfaltig; aber fehr reiche Meisfelder. Der fchöne Ar⸗ 

gus Phaſan iſt Hier fehr Häufig, wie überhaupt fehr vielerlei 





#%) Capt. James Low Observations on the Geological Appearences 
ete. of the Malayan Peninzula etc. in Asiatic Researches. Cal- 
* 1828. VoL XVIII. P. I. p.132. 20) G. Finlayson Journ. 
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Huͤhnerartige Vögel; auch fahe Finlay ſon Hler einen ſchwa 
sen Leoparden, wilde Ziegen, die ihm Antelopen zu ſeyn ſch 
nen, bemerkt aber dabei, das Innere Gebiet der Halbinfel fen n 
volllommen eine Terra incognita. Doch zeigte. fih bei der 
fahrt von Pulo Pinang, eine Zeitlang gegen Oſten im Inner 
der Halbinfel noch immer das Forffreichen der großen ce 
tralen Gebirgskette*), die auch hier noch durch fehr h 
und fteile Pils auf dem Boden des ſuͤdlichen Queda ausgezei 
net ift. 

Bis jest find nur ein paar Wegrouten. bekannt geword 
die von der Quedakuͤſte über diefe Centralketten zur O 
kuͤſte Hinuberführen, die aber zeigen, daß diefe Gebirgszuͤge fei 
‚große Schwierigkeiten zum Aberfteigen darbieten. Ein Dralanifchei 
Raufınaun, Juragan Soliman, der hier vielfach bewander 
war, berichteteg über drei ihm befannte Querwege ) durch 
die Halbinfel. 

1) Der ndrdlichfte geht von Trang (f. Aften Band I 

S. 1082) an der Weftküfte, nordwärts von Queda's Grenze auf 

um oflwärts die Halbinfel bis Ligor zu überfleigen, für Elephan: 
ten 3 Tagreifen, für einen Zußboten nur 2 Tagmaͤrſche. 

2) Der mittlere geht von der Stadt Queda nah Eum 
gora (f. Aften Bd. II, ©. 1082), mit beladenen Elephanten In 
5 Tagen zu dem genannten Hafen ded Siam Golfes. Der We 
iR fehe ficher, der Transport dahin nicht unbedeutend; Siameſi 
ſche Schiffe fenden auf diefem Wege, der die Ausfuhr ihrer Pre 
ducte nad) Indien ungemein verkürzt, oft ihre halbe Ladunger 
jur Malaccaſtraße weiter. 

3) Der füdliche Weg acht von der Mündung des Fluſſen 
Muda im Territorium von Queda (unter 5°40' N.Br.), it 
Booten, faft bis zum Fuß der Patani Berge; eine Etromanf 
fahrt voll Windungen; eine Strede von 96 Stunden. Von di 
braucht man nur 4 Etunden Wegs auf Elephanten über da: 
Gebirge nach Kroh (ob Krah?), im Territorium von Patan 
gelegen, wo ZinnsMinen find. Diefe follen ſehr reich ſeyn 
aber fchlecht bearbeitet werden; ihren jegigen Ertrag gab “ur 
Eoliman auf 4500 Ehinefifche Picul 2) oder 1500 Bahars an 
was Eramwfurd für fehr übertrichen hält. Auf deflen Frage 








**) G. Finlayson Jon. L e. p.83. **) J. Crawfurd Joura. | 
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nos Me Datanis fir ein Bolt fenen, war die Acht Malqyhiſche 
Antwort: es find einfältige, ungebildete Leute, du kannſt fie bei 
einem Haare fefthalten, nur mußt du nicht zu: hart zupfen. Ä 

Der Boden von Queda foll zwar wenig bebaut aber Doch 
fruchtbar ſeyn, und 40 bis 50,000 Einwohner zählen, die nach 
eiter Eitte in 105 Feine Diftricte, jeder zu 44 Familien vertheilt 
kb; diefe Diftricte find wieder in 24 Häufer (Tangga d. h. 
Leitern, weil zu jedem Haufe eine Treppe führt) getheilt. 

Crawfurd führt den Commodore Beaulieu*) an, der 
Queda 200 Jahre vor ihm kurz nachdem es die Oberherrfchaft 
ra Eiam anerfannt, nämlich im Jahr 1620 befuchte umd die 
Peyalation auf 60,000 angab, wovon damals ſchon zwei Drits 
theile durch eine Epidemie mweggerafft wurden. Zu Capt. Has 
— Zeit (1690) %#) war Quedas König von geringer Bes 

benteue, doch zoll Stolz gegen die fremden Kaufleute, die in fels 
ara Haſen vor Anker gingen, um die Landesproducte einzuhandein. 
Er fand mit feinem Nachbar, dem König von Ligor, in beftäns 
Diyer Fechde. 

De Einwohner beſtehen aus 4 Claſſen, den Malayen 
m Samfams, weiche die zahlreichſten find, zumal die letzte⸗ 
ten, und aus den Siamefen und den Samangs. Die 
Samſams find auch vom Siamefen Stamme, die aber Mo⸗ 
hammedaner geworden find,*bei den Siamefen in Berachtung ſte⸗ 
ben und ihre Sprache durch Vermifchung mit Mohammedanifchen 
Aadrũcken zu einem Kauderwelſch umgeſtaltet haben, das aus 

Siamc . ſchen, Malayiſchen und andern Brocken beſteht. Von den 
Samang mit dem Wollhar, einer Megerrace, iſt ſchon oben 
C. Aſen Br. HI. ©. 1130 — 1131) die Rede geweſen. Doch iſt 
ber za bemerken, daß auch in Sumatra derſelbe Name vor⸗ 
mat, wo Sam an gka eine Gegend im Innern diefer Inſel 
bexichnet, wo der Sig des Friegerifchen Gebirgsvolks der Drang 
!empung mit canibalifchen Gebräuchen, mit diefem Namen in 
einer Malayifchen Schrift *9) benannt wird. Diefelben Samang 


U 


*') Memoires du Vogage aux Indes Orientales da General Beau- 
len dresses par Luy-Mesme in M. Thevenot Relat. d. Voy. cur. 
Paris 1606. Fol. T. 11. f. 83. etc. *°) Capt. Alex. Hamilton 
New Acsount of the East Indies 1088 — 1723. Edinb. 1727. 8, 
VoL IL p. 73—75. *°) E. Jacguet Notice sur les Orang 
Aboungs de VIe de Sumatra extraite des Me&moires d'une famille 
Malaye trad. et public par Marsden. New Journ, Asiatig. ‚Ara. 
1833. Nr. 68. pi 
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fan ed ſeener, weiche auch Drang Udai genannt werden, bei 
den Mufeimännern mit dem allgemeinen Namen der Lafern 
(Caffries bei St. Raffles und Fr. Light) d. i. der Ungläus 
gigen begeichnet, von denen Light fagt, fie glichen in allen Stuͤk⸗ 
ten den Afritanern, nur wären fie von weit Eleinerer Geſtalt 0), 
nur 4 Fuß 8 Zoll Engl. hoch. 

Die Einkünfte des kleinen Königreiches Queda betras 
gen jährlich 42,000 Dollar; es ift von jeher, feitdem die Euros 
paͤer es kennen, ein Vaſall von Siam geweſen, und fendet im 
Kriege feine Truppen, Proviant und Munition, wie andre Mas 
lanifche Peinzen, nah) Siam. Außerdem aber noch alle 3 Jahre 
ein Zeichen der Unterwörfigleit in Form eines Goldbͤ n m⸗ 
hend, wie dies das allgemeine Symbol des Tributs bei allen. 
Malayen ik. Im Anfange des XVIL Jahrhunderts ward jedoch 
Queda von den Herrfhern von Achin, auf Sumatra, unters 
worfen, und einige Jahre in Lehnsabhängigfeit erhalten, Als 
Crawfurd im December des Jahres 1821 auf der Inſel Pulo 
Penang landete, war die ganze Britifche Anfiedlung in Alarm, 
weil der Radja von Ligor, ein Siamefiiher Prinz, Aueda 
nächtlich überfallen 52) hatte; die mehren Malayen entflohen ohne 
Widerfiand. Der König verlor Schatz und Figenthum, feine 
Familie wurde gefangen, er ſelbſt entfchläpfte nach der Inſel 
Penang. Der Siameſiſche Prinz fandte fogleich freche Briefe, 
weiche Austieferung forderten nach, und drohte mit Rache, wenn 
die Briten den Fluͤchtling beſchuͤzen würden. Die Beſtuͤrzung 
war anf Penang fo groß, weil diefe Inſel ihren Korabetuf ur 
aus Queda erhalten kann. Doch liefen bald freundlidere Briefe 
vom Gtatthalter von Ligor ein, welcher anerlannte, daß ee das 
Beitifche Territorium an der Grenze gegen Queda, die in Wach 
bezeichne, vefpectiren werde. Dee Hof von Siam war, mie ſich 
fpäter ergab 52), doch fehe erbittert, daß die Briten einem rebeflis 
fhen Bafallen ein Aſyl boten, noch hatten fie es nicht verfchinerze, 
daß bie Briten zu einer Zeit, da das Siameſiſche Reich ia Ohn⸗ 
macht und zerftückelt war, eine ihrer Snfeln, Pulo Penang, 
in vn Ten om genommen hatten. Die Malayen von Queda bemerkt 


s0) Fr. Light in W. Marsden Hist. of Sumatra. 3Ed. p.35l. Th. 
VEN Nation etc. in Asiat‘ Res. 1816. 

S1) 5, Crawfurd Journ. L c. p. 10.13. - 
e2) bean. 5 1er, 
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3. Cramfurd®), fprächen und ſchreiben, fo weit feine Erſah⸗ 
mg ceihe, das zeinfie und befle Malay iſch. 


2 Der Malayenſtaat Perafs, 


Soͤdlich auf Queda folgt das Territorium von Perak, deir 
ſen Oberhaupt, wie das von Queda, ein Wafall von Siam ift, 
m) vor 1820 erſt als Nebel auf Befehl des Oberlehnsherrn durch 
ven Chef ven Queda wieder unterwärfig gemacht worden mar, 
aan aber in Britiihen Schutz kam. Perak bat 105 Mos 
iims, ». i. Heine Gemeinden, und diefe follen mehr Einwohner 
beben aid Queda, auch Capt. Low, fast das Land fei gut bes 
wohnt. Der Kuͤſtenſtrich iſt 18 bis 19 geogr. Meilen (75 Engl 
Mäcs) lang, im breiteften Theile der Halbinfel als ihr weftlicher 
Sigenfirich gelegen, Granitifche Felfen mit vorliegender Allu⸗ 
Valchene,die 4 geogr. Meilen landeinwärts reichen, bis zum- Fuß 
der catralen Gebirgskette conſtituiren dieſen Kuͤſtenſtrich. Die 
Bersfese, weiche die Waſſer der Halbinſel nach Oft und Weſt 


ſcheidet, liest der Weſtkuͤſte weit näher als der öftlichen. In | 


dem viclen Quarzgaͤngen, welche die Halbinſel durchſetzen, und in 
den Dusuträmmern findet fich das Goldes) in hinreichender 
Benge, um bis heute den Namen ber Aurea Chersonesus bei 
Pielemäus und den Alten zu rechtfertigen. Auch Antimonium« 
Oryd und Steinkohlen fol es hier nach den Ausfagen der 
Timwohner In den Graniten follen fih aud ziemlich 
nike Zinnfleimgänge vorfinden; man. wäfcht aber das Zinn⸗ 
er; new in Seifen aus dem Zlußgeröll und Flußſande, und 
brandht deshalb die Gruben nirgends tiefer als 10 bis 12 Fuß 
ya beacbeiten. Zinn ift gegenwärtig von da das Hauptproduct, 
deſſen Ertrag jedoch unbelannt if. Mur fo viel weiß man, daB 
ws 15,009 Dial (2 Millionen Pfund), die jährlich in Pulo 


Ddeneng eingeführt werden, eine große Summe, nämlich an 4000 . 


Pal (1 Picul zu 1335 Pfund) von Perak dapin gebracht 
weten. Genauere Berichte fehlen. 

Bor diefer Kuͤſte Perak lieget die Inſelgruppe Pulo Sam⸗ 
bilan’®) der Malayen, d. h. die Neun Inſeln; bei den 





. Crawfurd History ef the Indian Archipelago etc. Hidinh. 
1820. Vol. IL p. 58. 84) °, Crawfurd Journ. 1. c. p. 32. 
ss Low Observations in Asiat. Research, Calc. 1833. . Vol. 
» 130, 131.- s*) 4 Orawfırd Jeom. Pe 20 - .; G. 
Falsgon loum. p. 35 — 87. 
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Schiffern Dinding, richtiger aber Pacegkur genannt, beni 
Dinding heißt nur ein gegenuͤberllegender Ort. Die größt 
derfelben liegt der fchönen Kuͤſte von Perak fo gegenüber, Daß de 
Zwiſchenraum beider einen guten gegen N. und Shd gefchügter 
Hafen bildet. Die Briten befuchten die Inſel, die aus fleilauf 
fleigenden, aber nur wenige hundert Fuß hohen Granitbergen be 
ſteht und auf das fchönfte, vom Fuß derfelben bis zu ihren Gip 
feln, mit undurchdringlicher Waldung bedeckt if. Die Vegetation 
iſt im Höchften Grade Iururids, der Boden mit einer fehr farker 
Decke von ſchwarzen Humus überzogen, feuchtbar, aber mit Moor: 
grund und ſchwarzem Waſſer wie auf Queda. Die Berge find zu fteil 
um bebaut werden zu können, die Bäume find niedriger als auf 
der Inſel Pulo Penang. Nahe am Ufer, das voll harter gro, 
fer Granitbloͤcke mit fehönen Feldfpatheriftallen liegt, entdeckte 
der Botaniker Finlayfon gwei Palmenarten, ein Crinuni 
mit drei Fuß fangen fich weit ausbreitenden Blättern, und tiefer 
landein ein neues Epidendron von gigantifcher Größe und unges 
mein eleganten Formen, aufrechtftehend auf dem Stamme eines 
alten Baumes, den es wie mit einer Palmenkrone fehmückte. 
Der Blumenfchaft in voller Flor, 6 Fuß lang, immer mit 90 
oft weit über 100 Blüthen, jede drittehalb Zoll breit und 4 Zoll 
fang, von prachtvoll gelber Farbe, braun gefleckt, lieblich duftend. 
Dr. Walich 4) verpflanzte ditfes neue prachtoolle Gewaͤchs bald 
nach der erften Entdeckung in den sotanifchen Garten von Cal 
eutta. Die Waldung umher ift vol Wild, Eher, Rothwild n. 
a., aber die. Inſel ohne Anban, ohne Bewohner; nur eim paar 
Hütten am Meeresufer dienten wol Piraten zum Aufenthalt. 
Schon Dampier befuchte die Inſel im Jahre 1689 und gab 
eine gute Beſchreibung 9); Eramfurd fand die Ruinen des als 
ten dort angelegten Holländifchen Forts wieder auf; Ziegelmauern 
im Duadrat, jede Seite 30 Fuß lang, gebaut, 16 Fuß hoch, zur 
. Aufnahme einer Meinen Sarnifon und für 8 Kanonen, mit dops 
pelt fo vielen Schießicharten im obern Stod, und Officierswoh⸗ 
nungen. Auch von dem Gouverneurshaufe am Seeufer . finden 
fih noch: Spuren nach faft anderthalb Jahrhunderten vor. Nach 
Dampiers Abfahrt von Hiee wurde die (31 Mann ſtarke) Gar 
nifon, weihe zum Schutz des Zinnhandels auf der Küfe 





. 37) J Orawfard Journ. Le. 9: 297.  **) G. Dampisr Bappls- 
ment du Voyage autour da Monde. Reuen 1723. T. IIL p. 200. 
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con Perak, den die Holländer als Monopol befaßen, eingefeßt 
mar, aber bald abgefchnitten; ob fie je wieder erfegt wurde, iſt 
anbelannt ; doch muͤſſen fpätere Schiffer hier gelandet haben, da 
man jünger eingeftagte Namen und die Jahrözahlen A. 1727, 
1754, 1821 dort vorfindet. Den, Hafen von Pulo Dinding 
fand Eramfurd gut, aber die Lage der Inſel unpaflend zu eis 
ner Coloniſation für die Briten, weil fie ſchon zu weit innerhalb 
ter Malacraftraße-Iliegt, um der Bengalifchen Marine ald Stas 
ton zu dienen,aber auch zu weit gegen Welt von Malacca, um: 
ein Emporium gu werden. Kömms auch in dem Sranitboden der 
Inte, wie Dampier behauptet, Zinnerz (er fagt Tutaneg, 
ane ſchlechte Sorte Zinn, die aber fehr gefucht fen) vor, fo würde 
deſen Gewinn bei der Härte des Gefleins und dem Mangel dors 
taer Population, Eultur und Anduftrie doc kaum möglich ſeyn, - 
da diazezen in dem nahen Banca baffelde Metall in ‚größter 

Fuße ed mit leichten Mitteln gewonnen werden kann (ſ. Aſien 

A HE. 800). 


3. Das Territorium von Saiangere 


Das Territorium von Salangore iſt noch weniger 
bctamt ald das vorige; es zieht fi) an 24 geogr. Meil. (96 Mir 
les Engl.) die Küfte entlang ſuͤdwaͤrts bis CapRachado (Rab 
ſchado), wo ed an die Mordgrenze Malacca’s ſtoͤßt. Mit diefem 
Kuͤſenſtriche nimmt auch die große continentale Gebirgskette von 
Queda und Perak, füdoftwärts ſtreichend, allmälidh mehr und 
mehr an Höhe") ab; es zeigen fi) bedeutende Lücken zwifchen 
ten Gipfeln, Die fih mehr runden, niedriger werden. Auch 
wenden ſich die Bergzüge immer mehr gegen S.D., und laffen 
nel beeitere, flache Ebenen zwifchen ihrem Fuße und dem Meere; 
tech find auch dieſe noch immer in etwas über der Seeflaͤche er⸗ 
baben, und an mehrern Puncten, zumal dicht am Seegeſtade, 
Feigen dagegen ifolirte Kegel fe Berginfeln empor, wie 5. 
B. Parcelar Hill, Rachado Point, aber nicht fehr hoch 
und mit gerundeten Gipfeln. Die Straße Malacca ver 
engt ch am Cap Rachado M ungemein, bie auf 8 geogr. M. 
Breite, und man erblickt bei der Durchfahrt Heide Ufer ſehr deuts 
ih. Diefes Cap, ein Duarzfels mit Gängen von Thoneiſenſtein 





) Gt Finlayson Jown, L e .p. 37. °°) J. Crawfurd Journ. 
p· 
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. noch ein räthfelhaftes Problem bleibt. In fruͤhern Zeiten gehör 
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durchſetzt, ſteigt nur 150 Fuß hoch auf. Sudoſtwaͤrts von de 
bls Cap Romania folgen uͤberall nur noch vereinzelte Hoͤhen vor 
meift geringer Erhebung, von denen jedoch einige unzufammen 
hangende Pils im Inneren noch eine Ausnahme machen. Di 
ganze Landfchaft hat fich geändert, der Granit iſt verſchwunden 
Die Berghoͤhen beſtehen aus Sandſtein und Schiefer, die Nie 
derung Ift überall waldbedeckt bis an das Meerufer, wo am Ca 
Khchado heftige Strömungen vorüber ziehen, die auch bei ruhige 
Wetter die See anfchwellen. Die Sandbaien zu beiden Eeiteı 
des genannten Caps boten dem berühmten Botaniker Dr. Wal 
ich, der %. Eramfurb auf feiner Ruͤckreiſe von Singapore br 
gleitete, eine fehr "reiche botanifche Ernte dar. Ä | 

SalangorcsH ift noch ſchlechter atert als Queda un! 
Perak; es iſt nur ein ſehr kleiner Staat; die regierende Famili 
ft vom Bugi Stamme der Waju; die Bugi, Bewohner vor 
Eelebes gehoͤren aber zu den unternehmendften und dem Tommer 
am meiften ergebenen Voͤlkerſtaͤmmen des Archipels. Zu Lukot 
einem Drt im Nord des Eap NRachado. gelegen, ift fürzlich ein 
gute Zinn Mine entdedt worden. &o wol hier ald in Pera 
ſcheint das reichliche Vorfommen der Zinnerge mit den ange 
ſchwemmten Erdlagern in Berbindung zu ftehen. Man findet fü 
in horizontalen Schichten 62) abwechſelnd mit Thonſchich 
ten und zwar fo rein, daß ed nur gewafchen und gefh mol 
zen zu werden braucht, der Gewinn alſo wenig Mühe macht 
Das find alfo hier Zinnfeifen, deren Urfprung und Entfteher 





ten auch Perak und Salangore vorzügfich zu den Piratenflaaten 
deren Fürften und Volk nicht ſowol felbft oͤffentlich Seeraub uͤb 
sen, aber ald Hehler und Helfershelfer®?) jenen Schuß ge 
währten, Beiträge zur Ausruͤſtung ihrer Flotten gaben, mit ihnen 
die Beute theilten und daher das Einlaufen der fiegreichen Pira 
tenflotte in ihren Häfen licher fahen, als die Anfunft eines Euro 
päifchen Handelsſchiffes. Daher hier, wie anderwaͤrts, faft üben 
al an den Malayengeftaden, bie fehlechte und unfichere Aufnahm 
der Europaͤer. 


41) J. Crawfurd Journ. p. 32. °:) H, T. Colebrooke Noticı 
respecting the rocks of the Island of Penang and Singapore in 
of the (reol, Doc. ao. Ber, Vol I 1882. p. 168. 
3) Asiatic Journ. Vol. XIX. 243, 
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4 Der Malayenſtaat von Rumbo9. 


Der Malapgenftaat von Rumbo (Rombou bei W. 

Marsden, Nembau bei Naffled) legt Salangore im Süden, 
eher nicht am Meere, wie die andern genannten, fondern zwi⸗ 
ſchen Malacca im Welten, Pahang im Often, und Djohor im 
Suͤden eingeengt, ift er der einzige centrale Dalayenftaat, 
ter anfer aller Verbindung mit dem Seeleben, rein continens 
tal bet. In fofern kann man ihn, im Gegenſatz aller übrigen, 
den Urſtaat von Menangfabao auf Sumatra ausgenommen, eine 
wahre Anomalie unter den Malayifhen Herrſchaften nennen; 
feine Bewohner find Landbauer, ein armes, harmlofes Välkchen, 
eine jüngere Emigration verwandter Stämme aus Sumatra, die 
jüngfe der Malayifchen Anfiedlungen auf der Halbinfel. Das 
Seh ahterfcheidet fih von feinen naͤchſten Nachbarn, ift aber 
identifh mit Bewohnern des centralen und meftlihen Sumas 
tra, and in der Sprache; ihr breiter Dialect, fügt überall den 
Seal o ſtatt a, bei andern Malayendialerten, an das Ende der 
Fire. Das Oberhaupt des kleinen Rumbos Staates ficht fich 
uch immer als Tributpflichtigen des Radja von Menangkabo 
auf Sumatra an, von dem er feine Inveſtitur erhält, auch has 
ben deshalb alle feine Beamten 6) fchriftlich ihre Patente, 

Diefe Malayen ®) werden von ihren andern Stammgenoffen 
tas Bolt von Menangkabao (Maning Cabou nah W. 
Marsden) genannt, und es ift fein Zweifel, dag fie wirklich von 
tert Eugewanderte ſind; auch in dem Gebiet von Malacca find 
ke nur theilmeife verbreitet. Zwifchen den Staaten von Rumbo 
und Menangkabao befteht auch Bis heute immerfort ein frieds 
licher Berfehr; die Communication 67) geht von Rumbo dur 
das Thal des LingisFluffes zum Meere und auf dem Siacs 
Zluffe aufwärts, in das Innere von Sumatra nach dem als 
im Menangktabao. Außer diefen wird in den tiefen Wäldern 
ton Rumbo noch einer andern wilden Menfhenrace ges 
dacht, die man Jakong und Benua nennt, gänzlich verfchies 
den (j. Afen Bd. IE. S. 1130) von der mehr nördlich hauſen⸗ 





**) The Malay Peninsula 1. c. Asiat- Journ. Vol. XXI. p. 162. 
*s) W. Marsden History of Sumatra ed. 3. Lond. 1811. $. 332. 
*%) J. Crawford Journ. I. c. p. 37. *?) Thom, Raffles on the 
—— — etc, in Asiat, Hesearches, Calontta 1816, Vol. T. 
PR . 
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den Negerrace der oben befprochenen Samangs. Eile fint 
die dort permanenten Einheimifhen, von braungelber Haut 
farbe, ſchlichten Haar, Malapifcher Seftaltung, naft gehend, 
ohne Häusliche Anficdlung und Anbau, nur unter rohen Hütten 
Schutz fuhend und ald Jaͤgervoͤlker umherftreifend. Eie ke 
wohnen nicht das Gebirgsland wie die Samang, fondern di 
Plainen, und haben daher aud) ihren Namen Drang benux 
(benua d. h. ein weites Land, wie es in den Compoſitis Benu« 
China, Benua Keling u. a. vorfommt; Raffles hält dies jedod 
nur für den Arabifchen Plural von Ben, Beni, einen Zribui 
bezeichnend, wie die früheften Arabifchen Ankoͤmmlinge in diefer 
Gebieten häufig den von ihnen gegen Oſten vorgefundnen Voͤl 
fern den Namen Beni zugaben). Ein Todesfall ift ihnen im 
mer das Signal zum Aufbruch zu einem andern Lager, zu eine 
andern Wohnung. Sie feheinen Feine grauſamen Gchräuche zı 
haben und ein harmlofes Volk zu fern. Es find, fagt Craw 
furd, wirklih Malayen im wilden Zuftande. Dr. Zen 
den, der ſchon im Jahre 1811 bei Cramfurds erſter Bereifun: 
jener Gegenden diefe Jakong und Benua auffuchte, konnt 
in ihrer Sprache nur 27 Worte auffinden, die von der geimeiner 
Malayifhen Sprache abweichen; 6 bis 7 derfelben blieben ihn 
noch zweifelhaft, von denen ein paar Jedoch wirklich Malayiſch 
und, an deren Stelle aber in den mehr modernen Malayifcher 
Dialeeten Sanſcritwoͤrter aufgenommen find.- Dr. Leyden grün 
dete auf ſolche Facta feine Behauptung, daß fein Grund 8) vor 
banden fen, die Malayen nicht ald Urbewohner des aflatifches 
Eontinentes anzufehen; indeß findet doch Crawfurd nach dei 
pofitiven Daten über die Einwanderungsgefchihten bei 
Malayen von den Infeln zum Continent, es wol mit Recht 
noch: ſchwierig zu entfcheiden, ob diefe rohen Jakong und Be 
nua wirklich als der wahre Urſtamm der fo weit verbrei 
teten Race der Malayen (von Madagascar bis zur Ofter 
Inſel in der Suͤdſee, nah W. v. Humboldts Sprahforfhuugen 
anzufehen wären, oder nicht vielmehr als ein entarteter Zweig de 
von Sumatra Eingewanderten vor ihrer Belehrung zur Moham 
mebdanifchen Religion. Thom. Raffles 69%) der einige von diefen 
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Weite kennen lernte, heißt fie Drang Benua und 
—* daß ſie ſich ſelbſt Jokong nennten, malayiſch hinteichend 
Eunten, ſich verſtaͤndlich zu machen, aber auch noch eine eigene 
Sorache fprächen, von der er auch ein Dutzend Wörter ats 
gebt. Sie Haben Fein Wort für Bott, deſſen Damen fle mit 
von Dertusififchen Deos bezeichnen. Sie haben die Befhneidung - 
nicht angenommen, nehmen nur eine Fran, find wohlgeftalt, kurz 
oa Statur, und von Dlalayenbildung, nur mit Heinerer und 
ſchirfeter Zeichnung der Naſe; Ihr Tribus iſt nur 60 Mann flark, 


Erläuterung 3. 

Die Sritiſchen Beſitzungen an der Well» und Suͤd⸗ Küfle 
der Relayiſchen Halbinfelz der Staat von Malacca auf dem 
Gestinent und die Infelflaaten Prinz: Wales (Pulo⸗ 
Penang) und Singapore. 

1. Der Kuͤſtenſtaat von Malacca. 

Er nimmt zwifchen dem Cap Rachado Im Norden gegen 
Ealangore, und dem Küftenfluffe Muae (Mora Muar) im 
Eiven gegen Diohor, eine Strede nur vor 10 geogr, Meilen 
(40 Engl. Miles) ein, uhb eine geringe Breite die gegen Oft von 
Ruınbo begrenzt wird. Viele Meinere Fluͤſſe und zwei größere, 
dr Mora und Lingituah, defien Mündung nur wenig ſaͤb⸗ 
waͤrts son Cap Rachado liegt, durchſchneiden .die Küfte Der 
hechſe der Berge im Gebirt der Lea dang der Malayen, Gu⸗ 
Bongstedang nah W. Marsden?Y, wurde fhon frühzeitig 
bei den Portugiefen, mit Anfpielung und Hoffnung auf das Sa⸗ 
lemoniſche Goldland, mit dem Namen Berg Ophir?u) belegt. Sr 
Erst direct 6 geogr. Meilen (24 Engl. Miles) lanbein, auf den 
Keiechten Wegen hat man 8 geogr. Meilen Wege dahin zurück 
jiesen; feine Höhe wird auf 4000 Fuß über d. M. geſchaͤtzt. 
Celonel Farquhar ) Hat ihn in Zeit von 6 Stunden erſtie⸗ 
a, und oben eine Plattform von nicht 40 Ellen ins Gevierte 
gefunden, den ganzen Berg als eine ungeheure Sranitmaſſe, mit 
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frhppligen Foͤhren auf feiner Höbe und einer von der Tiefe ga 
verſchiedenen Vegetation. In feiner Nähe hat man bei Buf 
Taong eine Soldmine entdedt, die aber außerhalb bed Bri 
fhen Gebietes liegt. Die Britifchen Fehden, welche Mitte d 
Jahres 1832 mit den dortigen Malayenſtaͤmmen des Binnenla 
des begannen, follen den Englifchen Zolleinnehmer Dir. Lewis‘ 
mit feinen Seapoys auch bis zu diefen Goldminen geführt habı 
Die granitifhe Befhaffenheit der nördlichen Theile & 
albinſel iſt hier in Malacca verſchwunden; ſtatt deſſen zeig 

ſich laͤngs dem Uferlande nur niedere Huͤgel, die nebſt der ganz 
Umgebung aus einer Formation zelligen Thoneiſenſteins beſtehe 
Man gewinnt ihn ans den Steinbruͤchen79), wo ex ‚in länglic 
ten Maſſen mit wenig Mühe ausgehauen wird, um dann and 
Luft zu erhärten und jum Bauſtein zu dienen. Alle Portugie 
ſchen Fortificationen und die alten Kirchen, die laͤngſt in Ruin 
liegen, find damit- aufgeführt und auch zum Straßenbau wird 
bier verbraucht, wie in Eeylon und Malabar, wo ein gleiches C 
fein, Kabouc genannt, am Fuß der Berge vorfommt, _ 
> Eine einzige Duerreife durch die Mitte der Halbinſ 
von Malacca bis Pahang, von Gray?s) im Januar ul 
Februar 1826, giebt uns im weſentlichen folgende Nachricht uͤh 
jene bis dahin von Europäern unbefucht gebliebene Gegend, wi 
che aber von Handelsleuten aus Pahang nach Malacca haul 
bezogen jeyn mag. Bon Malacca geht ed zwei Tage o 
waͤrts durch gut bebautes Land, Ebenen mit Neisfeldern. Dar 
‚ überfteigt man zwei Tagemärfche hindurch zwei Bergpallage 
Die erfte Über die Sroßtandjutberge, mit Sappanwaͤlde 
bedeckt, wo viel Dammar, Rohrarten und die Bergdörfer Mil 
und’ Cumpong Eling; dies Ichtere mit 800 Bewohnern, cine 
friedlichen, harmlofen, gaftlichen Bergvoͤlkchen. Die zweite üb 
die. Pabi und Punting Pahal Berge, hinter deren Thaͤle 
wieder Reisbau folgt. Die Pahang Kaufleute haben dort D 
rian⸗ und Kofospflanzungen angelegt. Dann werden die klein 
Landjutberge uͤberſetzt; bis dahin. hatten Regen alle Wall 
gefhwellt und das Reiſen fehr befchwerlich gemacht. Aber d 
Flüffe waren mit Waſſer gefüllt, fo daß Gray am 6ten Tag 
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wmarſche ſich auf einem Bergwaſſer, dem Diumpul⸗Fluſſe, 
wit feinem Gepaͤck auf einem Boote einſchiffen konnte. Deſſen 
Vaſſer vereinen ſich mit denen de Moar, auf dem man in B 
tagen nach Malacca kommen foll. Nach kurzer Fahrt von eis 
ser Stunde mußte Gray aber den Djumpul wieder verlaffen, 
um 300 Schritt weit über Land zu ziehen, aud) feine Güter ums 
yaden, um zu dem Fluß Suruting zu fommen, der zur ent« 
agengefepten Seite zum Braugh⸗See fließt, der fich in den 
Pabang- Fluß ergießt. An diefer Stelle der neuen Embarfas 
Gen Gegt dad Wohnhaus eines Radjah von Djumpul; In 
ber Nihe iſt ein Meines Goldbergwerk; 200 Miles fchifft man 
aberaͤrts che der See Braugh erreicht wird, zum Theil, durch 
anderuohnte, ſehr waflerreihe Waldftredlen, in denen keine Men⸗ 
Ken haufen, fondern nur viele Elephantenheerden und Orang⸗ 
Hatan (Baldmenfchen), die zum SurutingsFluffe fommen um 
Fiſche za fangen. Der See hat 50 Miles in Umfang, ift ſehr 
ef, dad Dorf an ihn gehört nah Pahang. Bis dahin ſcheint 
dae —— Gebiet zum Staat von Rumbo zu gehören. 

Der Branghs Fluß, ſehr tief in der naffen Jahreszeit, führt 
bad zum Pahang⸗Fluſſe, defien Mündung fih mit 4 fehr ſchoͤn 
berdlanzten Inſeln, voll Kokos und Betel, zum Meere erpießt, 
Tiefe werden aber in der Regenzeit uͤberſchwemmt. Hier liegt die 
Kefidenz des Fürften von Pahan. — So weit Gray's Bericht. 

Der nicdere Uferboden der Weſtkuͤſte, auf der Malacca 
Seite id ſumpfig, weit Iandein waldbedeckt, wegen feiner zähen 
onlagen wenig fruchtbar, durch Irrigation jedoch. wol überall 
des Reisbanes fähig, obwol diefer hier - wenig betrieben wird. 
Ralacca hat nie feine Population mit feldftergeugten Korn ers 
nihren fönnen. Die Urfache hiervon ſchreibt Cramfurd vor 
Ali dieſem Boden, nicht aber dem fchlechten Souvernement zu, 
dad feit 300 Jahren europäifch war, und wenn auch noch fo 
khicht verwaltet, doch im Druck Immer noch von den Afiatifchen 
Seusernements übertroffen werde. Den Malanen, welche hoͤch⸗ 
Reas die Küfte bebauen, fehle es nah Finlanfond Beobach⸗ 
tm an Fleiß, dort der Agriculture an Ermunterung, und das 
bisherige Syſtem der Gchaverei unter Holländifchen Regiment 
binderte noch obenein jeden induftriellen Aufihwung. Das Elima 
mild, angenehm, gefund. Nur In der Obſteultur, die bier 
vem Elima ungemein beaünfligt wird und weniger vom Boden 
abhängt, auch weniger Fleiß, als vielmehr Sorgfalt und Geſchick 
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bedarf, find die Bewohner Malaccas den Europaͤern uͤbetlegen. 
Obſt ift eine Hauptnahrung der Bewohner; es ift von ausgezeich⸗ 
neter Guͤte. Bei einem Gaftmale, das Crawfurd hier gegeben 
wurde, fernirte man zum Deſert 72 verfchiedene Obſtarten, wos 
runter die Ananas, die Manguftane, Darian (f. Afın 
Bd. 1. &. 927), Plantaine, Shaddokh und Dukuh, 
Drangen u. a..m. von vorzäglicher Schönheit. Die Ananas 
gehören zu den beften Indiens und können auch in Menge ohne 
Nachteil genoffen werden. Auch Eocos find Hier in Menge. 
Der Anbau des Kaffee it feit kurzem erft verſucht; Dfeffer 
wird feit längerer Zeit gezogen, etwa 4000 Picul jährlich, doch 
Zönnte mehr gewonnen werden. Roher Sago wird von Suma 
tra in Malacca eingeführt und feit ein paar Jahrzehenden in 
Perl⸗Sago verarbeitet, ein neuer Induſtriezweig fiir ben Un— 








terhalt. Außerdem machen Fifche eine Hauptſpeiſe aus, aud 


Geflügel und Schweine, die ed gut und in Menge gieht! 
Hornvieh ik ſparſam, Schaafe fehlen gan» Das Gebiei 
von Malacca giebt Gold, doch nicht hinreichend, um irgend mi 
eine Induſtrie deshalb zu firiren. Die Zinngruben find fe 
ergiebig, daß fie in der letzten Zeit jährlich 4009 Picul Erz lie 
ferten, doch Fünnte der Gewinn bei größerer Anftrengung ſeh 
vermehrt werden. 

Einft war Malacca der Mittelpunct des Weltverkehrs ir 
dem Eundifchen Archipel, gegenwärtig ift Feine Spur mehr da 
von vorhanden; als die Portugiefen?d% Hier im Jahre 1511 
unter Albuquerque zum erftenmale einliefen, lag der Hafen. dich 
gedrängt voll-Schiffe, unter denen auch damals eine Flotte Ehi 
nefifcher Junfen genannt ward, Der Stanz der Portugiefen 
unter denen das 'neuerbaute Malacca der erfie Markt ü 
Indien wurde, verſank unter der Herrfchaft dee Holländer 
die cs feit der Eroberung im J. 1660 befaßen, zur gänzlichen In 
bedeutendheit. In jener Periode, um das Jahr 1700, warb Ma 
lacca vom Capt. Aler. Hamilton?) befucht, dad Fort wa 
ftart aber der Handel in feinem großen Flor. Als Crawfurt 
im Januar 1822 dort vor Anker ging, lagen nur 4 bie 5 Schiff 
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& ver-fhönen Bay, indeß Im Hafen der jungen Anfiedfung der 
Pan; BalessAInfer (PutoPenang), wenigſtens 300 Kaufs 
ſahrer Dicht gedrängt beifammen flanden. In der Stadt Mar 
lacca war Immer das dritte Haus gefihloffen, verlaflen, verfal⸗ 
in, bie Straßen waren oͤde, die meiſten Chineſen hatten ſich von 
da wesgeogen. Mala cea ift indeß weit günftiger gelegen zum 
Empeium, wie Pulo Denang, e8 war in der legten Reihe 
dr Seiten der einzige Ort, in der Malaceaſtraße geblieben, um als 
Eurpäifhe Station Sicherheit für Leben und Eigenthum zu ges 
ihren; aber die commercielle Bedeutung einer ſolchen Lage zer⸗ 
Pirten die Holländer ſelbſt durch ihr lange fortgeführtes, für ans 
dere Nationen erchufives Handelsſyſtem. Die Anlage der Bri 
hm Eolonie auf Pulo Penang bereitete auf der einen Seite 
im dandel von Malacca eine Erifis vor, das Smporblühen von 
Einzapore vollendete auf der anderen Seite den Verfall von 
Bla, die unnuͤtze Exiſtenz, das allgemeine Mißtrauen und 
bei theichte Benehmen der dortigen Beamten führte die Abtre⸗ 
iss; oa England herbei. Die Holländer in Malacca waren keine 
Selönder mehr, fie Hatten ſich ganz naturalifirt und die Sitten 
der Eingebornen angenommen ; Reinlichkeit war aus allen ihren 
Vohnungen verfchwunden, zu denen ganze Haufen von Gclaven 
in Lierten und Sreffen zum Luxus der Familien gehörten. tm 
ie auferwohnenden zahlreichen Malayenſtaͤmme für Agricultur, 
Ipdaftie, Eommerz zu gewinnen, hatten fie gar nichts während 
iſtee fangen Herrſchaft in Malacca gethan. Crawfurd fand 
of einem Ball, der ihm zu Ehren vom SHolländifchen Gouvers 
har gegeben wurde, unter 37 Damen nur 3 Europaͤerinnen, die 
andern waren alle, im Lande geboren, gemifchten Blutes. Sie 
uam ſich nach Englifcher Art, fehr wenige der Älteren Damen 
a veitem Malapencoftüm, das aber meift Britifcher und. Frans 
Hhider Tracht weichen muß, wie denn Eurepäifche Sitte mehr 
und ehe Die Afiotifche verdrängt. Dabei: wurde. jedoch von den 
Damen Betel gekaut, und flatt der Hölländifhen Sprache cin 
weiches Kauderwelfih gefprochen. | 

Das ganze Territorium non Malacca mit Inbegriff 
ver Siadi hatte, mach einer Zählung vom Jahre 1822, nicht über 
2,000 Einwohner, davon man auf die Stadt allein 12,000 zählte. 
Anf Ye Quadratmeile, wenn man 80 geographifche Quadratmei⸗ 
ka (800 Engl. Quadratmiles] für das Territorium, mit der 
Micklien Nachricht bei der Uebergabe an England. im April 
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"4825 7%) annimmt, nur 125 Seelen. Im Jahre 1827 gab die 
Zaͤhlung nach der Uebergabe an die Briten noch weit weniger, 
nur 16,000 Seclen an, wol weil ſich viele nah Singapore gu 
gen, fo fehnell war der Verfall. Die Einkünfte wurden von 
Merpachtung des Monopols mit Opium und LYiquenren ge 
wonnen, von den, Abgaben auf frifhe Fiſche, Schweine und Buͤf⸗ 
felfleiſch, auf Wildpret, ferner auf Zimmerholz, Betelblätter, von 
den Taren welche die Buden, Märkte, Fuhrwerke ze. zu geben 
haben. Der Ertrag diefer Abgaben, den Singapore einbrachte, 
ſoll damals, bei einer dreimal geringern Population, doch 
das Dreidoppelte von den Einkünften Malaccas geweſen ſeyn. 
Die Einwohner Malaccas,- des geringen Laͤnderumfangs 
ungeachtet, find doch von fehr verfchiedener Art: 1) die Mas 
layenſtaͤmme, zu denen wahrfcheinlid auch die wilden Jar 
kong und Benua gehören,. von denen ſchon oben beim Staate 
Rumbo die Kede war. Die hiefigen malayifchen Küfenans 
wobdner ftehen allerdings eine Stufe in der Ausbildung Höher, 
als diefe umherfireifenden Waldbewohner, und höher 
als jene Meermänner, die Drang laut. Sie haben doch Haus 
und Hof, umziehen ihre Gärten mit Gehegen, Pflanzen, Vams⸗ 
. wurzeln, Betel, bauen etwas Neis, gehen aber fonft felten über 
‘das Gefchäft der Holzhauer hinaus; es fehlt ihnen alles Hands 
werksgeſchicke, und man findet unter ihnen nie Zimmerleute, Ci 
fenfchmiede, Maurer, keine Schneider u, f. w. Ihre Stammge⸗ 
noſſen, die Malayen auf Sumatra, ftehen ale Agricukurvole 
weit über ihnen. 2) ein Gefhlecht von Hindu⸗Race, Kos 
loniften aus Telinga (in der Mitte Defans). Diefe Hins 
dus von Malacca find die einzigen ultramarinen Eoloniften 
dieſes Volkes, fagt Crawfurd, von denen er je schört habe; ein 
Beweis gegen das angenommene Derbot, ihr Land zur See zu 
verlafien. Mur auf diefem Wege, wo Malacea als Mittelſta⸗ 
tion diente, meint Eramfurd, konnte fi einft Indiſche Dielis 
gion fo weit über die Geftadeländer des Hinter⸗Indiſchen Archi— 
pels verbreiten (vergl. Afien Bd. IH. ©. 956. in Tſiampa, 





S. 1168 n Slam und nad Java). Diefe Telinga Eolonie, 


einft weit blühender, beftand im Jahre 1821 nur noch auf 250 
Hindu Familien von der niedern Kafte, dee Handel treibenderz, 
der Banyanen. Bor nicht: langer Zeit follen bier auch noch ei 
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nie Brahminen, und von der Kſchatriya oder Kriegers 
fafte geweien fern. Sie haben den echt Indiſchen Ritus beibe⸗ 
halten. Die niedrigfte Claſſe derfelben thırt Knechtesdienſte. Ei⸗ 
ne$ ihrer Dberhäupter, Bifara Seti, wußte, daß feine Familie 
143 Jahre in Malacca anfäßig 9) war; woher fie aber gekom⸗ 
men, und wann die erften Coloniften eingezogen, war ihm uns 
befannıt. Er meinte zur PortugiefenszZeit; zuerft wären nur Mäns 
zer ohne Frauen gefommen; diefe hätten ſich Anfänglich Weiber 
von Celebes und anders woher geholt, aber bald Hätten fie fich 
zur Hinduerinnen genommen. Auch beitätigt die Geftalt und 
Geſchtsbildug diefer Coloniſten ihre reine Hinduabſtammung. 


3) Ein anderer Beſtandtheil der Population von Malacca iſt u 


en Bemifch von Chineſen und Mohammedaneen von Coros 
mantel 

Sera fommen 4) die Nachtommlinge der Portugie— 
fen um 5) die der Holländer. 

Der Portugiefifhen Nachkommenſchaft zählte man 
an 4000, alle zum gemeinen Volke gehörig, zwar fehr mit Afiatis 
ſchem Blute gemifcht, doch immer noch fehr kenntlich an der Eus 
wdaiſchen Geſichtsbildung. Diefe Nachkoͤmmlinge der einft fo 
tapfen Schaaren Albuquerques und feiner Nachfolger, leben 
im zufande der Dienſtbarkeit, der Knechtſchaft, friedfertig, ja 
feig als Fischer, Ackerleute, Rnechte, Domeſtiquen; fie haben ihre 
Erropaiſche Tracht beibehalten, eine fonft feltene Erſcheinung im 
Drient. Bon allem, was Portugals einftige Herrſchaft betrifft, 
find nur armfelige Erinnerungen vorhanden. Selbſt die Portu⸗ 
gieñſche Feftung liegt in Trümmern; ihre legten, foliden Mauern, 
we im Weiten durch das Meer gefchüst waren, im Norden durch 
men Fink, wurden im Jahre 1807 bei einer tempotairen Beſitz⸗ 
wuhme durch die Briten unnäger Weife in bie Luft gefprengt. 
Aef ven Trümmern diefed Forts, das zur Portugiefenszeit zwölf ' 
sefhiedene Belagerungen widerſtand, ift gegenwärtig ein anges 
achmer Spagiergang. Die große Kirche, welche die Portugiefen 
auf einer Anhöhe bei der Stadt erbauten, die Ban Paolo 
Lirche, liegt in Ruinen und dient den Schiffen als Landmarke 
bei der Einfahrt. Fin Iheil davon ift zu einer proteſtantiſchen 
Kirche durch die Holländer verwendet; umher liegt der Kirchhof 
beiter Confeflionen, deren Grabmale fich ſchon durch das Alter 
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- Holländer aus fchwarzem Trappgeftein von der Koromandelluͤſte. 
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und das.verfchiedene Material der Werkftücke unterfcheiden. Die 
Grabſteine der Portugiefen find aus Granit von China, die der 


Malacca hat keine Steinbruͤche für Sculpturarbeiten. Gt 
Franeisc. Zaveriug’, des Apofteld- von Indien (f. Aſien 
Bd, IL ©. 828, der in China farb) Grabmal, ward frühe 
- hierher verlegt, ‚feine Reliquien aber nach Goa gebracht. Auch 
bemerkte Crawfurd hier die Grabfchrift Dr. Dominus Petrus, 
bed zweiten Episcopus von Japan, der 1598 in deu Straße ein 
gapore fiarb u. a. m. 

Die Holländer kamen feit 1640 Im Befig von Malacca 
bis es 1795 an England fiel, das diefe Beſitzung nach dem Fricı 
den von Amiens an Holland zuruͤckgab, aber im Continentalkrieg 
wieder an ſich riß. 1814 wurde es wieder an Holland zuruͤckge 
‚geben, aber freilich wol nicht in den beften Umſtaͤnden, nad) fü 
vielfachen Wechſeln. Man legte immer großen Werth‘ auf diefen 
Drtsbefig, in der Mitte zwifchen Border, und Hinters Indien, fü 
lange man fich vorſtellte, daß man nur unter dem Schutze von 
Malalcea, Schiffahrt und Handel zwiſchen Malabar, Koro— 
mandel, Sumatra, Borneo, Java und Hinter⸗Indien zu betrei— 
‚ ben im Stande ſey. Died Vorurtheil mußte zwar bei dem ge 
funfenen Zuftande dieſes Emporiums verfchwinden, doch blieb dei 
Beſitz diefer Localität nicht unbedeutend, und die Werpachtung 
feines Grundbeſitzes brachte dem Holländifchen Gouvernement il 
fein ſchon 70,000 Dollar ein. 

Dennoch war ihm dieſes Gebiet nur eine ſchwere Laſt, nei 
man es als ein ganz unnuͤtzes und doch ſehr koſtbares Civil⸗ um 
Militair⸗Etabliſſement unterhielt; außer den Ortsrevenuͤen koſtet 
— Erhaltung noch jaͤhrlich 3 Lack Rupien, oder 30,000 Pf 

terling. 

Die Einwohner waren ganz friedlich, fein Feind in! dei 
Mäpe, dennoch hielt man eine Bürgermiliz und 400 Mann Trup 
pen, wo ein halbes Hundert hinreichend geweſen wäre. Dr 
Verfall, der beſchwerliche Beſiz und der gehemmte Hollaͤndiſch 
Handel führte die Uehergabe Malaccas an die Briten herbei 
die feit beinahe zchn Jahren dadurch zu einem Beſitz gelangt find 
der ihnen keine großen Vortheile für die Gegenwart bietet, abe 
auch keine Ausgaben verlangt und doch als ein Ring In ihre Co 

IonienKette nothwendig gehört. Sie gaben für dies weit kleiner 
Gebiet allexdings ihren weit größeren, aber auch unficherern Raun 
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in Cumalra auf und an Holland zurack Eine Commiſſton von 
Palo Penang nahm, am 9. April 1825, zum Bellen der 
Beritiſch⸗ oſtindiſchen Compagnie förmlichen Beſitz von Malacca; 
uͤber den nenern dadurch veränderten Zuſtand beſitzen wie feine 
hinlangſichen Nachrichten. Die Zählung vom Jahre 18268). gab 
in Malocca 34,606 Einwohner, darunter 1883 eingeborne Ehris 
en und 22,878 Malayen. 

Die alteſte Benennung unter welcher Malacca pr den 
fruͤheſten Arabifchen und Perfifchen Autoren vorkommt, bemertt 
B. Dufeley, ſey Zyrbadeh), d. h. „UUnter dem Wind,” 
naͤriich eine der Inſeln Zyrbads, wohin dee Handel von 
Sorma; (Drmus) und Kalikut in fräheften Zeiten ging. 
Der Name Malacea (Malakhah) fey erſt aus jüngerer Zeit; 
a web den Europaͤern 'nur erſt durch die Portugieſen bekannt. 
Deh & hier zu bemerken, daß fihon der Arabifche Geograph 
Erifi®) (eirc. 1158 n. Chr. &.) in feiner. Erdbefchreibung im 

a Elima von einer ungemein großen Inſel Malai 
freie, die Der vorfichtige Sprengel nicht auf die Malayiſche Halte 
infel zu beziehen wagte, die aber wahrfcheinfich die ältefle Spur 
des Namens der Malayen auf Sumatra enthalten mag. Im 
AL Jahrhundert fol eine Eolonie Malapyen von Menangs 
kabas, ein dem Sig des beruͤhmteſten Staates von Sumatra, 
oder von der Mordküfte diefer Inſel fih in Singapore (Sins 
gahpura oder Sin’hapura)3Ü), am Suͤdende der Halbinfel, 
angeſicdelt haben (1160), eben da, wo neuerlich erft der Britifhe 
Freihaſen verjüngt emporftieg. Seitdem erhielt diefe Halbinfel, 
weht vorher Ujuug Tanah, dad Land Ujung geheißen hatte, 
ek den Namen Tanah Molayı®Y), d. i. „das Land der 
Ralayen“ Aber etwa Hundert jahre fpäter, von dg, wies 
der durch eiferſuͤchtige Ja vane ſen vertrieben, zogen fie fich uns 
er ihrem tapfern Koͤnige Sri Istaunder Shah weſt waͤrts 
san das heutige Malacco, das fie im Jahre 1253 gründes 





E 
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p. 422. +) Wil. Ouseley Travels in Persia. Lond. 
1519. 4. L.p. 529. App 3) Eärisi Geographis Nubiensis ex 
Azabica a Gabe. Sionita etc. Parisiis 1619. 4. p. 35, 36. M. Che. 
Gprunget Geld. der eu ©. 156, 177. 





5 Maläyu Nation etc. in Anlat. Research. 


s2) TA St. Raflies on 
Cakczita 1816. 4. T. XII. p 1a. nad) einem bikerifchen Brags 
ment, se) Jahn Orawfurd History of th Archipelago 
etz, Edinbargh 1820, 8, 


Vol, U. p. 373 etc. 
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ten.. Bom Myrobalanusbaume, der auf dem dortigen Dir 
gefn in Ueberfluß wuchs, und bei den Anſiedlern Malakass) 
hieß, foll die Stadt benannt worden ſeyn. Wahrfcheinfich mochte 
fie angelegt fenn, mo auch fchon früher Anfiedlungen, deren Na⸗ 
men wie jeboch nicht kennen, geweſen fenn mochten, längs ber 
Malaccaftrage.5), deren ältere Gründer uns jedoch von feinen 
Annalen genannt werden. Die Portugiefen, nad ihrer Ev 
‚oberung von Malacca, ſagt De Barros, wollten nun fi ber 
feftigen und fuchten nach Baufteinen; Albaquerque3”) ent 
deekte auf dem Berge bei Malacca, wo fih die Malayen zus 
erft angefiedelt hatten, eine große Menge ſchon behanener 
Steine. von Heidengräbern, die er trefflich geeignet fand, 
am Fuße des Berges eine große Feftung zu erbauen, die er fa 
Samofa nannte. Da die Malayen aber gar nicht die Gewohn⸗ 
heit hatten Steingräber zu errichten, fo hält Crawfurd dieſe 
Monumente für antike Hindutampel einer frühern Anſiedlung. 
Diefe große Fahrſtraße Malaccas war unftreitig immer, 
- ein uralter Durdhganig maritimer Civilifation gewe— 
fen, und ihre Seftade zeigen nod) heute häufig antife Ruinen Ins 
difcher -Eolonifationen und Denkmale zu beiden Seiten der Ma 
laccaftraße, zumal aber auf der Oſtkuͤſte Sumatras. 24 Jahre, 
nach ihrer Gruͤndung von Malacca (im J. 1276) wurde dieſe 
MalayensColonie zum Islam bekehrt, deren Fürften vorher 
Radjas, nach der Belehrung aber Sultane heißen. ss 
tander Shah ftarb 12745; 1276 beftieg Sultan Mohams 
med Shah den Thron von Malacca, nahm den Islam an 
und regierte 57 Jahr, eine glänzende Herrfchaft, die fi) über alle 
jene Fleinen Gebiete von Djohor, Patani, Dueda, Per 
rat, und ſelbſt über die Sinfeln Lingga und Bintam, wie 
über einen Theil von Sumatra verbreitete. Durch ihn wurde 
das MalaccasReich erft berühmt; aber fein zwölfter Nach⸗ 
folger als Malayenkönig, der fiebente König von Malacca, 
war ein fpäterer Sultan Mahmud Shah, der 259 Jahre ſpaͤ⸗ 
ter (im J. 1311) von Portugieſen befiegt ward, die wiederum nach 
129 Jahren (im J. 1640) von den Holländern verjagt wurden. 





ss) W.Marsden History of Sumatra Lond. 1811. 4. 3. Ban, p- 327. 

se) Dr. Meinide Bemertungen aber bie Beograpsie der Inſel Su⸗ 
matra. Prenzlau 1833. 4. ©. 16. 27) De Barros Asia Dec. 
1. Lib, VI. c. 6. fol. 140. 1. ed. Ulioa Venet. 1562. 4. au-J. Craw- 
furd History of the India Archipelage. T. H, p. 377 
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Dee Malanifhe Dopulation gilt aber ald die beyähum 
teke Nachlommenfchaft der erfien ausgewanderten Eploniften aug 


Eumatra. Zur Zeit, da Capt. Alex. Hamilton (um das Jahr 


1700) Malacca und Djohor beſuchte, hörte er die feindlichen Ber 
mohner des Binnenlandes der Halbinfel, welche die Hoßändifchen 
Beſhangen um Malacca öfters überfielen, verheerten, verbranns 
in, mit en Namen Monacaboas 88) nennen (wie fpäterhin 
%. Marsden); follten fie Nachtommen der von den Portugiefen 
ans Malacca in das innere des Landes verdrängten Nachkoͤmm⸗ 
inz der Eolonie von Menangkabao feyn, fo wäre dies eine merk 
windige Schaltung des Namens der urfprünglichen UrsHeimath, 
Cie galten. damals für Barbaren und Zauberer. Auch die Hols 
lisder haben fie immer als Blutdärftige Barbaren befchrieben, was 
S. Rarsden für Uebertreibung hält. 

a eueſter Zeit iſt Malacca als Sitz einer evanger 
liſhproteſtantiſchen Miffion merkwuͤrdig geworden, bie 
für Ehise wirffam mar, und in Berbindung mit einer Malas 
ziſchen Miffion trat, welche die Ultra -SGangetifche Miſ— 
fien®) heißt. Seit 1815 etablirte fie fih in Malacca und 
fiftete feir 1818 ein AnglosChinefifhes Collegium, in 
weichem Ehinefifche und Englifhe Literatur getrieben ward, zur 


Berbreitung des Evangeliums gegen den Dften. Died befaß ein . 


Seminar und eine Druderei, bei welcher die Herren Milne, 
Rortifen, Dr. Carey, Marhman u. a., befonderg in lite 
tariicher Hinficht für die Zwecke der Gefellfchaft thätig geivorden 
nd, und feitdem ihren Wirkungskreis durch Filialinftitüte weit 
gegen den Dften ausgebreitet haben, der fpäterhin auch durch die 
Infitntionen in Singapore weiter gefördert werden mußte, 
Tas Berdienfi der erſten Anregung dieſer Lehrs und Bekeh⸗ 
nass Anftalten in den Malayifihen Gemwäflern hatte wol ber 


uefflihe Claud. Buchanan M, der unmittelhar nach Ueber⸗ 





’') Capt, Al, Hamilton. New Acc. of the East Indies 1668-1728 
Edinb. 8. Vol. II. p. 83. °®) Ultra Ganges Missionary Union 
f. in the Indo Chinese Gleaner Malacca af the Anglo Chinesö 
Press Nr. IX. Inty 1810. p. 170—176; Will. Milne R 
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ef the fast ten Years of the Pratestant Mission to China. (now in 


connection with the a denominated the Ultra - Ganges - Mis- 
sions. Malacca ibid. 1820. 8. »0) Claudius Buchanan Chri- 


sten Researches in Asia "with Notices .of tlıe Translation of the 
8. . 


Seriptures into thus Oriental, Languages, -Edinburgh,. 1812. 
P- ur 
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tragung der Holländifchen Belgungen im Malahiſchen Archipel⸗ 
gus an das Britiſche Gouvernement, vorzüglich die Prinz Wa 
led Infel und Malacca, wegen Ihrer Sage im Mittelpun 
des Weltverkehrs der Indiſchen, Malayiſchen und Chineſiſche 
Schiffervdlker, fo recht dazu geeignet fand, die Mittepumcte chrif 
licher Thätigkeit zur Belehrung jener Heiden zu werden, um hi 
in den dort herrſchenden Sprachen und Gebräuchen Lehrer 5 
bilden, zur mündlichen Verbreitung des Evangeliums, und Druli 
kerpreſſen und Heberfesungsanflalten einzurichten, zur Verbre 
tung der bibliſchen und anderer Schriften unter die vielen ut 
mündigen Voͤlker, bei denen er einen allgemeinern Forſchung 
geift, Neigung zur gefelligen Mittheitung und ungewöhnliche 
Durſt nach Grkenntniß wie nad) Literatur wahrzunehmen glaubt 


—v. Die Britifhe Eolonie der Duto Penang Cd. | 
Betelnuß⸗Inſel nach Thom. Forreſt) oder Prinz | 
Wales⸗Inſel. 

| Diefe Befisung iſt erſt ein Erwerb der neuern Zeit auf c 
° nem außerorbentlihen Wege. Nach der Beendigung des Kriege 

der Briten gegen die Franzoͤſiſche Marine, den der Kampf in de 
Mordameritanifchen Freiftaaten auch für die Oftindifchen Gewaͤ 
fee 2) herbeigeführt hatte, feit 1783, merkte man den Mangel e 
Bed guten Hafens oftwärts des Bengalifihen Gotfs. Sir 9 
Macpherfon wählte im Jahre 1786 die früher gänzlich unb 
“wohnte Inſel Penang zur Anfage einer neuen Colonie. Ei 
ward) ſchon feit 3 bis 4 Jahren im Bells des Englifchen & 
‚ gitains Light gefommen, der während feines Aufenthaltes unte 
den Matayen ſich Verdienfte um den König von Q,ueda erwo 
ben hatte. Zur Belohnung gab ihm diefer eine Malayifihe Prin 
. geffin feines Haufes zur Gemahlin, und. mit biefer als Mitgi 
Die Inſel Pulo Penang, welche Eapt. Light als Officier de 
Englifhen Marine, der Britifhen Krone kurz darauf überfief 
Dice nahm am 11. Auguft 1786, am Geburtstage des Prinzcı 
son Woles von ihr foͤrmlich Beſitz, waher fle auch den Neme 











ei) D. —— Annals 7 Commerce Manuf. Fish. and Navi 
ien etc. . 1805. 4. Vol. IV. p. 3 eto °2) Klish 
pand Short ke Account of the Prince of Wales Island er Pulı 
Penang eto. London 1788. 8. p. 8, 15, 33; und Capt, Normaı 
Macalisier Hlisterical Memoir of of Wales Ipland, Londo 
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ehielt, der ihe früber fehlte Capt. Light blieb Gouder⸗ 
acur®) der Inſel, wo fih im Jahre 1788 ſchon 600 Malayen⸗ 
fenilien angeftedelt hatten, denen bald mehr folgten, ſeitdein auch 
Ne Anlage des Fort Greorge dem Anſiedler Sicherheit und 
Echup gewaͤhete. Die Abtretung wurde von dem ‚Könige von 
Queda an die Dftindifche Compagnie für jährliche Zahlung von 
800 Dollar gefichert, eine Summe, die als Erſatz für die dabel 
verisnen Revenben angefehen wurde. Im Jahre 1800 erlange 
tm Ne Briten hierzu noch die Abtretung eines wuͤſten Kuͤſten⸗ 
ſtriches, der Inſel gegenüber auf dem Kontinent, Wellesley 
ein genannt, der kaum ein paar Stunden breit, aber an 12 
Etmden lang am Geftade hinlaͤuft. Man hatte diefe Acceffian 
Werkhägt, und daraus anfänglich eine eigene Präfidentfchaft für 
wi Naral Depot und die Schiffemerfte (Dockyard) ge⸗ 
künet, mol Fein Baum da fich vorfand, der zum Schiffsbau 
bien fsante, und die Ausgaben zur Erhaltung verhältnißmäßig 
5 uud doch unnäß waren. Dieb war, nebft der gebirgigen 
fd Denang, der neue Territorialbefig der Compagnie, der 
hal) von fphteren Abtretungen begleitet, und dann auch in feiner 
Berwelung mit Singapore und Malacca verbunden wurde; 
Iingeadytet nun durch diefe letzteren der Aufichwung der ans 
fingiih noch allein in Britiſchen Schug flehenden jungen Colo⸗ 
niſatien Denang, in Hinficht des Weltverkehrs, nachmals etwas 
gechkt werden mußte, oder doch nicht zu fo hohen Aufſchwung 
kam, wie fanguinifche Hoffnungen erwartet hatten, fo ift der In⸗ 
fd Penang doch der Werth einer guten Station für die 
Kauffahrbei and Krieges Marine geblieben, die. zumal in Krieges⸗ 
ya von Wichtigkeit ift und den Malayifchen Fürften bat die 
Berhnferung derfelben nur allaufrühe gereut, fo daB er ſelbſt in 
Verdacht kam, Piraten, die Illanos, gedungen zu haben, durch 
deten Attafen fie wieder in Befis zu bekommen, was jedoch nicht 
an. Pulo Penang, die Betelnuß⸗Inſel nah Thom. 
Forreſt Erklärung), gilt vorzüglih als ein -Miederlagsort 
ud Emporium für den Handel in die Ferne, und mit den 
zabtiofen, Heinen in fich zerriffenen Barbaren » Tribus der nähern 
Sisterindifchen Geſtade und Gewälfer, die im Tinzelnen und an 
fh anbedentend find, aber hier im Dittelpunct ihres concentrie⸗ 


) Those. Forrest Capt. Vo e from Calentta to the M Ar 
chipelago etc, London Voss, p. 25, ergei 


„- 





m Verkehrs von Wichtigkeit werden. Zwar, bemerkt J. Cran 
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 furd%), hätte man zu den angegebenen Zwecken noch beſſe 
unete finden können: denn vom Weſt kommend liege Penan 
halb der directen Fahrfttaße, das Hafeneinlaufen koſte ftc 

viel Zeit, die Küfteninfel Junf Ceylon würde als Schifferſt 
tion weit günftiger gelegen, zu commerciellen Zwecken aber Sit 
sapore weit vorzuziehen gewefen fern. Penang werde dahı 
einen Iheit feines fchon erſchwungenen Handels, der vom Dfte 
ausgehe, durch feine öftlichen Rivalen auch wieder verlieren: der 
noch werde es, Im Beſitz des Verkehrs in feiner unmittelb« 
een Nähe, mit Pfeffer, Areca, Zinn u. a. m. hier immi 
sicht ohne Bedeutung bleiben. | 
Dieſes Ralfonnement und die folsenden Nachrichten gehe 
vorzüglich von J. Craw furd aus, der mehrere Jahre hindur 
als Beamter die Inſel bewohnte und duch mehrfache, fpäteı 
Beſuche vorzäglih in Stand gefegt war, die authentifchen Nad 
richten über diefelbe mitzutheilen, denen wir’ hier vorzugswei 
folgen. 
PuloPenang, die Inſel Penang, oder. Prince Wo 

les Island der Briten, liegt zwiſchen 5° 16° und 5° 3! N.Br. | 
ih an 8 Stunden (16 Miles Engl.) lang von N. nah &. un 
atwa halb fo breit. Schon In der Ferne bietetihr bergiges Wall 

fand einen reizenden Anblick dem Schiffer, dar, der von Benga 
len kommt. Ihr größerer Theil iſt bergig, ein Theil felfig, ſteri 
sin anderer mit Hochwald gefchmüdt. Die Gebirgsgruppen de 
Inſel in drei Hauptketten gefondert, die von Norden nach Si 
den ftreichen, nehmen, nad T. Ward °%) der kürzlich eine geogno 
flifche Befchreibung während feines dortigen Aufenthaltes mitge 
theilt Hat, zwei Drittheile derfelben ein. Den Dont Elveira 
den hoͤchſten Berg der Mitte, fchägt er auf 2500 Fuß, die Kü 
ſtenkette der Dftfeite an deren Oftabhang eine Muscatennuß 
plantage liegt, auf Glugor, an 600 bis 800 Fuß. Das Gr 
birg ift überall Granit, die Ebene Alluvialboden, Gra 
nitgneiß und Sand, felten bis 8 Fuß tief, bedeckt den Bo 
ven, und auf diefem liegt die ſchwarze Schicht vegetabilifche 
Erde, der Humus, kaum 6 bis 12 Zoll und von bdiefen fin 











N 
.., J. Crawfurd Journ. L, cp. 22— 24. °s) ebenb. p . 16—27 
ve) T. Ward short Sketch o the Geology of Pulo Penang and the 
neighbouring Islands with a Map and Sections in Asiat. Research. 
Calcutta 1833, Vol. XVIIL p. 149-154... 
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bie oberfien vier Zoll meiſt vermoderte Blätter und Wanzeige⸗ . 


fkcchte. Dicht am Meeresfirande bilden die Mangroves (Rhi- 
zopbora) einen Baldfaum mit Moorboden, ‘und um diefe 
lagern fih nun die meilten Schlammbaͤnke mit wechfelnden Ges 
falten, die von den Fluthen oft angetrieben ober meggeführt wer⸗ 
den, wie denn diefe auch die Miederungen der Inſel ſelbſt an der. 
eines Seite wegfpülen, indeß fie an der anderen Weite wies 
der dergleichen anſpuͤlen. Die ganze Inſel iſt ohne Fluß. Nur 
au ihrer Kuͤſte im &. und D. if fie eben, nur da "bebaut und 
bewehnt. Der Hafen, der vorzüglich zur Anfiebelung lockte, liegt 
abe an ihrer Dfifeite und wird. von einem vorliegenden Inſel⸗ 
ben gebildet, die Fluth treibt Hoch: hinein, umd bei der Einfahrt 
am Uten December 1821 lagen über 300 große Seefahrer darin, 
Yır einge vor Anker. Es waren Englifche'uud Ameris 
laaifhe Dreimafter, Schiffe der Sinmefen und Araber; 
as Janin (f. Alien Bd. IL, 794, 803 u. a.) der Ehinefen - 
Die tie Sanalausfahrt aus dem Hafen. koͤnnen Seife: paſ⸗ 
ſren die nicht uͤher 18 Fuß tief gehen. 

Die ganze Inſel iſt ein großer Granitklumpen, der nur in 
fine Thaͤlern Spuren von Allavialboden zeigt, deſſen Abhaͤnge 
immer nackt bleiben werden, der anf den Ebenen. eine Erddecke 
von dochſtens nur 2 Fuß Maͤchtigkeit zeigt. Der Granit ik 
ſchr wechfelnd und geht durch Hornblende”) auch in. Syenits” 
malen über. Die größten Berghoͤhen fteigen bis 2000 Fuß über 
das Meer, und die Temperatur auf ihren Sipfäln fällt um 10° 
niederer als in der Ebene. Ein hoher Berg der nfel, ver 
zlagſtaff Hill, auf welchem jest die Gouvernementsflagge 
weht, liegt nach einer Mefiuug 2,223 Fuß Engl. über dem Gou⸗ 
sernementähaufe zu Suffolt, oder 2,300 Fuß üb. d. Meerssfläche 
(sch Zinlayfon; nach Eramfurd nur 2248 Zuß üb. dem 
Meorre) ®), His zu 200 bis 300 Fuß nahe an feinem Gipfel noch 
mit tropifcher Waldung bededt. 

Den Boden der Inſel fand auch Finlayfon wechfelnd, 
bait fandig, bald zähe durch eifenfarbigen Thon, bald hart, bald 
weich und fchwammig durch Swamps ober Moorſtrecken, welche 
einen breiten Saum zwiſchen der Seekuͤſte und den Anhöpen im 


"yE EL T. Colebrocke Notice in Transact. of the GeoL Soc. Sec. 
Ser. 1822. 4. Vol. I. p. 165. 12, G, Kinlayson Joun. 1. c. 
v. 235 Cranfard I. c. p. 12, 


— 


mus bedeckt. Der Boden bietet daher große Mannichfaltigkeil 


‚binauf. Die MWegetation bietet daher eine fehr reihe Ernte dem 
Botaniker dar; nah dem Innern der Inſel zu bot jeder Huͤ 


"meiner Fälle, Schönheit und grandiofer Entwickelung. Finla yı 
Welt bekannt. 


zenindividuum bluͤht 2 mal im Jahre (im April und DOcto 
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Innern bilden. Oefter find die Ebenen auch mit ſchwarzem Hui 


dar, und wärde alle Arten der Palmen beherbergen koͤnnen. Di 
gu geringe Höhe der Berge übt keinen großen Einfluß auf dir 
Differenzirung der Vegetation aus, und felbft die Hochwal dung 
fteigt, wenige hundert Fuß abgerechnet, bis zu den Berggipfeln 


gel, jede Schicht nette botanifche Schäße, die Flora zeigte ſich, dei 
Kleinheit der Inſel ungeachtet, von großem Reichthum, im unge: 


fon und Dr. Wal lich machten Ihre Säge der botaniſcher 


Die Jahreszeiten, bemerkte Cra wfurd, weichen hie 
von der Regelmaͤßigkeit der tropiſchen Continentalgebiete nicht wei 
nig ab; die Regen find das ganze Jahr hindurch haͤufig. DU 
fogenannte naffe Jahreszeit I nur ſehr kurz, von Anfand 
September bis Ende Ktovember, December und ai 
nuae find die kühlften, Juni und Juli die heißeften. WRonate: 
Für die Beſtellung des Landes if die Regenzeit, ber Fruͤh⸗ 
ling des Jahres, aber Januar, Februar, März find bu 
Herbſtzeit; in jener wird der Reis ausgefäet, in dieſer ge 
erntet. Der. irreguläre Wechſel der Jahreszeiten zeigt ſich deutli⸗ 
cher in der Cultur der Pfefferpflanze; denn daſſelbe Pflan⸗ 


ber); es giebt 2 mal Ernten (im Januar und im Juni). 

Auch in den tropifhen Elimaten, in welche man ofl 
irrige Vorſtellungen nach foftematifchen Anfichten einträgt, ift die 
Sonnenentfernung zue Winterzeit nicht ohne Einfluß auf die Atı 
mosphäre, mehr noch auf Sinfeln, als auf dem Eontinente. Nicht 
blos bewirkt fie fonft ungemöhnlihe Wechfel der Temperatur, 
fondern auch der Winde, nach ihrer größeren oder geringeren 
Eaparität, Feuchtigkeitsträger zu feyn, oder diefelbe niederzufchlas 





„gen, durch das .vorherefchen elcetrifcher Phänomene, oder die bes 


fondere Art der Wolkenbildung. Mitte December bemerkte 
Finlayſon, auf Penang, vorherrſchende Regen; Abends ballten 
ſich die Wolken in dicke Maſſen, die Winde ſtuͤrmten gewaltig. 
Die Tage blieben duͤſter, der Einfluß dieſer Periode auf die Ve⸗ 
getation zeigte ſich fehr bedeutend, ungeachtet das Thermometer 


felten unter 17° Reaum. (70° Fahr.) fiel. Dennoch war für den 
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menſchchen Organismus unter dem Aequator eine merfliche Kühle 
eingetreten, die unftreitig von dem Derhältniffe der in der Atmos⸗ 
vbare vertheilten Feuchtigkeit herruͤhrte. Sie wirkte auch auf die 
vezetation. Biele Blumen hatten aufgehört zu bluͤhen; viele 
diume warfen eine große Menge ihres Laubes ab, und fie ftans 
ka weit nackter da als in anderen Jahreszeiten. Diefe Einwir⸗ 
tanz einer relativen Winterzeit nahm mit der Höhe der Berge 
; and war an allen banmartigen Giewächfen der höheren Re⸗ 
siegen unverfennbar, wo nur noch fehr wenige niedere Kräuter 
fertbläßeten. In den Ebenen und an den geſchuͤtzten Abhäns 
zen zeigte ſich Dagegen der Einfluß weit weniger, und gewiſſe 
Atten ven Gewaͤchſen, die das ganze Jahr hindurch gleich⸗ 
mifig Stühen, werden dort gar nicht davon afflciet. 

Aber die Merfchiedenartigfeit des Bodens der Inſel Penang 
kane nicht allein das Phänomen feiner reichen Flora erflären, . 
same, da die Hoͤhen derfelben zu unbedeutend find, um große 
Peusihfaltigkeit durch die verfchicdenen Etagen der Flora uͤber⸗ 
cwender auf der fleinen, an Umfang fo geringen Inſel gu bes 
wirken, 


De intratropifhen Pflanzen werden ihrer Difteh | 
bation, einer großen Anzahl nah, kaum weniger durd 
tie Längenunterfchiede (der Meridiane), als durch die 
Breitenunterfchiede (die Parallelkeeife) influencirt; zus 
mal iſ der Wechſel der Bertheilung nach den Laͤngen der Erde, 
ınnerbalb der Tropen am frappanteften, und insbefondere 
kiten Palmenarten, den Scitamineen, den Gewürzen, 
tn aromaten Gewaͤchſen. Wäre die Hise allein hinreis 
dend zu ihrer Production, fo würden fie allgemein, überall in: 
aerdalb der heißen Zone, auf der Oſt⸗ wie der Welt: Hemifphäre 
sähe, am Oftende des Indiſchen Archipels wie an deffen Welt 
GN Dieß ift aber nicht der Fall, und von Indien 3. DB. oft 
Tirtö gehend, treten immer neue tropifche Pflanzenformen - 
and Arten auf, die den PLocalfloren ihren individuellen Chas 
racter geben, und es giebt in der Negel nur gewiffe Muſter⸗ 
Tlimate, in welchen gemiffe Pflanzen. zu ihrer größten Boll 
iemmenheit gedeihen, ihren möglichften Luxus erreichen. 

So z. 2. fiht man auf Pulo Penang nur felten noch 
anmal die in Bordersindien fo allgenwin verbreitete Pal⸗ 
menart, Borasus flabelliformis ; ferner wird die Cocospalme, 

Nike Erdkunde V. D 
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welche auf ven Malediven und In Malabar ihe Paradic 
gefunden bat, zwar. noch auf Penang gebaut, aber fie ift au 
genfcheinlich weniger productiv, und wird deshalb auch wenige 
allgemein eultivirt. Dagegen erfegen hier andere Palmeı 
arten ihre Stelle; vor allem die Areca catechu, aber auch d 
Nipa fruticans, (fie giebt die Blätter zum Dachdecken), Cycas ci 
einalis j. m. A. Auf gleiche Weiſe treten in aller anderen Ruͤc 
ſicht neue Dflanzenformen, verfchieden von den weftlihen auf, un 
fo waͤchſt das Feld der Entdeckung. So gering auch die Erh 
bung der Inſelberge auf Penang ift, fo trägt fie doch ebenfal 
zur Wereicherung der Flora bei, 

Ale Waldung ift Hochwald, und diefer prachtvolle, ori 
Teppich fteigt auch big zur Höhe von 2000 Fuß”) üb. d. Me 
auf. Aber die gigantifhen Gramineen, die durch die Ni 
derang begünftigte Region der Palmen und Scitaminee 
Hören ſchon früher auf, eben da, wo bei 1000 Fuß Meereshoͤh 
ſehr viele kleinere Kräuter zu erfcheinen beginnen, und geft 
lg mit ihnen aud) Farrnfräuter (Filices). Eben da nimt 
die Zahl der Parafiten, der Epidendra, der Contortc 
ungemein zu. Nahe den Berggipfeln treten die baumartigc 
Farenträuter hervor, auch eine Art. Epheu (Yew) zeigt fi 
da; auf den höchften Gipfeln aber wird der Baumwuchs Früp 
lig, deprimirt, indeß noch die Eulturgewächfe der Ebene, wie Canı 
indica, Carica, Mussaenda frondosa u. a. ihren Anbau finden. 

Die Culturgewaͤchſe auf Penang zogen bisher mit Rec 
die größte Aufmerkfamkeit auf fih. Durch die Agriculture ift d 
Werth der an fich trodnen und fruchtarmen Inſel erft zu w 
höheren Werth gelangt, als faft fonft irgendwo im Oſten. Die 
Colonifation war nothwendige Folge des Umſtandes, Daß die 
Boden nicht ohne Furopäifche Hülfe und nicht ohne Eapi 
bebaut werden Eonnte. Die Europaͤer mußten hier Landeige 
thuͤmer werden; zwar nicht ausfchlieglich find fie in Beſitz d 
Bodens gefommen, denn von allen Farben finden fich deren vo 
aber die einzigen eifrigen und fortfihreitenden Agricultoren fi 
dafelbft doch nur die Europäer und die barin ihnen gleid) 
Chinefen. Die Abgaben find fo gering,.daß 1 Orlong, d. 
14 Aecre Ensliſch, nur 4 Spanifche Dollar zahlt; 1576 Grun 














®’) G. Finlayson Journ. I, c. p. 26. 
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füde warn 1821 umtergebracht und an 12,000 Acres des Inſel⸗ 
Atralts in Cuſturſtand verfegt. | 

Aber die Dürre ded Bodens, fein Feldgrund u. f. w. bins 
ven Kornbau, auch der Reisbau fann hier nicht gedeis 
im: eben fo wenig das Zucke rrohr, die Baumwolle, der 
Jadigo; und mit Kaffee, Gewuͤrznelken, Muscatbäus 
nen {nd erft die MWerfuche begonnen. Die HDauptproducte 
des treiſchen Großhandels dieſer Art werden alfo hier nicht ges 
wennen; aber in folchen Productionen, bei denen die In⸗ 
daßtie die Mängel, welche ſich der Agricultur entgegenftellen, 
eregen fan, zeichnet fich die Inſel vor allen andern aus. Dieß 
had zer allem: Pfeffer und Obſtarten, und einige Andere, 
Te Caltur des Pfeffers ift hier auf Penang mehr als 
were im Dfien auf den Gipfel der Vollkommenheit 
grcht, zumal in dem füdlichen Theile der Inſel, an den Bergs 
alhizen and dem niederen Saum der Ebene, und faft ganz -in 


den Hinden der Chineſen, die fie mit größter Induſtrie und Net⸗ 


üfit ketteiben, (tie anderwaͤrts z. B. Aſien Bd. IIl. S. 1068, 
105), Dieſes Schlinggewaͤchs rankt an den Stämmen der Ery- 
Urisa indica und Morinda citrifolia auf, die man zugleich fals 
Etuͤten mit ihnen zu pflanzen pflegt. Nah Crawfurd ift hier 
der Gewinn diefer Cultur, wenigſtens um das fünffahe bes 
deatendet ald in anderen Pfefferplantagen. Eine Pfefer⸗Rebe 
N, im Mittel, Jährlich Frucht: in Penang 2 Catties d. I. 
© Unzen ar. dup., in Malabar nicht mehr ald 7' Unzen, in 


dencosien auf Sumatra nur 64, fo daß 1 Acre mit Pfeffer » 


Kplanzt in Bencoolen nur 310, in Malabar 344, in Ps 
le Penang aber 2,040 Pfd. Ertrag giebt. Die Ausgaben find 


Frlich dafür auch ſehr verfchieden. Einen Ader in Penang 


Hteten, Die jungen Pfefferranten zu fehaffen und zu pflanzen, 
tar feine Anlage, fordert 120 Span. Dollar, ein Capital das 


acc 4 Jahren mit der erften Ernte ſich verinterefficcn kann. 


Lena werden die Pfefferpflanzungen an hie Chinefifchen Gärtner 
für; ded netten Ertrags verpachtet, mit der Verpflichtung dad 
Gcandſtuͤck in Ordnung zu halten. (Die Menge der Production 
"Ai Bd. IL &..1095.) Der größte Sandbefiger der Inſel 
et Dr. Brown, den Eramfurd1W) befuchte, erzeugt jährlich 
ne . 
"*) }. Craufard Jeun. L. c. pı 12, 
D 2 
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in feinen Pflanzungen allein 8000 Picul Pfeffer, oder über ei 
Million Pfund, die 1821 einen Preis von wenigſtens 20,0 
Pfd. Sterling hatten. 

Die Muscatnuß ift die zweite an Wichtigkeit unter d 
Anpflanzungen der Inſel; ihre Zucht ift fehr vortheilhaft. D 
dahin verpflanzte Baum wird fo groß, Eräftig und bringt chen 
viele Frucht, wie in feiner Heimath. Aber es gehörten zwanzi 
jährige Anftrengungen und MBerfuche dazu, um diefen Gewi 
auf Penang einheimifch zu machen Derfelbe Plan: 
hatte den fchlechteften Boden Ber für die Pfefferpflanze untau 
‚lich war, für den Gewinn der Mus cat nuß fehr einträglic) « 
funden. Mit der Gewuͤrznelke und dem Kaffeebaume 
man noch nicht fo weit gedichen, obgleich man auf ihre Eult 
große Mühe verwendet; aber der Anbau ift bei dem bergig: 
Boden mit dem uͤberwuchernden Luxus der Vegetation fehr fo 
bar. Diefe Culturpflanzen find aber, wie Finlayfon fe 
richtig fagt, gleihfam entartete Kinder der Natur; fie find zu 
Zoͤgling des Menfchen geworden, der deſſen nun ſchon bedaı 
um nicht wieder unterzugehen, wie auch die Heerden der Hau 
thiere, wie das Pferd, das Schaaf. Bleiben fie fich felbft Abe 
laffen, fo ehren fie wenigſtens in’ einen magern, ärmlichen 3 
fland zurück, in dem fie ſich ſelbſt nicht mehr gleich fehen, ind 
ganze Familien, und zwar die allernüglichften und unentbehrlic 
ften, gar nicht mehr in dem wilden Zuftande eriftiren können w 
alle Eerealien. Die Folge wird es alfo auch, z. B. in Betr 
des Kaffer’s erft lehren, ob damit ein Gelingen verbunden i 
Obſt wird ferner in Penang, durh Eultur in vorzüglich 
‚Menge erzielt, und in größter Vollkommenheit. Die Anana 
dreierlei Specice, die Plantain (Musa paradisiaca), welche bei 
das ganze Jahr in Reife zu haben find, follen hier ſchmackhafi 
‚fein als irgendwo; eben fo die Orange. 100 Stuͤck Anana 
von mittlere Größe, fann man auf dem Markt für 1 Epan. 
lar haben; die von Gewicht gu 6 bis 7 Pfund das Stud, 
den 50 Ct mit 1 Dollar bezahlt. Hiezu viele andere Fruͤ 
die Manguftane und Durian, die beiden koͤſtlichſten A 
der Früchte, werden zu fehr wohlfeilen Preiſen in Menge 
der nahen Halbinfel eingeführt; doch wid die Mangnuſta 
die lieblichſte Tropenfrucht für den Geſchmack des Europaͤers, a 
fehr delicat in Gärten auf Penang erzielt. Pandanus laevis 
Urtica- Arten find wichtige Eulturpflanzen, die zu Flecht 
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Etricken, Geweben u. ſ.w. in Menge verbraucht werden, eben fo 
serihiedene Species des Calamus’ zu vielerlei Verbrauch, die haus 
fg nach Ehina gehen u. a. m. Auf dem Berg Palıner, am 
Eüdende der Inſel, wird in einer höchft reisenden Gegend cine 
sıche Mannichfaltigkeit von Gemuͤſen gebaut. 

So reich die Flora, ſo ſparſam iſt die Fauna der eynfel; 
Nas ſeitſamſte Thier, bemerkt Finlayfon!!), fey ein Galeopithe- 
cus Pelzflatterer, mit ungemein weichem Fell oder vielmehr 
ciner Membran, die ihm auf kurze Streefen zu fliegen erlaube; 
durch feinen lang geftreckten Kopf fen er vom Lemur verfchieden, 
am Inge träge, habe zwei Bruſtwarzen und nähre ſich von Obſt. 
Außerdem nennt ex eine Art wilder Kase, oder Viverra, ſchwarz 
mit granen Streifen, eine fchöne Art Sciurus, eine Fleder 
mans (Vespertlio); fonft wenig Vögel, mehrere Cisvägel (Al- 
de), dnceros, Pelitane, Fifhaare, Certhien (5 Arten), 
Kraͤbenarten (2), Tauben(?), Taucher und Sperling 
arıige Bögcl (Passeres). Mod) ift die Fifcherei.) für die 
Vellemaſſe der Inſel eine Hauptquelle der Nahrung;:die Chi 
nen And die wahren Filcheffer, die Malayen die beften Fi 
kber, die hier unzählige Arten des Fangs mit Netzen, Angeln 
und durch andere Künfte inne haben. Der delicateite Fisch wird 
Pemfret genannt. 

Hauptmangel der Inſel ift der Reis, der aus Ben galen, 
as Adin von Sumatra, vorzüglich aber aus dem nahen Ters 
tascem von Aueda eingeführt werden muß. Der Reis von 
it if von fehr geringer Qualität, die beiden anderen Sorten 
ken gleiche Güte, aber ihr ‘Preis ift 25 Procent höher als zu 
Calcutta, und 35 Proc. höher als der Marktpreis in Queda. 
des Sehen wird dadurch auf der Inſel theuer,. mo doch faft tägs 
\barfjedes Individuum, nad) fehr genauen Unterſuchun⸗ 
xe, die Crawfurd anzuftellen im Stande war, 3 Pfund Reis 
cenſantion anzunchmen if. Weisen wird hier nur wenig 
raucht. 

Als die Briten im Jahre 1786 den erften Belis von Pe⸗ 
neng ergriffen, war die Inſel ganz uncultivirt und hatte nur 
venige ärmliche Fischer zu Bewohnern; im Jahre 1821 hatte fic 
000 Einmwohner?), die nach jährlicher Zählung feit 1815 





101) Finlayson Journal l. c. ꝓ. 2. ®) J. Crawfurd Journal I. c. 
pP. 18, ®) ebend. P. 19. 


— 


54 Oſt-⸗Aſlen. Hinter Indien. IL. Abſchn. $. 89. 


beftändig geblichen waren. Diefe Summe mar nach dem Cei 
ſus von 1824, wobei die gegenäberliegende Kuͤſtenſtrecke auf di 
Halbinſel mit eingerechnet wurde, bis zu 55,000 Einwohner 9 
fliegen, vorzüglich durch die Emigration aus dem Malayenftaa 
von Queda und den Inſeln nach dem Eiamefifchen Ueberfall 
Nach den Zählungen von 1828 beträgt fi fie 60,55110%, Diele B 
wohner find: 1) Einheimiſche Indiſche Infulaner, : 
Chinefen, 3) Bengalefen, 4) Eingeborene von Cor 
mandel und Malabar, fogenannte Chouliahs der Eur 
päer, 5) Burmefen und Siamefen, 6) Europäer u 
ihre Nachkömmlinge, 7) einige Araber, Armenier, Perfi 
und Africanifche Neger, 8) eine ſchwankende Populati 
son etwa 1500 Menfchen, die ab und zugeht. Alſo Einwohn 
aus den verfchiedenften Theilen des Drients hier vereinigt. 
Die erfte Elaffe, die einheimifhen Indiſchen Inf 
laner (an 15,456 im %. 1821), hatte ſich fpäter vorzüglich vi 
mehft aus den Etämmen der Malayen, Abinefen, Ba 
tafs (von Sumatra) und den Bugis; fie find Holzhauer, — 
fcher, Zeldarbeiter, Hüttenbauer, felten Handwerker oder Kraͤm 
Mon der Zahl und Induſtrie der Chinefifben Populatic 
tft ſchon fruͤher die Rede geweſen (ſ. Aſien Bd. II. ©. 79 
Die Chouliahs, mohammedaniſche Matlabaren und Cor 
mandeler, an 6,417, find Laftträger, Feldarbeiter, Echreibi 
Krämer, Kaufleute, Künftler, Polizeidiener. Die Bengalefi 
(4624 der Zahl nady) ftehen weit unter jenen; an 1700 find M 
litairs oder zu deſſen Troß gehörig, andere find -Sinechte, D 
ner, Höfer u. a. Der dort gebräuchliche Tagelohn giebt ein 
ficyern und frappanten Maaßſtab ihrer Brauchbarkeit und € 
wandtheit für das induftriche Beduͤrfniß. Der Malapife 
Feldarbeiter ift nur 26 Tage im Monat bei der Arbeit und | 
- halt dafür 24 Dollar Lohn; der Chouliah arbeitet 28 Tage ı 
erhält 4 Dollar; der Chineſe arbeitet 30 Tage und erhält 
Dollar. Seine Arbeit ift 50 Procent mehr werth, ale die? 
Chonttah; die des Chouliah um 75 Procent beffer als | 
des Malayen; die des Ehinefen aber um 120 Proc. be 
als die des Malayen. 
Wird aber zu der bloßen Arbeit noch Geſchicklichkeit m 











104) Montgomery Martin History of the Britisch, Colonies. Lond 
1834. Vol. 1. p. 416. 
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dert, fo fleigert ſich das Verhaͤltniß noch weit mehr. Der Chb 
aefifhe Zimmermann oder der Parfifche, jeder erhält den 
Meat mit 15 Dollar bezahlt, der Chouliah Zimmermann 
ei 8, der Malayiſche nur mit 6 Dollars. Hieraus ergiebt 
we Scala der Berdienfte diefer Wölferfchaften, um 
de verfchiedenen gefelligen Berhältniffe der Civiliſa— 
tion. Den größten Antheil an dem außerordentlichen Fortfchritte 
ir Colonie, den Eramfurd nach einer zehnjährigen Abweſenheit 
bei feiner Wiederfehr i. J. 1821 fo fehr in Verwunderung fepte 
mel er ſich felbft auf Penang kaum mehr erkannte, haben, 
ae naͤchſt den Europdern, die Chinefen gehabt. Die 
anft niedergebrannte Stadt, war als Mefidenz des Gouverneurs 
une em Namen Suffolk ganz neu und fchön aufgebaut; 
de Sisfer von Holz, auf Pfeilern, unter Paimdächern mit Leis 
lertteyen hinauf, von den eleganteften Formen. Die Wohnuns 
sn ir Ehinefen mit Keinlichkeit und Eleganz und allen Euro⸗ 
rien Bequemlichkeiten verfehen. Die der Malayen waren wie 
früher änmlich und unrein geblieben. Straßen liefen nad) allen 
Enten, and gebahnte Wege in verfchiedenen Richtungen durch 
tie Inſel; die Waſſer eincd pitoredfen Waflerfalld am Fuß der 
Oranitkerge, waren von einem Chinefifchen Entrepreneur zum 
Teiben von Mahlmühlen verwendet. Der frühere Pfeffergarten 
des Gouverneurs war in einen der fchänften Englifhen Parks 
ia Indien verwandelt, mit Anpflanzungen der. edelften Gewürz 
Kume und einem Thiergarten u. f. w. Die Eolonie in voller 
Mitigfeit, die Bewohner in Wohlftand, die Schiffahrt bedeutend. 

Erawfurd 5) beftieg den Flagftaff Hill cf, oben S. 47), 
a durchzog die Bergreihen und engen Ihäler, die zu ihm führen, 
sad mit den prachtoollfien immergrünen Woͤldern bedeckt find. 
Te Bäume fleigen bis 100 und 130 Fuß empor; wegen ber 
Teitigfeit der Waldung fchnurgrade wie ein Pfeil, bis zu ihren 
KMaen, unter denen erſt in einer Nähe von 15 bis 20 Fuß die 
Ihe ſich auszubreiten beginnen. Wo der Sonnenftrahl den 
trecenen Boden trifft, gedeiht kein Grashalm; aber tropifche Rohres 
am und gigantifche Parafiten, die fi) phantaftifh von Baum 
m Baum fortfchlingen, verfchönern die Landfchaft, die aber mehr 
Reize darbietet als Nutzen gewährt. Denn brauchbares Zimmers 
hetz liefern dieſe Waͤlder kaum; eben fo wenig haben fie nügliche 


) }. Crawfard Journ. 1. e. p. 13. 
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Thiere und nur das laute Geſchrill der zahlreichen Affenheerden) 
oder das Geſchwirre der Heufchredien unterbrach bie feierlich 
Stille der dunkeln Waldung. Bei 1800. Fuß über dem Meer 
fängt die Vegetation an ſich zu Andern; auf dem Gipfel dei 
Bergs kochte das Waller bei 2074° Fahrh., woraus man fein 
Höhe auf etwa 2300 Fuß ſchaͤtzte. Der Weg führte am Fuß 
des Bergs in den Ihälern. und auf den Höhen öfter über Gira 
nitflippen bin, meiftentheild aber über einen gelben Lehmbeder 
oder aus Granit verwitterten Kiesboden. 

Aus Crawfurds 100) ſpaͤteren Forſchungen ergiebt fo, daf 
die Inſel Penang im J. 1820 an Producten einen Wertl 
von 4,808,6838 Span. Dollars ausführte; diefer Werth der Er 
porten war vom J. 1824 zum J. 1825 fogar bis auf 9.265,00 
Span. Dollars geftiegen. 

Die Revenuͤen 9 der Inſel betrugen 200,000 Sp. Dollar 
oder etwas mehr als die Hälfte der Ausgaben. Die Verwaltun: 
war, nach ihm, noch drückend, durch ZU Ile auf Opium, Liqueurs 
Hanf, Betel, Vieh u. f. w., deren Verkauf monopolifirt iſt, odei 
wobei die Zölle verpachtet find. Die Ehincfen und Malayen fin! 
den Hazardfpielen ungemein ergeben. Die ftarfen Taxen, welcht 
die Population der Inſel abwirft, beweifet: jedoch ihren Wohl 
ftand, ihre Energie, ihre Induftrie. Außer dem Mikitair und der 
Verbrechern, die man hier zufammen zu 3000 angiebt, ‚und: bil 
feine Beifteuer zu geben haben, zahlt die übrige Population au 
Ger den Zollgebuͤhren zu den Staatsrevenuͤen noch 112,759 Ep 
Dollar, was 34 Dollar auf den Kopf beträgt. Die Britifcher 
Unterthanen des Kontinents von Hindoſtan zahlen. nur 5 Schil 
ling für den Kopf, alfo nur das Drittheil jener Abgabe, und fin! 
doch, weil unendlich weniger Wohlftand und Induſtrie bei ihnen 
it, wie auf Pulo Penang, unendlih mehr dadurch gebräd 
als jene. 

Die Inſel hatte in dem Jahre 1819 vier Monate lang, oo 
October bis Ende Februar, sum eriten Male die Plage dei 
Cholera morbus ) erfahren; der Population, oder 1131 
Menfchen waren durch fie weggerafft worden. Anfang Mai 1821, 
alfo in der entgegengefesten Jahreszeit, Echrte fie auf 2 Vtonatı 
wieder, obwol minder furchtbar. Die Armen. und ſchlecht Ge 
nährten waren die erfie Beute; die Einwohner vom Eontinent 








. 30°) J. Crawfurd Journ, I. e. p. 24. "y chend. p. 20. 
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offenbar bie größten Schwaͤchlinge ſtarben faſt zur Hälfte alle 
wis. Die Malayen und Inſulaner, gleich ſchlecht genährt aber - 
accimatiſirt und rüfliger, verloren nur Js ihrer Zahl, die Chine⸗ 
kn nur Ar, die Suropder nur sis. In den Moraflgegenden 
war die Sterblichkeit am ftärkfien, nad) Negennächten die Zahl 
der Geftorbenen am größten. Die Mortalität in der Stadt war 
5; von 100, auf dem Lande nur 14 von 100. 


3 Die Britifhe Colonie Singapore. Singhapnra). 


Nach der Zuruͤckgabe der Holländifchen Eolonien in den In⸗ 
diſchen Gewaͤſſern, in deren Beſitze England cine längere Reihe 
von Jahren während des Europäifchen Continentals Krieges bis 
sam Jahre 1814 geblieben war, fahe es fich genöthigt, zur Si⸗ 
&erung feiner dadurch und zumal durch die Anfprüche Hollands 
auf ie Sonverainität des ganzes Königreiches Djohore gefährdeten 
ever xforten Handelsintereſſen, neue Kinrichtungen zu treffen. 
65 folten freie Emporien im Dften zur Entwidelung. und 
Concentrirung eines allgemeinern Verkehrs der verfchiedenften fees 
fahrenden Bölker im Eundifchen Arcyipel unter der Obhut Eng, 
laude gegründet werden, deilen Gewinn am Ende ſchon durch 
die damit zu verbindende Vernichtung ded Piratens Wefend der 
Malayen, welche die Sundifchen Gewaͤſſer ſtets unficher machte, 
wider anf den Borftand zurücfließen mußte. Ein deshalb von 
um berühmten Sir Stamford Raffles, der früher Britifcher 
Gerrerneur von Java gemwefen war, gemachter Vorfchlag, im J. 
1818, wurde vom General Gouverneur Haftings In Indien 
genchmigt, und Naffles, nebſt dem Nefidenten in Malacca, 
telonel Farquhar, mit der Realiſirung dieſes Vorſchlages 
beauftragt. Sie beſchifften jene Malayiſchen Gewaͤſſer, mo ihre 
Aimertfamkeit beſonders auf die Inſel Bintam mit Rhio cf. 
ea ©. 12), auf die Carimon⸗Inſeln (ſ. ob. ©. 13), auf 
Djoher (ſ. oben ©. 11) und andere Localitäten gerichtet war, 
siegt aber auf die Inſel Singapore, welches früherhin insge⸗ 
hmm die Lieblingefige Malayifcher Seerdäuber(derOrang 
lant) waren, fi firire. Die gluͤckliche Wahl wurde durch die 
glüdlihen Unterhandlungen mit den einheimifchen Chefs, weiche 
ie Eouverainität gegen Hollands Anſpruͤche auf das Supremat 
rerfechten, unterflüßt, und am Gten Febr. 1819 wehete fchon 
bie Englifche Flagge in Singapore, an einer Stelle, die nun, 
wie Durch einen Zauberſchlag aus alter Vergeſſenheit leuchtend, 
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weitumher ſtrahlend und in tauſend Syntereffen einwirkend, ne 
mit der Schnelligkeit eines Meteores erhob. 

Die Infel Singapore gehörte dem Sultan von Djo 
hor; erft im Jahre 1824 kam der Eeffionstractat10®) vo 
Seiten Hollands foͤrmlich zu Stande, und Singapore blie 
Britiſch gegen Zahlung von 60,000 Span. Dollars an den Ma 
layen⸗Chef, und eine jährliche Rente an ihn von 24,000 Span 
Dollars, bis an feinen Tod. Die Sclaven auf der Inſel erhiel 
ten die Freiheit wieder; Sclaverei wurde auf ihr abgefchaflt um! 
der Hafen ald Freihafen erflärt. Schon hundert Jahr 
‚ früher war diefelbe Localitaͤt, als ein trefflicher Anfiedelungs 
platz geruͤhmt, aber cin Jahrhundert hindurch unbeachtet geblie 
ben; Raffles ſelbſt kannte die Angabe des trefflihen Capt 
Aler. Hamilton nicht, der diefe Gewaͤſſer zu Anfang dei 
XVIIlten Jahrhunderts Gefchiffte und feinen Aufenthalt In Die 
Hor Hefchreibt. Der Sultan diefes Malayenftaates, dem er fchor 
vor feiner Throndefteigung befreundet gewwefen, nahm ihn im J 
1703 fehr gaftlich auf, und machte ihm mit der Inſel Sin 
gaporeN ein Geſchenk. Ich fagte ihm, fährt Capt. Hamil 
ton in feinem treuhegzigen Berichte fort, daß diefe einem Pri 
vatmanne nicht dienen könne, wol aber für eine Colonifation 
und für ein Handelsemporium, in der Mitte des Ben 
kehrs (Centre of trade) trefflidy gelegen fey, weil die Winde 
daſelbſt alle Ausfahrt und Einfahrt in die Gewäffer 
rund umber ungemein begünftigten. Daſſelbe günftige Berhältniß 
nebſt dem trefflichften Hafen, war ed wol, was die erfte bes 
tanntgewordene MalanensColonie, die Emigranten aus Mes 
nangtabao in Sumatra unter ihrem ermwählten Anführte Sri 
Turi Buwang !Y, der ſich ruͤhmte ein. Nachlomme des gror 
Gen Iskander (Alekander Magnus) zu fenn, im Jahre 1160 
n. Chr. Geb., veranlaßte, eben dieſe Localitaͤt in Ujung Ta— 
‚nah (fo hieß dies Suͤdende der Halbinfel vor Ankunft diefer Mar 
layen f. oben S. 41) zu feiner Gründung der neuen Colonie zu 
erwählen, welche den floleen Namen der Löwenburg erhielt. 
(edwenftadt, d. i. Singhaspura, vom Sinha im Sun 








sae) J, Crawfurd Journ. I, c. p. 567. *%) Capt. Alex. Hamilton 
New Aocount of the East Indies 1688—1723. Edinburgh 1727. 
8. Vol IL p. 88. 10) J. Crawfard History ot the Indian Ar- 
chipelago ete. Edinb. 1820. Vol, Il. 8 374. 
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kt, 2.6. 2dwe, ein Titel Indiſcher Reſidenzen, wie er von 
Kaſchmit, ſ. Aſen Bd. I. &.1114, bis zur Chinefen» &ee, sie 
den ren Sinhala oder Sin halam ), dem Ldwenreiche d. i. 
km Sieledib, Selendiv der Araber, oder von Ceylon aus⸗ 
xzangen ſeyn mag. 

Dieſem erſten Koͤnige von Singhapura folgten drei an⸗ 
kre, die noch 15, 13 und 12 Jahre regierten, bis auf Sri Jo⸗ 
kanderShah, den legten diefer Reihe, der 3 Jahre hindurch 
ten Ueberfaͤllen der mächtigen Javanifchen Könige von Mas 
lapapit tapfer Wibderftand leiftete, dann aber fich zuruͤckzog ges 
en N. nnd W., und im Sahre 1253 Malacca gründete (f 
eben &. 41). Ungeachtet in den Annalen des Sjavanifchen fo - 
berät gewordenen Königreiches Majapapit, keine Erwaͤh⸗ 
zung dieſes Ueberfalles und diefer Mertreibung eines Malayens 
hass xſchieht: fo ift doch gegen eine folhe fruͤhe Anfiedelung 
kzend einer Art kein Zweifel, da ſelbſt Architectur, Dentmale, 
Ecchinren und Inſcriptionen, wenn auch zerftümmelte und uns 
catfferte, diefelbe zu beweifen ſcheinen. 

Nah einem halben Jahrtaufend feit jener Bertreibung blühte 
sun Einghapura im XIXten Sjahrhundert von neuem auf; 
Ne authentiſchen Nachrichten die wir daruͤber mitzutheilen haben 
verdanken wir dem unermübdeten J. Cramfurd13), der nach 
ſeinem erſten Befuche in diefer Colonie (1821 und 22) fpäterhin 
mehrere Jahre hindurch ihre Gouverneur war, und ſich um dies 
ſeibe die größten Verdienſte erworben hat. Hier die Reſultate 
Kiner und einiger Anderer Beobachtungen. 

Sat man vom Weften her durch die Malaceaftraße 
Immend das Eap Buros doublirt, und die Gruppe der Cari⸗ 
mens Infeln durchfeegelt, fo tritt man in den engen Canal Rab⸗ 
bit und Coney, d. i. in die Wefteinfahrt der Straße 
sa Singaporeit) und fieht fich bald auf allen Seiten von 
den ſchoͤnſten Infeln umgeben, bei ruhiger Eee und Haren Hims 
nd, ein ungemein zauberifher, ja ein feenartiger Anblick. Ueber 
V bis 60 grüne, waldige Inſeln und Inſelchen von allen Groͤ⸗ 





ii) B. v.  Humbont über die Berbindungen wwiſchen Inbien und 
Java. Buch 1. 1834. 4. ©. 62. 13) 8, St. Railles History 
dm. Lond. 1817. 4. T. 1. p. Leto. 12) 3. Ciawfurd 
Deser. and History of Singapore in Journal L c. chhpt. XIV. 
p. 529. 16) Asistic Yonemal Vol. XVIII. 1824 p. 428, 3 
Crawfard Journ. 1. co. p. 42. 
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Ben zählt man zu gleicher Zeit vom Verdeck, vom Maſtkorb fteig 
ihre Zahl Bis auf 70, die man im blauen Gewäller überfchaul 
einer der fehönften Puncte der weiten Erde. ‘Hier liegt Singa 
pore auf einem der größten diefer dem Suͤdende der Malanı 
ſchen Halbinſel vorliegenden, tropiſch geſchmuͤckten Eilande. | 
Die Infel Singaporeil) ift von unregelmäßig ellipti 
fcher Form, an 7 geogr. Meilen (27 Engl. Miles) lang, und: 
geogr. Meilen (15 Engl. Miles) breit, mit einem Areal von 1 
geogr. Duadratmeilen (170 Engl. Dusdratmeilen). Jedoch um 
faßt die ganze Britifhe Befisung noch einen größern Rauu 
von Scwäflern von 4 bis 5 Etunden (10 Mil. Engl.) Adftan! 
um die große Inſel, innerhalb welches noch einige 50 Kleiner! 
Inſeln mit ihren engen Meeresgaffen. mit eingefchloffen liegen 
Nach Berghaus!s) angeftellten Berechnungen nimmt die Ein: 
gaporesInfel 16 Duadratmeilen Flächenraum ein, das Ma 
lacca s Territorium 66, die Infel PuloPenang mit ihrem Ki 
ftenftriche 134, alfo die ganze Britifche Beſitzung auf der Ma: 
layen⸗Halbinſel nahe an 100 Qundratmeilen. 
WVom Continent ift die große Inſel gegen Nord durch bie 
Alte Singapores&traße gefhieden, die nur geringe Breite 
hat, doch) auch an der engften Stelle noch immer eine halbe 
Stunde. Der Sudfeite der Inſel liegt in der Ferne von 2 geogr. 
Meilen eine große Reihe vieler dder Inſeln vor, auf denen 
nur fehr vereinzelt hier und da wenige der halbwilden Drang 
laut haufen. Der dazwifchen ziehende Meeresarm iſt der 
Canal, die große Fahrſtraße, welche das oͤſtliche mit 
dem weftlichen maritimen Aſien verbindet; der ficherite 
Fahrweg innerhalb beffelben geht dicht an Singapore felbfl 
vorüber. Wie ungemein diefe Lage durh Strömungen, Fluthen 
und Winde begunftigt fey, ift oben fehon angegeben (f. 06. S. 15). 
In diefem Gewaͤſſer mit variabeln Winden bedienen ſich die eins 
heimifchen Schiffer und die Chineſen eigener großer Ruderboote, 
Prahu pukat genannt!”), die 65 Fuß lang, 9 breit, 4 tief 
find, 20 Tonnen Laft tragen, von 26 Rudern und Seegeln, un: 
ter dem Commando eines Capitains, mit ungemeiner Schnellig⸗ 
keit fich bewegen und daher vor Piratenüberfällen geft chert ſi ſind. 








116) J. Crawford Journ. 1. c. p. 5295 f. Plan of the British "Settle- 
ment of Singapore by Capt. Francklin and Lt, Jackson, 

10) Berghaus Alta Memoir DintersIndien 8.90. *?) J. Craw- 
furd Journ. k c. p. 52, 
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Eie fünnen bei jeder Jahreszeit hin und her ſchiffen, und d Icgen 
ba (hönem Wetter die Strecke zwifchen der Inſel Linga und 
Eingapore in 2 Tagen zuräd, bei ungünfligern gebrauchen fle 
6 Teæe dazu, im Mittel 4. Es ift eine Diftanz von 180 Engl. 
Niks, fo daß fie 90 Engl. Miles in 24 Stunden, oder faft 4 
Kneten per Stunde durchrudern. Im Mittel legen fie am Tage 
5 Engl Miles zuruͤck, machen in einem Monate 3 folhe Fahız 
ten, ond beforgen gewöhnlich den Pfeffertransport für die Maͤrkte. 

Der Boden der-Önfel ift wellig mit gerundeten Anhöhen, 
baren die höchften nicht uͤber 200 Fuß anfteigen, die. meiften bei 
100 zwuͤckbleiben, überall mit Humus, gut bewäflert, mit Nei⸗ 
gung zu Mooren (Swamps), doc) ohne Seen. Die fecundais 
ten Bebirgsformationen, mit denen die Inſel überlagert 
&, im überall culturfähig. Rother Sandftein!) ift vors 
berrfhed, gefchichtet mit ftarfem Fallen der Schichten gegen S. 
md SO.; er geht zuweilen in Breccien oder Conglomerate mit 
areßen Fragmenten von Quarzeryſtallen über. Schieferthons 
fdibten, die vom Wetter erweichen, begleiten den Sanpftein 
öfter; ein Allmvialboden von Lehm breitet fih im Flußthal 
and, an welchem die. Stadt -erbaut iſt. Eine Heine Anhöhe iin 
ver Nähe beſteht aus thonigem Eifenftein. Diefelden Bes 
ſtandtheile fheinen alle vorliegenden waldreichen Inſeln und die 
naben Uferſtrecken der füdlihen Halbinfel zu conftituiren. Eis 
ſenſteinla ger wiederholen ſich darin überall; der Granit mag 
dem innen Bergzuge der Halbinfel angehören, der aber bisher 
unbekannt geblieben. Bisher hat man noch fein Zinn’auf der 
Inſel gefunden, obgleich diefes Metall in fo veihem Maaße for 
wel auf dem benachbarten Continente im Norden, wie zu Kas 
laatan, Pahang, wie im Suden zu Perat, Salans 
zate, und ſelbſt auf den benachbarten Infeln, wie zu Ban ‘a, | 
cs ringsum vorfommt. 

Die Inſel hat wenig Fläffe, aber viele Bäche, die fie reichs 
ih bewäflern, und: zumal viele falzige Buchten und Eimfahrten 
(Creeks), die mehrere Stunden landein gehen; an einer derfelben, 
dee für große Laftfchiffe fahrbar ift, und einen der geräumig 
fin und ficherfien Häfen der Indiſchen Gewaſſer bildet, wurde 





) H. T. Colebrooke Notice respecting the Rocka of the Island of 
Penang and Singapore in Transact. of Geol. Sec. Sec. Ser. Lond. 
1822, Vol. I. p. 165. 
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die Handelsſtadt Singapore erbaut. Die friſchen Waſſer 
der Inſel find ſchwarz 1) und von fihlehtem Geſchmack, haͤßlich 
von Geruch, die Brunnen, welche die Sandfchichten durchſetzen, 
leiden weniger daran. ‚, Da, wo fich die frifhen, füßen Waſſer 
mit den Seewaflern mifchen, breitet fih die eigentlihe Stas 
tion der MangrovesWaldungen (Rhizophora, f. Aften. 
Bp. II. ©. 1040 u. a. D.) in größter Mächtigkeit aus; fie bil 
det die fchügenden Uferfäume, weiche den Einbruch der, 
Meere hindern. Sie fehreiten, an vielen Stellen mehrere Etun 
den tief landein, bis der Boden, in dem fie wuchfen, durch fie 
fih über die Meeresfläche erhoben?) hat. Dann mu: 
hen fie allmälich andern Baumarten und Gewaͤchſen Platz. Auf 
dieſe Weife werden zumal diejenigen Ländereicn gewonnen, die, 
für den Reisban geeignet find, wie große Uferſtrecken in der 
Mähe der jungen Eolonie Singapore beweifen. Cine leichte 
Einfaflung der Ufer würde das Findringen der Salzwaffer längs 
dem Geftade der Ereefs hindern, und eine hinreichende Menge, 
. füßes Waſſer zuruͤckhalten, wodurch die Reis cultur noch mehr. 
begünftigt werden koͤnnte. Ohne dieſe Fürforge bleibt noch viel 
Land dürr, und nur zum Anbau der Trockenpflanzen fähig (wie 
Pfeffer, Nauclea Catechu u. a.). 

Vor der Anlage der Eolonie war die ganze Inſel mit dichten 
Waldungen bededt, diefe enthielten noch viele von den Botas 
nitern nie befchriebene Bäume; aber darunter nur etwa 5 bie 6 
nugbare, und feinen zum Schiffbau 21) tauglichen. Die, 
Küfte ift reih an Seegewaͤchſen, wie jene Madreporen, Cor 
eallen, Afterien und gigantifhen Seeſchwaͤmme 9 
(Aleyonium), von denen ſchon oben die Rede war (f. oben 
©. 16). Auf den Corallenbaͤnken fiedeln fich merkwuͤrdige 
Arten Meergras (Fuci) an, mit ſehr eleganten Formen, die 
wie Brenneſſel brennen. Der vielen in den Wäldern in Faͤul⸗ 
niß übergegangenen Begetabilien ungeachtet, find doch die Algen, 
die Lebermooſe, die Laubmoofe (Algae, Hepaticae, Musci) 
und Schwämme (Fungi) hier nur felten. Der Mangel an 
Cryptogamen wird durch den Keichthum, die Zahl, die Man⸗ 
‚ sichfaltigkeit und Schönheit der Phanerogamen reichlich ew 
fest. Wenn von den Eryptogamen, bemerkt Finlayſon, nut 


Le) G. Finlayson Journ. L.e. p. 59.  *) ebend. p- 60. 
%ı) 4. Crawiurd Juurn. I. c. p. 530. 2) ehgnd. p. 47 


Solonie Singpe .  . 63 | 


en paar Individuen vorherrſchen, fo tritt Dagegen bel den Par 
aergamen Feine individuelle Form herrfchend auf, fondern die 


te Barietät der Genera und Species. Die Flora, , 


ebeeich eine tropifche, und unter faft gleichen Breiten wie Pulo 
Penang, ift doch eine von diefer mehr weftlichen Infel unges 
cin verfhiedene. Die Acotyledonen Gewaͤchſe kommen 
ef Singapore in größerer Mannishfaltigkeit vor, doch nicht 
icte Art in folcher Menge wie dort; die Species find dagegen 
in Eingapere alle von jenen in Pulo Penang verfchieden, 
ein Beweis für jene Differenz der Florem nach den Fän« 
genabſtaͤnden (f. oben &. 49), die doch bei diefen beiden In⸗ 
kin ned, feine 4 Grade beträgt. Allgemein bekannt find Jedoch 
Rt vorzüglich nur erſt die Culturgewaͤchſe der Inſel ges 
worden. 


Umea Für einen Drt, der wie Singapore nur um 
FI72U P.Br. vom Aequator abfteht, findet hier nur ein ges 
inger Sahreözeitenwechfel Statt. Die größte Regenmenge 
fäle in die Monate December und Januar; abtühlende Res 
xnſchaner fallen, wie auf Pulo Penang, das ganze Jahr. Der 
Sagt, an welchen in Singapore Regen niederfiel, waren im 
Jahre 1820, 229 Tage; 1821, 203 Tage; 1822, 218 Tage; 1823, 
208 Lagen); 1824, 136 Tage; 1825, aber 171 Tage; alfo nad 
einem Mittel von 4 Jahren 485 Regentage und 180 trockne Tage, 
Die Regenmonate (Dec. und Jan.) find die Füählften, die 
trockknen Monate (April und May) find die heißeften. Im 
jahre 1825 war der niedrigfte Stand des Thermom. 1710 R. 
en Fahrh.); der Höchfte 254° R. (89° Fahrh.); die Witterung 

& daher warm, aber gemäßigt, und wegen des Mangel 
diſtincter Jahreszeiten monoton. Diefe Witterung bleibt fich, 
nah Eapt. Davis, innerhalb 8 Jahren fortgefegten Wetierbeobach⸗ 
tinzen gleich (f. d. Tahul. der Thermometergrade b. Crawfurd 
E ). Die Lage der Stadt Singapore if fehr geſund. 
De Diagen der tropifchen Gegenden, Fieber und Ruhren 
ind hier fehr felten; in den erften 9 Jahren war kein, Beifpiel 
ton dem Todesfalle eines Europäer an diefen Krankheiten vors 
gckommen; felbft nicht in der Nähe von Sümpfen. Das. freie 
Sehen der Lüfte, welche alle Miasmaten verfcheuchen, mag die 

") ‚Trananetions of the Royal Asiatis-Saeiety Vol. I. Ayupemdix 
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nachſte ürſache davon ſeyn. Regulaͤre See⸗ und Land⸗ 
Binde find hier vorherrſchend, kalte Windſchauer dagegen gaͤnz⸗ 
lich unbekannt. Im Nordoſt⸗Monſun wird Singapore 
durch ſteife Winde aus der Chineſiſchen See erfriſcht, die Weſt⸗ 

Monfune werden durch die Malaccaſtraße und die Nachbar⸗ 
länder gebrochen, und verlieren hier faft ganz ihre Wirkung. Doch 
genießen nicht alle Theile der Inſel gleihmäßige Vorzüge. Eo 
3. B. ift der mehr weſtlich von der Etadt gelegene Salat Pas 
nitam 12%), oder fogenannte Neue Hafen (new barbour), zwar 
ſehr romantiſch durch ſeine Umgebung, aber zu ſehr gegen die Ven⸗ 
tilation der Luͤfte verſchloſſen, und daher weniger geſund; unter 
den Orang laut, die ihn zu ihrer Lieblingsſtation erwaͤhlt ha⸗ 
ben, herrſchen boͤsartige Fieber und Diſſenterien. Sein Eingang 
iſt eng und beſchwerlich, aber im Innern iſt er ſicher hinter den 
Felſen, vor Stuͤrmen und vor Feindesuͤberfaͤllen; er gewaͤhrt den 
prachtvollſten Anblick, da er auf allen Seiten von den ſchoͤnſten 
gruͤnen Inſeln umkraͤnzt in ſeiner Mitte glatten Seeſpiegel zeigt, 
und die trefflichſte Fiſcherei darbietet. Daher ſo gern von den 
Malayen beſetzt. | | 
Noch find die einheimifchen Schäge des Pflanzenreichs 
wenig bekannt. Der Anbau fremder Gewaͤchſe iſt bei dem 
kurzen Beſtand der Colonie noch nicht ſehr weit voͤrgeſchritten. 
An den Huͤgelabhaͤngen iſt zwar fruchtbarer Boden; im Norden 
Ber Inſel breiten ſich aber ſandige Plainen aus, ſteril, nicht ges 
eignet zum Kornbau oder zu großen tropifchen Kulturen; aber 
paffend für tropifche Fruchtbäume. Die Cocospalme, die 
Mango (Mangifera indica), die Orange, wachſen wild in den 
Waͤldern, Manguftanc, Dukuh, Ananas u. a. fehlen auch 
hier nicht; doch fehlt ihnen die gehörige Pflege und die guten | 
Früchte muͤſſen eingeführt werden. Auch Gemuͤſe, wie Gurken, 
Eierpflanzen, Yams, Bataten u. a. wachfen hier; aber der An⸗ 
bau von Kohl, Blumenkohl, Artifhoden, Kartoffeln. 
und anderer Europäifchen Gewaͤchſe, wäre hier im tropifchen Clima 
vergeblich, da dicfe auch in Java, chen fo wenig wie in Werft: 
indien, auf Cuba, Jamaica, nicht unter einer Höhe von 
3000 Fuß über der Meeresfläche gedeihen. Ihre Eultur auf 
Singapore würde wahrfcheinlid erft auf einer Höhe von 
4000 Fuß gelingen, die aber der Inſel gänzlih fehle. Hier, 





+24) J. Crawfurd Journ. I. c. p. 44, 633. 
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ia Singapore, fo nahe unter dem Aequator, haben die Ge⸗ 
wihle aumerfort zugleich Bluͤthe und Frucht, und daher 
win jedmede Jahreszeit zur Agricuftur geeignet. Dennoch iſt 
hr Serſuch mit Anpflanzung des Kaffeebaums hier nicht 
when; einige Gewuͤrznelken⸗ und Muscatnußbäume 
taugen haben zwar fchon Frucht gebracht; der Baden fcheint ih⸗ 
aber wicht zuzuſagen, auch die Dfefferplantagen gedei⸗ 
hen bier nicht beſonders, obwol auch hier, wie auf Denang, fish 
vie geſchickten Ehinefischen Gärtner hiermit befchäftigten. Die für 
vos hieñge Elima pafiendften Culturen find noch aufzufinden; 
fi von Stärmen nnd zerftörenden Orkanen, ficher vor den Ver⸗ 
kennen Der Heuſchrecken und fo vielen anderen fchädlichen In⸗ 
kampiagen (Palmerworms, hessianflie etc.), ohne die zertretens 
ven Werhanten und Tigerheerden benachbarter Iropengeftade, hie⸗ 
mie Singapore Inſel auch einer paffenden Agriculture ein 
beffaungireiches Aſyl dar. Don den einheimifhen Gewaͤchſen 
Kheint 66 jegt nur mit der Uncaria 25), Nuclen gambir, welche 
tee Catech u (Terra japenica) giebt,. und, wie ſchon oben bei 
Tjober bemerkt ward, bereitet wird (f. oben &. 17), der erſte 
Anfang zur ordentlihen Anpflanzung und Benusung gemacht 
werben zu ſeyn. 

Die Fauna Singapores%) hat manche Eigenthuͤmlich⸗ 
keiten, mehrere Arten Affen, Zledermäufe (Vespertilio ga- . 
iopitbecas), mehrere Biverren, Jetis (nor. Spec.), Ottern, 
wei Kabenarten, mehrere Arten Eichhörner, darunter 
eins (Seruras volucella) von der Größe einer Hauskatze, ein flie⸗ 
gendes [Pteromys petaurista nach Finlanfon 27), fehön braun), Sta; 
helfhweine, der Ai (Bradypus tridactylis), der Dangolin(?), 
we Schwein, zweierlei Arten Hirſche, das Indiſche Reh 
(Caras munjae) und der Zwergmiofchus (Moschus pygmaeus), 
Ekiarr ald der europäifche Haſe, ohne Geweih, der im tropifchen 
Iutien haufig ifl. Hierzu der merkwürdige Wiederkaͤuer unter 
ven Cetaccen, der Dugong, oder richtiger Duynıng der Ein: 
wehner (Halicore cetacea Illiger oder Jdugong n. Finlanfon), ber 
bier ſehr haufig umd lange Zeit ſchon bekannt, aber ungenau be: 
hrieben ward, und einfam auf den Inſeln des Archipelagus lebt, 
bis 3 Centner an Gewicht erreicht, fi von Seetang nährt umt 





36) 5. Crawiurd Jomn. I. c. p. 534.  **) ebend. p. 530. 
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ein yarted Fleiſch, dem jungen Kalbfleiſch ähnlich, va Bere 
giebt. Dagegen fehlen die größeren Quadrupeden des benai 
barten Eontinentes, wie Elephant, Rhinoceros, Tapir, Tiger u! 
Leopard nicht nur der Inſel Singapore, fondern auch allı 
andern Inſeln diefes kleinen Gebietes. , 
Der Maturforfher Diard hatte -wähtend eines dreim 
natlichen Aufenthaltes in Singapore mehr neue Species cı 
deckt, als in eben -fo viel Jahren in den weitläuftigen Gebiet 
‚von Cochin China amd Kambedja. Dir Raubodgel find n 
: nige, weder Adler noch Geier; erſt feie der menſchlichen Anfii 
kıng fanden fih auch die Kraͤhen ein. Auffallend iſt, na 
Crawfurd, der -Mangel-der Huͤhnerarten, weiche auf dem | 
nachbarten Continent in Menge -vorfommen, wo man 2 Art 
Pfauen, 3 Arten Fafanen, 3 Arten Rebhuͤhner fa 
"Auch die Familie der Schwimmvdogel ft fparfam, von dem fol 
fo reichen Geſchlechte der Anas nur eine Art, und die Zuge: 
diefee Art, welche außerhalb der Tropen fo fehr ‚zahlreich fin 
zeigen fih hier nie. Bon Pafferes, die fih zumal but 
Schönheit und Neuheit auszeichnen, iſt ‚hier dagegen eine ſe 
große Menge, auch von Kletterndgeln und Stelzentäi 
fern. Auch Amphibien find fehr zahlreich; Schildkroͤte 
Saurier, zumal auch Schlangen; Crawfurd fammel 
während feines Aufenthaltes dort 6 Arten, die giftig find, | 
allem an 40 verfchiedene Arten, die aber nur fehr ſelten Sch 
den bringen. 
Von Gewerben und Induſtrie, in ſo fern dieſe nid 
den Handel ſelbſt betrifft, kann hier nur wenig in Gang gekor 
men feyn. Das wichtigſte Gefchäft diefer Art würde der Schif f 
bau feyn, da der Drt dazu ungemein paffend gelegen ift, mi 
fehlt das Schiffsbauholz, und dieſes muß erft herbeigefchafft we 
den. An Echmieden, für einheimifhe Waffen, Ackergeraͤth ur 
dergleichen, waren im Jahre 1825 ſchon einige 60 durch Chin 
fen in Thaͤtigkeit geſetzt. Die einzige Manufactur, nämlich d 
Bereitung des Perl⸗ oder weißen Sago aus dem rohe 
Sago, der von Sumatra kommt, iſt auch von Malacca in Sit 
gapore durch Ehinefen eingeführt worden.” Der Handel ift de 
Sauptgefchäft der jungen Eolonifation. 
Die moberne Etadt Singapore 128) ift in den Raum © e 
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nei Triangels erbaut, deſſen Baſis, die Meeresſeite, eine Kleine 
bie Stunde einnimmt; im Dften ift fie vom Meere begrenzt, 
m Neiden von einem Walle, im Weſten durch eine falzige 
Meeres b ucht, die an 300 Fuß breit über eine Stunde land» 
a gcht. Das fer ift fandig, meift eben, fteigt aber landein zu 
am Hoͤhe von 150 Fuß. Der Boden an dre Weftfeite ift uns 
sah, aus zerftückelten Sandſteinmaſſen beftebend, zwifchen denen. 
miete cbener Grund hinzieht, auf dem Chinefen und einige Mas 
laden wohnen. Die falzige Bucht ift für Kleinere Boote wie für 
größere Schiffe fabrbar und voll Tätigkeit. Am Ufer bin fichen 
te Magazine, die Vorrathshaͤuſer der Europder und ans 
derer Kaufleute, die zu allen Zeiten direct ihre Berladungen m. 
irn. Ben dieſer Hänferreihe ziehen mehrere Parallelſtraßen, 
Därtte ud viele Quergaſſen Uber die Plaine, die. von dem is 
litairsfentonnement eingenommen if. Nach außen liegen 
viele Hines. Sin Peiner Fluß theilt das Lager, den Reſt eines 
alten Grts, Das von einem Erdwalle umgeben ift, dem gegen Oft 
cn anderer Wall vorliegt, an welchem ein alter Wald fteht, in 
weichem die meiften der Malayen ihre Wohnungen haben. Hinter 
dem Cantennement erhebt füh ein Hügel, auf welchem das Gou⸗ 
rernementshaus erbaut werden foll. 

Bei Ausgrabungen, die man an der Weftfeite der Stadt 
aemache hat, fand man einen harten Sandftein mit einer In⸗ 
fcription an der ſchmalen Seite, die ganz roh und verwittert, 
tach femntlich genug für Pali, in religiöfer Budphiſtiſcher Schrift 
. Aßen Br. UL ©. 1168) gehalten wird, davon fo viele Dior 
aumente in Sumatra und Java vorgefunden werden, aber 
kins in den jedesmal heimifchen Landesalphabrten. Auf der An⸗ 
böte hinter der Etadt haben die Englaͤnder den Wald ausge 
bauen, und den Boden mit einer fchönen Raſendecke überzogen, 
‚am Gaſten Spapiergang gemacht. Der größere Theil derfek 
pn an der Weſt⸗ und Nordfeite ift mit alten Backſtein⸗Rui— 
new bedeckt. Auf der größten Anhöhe liegt. die merkwuͤrdigſte 
derſeſben, eine viezediige Terraflie, auf der man 14 große Sand 
Keinblöde mit Löchern wahrnimmt, die wol Holjfäulen ‚einer Pa⸗ 
sode zum Fußgeſtell gedient haben mögen. In der Mitte de 
Terraſſe if eine Art Brunnen, eine Vertiefung in der wahrſchein⸗ 
ki das Idol, vielleicht eines Buddhatempels, angebracht geweſen 
ieou mag, indeß die andern Mauerwerke Ueberreſte der geweſenen 
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Prieſterwohnungen zu fenn fcheinen. Eine andere Terrafle w 
für das Grabmal IAIskander Shah, tes Malayifchen Kon 
von Singapore (f. oben ©. 41) ausgeschen, der 1252 ver! 
ben wurde, und zu Malacca 1274 geftorben feyn fell, ohne ;ı 
Islam Hbergetreten zu feyn. Doch mag dies bloße: Legende ſe 
Ein .Auffag über diefem Grabe wird ader, von Mohammedan 
wie von Indern und Chinefen, angebetet. Noch bemerkte 
Crawfurd, daB viele der Obſtbaͤumé, welche jene alt 
Sinwohner Singhapuras einft cultivirt haben fol 
ort noch heute fortbeftehen, zumal an der Offfeite der Andi 
nach vollen 600 Jahren. Es find Durian, NRambuta 
Duku und Shaddak, auch andere Obſtbaͤume von aufeı 
dentlicher Größe; aber alle His auf einige wenige fo entart 
daß fie kaum als zu ihrer Art gehörig zu erkennen find. J 
Hier auch viele Terra Cottas und Ehinefifche Kupfermuͤnzen 
dem’ X. und AL Jahrhundert (z. B. von Kaiſer Ching⸗chu 
der Dynaſtie Sungschao, der im Jahre 967 flirbt, von 9i 
hung, ft. 1067 und Shin:chung, fl. 1085) aufgefunden w 
den, iſt ſchon füher angegeben (ſ. Afien Bd. II. ©. 793). 
ift dies eine Betätigung jener dltern Malayifhen Anfi 
lung und ihres Verkehrs mit Chineſen; Ehinefifi 
Münzen cirenlirten bei allen Indiſchen Nationen ehe fic 
Slam angenommen hatten, oder. Europäifcher Verkehr zu ih! 
vordrang; fie werden, bemerkt J. Crawfurd, in Menge 
Jav a ausgegraben und find nod) heute die einzige Münze 
noch nicht zum Islam bekehrten Bewohner der Inſel Ba 
An dem modernen Singapore, dad aus einer Eu 
paͤer-⸗, Malayens und Chineſenſtadt beſteht, undim J. 1 
nur wenige hundert Fiſcherhuͤtten Malayiſcher Piraten hatte, zaͤ 
man im J. 1824 nad) den erſten 5 Jahren ſchon 10,683 Einwohr 
im 5%. 1827129) aber fehen 13,732 Einwohner; weit mehr Mär 
als Weiber (das Verhaͤltniß ift wie 1 : 17), weil die Weiber. 
der aus Indien noch aus China emigriren dürfen. Davon | 
ren die meiften Thinefen, nämlich 6088, Malayen 47 
Bugis oder Angefiedelte aus Celebes 1242; Malabaren u ı 
Coromandeler 777; Javanefen 267, Bengalefen 
eingeborne Ehriften 188, Curopder 87, Armenier 
Araber 8, Afritanifche Neger 5 Außerdem finder 
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ame Anjahl von 2500 Freinden 'dort vor, die bald zu, bald abs 
men, eine Anzahl ven Berbrechern, ans Indien dahin gebracht 
(1877 an 600); an Militair bis gegen 1000 Dann. So fonnte 
men ie Geſammtpopulation im genannten Jahre auf 16,000 ans 
(digen, wovon faft die Hälfte von Chinefifher Hex; 
tenft war (ſ. Afien Bd. IH. S. 793 — 797). Naͤchſt diefen 
machen de Malayen der Sinfel und der nächften Umgebungen 
N: Sauptzahl ans; fie nahmen aber nicht zu, fondern ab, und 
fiiden jenen in Induſtrie weit nach. Es find Fiſcher, Hotzhaner, 
Ieetslente, Gärtner, Krämer. Die Malayen der größten 
Nähe ter Eolonie find immer die roheften, die Emigran⸗ 
ten son Malacca find unter den Malayen fletd die gelehrig⸗ 
km und feißigften; die Bugis von Celebes find ſtets Hans 
deisieute. Die Hindus-ftehen den Chinefen, unter der Aflas 
then Pepulatlon, zundchf in Binficht dee In duſtrie. Die 
Zabl der Engländer ift hier nur gering, einige 70, doch geben 
fie ker ganzen Colonie ihr Leben durch ihre Eapitaliem, ihre Spe⸗ 
calafionen, ihren Unternehntungsgeift. Eine Anzahl großer Hands 
lengehaͤuſer hat fich ſeitdem hier niedergelaflen, und auch die Stifs 
tungen der Singapore-Native Institution, feit 1823, wels 
ir aus einem Malayifchen Collegium, aus einem Chineſiſchen 
Collegium und einer fcientififchen Abtheilung beftcht, deren Zweck 
nah des edeln Thom. Kafftes), des Stifters, Abficht war, 
tab Lehre und Erziehung der einheimifchen Völker ihren eigenen 
Sehlſtand zu heben, und auf das Wohl der Einheimifchen das 
Sehl der Britlfchen Eolonie zu gründen. Im Jahre 1823 bei 
vr Grͤndung finden St. Rafftes, Wilberforce nnd 
Grant an der Spige diefed Inſtituts, das damals durch bie 
ae Subſcription ein Capitat von 25,000 Dollard beſaß. Der 
Fan war, nicht nur hier für die höhere Ausbildung und Erzie⸗ 
berz ar einheimifhen Bewohner zu forgen, fondern auch 
für ven Unterricht der Dfficiere und Beamten der Coms 
sagnie, zumal in den einheimifhen Sprachen und His 
fsrien, ferner für allgemeinere Berbreitung von Willenfchaft, 
Kunf und Eivilifation, womit cine Befondere Richtung auf Vers 
tilgung der cannibalifhen Menſchenjagd, auf Abs 


20) Sir Thom Raflles on ihe Establishment of a Malayan College 
et Sıasapore, in Astatie Journ. Vol XVIII. 1824. p. 9-20; ci, 
ib, xV 11% P. 208 u. . D 
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fhaffung der. Sclaverei und Berbreitung des Ch 
flenehums verbunden fenn follte, Aufgaben, deren Loͤſi 
Maffles als eine heilige Pflicht der Europäer in jenen Ge— 
den anfahe, für das viele Verderben, was fie feit Jahrhunder 
durch ihren dortigen Einzug hervorgerufen und verbreitet hatte 
Der Handel 13), duch den freien Berfehr, die ı 
mehrte Civilifation der Völker und ihrer Eulturen, n 
allen Seiten, in Aufnahme gebracht, ft dad Hauptgefch 
der Colonie geworden, und bat in fürzefter Zeit die Eühn 
Hoffnungen überboten, Vor dem Jahre 1819 wurde. Sin: 
yore nie. von Suropdern befucht; 1820 ſchifften ſchon eir 
Schiffe der Afiaten, zu 13,000 Tonnen Laſt, aus dem Hafen, ı 
50,000 Tonnen Laſt liefen auf Europaͤiſchen Schiffen zum A 
‚del oder zur Erfriſchung ein. 1823 hatten die Erporten « 
dem Hafen ſchon einen Werth von 5,568,560 Span. Dollar 
reicht, in den 3 folgenden Jahren gab der Handel folgende | 
fultate in Spanifchen Dollar: 
1824 Importen 6,914,536, Exporten 6,604,601, Total 13,519,1. 
185 — 6289396, —  5,837,370, - 123,126,7 
1826 —  6,8635851, — 6422,845, 13,286,4 
Die beiden legten Jahre waren aber dem Handel in der gan 
Welt unguͤnſtig, und fo auch hir. 

Die Handelsverzmeigung 2) ift hier fo mannichfa! 
wie in wenig andern Häfen, fo daß auch die einzelne Ay 
führung der vielfachen Fäden des merhvärdig erachten, gi 
neuen Verkehrs Ichrreich iſt, der für jene Suͤdſpitze Aftens u 
die progreffive Eultur ihrer Umgebung nicht unwichtig bicil 
kann. Diefer Verkehr zerfällt in 5 bis 6 Hauptzweige, ı 
1) Sroßbritännien, 2) mit Britifch Indien, Neubı 
fand und anderen Europaͤiſch-Indiſchen Colonien; 
mit China, 4) mit Siam und Cochin China, 5) mit! 
ferneren Inſelvoͤlkern des Archipels und 6) mit ber u 
mittelbaren Nähe Singapores. Die curfirende Muͤn 
ift dee Spanifche Dollar, das Gewicht der Pikul zu 1334 ? 
Av, dep. 

1) Mit Großbritannien. Die erfte direste Waare ı 
England lief 1821 ein; 1822 licfen ſchon 4 Singapore Sch 


‚31, J. Crawfurd Journ. 1. c. p. 836 — 537. 
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en, mit Waaren für den Europaͤiſchen Markt. 1823 ſchon 9, 
14 deren I2, 1825 und 1826 aber 15 und 14 Schiffe. Sie 
 suaen meiltentheild nad London und Liverpool; die Waa— 
rm kad aber andy für Stodholm, Hamburg, Bourdéaux; 
hemmt Die Stapelimporten find Baummollwaaren, 
Sellmadren,.Eifenwanren und Zink. Die Erporten, 
ct sel mannichfaltiger; Antimonium, Aniſet⸗Oel, Benz 
min (fe Afien Bd. UJ. S. 1097), Kampher, Caſſia (f.' 
rn Bd. IM. ©. 929), Kaffee, Cubeben, Drachenblut, Elfen⸗ 
tn, Gummigutt (f Afion Bd. III. S. 932, 1097) Haͤute und 
Sie ron Buͤffeln, Kuͤhen, Hirſchen. Moſchus, Auripigment, , 
Tiefer, Ehincfifches Papier, rohe Seide und Eeirenwaaren aus 
Tag, Hohes (Ratans) Stoͤcke, Rhabarber chen daͤher; Gewürz“ 
sten, Muscarblüthe, Muscatnuͤſſe, ‚Perl: Cage, Siamefifcher 
Ad, Japanische Sopa; Zinn, Schildpatt, Gelßiwurzel (Turme- 
ric), Sawanholz Afien Bd. III. G. 1009), Gold und Silbetbarren. 
IRRE Britiſch Indien u. ſ. w. Nach dem Schiffsge⸗ 
balt der Tonnenlaſt wird der bedeutendfte Handel” mit den Furor 
rischen Eolonien in Indien geführt. Aber die größere Zahl der 
Schiffe, die nebft denen der Beisifh-Oftindifhen Compagnie dens 
ſeiben betreiben, berühten nur den Hafen von Singapore zut Cr. 
frchang auf ihrem Wege nach China, den Philippinen, Yava 
und Suͤdamerika. Am großartigften ift der Handelsbetrieb mit 
calcatia. Die Haupterporten dahin ' “find: Pfeffer, Zinn,‘ 
Fibre (Ratans), Sago, Sappan, Gold und Gilberbarren. Jms 
gorten find Opium, Indiſche Zeuge und Gewehr. Mit Neu: 
Suͤd⸗Wales beſteht der Verkehr größtentheils durch Merbrechers 
izie, Die auf ihrer Ruͤckkehr von England in Singapore volle 
»ztung für Europa zurüdnchmen. Die Schiffe von Ver Inſel 
Tanritius bringen Ebenholz und Gewuͤrznelten für China, 
wm achmen die Producte Chinas und des! Ardipels zur Con⸗ 
'erpien oder zum weitern Wnfag mit. Der’ Handel mit dei 
Hollaͤndiſchen Kolonien würde zu dem wichtigften. und vor 
£ ubafteften gehören, wenn nicht die Anarchie in, diefen, Befi itzun⸗ 
zn und die hemmende Handelspolitit des dortigen Gouvernements 
atete Hinderniſſe entgegen ſtellte. Im Jahr 1823 gingen 29 
Schiffe von Singapore nad) Jana; 1824 nur 22, 1825 nur 
13; feit 1826 belebte fid) rer. Handel wieder. 30 Schiffe führten 
Srium und Indiſche gewebte Sioffe aus, die Importen waren 
Safer, Gewuͤrze und Zinn von Banca. Mit ‚den Philippis 
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nen⸗JIuſeln begann der Verkehr erſt feit 18%. Jmportei 
find Perlmutter, Sappanholz Zuder, Reis, Oct, Lingots CBulfion 
und Chineſiſche Waaren, Erporten Weitifhe und Indiſche Ci 
webe, TWollwaaren, Metallwaaren. | 

3) Mit China. In Europaͤlſchen Schiffen iſt diefer Har 
del von Singapore direct nach Canton fehr bedeutend, un 
wird melftentheils. dutch Englifche uud Portugieſiſche Schiffe au 
‚ Bengalen und Bombay geführt, zumal durch erftere. Dieſe ji 

men die Malayenproducte von Singapore mit, und flatt, w 
vordem, nur leicht beladen zurückzukehren, bringen’ ſie jegt di 
volle Ladung Ehinefifcher Producte für Europa mit, die von Ein 
gapore dirert weiter nach England gehen, zumal rohe Seit 
Caſſia, Kampher, Nankins. Der Handel ‘eben dahin auf Ehin 
ſiſchen Junken und durch Ehinefifihe Handelsleure ift ſthon "früh: 
beſprochen (Aſien Bd. III. S. 794). Erſt ſeit 1825 liefen auc 
von der Inſel Hainan (ſ. Aſien Bd. IN S. 885) die erſte 
Junken in Singapore ein. — — 

9 Mit Siam und Cochin China iſt der Verkehr de 
Briten erſt ſeit der Gründung von Singapore eiwacht; naͤn 
ich mit den Häfen Bangkok (f. Aſien Bb. II. S. 1176 — 11% 
in Siam, mit Salgun und Kangkao (ebd, &.915,1047—1063 
in Kambodja, mit Quinhon, Faifo und Hue in Eorhin Chin 
(ebd... 918, 998,1002, 1005—1013); aber noch mit feinem de 
Häfen von Tongking. Im J. 1820 liefen aus allen dieſen Häfen, i 
Singapore, ein 215.im J. 1821 ſchon 33; Im J. 1822, 42; 182 
ſogar 64, und das folgende Jahr 70 Schiffe. Im Mat 1825 fat 
man das erſte Handelsfchiff des Kaiſers von Cochin China cir 
laufen, ein gang neues Schaufpicl. Seitdem ift diefer Hantı 
immerfort geftiegen; am ftärfften mit Salgun. Importen fin 
Zuder, Reis, Salz, Del, Kuͤchengeſchirr, Gußeiſenwaaren. Er 
porten: Opium, Catechu (ſ. oben S. 65), Zinn, Britifche E 
ſenwaaren, Wollen, und Baummollen: Waaren, Feuerwaffen. 

5) Mit den fernen Bewohnern des Sundiſche 

Axchipels, zumal mit den Bugis von Waju, einem Sta 
auf Celebes, deſſen Bewohner viele Eolonien Im Archipel 9ı 
bildet 4. B. in &alangore, f. oben &.30) und in allen Länder 
in welchen fie fi) angefiedelt haben, den Fremdhandel in eigne 
Schiffen betreiben. Durch ihre Vermittelung ſteht Singapor 
im Verkehr mit Waju, Mandhar, Kaill, Masaffar 
Parispari auf TCelebes, mit der Heinen Küfteninfel Boni 
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rati, mit den Inſeln Sumbawa, Ball, Loͤmbol, Flo⸗ 
es, Sandelboſch (Sandalwood), Timor, Ceram, den 
Krems Iafeln, NReußutnea, und mit den Oſt⸗ und Weſt⸗ 
iii son Borneo. Die Producte‘ aller diefer Länder führen die 
Bazis in Singapore ein. Es find geftreifte wind andere 
Suumtsollenzenge (von Celebes, Balt und Lombok), Del, Reis, 
Eorpanhoh, Schildpatt, Bogelnefter, Hofothurien, Paradiesvdgel 
end fee mannichfaltige Papagaien von auferordentlither 
Schoͤnheit. Leber 100 Pron’d dieſer Bugi's laufen jährlich Im 
Safen wa Singapore ein, mit Ladungen von 12 bis 30,000 
Dollar Span. an Werth. Ihre Exporten find: Opinm, Bris 
tiſche and Indiſche Zeuge, Wollenwaaren, Feuerwaffen, Pulver, 
Vrfergeſchirr, Siameſiſches Kuchengerath. Auch von der Inſel 
Borzen führen die Eingebornen directen Handel, in eigenen 
Sathen, mit Singapore, und bringen: Schilbpatt, Vogelne⸗ 
fer, Perimutter, Malayiſchen Rampher, fehr' viek Pfeffer und Ans 


tigenien; fie holen Opium, Eiſenwaaren, Baummollen; und 


Gem» WBaaren. Im Jahre 1825 ankerten 40: ihrer "großen 
Prea’s im Hafen von Singapore; einet der Capitaine, als 
der Sultan von Borneo und fein Sohn geſtorben waren, beachte 
tie Nachricht mi, Sonne und Mond fepen" nnterges 
sangen 1), 

6) Dit dee Matayifchen Haͤlb inſel md Sumakra 
iR der Handel wegen der Naͤhe ſehr bequem und bedentend; im 
Sabre 1825 liefen nach den dafigen Häfen von Singapore 70 
Schiffe ans, im. jahre 1826 aber 114, zumal auch nad) Des 
Bang, Malacca, Rhio und Palembang. Die Erpors 
ten find Eutopäifche Producte, die Importen find: Sinn, 
Pieffer, roher Sago, Benjamin Lak, Adlerholz (f. Afien Bd. IH. 


E. 933, 1097), Catechu, Arecanuß, Badkfteine, Ziegeln, Zimmers . ' 


bot, Früchte und Geflügel. 

Durch das freie Handelsetabliffement in Singas 
yore, denn alten Flaggen iſt der freie Eintritt zum Hafen 
ohne Zollgebühren geftattet, hat der Verkehr nicht nur ums 
gemeinen Auffchwung gewonnen, fondern auch ganz neue Com⸗ 
merzzweige, die vorher nicht eriftirten, find dadurch gefchaffen. " 
Ein freier Handel mit Waffen war im. Dialayen Anchipel cts 
was unerhörtes; im Jahre 1825 wurden fihon 6432 Musketen 


*8°) Singspore Chronicle 12. May 1825. 
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und 73,116 Pfund Mulver abgejent, - Früpen fan. dag Schild 
patt nur aus China, gegenwärtig iR es hier zu fehr. wehlfeileı 
Dreifen anf dem. Markte zu haben. Die. Nordkuͤſte Borneo 
liefert feit 1825: ungemein. viel Schwefel : und Antimonium Cele 
bes, Borgo und Sumatra ſeitdem einen ganz ‚neuen. Artike 
den Goldſtaub, der vorzüglich nach Ealcutta geht, -Dex Han 
del, welcher früherhin in Hinter⸗Indien beſtand, hat fid 
innerhalb. 6 Jahren zum Bortheile Englands vervierfacht, un 
die Hafengebuͤhren 2) find die lißeralften, die Hafeneinrichtunge 
find muſterhaft 8). 

.  Bingapore, Pulo Penang und Malacca ſind ſei 
dem durch einen Parlamenisbeſchluß in ein Gouvernement un 
ter der Praͤſidentſchafi von- Bengalen vereinigt, dem di 
Krone ‚neue Privilegien, Gerichtshoͤfe und von den andern Pi 
fidentfehaften. verſchiedene Einrichtungen ertheilte. Das, Civil 
gouuernement toſtele im J. 1825 dem Staate über 50,00 
Dollar; ms Militaig, aus 150 Seapoys und. Artillerie. mit Eı 
zopäifchen Officieren machte einen Unterhalt von. 35,000 Doll⸗ 
nothivendig; wozu die 24,000 Dollar jaͤhrliche Rente an den Su 
tan von Dj;oh,or für die Abtretung der, Eouverainität kommen 
Die Stieatsansgahen betrugen. bisher alfo 109,000 bi 
120,000 Doliar Sp.; die Totaleinnahmen an 87,000 De 
dar Sp., die Koſten alfo noch 33,000 Dollar Ep, -Dagegen d 
Ausfuhrhandel sinen Wert} von 5,837,370 Doll. Sp. betrug. 








Griänterung 4. 


Die Siameſiſche. Inſelkette der Weſt⸗Kuͤſte der Malayiſche 
Halbinſel — Junk Ceylon (Zinnverbreitung); Sayer⸗ Inſeln 
der Mergui und Tenaſſerim Archipel. 


Von den Inſeln Pulo Penang und Langtawi, laͤng 
dem Weſtgeſtade von Queda, nordweſtwaͤrts bis Yun 
Ceylhon, imd von da:.nordwärts fa weit das Siameſiſch 
Kuͤſtengebiet reiht, bis nach Tenaſſerim und Mergui C 
Aſien Bd. III. ©. 1080), ſelbſt noch weiter, bis Tavoy (14 N. Br. 








186) J. Crawfard Journ. 1. o. p. 549 - 510. 26 ) f. Directior 
for Singapore Harbowr and.Port Regulations otc. in. Will. Mil 
burn Oriental Commerce or the Kast India Traders compiei 
- Guide ctc, by Thom. Thornton Lond. 1825. L 350 — 355. 
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Dt eine lange Kette von Küfteniufeln, einer und grd⸗ 
ferer Art, die, zumal bei, der Annäherung von Weſten her, aus 
m infelarmen Bengalifhen Golfe den Schiffer durch 
ine Menge, ihre Höhen, Lagen und verfchiedenften Dimenfionen 
a Erfaunen fegen. Auf das überrafchendfte contraftiren fie mit 
m Beftgeftade des Bengalifhen Solfes, an. welchem 
6 fa gar Feine Inſel auh nur um wenige Fuß über dem 
Reerniweau erhebt. Hier aber liegen fie wie ein Bollwerk ausges 
ſtreut zum Schug gegen die fhmale Malayiſche gegen den Süden 
geſtreckte Landzunge, auf welcher man hinter diefer infularifche 

Vorkette ihre continentalen, zackigen Urgebirgsreis 
ben hervorragen fieht. Beiderlei Sebirgereihen haben gleiches 
Eurichen von N. nah S., mit Neigung ‚von W. gegen D.; 
ade (nd mit Baumwaldung bedeckt. Ihre Größe iſt unbedes, 
u, die zunaͤchſt den Trangfluß und an der Nordgrenze 
Autdas, dem Tranghafen (7° 20° N.Br.. nad Capt. J. 
om) 3) vorliegenden, fangen nun an, noͤrdlich yon Langfami, 
Sellfeinbildungen zu zeigen. Am Tranghafen zeigen 
if Kallſteinberge fchon jene vielen Grotten mit Stalactiy 
tea gefchmückt, Die ſich längs jenem Geftade haufig wiederholen; 
die Stalactiten find bier rein, fchön Elingend, fehr eifenhaltig, ges 
ſarbt. Der Trangfluß ift groß, feine Mündung wird durch 
Gtranitflippen eingeengt, die eifenhaltig find; nahe dabei liegen die 
Inammer der Stadt Tilibon, welche die Birmanen zerftörten. 
Die vorliegende TrangsKlippe, an 300 Fuß hoch, ift ein ganz 
ijolirter Kalkfels, romantifch zerriffen, eine Inſel von länglich vier⸗ 
eckiger Geftalt, mit vielen. bunten Streifen durh Eifenoryd ges | 
färbt, am Eüdende mit grandiofen Grottengewölben, die 
sh wundervoll wie. gothifche Dome erheben, und mit Stalactiteh 
Ahmädt find. Mit dem Schiffsbeot kann man in cine dicker 
Stetten, am Nordende der Inſel einfahren; auf Bambusleitern 
und Stiegen, die im Zickzack im Innern des Grottenlabys 
tinths füch erheben, fleigen die Malayen, mit Dammar⸗Fackeln 
kb Bas Dunfel erleuchtend, dort empor, und fümmeln die eBs 
baren Bogelnefler (Salanganes, f. Afien Bd. III. S. 1108), 
die hier in Menge angebaut werden, und nur mit noch größes 
zer Gefahr, ald auf den Hebriden die Eier der nordifchen Vögel, 


€) Capt. Jain. Low Observations etc. in Asiat. Res. Calcutta 1833. 
T. XV. p. 134. 
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gewonnen werden Finnen. Auffallend iſt das Vorkommen vieles 
Magneteifenfteins auf: benachbarten Felsklippen, wie Ras 
Defa u. a. Die nächften Strandumgebungen diefer Inſeln find 
Corallenbaͤnke, ihre Höhen find mit den fehönften Hlühenden Ä 
Gewaͤchſen geſchmuͤckt, und zahlreiche Schaaren von Vögeln, un: 
ter andern auch weiße Seetauben beleben fie auf das man 
nichfaftigfte. 

Junk Ceylon iſt die merkwuͤrdigſte und bedeutendſte die⸗ 
ſer Inſelreihe, die noch groͤßtentheils ziemlich unbekannt iſt. 
Sie bildet die Nordgrenze der Malaccaftraße; bis dahin. 
gehen die fignificativen Malayiſchen Benennungen der Inſeln die 
mit ie oder Pulao, d. i. Infel, zufammengefegt find. 

ie Infel Zunft Ceylon!3”) Heißt bei den" Eingebornen 
Sat Ang wie die gegenuͤberliegende Kuͤſte; weil die Mee res⸗ 
Fra ße, welche ſie vom Eontinent’fcheidet, die Papra Straße zu 
(hma' tt, fo ertennen ſie die Eingebornen gar nicht als Inſcel, 
ſondern nennen ſie Wang Salang d. h. Spitze oder Cap 
Salang, woraus Schiffer und Geographen ben Namen Junk 
Ceyrbn verdreht haben (ont ceylam bei Aler. Hamilton, 
viady den Holländern Jan Sylan bei Th. Forreft)_ Die Inſel 
Hatte vordem ihren elgenen Fürften 3%), der abet von Siam einge⸗ 
Segt'wurde und am Suͤdoſtende der "Infel feihe-Kefidenz Hatte, 
“wohin ‚noch Capt. Thomas auf Rechnung des Könige von 
Siam fhiffte und Zint holte, das damals von Ehinefen ges 
wonnen wurde.  Diefer Fuͤrſt hieß bei den Siamefen Bhura 
Silan d. . Herr von Sikan oder Salang; fein Territo⸗ 
rum reichte aber nordivärts bis gegen Tenaſſerim. Später bes 
fegten fie die Siamefen ſelbſt. Die Inſel ftreicht unter gge 
20' D.8. v. Gr. an 6 geogr. Meilen (24 Miles Engl.) fang, von 
NM. gegen &.; ift zwiſchen 7° 46’ bis 8° 9’ N. Br. gelegen und 
4 Stunden (9 Miles Engl.) breit. 

Die Weftfeite der Inſel zeigt fich den Borkberfchiffenden 
fehr bergig, ſteilufrig, tiefeingefchnitten voll Borgebirge, und In⸗ 
ſeln mit mächtigen Waldungen bedeckt, aber unbebaut, ganz ı un⸗ 


X 


137) J. Crawfurd Journal 1. c. p. 9, 300 — 302; G. Finlayson 
Journ. I. c. p. 11; Thom. Forrest Acoount of the Island Jan 
Sylan p. 29-—36. in beffan Voyage to the Mergui Archipel. Lon-— 
don 1792. 4. aa) Francis Hamilton Account of a Map drawn 

by a Native of Dawae or Tavay in Edinb. Philos, Journal by 
Brewster and Jameson 1823. Vol. IX. p. 234. 
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bewoehut. Die geſchatztere Offſeite, welcher noch eine zweite 
grehe Inſel, Pulo Panjang gegenuͤberliegt, die aber ganz un⸗ 
kennt blieb, iſt der bebautere Theil der Inſel, und hat mehrexe 
Beren and Haͤfen. Der größte von dieſen, mit dem Hauptorte 
kr Inſel, Tetoa genannt, liegt an der S. O.Seite, eine kleine 
ẽtunde aufwärts an einem kleinen Fluſſe. Die Bewohner, nach 
Ep. Jam. Low im %. 1824 an 6000, find von Siameſi⸗ 
fher Race. Der hoͤchſte Berg der Inſel fleigt- nicht uͤber 1009 
Fuß hoch, die Gebirgsart der Inſel it Granit; der. Boden 
(dent wenig fruchtbar zu feyn; fein Hauptproduct iſt Zinn. 
Cap. % Low?) bemerkt, daß auf Junt Cey lon der Granit 
socherrfhend fen, und dag mit dieſem auch fogleich das Zinn 
wieder in feiner Nähe vorkomme, in Granit eingefprengt oder in 
feinen Trümmern zerfireut. Nach der Infel Banca it Junk 
Cezien wol die reichfie Zinninfel im Orient. Me 
Francis Liahrt, der erſte Britifche Gouverneur der Prinz Wa⸗ 
id Seel, berichtete im J. 1787, dag jährlidy 4000 Picul (= 238 
Tsanen) Zinn dafelb gewonnen wurden, früher 1783 zur Zeit 
des Eapt. Forreft) fogar 500 Tonnen. Nach feiner Beſchrei⸗ 
bung it das Vorkommen des dafigen Zinnerzes ganz wie-auf 
Kr Inſel Banca, namlich im Alluvialboden. Es. wird in 
eince Tiefe von 10 bis 30 Fuß unter der Oberfläche und oft ganz 
nahe am Meere, aus einer lockern Erdfchicht gewonnen, die mit 
Fragmenten von Granit und Quarz gemengt ift, und 
weiche auf beiden Inſeln auf einem Lager weißen zerreiblichen 
Thens ruht. Die Grubenarbeit wird auf Junk Ceylon nur 
ſehr nachläffig von Siameſen betrieben und nicht mit der Sorg⸗ 
fait der induftriöfen Chinefen auf Banca (ſ. Afien Bd. II. ©. 
0. Fin Chineſiſcher Zinnſchmelzer beftätigte dies dem Capt. 
em; das Erz werde nur in runden oder länglichen kleinen 
Enden gefunden (Zinnftein), mit.ausgebildeten Eriftallen, in 
einer Quarzmutter und in Granitträmmern. Inden Schmelg 
den, die 3 Fuß hoch und Iänglich gebaut find, aus Thon und 
Lchm, werde das Erz; mit abwechfeladen Kohlenfhichten 4 Tage 
lang gebrannt und dann jedesmal wieder der Dfen gereinigt; 


3°) Capt. James Low Observations on ihe Geological Appearances - 
eic. of the Malayan Peninsula cit., in. Asiatic Research. Calcutta 
1833. T. XVIII. p, 137. *°) Capt. Thom. F orrest Voy. from 
Caleutta to the Bergui Archip. I. & London 1792. 4. p. 22, 29 
—36 in Acc, "of the Island Jan Sylan. 


N 


‘ _fanten Unterfuchungen dar. In ihre fcheinen bie Primitiven 
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ſchon nach den erften vier Stunden Brennens fange das gefchmol 
szene Zinn an auszulanfen, dann werfe man immer neuet 
Beennftoff hinzu. Diefer Zinnfchmelzer verficherte, er könne bie 
das Zinn halb fo wolfell liefern als fein niedrigſter Marttprei 

zu ſeyn pflege. Das Vorkommen aller diefer vielen Zinn 
maffen auf HintersYndifhen Inſeln und Halbin 
fein iſt noch räthfelhaft und merkwuͤrdig durch die, wie es fcheint 
gleihartige Ablagerung in lockeren oberen Alluvial 
‚Schichten, welche wol fehwerlich die urfpränglichen Lager 
Rätten fern können‘, falls fie nicht-den mit den Sranitgän 
gen unmittelbar emporgehoßenen Trümmermaffen ange 
Hören.- In den Kaltfteinketten kommen fie, nad) Eapt. Lowe Be 
wbadytungen, nirgends vor, fordern immer erft auf der Grenze! 
Des Sranitbodens treten auch die Zinnfelfen hervor, abe 
am am Weftgeftade in Menge, wo das Gold fparfam ift 
dagegen das Gold am Dftgeftade derſelben Halbinſel, vorzugs 
weife in Pahang und Tringann, verbreitet iſt, obgleich aud) 
Ya das Zinn nicht chen fehlt (f. Afien Bd. IL S. 1090). Di 
Allwialſchichten mit den Zinnfeifen in Granittruͤmmern, finden fid 
rings um den großen Erdfpalt, welcher die Sundifde 
Bruppe vom Aftatifhen Continent fcheidet, vorheru 
fhend, auf der continentalen Seite deſſelben. Sollte ihr 
Vorkommen in den reichten Erzen nicht unmittelbar mit der Rups 
tuv und dem Bulfanismus diefer zerriffenen Dlanetenftelle in Ber: 
bindung fliehen? Die Malaccaftraße, welcher zu beiden 
Seiten an den Ausgängen und Gefladen die reichften Zinn 
maffen zur Seite aufgehäuft find‘, hat als Exrdfpalt eine geoqg⸗ 
noftifch merkwürdige Stellung. Mein Aufenthalt auf Sumar 
tra, fagt Mr. Jack in feinen geognoftifchen Notizen über diefe 
Beenden, war zu kurz, aber die Inſel bietet ein Feld zu interels 











und die Bulcanifhen Bildungen fih zu berühren %) 
Die Drimitiven ziehen in füddftlicher Direction vom Hi 
malanagebirg durch die Malayen⸗Halbinſel, und das bamit par 


101) Capt. Jam. Low Observations 1 c. Aslat. Research, T. XVill. 
p- 137; Colebrooke Geolog. Observations it Transaet. of the Geo- 
log. Society Sec. Ser. Vol. I. P. 1. p. 407. +) H. T. Coie- 
brooke Notice respecting the Rocks of the Island of Penang and 
Singapore in Transaet, of the Geol. Soc, Bec, Ser. 1822. Vol-!. 

P. —4 
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raleiſtreichende Enmatra gegen &D. und S S. O., bis fie die 
Bılcanreihem treffen, die von da nahe gegen Oft zichen, durch 
Ye und die infelfette, in deren Oſtzuge. Dieß Verhaͤltniß ift 
fden durch den Scharfblick 8. v. Buchs, durih feine Reihen⸗ 
ssicane (Bande volcanique) ber Inſeln von Sunda®), 
zerwirts bis Barren Is land (12° 15’ N.Br.), welche das 
Eirofende-Afiens in Hufeifenform umgeben, audges 
{proben and auf. der Karte verzeichnet. Das Borfommen die 
fer Zinnferfen, deren Nordgrenze*® an der Dftfeite des 
Siam⸗Golfes bis 132 N.Br. geht, an der Weſtkuͤſte der Mar 
lariſchen Sralbinfel aber über Mergui, Tavoy bis Martas 
ban immer umter gleichen Berhältniffen, alfo vom Aequator 
a, md Banca liegt noch füdlicher, bi6 gegen die Itrawadi⸗Muͤn⸗ 
veng (gegen 16 bis 17° N.Br., Fr. Hamilton meinte bis 19° 


NL) f. unten) Kinaufreicht, fcheint uns demnach ein raͤn m⸗ 


liher Begleiter der Sundifhen Reihenvulcane zu 
fen Nämlich nah ihrer inneren continentalen Seite, 
ins des Sranitifchen Bodens, der alle jene Gebirge 
maffen ver Halbinfel conftituirt, fo weit bis jegt die 
Beobachtung zunächft von der Kuͤſte oder der vorliegenden Kalk 
hügefeihe in das innere vorgebrungen if. Ihre Vertheilung 
darch ganz Hinterindien fcheint demnah mit dem Bulcaniss 
mus der Erde im genaneften Wechfelverhältniß zuftehen. 

Die Inſel Junk Ceylon war von jeher den Ueberfaͤllen 
der Malapifchen Piraten ( Drang Salat oder Eellati f. oben S. 
16) ausgefest, wie fchon Eapt. Aler. Hamilton am Ende des 
XVI. Jahrhunderts bemerkt *%) und daher ſtets nur fehr dann 
beräßfert. Zu feiner Zeit (um 1700) hatte die Inſel immer Chir 


acſes zu Gouverneurs, welche dem Könige von Siam ihre Pacht 
alten und nach Belieben die Inſulaner druͤckten, die daher in 


größere Armut blieben. In dem XIX. Sjahrhundert iff die Ins 
fl ein Zankapfel ber Burmefen und Siameſen geworden; 





“Ey Bud nf Befchreibiing der GSanarifchen Inſeln. 

Berlin 1825. 4. ©. Nr 875 und befien Karte: 33. des 
et des isies de ia Sonde. **) The Conquered Pro- 
vmces of Ava Ye, Tavai Mergui Calc. Gor. Gaz. 2. Mars 1826 
is Asiat, Journ. XIN. 1826. p. 200, 291. 45) Fr. Hamilton 
Account of a Map of Dawae ete. L e. Edinb. Phil. Journ. 1823. 
MIX p 232 **) Oapt. Alex, Hamilton New Acc. eig. 1. 
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1810. wurde. fie den letzteren von jenen mit droßer Uebermad 
entriffen, und von 4000 Sinmefifchen Gefangenen wurden al 
Dfficiere enthauptet; die Gemeinen zu Sclanen gemacht. 
In neuerer Zeit hat Capt. Low anf der Halbinſel Phu 

ga 147), weiche dem Nordende der Inſel Junk Coylon vorlieg 
merkmuͤrdige Hoͤlen⸗Reihen beſucht, die eine Strecke von dri 
tehalb geogr. Meilen Laͤnge im Norden der Stadt Phung 
(fie Hat 8000 Einwohner, nach Low) einnehmen, und unmittelb 
vom Meeresufer in Kalkfelögebirgen von 200 bis 500 Fuß Höl 
auffteigen. Die Säulengeftaltung ihrer Cingänge und die ppri 
midale Felfenbildung zeigt ſich ſchon aus weiter Ferne von t 
Meeresfeite, doch find fie nirgends viel Aber 10 Fuß hoch. D 
Wechſel von weichen und härtern, röthlichgrauen und blaͤulic 
weißen Geſteinsſchichten, meint der Beobachter, beförderten d 
Auflöfung derfelben durch Wafferfiltration und die Verwitterun 
Etwa 6 Fuß über der Fluthenhöhe beginnt die Reihe der Gro 
ten, deren Dach, öfter Schwißbogen bildend, von Stalartiten i 
ven mannichfaltigften Formen getragen wird. Da auch viel wi 
ter nordiwärts auf dem Continent in Martaban Ähnliche Bildu 
gen vorkommen, wie diefe und jene Hoͤhlenberge des füdlicher 
—Trangfelſen, fo vermuthet Capt. Low, jenes Kalkſteing 
birge von Phunga fege gegen Norden auf eine gleichartic 
Weife in den dortigen Kuͤſtenketten fort, wie es vom SUN 
her bei Trang in unterbrochenen Küfteninfeln beginne (f. ob. S. 75 
Die Straße Dapra, welche diefe Halbinfel bei Phung 

von der Inſel Junk Ceylon trennt, ift faum Stundenbrei 
ihr oͤſtliches Ende bildet einen guten Hafen bei NO. Monſu 
aber für große Schiffe ift fie zu feicht, um von ihnen durchſeeg 
zu werden, denn bei Ebbezeit tritt ein Riff hervor 48), welches | 
‚ganz durchſetzt und die Wellen bricht. Auch Boote Eönnen | 
nur bei Fluth paſſiren; zu beiden Seiten haben ſich Sandbaͤn 
angelagert. . Die Eutopäifchen Schiffe fergeln daher immer « 
ihe vorüber. J. Low meint, die Inſel babe ehedem Hier u 
dem Eontinent zufammengehangen. Bei der Landung an dieſ 
Straße, welche von einer einft nicht unbedeutenden Stadt P 
para, die an. ihr liegt, den Damen hat, bemerkte Finlayſon“ 











147) Capt. Low Notice in Asiat, Soc. 3, May 1826 in Asistic Jonr 
1826. VoL. XXII. p. 573. “8) 4. Cra Crawfurd Jo Lop 
“n)G. Finlayaon Journ. l. c. p. 10. 
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daß das Phunga⸗Vorgebierge von biefer. Seite geſehen, ſich 
ce Art Tafelland. von großer Ausdehnung erhebt, wel⸗ 
ds ve nordlichern Bergzuͤge von der Kuͤſte abſcheidet. Iſt die⸗ 
ſs matüch der Fall, fo ſcheint es nicht, daß die centrale Gebirgs⸗ 
taz ben bier fo bedeutend herabgeſunken fenn Eönnte, um eine 
Sımebindung der Meere oder Flüffe zwifchen : beiden ‚Gegen: 
ad zu verilatten, worüber ‚wir einige frühers Berichte erhiel- 
m Nach Hamiltonss%) Mittheilung Hatte: admlich Capt. 
Ihomas die Infel Salanga (Funk Ceylon) befucht und dort 
erfahren, daß man von Papara aus zu Waſſer in 6 bis 7 Ta, 
and Piappi (vieleicht eine Verwechslung mit dem mördlis 
&er unter 13° 20° N. Br. gelegenen Pipri, Pipli oder Phriphri, 
{. unten, and richtiger Phunsphin zu nennen), an den Siam Golf 
tun ſinne; die Paſſage follte überall Salswaffer Haben, aber 
nur für Boote oder Kleine Schiſſe fahrbar fern. Berghaus ‘ty 
bar auf finer Starte Hinter⸗Indiens dieß Verhaͤltnig genau zwi⸗ 
ſhben Hu 90 M.Br. verfolgt und dargeſtellt. Ex fügt hinzu, 
NH bie Jeiſenden Harris. und Leal auf..einer Küftenfahrt an 
kr Oflüfle der Halbinſel im %. 1826 dieß beftätigten. Beide 
darcireuzten Ende des Jahres 1826 auf einer. Miſſion zur Aus⸗ 
— von Gefangenen, erſterer als Arzt und Leal als 
Temeiicher, an mehreren. is dahin unbeſuchten Stellen die Ma⸗ 
lcriſhe Halbinſel 53). Der Thastham, welcher Fri Dhuny 
Pa, was Berghans für identiſch mit Pappi Hält, au ber 
Tetgrenze des Malayenſtaates Lig or in mehreten Armen muͤn⸗ 
kt, geht ſagen dieſe, faſt quer über die Halbinſel, und paſſirt 
Pennom, eine Stadt 3. Tagereiſen von Phunga entfernt, das 
a der Veſtkuͤſte Junk Ceylon gegenKber liegt. . Auf diefer Straße 
te Zinn von Junk Ceylon nad Bangkok. Craw⸗ 
hart fügt etwas ähnliches, jedoch nennt er andere Namen ‚und 
era den Duerweg auf 2 Zagereifen (f. Alten Bd. IH. &. 1117 
1080). In neuerer Zeit bezweifelt jedoch Capt. Low?) 
tr dieſes Factum bei feinem Befuche in Junk Ceylon; die 
Analleue, fagt er, ſcheint hier zwar die gering ſte Breite zu 


— — 


Fr. Hamilton Account of a Map in Edinb. Phil, Journ. IX. 
b. 235 etc, 1, Berghaus Sinterindien ©. 44. *?) Calc, 
Gar. Gaz. 25. Jan. etc. 1827. in Wilson Burmese War. App. Nr. 
3 p. LXXIH — LXXVIE, 53) Capt. Low Observations i. c. 
(a Asiafic Res. Calcutia 1833 4. T, XV. p. 140. 
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haben, doch ſchwerlich fo iganz verſchwunden zu fenn, daß 
Binnenſchiffahrt zwiſchen beiden Meeren moͤglich waͤre. J 
Senkungen ſind zu beiden Seiten noch zu ſtark, als daß ſie 
zu ſtarke Gefälle noch 10 bis 12 Miles Engl. oberhalb 
ündungen vom Deere ab zu befchiffen geftatten könnten. 
ache ift die, daß man den Krah d. i. den Iſthmusfluß a 
“ wärts: fchiffend diejenige Stelle erreichen fann, von welcher 
nächfte Embarkation der Waaren auf der Gegenfeite noch 2 bi 
Tage entfernt if. (Bon der Querpallage des Krah unter | 
M.Br. wovon fchon früher Afien Bd. II. S. 905 die Rede w 
f. unten bei Mergui u. f. mw. Heberfiht). Hiemit ſtimmt a 
Eopt. Thom. Forre ſt's Nachricht überein, der im Sabre 17 
vom Gouvernene in Junk Ceylon erfuhr, daß der Tragplatz 
zwifchen den beiden befchiffbaren Seiten der Weſt⸗ und NHfif 
über den Iſthmus Kram noch 6 Stunden betrage, und daß n 
dabei feine Rapiden in dem auf der Oftfeite zu befhiffenden FI 
zu Aberwinden babe. Diefer Weg fol früher fehr frequentirt 
wefen aber feit 30. Jahren ‚ alfo feit den unter Alompras Thr 
befteigung in Ava begonnenen Kriegen zwiſchen Peguern, Bir 
nen und. Siamefen. fehr in Verfall gefommen ſeyn. 
Die Küftenfelfen find übrigens um die Papara Straße G 
nitmaffen, wie auf den nörbliden Sayer-Znfeln; | 
Schichten find fehr ſtark von W. gach D. geneigt; es iſt graı 
Granit und. Syenit.  Palmenarten (Elate sylvestris, | 
rassus caudata Lour.), vide Bambus (verticillata), Euph 
bien, Melaftomen, fetfame Papilionaceen, Courolsı 
pescaprae, Jasmine, Jufticien, und dichte Tropenwaͤlder o 
alle Eultur beherrichen den Boden. Ein fchlanfer Baum, 40 
mehr Fuß hoch, einer Pinus ſehr ähntich, aber noch unbeſch 
ben, bildet hier zunddhft die Waldung am Meeresfau 
in ungemein tegelmäßigen Wuchſe einer Pflanzung ähnlich fch 
Dieſer Kuͤſtenwald voll Spuren von Elepbanten und 
gern, der ſich wol vorzüglich von der Meeresluft näheren n 
giebt eben den dahinter wuchernden Gewaͤchſen Schuß vor 
Seeluft. Mur hie und da fahe man Eingeborene in der 5 
-auf der Lauer. , 
Bon Junt Ceylon bis zu der Gruppe der Sapers‘ 











186) ‘Thom. Forrest Voyage from Calcutta to the Mergui Arch 
1 & Intsodort pı II, 
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fein 59} ſteigt, über das. fifchreiche, aber durch ewige Grenzſtrel⸗ 
tin der Siamefen und Birmanen unfichere Meer, die 
Kae ed Feſtlandes kuͤhn und gebirgig, mit vorliegenden engen 
Eame des Niederlandes empor, das doch überall ebenfalls 18 
6690 Fuß über der Meeresfläche hinftreiht, und von undurch⸗ 
kaniher, grüner, tropifcher Wald ung bededt if. Die Säs 
kt: jafeln liegen im Angefichte diefer Küfte, 7 geogr. Meilen 
3 Mil Engl) fern von ihr; die nördlichite derfelden die Große 
Eayger 843° N. Br. 97° 48° O.Laͤng. v. Gr, Über 2 gute 
Einen lang, aber nur eine halbe breit, hat fehr fteile doch 
dere Küfien, denen das größte Schiff bis auf 50 Schritt ohne 
Erfahr nahe fommen kann. Zwei Heinexe, mäßig hohe Infelchen 
u Coke, ganz mit Waldung bedeckt, die ebenfalls von Craw⸗ 
jun bucht wurden, beſtehen aus ſehr grobkoͤrnigen Granit, der 
men xſchichtet von Quarzgaͤngen durchſetzt wird. Auch die 
große Saper⸗Inſel iſt mit ſenkrechten, felſigen Klippen aus 
Köche and granen Granit bedeckt, deſſen Lager von NO. ges 
sach. ſih ſenken, ohne daß auch hier das Streichen und die 
Coiccang ſelbſt genauer zu ermilteln geweſen wäre, Hie und 
hf man Sramitmaffen von 50 bis 60 Fuß Maͤchtigkeit, 
ser ale Abldſung; an anderen Stellen traten die regulären, 
kegezeidiſchen Abtheilungen regelmäßiger hervor, mit dopBeltfcheis 
mer Shihtung Der Granit zeigte, nah Finlayſon, 
ud Ucherzaaͤnge in Gneuß, und lief überall in zackige Spitzen 
“ Das Meer umher und die Bayen find voll Corallen, 
Zuſcheln, Fiſche, Crabben; ſehr große Patellen bemerkte 
ämlarſon, und Stoͤrche von. bleigrauer Farbe fanden hier 
Rt rihlihe Speiſung. Andere Vögel bemerkte man in diefer 
Sahıpfeit nicht; die Inſeln find unbewohnt. Die. prachtvolle 
Sälung zeigte dem Botaniker gleich beim Eintritt drei verſchie⸗ 
— Palmenarten, Borassus flabelliformis, Caryota urens, 
Pan farinifera und dazu viele andere verwandte Formen, 
Felaves odorata und laevis x 2 Arten Calamus u. a. m. Die 
Sudung iſt fo reich und dicht, daß fie bald unduchdrings 
id wird, Einen der blühenden Boraffusbäume ſahe man 
u dihten Haufen des coloffalen Vampyrsé (Pteropus edu- 
— 


8 Jon, 1. c. p. 8, 302; G. Finlayıon Journ. L co: 





lis, fliegender Hund) ganz bededt, die ein iautes Gefchrill bei} 


. fteninfeln an der Oftküfte des Golfs von Stam hinzicht, | 


x 
N B 


83 Oſt⸗Aſien. Hinter⸗Indien. IL Abfchn. $.89. 


näherung der Fremdlinge erhoben. Die Kppigfien Palmen! 
waͤchſe, die fchönften Pifang, duftende Jasmine, elega 
Bampus, nährende Yams in wilden Wuchſe, ſchmuͤcken d 
Inſel, und gleich auf einer benachbarten gegenuͤberliegenden fi 
Finlanfon fchon wieder eine ganz andere Wegetationt 
unftreitig weil dieſes gegenuͤberliegende andern Winden er 
fegt war. Hiebei drängte fih die Bemerkung auf, welche 
jene fo merfwärdige Mannichfaltigfeit der Gewaͤchſe auf dicht 
beneinanderliegenden Geftadeländern Aüffchluß giebt, daß nam 
in den intratropifhen Climaten auch Lie. Ein wirku 
der verfhicdenen Monfune (SW. und N.D.), ſelbſt 
Heinen Raumunterſchieden, ſehr metkbar iſt, zumal 
eine Naturgrenze, wie im Schutz der Berg und Synfeli 
ihre Effecte ſcheidet. 
Bon den Sähyher⸗Inſeln ſtreicht derſelbe lange nf 
zug nordwaͤrts, wo er num, bei den Schiffern Mergui 
oder Tenafferim-Archipel heißt, bis er durch das Deltal 
des Irawadi nicht blos partiell, wie Cramfurd meint, unter 
chen wird, fondern wirklich zu Ende geht; denn die SKüftenf 
von Aracan mit ihren Küfteninfeln, ſchon um me 
Grade welter weitwärts geruͤckt, ift doch wol cher als nd 
tiche Fortfegung des Infelzuges der Andaman-⸗Ke 
zu betrachten, welche von der N. W.⸗Spitze Sumatra’ ü 
die Nicobaren zu den Andamanen, und von da zum 
Negrais den- Morddireitionen nad, weiche in allen Laͤngena 
der einzelnen ihrer Inſeln vorherrſcht, parallel mit jenem & 
Malayiſchen Käftenzuge der Geftadeinfeln, nach der continentd 
Küftenkette von Arracan hinweifet, welche den Oftfaum 
Golfs von Bengalen bildet. Beachtenswerth bleibt dennoch 
merfwürdige Amalogic’”), daß eine ähnliche Kette vieler | 











an der Oftküfte des Golfs von Bengafen, daß dagegen 
MWefttüften beider Golfen, zumal des Bengalifchen, a 
parativ nur fehe wenige Inſeln der Art an ihren Ufern au 
weifen haben, der Bengalifche ganz Coromandel entlang 





360) 'Thom. Forrest Voyage from Calcatta to tie Mergui-Arı 
pelago Lying on the East Side of the Bay of Bengal. Loni 
1792. 4. p. 1—24. s’) 5, Crawfurd Journ. I. c. p. 7. 
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entih, Ceylon an der Suͤdſpitze ausgenommen, gar keine. 
Eden ſo die Hafenbildung wie die Inſelbil dungz die 
Ditöte ter Bengatifhen Bay bis. hinab zur Malaccas 
Ettaße fat Ueberfluß an den trefftichften Häfen, die Weſt⸗ 
kätc Eoremandel hat Leinen; die Dftläfte des Golfs von 
Eiam hat mehrere ſehr fchöne Häfen, aber deffen Weſtkuͤſte 
kam einen einzigen der diefen Namen verdiente. Diefen merk⸗ 
zurdigen Gegen ſatz der Hafens und Vegetationdreichen O-fts 
schade des Bengalifchen Golfs gegen deſſen inhospitabfe 
Veßgeſtade hat auch in vielen anderen Hinſichten zuerft der 
* See⸗Capitaiu Thom. ſorreß lehrreich auseinan⸗ 


Inne Die Metayen nad ihrem Urfyeung, ihrer 
Berireitung, ibren Coloniſationen, ihrer Charakters 
Bit, iſzen In kituttonen, ihrer Givtlifationsfufe und 
item beginnenben Fortſchritt. 


Ex win das Gebiet ber Malayifhen« Hatbinfel Fra bie 
Nik dei gefen Sundiſchen Archipels verlafien, deſſen Natur⸗ 


ws Volker⸗Reich thum auf feinen Uebergange von der con⸗ 


tietatalen Xfiatifchen zue maritimen Auftralifchen Wett, 
u; Asımr, zufammenbhängender geegrophiſcher Unterſuchung bedarf, 
vr dieſe Im auch zum heit ſchon im claffiigen Werken bed Auslan⸗ 
I '?, zu Theil geroorben“ift, weshalb wir es für groͤßeres, wiffenfchafts 
EN Betürfoig halten, in ber noch mehr chaotifch verworrenen Gros 
ae des Kfiatifchen Continentes wie disher fertzufczeiten, 
2 in dad ungemein anziehende Gebiet biefes Inſelmeeres abzufchweis 
ſe, fa ſcheint 08 hoch rathſam an diefer Stelle wenigſtens einen alle 
meinen Kückbick auf bie Nation ber Malayen zu werfen, 
et in ihren vielfachen Verzweigungen und Golenifatienen zwar groͤß⸗ 
N arch jenem infularifcyen Erbtheite angehört, und im Ginzelnen 
ar a den verfchiebenften ihrer Solenifationen daſelbſt ſtudirt werben 
Em, aber doch Durch bie Aktefte ihrer Anfteblungen auf der Ma⸗ 
larta⸗Halbinſel näher an den Gontinent von Afien fi ans 
Get, un durch diefen die Bermittlung zwiſchen dem Urtanbe 


ini 


‘‘) Those. Forrent Ver. to the Mergwi- Archipelago. ‘Lond, 1792. 

4 Intred, p. VII. °») J. Crawfurd History of the Indian 

Aschipelago sontaining an Account of the Mannes, Arts, Lan- 

rungen Religiens Institutions ptc. Kulinburgh 1820. 3 Voll., C. 

— Le Monde Maritime ou Tubl. geosr. etc, "Paris 
19, 8. 2 Voll. 
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und jenen fernften inſulariſchen Golöntfationen herde 
Nicht von dem Umfange des ganzen fogenannten Malayiih er 
terſtammes in ſofern er fi am dem Malayifhden S 
famm!*®) anfchliept, der von ver Mapdagastar-Infet 
Oſter⸗Inſel, nahe über weiDrittheile des Erdtreife 
tkann bier, 19. reichhaltig auch ber. Stoff dazu ſich darbietet, 
ſeyn, denn biefe Betrachtung kann nur lehrreich in eine Unterf ud 
raumlichen Verhaͤltniſſe dieſes ganzen ODceaniſchen 
gebietes verwebt werden, von der wir für jest hier abſtrahir 
fen, fondern nur das geographiſche Berhättnig der M 
im engern, diſtoriſch-genealogiſch en Sinne ſoll berührt 
welches vorher deruͤcſichtigt ſeyn will, ehe jene erweiterte Bei 
einmal fpäterhin binzutreten kannt. - 
u Die Malaviſche Halbinfel, bei den Bewohnern felbft 
Sralayı d. i. dad Land ber Malayen genannt, hatten d 
päer ftuͤherhin allgemein irrig auch für ven Urfit ver Mala 
Halten, dis W. Mat sdens.claffifche Forſchungen ia Suma 
der befondern gandfgaft Menanglabao u), welche zwiſchen 
[embangs and. Giants Jlug im. Often, und vum Mani 
Sin gkel⸗Fluͤſſen im Weften derſelben gelegen iſt, alſo in 
nenlande jener Inſel unmittelbar unter dem Arquator fi 
un ſchon unbezweifelten Wefig dieſes merkwuͤrdigen Volkes 
(f. oben ©. 41). Rach den Ausfagen der Melayen follen ı 
Staaten 2), die durch den Bundifhen Archipel zerſtreut Iü 
Smigrationen von diefem Menangtabao auf Suma 
dem berähimteften Staate des Archipels, von beffen alter Groͤß 
großen, ungemein füuchtbaren, gefunden, ſtartbevdlkerten und 
Zeiten cultivirten Hochebenen2) im Innern Sumatras 
Spuren vorhanden, find. Eben bie große Fruchtbarkeit jener, 
temperirtere6 Höhenclima , gefundgelegenen Hochebenen, hob 
frühzeitig thre Population zu tiner höheren Stufe ber 
GStoitifation über die Wölterfchaften dev wieberen, fumpfigen, 
bargeftade, bedingte eben dadurch eine wachſende für den nid 


— — — 


so.) W. Marsdea On the Polyassian or East Insular Lan 
deſſen Misoellanious Works. London 1834. 4.; 3. Dum 
View of the Origin and Migrations of the Polya 
Londen 1834. 8, A. Balhi Famille des Langıes \ 
Introduction a l’Atlas Eihnographique du Globe. Pari 
Pa — 7. s4) W. Marsden History of Sumalr 
nd. 1811. & p. 35 - 333. **) 5. Crawford Hat 
Indian Archipel L. c. T. Il. p. 371. sa, I. Seine 
* Fe Geographie der Inſel Sumatra, Pr! 














ve Ih Scfimst uuxfikrinfürn Sesm teib üterhertachmenbe Pepu- 
22 Suumfezeg, umb mitiugfe, ikufich wir bad alte zu nz ges 
rue Defas sa transmearinen Gelenicfkaaten, dern erſter 
2 u fie angegeben , bie Axfickelung zu Gingbapure war, 
16 355. Bes srmen, toben, zerſteruten Fiſcher⸗ eder Säsers 
A Ya, bemerlt Gremfurd fer richtig, ſeiche Anficheiungen 
u Gens Szmeire war im einer früheren Periede em Gas 
zmı m Benanglabee unterwerfen, unb ned finden ſich bie 
&.::c kurz diemeligen Größe und Oberhoheit nicht zur in den poms 
"= Gica eub Zee ührer Eeuweraine ( diefer heißt 3. B. Made 
tt Reja) mie im dem Befpert aller bazu gehörigen Fuͤrſtenglic⸗ 
wu: Jecige, fenberm auch in der comparatin fcht hoben Landescul⸗ 
z ou Semraisndfcheft, unb in ben erſt vor karzen daſelbſt menu 
ra Isfigeitdtien. Die Population von 1 bis 2 Millionen beftcht, 
Wliez ia ben Geidgruben auögenommen, aus Agricaltoren. 
It tueırfe son Scalptur und Infcriptionen in ber Nähe ber alten 
Isis, cırrfpendizen ned St. Raffles*"), dem beſten Kruner der⸗ 
be, z2 denen auf Java entbedten, unb bemeifen, daß fie unter dem 
u der Hirde s Glaubens flanden, ber auf Sumatra vor⸗ 
Rio) wer, bis auf die Ginführung des Islams dafelbſt im 
iz krtendert. Die Sage gebt, der Koran fei auf dieſer Inſel 
mia \llten Jahrhundert geprebigt worden, aber dies iſt nir unges 
Aw kin genauer Zeitpunkt der Belehrung befannt. Merkwuͤrdig 
tz ine Gage, da die Auswanderung nad Singhapura in bie 
2 ie Xliten Jahrhunderts fällt. Wenn bie Trabition von Sins 
ura, nad, den Malayiſchen Ausfagen, wie fie W. Marsben 
ka angeführten Quellen mittheilt, auch in einzelnen Yuncten wie 
—* e) gezeigt hat, der Critik noch Bloͤßen barbietet (bie 
agiefen theilen fie ſchon früher mit anderen Rebenumflänben 
Paare wit) °*), fo bleibt doch das Hauptfactum jener erften 
apenainfiebelung außerhalb Sumatra, nämlich auf der Halbinfel 
inghapura und ber zweiten Gmigration von ba, nämlich 
von Malacca unzweifelhaft. Der maritime Staat 
inghapura unter einer Reihe von ‚Prinzen mit dem Hindu⸗ 
Nadja, war ein ausgebehnter Handelsſtaat, der den Neid Java⸗ 
herrſcher erregte, und ber Staat von Malacta war ſchon 
md glänzend, von überrafihender Civiliſation, voll Lurus, Wohl⸗ 








2 Th. Stamford Raflles _ on the Kstablishment of a Malayan Col- 
lze 2 Singapore in Asiatic Journ. 1824. T. XVII. p. 11. 
N}. Cawfurd History of the Ind. Archip. I. c. T..ll. p. 375. 
*) De Barros Asia. Ed. Alf. Ulloa. Venetise 1562. d. Dec. Il. 
cl. fol. 124. 
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- leben, Sommers, Zinn⸗Muͤnze, Flotten, Verkehr mit China, Indien, | 
aſien und Arabien, mit Architecturen, zahlreichen Feuergewehr verf 
(einige taufend Stud grobes Sefhäg ſagt De Barros), mit Elep 

» ten zu feiner Vertheidigung, als bie Portugiefen dort als Grob 
auftraten, womit ber Verfall der Malayenherrfchaft beginnt. 

Ein Fluß in Sumatra, der vom Berge Maha meru vom 

"sm Goͤtterberge des Sumatraifhen Hochlandes Menangta 
herabfließt, heißt Malayo!*?); er ergfeßt fi) gegen Oft im den 
‚ fenfluß, an welchem Balembarng erbaut iſt. Eine ber vier Sa 
"- abtheilungen ber WBermohner von Menangtabao heißt heute eben] 
noch Malayu. Diefen Namen trug nun wol der auswanbernde 
lo nieſtaat mit hinüber nah Singhapura, und verbreitete ihn 

' feiner Herrſchaft und feinen Voͤlkergeſchlichtern, durch die gange H 

‘infel, die nun, wie Italien ben Namen Magna Graecia bei ben He 

rifchen Völkern bewahrte, fd Tanah Malayu, die Malapil 

Halbinſel, von den Bewohnern aller Indiſchen Meere genannt wi 

Wenn zu andern Zeiten auch anderwaͤrts bin, ſich vielleicht verwa 
Zweige deſſelben Urſtammes verbreitet haben moͤgen, ſo ward doch 
Name dieſes MalayusGtammes der herrſchende für alle venr« 

"ten Gefchlechter, weil die Größe und der Ruhm von Singhapu 
zumal aber etwas fpÄter ber von Malacca°*), beffen Regentenſta 

ſich zu den eifrigften Dienern des Koran, der ihm aus dem blühen 

indiſchen Staate Guzurate**) zugeführt ward, bekehrte, alle and 
überſtrahlte, und felbft den Namen und die Erinnerung an ben rfte 

"auf Sumatra bi8 in die neuefte Zeit gänzlich verbunfelt hat, 

"Sprache biefer Malayen verbreitete fi mit ihren Golonien, it 

Schifffahrten und ihrem Handel, frühzeitig weit über die Geſtadelaͤr 

“und Inſeln des Indifchfimdifchen Archipels; fie wurbe in biefen Gen 

"fern die allgemeine Umgangsfprade”°), Lingua francı, 
Handelswelt. Der Rame Drang Malayo d. i. Volk der fi 

"Layen, der noch heute‘ die Bezeichnung der Bewohner des Innern 9 
nangtabao in Sumatra geblichen ft; warb aber nicht bioß bie | 
geichnung ihrer Abkömmlinge auf der Yalbinfel und ben Inf 
fondern er wurbe bafb auch den mit ihnen vermifchten ober unt 
zochten Völkern beibelegt, die ihnen Unterthan blieben, weil diefe m 
oder weniger ihre Malaviſche Sprache und Cultur annehmen mußt 
er wurbe ganz vorzuͤglich durch ben ganzen oͤſtlichen Archipel bald C 
Bezeichnung der zu Mohammedanern befehrten, einheimifchen V 
— — 

7) W. Marsden IIist. of Sumatra I. c, p. 327. es) Mal. K 
‚sin Ferislfa History of the. Rise of. tie Mahomedan Powor 

« India transl. b. J. Briggs. Londen 1820.. T. Il. p. 509 etc 
>) De Barros Asia 1. c. Dee. U. L. 6. c. 1. p. 120. b. 1) | 
Marsden History of Sumatsa 1. 0. j» 147. | 
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erhbaften, fo daß bis Heute bie allgemeinfte Wölkereintheiling 7?y derſel⸗ 
ka,n Raleyen, was mit Mohammedanern ober GI Aubigen ſynonym 
Mu in Ungläubige oter Heiden dort in Gebrauch Kim. 

Diefe Bielbeutigkeit bes Namens der Malayen mußte Vers 
efung zu vielfachen Verwechslungen ber dortigen: Vbflerverhältniffe 
ea, die auch noch heute keinesweges in allen ihren Theilen zu entwir⸗ 
re ſindz fo diel aber iſt gewiß, daß die Malayen, bit für die Ans 
ae des Koran fidy fehr empfänglich gezeigt haben, feit dem XIten 
md ML Jahrh. ſich erſt vom Gebiete ver Malayifhen Halbinfel, 
ie wa dem Golomieftaate, nicht aber von dem Mutterflante 
uns, über den Sundaifchen Orient verbreitet haben, wenn fie auch nicht 
reſpringlich von berfelben ausgegangen find,‘ wie dies bie früheren 
Hecken unahmen. Singhapura, Malacca, Diohor coloniſir⸗ 
wa of bie Inſeln Lingga und Bintan, den Malayenſtaat auf Bors 
ars, We Malayenftaaten Kampar und Aru auf Sumatra, und vers 
inte ſich fo am viele andere Puncte hin bis gu den fernen Moluk⸗ 
ka?) Ihre erſte Kunft mußte baher nothwendig zu ihrer weiteren 
Patmitng, ungeachtet fie urfprünglich ein Gufturvolt des Binneus 
laades geweſen waren, die Schiffertunft werbens ihre erfte Ein⸗ 
tzeilang ber Erde innerhalb des wechſelnden Donfumgebie 
tit ce meteorologifche, von der Halbinfel aus gebadht, mußte 
be im bie Bänder mit und gegen ben Wind (Leeward, Windward), 
ga den Beften und Often fen, die fie, nach De Barros Be 
üät, Diban angnin ımb Ataz anguin (sotto il vento per Po- 
safe, et sopra per Levante) (f. oben &. 41 Zyrbad)?) nannten. Ihre 
Infrbehmgen werben baher vorzugsmeife fi über bie Geſtade der 
Laͤnder verbreitet haben, und vielleicht Keine einzige Inſel, Leine eins 
Kit Laadſchaft iſt daher gänzlich von ihnen eingenemmen, fonbern 
tr nur theilweife befegt worden, was ihr Coloniſations⸗ 
derhaͤltaiß, ahnlich dem ber alten Phoͤnirier, wol im Allgemeinen bes 
Bgt, Auch die Malayifhe Halbinfet ſelbſt, welche feit bem 
Wenden Staate der Portugieſen⸗ und Holländer Beit auch Halbins 
ſil Ralaet a genannt wird, galt zwar früherhin als gänzlich von ih⸗ 
va erreicht und eingenommen, was fie aber doch wirklich nicht iſt, 
ur ih ſchon im obigen gezeigt hat. Wie aber dort, fo find uͤberall, 
af alen anderen Malapifchen Inſeln und Geſtaden, im Inneren ber 
Bye und Waͤlder rohere, einheimifche Urſtaͤmme zurüdgebliehen, bie 
Kom dia heute ben Geſtadebefit mehr ober wenigte ſtreitig machen. An 


EEE 


u) W. Marsden History of Sumatra ı e. p. 41 cic. *?) Thom. 
Stamfort Raffles History of Java Londen 1817. 4. Tom. I, 
ch. 2. p. 57. 73) De Barros ‚Asia od. Alf. Ulloa Venet. 1562 
MDei.L.6.chy 10h 
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den unbegünftigteren Geſtaden ſind aber ihre eigenen Aselonifationen, | 
fruͤherhin mit Arabiſchen, Parſiſchen und Indiſchen Schiffe 
nationen und Handelsvodlkern in bluͤhenderen, friedlicheren Verkehr 
ſtanden zu haben ſcheinen, von den ſpaͤter eindringenden Portugieſe 
Dolländern und anderen Europäern, Jahrhunderte hindurch in i 
rem Befig und Eigenthum vielfach geflört, unterbrüdt, verdrängt wo 
den, und fo hat ſich in den dünner bevölterten Walayengewäffern je 
zahlreiche Population ber Piraten, ber Drang laut (Mer 
männez) an&gebilbet, bie als Fiſcher, Schiffer und Freibeut 
(audy vor der Ankunft ber Portugiefen beftanden dergleichen fchon u 
tee den Namen ber Gelati, bei De Barxos) noch heute auf ber ni 
drigften Stufe der. Roheit ſtehen und als Halbwilde betrachtet we 
ben, ven Denen ſchon oben beiläufig, bei der Erwähnung bes Dioho 
Staates, bie Mede gewelen if. Diele Piratenvdlker find nun a 
das verſchiedenartigſte wieder mit anderen einheimifhen Urftdämme 
wie mit Siamefen, Bugis und anderen gemifcht und flehen mi 
den Matapifchen cultivirteren Staaten, welche bie Hebler biefer Stehl 
find, in vielfachem Verhaͤltniß; doch hat ſich ihre Zahl, feit dem Empe 
blühen des Freihafens und der vermehrten Ihätigkeit dort einheimiſch 
freier Völterfchaften,. für Handel und Verkehr ungemein vermindert. 

Die allgemeine Annahme, baß vor ber erften Anfıebelung ber Wi 
Layu zu Singhapura, die Halbinfel von anderen Völkern gar 
unbefegt geblieben wäre, ift nicht wahrfcheinlih, wenn auch nic; 
von Vertreibung dlterer Bewohner aus jenem Colonieftaate gefagt wirt 
bieß mag wol nur theilweife anzunehmen feyn. Die heutigen negerart 
gen Samangs im Gebirgslande von Queda, bie bortigen roht 
Sam ſam von Siameſiſcher Abkunft, vielleicht ſelbſt die noch zwe 
felhaften Jakong und Benua in’ Rumbos Berg⸗ und Waldrevice 
von denen Dr. Leyden und Th. Raffles zuerft Kenntniß gaben (I 
eben-S. 31), ferner die antiken fchon von Albuquerque aufge 
wählten Grabmonumente bei Dalacca (f. oben &.42), wie ber antit 
Tempel der Infel Polvereira der Portugiefen, (sichtiger Pul 
Bareta, dr h. Infel des Tempels) in der Nähe von Malacca un] 
‚zu Barala, deren De Barras '’*) Leider nur gelegentlich er 
wähnt, und welche auf noch ältere Hinduc olonien gedeutet wer 
den koͤnnten, wie oben ſchon angegeben war, machen jene Annah 
me ſehr unmahrfcheiniih. Doc mag bie dünne und nur theilweil 
Berdlkerung bie fchnellere Befignahme, bei der von Leinen groß 
Kriegen mit den Ginheimifchen die Rebe ift, gar fehr beförbert haben 
Die Miſchungen?) bes Malayen⸗Volks in Patani mit Siame 











19) De Bamos Asia I. c. p. 124, b. "SH Fr. Light in W. Mars 
den History of Sumatra I. c. p. 331. 
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kefliamm, der Maladen in Salangorr mit Mugtitämmen, bie 4 
ſtungseſprache der Jakong und Benua batiren vieleicht. in wiit 
ſhar Zeiten zurädiy wie: der Bufat des Ganferit in ber Sprache ver. 
Bien: 


De Malayifche Sprache iſt naͤchſt: jener Malayen- Bash, 
Bir zweite Hauptquelle zur Kenntniß des Volkes feibft, anzufee 
en, welche den comparativ modernen Urfprung.’*) ber Me 
lagen, als Kation, zur Epibenz erhebt. Wir folgen hier ben Yns 
ktfuhungen bes gewandteften Kenners berfelben, Crawfurdés 77), bee 
Eh Yibei auf bie Forſchungen ſeiner Vorgänger B. Marspen umb 
Dr. Leyben fügt. Sie dat 20 Sonfonanten, 5 Vocale und 2 Diph⸗ 
thengt, aber Leine einheimiſche Schrift, Dee bei ihnen mit den Kge 
vor, wir auch bei Perfern und anderen Volkern des Quiente, eingefühye 
m Irabifgen Schrift, wurden zur Bezeichnung ber den Malayga 

Laute, welche den Arabern fehlen, noch 6 Zeichen fuppies 
* hinzugefügt. Doher hat das moderne Malayiſche Alphabet 

B Eiräitgeichen, deren rauhere Arabifche Ausfyrarhe jedoch buusch-- bie 
Bit ab Ganftgeit der Malayen⸗ Sprache wierttich erweicht wind. .- 

Sa Iiser grammatifchen Gonftruction ift fie von größter Simplick⸗ 
&üt, chae alle Inflerionen, ohne Genus, Numerus und Caſus. Zur Mrs 
aihaung des Singular und Plural dienen beigefegte befondere Wörter, 
alt Gafuns werden buch) Präppfitionen bezeichnets des Berbum bat 
zur 3 3eiten, ein Mräfens, Präteritum und Zuturum, welde 
beide darch Hilſewoͤrter bezeichnet werben, unb nur zwei Modus, Indi⸗ 
nt ab Imperativ u. f. w. Ihre Schriftſprache heißt bei ihnen Ja⸗ 
diz alles in ihr iſt nur Aggregat, Sustappofition, und viele Gedanken⸗ 
friche müffen die Mängel der Inflerion und Satzconſtruction erſeten. 
Epucen einer älteren Eultur fehlen ber Sprache sang, fo wie Ans 
mttapperiiche Feuer anberer Sprachen des Drientes. Das Matenis 
eilt er MaSapen s Sprache hat vorzüglih dreierlei Oaupts 
bekandiheile: 1) Die Wörter des sigentlihen: Malayu 
(77 Zpeile) 5 2) bie Wörter der großen Polyneſiſchen⸗Sprache, 
wide Dem ganzen Malaniichen Sprachflamme: der. Indiſchen Auſtral⸗ 
act im weiteren Sume gemeinfam find, und welche die Hälfte 
nchen (50 Iheke)s 3) Sanſerit⸗ Worter (16 Xhele). . Bu die⸗ 
kn drei Hauptbefiandthelien kommen mehr zufällige Beimiſchungen, 
Iradifche (5 helle) und in den noch übrigen Maaßverhaͤltniſſen, eis 
zig Javonefifche, Kalinga, Perfifche, zumal aber von gang 





"*) TA Stunfrd Ras on (be Malayu Nation ete. in Asiat. Re- 

Pie Indian Archipelagd T. I ‚eapt. 2. Language and 
story Archipelägo T. t. 2. and 
Lteratere of the Malays p- 40 — 58. 
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fremben Wörtern, Portwgteftft, Hollänndtfige aub wenige En 
Liſche. Er i 
"2 In dem überwiegenden Potlynefifdgen Sprodantpeitl 
findet man die Spuren der erften, niebrigften Civiliſation ausgelifbet, 
sem Zahlenſyſteme und den Samen des nüglichften Pflanzen’, Metall 
Ahiere; fo wie:in vielen Benennungen, welche auch Die vohefte Spre 
Befigt, wie: Hfmmel, Mond, Berg, Hand, Auge u. a. m. Die Sem 
ſeritiſchen Eindringlinge find dagegen minder an Zahl; fie finb 
diel fparfamer als z. B. in dm Javaniſchen Dialerten vorhanden, unb 
bezeichnen faft nur mythologiſche Begenftände und Abſtrac⸗ 
onen, wies Urſache, Zeit, Werftand, Weisheit u. f. w.; fle find wie 
Shre epiſche Poeſie, weiche bie verſtuͤmmelten Sagen des Mahabha⸗ 
rat und Ramayans beſingt, wol ein Beweis fruͤhe ren Verbehrs 
it Hindus, in einer antiken Zeit, aller Wahrſcheimichkeit nach vor 
ꝛiheer Vermiſchung mit Voͤlklern Arabiſcher und Perſiſcher Her⸗ 
Mmft (von Guzurate), die Ihnen ihrerſeits wiederum mit dem Koran bie. 
Arabifchen Bufäge zur Sprache, und zu ‘ihrer ‚romantifchen Lite⸗ 
ratur den Stoff aus dee Arabifhen Maͤhrchenwelt übertrugen. 
Wom Arabifchen Hat die Malayiiche Sprache, unter ben Dielen Pos 
“Tänefifchen: ( Javaniſch, Madurefifch, Bali, Lampung n. a.), den meiſten 
Bufap erhalten, durdy ben Koran, beffen Sommentatoren, und durch bad 
Geremonket bes Islam. Die Arabiſche Schrift verdraͤngte die dl 
rere vorhandene Schriftart (0b Devanagari? oder ein Siamefen Alpha⸗ 
Bee?) 37°), und die dem devoten Gläubigen unentbehrliche theologiſche, 
metaphyfiſche, Legale, ceremonielle Terminologie, mit vielen baran ſich 
: Ichließenden Redensarten, nahm überhanb, Eonnte aber doch dem fimpeln 
.Gheracter ber Malayiſchen Gpracheonftruction gemäß, ihr nur eingts 
fochten, aber nicht mit the ganz affimilirt werben, mb W. Mardden 
"Zonnte nur etwa in Allem 32 arabifche Wörter auffinden (wie: Urſache, 
Zweiftl, Werth, Tugend u. a.), welche das Malayiſche Bürgerrecht ers 
: piedn. Bon ber Telinga Spracde auf Goromandel wurden vor⸗ 
: güglich die Handelsausbrüde in das Malayiſche aufgenommen. 
. V. Marspen und Dr. Seyben glaubte man früher Hätten bat 
"yen der ſehr unfruchtbaren Malayiſchen Literatur (im Asiatie, 
Research, T. X.) faft erfchöpft, aber neuerlich hat Raffies den In 
halt ihrer Annalen ?*) mitgetheilt, und buch Jacguet *°%) Hr ihre 









17°) Th. Stamtont Raflles on the Malayır Nation ete. in Asiatic 
Res. Calcutta 1816. T. XII. p. 126. ?°) ‘Th. Stamford Rafl- 
les on tie Malayu Nation with a translation of its 3Taritime In- 
stitntions in Asiatic Kesearches Calcale 11846. . T. XI. .p. 102 
— 153. *0) Jacquet Molunges Mulays etc. in Nouv. Journ, 

. Asiatig. T. VIII. P. 119.5. T. IX. p. 9 —131.; T. MI. p. 8 
u . u). .. Il . 
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gihert Mennichfattigtstt "bekannt geworden, obgleich fie In ihrem Yen 
fnge im Banzen wie im Ginzeinen gegen andere Literaturen bes 
Orts, wie Jacquet fi ausbrädt, doch Immer nur biminutiy 
Met Es fehit ihr die Driginalitat der Production, weldye bod) bie 
Auzehfhe Literatur Im höheren Grade zeigt, fie hat nur wehig meiul> 
ik, was kaum Poefie gu nennen iſt, meiſt Profa, welche die. arabifcke 
achchat. Das einzige Eigenthuͤmliche ihrer poetischen Erzeugniſſe, 
iab Die ſegraannten Pantun, vierzeilige Stanzen mit wechſelnden Steis 
mes, dızen erſte zwei Zeilen bildlich bas anklingen, was die beiden Te 
tm in fentimentafer , Teibenfchaftlichee oder morulifcher Beziehung bes 
fazutız ausiprechen 3 fie find ſehr Leicht gehalten, munter, werben Im 
Beifdeefong recitirt und find oft Stunden lang die gefellige unter⸗ 
keltng der Malayen. Ihre Sayar tvom arabifchn Shaiar) find 
miehnte metriſch gefertigte KRomanzen nad) Arabiſchen Worgängese, 
ce alea ꝓoetiſchen Schwung. Ihre Proſa enthält nur Romane aber 
Irikemgen einzelner biftorifcher Begebenheiten, Thaten won Heroen 
das Kıimsfährern, zu denen meiflentheils der Gitoff- aus ben: fchon ge⸗ 


um Indiſch en -größeren Gpopden ober aus Arabifhen u 


sem Mähren, . wie von einem Radja Secanber'!) b; 
Lsukr, oder aus einheinifhen Kriegszuͤgen entlchnt, aber: entſteut 
md übertrieben iſt, und das Ganze, gefteht GCrawfurd, tft monoton, 
fies, indisch, die Moral darin ungemein ſchwach. Dr. Leyden hat 
(die Sadar ( Sadjarah Malayu) geſammelt ımb Raffles hat fie 
Wesußgegeben, 3 · 


Dieſe gegenwärtige Form -erhleit die Malayiſche Lit 
ratar unfireitig erft auf der Walayifchen Halbinfel, unter ben 
hert sermaltenben, für höhere Entwickelung wenig .glınfllgen, aber durch 
recherrſchenden Einfluß ber Fremden, feit ber Binführung des. 
tan, bebingten Umſtaͤnden, zu einer Zeit, da nech bie Einfalt ber Strut⸗ 
er igeet unamsgebilbeten Sprache, ihre ‚höhere. literariſche Ausbiibung, 
Ve aiſo gu frühzeitig für fie angeregt ward, hindern mußte. ’ Derfeibe 
Sazd erleichterte ihrer fo einfachen, leicht fließenden, :ganz kunſtloſen 
Exuhe, aber den Eingang bei allen Fremblingen, bie ben Archipel 
Gerirömten, weiche durch biefe ſich durch das gange Sundiſche Gewaͤſ⸗ 
kr serbreitete, und gegenwärtig jedem dort Heifenden oder Gefchäfte« 
Bea, wie allen Dxrtsbehörben durch ben ganzen Archipel unentbehss 
lid iR. Sie wurde. als Sprache das Werftändigungsmittel des. Verkehrs 
unter dem verſchiedenen Walayenc Solonifationen, mit ben Ders 
ſhiedenſten einheimifhen Stämmen der Inſulaner, wie dieſer 





")f. John Leyden Malay Annals translated {rom the Malay lan- 
grage with Introduck. by Sir Th. Stamford Raffles. Lend. 1821. 
8. ſ. N. Journ. Asiat. F. 1. 1822. p. 300 etc. 
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beiden mit ber Fremdlingen, zumal der Europaͤern, gleich den 
Berfifhen ımter den Hinduftani’s, Der Duͤnkel derer, bie in 
Beſit biefer Sprache fie mit ber Krabifigen. Schrift des Koraı 
auh ſchreiben zu. können ſich brüften, trug ſehr vieles zu ihrer Ver 
breitung bei, ba von beim bigotten Muſelmaͤnniſchen Malayen alle andı 
zen profanen Alpha,dete und ihre Schreiber verachtet werben. Bo 
Malaccas Halbinfel aus ging biefe fo geftaltete Sprache und Literatu 
wieder zurüd auf das Befabeland von Sumatra, nad Bornci 
Sava, GCelebes und weiter zum Dften in bie Molukken, bis wohi 
die große Bleihartigkeit ber Sitten, Lebensweife unb.Lage alle 
Ralayen s Solonifationen, feit der Periode, da ihre: Sprache bie gegen 
wärtige Form annahm, auch bie größte Ginerleiheit unb fa un 
‚ merttihe Individnaliſirung ihrer Dialette bebingt hat. Di 
wol die ber Malayifhen Sprache verwandten PYolynefi 
{den Diatecte unzäßlige find, und man daher biefe Pol yneſiſch 
Bpracdgruppe, der Zahl ihrer Blieber wegen, wol mit ber Kaulaſſ 
ſchen Sprachgruppe werglichen hat, fo find ſalchet MealayensDialect 
die von maädhtigeren ‚ zahlreicheren Zribus mit eintger Etultur gı 
ſprochen werben, doch nur drei, das Malay, Javani und Bug 
Auen Malayiſcher Wörterihag in einem WBörterbuche fehr gut} 
‚nereinigen wäre, was bie Literatur, B. Morsdens treffliche Kora 
‚heiten ungeachtet, aber noch nicht nollftändig beſigt. Dagegen unter ſcheid 
Gh die Malayifhe-Sprade bes Urftammes, im continentalc 
Menanglabao am meiften von allen übrigen Malayen-Dialekter 

Sprache von Durb:ah, obwol dem Weſten zunddift, fand Eram 
ford am veinften von fremden Gindrieglingen, ie weiter aber gt 
Mim, deſta mehr bie ‚boutigen. Malapifchen Rebeweilen verberbt un 
mermengt mit Yortugieflihen, Hollaͤndiſchen und anderen Sprachzuſaͤter 
0. Ben nun die Mulaviſche Sprache md Literatur aud a 
‚Hi keinen toben Merth als Probuctionen riner höher und aflgemein 
‚angeblidetesen Gulturſtufe ber Menſchheit darbietens fo find fie bei 
fehe wichtig für bie. Specialkenntniß der Gefhicdhte de 
Drients, und zumal ber Bewohner der weiten Jadiſch⸗ ſundiſch⸗ au 
ſtraliſchen Peninfulars und Infularständer, vor wie nach ber Zeit d 
‚Ginführung des Koran. Der Islam, fagt Raffles 222), ver 
Ldfchte die Inſtitutionen der Malayen und beſchleunigte ihren Verfall 
Sagen und Architecturs Monumente beweiſen die höhere Stufe ihri 
früheren Gultur‘, von der aber kein literarifches Monument vor di 
Araber sPeriode ſich erhalten bat. Leiber ſtarb Dr. Leyben, weldt 
feit 1805 zuerft das Studium def Malayiſchen Sprachen beicht hatt 











108) Th, St. Raffles History of ara. London 1817. 4. Tom. | 
chapt. 2. p. 57. 
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ws dieſen Ferſchungen ergeben war, zu fruͤb, ehe ex ſeine Bemerkun⸗ 
gr über bie aus der Malayen » Literatur felbft geſchoͤpften Daten einer 
Diladen Hiſtorie, vor **) der. Zeit de8 Mohammebismus, bekannt mas 
der cante. Dagegen hat Raffles aus berfelbden Duelle ihre ma ri⸗ 
tinen Iufitutionen **), gefammelt und neuerlich nritgetheilt. Er 
it dedarch einem früheren Borurtheife begegnet, als hätten fie gar Feine 
Imeien und Gefepeseinrichtungen, und als beruhe Alles bei ihnen nus ' 
uf cam Hertenumen, 
Die Gefege des Koran in Beziehung auf Religion, Ehe und Erb⸗ 
(daft wurden mehr ober weniger in allen Malayenſtaaten, zu berem 
Delgruppe Haffles, außer Malacca, Sumatra, Java, Bugi, 
Sein, de Motuften und Borneo rechnet, eingeführts aber außer 
beien blieben ihnen noch eigene Welke, Undang Undang genannt, 
mn gelferem ober geringeren Alter, deren jeder Staat bie feinen be⸗ 
heuer. Diefe flimmen mehrentheils unter einander überein, fie betref⸗ 
als Gonvernement, den Handel, bad Hafenleben, das Eis 
sentdem, bie Sclaverei, die Givils und Sriminals®efege, 
Er ib durch die Simplicität des Inhalts und der Form nicht for 
nd wöfenfchaftlich als ethn og raphiſch interefiant, und widhtig für 
ber vekchr weit bee fo weit verbreiteten Malayen.sRation, die zum 
Ink fo begrabirt erfcheint, zum heil auch noch ganz. unbelannt if, 
Raffies brachte eine Sammlung aller biefer Inſtitutionen aus den 
sıeefdiedenken Malayenſtaaten zuſammen und verglich fie uns 
tminmber. Die Malayens Gefege ber Weftfeite des. Infel Sumas 
tre Pa zu ſehr ‚mit benen ber Ureinwohner der Inſel vom anderen 
Exume vermengt, um fie gehörig zu erkennen, die bir Dftfeite der 
ld ia den drei Staaten Adi, Stiac-unp Palembang find reines 
tchalten umb wichtig. Die firengen Sriminals efste von Achi (db. i. 
Yin), wahefcheintich von ben Alteren Urbewohnern entlehnt, find: bei 
ellen Malgyen in ber Malaccaſtraße angenommen, und mögen, nad 
Raffles zirtgeil, wol die Veranlaſſung zu ber bLutbürfkigen Rich 
trug der Malaven⸗BVoölkeres) feyn. Die Geſetze bes Staates 
m Biac (Singapore gegenüber gelegen) find interefiant, wegen des 
Imen Berkehrs feiner Beroohner mit ihren Nachbarn ben Menan g⸗ 
keba 05 Im Innern Gumatra’s, aus deſſen volkreichen, noch fo wenig 
belannten Binnenlande das Thal des Siae⸗Flufſes die Sauptcoms 
sunicationslinie bildet, 
Auf der Diclayen s Hatbinfel haben fi die Undang Undang 


2) John Leyden Malay Annals ed, by Stamford Raffles 1. c. Pref. 
20) Thom. St. -Raflles on the Malayu Nation with-a Translation of 
its maritime Institutions in Asistic Research. Calcutta 1816. T. 
an. p. 8 se) Th. St. Rafiles on the Malayu Nation etc. 
e. p. 18. 
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bei. ne, et mach ben Wefegen des alten Gin 
Pi .- nz on Diohor gerichtet; zu benen vo 
B. . — Mermifhung ber Siameſen⸗Geſetz 
au <-> iuben die verſchiedenen Malayenſtaat 
bi ou weten fpectell eigen find, obwol fie ii 
x . ane ver Malayens Halbinfel abweichen. Di 


„er wer Regierung Sultan Mohamme 

.. „.. das Jahr 1276, von Wearbeitern, weld 

an Herrſcher zur See, im Gegenſatz di 

s Nıte heißt ein Schiffecapitafn Nakhoddal 

Didig mit der Ausbreitung des Islam im DOfte 

‚re Srundlage' Er wurbe von allen oͤſt! 

s.nenmen, wie der ‘Codex maritimus ber Rhodit 

„ ze alt no bis heute uͤberall, und: gehört ; 
sauteriftifchen, ımbezweifelt Walayifhen Monu 

„.. m Araber feinen foldhen maritimen Codex befaßen. © 

us. Melayifhen Manuferipten von Raffles vergliche 

. merkt, completiren ihn die SInftitutionen von Dioho: 

E eoͤltniß der Schtffäherren und der Steucrleut 

a2 zu den Beamten auf bem Lande feſt, ihre Pflichte 

un nie zu ben Schiffen, ihrem Auss und Ginlaufen, ihre 
u.ung über. Dann zu den Safenrechten und dem Hande 

mund, zum Selavenfang und zum Berhaͤttniß der Gclaven 

m wa Queda (Keba)’ geben vorzäglich Auffdyiuß übe 
‚neretsiten Bebräude und Einrichtungen it Bezug au 
ungen Beſidungen; beim bis zur Golonifation dee Briten au 
wu Piähle in Queda vorzüglich ber Handel, und obiwol € 
a oe geſunken ft, beftehen Doch da ſelb ſt im noch biefelbe 
m  Vinen wichtigen Abfchnitt in dieſen Sammlungen macht be 
su dder bie Werhältniffe der Sclavereti aus, unter ba 
au er Malayiſchen Halbinſel die Ichrreichften find, wei 
Sa Bewohner am wenigften in ihren Sitten und Gebräwchen geftdt 
an Nur im Rorben werben fie von den Siameſen begrenzt, derei 
sumse, bie zwar von Zeit zu Zeit Statt fanden, ſich aber beftimm 
„wesen laſſen. Dort fcheint es, nach Raffles Unterfuchungen fid 
veſtaͤtigen, daß die Malayen jenes Land in Beſitz nahmen, als t 
6) von anderen Völkern unbefegt geblieben wars benn vo! 
nu Malayen tft, unfere oben auf eingelne Hindu = Gofonifatfonen ſich be 
Hedende Hindeutungen abgeredjnet, boch wirklich eine andere Geſchicht 
singe früher dort angeflebelten Cultur-Volkes vorhanden. Dergleiche 
Ypuren finden ſich nur im Innern Gebirgslande, in ben fparfanıen Tri 


„min nWw 











100) Th, Stamford Raflles 1. c. p. 120— 158. 
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tet der Samang mit dem Wollhaar und in ben Waldebenen bie und 
da, wo be braunfarbigen Drang Benua haufen (f. oben S. 32,, 
Dı 5b folhe Spuren in jenen Snftitutionen, etwa auf ber MWeftküfte, 
ww Sinilifationsfeite ber Halbinfel, in den Umgebungen jener 
a angemerkten Architecturmonumente, bie man gern aus altindifcher 
Pexee herleiten möchte, vorfinden? harüber fehen wie bis jest nichts 
meist. Haffles dehnte feine Unterfuhung der MalayensInftis 
tatienen auch über die mehr dftliche Snfelgruppe aus, wo fo viel 
zehlreichere Sorachverſchiedenheiten fich zeigen, als Infels 
serfhiehlppeiten mit immer gefhiebeneren und gefonbeteren 
Sühreruppen und Wölkerflämmen bervortreten, denen das gemeins 
ſene Serknüpfungsmittel höherer Givilifation fehlt, deren Sit⸗ 
ta, Echrändge und Sprachen, baber wie die aller rohern Völker fih . 
S unendliche fpalten und auseinandergehen. Im Allgemeinen find - 
A urgeihenben Unterfuchungen auch nur exft begonnen. Aber indem 
aa We Nelayen⸗ Gefege, bemerkt Naffles, ruͤckwaͤrte verfolgt 
bil za tea der noch. älteren Kationen, auf den Infeln Sumatra, 
3034 Gelebes, und von ba vielleicht auf einer Seite zum Gontis 
seat u Indien, auf der andern zu den gedßern Infeln ber 
Eitfer, fo würbe füch ein weites Feld der Unterfuchung’eröffnen, über . 
da Brfprang überhaupt, fo wie über die Sprachen insbefondere, bie in 
krihen Progreffion wie fie correcter gefprochen und gefchrieben 
Beten, ie immer größere Miſchung ober Beifag von Sans 
ſtrit tchalten zu haben ſcheinen. Hieruͤber bürften wol erſt bie tiefen 
Errahforfcumgen WB. v. Humboldts über das Kavi und bie Mas 
u Syrachen das gehörige Licht verbreiten koͤnnen. 

Die Guropder dennen bie Malayen nur feit ber Periobe ihres 
Zitfalles, die feit jener glängenheren Periode der Gründung Sin⸗ 
sheparad biß zur Eroberung Malaccas, vom XIL bis zum Ans 
2 dei XVI. Jahrhunderts, mit der Ankunft der Portugifen’ und 
un zerſtboriung Malaccas 1512 beginnt. Ihre Schiffahrten und ' 

ungen waren fchon zu weit durch ben Archipelagus 
© fer ih hinaus bis zu den Ghinefen verbreitet, als baß die Ras 
oe Portugiſen darauf anlegten, hätte unterdrückt wer⸗ 
in im. Sie Hatten in. Malacca und Ach in zu lange und gu 
An Biserftand geleiftet, um auf Werfähnung hoffen zu koͤnnen, und 
Ye Geropdifche Politik Tuchte, wie einft die Roͤmiſche die ganze Cartha⸗ 
Ehe Coleniſation zu zerſtdren, fo auch die Portugififche die Mas - 
lisifde, Die von Mealacca ausgezogen war. Hierdurch wurben die 
Nulehen gezwungen fich überall in Eleinexe Anlagen zurkdzuziehen, 
R kam fie der Bigilanz ber Portugifen entfchläpfen konnten. In dies 
ka öufande, der fie bald durch RKoth, und neue Andeiffe zu Klüchts 

Hüte Erdtude V. _ 6. 
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lingen auf den Gewäffern und gu Piraten machte, haben fie bi 
Europäer am meiften Tennen und fürchten lernen. Daher das Vor 
urtheit, den Malayeens&haracter nur nah den maritime 
Staaten zu beurtheilen, und fein Wefen von dem Piratenlebe 
abzuleiten, was zwar während ber Verfolgungsperiode unter Portugife 
und Hollänberherrfchaft, wenn auch als eine fehr weitverbreitet! 
aber body nur ald eine aufgebrungene und blos zufällige Kor! 
bes Malayenlebens angefehen werben muß. Bei den Anfprück 
der Portugifen und Holländer auf Alleinherrfhaft in alk 
Gewäffern des Sunbifchen Arcdhipelagus, blieb ihnen Tein anderes Mitt 
einer unabhangigen Eriftenzs die graufamen Zorturen und Strafen N 
Europder für ihre Widerfpenftigkeit brachten fie zur Desperation ur 
zur blutigen Rache; Unterwürfigkeit war ihnen keine Tugend fonbei 
ein Lafter der Feigen, das Piratenwefen wurbe ihnen Ehrenſach 
Urfprünglich find aber Malayen Binnenpdlker, Agricultui 
völker, dann höher civilifirte Handelsvolker don Geſtad 
ländern mit weiten Eolonifationen, enblidy, im Zuftanbe der Bei 
folgung, Piraten, Drang laut, Kifherftämme, auf ver ni 
drigften roheften Stufe, Halbwilde. 
In ihrem Buftande der Ernicberung, bei aller Geſetzloſigk 
und ſelbſt bei ihrem Seeraͤuberleben, ſagt Raffles 1227), zeigen | 
große Eigenſchaften, bie unter andern Umſtaͤnden ſehr merkwuͤrdige Rid 
tungen nehmen wuͤrden. Perſoͤnlicher Trieb nad) Unabhängigkeit, gri 
fe Ehrgefuͤhl, und’ Heftigteit bei Beleidigungens in ihren Handlung 
Nachdenken und Ueberlegungs dies find bei ihnen bie (Elemente für il 
zen Kortfchritt, die Grundlage einer beffern, ſchon beginnenden focia 
len Ordnung ber Dinge, Ihre Staateneinrichtungen find auf de 
Feubalw eſen gegruͤndet, ſo auf der Malayen Halbinſel, auf © 
matra, Borneo und in ben uͤbrigen Geſtadelaͤndern. Daher bie bis hen 
fortbauernde Anerkennung der Oberhoheit des Haufes der Menange 
baos. Hohe Begehrung gegen bie Perfon und Familie bes Prinzen, di 
feinen Stamm burdy eine lange Reihe von Vorfahren herleitet, bie wc 
der Malayifchen Seite von Djohor, oder Menangcabao, von di 
Mohammedaniſchen nicht felten vom Propheten Mohammed felt 
abzweigen follen. Der Abel, befteht aus ben Hduptlingen mit gahtre 
chem Gefolge von Hörigen, Über deren Dienfte fie gebieten. Ihre Ci 
pileinrihtungen, ihre inneren Poligeyanftalten beftehen aı 
einem Gemiſch eigner, alter Gebräude und Mohammebanifcher Sitte 
bei denen aber das Ginheimifche vorherrfcht, in ben größeren Staatet 
in Statuten gefämmelt, in ben Eleineren Derrfchaften den Zrabitioni 
— — 


101) Th. Stamford Raffles on the Establishment of a Malayan Col 
lege at Singapore in Asiatic Journ. Vol, XVII. 1824. p 11. 
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überieffen. Geöfter Refpeet gegen bie Vorfahren ımb ben Abel, größte 
Greebenheit gegen ihre Häuptlinge und bern Parteien, unbebingte Ve⸗ 
neatien gegen bie Satzungen, Ginrichtungen, Erfahrungen ber Alt⸗ 
serdern. Neues unternehmen fie nicht, ohne ben Vortheil ober Rach⸗ 
el, der daran hervorgehen wird, genau abzumägens bem einmal bes 
guzuch widmen fie ſich ganz. In ihren Arbeiten find fie befonnen, 
E kr Anwendung verftändig, babei voll Thaͤtigkeit und geifliger Anres 
gr; I ihren Sanbelöunternefmungen find fie ungemein ſpeculativ, 
kika, sewinnfächtig, aber keineswegs karg ober geizig. 

Tea ſädlichen Nachbarn, den Zavanern, bie auf einen 
bitern Stefe bee Gultur ftehen, aber auch weit tiefer eingreifende Spus 
sa fremden Gultureinfluffes an ſich tragen, find bie Malayen an 
Zapferleit und kühnem Muthe weit überlegen. Ron ihren 
serbößlihern Nachbarn, den Shinefifch gebildeten Völkern, 
wit nee Inechtifchen Sinn und Gelbfigenügfamkeit, unterſcheidet fie 
ey mehr Adel der Gefinnung und Liebe zur Freiheit, 
ever nee Unabhängigkeit. Nor ben benachbarten weftlis 
Hera diadus haben fie ben großen Vortheil voraus, nicht von jes 
ms ferdtbaren Borurtheilen des Kaftenwefens angeftedt zu fein, 


ud son den beengenben Feffeln der Mohammedaniſchen Sagungen viel . 


ztaiger wie jene Borberafiaten influencirt zu werben. Der forts 
Ihreitenden BWerbefferung ihres Zuſtandes fcheinen weit weniger 
Erderniſſe in ihren religidfen, wie in ihren Givileinrichtungen im Wege 
2 ſichen. Das Beſtreben des Malayen⸗Volkes nach Belehrung, 
wider IH. St. Raffles **), fey höchft merkwürdig, und ihre @es 
Wrigteit überrafcyend. Ihre wiflenfchaftlidyen Gollegien wurden ehedem 
æe ihren eigenen Kürften reichlich unterhalten, fo in Java, Sumatra, 


Bentam und im Innern von Menangcabao, wohin früherhin eine” 


pPilgerfahrt ging, bie für nicht weniger verbienftlich galt als bie 
ch Meccaz; wo auch heute noch bie Schriftgelehrten, ihre Pas 
tried 9°), in bem größten Geruch ber Gelehrſamkeit und Heiligkeit 
film und der Mangel ber Schriftlenntniß felbft den Radjas Verberben 
tea. Über mit dee Schwächung der Mohammedaniſchen Fürften find 
er biefe Anſtalten, deren Maͤcene fie waren, in Verfall gerathen ober 
Stunden, und der Mangel bes Unterrichts iſt bei ihnen fo lebhaft 
fanden, daß fchon manche der Häuptlinge ihre Söhne auf Britifche 
Unterihtsanftalten zu Studien nach Wengalen gefandt haben. Die ges 
bibetetta Adtheilungen der Malayen haben überall die Mohammedanis 





*) Th. Stamford Rafles on the Establishment of a Malayan Col- 
lege etc. Asiat. Journ. 1824. Vol. XVII. p. 17. ) On the 
Padries of Menang cabow in the Malacca Observer f. Asiat. Journ. 
1827. VoL XXIV. p. 199-— 200. 62 


Obwol der Malaye felbft nur wenig ruͤhmliche Tugenden beftgt, fagt cı 


\ 
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ſchen Lehren angenommen, und dieſe fegen auch im Stillen ihre religid 
fen Eroberungen durch den ganzen Archipel ununterbrochen fort, nicyt burc 
Gewalt, fondern durch Ueberredung und Eifer der Malayifhen Miſſie 
nare, die ben Titel ber Seids, oder Sheiks, führen, obwol fie mei 
nur von geringem Stande, nicht viel beffer als freigelaffene Sclaver 
aber zu ihrem Geſchaͤft ſehr geſchickt find. Sehr leicht ift diefe Wekef 
rung, aber freilich auch ſehr unfruchtbar, benn bei völligem Verbleibe 
in Unwiffenheit wird für bie Annahme ber Beſchneidung und einige 
Arabifhen Worte ſchon das Parabies verſprochen. Eben fo empfaͤng 
lich find auch bie obern Glaffen bes Malayenvolts für Bequemlichkei 
Europaͤiſchen Luxus, für allertei Gebräuche, Höflichkeitsformen u. ſ. w 

Heber ben Handel mit den Malayen theilt ein Beobachter !°* 
aus Erfahrung einige characteriftifChy merkwürdige Züge und Regeln mil 


fo hat er doch das Gute, fie bei andern zu fhägens dem Guropder, br 
fie einmal redlich behandelt hat, geben fie lets die Ehre des Worrangi 
Shre Sprache ift in wenig Monaten erlernt; ie zu verfteben ift in 
Handel und Wandel mit ihnen nothwendig, ba ihre Dolmetfcher un 
Maͤkler die größten Betruͤger find. Beim Hanbelögefchäft mit ihnen 
räth er, fen man ohne Leibenfchafts fordert man 600 Dollar, fo biete 
fie gewöhnlich 150, und -bitten, fich nicht zu erzuͤrnen. Geſchieht die 
doch, und fängt der Europder an, bad preiswürbige feiner Waare z| 
beſchwoͤren, fo wählt nur das Mistrauen. Der abergläubifche Malay 
fürchtet, daß jeder Schwur ihm Gchaben bringez oft entflehen barau 
boͤſe Folgen, und ber Verkäufer wirb nur befto mehr erbittert, verfolg 
unb auf alle Art geplagt, in der Hoffnung er werbe nun um fo che 
feine Waare zu bem niedrigften Preife losſchlagen, und dem Plage zu 
entgehen fuchen. Aber nimmt der Verkäufer auch die geringften Gebot 
leicht, und gefteht ihnen Lächelnd das Recht zu noch weniger, wenn es be 
liebt, bieten zu dürfen, fo nimmt fie died für den Mann ein, ben fi 
als einen verftändigen rühmen, unb bie Gefdyäfte gehen beffer von . 





ten. Beim Ginhandeln des Goldſtaubes muß man dem WMalayiſch 
Maͤkler ſtets auf. die Finger fehen, und vorfichtig feyn, um nicht betro 
gen zu werben, Scheidewaſſer, Probirflein und Magnet zur Pruͤfun 
ftets bei fiy tragen. Aber jedes Beutelchen eingehanbelten CBolbftaubi 
fende man fogleich auf dad ‘Schiff und trage nichts von Werth auf dem 
Leibe, denn 100 Dollar Werth verführen den Malayen leicht zur Mor 
that, wenn er fie ungeflxaft begehen kann. 
Ueber bie niebrigfte Entwidelungsftufe dieſes Volkes, über die Ma— 
layifhen Piraten®!), mit welchen wir unfern kurzen Weberblid 
»»0) Will. Milburne Oriental Commerce or the East India Trader‘ 


. complete Guide ed. b. Th. Thornton, London 1825. p. 347. 
) Asiat, Journ. Vol. XIX. p. "213-240, 
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über bir merkwuͤrdige, infulare Volk befchließen, giebt die Singas 
zere Chronicle authentifche Nachrichten. Die Sunbifcye Infelgruppe 
uf der großen Geefiraße, welche Border: und Hinter:Afien, 
Giropder ung Ebinefen mit einander verbindet, und tauſend In⸗ 
kı, Kippen, Meeresſtraßen, enge Meergaſſen, hunderte von Raub⸗ 
feiern, Schlupfwinkeln und Aſylen barbietet, ft von jeher das lor⸗ 
ia und begünftigende Feld ihrer Thaͤtigkeit, ihrer vielfachen Unters 
zeugen gewefen. Gin großer Theil der bortigen Malayifchen Bes 
zegeer iſt aur befchränkt auf bie Geſtade und auf die Dründungen ber 
At; diefe find die Fiſcher und Schiffer, arm, roh, alfo raubfüchtig, 
teraieg, durch Zemperament Leibenfchaftkich, durch Inflitutionen und Hers 
been Sutbürfiig. Seit dem erften Auftreten ber Gunopäer, 
te Balayen Unterbrüäder, in biefen Gewaͤſſern, gab es hier auch 
Yıstn, inde die Agricultur⸗Malayen auf Java und Gelebes, obwol 
a Skifer, doch dem Seeraube nicht ergeben find. Der eis 
gade Wittelpunct diefes Gewerbes, bas nur in den Haͤnden 
der eigentlich en Malayen Liegt, ift am Dftenbe der Mälaccas 
Krahe(. oben &. 16) und auf den Beineren Infeln von ba zwiſchen 
Ermette nah Borneo bi Banca, Sarimatta unb Billie 
tea an em Gingange der Sundaſtraße; aber auch von da an zeichnen 
vd die Bewohner gewiſſer Infeln, zwiſchen Borneo bis zu ben PYhis 
Iippinen, zumal bie Sulus und Illanus (ein Stamm ber Bes 
ze wa Magin danao) als die befperateften biefer Geeräuber aus, 
die Eulns befchränten ſich aber” dort feit dreihundert Jahren meiſt 
vr auf die Attaken gegen die Spanifchen Befigergreifer, wie 
te im Bellen es gegen die Portugiefifchen und ihre Nachfolger thaten; 
ir Jllanas dagegen breiten fidy von bee Malaccaftrafe bis ges 
Am Moluden aus; ihre weſtlichſten Raubnefter find Ritti auf 
Sumatra bei Inbragiri, und die Heine Infel Salangut an ber Küfte 
wa tinga. Am unficherften werden durch fie die Fahr ſtraß en von 
Stat Seylon bis zur MWeftküfte von Celebes, und bie Cabotage an 
ta Schaden von Siam und Cochin China; die Häfen und Märkte von 
Stigano, Kalantan und Pahang find ihre Schupflationen 
2 ren Häuptlinge bie geheimen Theilnehmer ihren Ser-Erpeditionen, 
"ab die von Salangore, Perat, Siak, Kapa, Indras 
Kiti, iadeß andere, die ich zur Wohlhabenheit erhoben, fich dieſem vers 
ge Gewerbe nach und nady entziehen, wie feit der Britenzeit bies 
fir günftige Zechſel eingetreten ift, in Tringano, Kalantan, Pons“. 
tions, chedem Palembang, und an ber. Weftküfte von Sur 
Raltı, 

Die betannteſten Piratenftationen biefer Malayen find Außerdem bie 
Kom Infeln Linga und Rhio (zu Diohor gehörig) im &.D. vor _ 
vom Ausgangs des Malaccaſtraße, ferner die wenig bekannten Galang, 


‘ 
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Zamlang, Salanna, Maphar. Der Chef ber letztern Hält ſte 
60 bis 80 Proas zu Piraten s Expeditionen in Bereitfhafl. Singa 
pore tft ihnen durch die Britenbefegung als eins ihrer Hauptraubneſt 
entriffen worden. Als gewöhnlichfte Afyle, in welche ihre Raubflotti 
einkehren, nennt man bie Gruppen ber Sambilans, Dingbing! 
Garimons, Yulodure, Billiton, Carimattas. Daß au 
ganz Djohor ehedem bie Gewerbe theilte, ift oben ſchon angeführt, n 
bemerkt wurde, daß Diohore in der Malayenſprache ber Ehren 
titel des Piraten ift, und fo viel als Räuber bedeutet, 

Die Schiffe, Proas, biefer Piraten halten 6 bis 8 Aonnen La 
find gegen 50 Fuß lang, haben 1 bis 2 Kanonen, meift mit 4 Dre 
baffen auf jeder Belte, und 20 bis 30 Mana Schiffsvolk zur Bed 
nung; bie ber Jllanus find. weit größer, mit 4 bis 6 Kanonen, < 
mit doppelten VBerdeden und Bollwerken von Büffelhäuten diberded 
mit 40 bi8 80 Mann, mit fo viel Feuerwaffen als moͤglich, und foı 
mit Speeren, Dolchen u. f. w. bewaffnet. Ihre Angriffe find vorfiı 
tig, ſchlau abgepaßt, Beute iſt ihre Abficht, auf Ehre ober Ruhm ach 
fie nicht aus. Schiffe, die in Gefahr kommen, fcheitern, ober bei Win 
ſtilen nicht von der Stelle Eommen innen, ober dergleichen, wert 
bann ihre Beute, frifch feegelnde Schiffe werben felten angegriffen, u 
ein Europäifches Schiff, das ſich mit Energie vertheidigt, wirb nur fi 
ten unterliegen, Doc, Tann, ihr Weberfall. drohend genug feyn. Di 
Nordamerilanifchen Schiffe des Capt. White 1°?) begegneten im Sat 
4819, in der Banca » Straße, an der Mündung bes Palembang- Flufii 
zwei große Marayiſche Proas, an jeber Seite mit 37 Rudern, alfo 7 
zuſammen 158 Mann, bie ſchon gegen ein Kauffahrbeifchiff eine bede 
tende Macht bilden. Das in Opium berauſchte Schiffsvolt, das ſch 
andere Beute gemacht hatte, verfolgte den Nordamerikaner, der zu 
Gluͤck noch in den befefligten Hafen Mintao auf Banca einzulaufen | 
Stande war. Ihren Schnellfeeglern, von Bambus geflogjten, Prao 
Praven, d. h. den Fliegenden, ben Balanciers **), weldye fd; 
Dampier, Anfon und alle ältern Seefahrer bewunderten, iſt 
Abrigens ſehr fchwer zu entgehen. 

Sie greifen die feigften Schiffer am liebften an, und fo geben ihn 
die Javeneſen Schiffe und bie Geftade Javas, aller Anftrengungen t 
Europäer biefelben zu ſchuͤtzen ungeachtet, doch bie Leichtefte und reii 
lichſte Beute; eben fo, aus gleichem Grunde, bie Schiffe der Chi 
liahs, d. i. der feigen Hindu von Coromandel; baher wagen ſich di 
feit Tängerer Zeit nicht über bie Prinz Wales Inſel (Pulo P 
nang) hinaus, und vertrauen, von da an, ihre Waaren Europaͤerſch 








122) J. White Voyage to Cochin China. London 1824. 8. p: 19. 
°®) Freycinet Voyage de De6couvertes. Paris p. 392. 
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fm an, am die Märkte von Malacca, Singapore, Jabva u. f. w. zu 
beſchen. Die Chineſen bagegen, unerſchrockene Vertheibiger ihres 
Gäifieigenttums, werden felten von ihnen attalirt, fo wenig wie ‚die 
Atabiſchen Schiffe und bie der Bugifen. 

Bei jedem Raubzuge wählen fie einen Anführers ber einheimifche 
Et, in deffen Hofen ihre Flotte ausgerüftel wird, giebt Waffen, Ams 
zztin, Opium; bafür verlangt er als feinen Antheil die Weiber, bie 
Kenn und ein Drittheil der übrigen Beute. Die wohlhabenderen 
Gefagenen können ſich loskaufen, die Aermern werben als Gclaven vers 
krft, die Guropder taufchen fie immer gern aus, weil fie ihnen zu un⸗ 
Itzuhtar und zu wiberfpenftig find. Ohne Widerftand tödten fie ges 
wii wicht; doch iſt auch wol die Grmorbung aller Lascaris (einheis 
side Schiffömannfchaft) vorgelommen, und Guropder find von ihnen 
in Zee gemartert, Ihre frühere Methode, durch Verftellung Handels⸗ 
Kt ja verloden, und bann verrätherifd zu überfallen, ift feit ber 
Ya Jadas durch die Briten und feit dem Fortſchritt ber Briti⸗ 
Dir a jenen Gewaͤſſern ſelten geworben. 

Dei Hauptmittel der Abfchaffung dieſes furchtbaren Gewerbes iſt 
da allgemeinere Kortfhritt jener Völker in Agricultur, Ins 
er, Handel und Sicherftellung des flaat#bürgerlichen Lebens, ein 
extikritt, der fich durch bie Anlegung des Kreihafens von Singas 
pert fhon ungemein heyährt hat. Dadurch haben die einheimis 
ſchen civiliſttten Staaten ein gleiches Intereffe mit den Europäifchen 
Ken gewonnen, die Bernichtung der Piraten herbeizuführen. Ihr Ges 
see bat überall fchon mit dem Wachsthum der Europäeretabliffements 
ba größten Demmungen erlitten, weit mehr koͤnnte hier, wie gegen die 
Achgeihwader der Barbaresten im mittelländifchen Deere, noch gefches 
fa, wenn bie getrennte Politik ber Curopaͤiſchen Mächte vereinigt 
ac fie aufzutreten vermöchte, ein Biel das bisher noch nicht zu erreis 
Ca zer. Bis dahin hat man, als beftes Mittel zue Reinigung jener 
Kidnere von ihren Raubunternehmungen, treugende Dampffchiffe 
Fa je flillen Gewaͤſſer in Vorſchlag gebracht, 


Viertes Kapitel, 


das Geftadeland von Tanafferim (Mergui), Tavoy, 
De und Martaban. 


6. 90. 
ueberſicht. 


Das Weſtgeſtade der Malayiſchen Halbinſel, nord; 
Bas Junk Ceylon, bis zum Golf von Martaban an der 
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Saluaen Mündung, ift feit dem beendigten letzten Birmaneı 


Kriege durch den Friedensfchluß des Englifhen Gouvernemen 


mit dem Königreihe Ava am 24. Febr. 1826, Britifche 
Territorium. geworden. In dem dritten Artikel‘ des Fri 
denstractats!M, trat Ava auch die Provinzen Martaba 
zum Theil, De, Tavoy, Mergui oder Tanafferim ab 
ganz an die Briten förmlich ab, mit allen Inſeln und Di 
pendenzen, ein Umftand, welcher die Erdkunde feitdem m 
wichtigen, genaueren Nachrichten diefer merkwürdigen Geſtad 
degend bereichert hat. Hinfichtlich der Inſeln wurde hierdur 
ein Wunfch des See⸗Capitains Thom. Forreſt °) füllt, d 
feit feiner Entdeckung und erften Aufnahme des Mergui XAı 
chipels, im jahre 1783, diefen zu einer Colonifation vorn Hü 
duftan aus in Borfehlag brachte. So unvoliftändig diefe Nad 
richten auch fürs erfie nur noch ſeyn können, und fo vieles aı 
ſolchem fchwierig zu durchforfchenden Sprale auch noch zu berid 
tigen uͤbrig bleibt, fo°freuen wir und doch diefe Hier, auf eine 
früherhin in labyrinthiſcher Verwirrung gebliebenen, oder gänjli 
unbeachteten Boden, auf welchem man fidh durch die blos ze 
fireuten Notizen der vorüberfeegelnden Schiffer und abgeriflene 
Daten einzelner Handelsleute keinesweges” zu orientiren im Stand 
war, zum erften male in den reichen Kranz der Erdbefchreibun 
mit einwinden zu fönnen. Zu der genduern Kenntniß diefer Gi 
genden mar es, bei dem eigenen Mangel der Selbftändig 
keit dieſer Küftenftaaten, fchon wegen der beftändigen Wechſe 
der politifhen Herrſcher, früherhin unmöglich zu gelanger 
obwol die hiefigen befonders begänftigtern Kuͤſtenſtrecken, Haft 
orte und Städte, keineswegs ohne Eivilifation, Handel und Pe 
kehr geblichen waren, wie fehr viele einzelne, fragmentarifche Nad 
richten aus den Älteren Zeiten, von Nicolo di Eontis 9 U 
fuh in Tanafferim (um das Jahr 1440) an, ſchon vor de 
Portugiefen Ankunft daſelbſt, und zumal nach derfeiben, dur 
die folgenden Jahrhunderte Bis in die neueſte Zeit bezeugen. 


1°*) Burmese War in Asiatic Journ. 1826. Vol. XXI. p. 371; 
H. Wilson Documents illustrative of the Burmese War etc- 
cutta 1827. 4. Nr. 170. p. 209 etc. ) ‘Thom. Forrest V 
to the Mergui Archipelago etc. Lond. 1792. 4. Introduct. p. 
X, *) Viaggio di Nicölo diConti Venetiano seritto per M 
Poggio. Fiorentino in Ramusio Raocolt. ed. Venet. 1663. T. 
o . ' 
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Dei der erſten Ankunft der ‚Europäer an dleſen Gefladen 
waren dieſe Sandfchaften, theild an das mächtige Königreich Pegu 
umeusorfen, wie das nördliche Martaban, Ye und Tavoy, 
Bei ai die Siamefifche Herrfchaft, wie gewöhnlich die füds 
böera Provinzen von Mergui oder Tanafferim. In der 
Kite des XVI. Jahrhunderts ward Siam von Pegu befiegt, 
a2) dieſe Provinzen ihm entziffen. Am Ende deflelben Jahrhun⸗ 
denz gewannen die Siamefen zwar ihre Beſitzthum wieder (f. 
Aſcn Bo. II. ©. 1191, 1194), aber die Küfte von Tanaffes 
rım kam von neuem in die Gewalt von Pegu, fiel aber Ende 
des XI. Jahrhunderts wieder an Siam zurüd. Zu Anfang 
ws VII. Jahrhunderts fcheint Tavoy auf eine kurze Zeit uns 
eihängig worden zu ſeyn. Im Jahre 1760 fielen die Birma⸗ 
untl Rache in diefe Länder cin, nachdem fie felbft erſt unter 
ea emeltigen Ufurpator Alompra das Joch von Pegu abs 
Ehen Hatten. Diefee Sieger verheerte das Land bis Mers 
zei nd Tanaſſerim auf das furchtbarfte, farb aber bald dar⸗ 
af a Mortaban. Seine Machfolger mußten fih im Sabre 
IR Die Randfchaften von neuem unterwerfen, in deren Beſitz 
Re ſeidem, wenn auch nicht ganz ungeftört, bi auf die Britens 
Periode geblieben waren. In der ganzen Zeig von Nicolo di 
Conti (1440) an, bis auf Alomapras Verheerungen, Mitte des 
AVIL Jahrhunderts, wurden, die Häfen diefer Geftade von vies 
ia Handelsleuten befucht (3 B. Ddoardo Barbofa 1520, 
Eurfar $rederick 1563, Aler. Damilton 1637 u.a) N, 
bi dort fehe große Thaͤtigkeit fanden, und viele Gefchäfte, wenn 
fon mit ſehr wechſeindem Gluͤcke, machen konnten. &ie fanden 
te Landesbewohner ſelbſt dort fehr harmlos, induftriös, cultivirt, 
u viele der Gegenden dicht bevölkert. 

Eat da Birmanen Gewalt ift, wie überall unter deren 
tmen Exepter, fo auch hier, ein ſehr trauriger Zuftand gefolgt; 
"Population ift ungemein verringert, der Handel war faft vers 
af, die ehedem durch Agricultur und Bewäfferung fo reichen 
tunihaften erzeugten nicht einmal mehr fo viel Reis, der früs 
kıhin in Menge ausgeführt wurde, um ihre fparfamen Bes 
— — 


Mto di Odoardo Barbosa Portugliese in Ramusio Raccolta ed. 
Vesetige 1583. fol, T. 1. fol. 317; The Voyage and Travell of 
Caesar Frederitke Marchant of Venice etc. in Rich, Hackluyt. 
Colleet. London 1599. Vol I. fol. 232; Capt. Alex. Hamilton 
Aceust ofthe East Indias etc. Edinb. 1727. Vol. I, p, 6. 
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wohner ernähren zu können. Seit der Briten Zeit konnte de 
ganze Pändergebiet erft allmählig anfangen fich zu heben; und d 
- Freude der Bewohner, weder an ihre bisherigen blutigen Tprai 
nen, die Birmanen, nod an ihre nicht weniger gefürchten 
Nachbarn, die Siamefen, die fie haffen, wie fie vor dem Au 
gange. des Birmancnkrieges fürchten mußten, zurücdzufallen, f 
allgemein gewefen feyn. Bei der Proclamation 18) der Britiſch 
Beſitznahme diefer Gebiete, zu Mergui am 29. Sept, zu Te 
von am 14. Det. 1825, durch den Abgeordneten Mr. Maine 
(f. Afien Bd. II. S. 1241) wurden die Zuficherungen gegebe 
daß der Krieg der Engländer nicht gegen die Mation, ſonde 
nur gegen die Arroganz des Könige von Ava und feiner Mir 
fter geführt worden fey; daß die neue Provinz künftig unter d 
Intendanz des Gouverneurs der Prinz Wales Inſel fliehen würd 
Leben, Eigenthum, Freiheit, Religion follten geſchuͤtzt ſeyn, die J 
ſtiz nach den einheimiſchen Geſetzen verwaltet werden, in ſo fe 
diefe nicht gegen die Billigkeit und Mienfchlichkeit ftritten, die A 
-gaben follen auf einen beftimmten Fuß vegulirt werden, und e 
freier Handelöverfehr nach Innen und Außen Statt finden. ( 
wurden fogleich die Maaßregeln getroffen, den frühern Seeverke 
zwifchen diefen Küftenftaaten mit Siam, Pegu und Bengal 
herzuftellen, den Kandel und die reichen unter den Birmanı 
aber verfallenen Zinnbergwerfe wieder in Aufnahme zu bringe 
und fo ein neues Leben auf diefem Völkergebiete zu erwecken, de 
feitdem auch manchen Fortfchritt gewinnen konnte. 
Diefe neuen Britifhen Küftenprovinzen) dehn 

fih von ©. gegen N., vom 11ten Grade Mordbreite bis zu 
49ten, oder 20ften Grade N.Br. aus, eine Strede von 135 b 
140 geogr, Meilen, von denen an 75 bis 80, bie zur Münduı 
des Saluaenfluffes zur Käftenlinie gehören. Zwiſch 
diefer und dem Zuge der öftlih mit ihr parallel ftreichenden, la 
gen Centralfette der Siamefifchen KHalbinfel, find die verſchi 
denen Provinzen, insgefammt, auf einen ziemlidy engen ab 
langgeſtreckten Raum eingefchloflen. Die weftlihfte Spige di 
fe8 Raumes ift das Borgebirge bei dem neuangelegten Au 
herſttown, ber Inſel Balu gegenüber, nach Capt. Grant 














198) Asiatic Journ. 1826. Vol. XXI. d. 798. °) John Crawfuı 
Journal of an Rınbassy from the Governor- General in India | 
the Court of Ava in the Y. 1827. London 1829. 4. Chapt. XV 
Deser. eto. p. 474. 
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Mſervation, mehrerer upitertrabanten, unter 97° 35’ D.%. 0. Gr. 
vröflichfte Punct ift nicht gemeflen, reicht aber nach Schaͤ⸗ 
bass nicht über 99° DL. hinaus. Die größte Breite ift alfo 
neh bei weiten feine 30 geogr. Meilen, die mittlere noch weit 
ingr, und in die an fich geringe Breite der Halbinfel theilt 
kb auf diefe Weiſe die Herrfchaft der Briten mit der der Sia⸗ 
aefen, deren Grenzlinie meift durch hohe Gebirgszuͤge mit 
Seldungen bezeichnet ift, ‚denen zu beiden Seiten vom Innern 
ter Halbinfel aus weite Streden ganz unbewohnten oder 
doͤchſt därftig bevoͤlkerten Landes vorliegen. Gegen Weſt ift 
überall dad Meer und nördlich der Lauf des Salugen⸗Fluſ⸗ 
ſes die natürliche Grenze gegen das Gebiet der Birmanen. Das 
Areal dieſes Raumes ward von Crawfurd mit den Infeln 
a 33800 Engl. Duadratmeil. (3380 geogr.) überfchägt. Berges 
dans Kartenberechnung giebt nur 1331 geogr. Duadratmeilen 
en, dan 1245 auf das Feftland und 86 bis 87 auf die Ins 
fein gerechnet werden. 

Die große Gebirgskette, das dritte der Meritians 
gebirge der hinterindifchen Halbinfel (f. Aften Bd. Ul. S. 905), 
ide wir das Siamefifhe Scheidegebirge genannt has 
ben, zwifchen den Strömen von Anam und Martaban oder 
Ealuaen, if der, wenn auch mit manchen Unterbrechungen 
(f. Akten BP. II. ©. 1243), doch in derfelben Richtung der 
Ralayifhen Halbinfel, gegen Norden, bie Ober⸗Laos 
(. Aften Bd. II. ©. 1213), und zum Himalaya :Syftem fort; 
kecihende, wafferfheidende und völkerfcheidende 
LöbenzugW, der bis jetzt nur erft an wenigen, einzelnen 
Funden von Europäeru gefehen worden if. Die Hauntfette, 
kalt man dafür, fen von mehrern Seitenfetten begleitet, des 
ta Höhen gegen die beiderfeitigen Ebenen nach D. und W. abs 
nme. Hier zieht die Kette der Somroiyot, d. i. der 300 
Tits, un Ofen des Tenafferim-Stromes, vorüber, von denen fchon 
eden (Aſien Bd. II. ©. 1078) die Rede war. 

Die zwifchenliegenden Längenthäler muͤſſen allers 
dings fehr enge feyn, fie find aber in derfelben Direction, 
sen N. gegen ©., langgezogen, wie der Lauf verfchiedener Fluͤſſe 





»e) J. Crawfurl Embassy to Ava I. c. p. 4785 The Conquered Pro- 
vinces Ye, T'avai, Mergui, Calcutta Cor. Gazette Mars 2 1826, 
Asiatic Journal 1826. Vol. XXI. p- 2837.; H. H. Wilson Burmese 
War. App. Nr. 26. p LIII—LXI 
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oe Neplden > B. Saluaen, Tavoy, Tanafferi 
ur in ihrem untern Laufe die Seitenketten quer dur, 
n und an ihren Müändungen weftwärts fi zum Dre: 
un Crawfurd giebt Granit als die Hauptgebirgs: 
“na Hohenzuges an, er erhebe fich bis zu 3000 Fuß, fleige | 
gen einer höheren Pils jedoch bis zu 5000 Fuß auf; at 
Sur ardßten Theile nach ift er mit Waldung überlagert, bat 
he ſchwer zugänglich für Europder und auch von Einheimifch 
nur jche fparfam beſetzt; nämlich von den wilden und unabhaͤ 
gen Stämmen der Karian (oder Karaen), die jedoch v 
der dußerſten Südgrenze bis zum Norden in die Gebirgsthäl 
um den obern Lauf ded Saluaen s Fluffes verbreitet ſcheinen. 
An das Weftgchänge dieſes Gebirged lagert fih me 
wärts im Außerflen Norden von 20° M.Br. an, zum inf 
Ufer des SaluaensFluffes, bis an deflen Mündung I 
nördlichfte der Provinzen Martaban; aber ſuͤdwaͤrts von dieſ 
eben ſo an das Weſtgehaͤnge bis zum Meer, erſt Ye (oder R 
dann Tavoy (Dawae, oder Taway), am ſuͤdlichſten anfl 
hend Mergui (oder Tanaſſerim). 
Die Martaban⸗Provinz iſt Im Allgemeinen niedrig 
Land, in welcher wenigſtens die einzelnen Plainen vorherrſche 
denn ſie wird auch von vielen niedern Zuͤgen von Quarzfelli 
und von einer Menge ifolixter, ſehr fteiler, pittoresker Klippen ve 
blauen Kaltfteingebirge durchfegt. Ye und Tavoy haben auf 
dem Thale des Tavoy, das auch nur fehr ſchmal ifl, gar keit 
Ebene, und find im Allgemeinen fehr bergig. Der Mergu 
Diſtrict ift noch gebirgiger, die Thäler find noch enger von Gr 
nittlippen umfegt; der Tanafferims Fluß durchſetzt nur eim 
engen Gebirgefpalt. 
Diefer Küftenftrich ift noch durch eine Menge von Me 
veseinfchnitten ausgezeichnet, die eine größere Menge von H 
fenflationen darbieten, als die ganze übrige Kuͤſte der Bu 
von Bengalen. Unſtreitig fehr merkwuͤrdig wäre die gaͤnzlich 
Durchbrechung folder Meereseinfhnitte, welche unt 
49° N.Br. in den fogenannten Krah, oder dem Iſth mu 
zwiſchen Pakcham und Tſhumphon, nah Leal's Berid 
(März 1826) WW), Statt finden fol, deilen Daten auf Berg 








Bo 


son, Wilson Burmese War 1, c. p. LXXVI. 
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haus?) Karte von Hinterindien nördlich von obiger noch pros 
Hematifher Binnenfahrt von Papra (f. oben ©. 80), aber 
farlich von Leafs Weg von Bangeram unter 11° 50’ N. Br. 
Kama) eingetragen find. Es heißt darin, daß Leal der mit 12 
em und 109 Siamefifchen ausgelöften Gefangenen, die er 
eo Nergui nah Siam zu transportiren hatte, felbft son We⸗ 
fra ker den Patchams Fluß einfchiffte und den erften Tag 
at feinen Nuderbooten bis zur Stadt Palcham kam; ce fand 
ia Finß bedeutend groß; noch war er nicht vermeflen ‚worden. 
Nr ein fhmaler Raum, eine Niederung, follte ihn von dem 
catzeengeſetzt fließenden TfhumphonsFluß trennen, und diefe 
Vaſerſcheide äfter bei hohen Ebben und Fluthen überfpält wer⸗ 
tan, fe daß beide Flüffe dadurch vereint wurden. Die Berbins 
vaay keter, hält der Berichterflatter dafür, wäre demnad) wol 
fine gefen Mühe unterworfen, um bier quer durch die Halb⸗ 
ale Durch fahrt zu gewinnen, welche allerdings die Schifs 
fahrt am dee Bengal Bay zur Siam Bay fehr abfürzen 
pie, Seal fegte zu Fuß von Patcham über diefen I ſt h⸗ 
205, und erreichte am zweiten Tage das gegemüberliegende 
:hamphon. Genaueren Daten ſehen wir über diefe Localität 
uch entgegen, welche die Siameſen unbenugt zu laffen ſcheinen. 
Der ganzen Küfte diefes Gebietes liegt im Weſt noch eine 
Aal son Käfteninfeln vor, die Hein und unbedeutend in 
der noͤrdlichen Hälfte des Geftades find, das in Martaban 
us De der freien Meeresbewegung des Golfes noch ausgefegt 
Beh: aber von 14° 30° N. Br. an füdmwärts wird Tavoy und 
ergniniel dichter von mehreren und größeren, meift granitifchen 
Seirgsinfeln umfäumt, welche wir fchon oben nach dem 
Eoiferbrauch mit dem Namen des MerguisArchipels beleg⸗ 
Mm Eie wurden zuerft vom Capt. Thom. Forreft im J. 1783 2) 
at amd genauer aufgenommen, und nach ihm die Meerenge, 


She fie vom Continent feheidet, mit Recht die Thom. For 


Strafe genannt. 

Durch die Fiffe wird diefes Geſtadeland vom füdfichften 
terkfben, dem an ſich unbedentenden Pat Chau, den die Sias - 
fm aber ale Shdgrenze des Britifchen Territoriums anfes 
km, an nord wärts in mehrere natürliche Adtheilungen 


——— 


') Berghaus Hinter⸗Indien p. 43. 2) Thom Forrest Voyage 
0 the Mesgui- „Archipel, I Lond. 1792. 4. ch. 1, p. 1—24. 


ſehr ſchwer zugänglich für Europäer und auch von Einheimiſch 
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innerhalb derfelben z. B. Saluaen, Taroy, Tanafferi: 
zeigt, ehe diefe in ihrem untern Laufe die Seitenketten quer dur: 
brechen und an ihren Mündungen weftwärts fih zum Drei 
ergießen. Crawfurd giebt Granit als die Hauptgebirge: 
dieſes Höhenzuges an, er erhebe fich His zu 3000 Fuß, fleige 
einigen feiner höheren Piks jedoch bis zu 5000 Fuß auf; at 
dem größten Theile nach iſt er mit Waldung überlagert, daf 





nur fehr fparfam befegt;, nämlich von den wilden und unabhä 
gigen Stämmen der Karian (oder Karaen), die jedoch vı 
der Anßerftien Suͤdgrenze bis zum Norden in die Gebirgsthäli 
um den obern Lauf des Salugen⸗Fluſſes verbreitet fcheinen. 
An das Weftgehänge diefes Gebirged lagert fi) we 
waͤrts im Auferften Norden von 20° N. Br. an, zum lin 
Ufer des Saluaen» Fluffes, bis an deilen Mündung I 
nördlichfte der Provinzen Martaban; aber füdwärts von diefi 
eben fo an das Weltgehänge bis zum Meer, erft De (oder Ki 
dann Tavoy (Darbae, oder Taway), am füdlichfien anfl 
Gend Mergui (oder Tanafferim). | 
Die Martaban» Provinz ift Im Allgemeinen niedrig 
Land, in welcher wenigftens die einzelnen Plainen vorherrſche 
denn fie wird auch von vielen niedern Zügen von Quarzfelfi 
und von einer Menge ifolirter, ſehr fteiler, pittoresfer Klippen vo 
blauen Kalkfteingebirge durchfegt. Me und Ta voy haben auf: 
dem Thale des Tavoy, das auch nur fehr fehmal ift, gar keir 
Chene, und find im Allgemeinen ſehr bergig. Der Mergu 
Diftrict ift noch gebirgiger, die Thäler find noch enger von Gri 
nitflippen umfegt; der Zanafferims Fluß durchfegt nur einc 
engen Gebirgefpalt. 
Diefer Küftenftrich ift noch durch eine Menge von Mei 
reseinfchnitten ausgezeichnet, die eine größere Menge von Hi 
fenftationen darbieten, als die ganze übrige Küfte der Ba 
von Bengalen. Unftreitig fehe merfwärdig wäre die gänzlich 
Durhbrehung folder Mecreseinfchnitte, welche unt 
141° N. Br. in dem fogenannten Krah, oder dem Iſthmu 
zwifhen Pakcham und Tſhumphon, nah Leal's Berid 
(März; 1826) W), Statt finden foll, deflen Daten auf Berg 
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6ausd) Karte von Hinterindien nördlich von oßiger noch pros 
kienatiſcher Binnenfahrt von Papra (f. oben ©. 80), aber 
fürlih von Feals Weg von Bangeram unter 11° 50° N. Br. 
Kızen) eingetragen find. Es heißt darin, daß Leal der mit 12 
Tem und 109 Siamefifchen ausgelöften Gefangenen, die er 
ns Nergui nah Siam zu transportiren hatte, felbft von We⸗ 
fen ber von Patchams Fluß einfchiffte und den erften Tag 
au jenen Ruderbooten bis zur Stadt Pakſcham kam; ce fand 
ten Fiuß bedeutend groß; noch mar er nicht vermeflen worden. 
Nur en fhmaler Raum, eine Niederung, follte ihn von dem 
catzezengeſetzt fließenden TfhumphonsFluß trennen, und diefe 
Vaſſerſcheide öfter bei hohen Ebben und Fluthen uͤberſpuͤlt wer⸗ 
ta, fo daß beide Flüffe dadurch vereint würden. Die Verbin⸗ 
tanz beider, hält der Berichterftatter dafür, wäre demnac, wol 
tin gefen Mühe unterworfen, um bier quer durch die Halbs 
wide Durch fahrt zu gewinnen, welche allerdings die Schifs 
fahrt in der Bengal Bay zur Siam Bay fehr abkürzen 
Bie Seal fegte zu Fuß von Pakſcham über diefen I ſt h⸗ 
5a, amd erreichte am zweiten Tage das gegenüberliegende 
!hamphon. Genaueren Daten fehen wir über diefe Localität 
sch entgegen, welche die Siameſen unbenußt zu laffen fcheinen. 
Der ganzen Küfte diefes Gebietes liegt im Weft noch eine 
Ya von Käfteninfeln vor, die Hein und unbedeutend in 
der noͤrdlichen Hälfte des Geftades find, das in Martaban 
a de der freien Merresbewegung des Golfed noch ausgefegt 
Echt; aber von 14° 30 N.Br. an füdwärts wird Tavoy und 
Burg viel dichter von mehreren und größeren, meift granitifchen 
Erirgsinfeln umfäumt, welche wie fohon oben nach dem 
Chfferfrauch mit dem Namen des MerguisArchipels belegs 
m, Sie wurden zuerft vom Capt. Thom. Forreft im J. 1783 2%) 
neh and genauer aufgenommen, und nach ihm die Meerenge, 
Sie fe vom Eontinent fcheidet, mit Recht die Thom. Fors 
tt:Straße genannt. | 
Durch die Fluͤſſe wird diefes Geſtadeland vom ſuͤdlichſten 
Aclben, dem an ſich unbedentenden Pat Chau, den die Sia⸗ 
mim aber ald Südgrenze des Britifchen Territoriums anfes 
ben, an nord wärts in mehrere natürliche Abtheilungen 


') Berghaus Binter Indien p. 43. 2) Thom Forrest Voyage 
io the Mergui- Archipel. I Lond. 1782. 4. ch. 1, p. 1—24. 
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zerlegt, die mit ihnen gleiche Namen führen. An diefen Flüfe 
baben fich vorzüglich die Menſchen angefiedelt, ihre Muͤndunge 
find am genaueften befannt worden; von ihnen geht meiftenthei 
die Kenntniß des Landes aus. Die bedeutendften berfelben fir 
von Süden nah Norden: der Tanafferim, Tavoy, 9 
Kalyen, der Ataran und Gain, die beide zum Saluae 
fih ergießen. Alle anderen find unbedeiffend zu nennen, ut 
auch mehrere von diefen find nur an ihren Muͤndungen 2) bri 
und tief, fo wie aber ihre Norddirection beginnt, wo fie aus de 
Laͤngenthaͤlern treten, werden fie plöglich enge und feid 
oder bieten doch wenigſtens Stromhbemmungen dar, weld 
von durchfegenden Klippen bewirkt werden. Wir laffen nun d 
Befchreibung der einzelnen Landfchaften vom Süden nah No 
den folgen. 


Erläuterung 1. 
Die brei füdlichen Provinzen Zanafferim (Mergui), Tavı 
und Ye. 


I. Die Provinz Mergui oder Tanafferim, (Ti 
nanferi bei Budhanan, Tannathare bei Crawfutd) 
‚der MerguisArchipel, die Chalome und Paſe. 


Der Tanafferims oder Tenafferim: Fluß der Eun 
paͤer (Tanaen:fari der Birmanen nah Fr. Buchanan), d 
größte Strom diefer füdlichften Provinz fol feine Quelle‘ 
zwifchen 15° bis 16° N. Br. (14° 30° bei Berghaus Karte vo 
Hinterindien) haben; noch hat fie Piemanı in dem Gebirgslant 
in N.D. von. Tavoy aufgefuht. Er frömt bis zum Parall 
der Stadt Tanafferim und wendet fih dann im rechte 
Winkel erft plöglic) gegen Werft. 

Auf der Karte des Eingebornen von Tavoy (Dawae)* 
welche Fr. Buhanan erhielt, hat er 2 Quellarme und komn 
von der. Oſtſeite der Centralkette, die er alſo durchbrechen muͤßt 
Der eine diefer Quellarme, der entferntefte, entfpringt einct 
hohen Pik, welcher in gleihem Parallel mit Tavoy, etwa 10 
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Engl. Meilen nördlich von Mergui liegt und Kiaeppuestaun 
Qri der Hahnenkampfberg) heißt. Der kürzere Arm ents 
tragt in der Nähe von Sakana, wo berühmte ZinnMis 
na von Tavoy liegen. Sramfurds und Berghaus Kar—⸗ 
tea‘) ſind auf diefe Angabe nicht eingegangen, weil ein Bes 
at Eapt, Loms vom Naye⸗daung Pag derfelben zu wis 
keserchen fcheint. Rom”) überfegte nämlich daſelbſt nur ei⸗ 
ven Am des Zenafferim-Fluffes und vermuthete, daß 
then Duelle etwa unter 15° 30’ N. Br. liegen müfle, wonach 
triih anf unfern bisherigen Karten diefer Fluß noch viel weiter 
rertwartd gezogen werben müßte (ſ. unten). 

Die genannte Stadt Tanafferim, richtiger Taenanfert 
ta Emgehomen, oder Tannathare nad den Altern Reiſenden, 
ke Nat im Off von Mergui, von wo man in Booten aufs 
dem mdernd dieſe alte Capitale in 4 Tagen erreichen kann. 
Cie mr vordem Mefidenz der Landesfürften, welche zwar 
ah, xtoch wol ſtets einem oder dem andern der Nachbaren 
tribumair, das mit ihrer Reſidenz gleichnamige Ländergebiet bes 
berfäten, bis fie über dem gegenfeitigen Streit von Siam und 
Asa, über das Supremat, felbft gänzlich untergingen, und ihre 
Anden, welche dem Lande den Namen gab, in Ruinen zer 
il Das Hier wohnende Volk, fagt Fr. Buchanan, obwol 
tinca Birmanen » Dialect redend, war früher gewöhnlich an Siam 
mathan gewefen. Seit 1795 aber von den Birmanen uns 
echt, wurde es in zwei Gouvernements getheilt unter den Nas 
ca Tavoy und Breit d. i. Mergui, einem Zikkaeh d. i. 
seutemant des Vicekoͤnigs (oder Mrowun) von Martaban (d. 
ı Ronttama) zur Verwaltung untergeben. Von den Ruinen 
Ws Orts Tanaenfari find mwahrfcheinfich noch ein paar 
Vuzeiben zu überfteigen che man gegen Dften zum Siam⸗ 
Golf zur Stadt Piarpi ( Pripri, Aſien Bd. II. ©. 1079) ges 

kann, die wir fonft nicht kennen, von welchem Uebergange 
in gr Buchanan die Eingebornen reden hörte (vergl. die 
Ritair⸗ Straße, Afien Bd. IH. ©. 1080). | 

m März 1826 hat der Dolmetfcher Leal, der damit beaufs 
degt war, einen Trupp von 500 bis 600 Britifcher Unterthanen, 
de von Siamefen ald Sclaven geraubt, aber durch Eapt. Burs 
nun 


"If Berghaus Memoir Afle, Hinterindien. ©. 42, 68. 
) C. I Low Observations 1. c. Asiat. Res. XVIIL p. 148. 
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neys Unterhandlungen wieder ausgeläft waren, aus Bangke 
nach ihrer Heimath in Tenafferim zu escortiren, in diefer fon 
wenig bekannten Gegend chenfalld den Iſt hmus der Halbinfe 
‚von DE gegen Weſt von Bang iram nad Tanafferim aı 
einem Wege überfeßt, etwa unter dem 11° 50° bis 12° N. Bi 
den manauf Berghaus treffliher Karte von Hinterindien?® 
die hier mit der ausgezeichneteften Genauigkeit jeden neuen For 
fehritt, fo weit cd nach poſitiven Daten möglich war, ſchon cu 
getragen hat, insbefondere verfolgen kann. Die beiden erftc 
Tagereifen ) von Bangiram (Bangnaram) gingen nod | 
- der Küftenebene hin, bis fih der Weg links, füdwärts zur Se 
ſtadt Bang ta phan abzweigte, rechts oder nordweſtlich, d 
MWegweifer mit ihren Kreuzen aber die Direction der Straße na 
Mergui anzeigten. Am 3ten Tagemarfh war Waflerma 
gel, am Aten bildete bei mehreren Abzweigungen der Straßen c| 
großer Stein den Wegweifer; am 5ten Tagemarſche erreich 
- man den Fuß der Kaſun⸗Berge, deren mühfame Ueberfteigur 
einen ganzen Tag wegnahm. Am Morgen des 6ten Tage 
wurde die Grenze zwifhen Siam und dem chemaligen Bi 
manifchen, jegt Britifchen Territoriums, erreicht, welche dar 
drei Tamarindenbäume bezeichnet ift, und Sing £hon 
tha pe heißt. Am Nachmittage wurde hier Halt gemacht, wi 
die Birmanifchen Begleiter religidfe Ceremonien bei einer Pago! 
zu beobachten hatten. Am Tten Tage wurde der Tanafferim 
Fluß auf guter Straße gchend erreicht, auf welchem 75 Ban 
bus⸗Flooße zur weitern Schiffahrt der Neifegefellfchaft gezimme 
werden mußten, um die Waflerreife nah Merg ui zu vollente 
wozu man 5 Iagefahrten gebrauchte, weil das Strombette dur 
viele Baumftlämme gehemmt war. Leal konnte nicht ermittel! 
ob der Strom, auf dem er fih rinfchiffte, der Hauptfirom N 
Tanafferim fey oder nur cin Mebenarm, für letzteres ſprache 
die erfahrenften Mäner. Er brauchte von der Muͤndung di 
Menam bis Mergui in allem, den Aufenthalt abgerechnet, 1 
Tagereifen; in früherer Zeit ward diefelhe Neife ſchon einmal i 
- 40 Tagen zurückgelegt, wahrfcheinlich auf jener etwas nördlich 
gelegenen, in neuern Zeiten verlaffenen, früher fehr wegbaren un 
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fir Karren fahrbaren Handels: und Militair-Straße von 
Pripri (mol das Piarpi bei Buchanan, f. Alien Bd. HI. ©, 
169 ınd 1080) oder Phrisphri, welcher Ort auch Mung⸗ 
mei xaannt wird. Dieſes Pripri wird auch Pipli, in ei 
um Briefe des Bifchofs Tabraca 1%) von Siam im J. 1761, 
mai, kegt aber unter 13° 20° N. Br. und war einft eine bes 
xacade Stadt. Diefe Straße war ed, welche in frühern Zeiten 
ve Dortugifen und Franzofen zwifchen Mergui und Siam 
bezangen wurde, die aber ‚neuerlich unbekannt geblieben; jene aber 
ſteut diefelbe zu ſeyn, weiche der König von Siam im Jahre 
18 ongelegt haben foll, um auf ihe die Birmanen mit Krieg 
—** 
Var den Ruinen der alten Capitale Tanaen⸗ſari wens 
Mihte Tanafferims Fluß aus einer fehr engen Ihalfpalte, 


van em Weſt, wo er fich in zwei Mündungen zum Meere 
ih Nur der nördliche Muͤndungsarm unter 12°1!N.Br - 


Fiber Schiffahrts von da an follen Boote 100 Engl. Mei⸗ 
im aufnders fchiffen können, Europaͤiſche mäßige Laftfchiffe fleis 


Kath nur 6 geogr. Meilen (30 Engl. Miles) darin thalauf. 


Ter fünlihe Arm iſt unſicher. "Bis zur Stadt Mergui, die 
jwifhen Heiden Sromarmen liegt, können Schiffe von 130 
kann af ſegeln. Don der Mordfeite her ergießt ſich ein 
Kir Hug Gulpia, nach dem Laufe von. 8 geogr. Meilen 
Enz. Miles), entweder unmittelbar in das Meer oder doch 
Gen indie erweiterte Flugmändung jenes Mordarınes, 
ber fier mehrere Stromſpaltungen bildet. j 

De Stadt Mergui U), Breit oder Byeit der Cinges 
km), fo nahe An der Mündung des Hauptſtroms, z wi⸗ 
(6ta den Werzweigungen feines Deltabodens, auf Infeln, iſt 
man guͤnſtig gelegen: denn fie ift auf einer Anhöhe erbaut, 
te ih noch 130 Fuß ber den Flußſpiegel erhebt. Im Umfang 
ar Stunde mit Mauern umgeben, war ihr inneres, während 
hr Birmanenperiode zwar faſt verödet, doch ſammelten ſich bald 
— — e 

) Wiken Burmes . , 11 

Prornam of Ara. Gala. Gdy. Gas, 2. Mars 1820, in Anade 

%ara. 1826. Vol. XXII. p. 509. 12) Fr. Hamilton Buchanan 

Acount I. c. Vol. IX. p. 233; derſ. in Account of a Map of the 

Countries sub}. to the. King of Ava etc. Kdinb. Ph. Journ. 1820. 
‚ VL. p. 267. oo. 
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wohner ernähren zu können. Seit der Briten Zeit konnte d 
ganze Laͤndergebiet erft allmählig anfangen ſich zu heben; und | 
Freude der Bewohner, weder an ihre bisherigen blutigen Tpra 
nen, die Birmanen, nod an ihre nicht weniger gefürchtet 
Nachbarn, die Siamefen, die fie haffen, wie fie vor dem Aı 
gange des Birmanentrieges fürchten mußten, zurüdzufallen, f 
allgemein gewefen ſeyn. Bei der Proclamation 198) der Britifch 
Beſitznahme diefer Gebiete, zu Mergui am 29. Sept, zu T 
von am 14. Oct. 1825, durch den Abgeordneten Dir. Main: 
(f. Alten Bd. II. S. 1241) wurden die Zuficherungen gegch 
daß der Krieg der Engländer nicht gegen die Nation, ſond 
nur gegen die Arroganz des Könige von Ava und feiner Mi— 
ſter geführt worden fey; daß die neue Provinz künftig unter 1 
Intendanz des Gouverneurs der Prinz Wales Infel ftehen wuͤrt 
Leben, Eigenthum, Freiheit, Religion follten gefchägt feyn, die J 
fliz nach den einheimifchen Gefegen verwaltet werden, in fo ſe 
diefe nicht gegen die Billigkeit und Menfchlichkeit ftritten, vie? 
-gaben ſollen auf einen beftimmten Fuß regulirt werden, und 

‚ freier SHandelsverfeht nad Innen und Außen Statt finden. \ 
wurden ſogleich die Maaßregeln getroffen, den frühern Seeverke 
zwiſchen diefen Küftenftaaten mit Siam, Pegu und Bengal 
herzuftelfen, den Handel und die reichen unter den Birman 
aber verfallenen Zinnbergwerfe wieder in Aufnahme zu bringe 
und fo ein neues Leben auf diefem Bölkergebiete zu erwecken, d 
feitdem auch manchen Fortfchritt gewinnen konnte. 

Diefe neuen Britifhen Küftenprovinzen ” dehn 
fih von ©. gegen N., vom 11ten Grade Mordbreite bis zu 
19ten, oder 20ften Grade N. Br. aus, eine Strecke von 135 I 
140 geogr. Meilen, von denen an 75 bis 80, bis zur Mündui 
des Saluaenfluffes zur Käftenlinie gehören. Zwiſch 
diefer und dem Zuge der oͤſtlich mit ihr parallel ſtreichenden, la 
gen Centralkette der’ Siamefifchen Halbinfel, find die verſch 
denen Provinzen, insgefammt, auf einen ziemlich engen ab 
langgeftreeften Raum eingefchloffen. Die weſtlich ſte Spige di 
ſes Raumes ift das Vorgebirge bei dem neuangelegten Au 
herfttown, der Inſel Balu gegenüber, nach Capt. Gran 
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Obfersation, mehrerer Jupitertrabanten, unter 97° 35’ 0.2.9. Gr. 
vr öflihfte Punct ift nicht gemeffen, reicht aber nach Schaͤ⸗ 
tes nicht über 99° D.R. hinaus. Die größte Breite ift alfo 
eh bei weiten feine 30 geogr. Meilen, die mittlere noch weit 
enger, und in die an fich geringe Breite der Halbinfel theilt 
id auf diefe Weife die Herrfchaft der Briten mit der der Sia⸗ 
seien, deren Grenzlinie meift durch hohe Gebirgszuͤge mit 
Sultangen bezeichnet ift, ‚denen zu beiden Seiten vom Innern 
tet Halbinfel aus weite Streden ganz unbewohnten oder 
KR dürftig bevölkerten Landes vorliegen. Gegen Weft ift 
Wera dr Meer und nördlich der Lauf des SaluaensFlufs 
ft ie natürliche Grenze gegen das Gebiet der Birmanen. Das 
Ateal diefes Raumes ward von Crawfurd mit den Inſeln 
ei 3,800 Engl. Duadratmeil. (3380 geogr.) uͤberſchaͤtzt. Bergs 
bins Kartenberechnung giebt nur 1331 geogr. Quadratmeilen 
u, davon 1245 auf das Feftland und 86 bis 87 auf die In⸗ 
ftin gerechnet werden. 
Die große Gebirgskette, das dritte der Meritians 
zebirge der hinterindifchen Halbinfel (f. Afien Bd. II. S. 905), 
wide wie das Siamefifhe Scheidegebirge genannt has 
ken, zwifchen den Strömen von Anam und Martaban oder 
Eiluaen, ift der, wenn auch mit manchen Iinterbrechungen - 
Iren Bd. II. ©. 1243), doch in derfelben Richtung der 
Lelayiſchen Halbinfel, gegen Norden, bis Ober⸗Laos 
U Aen Bd. UI. ©. 1213), und zum Himalaya sSpftem forts 
Kiihende, mafferfheidende und völkerfcheidende 
kihenzug M, der bis jest nur erft an wenigen, einzelnen 
unten von Europäern gefehen worden if. Die Hauptkette, 
Kl man dafür, fen von mehrern Seitenketten begleitet, des 
zı Hoͤhen gegen die beiderfeitigen Ebenen nach D. und W. ab: 
Kimen. Hier zieht die Kette der Somroiyot, d. i. der 300 
Tits, im Ofen des Tenaſſerim⸗Stromes, vorüber, von denen fchon 
sa (Alien Bd. II. S. 1078) die Rede war. 
* zwiſchenliegenden Laͤngenthaͤler muͤſſen aller 
bass ſehr enge ſeyn, fie find aber in derſelben Direction, 
ꝛea N. gegen S., langgezogen, wie der Lauf verſchiedener Fluͤſſe 
”) J. CtawfurJ Embassy to Ava L. c. p. 4783 The Conquered Pro- 
rinces Ye, Tavai, Mergui, Calcutta Cor, Gazette Mars 2 1826; 
Asiatie Journal 1826. Vol. XXI. p. 287.; H. H. Wilson Burmese 
Var. App. Nr. 26. p. LII—LXU, 
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innerhalb derfelben . B. Saluaen, Tavoy, Tanafferin 
zeigt, che diefe in ihrem untern Laufe die Seitenketten quer durd 
brechen und an ihren Muͤndungen weftwärts fih zum Mee 
ergießen. Cramfurd giebt Granit ald die Hauptgebirgsa 
- diefes Hoͤhenzuges an, er crhebe ſich bis zu 3000 Fuß, feige i 
einigen feinee höheren: Piks jedoch bis zu 5000 Fuß auf; abı 
dem größten Theile nach ift er mit Waldung überlagert, dahı 
ſehr ſchwer zugänglich für Europäer und auch von Cinheimifche 
nıte fehr fparfam befest;, nämlich von den wilden und unabhär 
gigen Stämmen der Karian (oder Karaen), die jedoch vo 
der aͤußerſten Südgrenze bis zum Morden in die Gebirgsthäle 
um den obern Lauf des Saluaen s Flufles verbreitet fcheinen. 

An das Weftgehänge diefes Gebirges lagert ſich weſ 
wärts im aͤußerſten Norden von 20° N. Br. an, zum line 
Ufer des Salunens Fluffes, bis an deilen Mündung di 
nördlichfte der Provinzen Martaban; aber füdmärts von dicfeı 
eben fo an das Weftgehänge bis zum Meer, erſt Ye (oder Re) 
dann Tavoy (Dawae, oder Taway), am füdlichften anſte 
end Mergui (oder Tanafferim). 

Die Martabans Provinz ift Im Allgemeinen niedrige 
Land, In welcher wenigftens die einzelnen Plainen vorherrfchen 
denn fie wird auch von vielen niedern Zugen von Quarsfelfe 
und von einer Menge ifolirtex, ſehr fteiler, pittoresfer Klippen vor 
blauen Kalkfteingebirge durchfegt. Me und Tavoy haben auße 
dem Thale des Tavoy, dad auch nur fehr ſchmal iſt, gar fein: 
Ehene, und find im Allgemeinen fehr bergig, Der Mergui 
Diſtrict ift noch gebirgiger, die Thäler find noch enger von Gra, 
nitflippen umfegt; der Tanaſſerim⸗Fluß durchſetzt nux einer 
engen Gebirgsfpalt. 

Diefer Küftenftrich ift noch durch eine Menge von Me 
reseinfchnitten ausgezeichnet, die eine größere Menge von Ha 
fenftationen darbieten, als die ganze übrige Küfte der Bar 
von Bengalen. Unftreitig ſehr merkwürdig wäre die gänzlich: 
Durchbrechung folder Meereseinſchnitte, welche unter 
11° N. Br. in dein ſogenannten Krah, oder dem Iſthmus 
zwiſchen Pakcham und Tſhumphon, nach Leal's Bericht 
(März 1826) ©), Statt finden ſoll, deſſen Daten auf Berg: 
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baus!) Karte von Hinterindien noͤrdlich von obiger noch pro⸗ 
dlematiſcher Binnenfahrt von Papra (f. oben S. 80), aber 
farlich von Leafs Weg von Bangeram unter 11° 50’ N. Br. 
(.umten) eingetragen find. Es heißt darin, daß Leal der mit 12 
Weten und 109 Siamefifhen ausgelöften Gefangenen, die er 
ca Mergni nach Siam zu transportixen hatte, felbft von We⸗ 
Fa der ven Datchams Fluß einfchiffte und den erften Tag 
au feinen Ruderbooten 6i8 zur Stadt Pak cham fam; cr fand 
ten Fluß bedeutend groß; noch war er nicht vermeflen worden. 
Nur ein fhmaler Raum, eine Niederung, follte ihn von dem 
entzegengeſetzt flichenden Tſhum phon⸗Fluß trennen, und diefe 
Vaſſerſcheide öfter bei hohen Ebben und Fluthen uͤberſpuͤlt wer⸗ 
ven, fo daß beide Fluͤſſe dadurch vereint würden. Die Berbins 
tmg kider, hält der Berichterflatter dafür, wäre demnach) wol 
feier großen Muͤhe unterworfen, um bier quer durch die Halb⸗ 
mie Durchfahrt zu gewinnen, welche allerdings die Schifs 
fehtteon dee Bengal Bay zur Siam Bay fehr abkürzen 
wire. Leaf fegte zu Fuß von Patcham über diefen Iſth⸗ 
aus, md erreichte am zweiten Tage das gegenüberliegende 
Mamphon. Genaueren Daten fehen wir Über diefe Localität 
ach entgegen, welche die Siameſen unbenußt zu laffen fcheinen. 

Ter ganzen Küfte diefes Gebietes liegt im Weſt noch eine 
Amzahl von Köäfteninfeln vor, die Hein und unbedeutend in 
ituödrdlihen Hälfte des Seftades find, das in Martaban 
sed De der freien Meeresbewegung des Golfes noch ausgefegt 
Sch; aber von 14° 30° N. Br. an füdmwärts wird Tavoy und 
Rergni viel dichter von mehreren und größeren, meift granitifchen 
Gthirgeinfeln umfäumt, weldye wir ſchon oben nach dem 
Chiferhrauch mit dem Namen des Mergui⸗Arch ipels beleg⸗ 
m Sie wurden zuerft vom Capt. Thom. Forreft im J. 1783 2) 
art und genauer aufgenommen, und nach ihm die Meerenge, 


mibe fe vom Continent ſcheidet, mit Recht die Thom. Fon 


teſt⸗Straße genannt. 

Durch die Fluͤſſe wird diefes Seftadeland vom ſuͤdlichſten 
derſelben, dem an fi unbedentenden Pat Chau, den die Sia⸗ 
cien aber als Suͤdgren ze des Britifchen Territoriums anfes 
kn, an nordwärts in mehrere natürliche Abtheilungen 





) Berghaus Hinter s Indien p. 83. ®) Thom Forrest Voyage 
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zerlegt, die mit ihnen gleiche Namen führen. An dieſen Flüfli 
haben fich vorzüglich die Menfchen angefiedelt, ihre Mündung: 
find am genaueften befannt worden; von ihnen geht meiftenthei 
die Kenntniß des Landes aus. Die bedeutendften bderfelben fü 
von Suͤden nah Morden: der Zanafferim, Tavoy, Y 
Kalyen, der Ataran und Gain, die beide zum Saluaı 
ſich ergießen. Alle anderen find unbedeiffend zu nennen, ul 
auch mehrere von diefen find nur an ihren Muͤndungen 2) br 
und tief, fo wie aber ihre Norddirection beginnt, mo fie aus d 
Längenthälern treten, werden fie plöglich enge und feid 
oder bieten doch mwenigftens Strombemmungen bar, wel 
von durchfegenden Klippen bewirkt werden. Wir laflen nun I 
Beſchreibung der einzelnen Landfchaften vom Süden nach Ne 
den folgen. 


Erläuterung 1. 
Die drei füblichen Provinzen Zanafferim (Mergui), Tav 
| und Ye. 


J. Die Provinz Mergui oder Tanafferim, (Ta 
nanferi bei Buchanan, Tannathare bei Crawfutd 
der MerguisArchipel, die Chalome und Pafe 


Der Tanafferims oder Tenafferim:F$luß der Eu 
paͤer (Tanaensfari der Birmanen nah Fr. Buchanan), I 
größte Strom diefer füdlichfien Provinz ſoll feine Quelle 
zwifchen 15° bis 16° N. Br. (14° 30° bei Berghaus Karte v 
Hinterindien) haben; noch hat fie Niemand in dem Gebirgslanı 
in N.O. von. Tavoy aufgefucht. Er ſtroͤmt bi zum Paral 
der Stadt Tanafferim und mendet fih dann im recht 
Winkel erft plöglih gegen Werft. 

Auf der Karte des Eingebornen von Tavoy (Dawae) 
welche Fr. Buchanan erhielt, hat er 2 Qucllarme und kom 
von der Oſtſeite der Eentralkette, die er alfo durchbrechen muͤß 
Der eine dieſer Quellarme, der entferntefte, entfpringt eine 
hohen Pik, welcher in gleichem Parallel mit Tavoy, etwa 11 








| 

30°) Capt. James Low Observations etc. in Asiatic Researches Cı 

cutta 1833. Vol. XVIII. p. 140. *) J. Crawfurd Embassy 

Ava etc. L c. p.477.  °*) Fr. Hamilton Account of Map dra\ 

by a native of Dawae or Tavay in Edinb. Phil. Journ. 1823. V 
IX, pP: 229, 233. 
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Epsl. Meilen nörklich von Mergui liegt und Kiaeppuestaun 
@.iter Hahnenkampfberg) heißt. Der kürzere Arm ents 
hast in der Nähe von Sakana, wo berühmte ZinnMis 
aa son Tavoy liegen. Eramfurds und Berghaus Kar—⸗ 
ca‘) find auf diefe Angabe nicht eingegangen, weil ein Bes 
nt lapt. Lowe vom Nayesdaung Paß derfelben zu wis 
krimchen fcheint. Lom 7) überfegte nämlich dafeldft nur eis 
ca Im des TenafferimsFluffes und vermuthete, daß 
deſcn Onelle etwa unter 15° 30° N. Br. liegen müfle, wonach 
feilih anf unfern bisherigen Karten diefer Fluß noch viel weiter 
kermärtd gezogen werden müßte (f. unten). 

De genannte Stadt Tanafferim, richtiger Taenanfari 
ta Eingdomen, oder Tannathare nach den Altern Reifenden, 
ber int im Oft von Mergui, von wo man in Booten aufs 
Di tadernd diefe alte .Eapitale in 4 Tagen erreichen ann. 
Cu mer vordem Mefidenz der Qandesfürften, welche zwar 
atih, ech wol ſtets einem oder dem andern der Nachbaren 
ttißetair, das mit ihrer Nefidenz gleichnamige Ländergebiet bes 
kerriben, bis fie Über dem gegenfeitigen Streit von Siam und 
Isa, über das Supremat, felbft gänzlich) untergingen, und ihre 
Feſden; welhe dem Sande den Namen gab, in Ruinen zer 
fiel Das hier wohnende Bolt, fagt Fr. Buhanan, obwol 
a Birmanen » Dialect redend, war früher gewöhnlich an Siam 
methan gewefen. Seit 1795 aber von den Birmanen uns 
Kbt, wurde es in zwei Gouvernements getheilt unter den Nas 
un Tanop und Breit d. i. Mergui, einem Ziffaeh d. i. 
tiatenant des Vicekoͤnigs (oder Mrowun) von Martaban (d. 
ı Ronttama) zur Verwaltung untergeben. Don den Ruinen 
8 Ortes Tanaenfari find mahrfcheinlih noch ein paar 
dugeiben zu überfleigen ehe man gegen Dften zum Siams 
Erlf zur Stadt Piarpi (Pripri, Aſien Bd. DI. ©. 1079) ges 
ur kann, die wir fonft nicht kennen, von welchem Uebergange 
der Fr. Bucha nan die Eingebornen reden hörte (vergl. die 
Kütair» Straße, Afien Bd. II. ©. 1080). | 

Im März 1826 bat der Dolmetfcher Leal, der damit beaufs 
Bst war, einen Trupp von 500 bis 600 Britifcher Unterthanen, 
te von Sinmefen ald Sclaven geraubt, aber durch Capt. Burs 
nu 


.) ſBerghaus Memoir Aſia, Hinterinbien. ©. 42, 68. 
)C. J. Low Observations 1. c, Asiat. Res. XVIII. p. 148. 
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nens Unterhandlungen wieder ausgelöft waren, aus Bangko 
nach ihrer Heimath in Tenafferim zu escortiren, in dieſer fon 
wenig befannten Gegend ebenfalls den Iſt hmus der Halbinie 
‚von Dft gegen Weft von Bang iram nad Tanafferim aı 
einem Wege überfeßt, etwa unter dem 11° 50° bie 12° M. Br 
den manauf Berghaus trefflicher Karte von Hinterindien?® 
die hier mit der ausgezeichneteften Genauigkeit jeden neuen For 
fhritt, fo weit ed nach pofitiven Daten möglich war, fehon ci 
getragen hat, insbefondere verfolgen kann. Die beiden erftc 
Tagereifen”) von Bangiram (Bangnaram) gingen nod i 
der Kuͤſtenebene hin, bis fi) der Weg linke, füdwärts zur Se 
fladt Bang ta phan abzweigte, rechts oder nordweſtlich, d 
Wegweiſer mit ihren Kreuzen aber die Direction der Straße naı 
Mergui angeigten. Am 3ten Tagemarfch war Waflermai 
gel, am 4ten bildete bei mehreren Abzweigungen der Straßen ci 
großer Stein den Wegweifer; am 5ten Tagemarſche erreich 
man den Fuß der KafunsDBerge, deren mähfame Lcherfteigun 
einen ganzen Tag wegnahm. Am Morgen des 6ten Tage 
wurde die Grenze zwifhen Siam und dem ehemaligen Bi 
manifchen, jegt Beitifchen Ierritoriums, erreicht, welche dur 
drei Tamarindenbäume Hezeichnet ift, und Sing khon 
tha pe heißt. Am Nachmittage wurde hier Halt gemacht, we 
die Birmanifchen Begleiter religidfe Ceremonien bei einer Pagol 
zu beobachten hatten. Am Tten Tage wurde der Tanafferim 
Fluß auf guter Straße gehend erreicht, auf weichem 75 Ban 
bus⸗ Flooße zur weitern Schiffahrt der Neifegefellfehaft gezimme 
werden mußten, um die Waflerreife nach Mergui zu vollentel 
wozu man 5 Tagefahrten gebrauchte, weil das Strombette dur 
viele Baumflämme gehemmt war. Leal konnte nicht ermittel 
ob der Strom, auf dem er fich einfchiffte, der Hauptfirom N 
Tanafferim fey oder nur ein Mebenarm, für leßteres ſprache 
die erfahrenften Mäner. Er brauchte von der Muͤndung de 
Menam bis Mergui in allem, den Aufenthalt abgerechnet, 1 
Tagereifen; in früherer Zeit ward diefelbe Reife ſchon einmal i 
- 40 Tagen zurüdtgelegt, wahrfcheinlich auf jener etwas noͤrdlich 
gelegenen, in neuern Zeiten verlaflenen, früher fehr megbaren un 











300) Berghaus Hinterindien & 4. *) H. H. Wilson Burmes 
War aus Calc. Gov. Gaz. 25. Jan. et 8. Febr. 1827. I. c. Appen 
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Ar Karren fahrbaren Handels; und MilitairsÖStraße von 
Tripri (mol das Piarpi bei Buchanan, ſ. Alien Bd. III. S. 
109 ınd 1080) oder Phrisphri, welcher Ort au) Mung⸗ 
wii eenannt wird. Diefes Pripri wird auch Pipli, in eis 
na Briefe des Biſchofs Tabraca 1) von Siam im %. 1761, 
amt, ſiegt aber unter 13° 20° N.Br. und war einft' eine bes 
kat Stadt. Diefe Straße war es, welche in frühern Zeiten 
sen Dortugifen und Franzofen zwifchen Mergui und Siam 
bezangen wurde, die aber neuerlich unbekannt geblieben ; jene aber 
Kent diefelbe zu ſeyn, welche der König. von Siam im Jahre 
18 angelest haben foll, um auf ihe die Birmanen mit Krieg 
a übeniehen, 
Ben den Ruinen der alten Capitale Tanaensfari wens 
Kühler TanafferimsFluß aus einer fehr engen Ihalfpalte, 
dam uam Weſt, wo er fi in zwei Muͤndungen zum Meere 
et Nur der nördliche Mändungsarm unter 120 12 N. Br. 
sch ihre Schiffahrt z von da an follen Boote 100 Engl. Deis 
im aufwärts fchiffen koͤnnen, Europäifche mäßige Laftfchiffe fleis 
sah ar 6 geogr. Meilen (30 Engl. Miles) darin thalauf. 
Ter füdlihe Arm iſt unſicher. "Bis zur Stadt Mergni, die 
wilden beiden Sromarmen liegt, koͤnnen Schiffe von 130 
donden Laſt fegeln. Don "der Mordfeite her ergießt fih ein 
kr Fuß Gulpia, nach dem Laufe von 8 geogr. Meilen 
O Engl. Miles), entweder unmittelbar in das Meer oder doch 
Kenia die erweiterte Flugmändung jenes Nordarmes, 
ber Bier mehrere Stromſpaltungen bildet. . ' 
Die Stadt Merguiil), Breit oder Byeit der Finges 
mm), fo nahe an der Mündung des Hauptſtroms, z wi⸗ 
(den den Verzweigungen feines Deltabodens, auf Inſeln, iſt 
nein günftig gelegen: denn fie ift auf einer Anhöhe erbaut, 
x ib noch 130 Fuß über den Flußfpiegel erhebt. Im Umfang 
an Stunde mit Mauern umgeben, war ihe inneres, während 
"x Binnanenperiode zwar faſt verödet, doch fammelten fich bald 
—— " > s 
'*) Wikon Burmese War I. c. p. LXXVI. 11) The Conquered 
Proviaces of Ava. Cale. Gor. Gaz. 2. Mars 1826. in Asiatio 
kara. 1826. Vol. XXI. p. 509. 12) Fr, Hamilton Buchanan 
Account 1. c. Vol. IX. p. 233; derſ. in Account of a Map of the 
Constries sub}. to the. Kiog of Ava etc. Kdinb. Ph. Journ.- 1820. 
‚ Ve. p. 267. PR 
Sr rbtunde . 9: 
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wieder 8000 Bewohner nach Herſtellung der Ruhe, in hhee 
Schutz; die Umgebungen aber wären durch die ewigen Lieberfäll 
der Birmanen und Siamefen ganz verddet. Die Stadt Mi 
6 Duartiere getheile; die Haͤuſer Kind nah VBirmanen Art a 
Holzpfoften von Bambus errichtet, mit Matten behängt und Di 
ern von Palmblättern geſchuͤtzt. Die Stadt hat den Vorthe 
eines fehr geräumigen, ficheern und bequemen Hafens, mit leid 
tefter Einfahrt für Schiffe aller vaſten in beiderlei Monſu 
zeiten. Es ift der Hefte 223) an diefem Geflade, und wur weni 
100 Schritt im Angeſichte deſſelben kodunen auch die allergroͤß 
Seeſchiffe vor Anker gehen. Den kuͤhlen Seewinden 
Tage und noch kuͤhlern Landwinden in der Nacht ausgeſe 
bat die Stadt ein fehr kuͤhles umd ungemtin gefuindes Clima, n 
Europaͤiſche Kranke, von Rangun aus dahin gefandt, im fürgefi 
Zeit zu gefunden Yflegen. Die mittlere Wärme in den he 
Keften Sommermonaten von Mäg bis Gept. ift zu Mergı 
etwa 239 Reaum. (nicht vol 84 Fahrnh.). Der E.. Mei 
fun herrfcht Hier die Küfte entlang ‘vor, von Mitte Mai b) 
Mitte November; doch nur gemäßigt, weil das Geſt 
durch die vorliegende Gruppe der felftgen Inſein, des Mergn 
Archipels ungemein gefchägt if. Die ſtarken Regen fe 
er Mitte Juni ein, fie dauern dhne Aufhören bis Anfe 
September. Der NO.⸗Monfum herrſcht die uͤbtige Zeit ( 
Sewpt. bis Mai). Dann iſt das Wetter ungemein ſchoͤn u 
angenehm, die mechfelnden Sees und Landwinde tragen fehr vi 
zur Lieblichkeit bei, Regenſchauer fallen dann nur alle 5 bis 
Wochen. Von dieſer Stadt wird gegenwärtig hänfig die ꝙ 
Prodinz benannt, deren Name Yichtiger derjenige der alten € 
Vale Tanafferim oder Tannathare (Taenan fari un 
tig derſelbe Name, nur in anderem Dialerte) feyn würde. 
iſt der bei weiten ‚größere Theil ded Bovens dieſer Provinz 
bichter Waldwildniß überdeckt, und das einzig cultivtetetan 
Nſeht entlang im Thalboden des Tanaſſerim⸗Fluſſes, aber auı 
diefer ift nur theilwelfe angebaut. Moch reichen die Ernten nid 
hin, fiir die doch fehr Armliche Population; da doch feüßer ji 
Portugifenszeit hier Ueberluß von Lebensmitteln zu ſinde 
var. Noch iſt diefer Boden zu wenig unterſucht; in ber Naͤl 
der Stodt Merg ni iſt es rother Lehm, mit Truͤmmer von On 























®12) Crawfurd Embassy ta Ava L e p. 479. 
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ut sad Quetʒ er ſcheint wicht befonders fruchtbar zu ſeyn, da 
a jährlich nur eine Reisernte geben foll; fünftliche Bewaͤſſerung 
# her freilich nach anbekannt, die Beftellung ſchlecht. Die fehlechte 
Aialtur iR wol nicht Folge Der Unfruchtbarkeit, ſondern der 
gruen Induſtrie der Bewohner. Die meiften Producte hat 
Bayi wit den noͤrdlichern anliegenden Küftenftrihen gemein, 
Ih fchlen ihm Taback und Indigo ganz; Zuderrohr von 
air Carte findet fi nur auf einer Inſel in der Mähe der 
Eiakt, fe wird aber wenig zur Zuckerfabrikation benugt; Ba ums 
wolle dient nur zum häuslichen Verbrauch. 

Dikreihthum if auch hier, Shöne Durians in Menge, 
Inonas, Monguftanen, Orangen, Limonen u. f. w. 

Ateca and Kotos⸗Palmen find hier felten; die Nipas 
Julnı (Nipa fraticans) dagegen ift häufig, und giebt den 
Seit, de allgemeines Getränk ift, der ehedem fogar ſtark erpors 
mu Caeſar Fredericke, der Benetianifche Reiſende 
(ki 150), ruͤhmt ihn ungemein, nennt ihn Nypa !%), von der 
Ge ni Npperbaumes gemacht, er fey eine Hauptausfuhr 
F Rirgim (d. i. Mergui), wo jaͤhrlich damit ein paar 
Ode beladen waschen; cr fey Zar wie Erpflall, gut für den 
Bay), beſer für den Magen und fehr heilſam für gewilfe Krank: 
kim. Auch Aloeholz und Sandelholz, mehr aber noch 
Cıppanholz (vergl. oben S. 71) das in Menge in den Walds 
Sa macht und auf dem Tanafferim leicht nach Mergui ges 
Gi werden tönnte, find Hauptproducte des Landes; zu Eaefar 
rederickes Zeit, ward dieſes Sappan, das er Bertzina 
Kar, haͤnng ausgeführt. Dagegen fehlt Hier die Teakhol;z⸗ 
Baldung, durch welche Pegu ausgezeichnet if; aber an Bam⸗ 
sun) Rohrarten if Ueberfluß. Eben fo it Dammar 
Paz demmara, ſ. Afien Bd. I. ©. 1022) hier fehr häufig; 
ihr mm dem Benzoin oder Benjamin (ſ. Afien Bd. AU. 
€.1097), won deſſen Ausfuhr von hier Ddoardo Barbofa®) - 
& Caeſar Fredericke fprechen, ift heute keine Kenntniß 
R vorhanden. Die Wälder der oͤſtlichen Gebirgskette, gegen 
Cams Grenze bin, werden noch manche wichtige Producte ent⸗ 
klen, die biaher nur ‚von den wilden Bergodlkern temporaͤr zu 
— — 


'*) Caesar Frederiche Voyag. in Rich. Hackluyt Collect. ‚London 
104, Vol. IL fol. 231. 18) Libro di Odoardo Barbosa Por- 
ügiese b. Ramusio Race. ıl. e. T. I. fel. 317. 
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den Hafenorten gefommen feyn mögen und nur wenig gelas 
find. | | 
An Metallen if das einzige befannte Hauptproduct ! 
Zinn 26), das hier noch häufiger als in Tav'oy vorkommen fi 
man giebt 12 verfchiedene Orte an, wo ed gefunden wird, a 
in der Nähe der Stadt Mergui als ein ſchwarzer Saı 
83 wird nur zur Regenzeit gefammelt, weil aber in der Ic 
Reihe von Jahren, während der Unruhen, die Gefahr des C 
fammelns in den entfernteren Revieren zu groß war: fo ift 
Ausbeute nur ſehr gering gewefen. - 

Karian (Karaen oder Keraen bei Sr. Ham. Bu— 
non) Kariang, Karyen bei Eramfurd oder Kurra 
nennt man den wandernden??) wilden Stamm der Her 
in dieſem Gebiete (vergl. Aſien Bd. IE. S. 1130), welche 
Freiheit der Berge und Wälder der Befchräntung und Fell 
lung in den Städten vorziehen. Sie leben hier zwar nut 
freut, follen aber dorh fehr zahlreich fen. Andere Zweige | 
felben Namens verbreiten ſich auch viel weiter nordw 
duch Tavoy, Martaban und Pegu bis Arrakfan 
Awa, wo fie zwar auch als Aderbauer und auf verſchiede 
Etufen der Eivilifation aber immer zerftreut, unvermiſcht 
von anderen gefondert leben, und wahrfcheintich mit diefen 
gleichen Sefchlechte zu den AboriginernS) diefer Weſtſeite 
KHalbinfel gehören, wenn fie wirklich eine gemeinfame Kact 
den. Nah Fr. Hamiltons Erkundigungen follen fie von 
felben Race wie die Mranmas d. i. Birmanen ([. 2 
Bd. 1. S. 1224— 25, identifh mit Khiaen) fegn, und 
ihnen einerlei Sprache haben, aber nur eine Zeitlang den t 
mefen unterworfen geweſen ſeyn, ohne fonft diefen der Verwa 
ſchaft nach näher zu ſtehn. Doch find fie auch mit den R 
horden Siamefifcher Grenzvdlker in jenen Waldrevieren vie 
verbunden, die von den Birmanen mehr abweichen, aber wie 
manche andere Stämme ebenfalls mit dem Namen Karian 
zeichnet werbeh. Mach - einer jängern officiellen. Ausfage fi 





22°) The Conguered Provinces of Ava in Asiat. Journ. 1. c. 
XXI. p. öl. 17) ebend. p. ll. 18) Er. Hamilton 
chanan I. c. in Edinb. Phil. Journ. 1820. Vol. II. p. 266, 
ib. VoL.IX. p. 231; Crawford Embassy to Ava eto 1. c. p. 
Capt. James Low Observations in Asiatic Research, Calc. 1 
4. T. XVIIR p. 158, 
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Med diefe Rarian 9) von Tanaflerim und Tavoy, cine eigene 
Errahe fprechen, die aber fowol vom Siamefifhen wie 
vn Degu und Ava Dialect gleich verfchieden angegeben wird ; 
ded ſchlen hieruͤber noch die genaueften Beftimmungen (f. unten 
Sızan in Ava), Man kennt diefe Halbmwilden nur dadurd, , 
hie Waaren, wie Elfenbein, Wachs, Honig, Seſamum, 
Ertamomen und andere Artikel auf die Märkte bringen, um 
üre Berärfniffe Dagegen einzutaufchen. Daher weiß man, daß 
in ihten Wäldern fehr zahlreiche Heerden von Flephanten _ 
sicht, die aber viel Heiner find als die auf Ceylon; fie werden . 
niemals gefangen. An Elfenbein liefern fie jährlih eine bedeu⸗ 
une Quantitaͤt, die ihnen aber bisher wenig. Gewinn brachte, 
Bde Birmanifchen Statthalter von jedem Paar Zähnen einen 
fer ih behalten, den andern nach Belieben abfchägten. Auch 
hnaden fie viel Wachs und Honig aus holen Bäumen in 
Türen ınd aus Felshölen, ein Product, das ihnen auch nicht 
Kira de Bären flreitig machen. Cine Heine Art Bienen niftet 
a kl Bäumen, eine große Art hängt. ihre Neſter frei an 
die oder unter Felfen; ide Stich foll gefährlich feyn. Unter 
kn Birmanen Regiment mußte jede Karians Familie jährlich 
km Omerneue ein Gewiſſes von Wachs zum Geſchenk brins 
zu. Cardamomen follen in den Wäldern der Karion wild 
Batien, auch Seſamoͤhl bringen fie sum Verkauf. 

ie Tanafferim?) oder Bewohner von Merguf, 
N Angefidelten,, ihren nördlichern Nachbarn In Tavoh und Ye 
sch, fellen eine von jenen Karian verfchicdene Race feyn, 
lcren aber die lange Scnechtfchaft, bald unter den Siameſen, bald 
exe den Birmanen, alle eigenthünlichen Züge geraubt hat, fb 
5 ſe gegenwärtig in Sprache, Kleidung und fonftigem Anfchein 
tät von den Birmanen verfchieen find. Doch werden fie ſehr 
kat, wohlwollend, wohlgebaut gefchildert; doch weniger Indus 
fo, ed fen denn ein Anreiz zu großem Gewinn gegeben. ie 
rd freier yon Kaftenvorurtheilen und eſſen, trinken, rauchen ges 
ku mit Europdern, nehmen leicht Europäifche Sitten an, lichen 
Ruft) Tanz, Gefong. Die Kriege des Rama (nad) dem Rar 
mh find im Puppenſpiel ihre tägliche Unterhaltung. , Dem 

Grau geiſtiger Getraͤnke, des Opiums und dem Spiele find. 


— —— 


x⸗ Conquered Prov. I. e. ie Asiat, Journ. XXII. p- bil, 
”*) chend, p. 915. | 
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ſie ergeben. Die Weiber leben anf freieren Fuß; die aͤrm 
arbeiten viel im Felde und haben kraͤftige Arme zur Gegenwe 
Ohne Einbildung auf Schoͤnheit, die ihren rohern Geſichtszuͤg 
auch fehlt, lieben fie ein fröhliches, munteres Leben, ohne einen 
wiffen Anftand oder die Keufchheit, was nur felten defchicht, 
verfcherzen. Sie find fehr thätig, fpinneh, weben, ſamme 
Brennholz, Elopfen mit ihren Kindern den Neis aus, und hab 
manchetlei Erwerb. Das Taglohn ift hier 6 Rupien den Ta 
Die meiſte Arbeit wird im Lande von Sclaven verrichtet, 
als Schuldher ihre Freiheit felbft verkauft haben, in der Hoffnu 
ifre Schild durch Arbeit tilgen zu können; denn für die Ruͤ 
- Jahlung der Einkaufsſumme erlangen fie die Freiheit wieder, w 
ihnen aber nur ſelten gelingt. Die Zahl dieſer Claſſe war ſe 
roß, ſie fuͤhrten ein wirkliches Sclavenleben; ſeit der Briten B 
—* iſt dieſem Unweſen geſteuert. | 
Die Gefege und Einrichtungen der Birmanen waren au 
hier eingeführt; ein Mi warn mit feinen Beamten Abt die Jı 
ig, zumal durch zwei Chekahs, Polizeibeamten, die täglich de 
um halten, d. h. oͤffentlich zu Gericht fisen, wobei — 
un, der Ye Wun (ein Beamter des Gouverneurs) und & 
Aku Wun (der Obereinnehmer), die auch ihre Sitze im Yu 
baben, aber nur felten gegenwärtig find, weil diefe auch ande 
Privatgerichten ‚mit Interbeamten vorftehen. Von allen diefen i 
Appellation an den Mi Wun, dein die Beftätigung obliegt. J 
feder Provinz und jeder Stadt iſt ein Orgono oder Sons 
d. i. ein Friedensrichter zur vorläufigen Beilegung der Streiti 
feiten. Diefe fehen auf Ordnung, fammeln auch die Einkuͤnft 
und übermachen diefe dem Alu Wun u. ſ. w. Dies Vera 
tungsſyſtem war paffend für die geſelligen Werhäftniffe der Be 
wohner, die Adminiftration war unter der Birmanenherrſcho 
aber fo druͤckend, daß die Population nur immer mehr abnah 
und die Candescultur immer geringer werden mußte. Genaue 
Nachrichten über den feitdem veränderten Zuftand fehlen uns. 


Der Mergni⸗Archipel. 


Noch unvollftändiger als vom Geſtade war, ſeit Thom 
Forreſrs 221) erſter Aufnahme dieſer Gewaͤſſer (1783), die bie 











Chart of Part of the Islanda of the Coast of Merguy by m 
Thom, Fortrest. 1783, 
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Weise Kenntniß der vorlisgenden, durch bie Forreſt⸗Straße 
vom Coutineunt getrennten, In ſe lkette, die wir im obigen (f. 
€. 89) fhon in ihrem Gefammiguge bit zu den Sayarı m 
ftlı innen lemten, von wo an die Größe ber Inſeln gegen 
Acken im Zumehmen if. Die zunaͤchſt größte nannte Thom. 
Femt St. Matthew, die Gt. Matthäus: Ynfel?), Elcphans 
len:Juſel der Eingebornen, fie iſt bergig, ‚mit fleilen Formen 
tel feiner Schluchten, aber ohne Ebene ganz mit Waldung bes 
ii; der hohſte Berg St. Matthaͤus Dit der Schiffer, fteigt 
wel zu gleicher Höhe auf, wie die gegenkberliegende Continental 
ke, za 3000 bis 3200 Kuh?) Dieſe Inſel feheint gang uns 
veaer zu ſeyn, des vortrefflichen Hafens Haſtings Bay 
um, den ſchon Thom. Forreſt als einen der ſchoͤnſten der 
Bet ar Benutzung wie die ganze Inſetgruppe zur Coloniſatian 
en. NO. Dieter Inſel öffnet fi in dem Gegengeftade. bes 
Connie; einer Der geräumigften Häfen. der Welt, Hei der Ber 
Faser noch nansentos, deſſen Ziefe noch ungemeffen, unbenutzt 
wu. Keine Infelchen, weiche die Namen Phipps, Ruffel, 
Lalings, Barmsels und Anderer haben, umgeben ihn, zwis 
kirabuch fühet die tiefe Fahrſtraße ein und aus. Die vorlie 
ae Infelgruppen find mit Appigen Wäldern bedeckt, voll 
Chinsfanden, Bambus, Nipapalmen, ein Aufenthalt großer 
Eher, zahlreicher Tanbenfchwärme und anderen Wildes. Ueber 
harn iſt dieſe ganze Oſt ſeite der Geſtade des Bengali 
Idea Golfs 9) ausgezeichnet vor deſſen Weftgeftade 
aeoromandel, durch Die vorliegende Inſelbildung, bie 
ſar fehlt, durch Hafenreihthum (von Arakan, Cheduba, Nies 
“u, Eiriam, Martaban, Tavoy, Kings Island, St. Matthäus, 
at Ceylon, Pulo Penang bis Malacca), welcher jener fehlt. 
he Seiten differiren dadurch, daß im Weſten feine 6 bis 7 
a. Meilen vom Ufer noch Antetgrund gefunden werden kann, 
kauen im Oſten aoch häufig bis auf die Entfernung von 2 
Ztaden vom Geſtade; daß die Koromandel: Küfte meift nad, 
dat Holzung, duͤrre von glutheißen Winden zerborften ift, waͤh⸗ 
md anf der Offeite immer Kühlung und Waldreihthum vor 
mh, dert Eirropätfche Eultur, hier Americanifche 
—— . 

"*) Tbe Congnered Provinces of Ava Asiat. Journ. XXI. p. 512. 

’’) Capt. Jam. Low Observations 1. c. Asiot. Research. Vol. XV. 
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Wildnig if, alle Fläffe dort mit Barten verſanden, hler we 
tiefe Muͤndungen oder fchlammige Wafler haben, die Geftade < 
Metalle führen, dort nicht w. f. w. 

Lambi oder Domerk der Eingebornen, auch Sullivan 
Inſel nah Thom. Forreſt, iſt die naͤchſt groͤßte der ganzen 
ſelreihe: fie liege mit Point Domel unter 141° 3’ N. Br., iſt 
10 Stunden (20 Miles Engl.) lang, und etwa halb fa breit, a 
Granitmaffen beftehend, die obwol kuͤhn, dach nicht uͤber 5 
Fuß fih erheben. Sie it voll enger Schluchten, aber, wic 
Scheint, ohne Ebene, überall reich und ſchoͤn bewaldet. An { 
Landungsſtelle fand Capt. Lo w Schiefermaffen and Eifener; ; fo 
blieb die Inſel unbeſucht, fie fiheint nicht bewohnt zu ſeyn. Be 
Voruͤberſchiffen erblicken die Schiffer gar deutlich Die. Kette i 
Tentralgesirges auf dem Kontinent; ihre Gipfel find h 
nur etwa 3000 Fuß Hoch zu ſchaͤtzen Hoͤher erheben fie | 
weiter nord waͤrts. Der höchfte Pik liegt :dvem Haftins 
' and gegenüber im ‚Norden der Ausmuͤndung des, Krah? Fr 
diefe Gegenden bedürfen erft noch gennuerer Aufnahmen, 

Capt. J. Low ducchfchiffte eben. hier, im Norden der D 
mel⸗Inſel, einen bisher auf allen Kasten fehlenden, aud) | 
Th. Forreft unbefuchten, Archipel 225) Heiner aber zahlreich 
fhwarzfelfiger Inſeln, der von &. nad N. zieht, und aus 
618 5 Parallelen Reihen beftehen foll, die eine Breite von 
‚Stunden einnehmen. Die Zwifchencandte find ungemein flip 
und erlauben, wegen des Corallenbodens, felten einem &6 
von 200 His 300 Tonnen Ladung ia Kabeltaulänge vor den ‘) 
feihen vor Anter zu gehen. &ie beftchen aus Granit, w 
einzeln vorfommenden Schiefers und Kaltmaflen. Die Kalkſtei 
klippen werden doch wegen ihrer zahlreihen Salanganen I 
fucht, deren eg bare Bogelnefter von Schiffern hier in Den 
eingefammelt werden. Auch finden ſich dort in Menge Perict 
reiche Mufcheln, deren Perlen Jedoch m nur geringen Wer d 
ben follen. 


Anmerkung SInfulangr, bie Shalome und Paſe. | 


Gin Tribus von Schiffen und Fiſchern, melden die Birmanı 
Shalome (Shaloms) und Yale ober Pafas?*) nennen, iſt über © 








228) Capt. J. Low Observations l. c. p. 142. 2*) The Gong 
red Kfovinece of Av l. c. p. 613; Sat 3. Low Obsen. |.‘ 
p- 1 
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Snfdu des großen Mergui⸗Archipel im Weften der Korrefl-Straße 
jrärent, und durchſchwaͤrmt ihn in den verfchiedenften. Richtungen. Die 
Fuät vor den Piraten hatte ihnen feit langen Zeiten ein unffätes Leben 
baut, Während der N.D. s Monfune mußten fie aus der Nähe jener 
St weichen, die dann am meiften von Siamefen, Birmanen 
mi Ratayen heimgefucht wurden, um fie vorzüglic als Sclaven zu 
afiken, und ſich auch anderer Proͤducte jener Inſeln zu bemeiſtern. 
& find ein harmloſes, ſchwaches Vdlkchen, bad kaum aus einem "halben 
Zurfend von Männern beftcht; fie vertaufchen gern ihre Infelproducke, 
verrägäch andy Matten, gegen die Waaren bie ihnen, wie Tücher und 
Inder, un Mergui aus zugeführt werden. 

me andere Tribus derfelben Racçe iſt mehr über die nachften 
Eh Geſtadeinſeln verbreitet, welche Mer gui unmittelbar vorliegen; 
ta beſoedertr Rame iſt von ihnen nicht bekannt, Sie haben bie Bir⸗ 
santaht angenommen und ſcheinen eben fo dem Buͤddhacultus anzu⸗ 

m. Sie kennen kaum noch den Werth des Geldes und verlierch 
ma kim Tauſchhandel, ben die Schiffer, die zu ihnen Tommen, 
De u Chineſen und Andere ‚ mit ihnen treiben, Dog geben’ fie 
FM dem Probuctenüberfluß,' der fonft Leinen Werth fut fie haben 
Beat, und Tonnen dabei auf ihren bedeckten Booten ihre wilde unab⸗ 
Kasten, in der fie bis dahin lebten, behaupten. Ihre Hauptpro⸗ 
burte, fo wie auch die der anderen’ fchon früher genannten Snfeln, 
ſad volriechende Hölger, Dammar, Honig und Wachs, Ams 
— verzuͤglich aber Perlen, eßbare Bogeineher, und abs 

Inki geniebare Seethiere (Biche de Mer), . 

Perlen von guter Qualität kann man ſich an ben meiſten ihrer 
Lifez verfchaffen, wie auch zuweilen am Geflade von Mergui, Maung 
Egon, u.a. D. Diefe Perlen erhält man nur aus benjeni * 
ſoch, bie man bei Ebdbezeit von den. Baͤnken nimmt; bisher ha 
Ver aber noch nicht, wie anderwärts, nach Perlen getaucht, und es he 
xi ni, daß. fich Hier vorzuͤgliche Perlbaͤnke in der Tiefe vorfaͤnden. 

Ik Perien, über 50 Tical an Werth das Stuͤck, wurben biöher vom 
BiBun als Regale eingefordert, oder weggenommen. Daher werben 
großen Perlen insgeheim an die vorüberfchiffenden ſchlauen Chis 


zejtn verhandelt, und Perififchexeien wurden dadurch gehindert 


Di hier gefundenen Perlen follen Bein ſeyn, aber von regulärer Form, 
m Pa Farbe und Glanz; die Birmanen zogen biejenigen mit gelbit— 
Ga Shimmer allen anderen vor. 
Die efbaren VBogelnefter"ber Seeſchwalben (Salangancı), 
Inden fh auf dem Merguis Arcjipel und biefen Küfteninfeln überall 
M den Höhlen’und Kelstdchern der vielen Kaltklippen in unzähfbarer 


⁊8 


Rage vor; ſie werden auf dieſelbe gefahrvolle Weiſe geſammelt, die 


ſchon oben angeführt iſt (ſ. oben S. 75). Im Januar find fie am 


4 


ı 
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beifcateften für die Werfpeifungs aber auch 6 Wochen ver und eben 
diel nach diefer Zeit, werben fie noch eingefammelt. Die Quantität | 
gax nicht zu beflimmen, ba viele Matayifche, Shinefifhe, Si, 
meſiſche Boote in dieſer Zeit durch den Archipel Tchiffen unb vie 
Schiffsladungen davon zu weiteren Abfag entführen. Verſteht der Ref 
fommter die Kumfl, die Vögel zur rechten Zeit Aus ihren Neftern gu veı 
Jagen, fo baum biefe immer von neuem, und fie haben deſto reiche 
Ernte. Das Einfammeln ift aber oft ſehr gefahrvoll, und zur Ermu 
thigung wird dabei viel Arrad und Opium genoffen. 

Auh Schildkroͤötenſchaalen und SchtidErdteneter madı 
ginen- Ybfagartitet diefer Infulaner aus, vorzuͤglich aber daB Fiſchen de 
Holotpuri en (Biche de Mer ber Franzoſen oder Sea Siug ber Bri 
en) und anderer eßbaren Seethiere, die das ganze Jahr eine 
Ablat geben, um dafür Reis und anderes Korn und Kleidung einzu 
handen, Br. Hamilton ?7) fagt, re Bafferfhneden (On 
chidinm), von allen bisher bekannten Arten verſchieden, werben von ih 
wen in Menge gefammelt, geräuchert und eingemacht ben Chineſer 
als eine ftimulivende Speiſe verkauft. Auch ſtinkenden Shri mp6 un 
- Yramns bereiteten fie in großer Menge aus ben Eruftaceen, wıl 
ce den Guropäer anefelnde Speife, Rgapi ber Birmanen, Balcı 
A ber Indier, eine pickante und bei allen Hinterindiern und Shine 

Jen fee belichte und gewuͤrzige Zuthat gu allen Arten ihrer Reisgeriht 
abgiebt, 


1. Die Provinz Tavay (Tavoy, Dart, Dawal⸗ Dam). 


Die Proving Tavay 23) im Norden von Tanaſſerim, ber 
ginnt mit einer langen Bergreihe im Süden des kleinen Sifen 
fluͤßchens Pillow, in deſſen Nähe etwas nordweſtlich auch die 
Inſel Tavay liegt, unter 12? 40’ N.Br., weiche Maleille⸗ 
Kium 2) bei den Einwohnern heiße Die Provinz reicht 
nordivärts der Stadt Tavay, an 18 geogr. Meiten (70 Engl. 
ML.) weit bis zu dem Heinen Puſtthyne oder Hengha⸗Fluß. 
Sie liegt Tanafferim und De zmwifcheninne; der Tavans 
Fluß theilt fie in eine nördliche und ſuͤdliche Hälfte Die Quelle 
ded Tavay liegt etwa unter 15° N.Br.; er entficht nach Aus 
fage der Eingebornen ans zwei Quellbächen, deren öftlicher auf 








®2r) fr. Hamilton Buchanan Acc. ı. e. Edinb. Phil. Journ. m 
VoL IX. p. 233, >*) Tie Corquered Provinoss of Ava. 
f 1* * L. in. a Bache- 

urd Embassy to Ava l. e. ’ Fr. Hamiliga 
nan |. c. IX. p. 230, 233. * 
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der Ceattalkette entſpringt und Derenibra ober Pra, Bra LE 


i Slußquelle, Heißt. Der weftlihe wid Waen pro (mol 
Seen bra) genannt, nach einem Berge, welcher der hoͤchſte auf 
de zeichen Küftenfette iſt. Etwas unterhalb der Vereinigung 
ker left Kaleinaum (Ralian, Ralceng ang), früher ber 
Datert eines zu Pegu gehörigen Gousernemens. . Der To 
san ſüeßt von da parallel mit der Küfte direct gegen Sab, in 
mm Laͤngen thale, das ſehr eng iſt; ſein Bett aber iſt breit 
rel Inſeln. Die Fluth ſoll in ihm bis zum Verein jener 
Quelbaͤche auffteigen, und Bis dahin ſoll er an 124 geogr. AR, 
RU Engl.) oberhalb Tavay auch mit Booten befchifft wer⸗ 
ten, vigleich die Inſeln viel Aufenthalt machen. Die Stadt 
Tara liegt in dieſem Ihale 8 bis 9 Meilen (35 Engl. Mil 

m da Mindung; bis dahin fönnen Schiffe von 220 Font 

Berk nur bei. Fluthzeit auffahren. An feinen "gegeg 
ES, wendeten Erguß zum Meere, vereint fih mit ihm ein 
Sofrf der von dem großen Riaeppuetaung (dem Hahnen⸗ 
fsapfberge) kommt; an feinen Ufern, hörte Fr. Hamlitom, 
km de Ruinen einer einft bedeutenden Stadt, die man Ihm 
Sauahonp nannte; vielleicht, meint Berghaus, wo heute 
Zuang tſchin angegeben wird. Bei der Stadt Tavah foll 
ir Hug im Monat April nur 2 Fuß tief, 12 Schritt brelt 
ia, und 30 bis 35 Fuß Hohe Ufer Haben, auf denen das Fort 
our. Daher, daß der Fluß nur mit der Fluch Mromauf 
va beſchiffen iſt; das Schiff Braucht dazu nur eine Fluthzeit. 


Juaken und Proa's, wie Flooße, liegen häufig im Hafenplag 


tor der Stadt, und werden dA auch repariert. Die Fahrt bis das 


im Hast aber immer ſehr beſchwerlich und unſicher, und der 


Am von Tavay) iſt in Feiner Hinſicht mit ‚der guͤnſtigen 
Wung des Mergui⸗Hafens zu vergleichen. Etwa 3 Meilen 
na finee Meeresmündung, wo er 5 Klafter Tiefe hat, der@ea ts 
ben Juſel gegenüber, wäre eine günftige Anlage zu Schiffs⸗ 
zen Mur das Fort von Tavah ift ummauert, in zwei 


sıihiedenen Abtheilungen; Backſteinmauern umgeben cs; Die , 


Eradt llegt niedrig, iſt zur Regenzeit der Ueberſchwemmung aus⸗ 
seht, wärde durch eine Verlegung der Wohnhaͤuſer, die nur 
aus Holz und Bambus erbaut find, weil nach dem Birmanens 
sc die Badfleinmauan nur für Bott und ben König, and 


gig, 


'"J. Crawfard Embassy to Ava I. 'e. p. 479. 


124 Oſt⸗Aſien. Hintere Indien. IL Abſchn. $. 90, 


alienfofis einzelne Guͤnſtlinge, die ſich Epesiallicenjen. auswir 
Fönnen,.gehört, leicht eine verbeſſerte Luft erhalten können. 9 
Briten haben eine nahe Anhöhe im Often zu einem guten M 
tairetabliffement benußt. Gegen Wet der Stadt wird fie n 
durch eine ſehr ſchmale Landenge vom Meere gefchicden, wol 
ein Weg 3 Stunden lang zur Anterftelle Moyeip führt. 2 
dieſer Küftenkette, zwifchen beiden Orten, nicht weit von di 
Wege ab foll ein Bulcan liegen, was Fr. Hamilton 2 ni 
für unwahrfcheinlich hält, da ja auch unter faft gleichen Par 
let, nur etwas weiter weftlih, auf der Infel Narcondon ı 
Tehr 'thätiger Vulcan bekannt ift. 

. Die andern Käftenfläffe, nördlich vom Tavay, fi nd nur fi 
unbedeutend; der Henzah und der ſchon oben als nördlid 
Grenzfluß genannte Hengha oder Puthyne; fie find nur « 
Anfuhrten wichtig, in welche die Ebbe und Fluth mehrere M 
len tief eindringt. 

. Die ganze Kaͤſtenſtrecke von Ta vay iſt ziemlich frei v 
Inſeln die Schiffahrt an ihr ſoll aber, nah Eramfurd, n 
gen Windftillen und leichter Winde nur langweilig ſeyn, und vi 
Aufenthalt geben. Capt. Low, der fie entlang feegelte, in 
Sranitbildung an ihr vorherrfchend. Eine Küftentette, d 
von ©. nah N. ftreicht, feheidet das innere Land vom Meer 
ufer ab. . An derfelden Stelle, wo nah Fr. Hamilton d 
Vrilcan von Mopeip liegen müßte, von welchem Capt. Lo 
keine Kenntniß gehabt zu haben. ſcheint, bemerkte er, daß d 
Stadt Tavap gegenuber am Meere ein hoher Klippenzug ga 
aus Fifenftein 2) fich erhebe, deſſen magnetifche Kraft fo fa 
fey, daß ein von ihm abgefchlagenes Stuͤck deſſelben (von ei 
Pfunde Gewicht), ein Stud Eifen, 9 Gran ſchwer, empo 
Aber es Eoftete fo große Mühe von dem reichen Eifenerz nur 
Stuͤckchen loszufchlagen, daß der Captain geneigt war, den 9 
zen Felszug für eine metcorifhe Eifenmaffe zu 
ten, wenn nicht die unterliegenden Schichten ihm dies unmaf 
ſcheinlich gemacht hätten. Es fcheint daher diefe Stelle wol 
für Eünftige Seefahrer einer genauern Unterſuchung werth 
ſeyn. Schon Berghaus hat darauf aufmerffam gemacht? 








8 Fr. Hamilton Bucbanan l. c. p. 231. 22) Capt, J. 
Observations 1. c. Asiat. Research. Tom: XVII. p. 146. 
22) Berghaus Hinterindien ©. 44. 
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deß mit jenem Vulcanismus die an vier verfchiedenen Stellen 
mehren Beobachtungen der trichen heißen Dnellen in 
Veclindung zu feßen feyn werden. 

m Jahre 1825 warf Eapt. Low aud einen Blick in das 
Ire des Landes; der erfte Brite der darüber als Augenzeuge 
ſericht. Leiter nur ein kurzer Ausflug von Tava 15 geogr. - 
Bein (60 Miles Engl.) Wegdiſtanz, aber etwa 424 (50 Mil. 
Enel.) in directer Linie auf die Paßhoͤhe Nay Dang der- öftfis 
den Grenzgebirgskette. Drittehalb Meilen (10 Mil. Engl.) im 
Düm der Stadt, fagt er, erhebt fih die erfle Borkette, vom - 
welcher an o ſtwaͤrts, eine Succeffion von mehreren nordwaͤrts⸗ 
laufenden Bergzuͤgen folgt, mit engen Zwiſchenthaͤlern von raſchen 
Füßen durchzogen, die zur Meerſeite durchbrechen. Der Weg 
vn Tevay dahin geht gegen N.O., kann aber nur zu Fuß zus 
rüdsckst werden. Auf Pferden oder Elephanten wäre es uns 
mich vorzudringen, weil man faft nur in den Betten der 
Yerzirime vorräcden kann, und Walddickicht jeden Schritt hemmt, 
Die Beſchwerden find fo groß, daß man den Tag höchftens nur 
258 3 Meilen suchdlegen Tann; denn am manchem Tage tft 
daſſelbe Finfbette wol 10 bis 20 mal zu Überfegen. Die Bevoͤl⸗ 
frımg geht micht über die erfte Bergkette hinaus. Hier, Feine 
zwei Stunden feitwärts des Weges, etwa eine Tagereife von der 
Eiatt, liegen Zinngruben, ſchon weit jenfeits alles Anbanes, 
m Baldungen; "daher die Arbeiter dort haufig den Attacken der 
Eirhanten und anderer wilder Beftien ausgefegt find, die daſelbſt 
in Menge haufen. 

Nahe an 4 geogr. Meilen (15 Miles Engl.) im N.O. der 
Etadt Ta vay, nur ein paar hundert Schritt von Laukyen, 
mer rund im Wald ausgehauenen Naftftelle, fahe C. Low eine 
tige Duelle aus Vebergangsfchiefer in Kalkſtein mit Schwer 
fiffiefen hervortreten, und ihre Umgebung mit Kalkſinter uͤberzo⸗ 
en; fie zeigte eine Temperatur von 144° Fahrh. Weiterhin muß 
man über den großen Tanafferim (ob der weſtlichſte Haupt⸗ 
arm, ſ. oben &. 112) fegen, der fich Bier zwiſchen Waldungen 
und Sranitgebirge in einer Breite von 30 Schritt von Klippe zu 
Kippe ſtuͤrzt. Seine Duelle, fihäste Lo w, von hier aus, möge 
unter 15° 30’ R. Br. liegen. Es wurde nun ein großes Tafels - 
land erftiegen; in der trocknen Jahreszeit war die mittlere Tems 
ratur, bei Sonnenaufgang 134: Reaum. (64° Fahrh.), in der 
Rittageiunde aber noch nicht volle 19° Reaum. (74° Fahrh). 


_ 


layen im Often. 


herabſtroͤmt (f. Afien Br. UL &. 1079). 
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Die Höhe auf weicher der Nay Dang Paß 229, etwa unt 
14° 830° M. Br. nach Berghaus Kartenzeichuung, erreicht war 
ift ganz bewaldet; nach Capt. Lows Schäpung 3000 Fuß hei 
Sranitboden. Bon da aus erkennt. man, gegen Oſt, no 
vier unterfchiedene, unter ſich parallele, höhere Ber: 
tetten, innerhalb der Siamefengrenze; eine Bergzone ber 
Breite man auf 10 geogr. Meilen (40 Miled Engl.) annehmi 
kann. — Weiter gegen Dften fortgefegt würde diefer-Paß 8 
den Siamefifehen Militairpoſten Tfhaiyat zum Mekhlon 
Fluſſe führen, melder von einem noch nördlichern Paſſe 
Martaban, dem der drei Dagoden (unter 15° 1 N. B 
liegend, f. unten bei Martaban), gegen S.O. nad Bangk 





Der Boden der Landfchaft von Tavoy 5) it im Allg 
meinen bergig, von vielen engen Thälern mit jenen Heinen Fluͤ 
fen durchzogen; ex foll weniger fruchtbar als der von Martaba 
aber beſſer al& der von Mergui feyn. In den Thälern ift es e 
fefter Thon oder Lehm, mit wenig vegetabtler Erddecke, die J 
fein find flaches, angefhmwemintes Land. Seit den älteften Na 





richten war hier guter Reisboden, ber reiche Ausfuhr) 


Koromandel und Malacca darbot; unter Birmanenherrf 

wurde kaum fo viel erzeugt als die geringe Population conf 
mirte. Diefe konnte man nur auf 20,000 anfchlagen, denn wa 
zend jener Periode hatte fie fih um die Hälfte verringert. Di 
größere Theil des Landes war mit Wald und Wildniß uͤberzoge 
und man fonnte nur an 5 Duadratmeilen (50 Engl. IR.) an 
sebautes - Adertand vechnen. Die zuruͤckgekehrte Ruhe ü 
Lande gab ſchon im Jahre 1826 allen Anfchein, daß die Ernt 
nun fünfmal färler als die Konfumtion .in der Provinz ſey 
muͤrde. Gegenwärtig kann man daher fchon auf Ueberfluß un 
Krporten rechnen. Doch foll das Agriculturſyſtem ‚bier weit ur 
sortheilhafter feyn, als das in Vorder⸗Indien, oder bei den Mi 


Tabad iſt von guter Qualität, aber nicht hinreichend, of 
gleich. die Conſumtion der Eingebornen ſelbſt ſehr ſtark ift, um 
fchon die Kinder im zweiten und dritten Jahre ihre Eigarreı 
(Begar) rauchen. Zu Indigo ift der Boden trefflich; abe 











924) Capt.. Jam. Low. L. . p.149, °®) The Conquered Prori⸗ 
ses.oto. .L o. p. 280. 
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er ird wenig gebant. Zucderrohr if von Seiner guten Art. 
Dieffer und Muscatnußbaͤume gedeihen bier, die Arecas 
yuime (Areca eateche) ift fparfaın, der Betel waͤchſt wild und 
zur altivirt. Eardamomen, Myrobalanen, Turmes 
tit Careumalonga; Wurzel), officinelle Wurzeln und Rinden 
Khan bier nicht. An Zimmerholz if große Mannichfaltigkeit, 
Esppanbeiz ward fletd ausgeführt. Wachs, Honig, Els 
fentein beingen die Karians von den Bergen, die Seeproducte 
die nfalaner, \ 

Das Hauptproduct aus dem Mineralreich iſt auch 
fur des Zinn, deſſen bekannteſter Fundort fchon.oben, im Walde 
eur Tagerrife im MD. der Stadt Tavoy angegeben ward. Au 
wien wird es im Lande, z. B. füdlid von Tavoy gewons 
u, erafl war aber dcr Betrieb vernachläfligt worden, zumal 
wRasde auf dem Wege nah Mergui, und nahe von 
Yenge inige Stunden im Süden von Mandal 26). Dort 
Mei Zinas@eifen, d. h. Erzwaͤſchen aus dem lok⸗ 
im Cande eines großen Stromes, der Boaben&haung heißt, 
Nr X Arbeiter waren ‚gewöhnlich damit befchäftigt, die in der 
nodam Jahreszeit etwa 2 616 3 Fuß tief in den Fluß gehen, dem 
Can) in Kofosfchanlen :und Mulden wafchen, um das Reſidnum, 
car feinen ſchwarzen Sand, gu erhalten, welcher den zu fchmeb 
ya Zinnftein giebt. Die Wäfche giebt etwa innerhalb 10 
Venten eine Nußſchaale voll, lauter Fragmente, deren größtes 
2% keine Drachme beträgt. In fuiheren Zeiten arbeiteten bier 
RO 66 00 Mann. Diefe Zinnwäfchen liegen zwiſchen Bam⸗ 
I u Walddickichten, aus denen die Siephanten oft gegen die _ 
Dice ver Bergleute herausbrechen, und ihre Reiefelder fo gaͤnz⸗ 
6 rien, daß diefe daun aus Wangel ber Subfiftenz nach 
va Eiadt zuruͤckkehren muͤſfen. Capt. Low bemerkte, daß die 

an dieſem Orte der Zinn⸗Seifen, erſt um 8 
"er 9 Uhr auf 23° bis 14° Roaum. (64 — 650 Fahrh.) ſteige, 
Ki einer Temperatur des Waſſers von 15° Reaum. (68° Fahrh.); 
dann erſt begoben ſich die Arbeiter an die Arbeit, weil es ihnen 
Miller za ſeucht umd zu froͤſtelnd ſey. Dagegen ſtaͤrken ſie ſich 
a Anef und Opinm. Das Zinnerz wird von denſelben Ar⸗ 
Kam bei der Heimtehr zur Stadt geſchmolzen, und zu Muͤnzen 
MAenyelt, die auf dem Bazar seiten (1046 Stuͤck ==1 Picul von 
— ——— 


') dah. p. 201. 
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Menang). Schon als die Portugiefen zuerft in diefe Gewaͤſ 
kamen, fanden fie geprägtes Zinn ald Geldmänze bei d 
Malayen vor. Das Zinnerz giebt beim Schmeljen 50 Pi 
cent Metall, und würde bei befferem Schmelzproceß noch reich 
chern Ertrag geben; denn das Zinnerz, weiches die Chinef 
-fhen Schmelzer meiter oſtwaͤrts pl Malayiſchem Boden | 
wältigen, giebt 60 bis 65 Procent. Wir haben ſchon oben v 
laͤufig angemerkt, daß hier in Tavoh noch keines wegs 
Nordgrenze des Zinnvorkommens zu fuchen fey (cf. of 
S. 79). 
Pflanzenreich. Die meiften edeln Früchte Indiens u 
des öftlihen Archipels wachſen auch hier von vorzäglicher Guͤ 
Ananas, Drangen, Melonen, Mangoes, Plantai 
Manguftanen und Durian. Für die beiden Ichtern Fruc 
arten ift Tavay die außerſte Nordgrenze ihrer Eulti 
Die Danguftane ift auch hier ſelten, die Durian ift all 
meiner und von Löftliher Art. Die Durian war friher 
ſtarker Ausfuhrartitel nah Martaban und Rangun, auch 
Hofe zu Ama ift diefe Frucht ungemein gefchägt. Die hof 
reife diefer koͤſtlichen Früchte fegen den Tavayer nicht felten 
Berfuhung, felbft in offenen Booten, die fie mit ihren feinil 
Fruͤchten beladen, den wildeften Monfunftürmen auf weitern Fa 
ten zu troßen. | 

Auch für die Production Europaͤiſcher Gewaͤchſe 
der Boden, wie das Clima, von Tavay nicht unguͤnſtig; il 
Märkte find noch reichlich verfehen mit Tabad, Lad, K 
fumba, füßen Pataten, Yams, einer Menge von Gemüf 
eßbaren Wurzeln, Schwämmen, mit Blättern, Blumen, Saͤr 
reien aller Art. 
Fauna. Die beliebtefle Zucht von Hausthieren fi 
hier die Büffel, ein’fehr flarkes und lenkſames Thier; ande 

Hornvich giebt ed nur wenig. An Wild ift Ueberfluß; 
Etephanten zerftören in zahlreichen Becrden die Felder u 
Wälder; auch giebt es viel Rhinocerote, Affen, Woͤl 
Bären, Rothwild und Eher, die beiden legteren dienen t 
Tavayern zur Nahrung. 
Der Handel Eonnte in ben legten drüdenden Zeiten r 
unbedeutend für die Bewohner von Tavay feyn. Die Chin 
fen von Pulo Penang, die Birmanen von Rangım, dann 
nige Kaufleute von Wartaban und Mergui betrisben ihn; zum 


J 
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in häfteten „die Tavayer ſelbſt cin Schiff mit Tandesproducten. 
ans, Ye Verkehr fand vorzuglich Statt mit Martaban, Ran— 
amd Mergui; fie betreiben ihm auf Booten von 2 bis 15 
ins Laſt (), die felten Verdeck haben. Sie find kuͤhne Schif⸗ 
fr, teten den aͤrgſten Stuͤrmen, erleiden aber auch oft Schiffs 
ah. Ihre Buchten umd Flußmuͤndungen, die aus den dichtes 
ka liemaldungen hervortreten, geben die befte Gelegenheit zum 
zehtteilfen Schiffbau. Ein Boot von 15 Coyan Laft, mit Ders 
it und Rudern nach einheimifcher Art, koftet nicht mehr als 
%0 Ropies. Inter Zeitung Europäifcher Schiffsbaumeifter, bauen 
be Tonoper große. Schiffe von 200 Laſten. Auf biefen erpors 
hen fe: Reis, Zinn, Wache, Cardamomen, Elfenbein, irdenes 
kodricier, eßbare Vogelneſier, Biche de Mer u. a. Impor- 
um zu Tavay: Baumwolle und Tabad von Dartaban 
u Ian, Erdoͤl von Rangun; Zeuge, Eifenwanre, Pors 
Au wu Often her; von Pulo Penang Europäifhe Waaren, _ 
Tale, Vaffen, Muſſeline, Gewürze, roher Zuder, Betelnuß. - 
Dr ZU beteng früher 5 Procent von allen Artiteln aus nicht 
demeniſhen Häfen, und 6 Procent auf’ alle Erporten, wozu 
ses rick Geſchenke und Beſtechungen kamen. Der große Vers 
RT Ns fandes wirkte auch auf den Handel zurück, der gegen - 
re Zäten nur fehr wenig Gewinn brachte. Dit der Herflek 
lag der Rufe im Lande ift unftreitig auch der Handel wie die 
öme und Agricultur wieder in Aufnahme gefommen. 

die Bewohner von Tavan. Im Gebirdslande woh⸗ 
Med hier jene zerſtreuten Wanderſtaͤmme, die den allgemeis 
ia Namen der Rarian führen. Im Norden, um das Quell 
25 Tavah⸗Fluſſes, wo ‚die Grenze mit denen der chemaligen 
datbarſtaaten von Pegu und Siam zufammenftieß, -und mo 
et Baldungen fi ausbreiten, fagt Fr. Hamilton, bils 
“a dicfe für die drei 237) dort haufenden rohen Völker 
“une die Schugmanern vor orı Tprannei jener Nachbar⸗ 
Nam. Diefe dreierlei Horden werden bei den Tavayern 
nt: Kadhu, Lowa und Küuwi. Die erſtern follen iden 
# nit den obengenannten Karian ſeyn (f. oben S, 116); bie 
RA, einen Eiamefifchen: Dialect fprechend, gehöreh. den Sia⸗ 
ride Stammmwölfern ‚der Lauyg, oder Laos an, von denen 
— EEE 


” Fr. Hamilton Acc, ete..1..€ ka. ‚Phil. Journ. 1823. VoL IX. 
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früher umftändlich die Rede war (f. Aſien Bo. M. &.1130, 12 
u.f.). Die Kuwi find unbekannt, und wahrfcheinlich wenig za 
reih. Das Landvolk von Tavan hat gleich dem von M 
gui Tracht und manche Sitte der Birmanen angenommen. Of 
Kaftenvorurtheile gehen fie gefellig mit Europdern um, effen ı 
ihnen an einem Tiſch, genießen gern das Leben, und nur ı 
nige unter ihnen laſſen fich ale Zeichen einer eingezogenen , | 
Genden ?ebensweife den Bart wachfen. Ihre Nahrungsmittel 
reiten fie gut, und befchränfen ficy nicht blos auf einfache Neisir 
fen, wie ihre weftlihen Nachbarn. jedermann iſt ed Bert 
laubt, nach Belieben, Belig von Land oder Waldſtrecken gu 
greifen, fie umzuroden, in Aecker zu verwandeln und wieder 
verkaufen, oder zu vererben. Bleibt aber diefer Adler eine 3 
lang brache und unbenugt, fo kann ein Anderer fidy; deffen wieder: 
bedienen ale fein Eigentbum, und bearbeitet er den Boden, 
kann er nicht wieder davon verdrängt werden, es ſey denn dur 
tprannifche Gewalt. Die Landes ab gaben beftehen in Abtic 
rung der zehn Procent vom Kornvetkauf auf den Markttagı 
eben fo von Danımar, Wach, Elfenbein, Kokos, Zuderrohr u 
dem Gewinn der Fifchereien., Bei diefen Eintreidungen berrfi 
zur Birmanenzeit die größte Willkuͤhr und flarke Erpreffung, 

die Beamten feine feften Gehalte bezogen, die Abgaben aber 
Naturalien genommen wurden, die man erft zu Geld mad 
um die. geforderten Summen nad Ava zu ſchicken. Kamen 

Mivun, oder Landesgouverneure, von ihrer Miffion von Ava ; 
rück, fo mußte die Erpreſſung, die fie ſelbſt bei dem habgierigſt 
dortigen Hofe zu erleiden pflegten, in doppelter Laft auf die ihn 
unterworfene Provinz von neuem zuruͤckfallen. 


IL Die Provinz de 


Die Provinz De (Zen oder Re)238) iſt die noͤrdlichſte d 
Brei Provinzen, und von geringerer Wichtigkeit, auch noch wen 
ger gekannt. Ihre Ausdehnung ift Mein, ihre Population, zw 
fen 3000 bis 5000 Seelen, war dur die Streifpartheien d 
Birmanen größtentheild zerfprengt, und ſuchte Schug in de 
Nachbarländern, zumal in Tavay. "Das-Land bededte fich m 
Walddickichten und Eindden, ſelten blieb hie oder da ein Meigfel 











= 


338) The Conquered Provinces of Ava I. c. Asiat. Journ. xx 
p. 288; Crawfurd Embassy to Awa 1. e. p. 477. | 
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Ye Gegen Suͤden ftößt Ye an den Kalungsanng, oder 
Laleinaun Diftrit von Tavay; gegen Norden an den von 
Sur Khagu, der zu Martaban gehört. Der Ye⸗Fluß 
hat iine Mündung zwifchen 15 und 16 N.Br., iſt unbedeutend 
eu ohne Schug gegen den Dcean; nur bei N.D.Monfun zus 
einsich für Boote und Flooße. Die gleichnamige Stadt oder 
Eirdade De, liegt auf einer hundert Fuß über dem Meere ho⸗ 
ken ranitanhöhe, deren Fuß vom Fluſſe befpält wird. Boten 
un Clima find günftig, die Producte find, wie in Tavay, 
Tealwald fehlt auch hier, aber anderes Zimmerholz ift In Ues 
kriuf und dient zum Schiſſbau. 


Erläuterung 2 
Dir unüche Provinz Martaban (Mautama), Gründung von 
Imberfitown; bie Beichiffung bed Sanluaen. 


Aartaban 39) ift die nördlichfte der abgetretenen Avas Pros 
seen im Often des alten Pegu Reiches; es ift dem Raum und 
kr Population nach die bedeutendfle unter den genannten. Sie 
pr gegen N. und MD, begrenzt durch einen Zweig der großen 
Untralfette, weiche fie von Eiam abfcheidet; dorthin, aufwärts, 
ze fie im legten Birmanentriege bis zu 18° 20° N. Br. von 
Dein befucht. Gegen S. wird fie durch den kleinen Küftens 
tt Bala mein von der Provinz De gefchieden. Gegen O. 


rin fie ganz abgefchieden von Siam, Burd die wilde, bewal⸗ 


tz Sentealfette, deren hohe Piks in Intervallen ftehen und mits 
mer bis zu 5000 Fuß auffleigen. Nur ein einziger Ges 
hitzzzaß, nördlich von denen unter 11°, 12° und 14° 307, 


lerr über die Halbinſel, von weichen in obigem die Rede war (f. 


sm &. 126), iſt durch Europäifche Reiſende neuerlich bekannt 
seen, nämlich der Paß der drei Pagoden, unter 15° 18° 
Re, zwiſchen dem obern Laufe des Ataran und der Mekh⸗ 
sng-Fihffe, von denen Capt. Bow und Sieutn. Scotland 


ta, den Berghand*) auf feiner Karte von Hinter Yndien 


igetragen hat. 





’%) Martaban Province Calc. Gor. Gaz. March 23, 1826; f. in H. 
H.Wilson Burmese War 1. c. Nr, 27. p. LXII—LAXY. 


“) Breghaus Dinker» Indien ©. 41 — 42. 2 


. 
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Von einem zweiten, aber beſchwerlichen Paſſe, der 
M.O. von Martaban liegen ſoll, haben wir keine genauere Kur 
als die, daß er vorhanden iſt; denn Capt. Low, der ihn angi 
beſchreibt ihn nicht naͤher. Von den noch noͤrdlichern, welche 
Richardſon uͤberſtiegen haben muß, fo wie von denen, bie | 
Dhanukia Zeip, am obern Sanluaen Strom, oftwä! 
hinuͤber führen, nad) dem Lande der Laos, fehlt uns jedes 
nauere Datum (f. Afien Bd. II. S. 1241, 1225). Gegen N. 
ift ver aroße Sanluaen Strom, oder der Strom von MI 
taban die Grenzlinie Hyegen die Pegu Provinzen Chetau 
(zZittaun) und Tham Pagu oder Thyam Pago, welde I 
‚Birmanifchen Reiche einverleibt blieben. Diefe weit gegen Suͤ 
vorfpringenden Provinzen find es, welche hier den Golf v 
Martaban von der Weftfeite einfchließen, deflen Wogen 
der Dftfeite, der Martaban: Provinz ihre Naturgre! 
fegen. Nach englifcher Angabe foll der eingefchloffene Raum 
1200 geogr. Duadrat » Meilen (12,000 Quadrat Miles Engl.) 
halten. 

Der Strom von Martaban, oder der Sanluaen, 
der Hauptftrom des Landes, der aus weiter Ferne N 
Norden herbeieilt. Aus dem, was fchon früher (Afien Br. 
S. 748) gefagt und auch von Berghaus ) genau Fart 
phiſch nachgewieſen iſt, tritt diefer Strom als LuKiang, 
MuRKiang, aus der Ehinefifchen Grenzprovin Yinnan 
vor, und wird daſelbſt ſchon, wo er cin kleineres Wafler ale 
Irawadi genannt wird, von den Birmanen mit dem Wan 
Sanluaen (Saluaen) belegt. Sein Lauf durch Laos 
N.W., nah Fomw, innerhalb 2 bis 3 Tagemaͤrſchen der Capil 
Chiangmai vorüberziehend, ift fonft unbekannt, bie zur ol 
bezeichneten Fähre Dhanufia Zeip, unter 20° 40° M. Br. 
Aften Bd. IH. ©. 1225). Er tritt von da wicder in Dim 
rung zuruͤck, durdhfegt zwei bis drei untergeordnete Bergke 
bis zu feinem völligen Austritt aus dem Hochgebirgslan 
in dem ns chornhe der wilden Waflerftürze oberhalb Ka Kar 
(18° R.Br., f. Aflen Bd. 1. S. 905), Erft von da an, 
fi fein rechter oder weftliher Zufluß, der Yunzala 
(mol Yun Saluaen?) in ihn einmündet, fängt feine bird 











—WR Capt. Low Observat. etc, in Asiat. Res, T. XVIll. p. 182. 
2) Berghaus Hinter s Indien $. 18. &, 65— 69. 
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deebachtung an; denn bis dahin iſt er im März 1827 von Capt. 
Lew ®) befchifft worden. 

Ka Kayet (auch Ka Kret; Ka dvd. h. Inſel im Siamefi- 
Ka), eine Finßinfel und Stodade, Hegt unter 18° 20’ 
N, une 27 bis 28 geogr. Meil. im Norden der Stadt Mars 
tedan. Hier fand Eapt. Low 4 bis 5 Stunden oberhalb Ra 
Kit ine Sramitbarre, quer deu Strom durchfegen?, weis . 
de auch für die Heinften Canoes nicht zu beichiffen war. Ums 
'ehalb dieſe Region der Katarakten dagegen flicht der 
Emm tuhig bis zum Mecre, und mündet bei Martaban etwa 
me engliihe Meile breit fi) an der Pagode Kboet Khami 
a daſelbe ein, 

Tee Yunzalaen, der fh bei KaKavet mit dem San⸗ 
[narn wreinigt, welchen die dortigen Karian Bewohner Hulu 
(ee), die Mon aber Jaloen nannten, zeigte ein fo tie 
fr, ng ſerdͤmendes Waſſer, daß ihn Capt. Low anfänglich 
fir da Hauptſtrom Hielt, und deshalb ihn aufwärts zu fchiffen 
arte, Eingeborne, die ihn guf zwei Ruderbooten herabſchiff⸗ 
m, ſagten aus, daß feine Quelle gegen N.W. aus Pha phun, 
der den Haphun Bergen hervortrete, wohin man 7 Tage 
aha: das Boot zu ziehen habe, etwa 12 bis 13 geogr, Mei 

HM. Engl.) oberhalb Ka Kayet. Capt. Low hielt diefe 
daze für diefelben, die er früher von dem großem Tempel 
khet Madu in Pegu, in ker Richtung zwiſchen NND 
m ozS., in der Ferne von 10 geogr. Meilen erblickt hatte, 
jur Eingeborne fagten, auf der Gegenſeite jener Quellhoͤhe ent⸗ 
me der Chetaung⸗ Fluß (Zittaun), der durch Pegu fließt, 
ka ke andern Arme, dem Hulu (di. dem Salugen⸗Fluſſe), 
rijten fie nichts; nur fage man er fomime aus China. Copt.Lomw, ' 
ech den Yunzalaen aufwärts ruderte, Fam bald zu Fels⸗ 
Bien deffelben, wo diefer Eeitenfluß fo tlein wurde, daß er ihn 
idi länger, wie er-anfängfich gethban, für den Hauptarın des 
lenaban⸗Stromes halten fonnte, fondern nach Ka Kayet, das 
a kinem Vereine zu dem Hauptſtrome liegt, zuruͤcktehrte. Auf 
ſetahaus Karte hat der Yunzalaen eine Lange von 27 bis 
geogr, Meilen erhalten. 


‘%) San Loen River in Asiat. Journ. May 1828. Vol. XXV. p. 633 
68.636; vr Berghaus SintersIndten &. 40 und 66 ꝛc.; ver 
Asiztic Research. T. XVII. p. 152 1. c. **) Survey of 
River —* Asiat. Journ. 1826. T. XXI. „De 654. 
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Eapt. Low ruderte nun den Hulu, oder Sanlnı 
anfwärts, Fam aber nur bis zum Nordende der Inſel Ka 
(Geret); denn die furdhtbarften Schieferfelfen auf der einen 
wild herabftürzende Strudel und Waflerfluthen auf der an 
Seite, machten die Auffahrt unmoͤglich. Zwei Boote ſchi 
zwar pfeilfehnell den Strom herab, fie wurden von Kan 
(oder Khyen) gefteuert, Dörflern unterhalb einheimifch, die 
halb Bambu hatten fällen wollen. Diefe erklärten, die € 
mung fey zu heftig, um fie aufwärts zu fahren. Sie fagten 
ner aus, daß der Sanluaen, oberhalb KaKayet, nur in 
trocknen Jahreszeit befchifft werden könne, und nur mit Hei 
Canoes, obwol es immer ein Wageftück bleibe, wegen der € 


‚ bel zwifchen den Felsklippen. Schiffe man aber 8 Tage I 


auf diefe Weife dem Strome entgegen,’ fo komme man zu ec 
Stockade, Mein Yogi (Yugi), die den Laos von Eheri 
Mai (Chiang Mai, f. Alien Bd. UI. ©. 1224) gehöre, 
der Drt Deinbeing liege dafelbft auf der Grenze zwiſt 
Laos und Martaban. Wäre diefe Strecke bequemer ſchiff 
fo würde fih von Martaban durch die Mitte von %ı 
nah Yuͤnnan mol fchon eine Commerzfiraße eröffnet hai 
Diefe-Localität hat Berghaus Karte von Hinter sSyndien 
Tordgrenze von Martaban eingetragen, gegen 19° 20’ N. 
Der Saluaen ift bei Ka Kayet an 200 Schritte breit, 
bis 30 Zuß tief, felbft noch ganz nahe am Ufer. In der R 
tung von N. 38° O. erblickte man von hier in der Siamefifd 
Orenztette den Berg Nejauntang. . 

Bon der Region der Kataracten oberhalb Kal 
yet beginnt in einer mildern Berglandfchaft, in einer ſchma 
Thalebene, des Sanluaen Mittler Lauf, bis zum IN 
wo er zum leßten male ein Felsdefile am Sogat taung, 
Sogatselfen, auf dem Weftufer, und dem Dorfe Iru 
(Trutla, Krukla) auf dem Dftufer, wild tofend und mi 
durchbricht, um nun im kurzen Untern Laufe, an der 
Martaban noch ungetheilt vorbei durch die Ebene fein 
zum Meere zu nehmen, wo ihn aber, che er daffelbe. erreic 
vorliegende flahe-Infel Balu in zwei Stromarme jet 
Zu diefer Ruͤckfahrt brauchte Eapt. Low, von KaKamt 
Martaban, im Nuberboote, nur 18 Stunden Zeit; er le 
Engl. Miles in jeder Stunde zuruͤck, und fchägte danach 
Diftanz dis Martaban auf 110 Engl. Miles, oder aber 
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kr 66 zur Mündung auf 140, d. i. etwa auf 35 geogr. Meilen. 
khe dieſer Untere Lauf aber die Stadt Martaban, die auf 
hans Weſtufer liegt, erreicht‘, nimmt er von der Weſtſeite den 
mirharen Fluß Beulein Khyang?%), oder Dang Dami 
Lꝛeng auf, der von N.W. fommt und halb fo breit wie der 
Euisoen ſich bei der Pagode Mahi Prah zu ihm einmündet. 
it fonderhar, weil er ein Zwitterfirom ift, der mit dem 
zittann (Chetaung bei Low, Setoang bei Crawfurd), 
edet dem Peguſtrome, und ducch diefen durch das Rangun Delta 
mt em grohen Irawadi, und weſtwaͤrts mit dem Strom von 
defein, in ſchiffbarer Merbindung fteht, fo daß hier durch ihn 
auf eine directe Diftanz von 50 geogr. Dteilen, eine Querverbins 
derz ducch alle dieſe Stromſyſteme bewirkt ift, ausgezeichnet in ihrer 
IM, um großen Vortheile einer Binnenfchiffehrt jener Peguläns 
in. Crawfurd %6) nennt diefen Zwitterſtrom au mit dem Nas 
uu Lidachaong Creek. 

Ihe zur Seite Martabans, von dem linken oder Oſt⸗ 
afer, mänden fich, oberhalb der Bifluenz vor der Balu Inſel, 
ini andere Hauptzufläfle zum Sanluaen; von N.O. her der 
Gein, on &.D. her der Ataran⸗Fluß. 

Ta Gain GGyein, oder EpenKyang)+" ergießt fich 
nik kei Martaban, vor einigen grofigen, ebenen Synfeln, bei der 
Pre Phu Cd. i. der Weißen Pagode) zum Hauptſtrom; 
ar breit, aber feicht I voll Inſeln und Sandbaͤnke, und ents 
Fine RD. auf den Grenzbergen von Martaban und 

iam. 

Der dritte Zufluß Ataran (Attaram, oder Attiyan bei 
tem) engießt fich jenem ganz nahe, etwas füblicher von berfelben 
Erite in den Hauptſtrom, doch kommt fein Lauf? entgegenaefegt 
va jenem, von S. O. her, an 25 geogr. Meil, (100 Mil. Engl.) 
Reit, von em Paß der drei Pagoden auf dem Grenggebirg 
wen Iavon, Siam und Martaban. Er ift eng, aber tich, von 
kim Lauf, konnte aber bei niedrigftem Waller, von Craw⸗ 
fürd, auf dem Dampffhiff Diana) an 17 bis 18 geogr. M. 
0 Mies Engl.) aufwärts, ohne Gefahr befchifft werden; 
Otter aber nicht, weil er da zu einem geringen Bergivafler wurde, 


»6) Capt, Low in Asiat. Res. T. XVII. p. 152; Survey of the 
River Sanioon in Asiat. Jpurn. 1826 XXII. p. 550.  **) Craw- 
fard Embassy to Ava l. oc. p. 361. *') Low l.c. Crawfard 
Lep476. *°) Crawfurd I. c. p. 426. 
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Die Fluth ſteigt In den hieſigen Meeresfluͤſſen leicht bis 3 
geogr. Meilen aufwaͤrts, und giebt dadurch fuͤr Boote und 
nere Schiffe, und Dampſfſchiffe die nicht uͤber 5 bis 6 Fuß 

fertiefe brauchen, fo weit eine fichere Fahrt. Der Lauf des A 
ran geht bis dahin, wie der des Gain, durch ebencs, —* 
res, für die Agrieultur fehr geeignetes Land. Zwoͤlf bis vecig 
Stunden (27 Mil. Engl.) oberhalb feinee Einmuͤndung bei M 
taban hat er jedoch ein niederes Kalkfteingebirge, 9 
daong, zu durchbrechen che er in die Niederung der Küfte ı 
tritt. Sie ift nur 300 Fuß hoch, aber fehr fteit, klippig, jed 
meift bewaldet, eine jener vielen niedern Ketten von blaui 
Kalkſtein, welche Über das Geftadeland von Martab 
gerfireut erfiheinen. - Bis dahin find die Ufer des Ataran gı 
Miederung, mit jenem Waldfaume von Mangroves (R 
sopbera) umgiürtet, die fo viele Miändungsgebiete Hinti 
Indiens haracterifiren (f. ob. &.47,62). Daßinter bi 
ten fich zu beiden Zeiten weite Srasebenen ohne Wald a 
die fi) zu Neisfeldern bei einiger Eultur eignen wuͤrden. Sin 
der erften Kalkkette folgt eine zweite, Daobang, mit ſeltſam 
Klippen; dahinter Hegt dad Dorf Ataran?%), das dem Fi 
feinen Namen giebt. Die Pao bang Felfen, an 400 & 
doch, ziehen paralfet mit dem rechten Ufer des Fluſſes, auf ih 
"Höhe 'ift eine Pagode erfaut, und ein Zufluß des Ataran, ! 
en 8 Stunden aufwärts ſchiffbar fenn fol, durchbricht eines ih 
Selfenthore, von deffen Scwölbe mächtige Etalartiten herabhaͤ 
gen, ein grandiofer Anblick. In der Nähe des Dorfes Atar— 
fiegen heiße Quellen, Yebu der Birmanen, in großen ®: 
find, die bis 25 Schritt Durchmeffer haben, aus deren Hat 
Mitte ein etwas falziges und eiſenhaltiges Waſſer dampfend ht 
vorfprudelt, und als heißer Bach abfließt. Die Temperatur a 
Baflinrande war noch ber 40° Reaum. 133° Fahrh. n. Erar 
furd, 1369 n. Low SU), dor berechnete, Daß die Duelle zur 5: 
feines Befuchs, mo alle anderen Quellen umher vertrocknet w 
ven, in jeder Minute fiber 20 Gallen Waſſer emporftic 
Die Umgebung ift ungemein fruchtbar an Meisfeldern: mit Koko 
pflanzungen. Bis dahin hat der Strom flache Ufer, 100 bie 15 
Schritt Brejte, über 50 Fuß Tiefe; mit feinen hohen Ufern, d 


249) Crawfurd Embassy to Ara 1. 0. p. 352. 8°) Capt. Lo' 
Observatione }. à. As. Reo. T. XVIll. p. 154. 
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mn Seainnen, verengt er ſich bis zur Hälfte, und behält nur 
neh 13 Fuß Tiefe. Das Dampffchiff bleibt hier zuruͤck doch. iſt 
Ye Schiffahrt, wegen der auffteigenden Fluth, in Booten, noch 
isur bequem und- ficher. Hier verfchwinden die Mangroves, 
In Stelle nimmt Weidengebüfch und Holzung, einer Bis dahin 
enktennten Art Weide, cin; die fehr fruchtbare Thalebene wird 
va nehreren Kalkſteinketten durchzogen. Etiva 12 geogr. Meilen 
(DRL Engl.) oberhalb der Mündung werden beide Uferfeiten 
fibe ſicil, es wachfen dafelbft wieder andere Weidenarten als 
meh, und der Teats Baum fängt.an fi zu zeigen. 
Geete Strecken eines reichen, tiefen Lehmbodens wären mol ges 
Et za Plantagen, von Zudercohr, Baummolle, Indigo, Tas 
Rat; das culturfähige Sand liegt fat ganz unbenugt. Nur 4 
Der migrirtee Birmanen hatten ſich dort feit kurzem angeſie⸗ 
N cd Cawfurd im Januar 1827 diefe Gegend beſuchte. Sie 
zur nem der Dauptfiß der Population der Talayn 
ua, die aber der Tnrannel der Birmanen zu entgehen, um 
Ni Sahe 4812, an 40,000 Mann ſtark auf Siamefifchen Boden 
waren. Seitdem war dies That Eindde gebtichen, 

& if jcht der Aufenthalt zahlreicher Heerden von Elephanten, 
Khinoceroten, Ebern und Wild der mannichfaltigften Art, 
Te wilden Jaͤgerſtaͤmme der Karian nähren”fih vom Fleiſch 
dr Eiphanten. Zweierki Affenarten ficht man in Menge 
uften nackten Klippen der Kalkberge umberfpringen; Pfauen⸗ 
anen und zahlreiche Echwärme grüner Tauben in den Waͤl⸗ 
ka; aud fünf werfehiedene Arten Bienen, von’ denen zwei, 
2b Berficherung der Einwohner, ehme Stachel, liefern Honig 
u Wachs in Menge. — 
Crawfurd wurde wegen Zeitmangel abgehalten das Stroms 
Sal weitet aufwaͤrts zu bereiſen, obwol er gern bis zu den Teak⸗ 
Sildern vorgedrungen wäre, welche Lieutnant Scotland 
rüber daſelbſt auf feiner Wanderung Bis zur Paß⸗Hodhe der 
ei Pagoden entdedt hatte. Crawfurd fahe nur die Ans 
she Nord ſpur derfelben im Ataran s Thale an der Stelle feis 
wr Umkehr, in der Nähe von Sami, wo ein paar der Teak⸗ 
humeon ihrer Bafis einen Umfang von 5 bie 7 Fuß zeigten, 
Er Scotland hatte gegen die Stamefen «Grenze hinauf, 4 
Kor. Meilen weiter, in den großen Tea: Waldungen, die 
Euͤmme von 40 bis 60 Fuß Höhe, und an ihrer Bafig von 14 
“19 und ſelbſt 23 Fuß Peripherie gemeſſen. Wahrſcheinlich 
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liegt Hier der Ort Khlong Mykout, den der Dolmetfcher Le 
auf feiner Querreife von Martaban auf dem Hitgran s Ziuffe « 
fünften Tage erreichte. 

Auch Capt. Grant ?52) hatte dieſen Paß der drei} 
goden erfliegen, und feine Lage aftronomifch beſtimmt 15° 
M.Br. und 98° 223° 15” DL. v. Sr. (nah Wilf. Burm. W 

. LXXVI, na einem Mittel mehrerer Beobachtungen 15° 
N.Br,, 997 7 DR. v. Gr.; nah Berghaus HH DE. 
Mem. &.41; auf der Karte aber jener Beftimmung folgend). I 
drei rohe Steinpfeiler, welche blos den Namen der P 
goden haben, bezeichnen bafelbft die ehemalige Birmar 
{he jetzt Britifhe und Siamefifhe Grenze, Pr 
fongtfhu, oder Kiocpie der Birmanen, nach Leal; o 
Dora hedu fam ong (Phratfhaidifamong) der © 
mefen, d. h. Paß der drei Pagoden. Der Dolmetfcher Le 
‚machte auf einer vierten Querreife durch die Halbinfel (vom 
April 1826, bi8 zum 2. Mai von Martaban nach Bangkok, wohin 
Yon 20 Peguern und 3 Birmanen begleitet wurde, um die Austocd 
lung der im legten Kriege gefangenen Britifchen Unterthanen beit 
Siamefen zu betreiben) denfelben Weg, und erreichte am 1. 
1826 Vormittags 10 Uhr diefen Paß, Nachmittags aber fi 
zu Sangola die Quelle des Mehklong (Mayaklon), 
Zufluffes zum Golf von Bangkok, der von da gegen ©: 
abfließt. Cr überflicg hier die ganze Bergpaffage, u 
drang in Siam zum nahen Golf vor, den er in 7 Tagerei 
erreichte. In Sangola ſtand der erſte Siameſiſche Mil 
tairpoften, an 150 Mann, doch. Hatte er fehon vorher an d 
obern Ataran, wo diefer aufhörte ſchiffbar zu feyn, eine Ste 
die er Mykeſath nennt, Siamefifche Truppen poſtirt gefund 
Am 2ten Mai, nad ſehr befchwerlicher Bergreife, erreichte 
das Fort 2 umtf ch hang, einen fehr belchten Handelsmarkt, 
ein zweiter Grenzpoſten fland, am Berein dreier C 
birgsmwaffer, des Ihadin deng von S.W., des Alantı 
von N.D. und des Methlong von N. W., welches letztere n 
dem vereinten Strome den Namen giebt. Auf diefem fchiffte | 
Leal nun ein, überholte mehrere Boote, die nach Bangi 
beftimmt waren, und erreichte erſt am dritten Tage ben f 
Menamsnoi, der buch feine Baummollpflanzungen: 





383) Capt. Low Observations I, c. in Asias. Res. T. XVII. p.]: 
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ie Mi. Schon oberhalb dieſes Ortes hatte er einen dritten 
Rilitair⸗Grenz poſten paſſirt. Hier zu Menam⸗noi, von 
mad gegen S. W. eine Seiten ſtraße nach Tavay (uͤber 
da m nay Dany, unter 14° 30 N.Br.) führt, wurden chen 

nme Siamefifche Forts erbaut, woraus ſich die Eorge 
da tertigen Gouverneurs für die Girenzficherung ergab. Weiter 
58 zu diefer Stelle reichte die Grenze der Teak⸗Wal— 
tong nicht, welche alfo hier von der Niederung ausgefchlofs 
fen blaibt, und fi nur auf das Bergland befchräntt. Von 
da folgten die Militairpoften Thatuto und Samfing, big 


mr Stadt Bantſchiam, mit 5000 meift Peguifchen Bewoh⸗ 


ua; dann wurde Pahphrek mit 8000 Einwohnern erreicht, 
m duch ein mit Pegu Coloniften ſehr ſtark bevoͤlkertes 
Ya an mehrern Städten vorüber, am Sten Mai, durch großt 
Zuterrohrpflanzungen der Chineſen, die Stadt Med 
Ieay mit 13,000 Bewohnern in dem Deltaboden des großen 
kEuniumes erreicht. 


hren wir von diefer merkwürdigen Gebirgspaffage 


ir Ründung des fchiffbaren Ataran, in den Untern San 

Inaen ki Martaban zuräd: fo ergiebt fih daraus, die unz 

mem Begänftigung, welche diefer Centralpunct ig 

Renereller Hinficht, durch feine Stellung genießt, die bei | 

rate Civiliſation fuͤr ihn von groͤßter Wichtigkeit wei⸗ 
kann, 

Da, wo die drei bedeutenden Ströme des Ataran, Gain 
m Sanluaen zufammen treten, breitet fi) ein ungemein rei⸗ 
xades BafferbedtenS?) aus, das von vielen ſchoͤnen grünen 
ai geſchmuͤckt ift, das fi) nun abwärts, durch die Bifurcas 

in, an der vorliegenden großen Balu Inſel zum Meere er— 
st So entfichen fünf. radienartig auseinandergehende Wafs 
ſaame, ringeumgeben von fanften Waldhägeln, auf denen Pay 
ein und Tempel fih über den Hütten der Dorfichaften male⸗ 


th erheben; im Hintergrunde ragen, bei heiterm Himmel, die 


ſcren Hochgebirge von Siam, Martabau und Ehetaung (Zittaun) 
enpbitpentralifh empor. Crawfurd erklärt dies für eine ber 
ilichften Gegenden des Drients, die am fdjönften von den Huͤ⸗ 
«in über der Stadt Martaban zu überfchauen ſey. "Schon 


EEE 
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Fr. Tarey233) bewunderte im Jahre 1809 auf feiner Yandı 
yon Degu nah Martaban das großartige und majeftäti 
diefer Ausficht. Hier liegt Martaban auf den Wefufer. 
Inſel Balu (oder Poolyung)S®), die an 10 &tunden I 
und halb fo breit, von einer niedern Huͤgelreihe durchzogen w 
aus Thon und Kalklagern kaum an 200 Fuß hoch, ift 

42 großen Dörfern befegt, in denen an 9000 Bewohner ge; 
werden; es ift der bevoͤlkertſte Theil von Martaban. Das Haı 
product, Reis, wird in Dienge zur Ausfuhr gewonnen; cr 
bier ſehr wolfeil und wird von Europäern verladen. Kinge 
iſt diefe Inſel mit dichten Mangrove Wäldern umalı 
durch welche man in Waflergoffen zum Innern der Reiefe 
eindringen kann, an ihnen liegen die Dörfer deren Exporten 
buch ungemein erleichtert find, ' 

Am linken, oder dftlichen Ufer diefes ſchoͤnen Baſſi 
auf der Landſpitze, zwiſchen der Zumuͤndung des Atarauz 
Martaban⸗Fluß iſt das Engliſche Militair-⸗Cantonnem 
Moalmein oder Maulamyaing55) erbaut, auf dem vo 
ften Vorſprung einer nicdern Bergkette, die ſich längs F 
hinzieht und nordwaͤrts ſtreicht bis Zea; in ihr findet ſich 
Auarzfelſen Antimonium⸗Er z. Dies Cantonnement, | 
Low, fen auf Brecciaboden erbaut; es iſt feit der Anlage un 
Eir A, Campbell fehr ſchnell in Aufnahme gekommen; } 
vorhandene Erdwaͤlle zeigen, daß dafelbft ſchon früher einmal ci 
&tadt geftanden hatz ſie hieß bei den Hindus Rampura, d. 
Ramas⸗Stadt. Die nächte Umgebung mit ihres Bey 
tionsfülfe bot fehr reizende Excurſionen und dem Botaniker 
Wallich fehr reiche Ausbeute am neuen und prachtvolene 
waͤchſen dar. 

Unterhalb der Bifurcation des Sankuaen iſt der noͤr 
tiche Arm zwar weiter, aber wegen feiner Untiefen, außer z 
Regeyzeit, unſchiffbar; nur der ſuͤdliche Arm, der ſich unter 1 
NBr. zum Meere ergießt, und an 3 Stunden Breite (7 Wil 
Engt.) hat, ift ſchiffbar, doch iſt die Einfahrt. fehr ſchwierig, ur 
die großen Laftfchiffe bleiben nor ihr var Anker, 





268) Fr, Carey Journey irom Rangoon to Martaban in Asiat, Jonr! 

1825. T. XX. p. 269. **) ebend. p. 352, 356. 9°) ran 
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De Stadt Martaban 9 ift auf Schieferboden am 
Velufer des Sanluaen erbaut, dee nah Crawfurd tich— 
tar Ihan:Iwen heißt. Auch iſt der einheimiſche Name der 
Eat rihliger Mauttama, wie Ihn fihon früher Dr. Has 
silten Buchanan mittheilte. Sie liegt am Fuße einer nies 
km fügeffette und iſt Eigenthum der Birmanen geblieben, obs 
ex he im Kriege 1825 von den Briten erobert wurde (29. Dct.); 
Nr Sieg ward damals für die ganze Birmanenkuͤſte, bis Tas 
rar, das Signal fich fogleich der Britifhen Flagge zu uns 
trerfen. Als Stadt ift fie nur von geringer Bedeutung‘, alle 
rilre Beobachtung in diefen Gegenden ging aber von ihr, ches 
von, fein aus. Als Eramfurd fie im Jahre 1826 nach dem 
Voenſchluſſe beſuchte, hatte fie nur noch wenig Bedeutung z 
0 her Talaynbewohner waren ausgezogen, nur fehr wenig 
Üachn angefiedelt, mas hier immer Zeichen geringen Gedeihen⸗ 
ciatt Öetkhaft iſt; 1200 Familien kamen vom Weſten her mit 
dma Bid und Hausgeräth, um auszuwandern auf Britiſches 
Chir, und ſchon früher, im Jahre 1816, follten 40,000 auf 
ih Reife in das Siamefifche ausgewandert ſeyn, um dem 
dad der Birmanen zu entgehen. 

Die älteren Europaͤiſchen Reifenden in diefen Gegenden, wie 
Mt. Yarbofa (1520), CAfar Fredericke (1583) 57), Al. Has 
ailten (1709), kennen Martaban als ein nicht undedeutens 
Et Imporium. Caͤſar Fredericke fand dafeldft 50 Portu⸗ 
he Handelsleute; Al. Hamilton bemerkt fchon, daß es 
Fäerbin weit bluͤhender geweſen fey, als noch der Strom für 
te gößten Handelsſchiffe zugängig war. Bei einer Eroberung 58) 
he Birmanen (Birmacs), hatten diefe jedoch eine Ans 
AN Schiffe mit Steinen beladen in der Mündung des Martas 
ker Eomes verſenkt, wodurch diefe nur noch fuͤr kleine Schiffe 
ührkar geblieben fen. Seitdem beginnt wol ihr Verfall. 

Vie Stadt beſteht gegenwärtig nur aus zwei langen, ſchmu⸗ 
km Straßen), die zu dem Hafen und dem Nordthore fuͤt⸗ 


— 


) The Conquered Provinces of Ava 1. c. Asiat. Jours. XXII. 
„? >16; Fr. Hamilton ih Edinb. Phil. Journ. Vol. IX. p. 229. 

'") Odoardo Barbosa bei Ramnsio Race. T. 1. fol. 316; Caesar- 
Fredericke Voy. etc. bei R. Hackluyt Coll. Vol. II, Lond. 1599, 
fl. 232. 25) Alex. Hamilton New Account etc, Edinb. 1727. 
YL1.p.63. 5°) The Conqnered Provinces fü Asiat. Jonrn, 
T. xxii.p. 617. 
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ren, von einer Stockade vertheidigt, die aber gudßtentheils n 
Buſchwildniß umgeben ift, in der Tiger und andere Raubthi 
haufen. Die Häufer find nur feicht von Holz und Bambus, ı 
die im benachbarten Pegu gebaut; das einzige bedeutendere 
bäude ift eine Pagode 150 Fuß hoch. Die Stadt hatte im 
1826 mit den Vorftädten nur noch 6000 Einwohner, die gaı 
Provinz Martaban mit derfelben aber nicht über 50,000, too 
die meiften zum Tribus der Karian gehdren. 

Das Elima?%) diefer Provinz ift fehr angenehm und ı 
fund; die Negenzeit beginnt mit S. W.⸗Monſun Ende Mai 
Anfang Juni, dauert mit wenig Unterlaß und heftigen Erg 
fen bis September. Mit dem November folgt die trod 
Luft, die fühle Jahreszeit bis Ende Februar, in * 
das Thermometer bis auf 21° und 120 Reaum. (80° bis 6 
Fahrnh.) fällt. Eapt Lo w 6) beobachtete die mittlere Tem 
ratur innerhalb der Regenzeit zu Martaban: 15 Tage | 
Mai am Morgen 7 Uhr auf 78°, Nachmittags 4 Uhr 82° Fal 
25 Tage im Juni auf 72° und 73°; und 42 Tage, vom 1. J 
6i8 14. Auguft, auf 770 und 80° Fahr. zu denfelben Tag 
zeiten. Selbſt die drei heißeſten Monate find Zühl ge 
die in Dekan; denn nie fleigt Das Thermometer hier über 26° 
(90° Fahr.), und felbft bei Sonnenaufgang ſteht ed dann ni 
felten unter 14° Reaum. (65° Fahr). Selbſt die hier wehe 
den Landwinde find kühl, und obgleich fie von N.O. ber uͤt 
Sümpfe und Waldungen herftreichen, nicht ungefund. Syn d 
trocknen Jahreszeit Herefchen flets wechfelnde Sees ui 
Landwinde; von böfen Fiebern und Miasmen, welche Indi 
fo plagen, ift diefe Gegend befreit. 

Der Boden iſt fehr fruchtbar, nahe an den Flüffen ang 
ſchwemmte, lodlere Erde, von 2 bis 6 Fuß Tiefe, meift mit u 
ten herftteichenden Kies⸗ und Lehmſchichten; leichter wird d 
Boden gegen die Höhen hin, für die Cultur von Baumml 
Indigo, Sefam paffender. 

An Mineralien iſt dieſes Land bis jet nicht reich, © 
findet ſich hier nur wenig, als Wafchgold im Flußfand; Ant 
monium fol ed bei Maula myaing in einem Quarzfels 9 














ss, The Conguered Provinces in Asiat. Journ. T. XXI. p. 5ıt 
Crawfurd Embassy to Ava 1. c. p. 479. *:) Capt. Low Oh 
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ke, auch etwas Eifen; von Zinn ift jedoch hier Über 15° 
AL, unmittelbar im Norden von Tavah, nichts genaueres bes 
ber SR es aber gegründet, daß es ſich wieder in einer der 
ChiasProvinzen, in Thaum pe oder Thampe (unter 
w NBr., zwifchen 99° bis 100° DR. v. Gr.) 63, welche die 
Mes bewohnen, vorfindet, wwahrfcheinlich zu Laos gehörig, mo 
Jan vorfommt (ſ. Afien Bd. IH. ©. 1217), und zwar nad 
Logage der dort Sinheimifchen, in Strombetten mit Sand ges 
wirkt, alfo chen fo wie in den füdlichern Siamefens und? Mas 
leꝛen: Landern (obwol es dort noch nicht gewafchen wird, weil 
8 ju offeitd vom Handelsverkehr liegt), fo könnte man mol vers 
rauen, daß auch die Lüde des fonft continuirlichen 
intssrfommen®, zwifchen 15%. bis 20°, nur fcheinbar 
fa, a une daher komme, daß die Bewohner von Martaban, 
ninih Ye wilden Karian, noch nicht darauf ausgingen, dies 
Re afsnfuchen. 

& wird um fo wahrfcheinlicher, wenn der groͤßte Theil 
kr loben Gebirgsketten dieſes Landes, wie Capt. Lo w 8) fagt, 
nd Granit beſteht. Die einzelnen niedern Vorketten und 
jelmen Bergzuͤge, von etwa 200 bis 800 Fuß Höhe, find aber 
wrijcuthels Kal kber ge in mächtigen Bänten übereinander abs. 
Ku, von weichem, zerreiblichen Kalkſtein bis zum fefteften 
Rırmor; dfter den von Eifenocher gefärbten buntfreifigen 

von Trang und der PDhungahöhlen (f. oben &. 80) 

8b, Der blaue Kalkſtein giebt den trefflichen Kalt, Bel 
wird eine gute Töpfererde zu irdenen Gefchirs 

a) gegraben, welches bort feit langer Zeit ein beliebter Hans 
tautifel war, weil es Glaſur annimmt und do) dabei die ſonſt 
ar em pordfen GSefchire eigene Eigenfchaft bewahrt, das Ges 
fat, welches darin aufbewahrt wird, fühl zu halten. Od. Bars 
tia nennt fie Grandissimi vasi di porcellana bellissimi e inretriati 
iolor negro, die in großen Ehren ftehen, bei Mori wie bei 

iani. 

Die Aubine, durch welche Martaban einſt im Kandel bes 

war, kamen aus dem Innern des Landes, vorzuͤglich von 
2 (f Afen Bd. ML. ©. 1216). 


") Capt. 3. Low Observations in Asiat. Res. T. XVIIL. p. 137. 
’) hen, b- 152. Pr *) Al. Hamilton New Account of East In- 


| doch ift nur ein Heiner Theil überhaupt angebaut; fehr viel 9 
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Gewaͤchſe. Reis 2868) iſt dad Hauptproduct des Bode 


den waͤre des Reisbaues faͤhig, denn er iſt ſehr fruchtbar, 
Muͤhe des Anbaues gering, der Ertrag reichlich. Der Reis 
von guter Qualitaͤt und langer Dauer. Einſt machte Reis a 
hier eine wichtige Ausfuhr aus, und feine Cultur übertraf fi 
weit den cinheimifchen Bedarf. ' Nach Ava, den oberen Pror 
zen ded Birmaͤnen-Reiches auch etwas nach Pulo Penang ı 
andere Chinefifche Anfiedelungen, auf Junken, fand fie imı 
Statt. Doc, wurde diefe Ausfuhr fehe oft durch die Birma 
felöft gehemmt, und fie könnte weit bedeutender feyn. Der M 
funs Regen muß hier zum Reisbau ausreichen, da eine Einfili 
Bewaͤſſerung der Reisfelder fehlt. Jedes Dorf hat feine Büi 
heerde, die im April und Mai in das Feld getrieben wird 
diefes durchgetreten und Gras und Queden unter die Schlam 
mafle gefommen if. Dann wird eine rohe Harfe darüber w 
gezogen, die Saat ausgeworfen, wieder Überharkt, und fo bi 
alles bis zur Erntezeigt liegen. : Der Pflug ift hiee ganz un 
kannt. Korn wird im Juni gefäet, die Ernte ift im Decem 
Büffel dienen, ftatt des Drefchens, dazu dag Korn’ auszutret 
Die fruchtbarſten Reisdiſtricte find auf der Inſel Balu (eo 
Dulyoun), auf dem Küftenftriche im Welten der Stadt U 
taban und auf dem Uferlande gegen Ye; der Ertrag ift 50 
8ofältig. Noch iſt ein fehr großer Theil des ebenen Bodens j 
weiten Savannen ohne Wald überzogen; hoher Grasmu 
bedeckt fie, der fih ſchnell in der duͤrren Jahreszeit niederbre 
nen läßt. 
Die übrigen Produete des Pflanzenrelchs find ; 

mannichfaltig aber nicht in Fülle und Ueberfluß; Chineſi fe u 








. Europäifche Anfiedler werden die Production ungemein hr 


zumal von.Baummolle, Zudferrohr, Indigo, und 

dem SHügelboden, auf Bergen den Anbau ds Schwar; 
Dfeffers, des Raffeebaums, des Theeſtrauchs und i 
Maulbeerbäume zur Seidenzudt, Moch gleicht der gı 
Bere Theil diefer Länder mehr den Wildniffen von Aıneric 
ald den cultivirteh Fluren von Hindoſtan. Aber fihnelf Finn 
fie, glei Eolonifationen, ſich heben und gedeihen, doch nicht oh! 
Sreiheit der Anfi edelung und des Verkehrs unter der Obhut ein 








248) The Conquered Provinces 1, c. p. 52. 
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derhmdfigen, weiten Gouvernements, welches feäherhin dieſen Land⸗ 
Khafıım gänzlich fehlte. Wälder machen noch ein Kauptprer. 
ie Pflanzenreichs aus, darunter die Arccas Palme, die, 
wie wichtige Erporten gab, und insbelondere ‚der Teak, 
deljbaum (Tectonia grandis), der cin koftbarer Schag der Miarr.. 
u Pro; ift, vielleicht das Hauptproduct, wegen - feiner. 
Inmbehrlichteit für Britifhe Marine Am oberem- 
daran wurden mehrere ſehr reihe Teak» Waldungen‘). 
a Scottland entdeckt, zwifchen dem Dorf Ataran, d.g6091.5 
Ken im S.O., über das ganze Gebirg ber drei Pagodem: 
heſſage, bi zum Ort Menam noi am Methlongs Fluſſe 
“een S. 138), aber nicht in. größerer Thaltiefe. Auch 
13 Vartaban, am Verein der drei Hauptftröme, aber nicht, in- 
adirdernng, und durchaus nicht da, bis wohin die Fluch. 
\s Res auffteigt, fondern höher auf, beginnen erſt dic 
iin Tea Wälder, die immer cıft fih da zu zeigen; 
ei, wo die Region der MangrovesWaldungen, 
ie beflutheten Mecresufer umguͤrtet, aufhört. 

Dr. Ballich fand diefes Teakhol;, das bis auf 10 geogr. 
kun oberhalb Martaban am Sanlusen » Fluß in Wäldern 
tühter iſt, umd vielleicht noch viel weiter ‚reicht, von der beften 
sat, obwol nur fehlecht benust, da man hier noch die Plan⸗ 
amt der Art haut, bei völligen Mangel an Saͤgemuͤhlen, 
Muh die doppelte Quantität Holz ſtets uUnnuͤtz verwuͤſtet 
amd der Preis doppelt fich fleigert. Die anfängliche Meis 

au dieſes Holz fen ſchwaͤcher als das Malabarifhe zum Vers 
uud, it bloßes Borurtheil gewefen, und die im Fort William 
ten Verſuche zeigen im Gegentheil, daß es weit ſtaͤrker ſey 
08. Zu dem Teakholz kommt das Sappanholz (Cae- 
al Sappan), das auf der Siamefifhen Grenzkette Waldun- 
zöldet, und zu beiden Seiten feit aller Zeit Exporten liefert. 
ricidem wären noch andere Produste, wie Cardamomen, 
tchu, Hanf der in Menge auf Flußinieln wild wächit, um 
tin nüglichen Producten der dortigen Gewaͤchſe zu nennen, 
laum erft bekannt zu werben beginnen. 

Das Thierreich. An Wild aller Art hat diefes Sand 
— — ⁊ 

)Cartera to Ava m 354, 446, 480, The Conguered 

Pr. Le XXI p. 518. 
Kite: Erdtunde V. IR 
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Ueberfluß. Wilde Slephantenheerden find fehr zahlreich, ' 
Karians bringen ihr Elfenbein und die Mhinoreroshörner c 
den’ Wäldern häufig zu Markte, wie das Honig und Wache 
rer zahlreichen Bienen. Die Rhinoreroten werden von B 
manen, Siameſen und Malayen wegen ihres Wuͤthens noch m 
göftrechtet ald die Slephanten. Eapt. Lo w 7) zählt noch "a 





Thiere auf, welche er im Lande bei feinen verfchiedenen Mei 
dutch daſſelbe kennen lernte. Wilde Ochſen, gleich an Gr 
dem’großen Büffel; eine andere Art Och ſen dem Europ 
{chen Rindvieh Ahnlih, und den Büffel; außerdem noch cin 
Bifon in Thedda. Der KRönigssTiger, Leoparden u 
Bären find felten, dagegen in Menge Tigerfaben, groß ıı 
Fuͤchſe, Leo pardenkatzen fehr fchöne, an Größe der gemein 
. Rage gleih, Fuchs katzen mit Tigerflreifen, den Hähnerart 
fehr gefährlich. Auf den Felsklippen zeigen fih Wilde Ziege 
im Walde mannidfaltiges Hochwild, Affenheerden, Op: 
ſums, fliegende Eihhornarten, Chamaͤleons, WB dl 
oder eine Art wilder Hunde. Shakals ud Fuͤchſe fch! 
hier gänzlich. Viele Vogelarten, wie Skadter, Stier, F 
fen, Waflergeflügel, Pelikane, Enten, Waldhuͤhner, Pfau 
wenigftend vier verfchiedene Arten, prachtvoller in ihrem Gt 
der als die Indiſchen, Rebhühner, Warhteln u, m. a. in Men 
Das Meer liefert auch hier auf feinen Klippen die eß bare 
Bogelnefter, und der Fifhfang jene Holothurienart 
(Seaslug), die nebft den getrockneten Fifchen und deren gewuͤrz 
ter Zubereitung (Balachong) immer einträglichen Abfag "Für 
Chinefens Markt abgeben: fo wie das Geftade von Martaban 
nen Weberfluß von Seeſalz barbictet, welches außer dem «i 
heimifchen Verbrauch die Binnenländer des Birmanenreiches v 
ftändig mit diefem Producte verfehen kann. 

Martaban hat, wenn auch bedeutend gegen frühere Zeit 
gefunten, doch Immer einen ausgehreiteten Handel bewahrt, ’ 















zu nädıft dem Productenreihthum feiner Umgebungen die uns 
mein günftige, commercielle Lage nicht wenig beitragen mu 
denn feine directen Communicationen mit den Mala yentlär 
dern, mit Siam, Laos, Ava und Pegu und felsft mi 
China duch Laos (ein Grenzland Thaumpe, unter 19° M. Br 
oder Thampe, Tong fu bei den Birmanen, wird ald Durd 


30T) Capt. J. Low Observations L c. Asiat. Res, T. XVM. p. 159 
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wagäproginz genannt), ergiebt fi aus dem Gefagten von 
3, wie die Summe feiner wichtigften Exporten. | 


Grändung von Amherſttown. 


Bei der Beſtzuahme duch die Briten war die Begründung 
anenen Emporiums in diefen Gebieten nothwendig, da 
kraben den Birmanen verblich. Die Wahl fiel auf jene.bis 
ıhe unbefannte, günftige Localität, auf welcher ſeitdem die neue 
N aufgeblüht ift, welche nach Lord Am herſt, dem Generals 
arerneur von Indien, genannt wird, unter welchem der Birs 
acuſtieg für das Britiſche Beſitzthum fo glüdlih und ruhm⸗ 
4 Ende gebracht wart. ' 

Anherfitown®) liegt 6 geogr. Meilen. (25 Miles Engl.) 
ſirdirts von Martaban, nahe der Mündung des Kalyen 
x Sagras $luffes, an einem geräumigen Hafen für Schiffe 
ae Größe. Am 6ten April 1826 wurde die Walpdftelle 
Sreren Stadt feierlich eingeweiht, und am 24ften Januar 
8 Eramfurd diefelbe wieder befuchte, waren 230 Haͤu⸗ 
takt, und eine Population von 1,200 Einwohnern darin 
ut Mon Martaban fhifft man nad) Amherſttown 
B Geſtade einer Bucht vorhber, in welcher dad Cap Kyai⸗ 
mi als das erfte, hohe kuͤhne Vorgebirge vom Morden des 
trdadi⸗Delta's herfommend ſich zeigt. Es iſt eine kleine ber 
wie Halbinfel aus Lrgebirg, mo Granit, Quarz, Ihonfchiefer, 
ksca, Eifenerz vorfommen, die ebenfalls eine gute und reizende 
Kit von 4 Englifhen Quadratmeilen Raum zur Anfiedelung 
teten würde, doch find die Schiffe daſelbſt nur hinter einer 
won Inſel Zebe gegen die S.W.⸗Monſune geſchuͤtzt. Es fins 
2 fh daſelbſt noch Spuren früherer Anfiedelung, Brunnentefte 
N Magoden. Jenſeit des Caps ergießt fih der Wagrns Fluß, 
rauch Kalyen heißt, über eine Barre, die bei ſeichteſter Ebbe 
& immer noch 10 Zuß, bei hoher Fluth bis 27 Fuß Wafler ' 
bit, zum Meere. Ex ift Kleiner als die. obengenannten Ströme 
letabans; von feiner Quelle, aus dem Berglande herab, mag 
ham 16 Stunden Lauf haben. Crawfurd ſchiffte ihn über 
— — 

*) Crawford Embassy to Ava. I. o. p. 350, 359, 306 - 360. Calc. 


Gu. Gaz, 29. May 1826. in H. H. Wilson Documents illnstrat. 
the Barmese War etc. Calcutta 1827. 4. App. p. XLVIl, 


82 . 
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die Hälfte feines Laufes aufwärts, aber nur etwd 5 ern 
ftromauf it er für beladene Schiffe fahrbar. Hier hat er 

ftattliche Breite von 400 bis 500 Schritten (Yards), theilt 
im mehrere Arme, und bildet einen ſchoͤnen Hafen, In den 
niederen Wafferfluthen (Neaptides 12 bis 13 Fuß) die mei 
Kauffahrer, bei hoher Fluth aber, welche Bid zu 18 und 49 | 
fteigt, in Epringfluthen alle Arten Schiffe einlaufen fönnen. 
der find frine Ufer zu flach und, werden zu leicht uͤberſchwen 
um zum Anbau einer Stadt zu'dienen. Eine Heine Stunde 
wärts, am großen Arme diefee Muͤndung dee Wagen, | 
einft der Ziß eines Gouverneurs des Peguaniſchen Königrei 
in fpäteren Zeiten faßen hier Talayn, die dem Fluß den 

men Kalyen gaben; der größere Theil derfelben ift aber, 
aus fo vielen andern Gegenden des Binnenreihes, nah S 
ernigeirt. An den andern Mündungsarmen und Zubächen 

indeß noch einige TalaynsDörfchen fichen geblieben, deren 

wohner mit Fifchfang und mit Salzbereitung befchäftige fi find 

Nur eine halbe Smnde füdmwärts des Hafens, liegt 
Stelle, wo Amherſt town erbaut ward, alſo am oͤſtlichen 
gang der Fahrftraße die auch nah Martaban führt. Die 
diefes Einganges ift die einzige Unbequemlichkeit feiner Lage, 
aber doch der anfänglich zu einer Anfiedelung gewählten, 

aula mpaing, weit vorzuziehen war. 

Der Hafen ift, während der 6 Monate der Yuten Jahre) 
vollkommen -ficher, und in der Periode der Stürme bietet er 
ficheres Aſyl dar. In Beziehung auf Sicherheit und mariti 
Verkehr, fagt Crawfurd, ſey er weit den Häfen von Ealcut 
Leverpool und London vorzuziehn. Schiffe können bis 
50 Echritt an das Ufer anlegen, und bis auf 75 Schritt an | 
Stelle des Waarenmagazinsd. Aber fein größter Vorzug ifl 
Nähe an jenem fruchtbaren Peguanifchen und Wartabanifd 
Gebiete der Binnenfhiffahrt bie zum Irawadi, deffen maͤ 
tiger Stromlauf ihn eine Communication mit den größten bi 
nenländifhen Zerritorien zufichert, durch welche England fein 
Tabricaten auf mannichfaltigen Wegen neuen Abfag in das ct 
trale Aſien zu verfchaffen im Stande feyn wird. 

Die Einweihung der zur Anlage der neuen Gtadt aut⸗ 
waͤhlten Stelle, geſchahe unter der amtlichen Leitung Cramfurd 
und feiner Begleiter, durch Aufſteckung der Britifchen Flagge 
und einer Predigt des Amerifanifchen Miſſtonars Judſon, & 
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kam ef den Zodesgefahren des Birmanenkricges entronnen war, 
ber find 60: Finfterniß bedecket das Erdreich und Dunkel 
I vͤller; aber über dir gehet auf der Herr, und feine Herrlich 
ka erſcheinet über dir, und die Heyden werden in deinen Licht 
varin x. Möge diefe troftreiche Weiſſagung auch wirklich um 
der mit durch jene Anlage herbeigeführt werden. Man fing 
Imnf an erſt die Wälder an einer trocknen und gefunden Stelle 
pr ihten, wo man bis dahin nur die Fährten der Leoparden, 
Bil, Hirſche, Elephanten, Affenheerden und Pfauenfchäaren 
mergaonmmen hatte. Capitain Hammond ftedte die Piäge 
für das Deilitairs Cantonnement ab; das Borgebirg in N.W. 
zen für die Gouvernemensgebaͤude aufbewahrt, das hohe Ufer 
exı un Hafen für die Anfledelung der Europder und für bie 
Garn, Etadt, oder für die Etabliffemens der Kaufmannfchaft 
khest, die Niederungen den Anfiedelungen der Eingebornen 
So wurde der Grundriß zu einer &tadt mit. 10 
Erin und 400 Wohngebäuden aufgenommen, und Pläge zu 
Erinaden, zu Kirchen, Begräbnißftellen, zu einem botanifchen 
Cena dabei bezeichnet. Die Proclamation an Cingeborne und 
Inmier zur Anfiedelung blieb nicht ohne Erfolg. Auch die befte 
Tafıhrt zum Kalyen s Zluffe wurde entdeckt und zu beiden Geis 
ka mit Batterien geſchuͤtzt. 
‚ Ion der Population der Martabans Provinz, die vors 
id ans den verfchiedenen Raçen 269) der Rarians, ber Tas 
lan oder Peguer, und der Birmanen befteht, iſt wegen ih⸗ 
Mtogen Zerſtreuung Smigration in der legten Reihe der Jahr⸗ 
Pac wenig zufagen, was nicht im Vorigen fehon berührt wäre, 
Kr ſpaͤter im Wirmanengebiete wieder zur Sprache kaͤme. Bei 
ka fahiler gewordenen Berhältniffen diefer Ländergebiete, wird 
ran wieder ein neuer Kern der Bevoͤlkerung und Eivilifation 
il, der durch die politifche und Eeiegerifche Zuftände dͤß 
an Jahrhunderts nach allen Seiten zerrüttet und auseinan⸗ 
krufprengt ward. 
Erke Beſchiffung des mittleren Sanluaens 
Laufes (1826). 
Bir beſchließen diefe Nachrichten des neneften Zuftandes mit 
kurs, die wie durch die Defchiffung des SanluaensFiuffes”%) 
m - ’ . 


"») Crawfard Embassy to Ava I. c. p. 428. 
} Survay of the River Sanloon or Martaban aus Calcytta Gor. 
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. Dveffihaften der Karian, die hier die Hauptpopulation au 


Thiere laſſen fie durch Ihre Hunde auffpiwen. Die Prieſter di 
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über feine nächften Uferregionen erhalten haben, mit welchen 
jüngfte Entdeckung des bis dahin unbelannt gebliebenen Binn 
landes beginnt. 

. Bon Marfaban find 6 geogr. Meilen (25 Miles En 
aufwärts niederes Land zu durchſchiſfen, bis die pitforesf 
Felsengen (Sogat taung (f. oben &. 134) unter 17° N.: 
erreicht werden, die, von dem anliegenden Dorfe, auch die Tr 
laberge, Kruflataung, genannt werben, und durch i 
dem Buddha-Cultus geweihten Grotten mehrfach die Aufinc 
ſamkeit der Briten auf ſich gezogen haben. 

Bei Fluth und S.W.-Wind iſt die Auffahrt dahin bequ 
die Ufer ſind hier wegen des ſuͤßen Waſſerlaufes weniger | 
wachſen, ald an denjenigen Stellen, wo ſich das ſalzig e W 
fer ſchon mit dem füßen miſcht, amd. die Zone der Dangrer 
Waldungen bedingt. Die Flußufer fenfen ſi ch zum Stxoine n 
fer fanft, fkeigen aber doch unmittelbar an demfelben. fo ſt 
auf, daß fie nicht uͤberſhwemmt werden können. Auf dir 
Ufern iſt die Maytabans Seite mit hohen Grafungen und 
tbrinas bewachſen, mit Gruppen von Betel» Palmen und PM 
tain befegt, hinter denen dann die mäßigen Bergreihen fich 
ben, Sandfteinberge, wie es fcheint, auf dem Dftuf 
mehr Kalkſteinzuͤge vorherrſchen. Auf dieſen Höhen lieg 













machen; ſie leben vom Reisbau und Schildkroͤtenfang; die 


ſes armen, unwiſſenden Volks bemuͤhten ſich vergeblich durch 
lerhand Zaubereien die Wuth der Cholera morbus, die 
ihnen gewaltige Verheerungen anrichtete, zu verſcheuchen. 
Das truͤbe Waſſer des Sanlugenſtromes wird hoͤher au 
waͤrts klar und rein; das linke Ufer wird von einer Bergkette 
gleitet, die im Hintergrunde bis zu 1500 Fuß auffteigt. An c 
ner großen Inſel, welche den Fluß in zwei Arme theilt, trete 
aber graue Kalkfteinklippen 500 bis 600 Fuß hoch, Licht znt 
Strome heran. Dieß iſt der Sagatfels mit der geraͤumige 





Gaz, 20. Apr, 1826 in Asiat. Journ. 1826, Vol. XXI, p. 550- 
555; und in H, H. Wilson Burmeso War Calcutts 1829. ar 
Nr, 23. p. LAV—LAX; Crawturd Eınbassy to Ava e. p. 36 
„363; San Luen River, in Asiat. Journ. 1928. Vol. XXV. p 
633 — 836. ; ; Capt. Low Obgervations I, c. in Asiat. Res, Tom 
XVII. p. 156 — 162. 
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She Kogun, die dem Buddha geweiht iſt; ihr am entgegẽrige⸗ 
ſexten Ufer liegt das oben genannte Dorf Trugla. Der⸗Weg 
zer Höhle führt durch Eocos und Palmira-Palmen, zwi⸗ 
Ka denen auch eine beſondere Palme, die den fi ſehr hohen Wuchs 
140 Fuß erreicht, auch Firnißbaͤume mit Stämmen von 
11 $uß Umfang ımd 40 Fuß Höhe, in deren Kerben man an 
erdert Bambusröhre eingelegt fieht, ihm feines Saftes zu bes 
chen. Ale Crawfurd diefe Höhle befuchte, entdedte Dr. Wal⸗ 
ib, fin Begleiter, vor derfelben in einem 20 Fuß hohen Brume, 
ne ganz unbefannte neue Specied mit den prachtvofifter Bluͤ⸗ 
ten gefchmückt, zu Diadelphia Decandra gehörig. Lange Bſuͤ⸗ 
Ommweige mit Blumen, den Geranien ähnlich, fehnrlachröthi,-AAd 
nen, eleganten Laube, ein Gewaͤchs von Teinem anderit-an 
Ehlakeit übertroffen, ward der Gräfin Amherſt zu Ehren; mit 
ka hicmatifehen Samen Amberstia nohilis belegt. Die Blr⸗ 
mm nennen dieſen Baum hola, und opfern'veffen Bluͤ⸗ 
Cafsinfe ihren Heiligen; fie ſchmuͤcken damit die nahe Höhle 
ii Sontama. Leber dem Kalffels, in dem fie fich befins 
81, haͤngt anf feiner höchften Klippe maleriſch eine Pagode; ums 
ten raufcht wild der Strom vorüber. In der fentrechten, nackten 
lewand find viele pyramidale Raͤume nifchenartig eingchauen, 
a weiche man viele bemalte oder vergofdete alabafterne, oder aus 
rim Marmor gehauene Buddhabilder fo geftellt hat, daß fie 
ai der Gerne einer Inſcription gleich fehen follen. Ein enger, 
Kerngang führt zu einer 240 Fuß tiefen, 25 bis 30 Fuß ho⸗ 
dan geräumigen Grotte, die dem Buddha geweiht iſt, Kogun 
ernennt. Sie ſoll fchon früher, ehe die Birmanen hier eindrans 
an, dieſe Beſtimmung in den Altern Martaban «Zeiten gehabt 


hen. Zwei coloffale Statuen des Buddha (?) bewachen 


tm Eingang; die zur Nechten ift von Backſtein mit einem Stucco 
öhrjegen, und figt mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen gleich 
den vielen andern, mehrere hundert Idolen, derfelben Art, von’ 
Rarmor oder Holy einfach bemalt oder vergoldet, zum Theil 
Kr zerſtͤrt, Die im mehrern Reihen umher gefteflt find. Ein 
Cureen vor der Grotte gehört den unwiſſenden Phungts d. 1. 

Luddhaprieftern, die in dem gegenüberlitgenden Dorfe woh⸗ 
tun, aber feine Auskunft über das Alter und die Entftehung dies 
Kb Heiligthums zu geben im Stande waren. Die ganze Höhle 
Min ba, wo fie nicht mit Stalactiten erfüllt war, an ihren 
Eaten überaff mit folchen Idolen beſetzt gervefen zu ſeyn, grober 


S 
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‚ae Meiner Art, die größtentheils aus Thon gebildet, zerfallen 
verwittert waren. Beim Dorfe Trugla ſtehen ebenfalls El 
„meige Pagoden gegen den Strom gerichtet, die Bewohner hi 
«. Boote und bauen etwas Baumwolle, Indigo, Mango; ihre 
‚dee düngen fie mit der Afche der Gewaͤchſe, die fie darauf 
‚brennen. Am Eingange der Wölbung wurde cin Kari 
Dorf bemerkt, wo man Tabad, Senf, Baummolle 
„eines vorzäglihen Art und Plantains und Betel ba 
au flonden Boote am Ufer des Stromes. 
- Dberhalb. diefed Felsdefiles fließt der Sanluaen w 
durch ‚Alluvialboden; fein Thal it nur duͤnn bevölkert von | 
.zian.koder Khyen), die Taufchhandel mit den Handelsle— 
„porn Diartaban treiben. Capt. Low fand fie fehr ‚gaftlich, 
ſchildert fie als ſchoͤn gebaut, athletiſch, von befter Gefichtebild: 
, vell edeln Anſtands, die in Unabhängigkeit und Freiheit, von 
. Jagd leben, die fie mit guten Jagbhunden. bewweiben, Baumn 
. bauen und, fih daraus ihre ‚Zeuge weben, aber alle paar Ip 
„Ihren Wohnort wechfeln.: &ie gaben als Urſache hiervon 
‚&holera morbus an, welche das Stromthal hinabziche 
fo viel Menſchen weggerafft habe, daß fie ihre Wohnſitze M 
wechſeln muͤſſen. Dieſe Krankheit ſoll dort ſeit undenklichen 
ten einheimiſch ſeyn. 

Im NMorden von Trugla werden die Flußufer zu bei 
Seiten des Sanluaen weit hoͤher; der Strom hat hier ſehr 
nes, klares Waſſer; noch wachen hier Cocos und andere P 
men häufig. Cine halbe Tagfahrt auf dem Strome führt ; 
Karians Dorfe Phanoe, weiches an derjenigen Stelle liegt, 
Hier die erfic Tcat-Waldung fi zeigt. Noch iſt fie « 
. Bein und nit in ihrer wahren Vollkommenheit; die Staͤm 
4 Fuß über dem Boden, haben höchftens 9 Fuß in Umfang ı 
bleiben Elein, der ungetheilte Stamm üt nicht über 12 bis 137 
hoch. Eben da wächlt ein Artocarpus, defien Rinde die ( 
mwohner kauen, flatt Catechu. Unter den trefilihen Bau 
wollenpflanzungen bemerkte man bier auch eine ſchoͤ 
gelbe Species (ob diejelbe Artwie amKiang?f. Aſien Bd. 
©. 696). Hinter diefem Drte wird das Thal ſehr ſchoͤn, 

Flußufer ſteigen bis 400 Fuß auf. | 
Die zweite Tagfahrt ſtromauf (von Trugla an, ni 
lich der 14te Marz) führte auf einsın Weſtarme des Saniua 
durch Waldung, an mehren BuddhasKlöftern, oder Khiun 
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scräßer, bie anf dem zechten Ufer legen, zu einer Dorfe Koa 
iheng, in welchem Talayn (d. 1. Peguer) und Birman 
amifht leben, Die hier Tabak und Baumwolle bayen. Kin 
Eich von 1000 Bambusffämmen lag hier vor Anker, abs 
25 nach dem Militaiscantonnement Maula myaing bes 
Kzat, wo das Hundert derfelben 3 Rupien koſtet; es kam von 
Ring, mo das 100 nur.eine Rupie Werth hat. 

Die dritte Tagfahrt (Isten März) führte an zwei Din 
fica am linken Ufer. voruͤber, davon eins Payprouh .heißt; 
der wachſen eigene Arten Weidenbaͤume (Manuka der Ei 
en), und mit der Annäherung gegen Myaing zeigten fi fi 
ca infen Ufer wicherum Teaktbäume,, Hier theilt eine lange, 
& lahe Infel Kam lung geum (oder Kalaumfyun bi 
ur.tom, f. Berghaus Karte; doch iſt diefe Infel auf J. Wal— 
z Nap. 1828 hei Crawfurds Miſſ., nach Eapt. Grants Aufe 
ea, weit Sanggedehnter angegeben) ‚den Strom in zwei 
Are, die feicht werden; einſame Hütten tehen am fandigen 
Ser, In dem Strome. find hier viele Alligator (2), aber 
2 von der Art, deren foſſi fe Reſte am Irawadi gefunden wur 
tw Diefe Infel hatte in der neuern Zeit viele Emigranten 
u en Birmanenreiche zu Einwohnern erhalten; bei dem Dorfe 
tulung, auf der Meftfeite der Inſel wurden Boote mit 

24) und Baummolle geladen. Die Wälder find Hier voll 
"rise, Der alte Ort Myaing, welcher am entgegengefegteh 


“ring, iſt jegt verbrannt und verlaffen. Hier zeigte fich lands - 


ca wieder großer Teafwald, voll Schlingflauden. Naͤchſt dies 
ka gicht der Thengan, d. i. der Canos baum, eine Weis 
tenart, das beſte Zimmerholz, das von den Eingebornen jenem 


2 Le noch vorgezogen wird. Auch neue Bambusarten treten hier . 


x In den Wäldern find die Spuren der Tiger und Elephan⸗ 
a nar fparfam, gegen ihr weit häufigeres Vorkommen am Atds 
en und anderen Zläffen. Die Einwohner fürdteten fih auch 
uht dor den Tigern, die hier nur felten den Menſchen anfal 
die Elephanten aber find ihren Ernten ſehr verderblich. 
Hr ein paar Stunden von der genannten nfel entfernt, zeigte 
ih de größte Teakwaldung, tie biöher am Sanluaen 
Eike war, auf fleilen, zerklüfteten Hochufern, von denen ber 
Zu landein jicht. Die Höchften Teakbaͤume, die man hier 
damahm, hatten bis zu 47 Fuß Hoͤhe ungetheilte Staͤmme; 
“r Umfang der Stämme war unten 93 Fuß, oben 5 Fuß; die 


> 


Stämme mit 11 bis 12 Faß Umfahg und’ mehr ehellten fich 


myging zuruͤck. 


ler waren in Seide und Baumwolle bunt geputzt, und in 4 
‚miliengruppen getheilt, deren einzelne Glieder fich duch fr 


Dieſe vermifchen fich wieder mit den Mon (auch diefe find fei 
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woͤhnlich ſchon In geringereh Höhen in Hanptarme. Bon 
fem Teakwalde iſt bie Einmuͤndung des Yunjalaen, 
"melchem oben (f. &. 133) ſchon die Rede war, noͤch 3 Ta 
fahrten ſtromauf entfernt. Det ungenannte Reiſende, 
cher nur bis zur Erforſchung des Teakwaldes vordrang, kehrte 
da, am 18ten Maͤrz, nach dem Militaircantonnement von Maı 


Auch Eapt. Low, der noch weiter aufıvärts fchiffte, be 
dieſe Region der Teakholz-Waldung, cr nennt das Di 
Jiegende Dorf Kya Pang. Er nennt mehrere der His ba 
beruͤhrten Ortſchaften mit anderen Namen, die wahrſcheinlich 
anderen Uferſeiten liegen, und giebt von den Bewohnern dei 
ben etwas inehr Nachricht als jener mehr auf Naturhiſtorie a 
ſame Reiſende. Wir holen daher vom Trugla⸗Dorfe 
"wefentliche feines Verichtes hier noch nach, bis wie mit ihm | 
der Teakholz« Region noch weiter aufwärts fchiffen. 

Bon dem Sagatfels der Bubdhas Grotte Kogun, m 





"aufwärts das erfte Dorf Pamli genannt, über weichem 


Pagode auf ſchwarzen Kalkfteinfels liegt, der vom Strom m 
umraufcht wird. Dann fohifft man an einer flachen, fruch 
ren wohlbebauten Inſel hin, der zur’ Seite das Dorf Katha li 
‚es ift auf Berghaus Karte von Hinterindien eingetragc 


Dies wird von Karians und, dem vierten heile nach, von Mo 


bewohnt, welche die Fremdlinge, wol die erſten Europaͤer, 
his zu ihnen vordrangen, anſtaunten. Es war Feſttag, die Di 





dere Trachten unterfchieden.‘ Die meiften; Karian haben 
die BuddhasNeligion angenommen und fi mit Talayn ( 
guern) verheirathet, aber die Tracht ihrer Tribus beibehalt 


mit Peguern oder Birmanenftämmen identiſch), wodurch di 
fi veredeln, da, die fchönere Seftalt und Gefichtsbildung der K 
rian nun auch auf fie übergeht. Ein einziger Phungi nah 
als ein ſtolzer Oberpriefter den ganzen Tag die Beſuche der der 
ten Karian an. Er war zugleich Schulmeifter des Dorf 
ein kleiner Kegel nur 10 Fuß hoch war feine Pagode, neben wi 
cher Bambus mit Wimpeln geziert gepflanzt waren, um meld 
Wahskerzen angezündet wurden, wenn der Prieſter feiner © 
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weine einige Eeiten and dem Rikuaͤle Telner Partfcheiften words. 
En Canes mit einer ganzen, fehr nett gekleideten Familie landete 
fa, am bei der Pagode ihre Gebete darzubringen; die! Wännde 
wer weniger devot als die Weiber, und ſchienen ſchon durch 
3 Opfer einer rothen Bachsterge ihre Schuld: abgemacht zu 
kim. Ste waren nicht wenig verwundert weiße Fremdlinge zu 
ka, die ihnen Bis dahin gänzlich unbekannt geblieben. Der 
Fa wurde von dem jungen Wolfe mit patttomimifchen Tänzer 
aschracht, de jedoch ohne alle Grazie mehr lacherliche Eapriofen 
vum; die aͤtern Maͤnner fuͤhrten dann aber feierliche, pathetl⸗ 
ft nze auf, bis bie ganze Vekſammlung in Behdegung- tal, 
m mit Seimmen wie nit Pfetfen sad Lrommeln elnfallend, 
m ag um das Heiligthum der Pagode ud des Bamsusgeftr 
5 deant· ivomit der Feſtabend Yıf Enbtee sind. 

Vice feftgefiedelten Rarian (auch Khyen und Kayenıra 
am) haben beiꝰ ihrer Bekehrung zum Buddhismus mur we⸗ 
ut gwounen; fie wurden daburch 'nur in ihrer Wanderfreihelt 
Mir, und an einen Wohnort gzefeſſelt; obme weſentliche 
* da hingegen die Mond, die ſich unter ihnen niederlie⸗ 

Sn, mancherlei von ihnen erlernt haben follen, wie z. B. We 
Eule dee Baumwolle und des Inbigo Gtatt ihrer fruͤhern 
Kkhfpeifen, als Jaͤgervdlker, ſind fie auf magere ‚Meistöft und 
Suerabilien reducirt, auch auf Fiſchnahtung, ımd dadurch in ih⸗ 
em waldigen Landſchaften mehrerlei Krankheiten ausgeſetzt als 
ftüder in ihrem Nomadenleben. Auch hat ſeitdem bei ihnen gel⸗ 
RS Getraͤnk, zumal Reisbrantztwein erſt Eingang gefunden. 

Das Felſenufer in der Nähe von-Kathanuf der. Weſtſeite, 
bricht aus dichten, ſchwaͤrzlichen Kalkſteinklippen mit Cifenreichs 
tum, die ſich ſehr ſteil, etwa bis zu 600 Fuß erheben; darin 
citrnceiche Grotten und auf den! Felszinnen Pagoden. 

Dergleichen KariansDörfer liegen mehrere den Strom 
calang aufwärts bis zu jener Flußinſel in der Nihe von Myaing 
Meinje-bei Low, es ſteht noch auf keiner Karte), Sie bauen 
her viel Indigo, und die Weiber find-mit Faͤrberei beſchaͤftigt, 
die fie fehe gut verfichen. Nach Low's Werichte würde fich die 
tine genannte große Inſel in mehrere auflöfen, denn er nennt _ 
vn Rarians Dorfe Teinbaung at, die Inſeln Taung ba, 
Kynn, Kahein, Kadol und Utang Kyun, wo der Fluß 
Dh 150 Schritt (Yard) Breit iſt. Hier liegt das Dorf Karung, 
ie Stunde im of vom Ufer entfernt; dann kommt man am 
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einem Uferberge Ehado Shyaung vorüber zum: Darf Sh 
ken, wo der Sanlunen ſich plöglih weftlich wendet und e 
feeartige Breite gewinnt, zu den Seiten von hohen Ber: 
umgeben. Hierauf folgen wieder Felsengen, Stromſp 
sungen, und reißende Stromftellen, bis zur genannten It 
Salaum Eyun, oberhalb weicher man bei dem Karian s Do 
Kyapung in die Region der Teatwaldung eintritt. 4 
Kleinheit des dortigen Holzwuchſes hatte ihre natürlichen Ur 
chen, da unter dem legten. Radja die Waldung gewaltig aus 
‚Bauen: war; ſie liegt zum Holsfällen und zum Verfloͤß 
‚ker. Teatfiämme ungemein. günftig. Die Karian diefer ( 
gend gaben gern Reis, Zuckerrohr und andere ihrer Produkte, ı 
fit. gegen Taͤcher, Tabak u. as auszutauſchen. Sie würden lei 
zue Bearbeitung und zum Fällen der Teatwälder zu gem 
nen: ſeyn. 

Schon oberhalb diefes Dokfes wurde die Schiffahrt fehr 
ſchwerlich, Me Schiffer mußten fid) großer Ruderſtangen bedien 
um wilde Stromſchnellen und Felſenecken zu paflicen, yumal 
der Inſel Kammamın porüber, von welcher aus non 
Inſel folgte. Als auch, diefe- überwunden war, erblickte man 
dem Weltufer des Sanlunen jene Stodade, Ka Ka yet, ! 
der Punzalaenm fih zum Hulu mündet, wovon 'oben ſch 
dinmcichend die Rede war. Weiter aufwärts ſcheinen keine ne 
Forſchungen vorgedrungen zu fepn; Capt. Low berichtet jede 
fpäterhin noch, daß von da an der Granit in. dem Gebir 
wieder fich zeige, und dag zumal viele Truͤmmerbloͤcke dad 
‚umberlägen,, deren fich die Birmanen ald Waffe zum verfch! 
dern bedient hatten; daß ferner oberhalb der dort beginnen 
NRegion der Cataracten, gegen Morden das hohe, 
Bergs und Waldrevier von den Khyen Di, das heiße vı 
den Rothen Karian?7!) bewohnt werde, die wild und krie— 
eich, Panzer von WBüffelhäuten und Speere trügen, ihre fe 
aber, die fie von Bogen fchießen, zu vergiften pflegten. Mehr 
uns von diefem Wolke nicht belannt geworden. 


u) Cart. Low Observations in Asiat. ‚Reseasches Tom, xvu 
p. 161. 
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FfFänftes Kapitel FE 
du Roidweſten Hinter Indiens; das Stromgebiet 
des Irawadi, das Birmanen⸗Reich. 

ueberſicht. | 

Das Landergeblet der Sinterindifchen Halbinſel, weldyes ges 
ange Birmanen beherrfchen, nimmt etwa den vice, 
ten Theil der ganzen Hinterindiſchen Halbinfel ein; es breitet fich 
m Eütgeßänge der Grenzgebirgstette ShdsAfiens (f. 
Va Be. II. S. 310, 897 u. a.) und dem Bor Khamtis 
tut (end. &. 392 u. f.) vom Breitenparallel 26° oder 27° 
ſädaitis 648 zum 16° zum Golfvon Martaban aus. Es 
Kelle dem SanluaensStrome aufwärts bis zu den weſt⸗ 
ibn Geenzgebirgezuͤgen der Ehinefifchen Provinz Ynnan eis 
arfeits, wie im Welten andrerfeits von den Kuͤſtenket⸗ 
'en Iracans (f. Afien Bd. II. &. 908), in ein von Nor⸗ 
nd Säden, mehr als von Dften nach Welten, in die 
Unge srfreckted Rechteck, ſeit dem legten der Birmanenfriege erft 
und em Friedenstractat von 1826 (24. Febr.) eingeengt. 
Si durch die Begebenheiten der neueſten Zeit in jenem Kriege, 
ne derch deffen unmittelbare Folgen, oder während der ihm vor 
aaghenden poltifchen Umterhandlungen mit dem Britifchen Ins 
8 rt feinen Haupttheilen nach entdeckt und bekannt worden. 
im ſcht großer Theil diefer Gebiete iſt indeß von Europaͤern noch 
at aicht beſucht, Feine Literatur der Einheimifchen giebt dar⸗ 
Her Aufſchluß. Vieles bleibt nur Bericht von Hdrenſagen aus 
a Neſidenzſtadt, aus den Kriegesgeſchichten und einzelnen Aus⸗ 
“an der Handelsleute, die aber groͤßtentheils nut auf wenigen 
ebahnten Heerſtraßen geblieben find. Der wiederholte Beſuch 
a Briten in der Birmanen⸗Reſidenz, die mehrmals bewerfs 
eigte Beſchiffung des Jrawadi⸗Stromes bid Ama, deſſen 
Exomthal dem Lande bie Hauptzuͤge einprägt, und die einzelnen, 
m Viitiſchen Offieieren während des legten Krieges auf Ihren 
bremen amtlichen Miſſionen durchzogenen Kreuz⸗ und Quer 
haten, wie Aufnahmen einzelner Strecken, geben und noch kei⸗ 
vente hinreichenden, wiſfenſchaftlichen Auffchluß über die wahre 
Yıtır dicſes bedeutenden Naumes- der Erdoberfläche. Ohne das 


[4 
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her wegen des Mangels einer hinreihenden Hiftorifchen Sntwi 
fung dieſer Planetenftefe, Anfprüche ‚auf. sine wiſſenſchaftli 
Darftcllung ihrer Naturverhältnifle machen zu Pannen, begnuͤg 
wit uns hier, wie im Obigen (f. Afien Bd. II. S. 911) dam 
die Fragmente der Beſchreibung nad ven beſten Autorität 
aneinander zu reihen, um auf eine fünftige räumlihe Berhäl 
nißlchre dieſer Gebiete vorfubereiten. Auch. hier. iſt verfel 
vielerfahrne J. Craw furd, der jüngfte und einfichtsvolifte, B 
tische Geſandte am Hofe zu Ada (1826 und 1827) 272)n 
feinen Begleitern, unfer Hauptführer, deſſen Berichterfiattung 
durch das, was feine Vorgänger, wie M. ‚Spmes 73) that 
größtentheild nur zu ergänzen ‚haben... Es wird uns aber bi 

nach der mufterbaften, und was die. Kartographik beti 
vollſtaͤndigen claſſiſchen Vorarbeit von Berghaus Hinteri 
dien "*), in den. Abfchnitten welche das Birmanen⸗Reich be 
fen, bei den feitdem nur unbedeutend gefchchenen Sortfchrine 

nur wenig eigenes zu thun übrig bleiben, um ein möglichft ri 
tiges, dem Zuftande der Wiflenfchaft entſprechendes Bild Dich 
merkwuͤrdigen Sändergebieted und feiner natuͤrlichen wie fein 
biftorifhen Einrichtungen zu gewinnen. 

Die genauern Grenzen des BirmanensMeiches, we 
ches, dem weſentlichen Theile nah, mit dem Stromgebiet 
des Irawadi, im weiteften Sinne, bis zum rechten Ufer di 
Sanluaen zufammenfällt, find feinem Europäer befannt, den 
faſt überall find die Grenzverhältniffe der Nachbarvoͤlker un 
Staaten wenig im Klaren, kaum erſt, wie gegen Werften hi 
und am Sanluaen »Strome gegen Dft, gegen das Britifche | 
ſitzthum, im Allgemeinen zwar regulixt, aber nur in einzeln 
Puncten beſucht; gegen den Norden hin aber überall nur b 
pothetifch, fo wie gegen das Binnenland von Siam im * 













kaum nennbar. Crawfurd?s) ſelbſt gicht feine Angaben nu 
fuͤr Conjecturen und Annaͤherungen aus; im Weſten geht, na 


378) John Cravfurd Eng. (late Envoy) Journal of an Embassy fron 
the Governor. General in India to the Court of Ava in the Y 
1826—27. London 1829, 4. 13) May. M. Symes Relatio 
de l’Ambassada Anglaise envoy&e 1745 dans le Royaume d’Ar. 
ou Empire des Birmans ed. Trad. p. J. Castera. Paris 1800. & 
3 Voll. av. Atlas, 14) Bed. hydrogr. Memoir dur ( ven, 





und Griduterung ber —*88 Karte von Hinterin Nr 
. von Berghaus Atlas von Aſien. Gotha 1832. 4 78) job 
Crawfurd Eaq. l. c. chapt. XVII. Geograph. Deser. p. 458. 
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Im, 08 Birmanen⸗Geblet bis 93°, im Oſt Bid 98° 4.0.0, v. 
de. im Rorden von 269 oder 277 N.Br. ſuͤdwaͤrts bis 15° 45° 
A Die größte Länge, von N. nach S., beträgt alfo direct 
a 11 Breitengrade oder 160 bis 170 geogr. Meilen; die größte 
rise, on O. nach W., etwa 35° oder etwa 80 geogr. Meil. 
Sek man diefe Länge und Beeite als Rechteck multipliciren, 
b afielt man ein Areal von 12,800 Anadratmeilen; Cra w⸗ 
lard fhägt den Flächenraum, der ‚aber an mehren Stellen von 
ner regulären Form bedeutende Räume einbäßt, 11,100 Deutfche, 
\sikatmeilkn, nach Berghaus Kartenberechnung 76) der eins 
Kan Räume erhält man folgende dankenswerthe Angaben, wels 
be für die Ranmverhältnifie Hinreichenbe Genauigkeit darbieten. 

da Reich der Birmanen enthält in runder Summe, 
"aa wir das Gebiet von Ober⸗Laos (643 Duadratmeil.) im 
Oben des Santunen, welches ſchon früher abgehandelt wurde 
—* Bd. III. S. 1227 u. a.), davon als einen ſehr unſi⸗ 

om, an hypothetiſchen Beſitz ausſchließen, an 10,000 geogr. 

i ‚wovon etwa 8000 ald unmittelbare Landichaft - 
“dan find, 2000 als tributpflichtige Länder. 

3a vn unmittelbaren Ländern gehören; 
) da Land der eigentlihen Mran mas, oder 

Mmdrmanen - 2 2 2 0000. = AZIIM. 
Hdegu, das Land der Talain, oder Mon = 1068 — 
yteſi Shan und Mrelap Shan (Ro 

Map) 22 ne mi — 
D Bawanifcher Anteil von Moitayoderkaffaym 76 — 

do Pri in N. WBW........ 297 — 
)dDe gebliebene Reſt von Martaban. .= 200 — 


Summa 8072D2,M. 
Dazu die Tributairen Gebiete der 
iaen Kungkys in N.W. um die Quel⸗ 

m des Arracen.. er. 409Q.M. 
Die Gebiete der BorKpampti, Sinphos, 
Abors, Mifhmis im Norden 26. me — 


Summe 9023 Q.M. 

Das Gebiet der eigentligen Birmanen, welche vor 

in tinderverluften gegen die Briten 1826, einen Staat von dem 
— — 


") Berakens Hinterindien. ©. 8 
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Umfange ganz Deutfchlands, oder ſelbſt dee gefammten Oeſte 
reichiſchen Monarchie beherrſchten (an 11,000 bis 12,000 Qual 
Meilen), nimmt gegenwaͤrtig von dem ſeitdem verengten Laͤnde 
raume nur den vierten Theil ein; in den Übrigen Dreivie 
.theilen des Raums find ihnen alle andere Voͤlkerſchaften ui 
terthänig oder teibutpflichtig geworden. Schließt man die G 
Birgelandfchaften der Bor Khampti mit ein, fo hat das Bi 
manen⸗Reich, nah Berghaus Berechnung, auf feiner Gren 
[inie einen Umfang von 704 geogr. Meilen, davon 612 auf‘ 
Landgrenze, nur 92 auf die. Meeresgrenze fallen. Pol 
ki fch ‚betrachtet ſtoͤßt es mit dem Chinefifhen Reihe a 
einer Länge von 205 Meilen zufammen, mit dem Britifche 
Territorium auf 195 (145 gegen Chittagong und Arc 
can, 50 gegen Martaban), mit dem Siameſiſchen, naͤu 
lich gegen das ihnen zinebare Laos, auf einer Länge von 72, m 
dem von Caſſay im Norden auf 65 Meilen. 

Der Boden dieſes Länderraumes ift vorherrfchend mäfi 
- hohes Bergland, das aber von N. gegen &. ſich allınälig zuı 
flacyen Kuͤſtenrande abftuft, und ſowol von N. gegen Sud fm 
‚enden Meridiangebirgen, wie von jenen ſchon oben ji 
nannten Parallelſtroͤmen Sanluaen und Jrawadi durd 
zogen wird (f. Afien Bd. UI. S. 906). Der vierte jener an 
Gen Meridianzuge, dad Scheidegebirge von Ava im Oſte 
haben wir oben fehon von den Schneeketten des Langtan un 
am Durchbruche des Stromes von Bhanmo (cbend. ©. 9 
kennen gelernt, bis zur füdlichen KEinfattlung” am Bergfee ve 
Gnaungrue, und zur Verzweigung zu beiden Seiten des S 
tangftromes in die Niederung von Pegu, und bis zu den De 
bügeln an der Mündung des Martabanſtromes. Eben fo hate 
wir gefehen, daß fih Im Welten die Meridianfette Aracan 
von ihrem füdlichften Borfprunge, dem Pagoda Point, oder Eu 
Megrais, in gleicher. Direction nordiwärts dem Berglande ro 
Munipur und Nora, überhaupt jener füdlihen Gren; 
fette Afams (f. Alien Bd. II. S. 897) gleidy dem Scheide 
gebirge von Ava anichließt, fo wie denn überhaupt von jene 
ſuͤdlichſten Parallel des Himalayasöyftems, alle Gi 
-Birgebildungen zwiſchen jenen beiden, um: die obern Dee 
des Jrawadi, ale ſuͤdwaͤrts auslaufende, wahrſcheinlich fch 
hochgipflige, Gliederungen defielben betrachtet werden können, bie 
wie genauer Aber ihre Einzelnheiten unterrichtet find. Daher bie 


ed 
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ia fh das Birmanenland dem Reiſenden, der zu Schiffe vom. 
Eiten ber an deſſen Geſtade landet, zunächft nur als eine große 
lade Reeresniederung dar, die bis Über 17% oder zu 18° 
Nde reicht, His zur Bifurcation des Irawady und defs 
ka nes Deltaland einnimmt. Bon diefem Breitenparallel 
ee zum 22° M. Br. oder Bis zu den Eulturebenen mit. 
&z Seidenzen von Ava und Amerapura, im mittlern Laufe 
ws Huptſtromes, breitet ſich das mäßige Hägels und Berg 
lend and, zu welchem auch, zwifehen Irawadi und Setangftrom, 
kinder Diateauland von Pegu (f. Alien Bd. IU.©. . 
38) ah, Nordwaͤrts von 22° N.Br., über die Eulturebene 
kr Koitenzen hinaus, meint Crawfurd, trete wol das wahre 
Gelitzziland der Birmanen hervor, von welchem jedoch der 
Ki ame bi Bhanmo (24° N. Br.) noch zum mittleren. 
Etaſialande des Irawadi zu gehören fcheint. . Denn erſt 
uw yon dieſer Breite fcheint fi das Hochgebirgsland 
aWw&hneeketten der Himalayazüge anzufchließen, wo 
miaDbern Lauf des Jrawadi⸗Syyſtems fammt feinen 
Exdgehieten zu fuchen hätten, unter 28° M. Br. (f. Afien Bbd- 
I. 6. 395). Die großen Thaleinfchnitte mit ihren Waſſeradern 
ſad es nun, welche diefe orographifche Mannichfaltigkeit zur hy⸗ 
beegtaphiſchen Einheit verbinden, denn eigentlich iſt es nur ein 
3, aber mehrgliedriges Stromſyſtem, das des Irawadi, 
wecdes em ganzen Gebiete in Verbindung mit jenen Erhebun⸗ 
3m fine plaftifche Geftaltung gegeben hat. Sein Sanskritiſcher 
Nm: Xiravati?7) (von Aira vata, der WeltsEClephant Ins 
dtat, einer der Träger, des Erdbodens am Nordoſtende), iſt ein 
dencie, wie weit Brahmanifche Mythologie. fih vom Indus, 
ꝝ ver belannte Ravi, der Hydraotes der Macchonier, chens 
hi den Sandtrit»Namen Airavati, als deſſen dritter Zufluß 
en Veſten an gerechnet trägt (fe Erdk. Afien Bd.Il. &.1077), 
Mhreiet hat, feloft in Gegenden wo der Buddhaismus flatt des 
Brafmaisenns herrfchend geworden, fo weit die Annalen der Ges, 
fkihte zurückgehen. Nehmen wir die hypothetiſche Verlängerung . 
dh’ eaffa hinaus, bis zur Quelle des großen Tuͤbetſtromes, 
3 Dzangbo (f. Aſien Bd. IM. S. 219), zu ſeinem Laufe in 
Müterindien hinzu, fo wuͤrde er die außerordentliche Länge von 
— — 

NER v. Schlegel Indiſche Bibliochel Th. 1. &. 306, 400. 
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450 bi8 500 geogr. Mellen gewinnen und den coloffafen Chin 
fhen Strömen an Länge gleich kommen, welhe man an ihr 
Mindungen die Söhne des Dreans nennen fonnte. Jenen a 
Berordentlichen Waſſerreichthum bieten aber die Ira wadi⸗Muͤ 
dungen am Meere keineswegs dar; fein mittler Lauf finft n 
der Anfchwellung der Regenzeit zu einem verhaͤltnißmaͤßg fei 
ten Strombette 278) herab, auf welchem die Schiffahrt, fehon 
überall hervortretenden Sandbaͤnke twegen, für Europaͤiſche Schi 
beſchwerlich und gefährlich wird, wie dies Crawfurd ſelbſt 
dem Dampfſchiff Diana erfuhr. Oberhalb Ava, ſoll, nach Era 
furd 8 dortigen Erkundigungen ?9Y, der Strom des Irawa 
ferner für Canoes, nur His Bhamo (Bhanmo f. Aften Br. 
&. 750) fchiffbar fen, was etwa 50 geogr. Meilen oberhalb A 
liegt. Wäre er ſchon vom Chinefifhen Gebiete aus fchiffbar, 
würden die Ehinefen auf ihm ficher ihren Handel zu führen 
fen, was fie aber nicht hun, da fie Ihre Waaren zu Lande 
Bhamo kransportiren. Ein paar Negentage pflegen ihn 
fhon gewaltig anzufhwellen, was Eramfurd als ein fi 
Zeichen angiedt, daß feine Waller. oberhalb Ava micht fehr 
ſeyn innen und auch nicht fehe weit herfommerr, well 
poräre locale Regengäffe die Waffermaffen eines cofoffalen, « 
weiter Ferne heranmogenden Steomes nicht. fo Fhneli affii 
Das Factum welches Crawfurd®Y am 18. Sept. 1825 fi 
in dem Mittellanfe des Stromes wahrnahm, iſſt hier 
Beachtung wert. Ungeachtet von Henzada an, d. f. vomi 
September heftige Regen fielen und Suͤdwinde berrfchten, fo 
der Jramadi doch, am 18ten des Monats, um 6 Fuß gefall 
Es ift gewiß, ‚daß diefes Steigen und Fallen fih mehrmals 
Auguft und September wiederholt, weil in den obern 
genden heftige Negen fallen, in bedeutenden Intervallen. Dar 
mußte man fhließen, die Quelle koͤnne nicht fehr fern ficg 
weil die größere Waflermaffe eines fehr fernen Stromes von fi 
hen Guͤſſen nicht affieirt werden würde. Auch in Ava kl 
fahe Cramfurdst), wie große Regengäffe, die am 17. bis 1 
October den Irawadi 2 bis 3 Fuß hoch anfchwellten; das 
fliegene Waffer hielt aber nur big zum 26ften an, mo es wich 
im‘ feine vorige Höhe zuräckfiel. 
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Mes ferner gegruͤndet, was derſelbe Reiſende in Ava er 
Allen hörte, Daß der Irawadi nicht aus einer Duelle, fons 
umans ſehr vielen kleinen Quellfirömen von Lao 
wNünnan herabfliche, fo ließe fi) daraus and) die relativ 
kirstende Waſſermaſſe feines kurzen Yaufes, während ber naſſen 
zinseit und der Zeit der Schneeſchmelze erflären, ohne den 
wa Yübeifchen Lauf, aus dem Durchbruch. durch den Engpaß 
kEughian Khial (f. Aſien Bd. II. ©. 223), ſich bi bisher 
lcatea zu laſſen. Was fi fir die Möglichkeit. diefer fernen Her⸗ 
imung noch fagen ließe, wuͤrde fi) nur von der Pocalität von 
Bbanmo aus näher erörtern laflen, uͤber welche uns aber jeder 
Beitt von. beobachtenden Augenzeugen fehlt,. deſſen ‚wir nicht 
Ya frͤher gedacht Hätten. Bleiben wir aber bier, in einer-vors . 
Ida Heberficht des gamen Stromgebietes, bei den. nörds 
adie dach Wilcor und Burlton erfosfchten Quellen -unter 
2° Ike, in dem Schneegebirge der gangtanskette, noͤrd⸗ 
ma Bhor Khampti⸗Lande ſtehen (ſ. Aſien Bd. II. S. 395), 
ie zwiß nur ein ‚paar jener nielen Quelſſtroͤme water den 
eigen Namen des Namkio und Difang (oder Milt und 
Eon Ka der Sinhpho's) Tennen lernten, fo wuͤrde hiernach das 
Mawadi⸗Siyſt em nur zu den Stromgebieten mittlerer 
dräfe gehören, was und, auch mit allen übrigen damit zufams 
mahlasenden natuͤrlichen und hiftorifchen Erfcheinimgen zufams 
Sanfinımen fcheint. Der ganze Zug des Yramadis&tros 
a wäre demnach .etiva .200 oder mit allen Krämmen Drit 
shelbfundert Längenmeilen einnehmen; -fein Oberer 
uni m Hochgebirgtlande HH Bhanmo, am Augtritte deffels 
n, etwa 55 Meilen betragen,. fein-Mittler Lauf, von Bhan⸗ 
hüber Ava und Prome, bis zur Steomfpaltung in Pegu, an 
8: and ſein Unt rer Layf, von der Stsomfpaltung mit dem 
kann des Deltabodend. bis zum Drean, an 30. geogr. Meilen, 
m Stromgebiet wuͤrde gsößtentheild dem Areal, wach mit dem 
imanengebiet zufammenfallen. 

Dee Obere Lauf diefes Irawadi iſt und mit feinen Ver⸗ 
xizangen nur wenig bekannt, und der Mittlere nur theilweifg. 
unhalb der Reſidenz Ava ift nur eim . einziger bedeutender 
Muß zu dem Hauptſtrome, der Kyen duen (Kyen dwen); 
ingti im mittlern, Tung to im obern Laufe) bekannt, der 
a der rechten Uferſeite, vom Norden her, aus der ſuͤdlichen 

. L 2. 
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Grenzkette Aſams dem Gebirgslande der Naga und Nora ( 
Aſien Bd. II: S. 307, 359 u. ſ. w.) ihm zueilt. Nah L. Wi 
cox Kartenaufnahme und Berghaus Karte von Aſam 222) fie 
feine Quelle viel weiter, etwa 15 geogr. Meilen, gegen NO 
als fie früher angenommen und auf Berghaus Blatte vi 
Hinterindien hypothetiſch eingetragen war. Sie liegt unt 
II N. Br. MDR v. Par. (963 DR. v. Er), im S. O. v 
‚ Ober; Afam. um die Gruppe der Thakkeh Thikitaon Berg 
Bon da 'an nimmt der Kyenduen, an Alt Bifa Sanı 
oder Hukhung, feinen Lauf gegen S.W. voräber, bis er ge 
24° N.Br., anter dem Namen Ningti, das befanntere C 
birgsthal: Kubo in &.D. von Munipur bewäflert und da 
direct ſuͤdwaͤrts dem Irawadi zueilt. Dieſer Kyen duen 
als der zweite Quellſtrom des Ira wadi angeſehen wer 
und fein Ihal als die directe ndedliche Verlaͤngerunge 
Thalſpaltes, in deſſen mittlern Laufe. Denn an deſſen ©i 
mündung verlaͤßt der Irawadi plöglich feine nördliche N. 
maltihtung, welche fein großes Langenthal bezeichn 
dieſes wendet im techten Wintel fein kurzes Quertbal g 
D ft, wichkhes von der Culturebene der Reſidenzen, fi 
wahren Mittelftufe, zwiſchen Hoch⸗ und Tiefland eingen 
men wird, und oberhalb Amerapura kehrt er dann erſt wid 
‚in diefelbe nördliche Normalrichtung ME Bhanmo zurkd, die il 
dann auch, wie feinen ſchon früher bezeichneten Parallelſtroͤm 
bis zu den Quellen eigen zu bleiben fcheint. An feinen Unte 
Laufe ſchließt Tich dagegen gen Oſten ein anderer kuͤrzerer 
rollelfirom, der Setang (Zittaun Ehetang f. Afien Bd. IL | 
907), an ihn an, welcher nur dur das niedere —— 
Pegu's von ihm getrennt iſt, aber im niedern Deltaboben du 
natuͤrliche Verzweigung mit ſeinen beiden Nachbarſtroͤmen, d 
Sanluaen (f. oben ©. 135) im Oſten, wie dem Irawadi 
Welten, durch das Pegugebiet verbunden ift, und daher Hier, I 
eigener Selbſtſtaͤndigkeit und eigenthümlicher ſehr weiter Stro 
mändung,' der Bermittler eine Binnenſchiffahrt 
.Deltaboden BE Jrawadi⸗Syſtemes wird, welche bie 
Gangesſyſtemes an Umfang und Mannichfaltigkeit faft noch 
uͤbertreffen fcheint, Bon diefem maritimen Gchiete, dem beka 














302) Berghaus Karke 'von Affam und feinen Nachbarländern, ( 
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ten dei Intern Ranfes, fehreiten wir durch das continens 
tk, minder befannte des Mittlern Stromlanfes vor und 
kin dann zu dem faft noch ganz Terra incognita geblichenen 
wadrdlichen oder Obern Laufes zu denjenigen Puncten 
ame, die ans noch einige Ausficht und Umficht aemäeen fönnen. 


Erläuterung 1. 
A Deitaland des Irawadi. Rangun ber Seehafen, Pegu 
die alte Reſidenz. Die Talain; bie Pegubiftorie. 
Die Karian. 


Dee Jrawadi ergießt fih von feiner Stromſpaltung an, 
cberhalb der Drte Henzadeh and Sarwa, nahe unter 48° 
A, in zwei Dauptarmen, dem weflihen von Baſ⸗ 
feis, und dem oͤſtlichen von Rangun, welche den eigentlis 
Ya deltaboden des Stromes einfchließen, zum Meere; doch 
pin ſich auch oberhalb diefer Bifurcation noch mancher Arm 
eftaltts ab wie der Heime Saramadi3), in der gleichnami⸗ 
aa Provinz, an welhem Cramfurd als an einem Flößgraben 
retüberſchiffte, und andere minder befannte, die mit dem Mebens 
freme von Pegu und den Zufläffen des Setang, auf eine 
un noch minder befannte Weiſe connectiren. 

Ime beiden Hauptarme zerfpalten ſich aber in zahiloße 
Ermmpmeige, welche mit ihrem Waſſernetze die vorliegende mit 
Karsten Waſſern, Lagunen und Sumpfwaͤldern, vielfach bedeckte 
Naerang, nach allen Richtungen durchfehneiden, und zur nafs 
fm Jahreszeit uͤberſchwemmen, ja wol bis zur Hälfte ihres Ober 
Uchenraums mit Waſſern bedecken. Dieſes halbübers 
ſawemmte Land der Niederung iſt die Heimath der 
Itguanifhen Völker, welche. von den wahren VBirmanen 
— Bewohnern des Berg⸗ und Huͤgellandes voͤllig verſchie⸗ 

ſind. 

& nimmt der Triangel des Deltabodens, welcher an 
M geogr. Meilen landein reicht, und am Meere hin eine Bas 
fit von mehr als 40 geogr, Meilen haben kann, das Areal von 
0 gesgr. Quadratmeilen ein, einen Flächenraum der aber leicht 
N doppelte Größe gewinnt, wenn man das ganze ber licher . 
ſowemmung ausgefegte Nie dexland, zwiſchen JIrawadi ünd 
— — 
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Stang, mitt hinzustcht,, in deſſen Mitte die alte: Lamdesmpital 
Pegu liegt, einft der Eulturftg des Peg Reiches, das nur er 
in jüngerer Zeit durch Eroßerung zu dem der Biemanen gefchli 
gen ward, 
. In dieſem Umfange uͤbertrifft das Irawadi Delta dasjeni 
des Nilthales in Aegypten bei weitem, fo wie an Waſſerfuͤlle 
dagegen bleibt es hinfihtlich der Eivilifationsfpuren doch weit hir 
ter demfelben in antiker und moderner Zejt zuruͤck; es ſteht der 
des Sangesgebietes wol In jeder Hinſicht näher. Wol an zwar 
zig Strommündungen 2%), oder Meeresarme, geben der bewald 
ten Küfte des Deltalandes, welches der Region der Bengalifche 
Sunderbunds (d. h. hundert Mündungen) vollfommen gleid 
ein ungemein zerriflenes Anfehn; doch find nur jene beiden A 
Berften zur Schiffahrt zu benugen, die andern find ohne all 
Schug der offenen Sce zu fehr ausgeſetzt, oder durch Sandban 
verriegelt. Nur drei Häfen liegen diefer ganz niedrigen Küf 
vor, die von Baffein, Rangun und Martaban, welch 
leßteren wie aus obigem ſchon kennen. Für einheimifche Rude 
Boote find jedoch alle Verzweigungen des reichen Waſſernetzes 
befchiffen und daher nicht felten der Aufenthalt von —— 
ten und das Aſyl der Revolten der Talain. 
Der Baſſein⸗Strom, oder der weſtliche Arm, ſpaltet fl 
oberhalb der Stadt Henzadeh, nah Rangun der bedeuten! 
ften der Niederung, an der Epige des Deltas vom oͤſtlichen Haup 
arme ab, frömt gegen S.S. W. und inündet am Cap Megrait 
in feiner Mündung liegt die Kleine öde Megraiss oder Din 
mant⸗Inſel, welhe nur wegen ihrer Geſtalt diefen leßteren N 
men 5) erhalten hat. Hier in dem Meeresarme ift ein guter Si 
fen, die EuMspäerfchiffe koͤnnen mit ihren Laften ftromauf bie st 
Stadt Baffein gehen. Aber höher auf, bis Lamena, ſchifft 
aur einheimifche Kauffahrer, jenfeit wird dieſer Arm ganz und 
deutend; in der Zeit vom November bis Mai liegt cr fü 
ganz troden, und jede Communication mit dem Hauptſtamme di 
Irawadi ift dann abgefchnitten. Ohne diefen Nachtheif, der d 
fremden Schiffer von da abhält, würde die Station von Ni 
grais, wo früher auch die Briten eine Factorei hatten, im Mi 
telpunct des Handels noch paflender und ‚bequemer ſeyn ale d 
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is Jangnn. Aus der Beſchiffung dieſes Armes in fruͤhern Zei⸗ 
im, wie .. B. noch im Jahre 1755, durch Capt. Baker), 
tr ha im Juli» Monat hinauf und im Dctober zuruͤckſchiffte, 
eh nur in Booten, aber feiner Schwierigkeit dabei erwähnt, - 
ſele man fchließen, daß er fi ih erft in, neuern Zeiten verftopft 
bahn möge. Bald darauf im Jahre 1759 wurde die Britifche 
sie, die ſich auf Negrais angeficdelt Hatte, von den Birmas 
pin trenlos überfallen und maſſacrirt, und die Briten ihres dor⸗ 
zen Eigmthums beraubt. 

Der oͤſtliche Hauptarm des Irawadl, an deſſen Eins 
mindung zum Meere, nur 6 geogr. Meilen landein, der Haupt: 
kin Rangum 87) liegt, fleht dagegen zu allen Jahreszeiten In 
uaunterbeochener Verbindung mit dem großen Haupts 
humze des Stromſyſtems, und dadurch mit den obern Provinz 
ai Landes. Dies mußte ihm natürlich allen Fremdhandel 
ifükm, und fo erhoben fih an ihm die Hauptemporien des 
kakl, Schiffe von 1200 Tonnen Laſt ſegeln in den trefflichen 
Sala, doch nicht ohne einige Beſchwerde ein; während des Bir⸗ 
daaatrieges Tagen) hier die Britifchen Zlotten vor Anker, und 
a ber großen Zahl diefer Schiffe von allen Größen, welche 
kührend drittehalb Jahren dieſen Hafen befuchten, litt nur ein ” 
ni Schiffbruch. Die niedrigen Fluthen fteigen hier 18 Fuß 
Net, die hohen Fluthen, 25 bis 30 Fuß, und fördern bei S. W. 
Venſun ungemein die Einfahrt. Die Fluth dringt In der Res 
senjeit bis zum Dorfe Panlang vor, von welchem das Fahr 
wir oberhalb der Stadt Rangun den Namen hat, fo meit 
se auch das falzige Waſſer. In der trocknen Jahreszeit reicht 
lie Huth aber viel weiter landein, bis über die Bifurcation 
mans, nämlich bis zum Dorfe Regnen (18° & N.Br.), wel 
6 daran feinen Namen erhielt; denn Regyen heißt: „hier 
it das Waffer auf.” 

Auf halben Wege von Rangun aufwärts bis zu jener 
sehen Bifurcation, etwas oberhalb des genannten Dorfes 
Panlang und unterhalb der Stadt Donebiu llegt der Ort 
Yangainshain:pah 8), bei welchem der Strom erft den Nar 
u Jrawadi (d. h. der große Fluß, Airavati). erhält, 
wer nun landein durch feinen ganzen mittlern Lauf beibehält. 
— 


) Ber Hinterindien ©. 56. °') 3. Crawfurd L-c. p. 348. 
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Der Gtromarm, unterhalb Rangun, abwärts, gegen Oſt 
zum Meere, heißt Syrian, von dem ehemaligen Sauptfechafe 
der mit Pegu vernichtet ward, an beffen Stelle fih Rangun « 
hoben hat. Eapt. A. Hamilton), der die erfte gute Mac 
richt von den Muͤndungen des Irawadi Deltad giebt (1709), ten 
nur die Einfahrt von Syrian als den einzigen für frem 
Schiffe in Pegu geöffneten Hafen, deffen mit Mauern nmzoge: 
Stadt, 6 Engl. Miles landein, einft der Beſitz der Portugich: 
war, dann aber,.nach deren Bertreißung, die Refidenz eines Go 
verneurs aus koͤniglichem Gebluͤte wurde. Zu feiner Zeit fa 
dieſer Hafen Schiffe von 600 Tonnen Laft, er hatte guten Hat 
del mit Armenien, Portugiefen, Mohren, Hindus und Engiäı 
dern. As Erporten nennt Hamilton: Zimmerholz, Eifenbeii 
Stich⸗/Lack, Wachs, Eifen, Zinn, Erdöl, Harzdl, Rubine, 
beften in der Welt, und Diamanten, die jedoch nur kle 
fenen, und welche man nur aus den Kroͤpfen der Hühner un 
Phaſane erhalte, Über welche nur eine einzige Familie das Wi 
nopol habe, da es nicht erlaubt ſey nach Diamanten zu t 

f 








ben. Die Armenier hatten das Monopol des Nubineinkau 
was ihnen große Vortheile brachte. Auch blaue Sapphire 
al, Hamilton dort auf dem Marfte geſehen haben, 


1. Rangun der Seehafen. 


‚Rangun If gegenwärtig der erſte Haupthafen & 
Meichs, ja der einzige mit bedeutender Stadt; in ihm con 
trirt fich der Handel mit dem Auslande; zugleich iſt er in * 
Mähe der reichhaltigen Teak⸗Waldungen, deren Zimmer 
holz auf das bequemfte dahin geflößt werden kann, ber erfi 
Schiffswerft im Lande. Geit dem Yahre 1786, fagt Eram 
furd, wurden dort immerfort Schiffe gebaut; in den 38 ie 








ven, vor dem Jahre 1825, waren dort allein 111 Europäil 
Schiffe zu einer Gefamtgröße von 35,000 Tonnen Laft gezimmer 
worden, mehrere von 800 bi8 1000 Tonnen. Unter der Leitung Eu 


zimmerleute geworden, fchr fleißig, und übertreffen in diefer Hin 
ficht bei weitem die Hindus. Ihr Körper ift weit robuſter, ol 
der der Bengalefen. 





9*°) Capt. Alex, Hamilton New Ace. L © T.1. p. 34, 41. 
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De Stadt Rangun, Hanfong dee Birmanenſchrift 
(Yangong ausgeſprochen) 90), heißt fo viel ald Fricdenss 
Hadt; der Sieger Alompra erhob fie erſt nach der Zerftdrung 
we degn und Syrian, im jahr 1755, zur Eapitale von Pegu; 
fifa lag an ihrer Stelle am Nordufer des Rangunarmes nur 
ataf Dagong, in der Nähe der großen Pagode, Shoe 
degong (d. h. golden Dagong). Seitdem erft wurde fie die 
pre Stadt des Birmanen⸗Reiches. 

Die Umgegend fand Eramfurd ſteril, unbebaut, ohne its 
gen eine intereſſante Srfcheinung; fie würde ohne große Anftrens 


gung leicht zu cultiviren und in Neisfelder zu verwandeln‘ feyn. | 


Tr Boden hebt ſich vom Fluffe allmälig, eine Stunde weit, bis 
p kner großen Pagode, die 70 bis 80 Fuß über dem Niveau 
vd Yamadi ſteht. In ihrer Nähe find mehrere Cinfentungen, 
Eine, und ein durch große Damme gebildeter Teich, fo dag 
tie Ieificht won ihrer Höhe doch pitorest wird. "Die fanfte Er⸗ 
bass des Bodens fichert die Stadt Rangun dor den Ueber⸗ 
ſtecemnngen,, weiche das. übrige Delta jährlich treffen. Das 
Elima) der Stadt ift gemäßigt für ein tropifches, angenehm 
ad ach gefund genug, dem von DBengalen analog Am No⸗ 
rember fleigt das Thermometer von 12° bis 24%; im März 
u April, den heigeflen Monaten des jahres, von 18° am 
Bram bei Sonnenaufgang, bis über 30° in der Mittagsftunde- 
de karten Wechſel der Kühlung In der Nacht, weiche die Hitze 
Tages ausgleicht, Halt man für gefund. Die Regenzeit 
fin mit der erften Woche des Juni an, und endet Mitte Oe⸗ 
tebet. Das fallende Regenquantum ifl hier größer als 
u Hindoſtan. Die dabei eintretenden kühlen Winde find der 
ut einheimiſchen Eonftitution ſehr gefährlih. Bon den Eures 
Am flarh dort während der Britifchen Campagne der zehnte 
Sen, von den Fingebornen der zwanzigfte. Stadt und Bots 
le ziehen am Ufer ded Stromes hin, in einer größern Länge, - 
einer halben Stunde ale Tiefe. Das viereckige Areal das fie 
"anime if} ſehr irregnlär mit Wohnhäufern befegt. Das Fort 
Keine ſehr irregulaͤre Stockade, nur 14 Fuß hoch von flarfen Holz⸗ 
rihlen umgeben, aus Zeathols, hinter denen die Stellungen für 
has Rustetenfeuer angebracht find. An einer Seite ift es mit 


ag _ 
’") }. Crawford Embassy ]. c. p. 365 etc. _ *4) Aslatio Journ, 
T. XXUIL p. 689. r 
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Moxraͤſten umgeben, die. mit Waſſerpflanzen (Arum, Pontider 
Pitsia u. a.) bedeckt ſind. Ueber den Graben des Forts führt 
bederfter Sang, und über den Moraft eine lange Holzbruͤ 
welche eins der Thore mit dem großen Tempel und Klofter 
Verbindung fest. Diefes Fort?) leiftete gegen den Feind 
feinen Widerſtand. Am 19. Mai 1824 wurde Rang un bei 
erften Attacke durch General Campbell erobert; in weniger 
20 Minuten wehete die Britifhe Flagge auf dem ort, o 
Musketenſchuß, ohne den Verluſt eines einzigen Mannes. 
Rangun folte nah Mai. Symes fehr übertreibenden 
‚gaben, im %. 1795, 5000 Häufer mit 30,000 Bewohnern ha 
und war, bei der Toleranz des damaligen Gouverneurs, ein € 
melplag der verfchiedenften Mationen geworden, von Mala 
zen, Darfis, Armeniern, Mobammedanern, Por 
giefen, Engländern und Franzoſen, die einen beicu 
den Handel trieben. Katholiſche Chriften ®) die von der 
ten Portugiefenanfiedblung abftammen, find bier ſehr arın, ha 
"jedoch ihre. Eapelle eine halbe Stunde vor der Stadt; nad | 
for H. Burney’s 9) des Britifchen Refidenten in Ava Ben 
im Sjahre 1832, zählte man in Rangun 260 Katholiken, 
ſich unter Leitung ihres Padre Don Ignatio fürzlidy eine Ki 
erbauten. In den engen, fehmusigen Straßen der Statt li 
Hundeheerden und herrenlofe Schweine umher. Nach Era 
furds Bericht hatte eine Zählung vor: dem Kriege (1824) I 
48,000 Einwohner und 3250 Häufer angegeben, wobei aber 
der nahen Dörfer mitgezählt waren, die Städter ſelbſt ſchaͤtz 
hoͤchſtens auf 12,000; alle Wohnungen beftanden aus een 
Hütten. Die Stadt (Myo) hatte nur 3 größere und 3 flei 
‚Straßen, die fi) jedoch rechtwinklich durchfchneiden; die Borfta 
ſtehen auf Pfählen über Waflerhöhe, find aber bei naffer Jah 
zeit von faulen Suͤmpfen und peftilenzialifhen Ausduͤnſtu 
mit Fiſchgeruch umgeben, das mit der Fluth eindringende S 
waſſer maͤßigt die nachtheilige Wirkung. Es fehlten ihre jede | 
von nüglichen Anlagen, ein paar enge, mit Badkfteinen gepflaſt 
Straßen ausgenommen, die ein Privatmann hatte anlegen lail 
-Dennoch iſt die Stadt ganz mit unnügen Bauwerken und I 
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aumeuten, bie zur aroben Pagode hin, -beheskt; nämlich mit Bis 
Win. i pı Ehren Buddha's, und mit Kyaongs, d. i. mit 
Mm. Exit der Britifchen Invaſi on liegen aber die meiſten 
lies in Truͤmmern. Eis find faft alle non gleicher Pyramis 
Ian, mit emporfteigenden trompetenartigen Spisen,, mit polys 
ua: Thärmen, und find oben mit Schirmen (Ti) geziert, ganz 
Besten Style der Siamefifchen Architectur (f. Afien Bd. UL 
Eu, fo daß wir une bier ihrer beſondern Schilderung übers 
Jia timen. Das Hauptgebäude ift die berühmte große Pas 
retoeDagen (Schme dagen), das Goldne Hand, 
gm impefanten Anfehn, wenn auch von der noch gewaltigern 
t Mandu in Pegu weit übertroffen. Sie ift aber die: bes 
| wegen ihrer Reliquien, denn fie bewahrt 8 Haupthaare 
| '%, welche zwei Brüder, Kaufleute, vor vielen Jahrhun⸗ 
——— aus dem weſtlichen Indien heruͤber brachten. 

Klker, was- im Birmanen⸗Reiche ſehr ſelten vorfommg, 
AuBuifagrisort, der von vielen Fremden befucht wird, 
mden Shan (f. Afien Bd. II. S. 1228 u. f). Im 
a. Frühling iſt hier die große Verſammlungszeit, mit 
We eine ſehr lebhafte Meſſe in Verbindung ſteht. Diefe Par 
Tr die einzige für die ganze Umgegend. 

d der temporären Befegung von Rangun durch 

He in ft man mit diefem Denfmale etwas genauer bekannt 
Shoe Dagan foll das; ältefte diefer Art im Lande 
fon vor 2300 Jahren angelegt; das folide Mauerwerk fleigt 
Ta von 300 Fuß (nach Eramfurd nur 178 Fuß). 
‚Umfang on der Bafis beträgt 1355 Fuß, die Area, die «8 
t hat. 800 Duadratfuß; zu jeder Seite dieſer maffigen 
führen 80 Stufen Binauf; fie ift mit Goldplatten 
Malt, Die Krone, welche 36 Fuß hoch, gleichfam den Thurm⸗ 
—* halt ſo viel Gewicht an Gold, als der letztverſtorbene 
wog, der den Bay ungemein vergrößert und ausgefhmädt 
ſoll. Doch erregt diefe Architestur ſelbſt weniger Auffehn 
8 ihre Pracht, als Verehrung durch ihre Reliquien. 
Die Legende 9) if diefe: Sautgma erſchien als der vierte 
— — 
) G. H Hongh Translation af an Inscription of the Great Bell 
d Knagvon in Asiatic Research. 1828. T. XVI. p. 282. cf. Nour. 
karsal Asiatig. Paris 1828. T. IV. p. 337366, -Inseription 
7 au ie grande Cloche, avec Notes par Wilgon et R.. Bour- 
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Buddha, 540 Jahr vor der chriftfichen Hera, in Hindoſtan 
Koͤnigsſohn von Kapilamot, der Im 3Sften Jahre das 1 
leben verließ und im Soſten jahre die Annihilation (Niek 
‘das Nirvana Im Sanskrit) erreichte. Seinen Ende nahe, 6 
den fi). zufällig bei Ihm zwei Bruͤder, Tapaktha und Di 
Kaufleute aus dem Königreich Yamanya (d. i. Pegn), 
‘der Stadt Ukkalaba (mo jegt Rangun fleht, in deſſen 
noch heute die Ruinen einer alten Stadt Ukkalaba genannt 
ven). Diefe Brüder waren auf einee Handelsreiſe, fie bra 
Ihm, der 49 Tage gefaftet hatte, Speiſen und Opfer. Ex af 
von und gab ihnen als Relique 8 Haare von feinem Ha 
mit der Anweifung, dieſe nebft den Neliquien feiner drei 
gaͤnger (aͤlterer Buddha's) an einer beftimmten &telle nieder 
gen. Die Brüder fuchten jene Reliquien, und die beftir 
Stelle, und fanden diefe auf einer Anhöhe, wo eine Zelle ge 
und ein Schatz dabei angelegt ward. Als Reliquien jener | 
teen Bubdhas wurden hinzugefügt: der Stab des Kaukkat 
die Wafferfchanle des Saunagon, und der Badgürtel des 
tdapa, wozu die Haare des Gautama famen. Zu der 

‘dung des jegigen Syſtems der Welt gehört noch die Erſchei 
eines fünften Buddha, Arimadeya, der letzte, der abır 
nach Millionen Jahren fich zeigen wird. Bei folhen Den 
"ten werden nad) einheimifchem Gebrauche große Sloden aı 
bangen, um von außen gefchlagen zu werden. Die c 
Glocke 6) diefer Art, welche dem Wallfahrtsort Shoe Di 
als Babe geweiht feyn foll, kam von einem Könige Pegu’s, vor 
Jahren; fie wog 555,550 Pidtha oder Biff, 5 Tickals 
5 Moos (d. i. 407 Tonnen Laſt, 19 Ecntner 6 Pfund); 
Durchmeffer war 20 Fuß, ihre Höhe von Sinnen 27 Zuß, 
Umfang über 60 Fuß. Ihe Ton war aber eine Tortur 
Die häretifche Welt, fie 509 Räuber herbei. Ein Pirat, Zen 
fam mit 7 Schiffen fie zu rauben; aber fle verfant, che er M 
Bord brachte ins Meer, auf ewig. Da ward eine andere gi 
Glocke gegoffen, von 13,555 Pickhta (d. I. 56,000 Pfund) 
Ellen im Durchmeffer, 7 Ellen 12 Zoll Höhe, 15 Ellen im I 
fang, von 12 Zoll Metalldicke, welche den Fortfchritt der Bir 
‚nen in der Metallgiegerei zeigt, zu deren Vollendung 23 5 
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Zit näthig waren. (Die Glocke in Gt. Pauis Kirche in London 
wit nur 11,450 Pfund. Der König der Glocken, Czar Kos. 
Istel, in Moskan Überbietet fie weit mit dem Gewicht von 
mo Pfund?) Was die Glocke von Rangun aber auszeichnet: 
File Inferipeien mit Birmanifchen Tharacteren, die: rundum 
I 12 3ilen eingravirt find, und die Lobpreifung des Gebers ent⸗ 
faha. Ihr Guß fällt danach in das Jahr 1138 der Birmefen 
Ir (ma 1736 n. Chr. Geb.); fie warb von Sengku, ‚dem 
Gtd ns Uſurpators Alompra (Alungphura), an einem 
Coeatsge, dem Heiligthume Gantamus auf dem Hügel Tampa⸗ 
ia werehrt, damit Die Gebete der Frommen unter dem Begleite 
Wiltenflangs lieblich Hingeriser: erfcheinen, wofuͤr dem-Gcheg 
menfliches Werk der Segen zu Theil werden foll, im allem 
Malen Secienwanderungen nır wieder in Eönigliche Leiber ben . 
Beaidrs oder der Mats (d.i. Halbgötter, im Gansl. Des 
wei) mewandelt zu werden. Diefer Erflärung auf der Glok⸗ 
Sigi gehen aber die fAmmtlichen Zitel des: Königs und die 
Fa wenig befannten, einheimifchen Namen feiner Herrſchaften 
wi Ytrinzen vorand, deren in allem 16, mit vielen Unterab⸗ 
genannt werden, in welchen man 'ein Intereffantes 

Yatmal einheimifcher ,. älterer Geographie beſitzt. Da dies aber 
ww Kamen enthält, und von den Sprachkennern Der. Hongb; 
Ka Kifionae H. Wilſon und E. Bournouf ſchon hinrei⸗ 
Ga commentter:äft,-fo haben wir hier nur.auf.deren ſchon oben 
Mrhlirte Ichrreiche Arbeiten hinzuweifen. Diefe Glocke hatte im 
Wan Kriege ein Ähnliches Schickſal wie:die erfte; fie fiel bei dem 
Kante in den Strom, wurde aber nach einem halben Jahre wie⸗ 
N bmndgcarheitet, und an ihre alte Stelle dom Shoe Dagon 
RR Bet aufgehängt. Ä nt 
Te Handel von RangunM war In der legten Reihe 
a Jahren, feit 1811, ſehr gefliegen, vorzüglich. durch dort anges 
Ye fremde Kaufleute, obwol die Hafeneinrichtungen für ſie 
w Malereien geblieben und nur für. die Einheimifchen beguͤn⸗ 
waren. Aus authentifchen Quellen ermittelte 3, Craw⸗ 

fard, daß vor 1814 etwa. jährlich 18 bis 20 Handelsſchiffe ans 
km Hafen Ranguns ausliefen, fpäter aber die Zahl. bedeutend 
hs Im Jahre 1817 waren es 35 Schiffe; von 1817 bis 1820 
Fri 40, und tim Jahre 1826 liefen 56 Schiffe aus; die Jin⸗ 
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porten waren auf gleiche Weiſe geſtiegen und betrugen zu 
300,000 Pfund Sterling an Werth. 

Der Schrecken, den die Belagerung und Eroberung R 
guns im Mai-1824 verurfachte, war nur kurz aber furch 
für die dort angefiedelten Fremden, die Einheimiſchen entfli 
gehßtentheild der Gefahr. Sie wurden von: der Britenflotte il 
wifcht, die Zeit fehlte ihnen, die. drei großen Schiffe, die fie in 
Mundung des Rangunfiufies;geftelit 2%) Hatten, zu verfenfen, 
dadurch die Einfahrt in ben‘ Hafen zu verſtopfen, Es hatte 
feit 3812: daſelbſt eine Ameritanifche Baptifen, M 
fiat. 29) niedergelaſſen, deren Fortfchritte nur -fehr gering wa 
Die Beiden Vorſteher derfelben;, Bir. Wade und Hough, t 
dent: bei dem erſten Bombardement der Stadt von dem Bir 
nen Gouverneur nebſt allen andern Europaͤern in Eiſen gefch 
det, zum Tode verurtheilt, und nur durch wunderbare Fuͤg 
mehrmals dem furchtbarſten Schickſale entriſſen, bis der Eic 
General Campbelt, ſelbſt die Pforten ihres Gefaͤngniſſes ſprei 
and ihnen Leben: und Freiheit ſicherte. Durch Mr. Hough | 
genauere Berichte über dieſe Schreckensſcenen befannt word 
: : Ron Rangun gegen Mord nach der Stadt Pegu, 
bie. Reſidenz der: Könige des berühmten Pegu Reiches, jetzt 
ker Aufenthalt eines Gonverneurs der Provinz, vechnete M 
Eymes 22 geogr. Meilen (90 Mil Engl); der. Weg dahin ı 
za Waſſer auf Ruderbooten in zwei Tagen zuruͤckgelegt. 1 
Britifche Nefideng in Raugun, F. Carey’, legte: diefen Ü 
mr Nov. 1809 als Begleiter des :Wicekdnigs zurück, der mit ein 
Deere nach Martaban 509; er nennt vom Siryan an 4 verld 
bene Flaßarme, auf deren: er. fchiffte, und 4 Städte, nebft 8 D 
fern, an denen er vorbei paflirte, die uns fonft unbefannt fü 
Maſoer Symes) fand: das Land auf diefem Wege ungem 
fencdhtbar, aber in Wildniß verſunken, voll ’Elepbantenherr 
welcherdie wenigen Reisfelder. und Zuckerrohrpflanzungen zerftörte 
er. bemerkte dort fehr vieles Wild; zumal Gazellen, Büffel, Tig 
bie aber bier zu feig find, um die mächtigen Bhffel anzugrei 
Dus Haupigeſchaͤft der dortigen. Uferbewohner ift bie Saljberi 
tung, zu der fe durch Frohndienſt serpfichtet, ſind. 


—enZJ — — 
202) Burmese War in Asiat. Joura, XVIIL p 535. 7 9°) Asiat 
Jotirn. T. XVII. 1824. p. 1825. F. AX. 78% F. Ca 
Journey from Rangoon to —— Aalat. Journ. 1825. T. a 
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ı Der Darm des Irawadi von KRangın bis zum 
Anfang des:Hägelbodens. 
%a der andern Dirertion gegen NM.W. haben ſowol Major 


Eat} (1795) wie Crawfurd (1826), von Rangun aus, ihre 


Ran zur Reſidenz ſtromauf umd wieder zurück zu Waſſer ges 
ask; ein Landreiſender ift und hier nicht befannt, obwol Sys 
Bit ansicht, daß man von Rangun anf Landwegen in 6 
Soyreifen die Stadt Prome crreichen koͤnne. Eramfurb 
Witz, on Rangun, am 4. September, alfo bei hohes 
Boferftande durch die Nangunr- und Danlangräirme, in 
Weisenslihen Irawadi2) ein, ein Abſtand von 15 geogr. 
‚Wales, von der Muͤndung zum Meere bei Pagoda Point. Dex 
uni Irawandi hatte nur die Breite einer Heinen halben 
Eat (ine Write Engl.), und machte den erwarteten Eindruck 


den Stromes nicht. Das Waffer, voll Windungen, iſd 


det inf. 18 Gi6 24 Fuß tief, das Ufer ganz flach und, fo 
wi Ehe und Fluch eindringt;. mit einem_ dichten Walde 
mu mißieer Höhe bedeckt, wahrfcheinlih wol Mangroves 


Mkeopbora), darunter man häufig Sonneratia apetala und He- 


wer fomes wahrnahm. Sobald aber die Einwirkung. ber Mee⸗ 
Wr aufhört, beginnt anch eine andere Vegetation, ein ſchlan⸗ 
id, uufhendes Rohr (eine Art Sacharum) bedeckt die Ufer; das 
wit ragen einzeln vertbeilte Bäume, 20 bis 60 Fuß hoch, 
pe, char Unterholz, vorzüglich Acacia elata, Lagesströmia ro- 
os, eine Art Butea, eine Dülenia (Baſtard Teatbaum des 
Leim), Eciten find grüne Grefungen, und noch fparfamer die 
Berker und der Aubau vertheilt. Tala in bewohnen .nur Fi⸗ 
ſenieſer, die Karian, mehr. abgelegen von den Ufern „. bauen 
die Keisfelder an. : Der einzige forglicher betriebene Anbau ber 
Ki Bananenpflanzungen, die ‚bedeutende. Uferwaͤlder 
Mc, deren Früchte aber nur von geringer Qualität ind; um 
ka muchert hehe Grafung. Dein Boden fehlt keineswegs die 
it, er würde jenfeit des Eindringens der Fluthen dem 
Lenbau ſehr günftig feyn. Da der Boden ber Uferplaine nir⸗ 
AN über 2 Fuß Über die groͤßte Waſſerhoͤhe fleigt, fe würde:er 
bernd darch Candle gut- zu berodffern feyn, wenn ex fehon bei 
wem Nivean 22 Fuß über dem Flußſpiegel Liegt, In der 
—— “ 


I. Crawfurd Embassy 1. e. p- 9. 


I} 


* 





176 DftAften. Hinter-Sabien, IL Abfch. 5.91. 


Mitte diefer Flußebene, 5 geogr. Meilen oberhalb Panlaı 
legt der Ort Donebin, zwiſchen Keisfeldern, durch feine 1 
ſchanzungen berühmt, in welchen die Birmanen Truppen im | 
len Kriege Ser Britifchen Armee den hartnädigften Widerſt 
leiſteten. Die Stockaden ) mußten bier förmlich belagert ı 
den; es fanden darin 15,000 Mann Birmanen Truppen | 
eine ſtarke Artillerie, General. Campbell eroberte diefe 3 
am 2. April 1825, und. erbeutete 140 Kanonen und einige h 
dert Stück kleineres Geſchuͤtz. Died war die erfte Feſte 
Bedeutung die gefprengt wurde, 

‚Der Steom IR hier reifend und. macht 4 Engl. Miles 
einer Stunde, aber feine Breite ift unbedeutend, fen llfer ı 
lang zieht hohes, ſchlankes Riedgras, dahinter der zuſammenh 
. gende Wald mittelhoher Bäume, 20 bis 40 Fuß hoch, meilt A 
cia elata. Auf der erften niedern Anhöhe über der waſſerbed 
ten Fläche. liegt Lethakong (d. d. Schöner Windberg), 
Dörfchen, mo man Brennholz von Teakbaum und Fifche ein 
delt. Bis Hierher ‚brachte man, obwol ſchon 30 geogr. M 
(120. Miles, Engl.) vom Meere entfeent, noch den beli 
Seefiſch Torkup (Cojus vack nah Zr. Buchanan Ham 
son). Der Jramapdi felbft und feine Vergiveigungen find d 
Fiſchteichthum ausgezeichnet, weiche die fchönften Speiſen li 
So der MangosFifch..(Polynemus risua bei Buch, Hamil 
vom April bis Sept, der: Mohu (Cyprin.rohita), Katla (Cy 
eatla), der Lalcuttafifch (Bola pama), Barben, und an 
nigen Stellen der Sable (Clupanadon ilisha bei Buch. Hamil 
der fo Häufig in. Indien, hier jedoch nur feltner iſt. In bie 
Gewaͤſſern des Deltabodens: find die Krokodile, aber eine | 
dere Art der Alligators H, als die im Ganges Hefannten, 
Daufe; Crawfurd fahe fie öfter dort grafen. Der * 
daß mit derſelben Flotte, welche Major Symes Britiſche 
fandtfchaft im Jahre 1795. nach Awa brachte, auf Befehl | 
Hofes, auch 20 Krokodile um Rangun eingefangen werden mi 
ten, um nach Amerapusa transportirt zu werden, macht 











so) f, (Capt. T. A. Trant) Two Years in Ara from May If 

to May 1826, by an Oflicer on the Staff of the Quarter - Has 

Generals De ent, London 1827. 8, ch. VIII. p. 170 etc. Mt 

"” Plan of the Fort of Donebiou surveyed by C. Trant; in Burmt 

War, — Journ. T. XXI. p. 10. *) J. Crawfurd Kınbas 
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uchtcheinfich, daß. dieſe Thiere dem mitt lern Stromlaufe, wo 
“au nicht beohachtet wurden, ganz fehlen. Doch wird 
ua im Norden von Prome, unter 20° N. Br. eine Stadt 
Rizheung YaiS) genannt, welches fo viel ald Krokodil⸗ 
get heißen foll; ob diefe Thiere fich bis dahin verbreiten, ift 
uns oh unbefannt geblichen. Auch ift in demfelben niedern 
Iixbiet der Sig der gefuͤrchtetſte Mustitofhwärme, 
ral iht Stich giftiger Natur ifl. 

Ir Donebiu und Lethakong aus erblickt man, bei hei⸗ 
tem Better, zur vechten Hand, gegen N.D., eine Gebirgss, 
ttihe, Balladzit (Balladyet der Karten), deren Namen 
aber den Eingebornen unbekannt iſt; auch gegen N. W. erblickt 
au kon die Gebirgsfette von Aracan. Die Breite des 
ums Thales ift hier unbedeutend. 

derzadah (Hanfazsta, fol Sanssgefchrei heißen; die 
Bassäden Birmanen fein heiliges TIhier, aber das Wappen 
vos Peza, wie der Pfau das Wappen von Ava) iſt die 
nah Eiadt nordwaͤrts von Donebin; fie ift nächft Rangun die 
Bis dahin fahe Crawfurd, von Donebiu an, feine 
Ermeen Anbau, nur wenig Heine Hütten mit Fifchern, kaum 
Safer, der Schilfwuchs in einem einzigen Jahre, das einen 
Sig herbeifuͤhrt, kann hier zwar unendlich Vieles Äberwuchern 
amd verbergen. Aber 30 Jahre früher fanden Symes und Dr. 
ved Hamilton den Boden, der an fich vortrefflish und fehr 
nbtier ift, eben fo uncultiviet wie heute. Das Land ift 
gi, de Regierung ſchlecht. Henza dah hat 3000 Einwohner; 
ta On Kiaungeit bei Symes, richtiger Kigong⸗ſaik, d. 
Lin Landungsplatz, iſt nur eine Vorſtadt von Henzadah. 
de ſahe Symes cin fehr fchönes Klofter, fand Indigvans 
bat und gute Färbereien, Baummollenfabriten, viele Landſtra⸗ 
in; ahlteiche Heerden von Büffeln weideten umher, Aecker fehls 
@ Auffallend war ed Cramfurd, hier viel weniger Anban 
Ki Landes zu finden, als in den äftlihern Reichen; an den 

des Menam in Siam, an den Ufern. des Saigun— 
humes in Kambodja, begann die Cultur fchon in fünf 
Enaden Abftand von ihrer Muͤndung; hier fehlte fie noch ganz 
R inet Entfernung von 30 geogr. Meilen; und doch ift die Lan⸗ 
— — 
) Symes Relation 1; c. I. ch. 5. p. 92. 
Rz Erdtunde V. M 
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desverwaltung an allen drei Hauptſtroͤmen der hinterindifchen Ex 
infel gleich fehleht. An Henzadah wurde ECramfurd v 
Wungyi6) (d. i. vom Vicekönig von Pegu, der zugl 
Staatsrath und Generaliffimus war) becomplimentirt. 

Don Hendazah ging Cramfurds Schiffahrt im Dan 
fhiffe Diana, von eintretenden Suͤdwinden fehr beguͤnſtigt, 
Sarma vorüber, Über die Bifurcation hinaus, in einer Stu 
mit größter Schnelligkeit 6 Engl. Miles zuruͤcklegend, das q 
ShoesKyen (d. h. Gold⸗Seifen) auf dem Weſtufer liegen 
fend, wo etwas Goldfand im Fluß gewafchen wird, dann 
dem Dorfe Ngaspisfait (von Nga⸗pi, d. i. Plattfifch) 
über, welches nach dem Fifche benannt Ift, der eine Haupt 
rung ber Birmanen ausmacht. Der Irawadi, noch m ei 
Stromarm vereinigt, hatte hier (12. Sept. 1825) uhmittel! 
oberhalb der Bifurcation, Überall die Breite einer Engliſc 
Meile, und war ganz vollufrig; fein Anfchn ganz verfchiel 
wie bei niederm Wafferftande, wo Symes (im Junt 1795), 
fo viele Sand baͤnke vorgefunden hatte, auf denen man ı 
läuftig trocknen Fußes umbergehen konnte. Hier mändete von 
Oſtſeite ein Meiner Flußarn aus der Provinn Sar wadi 
auf welchem viel Teakholz geflößt wurde, wovon jedoch Bis du 
noch Fein einziger Baum fichtdar getvorden war. Nun nd 
man fich einer Cultivirteren, angebauteren Gegend, ummitt 
außerhalb des DeltasBodens, wo die Stadt Myan⸗o 
(Mayashoun bei Symes), welhe auch Lunzay Beißen i 
liegt, in einer hydrographiſch ähnlichen Pocalität wie Kairo 3 
Nildelta; aber wie verſchieden hinſichtlich der Cultur und Civil 
tion ihrer Bewohner. 

Myan⸗ong ruͤhmt Symes ald cine ſehr alte Stadt 
Tempel mit vergoldeten Dächern, voll Kloͤſter Kioums); im J 
fen fand er ein paar hundert Schiffe zu 60 Tonnen Geh— 
welche den Reistransport von hier zur Eapitale beforgten, ı 
die Umgegend fih durh NReiscultur auszeichne; aber N 
machten die Gegend fehr unfiher. Auh Eramfurd merkte ı 
hier Zunahme der Population, doch immer nur därftige, und ı 
nig Eultur; Vermehrung vorzüglich der Obftpflanzungen, 
nun anfingen zufammerihängende Wälder zu bilden; zumal Wa 
goes, Jad, Tamarinden, Bananen, Palmyras, & 














20%) Crawflird mbar I. c. p. 12. 
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nvanen (Ficus religiosa), Ateca und Eocoss Palmen. Die 
top und Klöfter fand er nicht ausaszeichnet, die Zahl der 
Sunkelshoote weit geringer; aber freilich. hatte ‚eine Feuersbrunſt 
ei figfih den Ort in Afche gelegt. Hier wurde Eramfurd, 
müpmun, d. i. dem Gouverneur von Prome (Pri. 
Bar genannt, von Pri, d. i. Prome) empfangen. Nur we⸗ 
Bi Bild Engl. weiter, bei dem Dörfchen Pafhin tritt ein 
Hei som Weft her zum Jraw adi, weicher. hier bie Grenze - 
ir deltaprovinz Baffein und des alten Königreichs Pegu . 
kexichaci. Die Grenze von Pegu am Oſtufer fol Tarok⸗ 
non Chineſen⸗Spi tze) bezeichnen, die Wald diſtriete von. 
Satawadi find mit in dem alten Pegu eingeſchloſſen. Hier 
U Grenze des flachen Deltabo dens; denn nordwaͤrts 
Kant bald das Hügelland, es Ändert fih nun die Land⸗ 
ſchaſtellig um; mit dem Mittlern Stromlaufe bes, 
m ca die Thal bil dung, das Steilufer, die Gebirge⸗ 
natat, de Teakwaldung. Wir find hier zugleich auf der. 
detirlichen und ethnographiſchen Grenze zwilchen dem. 
flahlande der Talain und dem Berglande der Mrau— 
na, mie auf der polaͤtiſchen zwiſchen dem Birmanen⸗ 
Leiche in Norden und dem alten Pegu⸗Reiche im Suͤden; 
awdhen bie Ue berſchwemmung ber Niederung, wie 
a Haend, von jeher die befte Schutzwehr des Landes war, wel⸗ 
he ah die Britifchen Sortfchritte nach der Eroberung Ranguns 
Ya Rai 1826), um ein halbes Jahr weiter hinausfchoß. Das 
um hier, ehe wir in ein anderes Maturgebiet eindringen, ein 

Ubi auf Pegu und feine fruͤhern Verhaͤltniſſe. u 


k Pegu die Stadt Mago, Bagou oder Bago, nad 
San Sermano) und das alte Pegu⸗Reich. 
Hegn iſt früher ungemein berühmt, als Ava und Pegu 

er der Mitte des XVIII. Jahrhunderts noch gefchiedene Reiche 

kten; in neuerer Zeit, feit dee Unterjochung der Birmanen ifl 
halb in Vergeſſenheit gerathen ; in dem legten Birmanenfriege 

Hd Briten fpielt e8 gar keine Rolle. Major Symes?) 

‘1796 die letzten Nachrichten als Augenzeuge. Ex erhielt in 

ungen die Einladung des Vicekodnigs in Pegu und drei nett, 

—* 


) Smes RNelat. 1.‘ Ti du 4,5 et 6. 
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gebante Zwoͤlfruderbarken, die ihn im Grhfter Eile durch dag fla 
Sampfland dahin ſchafften. 

Die Stadt: Pegu bildete‘ ehedem ein Viereck, davon j 
Seite eine: Länge‘von 14 Engl. Miled: beträgt; die Stadtgräl 
waren 60 Fuß breit, 16 bis 12 Fuß tief, die Stadtmauern fe 
30 Fuß hoc), aber anf einer Wallhöhe von 40 Fuß Breite 
baut, die ‘aus Thon und Backſteinen aufgeführt waren. 5 
der vier Seiten Hatte in der Mitte ein 30 Fuß breites Thor 
f.' w.; aber feit der Zerſtoͤrnng der Stadt durh Alompras 
‚ oberung, 1757, waren von alledem nur noch Trümmer vorh 
der, und der einzige Schoe Mad ou blieb unverfehrt. 1 
fiedfihe Regierung des Birmanen Kaifers Minderage Pri 
(bei Symes, richtiger Montarafri bei Crawfurd, reg 
von 4781 bie 1819) befreite die unterjochte Propinz von dem h 
ten Drucke; der His dahin auf ihr Tafkete, förderte ihre Wieder 
vdlkerung und Kultur, ich feit 1790 die neue Stadt Pegu | 
den Truͤmmern der alten wieder aufbauen, und lud die Ein 
börnen, die Peguer oder Taldin, zur Anfledelung in derfell 
ein.” Um den Ort zu heben, verlegte ed nach Pegu die Ne 
des Vicekoͤnigs der’ Provinz, die vorher in Nangun: war. ' 
diefem Zuftand fand fie Symes Embäffade, bei deren € 
pfang fich jene alte Civififation und Höflichkeit der Peguer m. 
rend ganzer drei Wochen erhielt und auszeichnete, welche den 
hern Birmanch freind geblieben iſt on 

Die Zahl der Bewohner ſchaͤtzte Symes auf 6000; 
geößte Theil der alten Pegubewohner war aber zerftreut, verdräl 
in andere Provinzen, und fehr vick waren ausgewandert ı 
Siamefifchen Boden, was noch bis heute der Fall geblichen 
Die neue Stadt nahin nur etwa bie Hälfte der alten ein, bu 
* Candle und breite, fange, gutgepflafterte Straßen erhalten, 
Haͤuſer aber waren, wie Nberall in Dinterindien, auf Bamb 
pfähle gebaut, die der Priefter und Vornehmen 6 bie 8 Zur, 
der Aermern nur 2 bis 3 Fuß hoch, und nur die faiferlichen ( 
bäude durften hier, wie durch das ganze Land, von Badkitein 
erbaut fenn. Die häufigen Feuerssränfte find daher Hier einh 
mifch, und die Löfchanftalten find nicht die guͤnſtigſten: denn ı 
zu find die Criminalrerbrecher beftimmt, die zu dem Zweck fi 
die Straßen auf und abfchreiten müflen, zum Erkennungszeich 
aber auf den Backen einen ſchwarzen mit ‘Pulver eingebrannt 
Eirfel tragen. 
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Des einzige aus alter Zeit uͤbrig geblichene Hauptgchäude.än 
Man if der Tempel Schoe madon (d, i. das goldene Gots 
tesbaus (Schoe golden und madou, von Maha deva, großer 
em). SEymes“ Hat Abbildung und genaue Befchreibung von 
Kr ropen Tempelmaffe gegeben, die im Styl des Shoe Das 
«rim Rangun, und aller Buddhiftifchen Tempelarchitecturen in 
Sumindien, die wir fchon früher characterifirt haben (f. oben 
€. 171), erbaut ift. Ihre Groͤße, die jene übertrifft, ift bemer⸗ 
knswerth, fie ſteht auf zwei Terraflen, deren erfte 10, die zweite 
20 Zug hoch iſt; fie felbft bildet ein Oblongum 1391 Fuß lang, 
684 Zuß Breit, ihre pyramidaliſch auffteigende Höhe erhebt fich 
ub 361 Fuß über die Terrafie. Sie ſteht alfo den aͤghptiſchen 
Teamiden nahe, und ift von vielen Heinen Tempeln und Pries 
ſtwehnungen umgeben, auch mit Colonnaden zum Aufenthalt ' 
fir de ahlreichen Wallfahrer, die dorthin kommen dem Gautama 
der Opfer zu bringen; auch hier find große Glocken zur Begleitung 
der Echete. Die Ausſicht von der Höhe. des Tempelbaues iſt ſehr 
eirih, man ſieht im Oft die Gchirge von Martaban, aber 
a geogr. Meilen gegen N.W. jenes Galtadzet oder nörds 
liht Grenzgebürge in welchem der Fluß von Pegn feine 
Quelen hat (ſ. oben ©. 177). Der Oberprieſter der dortigen 
Rhahaans in gelben Bupdppiftifchen Coſtuͤm, gleichfam der Pabſt 
tr dortigen Priefterfchaft, wird Siredaou titulirt; er wohnte, 
HEnes Zeit, eine gute Meile in Suͤdoſten der Stadt, ein 
Erg von 87 Jahren, von Almofen lebend in größter Stille und 
Cinfanfeit, zwiſchen alten, hohen Bäumen, Tamarinden und Bas 
um (Ficus religiosa). Ein reines Waffer riefelte in das Bafs 
Kin eines Gärtchens von SPaliffaden eingefaßt, welches die Wur⸗ 
En und Früchte zu feiner Nahrung lieferte. Nach feiner Aus: 
Cr follte der Tempel vor 2300 Jahren von frommen Handels: 
kung errichtet ſeyn, doch hätten fie die Steine nur am Tage 
ceſſebaut, des Nachts habe aber ein Schuggost den Tempel ims 
az wieder um gleichviel Höher geführt. 

Die Bernohner der Stadt Pegu beſtehen aus Rhahaans 
Ortenspriefter), Soldaten; unter den Officieren find viele Nachs 
Kumlinge der Porkugifen, Hofbedienten und Beamter, und ans 
mm Talain⸗Familien, die aus Anhänglichkeit ihre alte Capi⸗ 
il wieder zum Wohnort gewählt haben. Der tyrannifche Drud 

—? 

''t) Symes Relation ]. c. p. 340. 2) ebend. p. 350. 


| ner hoͤchſt armfelig lebend, dürfen Fein Fleifhy effen, ja kaum 


denfehaften und ihrer wechfelnden Lebergänge, die Handlı 
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der Birmanen gegen die Peguer hatte aufgehört, und Sym 
meinte, der einzige Unterfchied in der Behandlung der Unterie 
ten beftehe nur noch darin, daß die Peguer von allen Sta: 
Amtern ausgefchloffen blieben. Nur wenig Induſtrie zeigte 
unter den Bewohnern; die Weiber, bemerkte Symes, met 
bunte feidene und baummollene Zeuge, doch nur zum Hau: 
brauche. Die Umgebung der Stadt war noch ganz. wäfte ı 
zerftört, wenig fümmerliche Dörfer wahrnehmbar. Die Ben 


wagen Milch zu trinken, ihre Kühe find nur klein, die Bi 
weiß, groß nnd weit fehöner als die Bengaliſchen. 

Während eines drei wöchentlichen Aufenthaltes (bi zum 
April, zur Zeit da der S. W.⸗Monſun eintrat, der die Str 
auffahrt fo fehr begunftigte) wurde Symes Embaffade vom 
cefönig von Pegu mit der ’größten Aufmerkſamkeit, Artigkeit, £ 
fichkeit behandelt. Die Beſuche der unzaͤhligen Neugierigen 
ten ſich ſtets in den Schranken des natuͤrlichen Anſtandes 
der groͤßten Beſcheidenheit; ſie traten in das Beſuchzimmer, 
nie in ein anderes, probirten an keiner verſchloſſenen Thuͤre, 
hen hinter keinen Vorhang, ſetzten ſich im Zimmer auf den 
ſie beſtimmten Teppich nieder, verlangten weiter keine Aufm 
ſamkeit und entfernten ſich ſogleich wieder beim erſten W 
Dieſer Feinheit des Taetes beim gemeinen Volke entſprach die 
Vicekoͤnigs; er ſchickte taͤglich Reis, Oehl, Butter, Eonfituren ı 
andere Beduͤrfniſſe fuͤr die Embaſſade, und dem Geſandten 
ſoͤnlich Blumen und Fruͤchte. Das Hauptvergnuͤgen war 

Theater unter freiem Himmel, ſehr gut erleuchtet; der Dialog 
lehendig, natuͤrlich, die Mimik reich in den Darſtellungen der 





raſch, das, Coſtuͤme prachtvoll. Die meiſten Schauſpieler wa 
Siameſen, die weniger kriegeriſch als Birmanen und eg 
mehr den ſchoͤnen Künften huldigen, Ihre Süjets find inpif 
Das große Tempelfett in Shoe Madou, am Iten Al 
wurde höchftfgierlich und prachtvoll begangen; der 4te April 
einem ungemein fünftlihen und ſehr großartigen Feuerwerke 
Tage gefeiert, ‘wobei ald Naketenftangen hole Baumftämı 
6 bis 8 Fuß laug und von 2 bis 3 Fuß in Umfang zu ci 
außerordentlichen Höhe emporflogen und oben zu einer unen 
hen Mannichfaltigkeit von Feuerbündeln zerplagten, weshalb « 
der Tag gewaͤhlt ward, damit die herabſtuͤrzenden Feuerſtoͤcke n 





‘ 
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Ne Zuſchaner erfchlägen. Die Freude war überall groß und laut, 
eber ohne ae Ausſchweifung. Der Schluß des Prgu » Sonnen; 
hiess fallt in April, dann ift das Feſt der Sundenabwa 
Itung, wobei der Volksjubel des Beſpruͤtzens zwifchen briden 
Cericchtern gebraͤuchlich ift, wobei nur reines Waſſer genommen 
zur, nie eine Indecenz vorfällt, nur fröhliches Gelächter erregt 
er. Bei Hofe gefchah daſſelbe mit Rofendhl, woran auch die 
Ccentſchaft fröhlichen, Antheil nahm; ein Marionetten Theater 
zubte den Schluß des Feſtes. 

Ofiwärtd von der alten Refidensftadt Pegu fehlen uns faft 
üt genaueren Nachrichten vom Lande; ein einziger Augenzeuge 
rGarep 310) der Britifche Reſident in Rangun, legte in der 
Eur des Bicefönigs, im jahre 1809, den Landiveg von Pegu 
w Bartaban zuräcd, und gab davon kinen kurzen Bericht. 
32 Iogemärfchen wurde der Setang (Ehitoung, Zits 
tn; Fluß erreicht, die ganze Landesſtrecke bis zu ihm mar nur 
Fine mit Walddickicht, Bufchwert und hohen Grafungen (Jun⸗ 
& mit ſehr wenig Eulturftellen, aber voll milder Thiere. Auf 


Feen mußte man einige Flußarme überfegen; dieſelbe 


Situiß verbreitete fih fhdwärts über das ganze Land bie 
m Meere, und nordwaͤrts big zu den Bergzägen, die man am 
im Setan gſtrom fein Ufer nordöftwärts begleiten fahe. Auf 
“a Veſtufer fahe Carey gar Eeine Bergzäge; ein Markts 
lit an ihn, gab das erſte Zeichen menfchlicher Bewohnung. 
db Vaſſer des Setang, einft die alte Grenze zwifchen 
Pia und Siam, wimmelte von Alligators. Die Berge am 
Rofer des Setang zeigten zerftreute Wohnungen der Ras 


an, finter- ihnen erhebt fich Hochwald auf dem Gebirg, das 


von Antelopen (Ehins), wilde Hirſche (Chatts) und 
kiger ſeyn fol; fo weit die Ebene reicht, durdy welche der Weg 
um der trocknen Jahreszeit zu nehmen ift, find Elephan⸗ 
tm, Rhinocerote, Eher und anderes Wild verbreitet. Die 
Kıllung am Setangfluß wurde fehr dicht; man hatte durd) 
fälen Wege hindurch gebahnt für den Heereszug, der den 

ig begleitete. Unter den Waldbäumen nennt Carey ein 
“Ns und ſchwarzes Holz Yen dok, dem Mahagony vergleich 
N; inen Baum Moufthou von ſehr harten Holzkern, den 
u 


"‘) Fr. Carey Journ. from ‚Rangoon to Martaban in Asiat, Journ, 
1835, T. XX, p 207200. 
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Ketchee, der cin Gummi gicht, Peema, Jarool und an 
uns völlig unbekannte; Pengadoor nennt er das härt 
Zimmerholz von allen. Der Setang ift bei der Ueberfahrt ı 
dem Drte Setang, der an feinem Dftufer liegt, aber nur 

wenigen elenden Hütten befteht, eine halbe Englifche Meile € 
regulaie tief, und tritt im Morden dem Auge ſchon fichtbar 

Bergen hervor. Er ift nordwärts bis Taunu (Tongo) 
unter 19° N.Br., in der trocknen Jahreszeit mit Booten vo 
Tonnen Laft fchiffbar, in der naffen Jahreszeit aber läßt fich 
felde Strecke an 25 geogr. Dleilen mit den größten Birmanif 
Laftfchiffen zur Fluthzeit zuruͤcklegen. Bon Setang ging 
Weg auf mäßigen Anhöhen am linken Ufer des Stromes 

wärts nah Martaban zu. Die Mündung ded Set: 
liegt aber fo voll Sandbaͤnke, daß ihre Einfahrt für alle Sc 
gefährlich ift. 

Die Talaln, die Mon oder die Peguer. — Die! 
turheimath der Talain oder Peguer, die fi ſelbſt P 
nennen, bei den Birmanen aber Talain heißen, ift das nic 
halbuͤberſchwemmte Miederland der Plaine, 
Geſtades, voll Ströme und Canaͤle; die Naturheimath 
Birmanen, aber das obere Bergland. &o verfchieden c 
die Peguer urfprünglih von den Birmanen geweſen fern 
gen, fagt Crawfurd 12), gegenwärtig unterfcheiden fie füch ka 
durch etwas anderes ald den Dialect, und auch diefer Linterid 
verfchwindet, je mehe man fi der Nordgrenze ihrer a 
Herrſchaft nähert: denn dafelbft herrſcht nun ſchon felbft bei 
nen die Birmanenfpradhe vor. Aber den Birmanen | 
fie verhaßt; diefe werfen ihnen Treuloſigkeit vor, fie fenen 
Kriege zu der Partei der Engländer übergetreten, fie emigri 
häufig auf Englifches Gebiet; dies gefchieht auch allerdings, 
fie früher nah Siam (f. An en Bd. II. S. 1178) auswanter 
um der Tyrannei der Birmanen zu entgehen; bei Siamefen | 
fie aber fehr beliebt, wegen des Verſtandes der Männer, fagt 
Hamilton, und wegen der Artigkeit ihrer Frauen. Ihre Anfıi 
tungen in Siam f. Afien Bd. IH. &.1136. Von den Peguc 
fehlen uns in neuern Zeiten die genauern Berichte über den ! 
ſtand diefes unterdräckten Volksſtammes; ihre @itten find ! 











s41) J. Crawfurd Eınhassy 1. co. p.463. '?) ebend. p 83* 
Fr. Hamilton Aceount eto. in Edinb. Phil. Journ, m p- 263. 


Pegu⸗Hiſtorie. 18 
ür Blut mit denen ihrer Beſieger gemifht. Ald Eramfurd 
m Sanuer 1826 anf der Ruͤckreiſe von Ava in das Yand der 
Telain eintrat, fand er fie überall in Inſurrection gegen ihre 
Yranen begriffen 12); ihre Flotten beherrfchen alle Dründungen 
aucchalb Kangun bis Baſſein. 

Pegu Hiſtorie. — Die Altern Reifenden find alle von 
tee Pracht und dem Glanz der Königsrefidenz in Pegu geblens 
ve (Od. Barbofa 1520; Earl. Fredericd 15635; Vinc. Lo Blanc 
1660) 19; Vinc. Le Blanc ift mit dem Innern des Landes am 
lelamieſten, Alex. Hamilton (1709) 15) mit dem Geftadeland, 
und sieht and den Munde der Eingebornen und der dortigen 
Tertsgifen einen kurzen Adeiß der Gefchichte von Pegu, deren 
ſert nue beiläufig erwähnt wird. Siam und Pegu waren 
& tibende Nachbarſtaaten bis zum XV. Jahrhundert durch 
Sal und Verkehr zu Land und zu Wafler freundfchaftlich vers 
hau, bis ein Pegus&chiff zu Yuthia Cf. Aflen Bd. IH. 
6. 119) einen Raub an dem Tempelidol des Gottes Samſay 
kezaz, dad von den Prieſtern fchlecht bewacht war. Den das 
zucf folgenden Miswachs im Lande fchrieb man der Entführung 
des Heiligthums zu; alle Neclamation des frommen Siam⸗Koͤ⸗ 
nis waren vergeblich: denn der Pegu⸗Koͤnig behauptete das Idol 
ki das Sand der Syrreligiofen ſelbſt verlaffen, und ein Aſyl bei 
da foommen Prieſterſchaft in Pegu gefucht. Hierauf entfpannen 
ſo die Verheerungskriege beider Staaten, die in jährlichen Ueber⸗ 
kin beftanden, durch weiche fie ſich gegenfeitig fo fehr ſchwaͤch⸗ 
ia, daß die Deguer die Portugifen zum Beifland riefen. 
Deſe ſetzten fich hiedurch in Pegu fe, hielten die Macht des 
Keiches eine Zeitlang durch ihre Tapferkeit aufrecht, bis ihre Ans 


Bıungen und Graufamteiten ihnen den allgemeinen Haß der. 


Rıten zuzogen, von der fie plöglich überfallen, ermordet ‘oder 
as dm Sande verjagt wurden. Nur die Srfchöpfung beider 
Reiche, der Stamefen wie der Peguer, führte Perioden der 
herbei, aber niemals Frieden. In der Mitte des XVII. 
Phrhunderts fielen die Siamefen von neuem in Pegu ein, und 
Gr . " 

")}. Crawfurd Emhassy 1. c. p. 335 eto. 14) Odonrdo Bar- 
bosa bei Ramusio T. I. fol. 116. b.; Lodov. Barthema ib. fol. 
165, &.; Caos. Fredericke Voy. bei Hacklust Coll. Vol. II. fol, 
ee Vinc. Le Blano Voyages ed. p. P. Bergeron et Coulon, 


1658. 4. p. 651 etc. 15) Capt, Alex. Hamilton New 
Account. Edinb. 17237. 8 T. u. ch. 36. P. 34- 41. 
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eroberten alle Laͤnder ſuͤdwaͤrts von Martaban, welche dam 
tributpflichtig an Pegu waren. Der Koͤnig von Pegu dadu 
beſorgt, ſchickte damals einem mächtigen Fuͤrſten von Barn 
der 125 geogr. Meilen landein wohnte (wol Ava), eine ( 
fandefchaft, und bat um Beiſtand, den er aud) erhielt. Die Fle 
der Birmanen und ihre Landheer fchlug fih zum Pegu: Hi 
und vertrieb die Sigmefen aus ihren Eroberungen. Darauf «a 
tödteten die Barmas (Birmanen) aud) den König von Pe 
vernichteten feine Macht und beinächtigten fich feines Reiches, 
- .zerfiörten beide Capitalen, Pegu und Martaban, weldes I 
tere’ die Mefidenz in den Kriegszeiten gegen Siam zu. fenn pfle 
und verfenkten die Schiffe in der Mündung de Martabı 
firomes, um diefen für die Siamefenflotten unzugänglich zu n 
hen. So, verfichert AL. Hamilton, fen der Zuftand der Tu 
bis zu feiner Zeit, zum Jahre 1709, gewefen. 
Aber bald darauf müflen die SPeguer fi ermannt und | 
och der Birmanen abgefchättelt haben; fie fehritten, wie Era 
furd 316) erfuhr, ſelbſt flegreich im Ava⸗Reiche vor, untere 
fi die Birmanen, und führten deren König im Jahre 1733 
die Sefangenfchaft nach Pegu. Hiemit fliimmt auch Pat 
San Sermano”) in feinen Angaben überein. Die Uni 
jochung und Plünderung der Birmanenländer durch die Pegu 
rief den Birmanen Alompra, einen tapfern Bauernhaͤup 
des Dorfes Monhabu im N.W. yon Ava, zum Befreier 
ner Mation auf; er fammelte feine Freunde und vertrieb die 
quer aus feinem Vaterlande. Hierauf, zum König der Bir 
nen erhoben, begannen feine Rachekriege gegen Pegu, 
mit der Zerftdrung der Eapitale und des Seehafens Spyric 
umd der Unterwerfung der tributairen Landfchaften von -Mi 
taban bi Tanafferim endeten. Damals war ed, daß | 
Sieger Alompra, die Europäifchen Gefangenen, die er in IX 
machte, Franzoſen, Portugiſen, Engländer, nach der Zerftön 
des Seehafens Sprian (1756) in der Nähe feiner neuen R 
den; nahe bei Ada, im Difteick Dibayen 18), anficdelte, wo | 











810) J. Crawfurd Embassy L c. p. 492. 1) Pater San Gi 
mano Description of the Burmese Empire compiled chiefly fr 
Native Documents, transL by Will. Fady Roma and Londi 
Orient. Transt. Fund. 1833, bl, ch. IX. p 28) Maj. 
Burney Resident Letter dat. 9. Avr. 1832" Pr Asiat, Journ, 18 
N. Ser. T. X. p. 275. 
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ua Nachkommen bis heute in 5 Dorfichaften chrifliche Gemein⸗ 
ka biſden, die zwar in bellee Farbe der Haut, des Haare nnd 
ve Augem aber fonft weder in fittlichee oder religiöfer, noch im 
ktrfriöfer Hinſicht, fich keinesweges vor ihren Birmaniſchen 
Rukkorn anszeichnen. . 


Inmertung 1. Die Karian ober Karain. 


Dr Karian. Außer den Talain, d. i. den eigentlichen Peguern, 
weht noch ein friedliches Wölkchen, bie Karian oder Karain (vergl. ‚ 
%. 6, 116,152), durch die Waldungen des Nieberlanbes zerftreuts 
Fu in ben Provinzen Baffein und im Often bes Deita’s. Ihte 
Eprade?*) iſt von der der Birmanen verſchieden, obwol darin auch 
aa rer Wörter aufgenommen find. Ihre Hautfarbe foll nad) 
Oracs viel heller feyn als die der Birmanen. Ihre Sitten find ſehr 
ieh, fie Ichen in Beinen Dörfern, nur aus 4 bis 5 Hütten beftehend, 
vu lirian oder Viehzucht, find fehr fleißig, greifen aber nie zu ben 
Befa, uffen ſich nie in Streit mit dem. Bouvernement eins- find das - 
ke fat unterjocht gewefen. Sie find fanft, furdtfam, ſehr wohlthaͤ⸗ 
& yifcel, lernen nur fehten die Birmanenſprache, Noch weniger Iefin 
u ireibenz haben eigene trabitionelle Gefege und Gebräuche, ſelbſt 
det beſendere Kleibung beibehalten, obwol fie überall gerftreut zwi⸗ 
Air ken andern Landbewohnern Zalain und Birmanen leben. Dr. Bus 
Gınan Hamilton, ber Begleiter bes Major Symes, der fie über 
Ber Arigion und Herkunft ausforfchte, erhielt von ihnen zur Antwort: 
kan wähten fie nur wenig, Gott habe einft feinen Willen und feine 
Schr anf eine Buͤffelhaut aufgefchrieben und bie Volker ber Erbe zus 

‚ um bavon Abſchrift zu nehmen. Alle hätten dies ges 
Ban, bie Karian aber nicht, weil ihnen die Zeit fehlte, ba fie auf den 
Ude zu tum gehabt. Deshalb feyen fie unwiſſend geblieben und ihre 
durteifie beſchraͤnkten fich nur -auf den Aderbau. Ihe Haupterwerb 
Bde Zucht von Federvieh; feit ber Befignahme biefer Ländereien in’ 
Ka Revieren durch die Birmanen find viele verfcheucht worden, und 
Pa Gnbe des XVIIL Jahrhunderts in bie Gebirge von Aracan aus⸗ 
enbert (ſ. unten bei Birmanen), eben fo wie oftwärts zum obern 
Rırtabanthale. Nördlicher als bis Prome, bemerkt Symes Bes 
St, was aber offenbar irrig ift, ſeyen fie nicht verbreitetz auf ber 
Roffeite des Irawadi zeichen ihre Sitze nicht nördlicher 20) als 
um Rine⸗-Fluß bei Shoegiun, unter 20° 10 R.Br., am 
Eurspaß nach Aracan (f. unten). Dieimigm Karian, welche 


—— 
i) ſ. Voeabelar Ber Karyen und Burmeſe in Crawfurd Fınbassy 


App. p. 35 ete. 30) Capt. Ross Journey across the Aracan 
Mountains etc. in Wilson Burmese War I, c. App. Nr. 16. p. xXXXI. 
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hdas benachbarte Land Zaun (Bongo) am obern Setang⸗Fluſ 
10- geogr. Meilen in N.O. von Pegu, bewohnen, bemerkt Patır S 
Germano®?!), find den Birmanın micht wie jene untertban. 
werben beshalb zum Unterfchiebe von jenen Rothe Karian (ve 
oben ©. 156) genannt, und bewohnen ganz unzugaͤngliche Gebirge 
Wälder, die ihnen ihre‘ Unabhängigkeit vom Birmanen⸗Joch ſich 
Diefe, ment San Germano, breiten ſich norbwärts bis zum 
R.Br., alfo bis in bie füdndftlichen Bergzüge von Bhanmo 
cf. oben S. 162), von wo fie offenbar urfprünglicdh herſtamm 
(Afien Bd. IU. &. 740), daher fie audy ihre Hellere Farbe haben 
gen. Sie fehen fi als die Ablömmlınge der Karian im Ira 
Delta an, welche aber vor ben Birmanen Ueberfällen bie Flucht erg 
fen und. the Aſyl in ben Bergen und Wäldern ſuchten. Aud S 
Germano beobädhtete bei den Karians bed Deltabobens ben fon 
baren Wahn, daß fie den Todesfall eines ber Ihrigen dem böfen 
mon zufchreiben, fogleich fich gerftreuen, und ihre Wohnungen anderwaͤ 
aufſchlagen. Diefem böfen Dämon, ber ihre Wälber bewohnt, bris 
fie Reisopfer. 


' | 

Anmertung 2. Die Plau, Yalaun bei Er. Hamilton u 

San Germano, Play ober Taong fu ber Birmanen a: 
Crawfurd und Low, 


Die Plau bewohnen einen Diftrice Im N.D. von Pegu, der 
den Einwohnern Thaumpe, Tham pe bei Gapt. Low heißt; Taon 
fu oder Tong fu der Birmanım, ein Waldland zwiſchen den ©r 
und Sanluaens Klüffen, das bisher wenig befannt war, noch auf kin 
Karte verzeichnet ift, aber 25 bis 30 Zagereifen im R.D. von Ton 
(Zaum) Liegt, dicht an den Grenzen der Birmanen, zwiſchen Siam 
Laos. Der Hauptort heißt auch Thya umpe, 10 geogr. Meil, (40 
Engt.) von den Bergen entfernt, etwa unter 190 N. Br.22). Fr. d 
milton gab fie als einen Zweig ber Shan Völker im üben d 
Waldgebirgs Pahimapın an, welche Palaun heißen, bie aus 
Theewaͤldern einen Thee, durch Einfalzen zum Kauen bereiteten ( 
Aften Bb. IL ©. 1229 und Bd. Il. &. 239). Ihre Sitze würk 
fi) demnach vom bort angegebenen Parallel etwa von 22 bis 190 R.Bi 
hinziehen. Sie fchließen ſich alfo, wie die Kartan, die Kyen und an 
bere dort bekannt geworbenen, zerftreuten, wilberen (wahrſcheinlich ft 
ber Zerfprengung durch bie Mongholen erſt verwilberten, f. Marco Pe 
tos Berichte Aſien Bd. III. ©. 740 u. f. w.) Voͤlker, an bie gemein 
fame Heimath bes hohen Gebirgsianbes von Yännan an. 





323) San Germane Diseription etc. I. c. p. 3, 48. a2) Capl 
J. Low Observations etc. in Asintio Researches Cale. 1823. Vol 
XVuL p. 137. 
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Die Kenntniß dieſer Plau?), zu denn noch kein Europäer. vors 
Krungen zu ſeyn feheint, geht von ihrem Hanbelsverkehr mit. Pulo 
Yıraag aus, von wo fie während bes Birmanen Krieges näher bes. 
tt wurden; bie Rachricht von ihnen und ihrem Lande wich daher 
wei sch näherer Berichtigung bedürfen. Sie Tollen von Stamefen, 
ram und ihrem Nachbartribus in Sprache, Phyfiognomie und Cha⸗ 
ren fehr abweichen. Sie find Meiner von Geflalt, weniger robuft als 
F Srmanen, gleichen mehr ben Ghinefen als einem andern Volke (wol, 
wife old ein Zweig der alten Karin oder Karaing, von dorther 
Immen mögen). ben: fo gleichen fie den Chinefen, wol ben Yüns 
tar, zunähft in ihrer Tracht; ihr Haar tragen fie in Knoten gewun⸗ 
, vie die Birmanen, auch find fie tattowirt, wie. bie Birmanen, 
tsca unb die Laosz fie haben große Lbcher in ben Ohrlappen, 
wqh die fie Cylinder von Holz ober Silber ſtecken. Ihre Kleider find 
yalkth wattirt, weil es bei ihnen kalt feyn fol: 

& Plau find ein ſehr lebhaftes, aber einfaches, unkricheriſche 
Licrvolk, das leicht von Peguern, wie don Birmanen unterjocht 
werd; doch verachten fie beide und ziehen ſich vor ihnen, wo nd —* 
abi it, in die Waͤlder und Berge zuricck. 

Die Provinz Thaumpe wird von einem. Birmane Chef —* 
it, der in ihrer befeſtigten Capitale reſidirt, die an 5000 Einwohner 
ben fol. Ihre Landfchaft ift eben, ziemlich frei (mol eine Plateau⸗ 
Eos, da ts fo kalt if), Hat Reisbau, zahlreiche Heerden von Vieh, [ehe 
ui Mine Pferdes nur Büffel dienen zum Aderbau. Unter den Mis 
urn wird Go Ld ſand gewafchen. Gifen wird in. Menge gewon⸗ 
mb derarbeitet zu Schneibewaaren. Zinn, das mit Tavoh zu 
aicriaden ſchien (ſ. oben S. 127), tritt hier wieder in ziemlicher 
Max in den Flußbetten, als ſchwarzer Sand hervor, alſo auf gleiche 
ie Bimfeifen) wie dort. An Biei ift das Land vorzüglich reich und 
Wh damit das ganze Birmanıns Heer; das Erz fol fi in Maſſen 
wine, Ihre Wergwerksarbeit foll aber ſehr roh, nur in Gruben 
meh nach der Tiefe gehen. Inter den Gewaͤchſen iſt die Baums 
Bolle merbwürbig, von ber bier verſchiedene Arten gebaut werden, 
vernter auch bie mit der Nankin braunen (?fonft gelben) Farbe iſt. 
In Theehraud,, ob die Ehinefifche Sorte? tft ſchon oben angeführt, 

i Arten Indigo find bier zu Haufe, der wahre und eine krie⸗ 
hert Artz die blaue Farbe iſt die allgemeine Landestracht. Stick 
kat derhandein die Plan in großer Menge. Ihre Seiden wuͤrmer 
Kirn fie mit den Blaͤttern ber Puja Pflange (2). Ihre Wälder find 
— — 


”)H. Wilson Burmese War 1. c. Nr. 29, Append. p. LXX. etc. 
* Gov. Gaz, 16. March 1826; Asiat, Journ. Vol. XXII. 
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für fie wch nicht ergiebig, weil ihnen die bequemere Vegbahnung no 
fett. Die Plans follen jährlich an biefen Probucten, über Rangu 
für 120,000 Stupien an Werth ausführen. Aber ie Handelsverke 
seht auch gegen ben Norden nad) Shinas jdgrlih kommt zu ihnen v« 
hort, aus Yünnan? ober Bhanmo? eine Karavane mit beladen 
Efeln und Pferden, an 1000 Perfonen, bie alle gut bewaffnet find u 
Gewuͤrze bringen, nebft Seibenzeuge, bunte Wollmaaren, Papier, Schnei 
waaren, und welche von ben Lanbeöproducten mit zuruͤcknehmen. 

Die Plau find Bubbhablener , fie verbrennen wie biefe ihre To 
ten ; ihre Sitten follen viel eigenes haben. Die Weiber leben ſehr fr 
Der Helrathsantrag beginnt: damit, daß ber Geliebten ein paar Ar 
händer vorgelegt werben, ihre Annahme iſt has Zeichen der Erhoͤrun 
dann wird die Einwilligang der Eltern geſucht, Schmauſe folgen, w 
b2i es audy an Braten von großen Hatten nicht fehlt, bie an ben 
zeln der Bambus niftens Reisliqueur wirb dabei getrunfen. en 
ſtern iſt es unterfagt, fi in der Gefellichaft der Frauen zu zeige 
auch nur mit ihnen zu fprechen. Der Weteran ber Kamille opfert br 
Genien eine Schaale Meisliqueurs, bie von dem jumgen Paar ausgetrur 
ten wirb, deren Arme man um einander legt und mit einem Band Leid 
yufamımenbindet. Dieß ift die Hodjzeits Geremonie. 











. Erläuterung 2 
.. Der. Mittlese Lauf des Irawadi, bid zur Ava⸗Reſidenz. 


1, Die Schiffahrt vom Delta bis zur Stadt Prome 


Soodbald der Flachboden des Deltalandes verlaſſen wird, ver 
ändert ſich auch die ganze Landſchaft; die Population und di 
Menge der Drtfchaften nimmt ungemein zu. . Die Zahl der ” 

fein im Strome vermehrt fich, er felbft wird dadurch breiter un 

ſeichter. Die Inſeln find alle unbekannt, bewaldet, erfaubk 
nur felten die ganze Breite des Stromes zu überfehen; feint 
mittlere Breite beträgt etwa eine Heine Stunde. Die Ufechügd 
erheben ſich zu beiden Steomfeiten; fie werden fleil bewaldet, dat 
wilde gewaltige Schilfgras (Sacharum spontaneum) 32%), dad 
bisher in raufchenden Rohrgebäfchen die Niederung uͤberzog, nimmt 
an Höhe‘ immer mehr ab, auf den Bergreihen tritt eine neue 

Vegetation ein. Im N.W. ftelgen die Bergfetten von Aras 

can immer fichtbarer in größerer Mähe hervor. Mur weniges 

oberhalb der Stadt Myan ong (f. oben ©. 178) liegt am Oſt⸗ 





2) J. Crawford Embassy 1. o. p. 29. 
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fe de Darf Sen ywa &. h. Elephantendorf, weil hier 


im Etation der Königlichen Slephanten if), wo Dr. Wallich - 


a den erfien Hügeln ‚fogleidh eine neue “Pflanze, Lager- 
“römia insignis, mit prachtvollen 3 Zoll im Diameter hal⸗ 
inter lillafarbigen Bluͤthen, entdeckte. Der erfte Vorhuͤgel auf 
tem Sefinfer iſt Sandſtein, er heißt Akaoktaong d. h. der 
kizel der Gebraͤuche; der Strom 25) zieht nur 4 Miles: 
kerit aber fehr reißend vorüber und bildet hier Rapiden. Hinter 
tim Hügel zeigte fich die erſte Uferſtrecke mit Flußkieſeln, als 
Geröt, überzogen. Dahinter folgt, auf dem Oftufer, ‚das Vor⸗ 
zebitg Liaok taran?9), das erfte bedeutende ‚gegem die vorlie⸗ 
un Some. Es beſteht aus Kalkſtein, Saud ſtein und 
driccien, die ſich in Steilfelſen, ſehr remautiſch an:-80 Fuß 
heh eheben. Sin einer Höhe von 30 Fuß uͤber. dem Flußfpiegel 
far Shen und Felshoͤhlungen angebracht, in Besen jeder eine 
Fa vd Sautama aus dem Feld gehanen iſt, miteinen Stucca 
Kr, und öfter vergoldet. Wol einige 50 dieſer Statken: 
a wrihiedenen Größen fieht man dafelöft in Gruppem vertheilt, 
ihalih, wie oberhalb Martaban am Sagatfels (ſ. oben S. 150): 
Rrtmärtd diefer pitoresten Partie ift die nächte. Stadt am 
Setafer des Stromes Pingyi (Peingsghe bei Symes), 
bier welchen die Uferhöhen bie 300 Fuß fich erheben. Syn dier 
Mr Einst, wie in den benachbarten, wird ein bedeutender Holz⸗ 
hal zumal mit Teak getrieben, das nun von allen Seiten 
sa den Andöhen zum Hauptſtrome herabgeflößt wird. Zu den 
iin nenen Gewaͤchſen, die hier zum erften male die Aufmerk⸗ 
ſenteit auf fich ziehen, gehört auch eine Gruppe von Teak 
hiumen, die Eramfurd2%). hier an der Güdgrenzge der 
ßen Region der Teatwälder im Irawadi Thale 
Kmahm. Der Boden war leicht, fandig, die Baͤume waren 
ma 40 Fuß hoch, hatten eben abgeblüht (Mitte Septembeu), 
ur sten Frucht an. Bei der Ruͤckfahrt (im Jannar) war 


wa fg entblättert; daher ſchmucklos, und wenig bemerkbar, dager 


chen hier andere Wälder auf das fehönfte gruͤnten, und vies 
is neue in Bläche war. So z. B. cine große Species Caca- 
'ia, mit tieforangefarbigen Bluͤthen; eine Art Codenopsis, 
de bis dahin nur in Mepaul gefunden war; eine Ruellia, des 


") Two Years in Ava I. c. p. 188. _ **) Crawfurd Eınbassy 1. 
© p. 333, 30. a7) ebend. p. 30, 3M. ' 


l 


192 OfbBfien. Hinter-Indlen. II. Abſchn. $. 91. 


ren Stamm und Zweige ſich mit milhweißen Dunen bede 
jeigtens; -eine Porona panieulata, mit den fhönften Bluͤthen; « 
Erantbemum nor. spec. die Dr. Wallich auch im Gebirg no: 
öftlich von Ava entdeckte; cine fchöne Borderia, mehrere Rohr: 
ten, Jungermannia, Moofe und Farrnfräuter. In die 
Gegend wurde Indigo und Sefam gebaut. Nur cine 7 
gefahrt weiter nordwaͤrts, und die Hauptſtadt jener Landſche 
Prome ift erreicht. 
Vorher aber kommt man durch viele weftlich gehende Stror 
biegungen an der langen Inſel Shoestywan (d. h. Goltı: 
. Infed), und an dem Shoestaong (d. h. Goldhuͤgeh, e 
Dorf mit Städterang am Oſtufer vorüber, wo die Teak baͤum 
fhon weit fchöner als die zuerft erblickten, die flattlihe Höhe ve 
60 Fuß erzeichen.. Doch hielt fie Cramfurd nur für Anpilaı 
zungen,-um Schatten zu gewinnen. Die wilden Teatwa 
dungen fangen erft in der Ferne von 1 bis 2 Stunden vor 
Stromufer an; zumal gegen Weften Hin bedecken die trefflid 
fien Teatwäsver, melde die äflihen noch aͤbertreffen ſoller 
die Aracaniſchen Bergzuͤge. 
Der Ort Shoe taong iſt ein Krongut des Krompritzer 
von Ava, und dadurch in Aufnahme und Wohlſtand gekommen 
die Haͤuſer auf Anhoͤhen von 15 bis 20 Fuß uͤber dem Waſe 
ſpiegel liegend, zeichnen ſich durch Eleganz und Reinlichkeit aus 
Von da bis Prome iſt das Thal durch eine faſt ununterbrochen 
Deihe von Dorſſchaften geſchmuͤckt, die auf der Uferebene ok 
auf den Vorhuͤgeln, die nirgends Aber 200. bie 250 Fuß hoch au 
ſteigen, entlang ziehen. Auf dem Wefufer liegt Hier 
baong (oder: Pantaong) von wo ein Querweg dirert hinü 
führt: nach Sandoway in Aracan (unter 18° 30° M. Br 
aber von demfelben Padaong führt. weiter norbiwärts ein 
quemereer Querpaß nah Tongho, über diefelbe Gebirgstc 
(unter 19° 15° N. Br.). Der erſte ift uns gänzlich unbekan 
geblieben, den zweiten wagte Lieutnant Brownes 2) ii 
März; 1826, nach dem gefchloffenen Frieden zu Yandabo, zu 
erften mal zu nehmen. Der erfigenannte Querpaß fü 
aur auf fehr Hefchwerlichen, obwol kürzeften Wegen nach Sa 
doway; doch auf ihm wurde in früheren Zeiten die mehrfte Ben 
aus Aracan, von Birmanen, über das Gebirg transportirt n 















338) Asistic Journ, 1826. Vol. XXI. p. 504. - 
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frome Um Padaong breiten ſich frhon die herrlichften 
eafwälber ans. Dem Drte zur Seite zieht cine große Ins 
“om Beflufer Hin; an ihrem Nordende eröffnet fi) ein reis 
kakı Bid, in ein Amppitenter von Hügeln, durch deſſen Mitte 
tt Emm, breit wie ein, See, fih hindurch windet, mit wohlbes 
kuss und bewachenen Inſeln geziert; am Oftufer des Stroms 
te Stadt Pri oder Prome. ' 
Pri der Birmanenſchrift, aber Pyi der Ausfprache nad, 
wi be Birmanen meift das r in y verwandeln (wie Ko ſhan⸗ 
mia so fanppin. a. m. ſ. Aſien Bd. III. &. 1230), ift der 
ehcimiſche Name der Stadt, die bei den Mohammedanern des 
ar Dron heißt; daher Prome der Europder. Sie wurde 
2 Birmapentriege, am 24. Febr. 1825, ohne Schwertftreich 7) 
a drtiichen Seneral Campbell in-Befig genommen, vocil 
be fügen Birmanen fehon vor der erften Attacke die Flucht er⸗ 
ad die Stadt mit 100 Städt Kanonen nebft gefüllten 
Sermgsinen und vielen Stodaden umher, dem Feinde. zur 
dar iberließen. Die Lage der Stadt, auf halben Wege von 
Vazzıa nach Amerapura, der Mefidenzftadt, und in demfelben 
Minparalicl wie die Infeln Aracans: Cheduba und Ramri, 
m 15 bis 18 geogr. Meilen in Weften vom Irawadithale geles 
a, kiss Durch Die Aracans Kette von der Meerestüfte abgefchnits 
a machte fie zu einem wichtigen Puncte, bei den folgenden 
Seafionen, an ‚welchem auch die erfien Negociationen zu einem 
Afafilffande Getrieben wurden. Syn älteren Zeiten lag, nur 
ı Etunden im Oſten der heutigen Stadt Prome, die ältefe 
pitaleW) des Birmanen sNeiches, deſſen Gründung einen 
wiſen Twat ta yaung, einem Enkel des Gautama zugefchrier 
2 wird, nach ihrer Aera in einer Zeit erbaut, die dem Jahre 
Ger Eh. Geb. entfpricht. Hiermit fängt überhaupt genoms 
nie allererſte hiftorifche Spur >!) einer Birmanenherr⸗ 
kit an. Deſſen Nachkommen herrfchten 70 Jahre lang, bald 
!Prome, bald zu Majjima, was für einen Oit in Ins 
a(o in Maghada oder. Behar?) gehalten wird. Dann 
xr blich die Reſidenz bei Prome bis 107 n. Chr. Gch,, die 
— — 
)H. H. Wilsum Barınese War Vucuments Calcutia’1827. 4. Nr. 
1%. p. 157. so, J. Cpuwäurd Kubassy 1. c. p. 37; Symes 


Relation l. c. ch. # etc. *ı) J, Crawfurd Euıb, Ch. AYUL 
P. 489 etc. 
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dann mit einer andern aufbluͤhenden Dynaſtie nach der 
noͤrdlichen Stadt Pugan???) übertragen ward. Faſt vierh 
dert Jahre (395 Jahr) glänzte fie ald Eapitale unter dem 

“men SarePhettara (d. h. Dchfenhaut? weil, fagt m 
davon dieſelbe Legende erzählt wird, wie von der Gründung ( 
thago's). Die Stelle jener Alteften Capitale wird gegenw 
tig Rasfe oder Rafe Miu G. h. die Heilige oder dad H 
ligenfeld) genannt. Der Britifche Lieutnant Montmore 
hatte fie befucht, aber nichts als einen im Wicrfeit gezogenen 
wall, 5 bis 6 Fuß hoch gefunden, ohne alle Ruinen, deſſen 
telfeld aber mit einem Walde überwuchert war. Die mo 
Etadt Prome nannte Symes groß und volkreich; ein ga 
Quartier war nicdergehrannt, ale General Campbell in 
als Sieger einzog. Sie iſt nur auf einen engen Raum zwil 
dem Strom und den nahen Anhöhen erbaut, die in ihrem R 
fen ein Hügelland mit vielen Ihälern bilden. Die Ausficht 
deffen Höhen zeigt nur ein meites, meift unbebautes Land 
niederer Waldung bedeckt. Einf war die Gegend aber beſſer 
baut, mas die verwilderten, diefem Boden fremden Cult 
pflanzen verriethen, wie Indigo, zwei Hirfearten, 6 
fen, auch Wange, Tamarinden, und nur etwas mi 
nördlich and) Sefamum, Crotolaria juncea, oder Indiſd 
Hanf und andere, au die Tanks (Kunftteiche), vie einft 
Bewäfferung des Bodens dienten Der undurchdrin glichen 
dungen zu beiden Flußufern ungeachtet: ziehen doch mehrere 
gute, hier fonft feltene Fahrfiragen durch die Landfchaft; a 
find die Näderfarten bier beſſer conftruirt als die Indiſchen. 
Zugochſen find von fehr fchönee Race, meift rothbraun, fe 
ſchwarz, nie weiß, ohne Fett Buckel und alle gehörnt. 

Der Hhgelboden befteht aus Sandfleinträmmern und 

cien; die fteilen elfen zu beiden Seiten am Stromesufer fi 
von hellrothen Kaltftein, ihre Hoͤhe beträgt nicht ‚über 200 # 
An einer Stelle fand Crawfurd das erfte Städ verfl 
nertes Holz, von welchem nun durch das ganze Strom 
bie nah Ava hin fo bedeutende Maſſen vortommen; au 
merkte er in den hieſigen Ihonlagern die erfien Spuren 
Naphtha Duellen, die ebenfalld weiter aufwärts einen 
großen Reichthum des Landes bilden, 
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Des Myo oder Fort der Stadt, iſt von der Art gewoͤhm 
kker, viereckiger Stockaden; darin find nur wenig Haͤuſer aber 
Me side Gärten mit Obftpflanzungen, Gemüfe, Gurken, Kuͤr⸗ 
Wa, Melonen, aber auch Zierbäume mandherlei Art. Hinter 
de Eudt breiten ſich Suͤmpfe aus, Aber welche eine Holzbruͤcke 
fill Seit dem einen Jahre des Kriegsbrandes hatte fich die 
CrN ſchon wieder fehr erholt, fie war im Wachfen, ſchon grds 
Arad Rangun; fie hat nach Eramfurd an 10,000 Einwohs 
kr, De nicht mehr, wie zu Symes Zeit, die Briten wie fremde - 
Vanderthiere umringten, fondern, der erlittenen Kriegsdrangſale 
Iaodket, ihnen mit Achtung und Freundlichkeit entgegen ka⸗ 
un, weil ſich zwifchen ihnen nähere Bekanntfchäft, die nicht zu 
dem Nachtheile geblieben, entfnbnnen hatte. Das Flußufer war ' 
if mit Handelsſchiffen beſetzt. Der My Wun oder Gous 
Km ber Provinz befchenkte feine Gäfte mit fehlechten Wachs 
ikea ad EuftardsAepfeln, (Psidium pomiferum), wegen 
ta demes Gärten berühmt find. Symes fand in Prome 
7 Ephantenftälle und Reitbahnen, auf denen diefe Thiere 
fr Deefiar erhalten: er fahe hier die Werkftätten der Steiis 
dneider md Schleifereien, wo die Steinblöde für das 
rumpflaßer, für die Urnen der Tempel und der übrigen Ar⸗ 
teren zubereitet wurden. Auch hier ſteht auf-einer Anhöhe 
0 Fuß hoch über dem Flußfpiegel, eine große Pagode, ein 
Genftändchen vom Fluſſe entfernt; fie ift ganz im Styl ber 
a, wie zn Rangun, nur weit geringer an Umfang und 
iiier fofthar, wenn ſchon ganz und gar übergoldet, von vielen 
lic Pagoden umgeben. Wie heißt San dan, Königliches 
ſen, weil auch fie Paarreliquien des Bautama enthält. In eis 
m undern Tempel, auf einer Selsterraffe, wird ein anderes - 
“ahum der Kehtora, d. . der Fußtritt des Buddha 
X auh Prabat genannt, vergl. Afien Bd. IN. &. 1173) 3), 
X ine Marmortafel gezeigt, und daffelbe Heiligthum, ein Sym⸗ 


N ke Erdſchaffung der Srrettung ans den Waſſern wie 
wit fh, nach a noch zweimal in der 
Rücken Nachbarſchaft auf DEM Wege nah Miaday und Pa: 
Sn, Bei Crawfurd's Ruͤckkehr von Ava (9, Januar 1826) 
— 
N 6. Ritter die Vorhalle Eurvpaͤiſcher Voͤlkergeſchichten u. ſ. w 

— ar Pan 

2 
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traten aus dem ſeichtern Ufern des Irawadi viele Klippen 
vor, die auf dem Hinwege waſſerbedeckt gewefen; Sand! 
Pudding und Thonfchiefer, wie fie auch weiterhin bis Ava 

‚fegen. Doch zeigte hier der Sandftein ganz verſchiedene 
ſchelpetrefacten von den um Ava beobachteten, welche den € 
waffermufcheln angehören, die hieſigen hielt Crawf 
aber für Meeresproducte. 


2. Das Irawadi Thalvon Prome, über Patan 

durch die Icakholzwaldung nah Renan P’hiau 

Region der Naphthabrunnen und der Holzpetref 
wie der foſſilen Thierknochen. 


Bon Prome bis Pugan, etwas noͤrdlich von 210 M 
der zweiten Capitale des Reiches, legte Cramfurd 33H, (iron 
- im Dampffchiff Diana, den Weg von etwa 32 geogr. M 
directer Diftanz mit Aufenthalt in 7 Tagen zuruͤck, vom 18 
:24. September. 

Am Abend des erſten Tages verengte fih der Ira 
‚zwifchen den Vorgebirgen Napadf im Oft und Poutu 
200 Fuß hoch im Weft, His auf 600 Ellen, zwiſchen beiden 
det eine Anfel im Defile eine gute militairifche Poſition, t. 
den Briten erſtuͤrmt werden mußte. Dahinter liegt ein 
Kama am Weſtufer, von wo eine Gebirgspaſſase 
die Aracan Kette, über den Tongho Pag’), etwa unter 
- IH M.Br., zum Meere führt. Hier war die Grenze b 
feindlichen Armeen nach dem erften in Prome verabır 
Waffenſtillſtande; Lieutnant Trant überftig jenen Paß; 
nach dem gefchloffenen Frieden im März 1826 (f. unten). 

Nordwaͤrts derfelben folgt eine zweite Steomverengung, 
fhen den Orten Palo und Puto, an beiden Uferſeiten; d 
ter liegt das Dorf Tharet myo, auf einer Höhe von Kalfl 
und Breccie, 300 Fuß über dem Flußſpiegel. Bon hier üb 
une gute Fahrſtraßen zum Fuß der Aracanberge, in die M | 

d. h. Städte), weihe die Einwohner Maintom, Pad 
Taing tab, und Ngape.nannten. Seit der darauf folgen 
Strommeitung traten wieder mehr flache Inſeln im Fluſſe | 








222) J. Crawfard Embassy 1. c. p. 40—73. 38) Lient. Ti 
Route across the Youmah Mountains ‚in Asiat, Journal 13 
T. XXIII. p. 209—211. 
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we, größtenibeild mit Barharum spontanoum :brwachfen. Auf. 


in Eeiten Teatwälder, die fchönflen auf.der Weſtſeite des 


Enaes, won dem Nüden der-Berghöhen bie zu ihrem Fuß am: 
Schrpiegel im Blaͤthe, aber wenig Anbau, wieder ſehr wenig 
dicje 

Yaret (d. h. Ma) iſt der größte. Dr am Weſtufer, 
ni mehren tauſend Einwohnern in ſehr zerbrechlichen Wohn⸗ 
Kira von Bambus, Ried und Palmblaͤttern, weil.hier, wie nir· 
as an ganzen Lande, ſolidere Wohnungen ſind. Mangel an 
aderheit des Eigenthums laͤßt allen Luxus der Architectur und 
" Harthaltes nur anf die religiͤſen Bauwerke,‘ Tempel und 
kfr verwenden. Solche Hütten und Ortfchaften bauen ſich mit 
ri Schnelligkeit, nach den vielen gerkdrungen, . wies; 
ber aef, 

ie On Miadep (oder Myede) nahen gegenüber, etwas 
ein am Oſtufer, ſoll halbwegs ſeyn zwiſchen Ava und Raus 
m, g ward von den Birmanen durch Stockäden flärk ver⸗ 
dust, aber ſchnell beim Anruͤcken : des Beindes verlaflen. Hier 
ak Symes, bei feiner. Ducchreife, einen. zweiten Drabat. 
x DBaddha⸗Fußtapfen in einer großen aufgemaucrten oa 
ofel, uud eim gleicher ſollte ſich nach Ausſage, auf einem gras. 
2 Sen zwifchen 2 Bergen. befinden, 2 Tagereiſen weſt waͤrts 
BO Mem bou, der auf dem linken fer nur ;weniges. 
u Miaday, alfo quf.dem Wege gegen Aracans Bergfetten: 
m. Beiter ſtromauf folgt eine veigende Landſchaft, in deren‘. 
dur die Infel Longi (!wan E’Hi) aus kalligem Sandſtein 
u Yonlagern ruhend liegt. In den nahen Wäldern war al⸗ 
bie Hahnengeſcheei, Erawfurd glaubte verwilderte 
Hner hier wahrzunehmen, warum nicht wilde? (vergl. Aſien 
RU. S. 975). - Audy zeigten fih hier die erfien Hafen, bie. 
ı Detalande ganz fehlen; auf der Inſel bemerkte Symes 
wnwollens und Mais⸗Cultur, Der ‚bier die Stelle bes Rei 
nimmt, weil dazu die Bewaͤſſerung nicht hinreicht. Bei dem 

we Wiskyaongste, auf dem Oftufer, zweigt. bier eine 
ine gegen Oſt zur Stadt Tongo, oder TZaunn of, 
euns fonft noch nicht näher bekannt if. Sie wird von den 
die von hier mit Raͤderkarren gegen den Oſten 

wen, in 10 Tagen erreicht. Symes *), der großen Zügen 


— —— 


'*) Symes Relat. L. c. ch. 4. p. 80; Crawfurd BEinhussy l. c. p. 46, 463. 
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derfelben eben hier begegnete, bemerkt, daß die Kasten mit 
befpannt nicht gefchmiert werden, und daher ein fuͤrchterliches 
knarre verurſachten; fie bringen mancherlei Waaren aus den 
laͤndetn herbei, innen aber des Tages nur 24 bis gegen 4 ° 
fen (10 bis 15 Engl. Miles) zurüd legen. Des Nachts ſtellt 
fie im Kreife in eine Wagenburg zufanmnen, in deren Mitte 
Feuer zum Schuß der darum verfammelten Menſchen und I 
gegen die Tiger angebrannt wird, die hier In Menge haufen. | 
Stadt Tongo, oder Taunn, einft der Sig eine Königrrid 
erzählte man Tramfurd, fen bedeutend durch Population 
Kandel, und mit einer Backſteinmauer umzogen. Sie liege 
Taing, d. i. 10 Tagereifen, ader 50 geogr. Meilen (200 Engl. 
ſuͤdwaͤrts von Ava, und halb fo viel von SPegu, am obern 
tang » $luffe, von deſſen Sciffbarkeit ſchon oben die 
war (f. oben S. 184). Zu Tongo follen 55 Ortſchaften 




















macht det Steom, der nur 600 Ellen breit ift, einen fd 
Winkel gegen Welt; unterhalb deffelben weitet er fich aber I 
900 Ellen; bier liegt die Stadt Patanago, nahe unter 200 
wo nach dem Bruch des Waffenſtillſtandes im verfchanzten ? 
der Birmanen, fir 20,000 Mann, am 27. Der. 1825, durd 
Engländer ein furchtbares Blutbad angerichtet ward, dem, 
3. Januar 1826, die erfte Unterzeichnung des Friedens f 
Moch lagen, ald Crawfurd hindurchzog (20. Expt.), dr 
beine der Gefallnen dort. Der fchöne See, den der Strom 
bei hohem Waſſer (20. Sept.) zu bilden fehlen, war bei it 
Waſſer auf der Ruͤckkehr (9.: Januar) ?7) in einen Sum 
wandelt, den fhöne Nelumbo (Lotus) und Nymsͤhaͤen 
ganz neuen Species uͤberwucherten. 

Mellun 39) liegt der Stadt auf dem Weſtufer gegenoͤ 
ein elender Ort, der aber, wie fchon Dr Buchanan Hami 
ton, ded Mafor Symes Begleiter, fagte, mehr Tempe 
Haͤuſer hat. Crawfurd fand wieder drei neu hinzugefemm 
reich. vergoldete Pagoden; die eine von einem Diſtriet⸗Chef daſel 
erbaut, die zweite von einem Kaufmanne, die dritte non ci 
Prinzen Memiabu, ald er das Commando der Arne 
Das umberwohnende Volk Ichte dabei in bitterſter Armuth, 





saT) 5, Orawfırd Embassy 1. ©. p. 330. *2) eb. p © 
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je nicht einmal Wurzeln feinen Hunger zu ſtillen. Die Hun⸗ 
uch wer dem Kriege nachgefolgt; fie holten füch aus. den 
impfen die naſchmackhafteſten Arum⸗Wurzeln herbei, um fie 
»mabereiten. Die Uferhöhen beſtehen hier aus Sand und. 
n Lehm, mit eingewickelten Kiefelfteinen; uͤberall entdeckte 
benniter neue Species und ganz neue Geneta des Ber ' 


De Oditenhöhen des bier ſehr bergigen Ufers find, den Fink - 
mit vielen SPagoden befest, auf dem Myen tataong, 
R auf dem Hügel Myen ka, auch mit einer Heinen, welche 
bie Santie Ehronologie ein beſtimmtes Datum- giebt. 
ine Stelle fol nämlich ein Birmanifcher König von Pu s: 
‚muannt Sausiu (oder Ehansiu) von einem- feiner Ges 
getöhtet ſeyn. Nach ihrer genenlogifchen Königstafel ſoll 
rm J. 1030 nach Chr. Geb., den Thron beftiegeh und: bis 
wert haben, mas denn wahrfheinlich fein Todesjahr bes 
Dergleichen Todtendentmale kommen bei den. Birmaneın 
ben vor. 

di Matwe (Muhgwany, auf Berahand Karte) am OR 
nem der fchönften umd größeren: Dörfer des Landes vor⸗ 
haben die hoͤhern nahe zuſammentretenden Uferberge, zu 
Seiten des Stromes, fhon wieder aufgehört: Der Ira⸗ 
hat die Breite einer Stunde gewonnen, ift mit flachen, 
2 Auen bedeckt, die jedoch. zu hoch’ find, um uͤberſchwemmt 
Ben. Die Fülle der Teatwälder? Hatte, fe Patax 
ſchen wieder ſehr abgenommen. Der Wuchs der Baͤume 
eder niedrig und kruͤppelig geworden; hier waren. alle Seal: 
wieder aus den Wäldern verfchwunden. Der Baum ift. 
eerdenpflange, die nicht in einzelnen zerſtreuten Haus 
onders zu gedeihen fcheint; zu einem wirklichen Walde ges 

), verdrängt der Teak aber alle andern Baͤume und ges 
m Alleinherrſchaft. Der Lebensguͤrtel diefes merkwuͤr⸗ 
a Baumes if alfo hier nur zwifchen Pingyi 185° und 
alme 203°, alfo hoͤchſtens auf drei Breitengrade auf 
m Breitengürtel von etwa 40 geogr. Meilen eingefchräntt, und 
R gedeihlich zeigte fich die Waldung nur zwifchen Prome und 
tanago, Weiter zeigte ex fi) im Irawadithale den Neifens 
ı nit, obwol er noch unter 22° N. Br. m N.O. von 


’) I. Crawfard Eınbassy L c. p. 52. 
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Ava), am Fuß der dortigen Bergkette vom Dr. Wallich 
der gefehen wurde; ed waren aber nur wenige, wie es fchi 
dahin verpflanzte Bäume, deren Stämme bis zur Theilun 
Krone nicht über 10 Fuß Höhe erreichten, die alfo,dort £ 
wegs in ihrer gedeihlichen Sphäre zu ſeyn fchlenen. Doc 
merkt Crawfurd *1), daß auch noch 15 Tagereifen. im 
von Ava, das Teakholz‘ gehauen und nach der Reſidenz gel 
werde, von Mom⸗mai; obgleich es Meiner fey. Ex bemerkt | 
daß der Teakwald durch das ganze Bergland der Hü 
indiſchen Salbinfel verbreitet fcheine, nur überall die Mieder 
gen fliche, fo weit die Meeresfluth darin nordringe, 
man die Wälder von Serasmwadi Eſ. oben S. 178) auf 
Grenze des Deltas und des Berglandes aber für die ſchoͤn 
und wichſten bolte, welche das meiſte und beſte Zimmerhd 





In einer geringen Ferne yon etwa 12 geogr. Meilen | | 
Matmwe, gegen M.RB., erblickt man vom Yeamabis Spiegel 
hoͤchſten Gipfel der AracansKette, die wol nicht über 6 
Fuß hoch auffteigen ; auch gegen N.D. zeigt fich hier zum en 
male ein hoher ifolirter KRegelberg, den man Dupa nanı 
Bon. der. Weftlette Aracans ergießt ſich, Makwe gegenül 
ein Bergſtrom, der Mine zum Jrawadi, an welchem a 
wärts die Aeng⸗e Straße über das Hochgebirge Araca 
sum ÜReere seht, die Major Roß im Mai 1825 zuerft erforfi 
(f. unten). 

Es verändert ſich weiter ſtramauf, oberhalb des Ortes W 
mafnt, die Stromlandſchaft ſehr zu ihrem Nachtheile; fie nim 
einen andern Character der Dürre und Nacktheit an, welcher 
Region der Naphtha⸗Beunnen %) verkuͤndet. In it 
Mitte liegt Hier Renan Ehbyaung (Renangyun), das hi 
der Erdoͤlbach. Renan heißt bei den: Birmanen ziechen 
Waſſer, d. i. Erdoͤl, oder Naphtha (Petroleum). 

Die Flußufer werden ‚hier ſteil, oft ſenkrecht, ſind ganz na 
aber keineswegs hoch, höcftens bis 80 Fuß. Das ganze La 
haͤuft fi) vol niedrer Hügel an Hügel, mit zwifchenliegenden f 
nen Schluchten und Ebenen; der Baumwuchs gedeiht bier « 
nicht auf dem. dürrften Sanpfteinboden, der jedoch nur aus Saı 





224. Crawford Embassy I. c. p. 269. *1) ebend. p. 446. 


*) ebend. p. 62-67, 825329. 
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kistriummern und Kies befteht, darin Lager von Eifenftein, 
Breccien and flalaktitifchen Maſſen von fandigem Kallſtein zer⸗ 
hen fd. Hier liegt, dicht am Ufer des Stromes, das Dorf. 
Ran Phnaung, weiches zugleich der Markt ift, von wo 
ia Bekhleiß dex Naphtha. durch, das ganze Reich geht. & 
Re cin geringer Ort. in ciner engen Kluft gelegen, zwiſchen 
„ die dahinter amphitheatraliſch ſich erheben. In der 
Rip befinden ſich Thonlager zur Bersitung des Toͤpfergeſchirrs, 
a xeſchem das Petroleum verführt wird. Mehrere Dörfer. 
ſed mit diefer Arbeit in der, Nähe befchäftigt; 23 Boote flanden 
dan am Flußufer in Bereitſchaft mit diefer Waare, und 183 
"Betz maxteten auf Ladung dee Erddls. Spmes fahe viele, 
Lſade jener Oelkruͤge am Flußufer aufgethuͤrmt, wie Kanonen⸗ 
Na an einander gereihet, mit Vorraͤthen daſtehn. Crawf urd 
Kate die berühmten Petroleum⸗Quellen, die eine volle, 
Case vom Drt entfernt liegen; ‚der Sohn des Dorſſchutzen 
(Ryefagt) war. der Fuͤhrer auf der guten Fahrſtraße dahin. . 
&x wimen einen Raum von wenigftens einer guten Duadrats 
Belle in (16 Quadr.⸗Mil. Engl), und liegen zwifchen Sands 
Nägeln die nirgend uͤber 100 Fuß hoch in der Negenzeit immer, 
Bier von neuem durchriffen, werden, aber nur kärglich bewach⸗ 
Ri. Eramfurd fand hier zwei, baumartige Acacienarten 
(Aac. celtes und mollis), Rhus Popiculais. Bignonia auriculata 
Wild, Baringtonia acutangula, einige wenige Banvanen, oder 
kg Seisenbäume, vor allem aber am zahlreichften eine Species 
Zizyphus. Nach den Ausfagen der Einwohner follen hier ſehr 
Se or 200 Brunnen (nad den. ‚einen 50, nach andern 4007 
an, welhe das Erddl geben.  . 

Crawfurd unserfuchte acht der beſten dieſer Brunnen ; fie’ 
x im Duadrat, jede Seite 4 Fuß lang, mit den. harten Bats 
fa son Mimosa catechu ausgezimmert. Die Meflung gab ihre 
fe auf 110 Fuß; fie folleh nach Ausſage bis 200. Fuß tief ges 
ka. Die Temperatur der Luft war 223° Reaum. (82° Fahrh.), 
wie Erddls nur wenige ftärfer, faft 26°. (90° F.). Ber 
kan zweiten Befuche, 31. Dec. 1826, maß Crawfurd die größte 
Örunnentiefe bis zu 207 Fuß Engl., und erhielt aus derfelben, 
ine Temperatur des Erdoͤls von faft 25° R. (88° Fahth.), waͤh⸗ 
tad die Lufttemperatur nur etwa 16° R. (69° Fahr.) gab, 
da der noch größern Tiefe eines andern Delbrunnens, der aber 
Zeſuß von Waſſer hat, gab die Meffung bei 222 Fuß Tiefe, 
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Aber 250 R. (90° Fahrh.). Das Erpddl, oder'die Mapht 
war fo Heiflüffig, daß man in cinigen Brunnen bis auf v 
Grund fah, von mo fie aufzukochen ſchien, ob nur? von den Qu 
fen oder durch Dampfblafen aufgeworfen, war nicht zu u 
fcheiden. Die Maffe ift anfangs, beim Schöpfen, dännmwmäft 
fie condenſirt ſich beim Stehen, coagulirt ſich in der Kuͤhlun 
fie iſt immer ſchmutziggruͤn von Farhe und hat das Anfı 
ſtagnirenden Waſſers, widrigen Geruch. Mit Haspeln wird 
Del in irdnen Töpfen gefchöpft, und in Eifternen aufbewahrt, v 
da auf Karren zu 14 Krügen, mit 2 Ochſen befpannt, zum FI 
hafen in Magazine geführt, und von den Eigenthuͤmern mei 
verkauft. Das Seſamum⸗Oel ift zwar beffer, brennt länger, ſti 
weniger, auch giebt die Naphtha beym brennen einen bi 
auch, der alles ſchwaͤrzt, die Wolfeitheit aber giebt ihr vor 
nem den Vorzug. Sie wird ganz allgemein bei Birman 
als Lampenlicht gebrannt, alles Zimmerhofz wird damit beſtriche 
aim e8 gegen Inſectenſtiche und zumal gegen den Fraß der 
Ben Ameife und befonders die Teakholz⸗Schiffe gegen 
Wurmſtich zu fichern. Zwei Drittheile der gewonnenen 
wird jedoch zum brennen verbraucht, So weit der Yrame 
und der Kvenduaen fhiffbar find, fo weit geht auch Mi 
MaphtdasConfumtion”), aber auch tief landein. D 
"ganz Dhbers Ava, und im Niederlande von Baffei 
durch Pegu bie Martaban, iſt fie ganz allgemein. 

Der Verfchleiß ift daher fehr groß; man "berechnet, daß d 

Boote, welche dort vor Anker lagen, jedes im Jahre 24 m 
wiederholte Ladung erhält, jedes Boot zu 1000 dis 1400 8 
(10 Viß = 265 bis 371 Pfund, oder 3 Centner). Dies 
eine Ausfuhr von wenigſtens 3 bis 4 Millionen Eentner ge 
wozu jeder Brunnen täglich feine 9 bis 160 und mehr Ecn 
fiefeet. Da ein Drittheil diefes Erdoͤls etwa zu andern 
‚ verbraucht wird, zwei Drittheile aber zum Verbrennen in j 
Familie, fo würde hieraus auf jede Familie etwa eine Eonfır 
tion von 9 Eentner jährlich (30 Viß) kommen, wonach Era 
furd die Population des Birmanen-Reiches auf 2,147,200M 
ſchen zu ſchaͤtzen verfucht hat. Capt. Cox ſucht aus der Er 
fumtion auf eine Population von 6,959,331 Individuen zurädz 
fihließen, was Eramfurd viel zu übertrichen ſchelnt. Doch cı 



























242) J. Crawfurd Embassy R. c. p. 468. 
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fahr dieſer fpäter in Ava nach den Zollregiſtern, daß man ven 
Erg der Naphthabrunnen jährlih. noch Höher auf das Dop⸗ 
ir, nämlich 7 bis 8 Millionen Centner ünfchlagen könne, und 
Earth 660,000 Tical (3 Tical für 100 Viß) der Zoll davon 
SR Tical betrage. j ' 
Ber diefe Region der Naphtha⸗Brunnen iſt von eis 
meisent$ämlichen Region umgeben, weiche durch Holz⸗ 
serkeinerungen und foffile, coloffale Thiertnohen® 
& Arfmerffamteit der Geognoſten im hohen Grade auf fich ges 
Pen. Zwar finden fich -diefe auch über einen weiten Raum, 
35* Ava verbreitet, doch nirgends auf dem Weſtufer des 
| wo fich eine weite Maine ausbreitet, und nirgends in 
Ylierefchender Drenge wie hier, wo ihre Beachtung am Strom⸗ 
‚Me iken fich von ſelbſt aufdrängt. Der größte Theil der Holz⸗ 
‚trtfscten, deren Crawfurd am Stromufer fogleich 15 vers: 
Nar Arten "zählte, die fih In Blöden zu 4 bis 5 Fuß in 
HÜR Benge zeigten, iſt filificiet, und behielt‘ die deutliche. 
Seer der Holsfafer bei; die In andern, zumal bei denen In 
Ülikn verwandelten, weniger deutlich, doch immer ſichtbar ges: 
— Alle Monocotyledonen wurden verkieſelt, wenl⸗ 
ve Dicotyledonens&tämme, doch auch in. dieſen blieb: 
Hehztertur ſtets deutlicher, als in den Kalkfoffilien. Einige 
Wa Helspetrefacten gleichen ſehr der Borke und dem Holz 
DR intien Ta marindenſtaͤmme. Diefe Holzpetrefacs 
Wa faden fi Das ganze Stromthal entlang, von Prome blis 
serzhglich aber am Dftufer auf einem gevierten Raume. 
anderthalb geogr. Duadratmeilen, bei Wetmafut bis Res 
BPhpanng, halbwegs zwifchen Ava und: PDrome, zwiſchen 
Ds 1° N. Br. Aber mit dieſen kommen zugleich die fofs 
Min Thierknochen in einem Heinen Raume des Centrums 
is Dißrictes vor, wo fie etwa ein Drittheil des bezeichnen 
u Raumes einnehmen. Die Oberfläche deſſelben beſteht aus 
ANerem Sande und Kieshägeln; unter dieſen fliegen 
deichten mit Mufheln und Lignites, dur weile man _ 
Brunnen über 200 Fuß tief einfenkt, um das Petroleum: 
finden. Gewöhnlich wird beim Graben derfelben auch Braun, 
— ——— 


‘) Wil Rockland Geologital Account of a Series of Animal and 
Vegetable Renıains and of Rocks oollected by J. Crawfurd on a 
Voy. ap the Irawadi to Ava in beff. — I c Appendix XII. 
P 78-88; befielben Emb. p. 52, 327 — 32 


andern Kühlen, in feinen Reliquiae dilavianze nachzuweiſen 
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kohrle gefunden, Unter Bieten foffilen Knochen baten A 
noch keime von Elgphante vorarfunden, Dagegen Zähne in g 
Menge von Pachhdermen, die fonft in andern Ertheilen, wie 
Sibirien, Europa und America, doch mit jenen affociirt vorzuke 
men pflegen. Ferner find es bier Knochen vom Rhinocero 
Hippopstamen, Maftodonten, Tnpiren und Eber; au 
von einigen Wiederlaͤuern, ähnlich den Och ſen, von Antelop: 
Hirſchen, auch von einem Gavial und Alligator, und; 
Genera SuEWaffer&childfröten, wie Trioays und Em 
Das. Vorkommen ‚der letztern ‚Reptilien, mit jenen coloſſal 
Manpmatien, ift, nad. den. Beranofien W. Buckland, 
jegt im Diluvium jener drei genannten Erdtheile noch ni 
bekannt. Mexkwuͤrdig iſt es, daß mehrere der Pachydermen, 
Crawfurd in Aya fand, heutzutage nicht. im Burmeſenlan 
leben. Dem. der Gavial iſt nur auf dem Ganges und fri 
Zufläffe beſchraͤnkt, das Hippppotam crifirt: nirgends als 
den Fluͤſſen und Seen Afrika’s, das Maſtodon ift gänzlich au 
geforben. Wollte man annehmen, daß alle diefe Thiere das Bi 
manenland bewohnt hätten, vor der Fluth, die fie, verrichtet, 
würde dies feine größere Anomalie feyn, als die, daß vor fi 
ähnlichen Fluthperiode, die Nordeuropa traf, daſelbſt ‘der Ei 
phant, das Rhinoceros, das Hippopotam und die Hpdn 
gleichzeitige Mitbewohner Englands geweſen andren, 
WB. Buſckland, nach den Knochenuͤberreſten zu Kirkdale umd | 
























füchte. . 

Nach der Menge der botgefundenen Knochen zu urtheile 
mußte das-Maftodon bei weitem die zahlwichften Heerden i 
Irawadithale gebildet haben, nachher die. Savial und Allig 
tor, dann die Ochſen und Hirfcharten, die Rhinoce 
rote, de SchildErdötenarten, minder zablreich waren d 
Hippopstame und die übrigen gervefen. — Auffallend iſt es, 
nen foflilen Reſt weder vom Elephanten, noch vom Tiger, 
Hyaͤne und andern dort haufenden Beftien vorzufinden. Alle di 
Gebeine find trefflih erhalten, und von Eifenoridhybrat gan 
durchdrungen in Eifenerze verwandelt. 

Beides, Holzpetrefacte und foffile Knochen, fin 
fih auch auf den Flußinfeln G. B. auf Raba Kyaok tan)?" 





s“*y J. Crawfürd Kmbassy I. c. p. 320 etc. 
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und den Sandbaͤnken des Stromes, wie in den Sandbergen und 
Ickein, voll Kies oder verhärteter Breccie, allgemein im genann⸗ 
in Diſtricte zerſtreut. Sie gchöre nur dem Diluvinm. an, 
kr Schichten auf feihe Weife den Htiederfchlägen der Fluß⸗ 
Bit etwa ihe Dafenn verbanten koͤnnen, die höchitens .nur 20 
jet bechfleigen, Dagegen die meiften Ablagerungen von jenen 
znafend 60 Fuß über dem jegigen Waſſerſtande des Irawadi 
zn Zu dem Alluvium gehören dagegen die meiften der - 
exicn Flachinfeln des Irawadi, die ſich gegenwärtig noch im⸗ 
meet bilden und umgeftalten, mie ſelbſt die Inſeln zwiſchen 
ka gmapnten Städten Wetmafut und Sale, zwiſchen 20 
an 21° M. Br., in der Mähe der vielen foffilen Knochen. Bor 

da aber bat das Alluvium fein Hauptterritoeium unterhalb 
Treme, in dem niedern, fo fehr weit verbreiteten Deltaboden. 


Ye tern Alluvium nirgends, und auch auf den Flußimfeln nicht, : 


Ri den Naphthabrunnen fo nahe liegen, leiden die in dem⸗ 
Ka immerfort firandenden Baumſtaͤmme keineswegs eine Vers 
aamag oder eine Silification im Fluffe, wie dies bei den uns 
megengmen ganzen Waldungen im Diluvium der Fall ges 
sin ſey muß. Doch iſt die allgemeine Volksmeinung, hier, das 
jrsadiwaffer verfteinere die Bäume, weil 'man auch auf dem 
Kafinfein häufig die Trümmer des hinabgefchwenmten Dilns 
mans findet. — Wir kehren von diefen beiden geognoftifch und 
Berfantilifch merkwürdigen Megionen der Naphthabrunnen 
o) der Detrefacten, die hier auf denſelben Raum sufams 
Beefeßen zum Strombette des Irawa di zuruͤck. 


I Bon der Region der Naphthabrunnen an der 
Inerpaffage nad Aracan bei Sembegheun und 
in Tempelrninen der alten Nefidenzfiadt Pugan 
sorüber, bis zur Einmändung des Kyenduen. 


Unterhalb der Gegend der Naphthabrunnen mündet fich von 
der Offeite ein Fluß, der Pen, über Payn myo kommend, 
* Jrawadi ein, deſſen Herkymmen noch problematiſch iſt. 
Zeter abwärts liegt, an der Weſtbeugung des Stromes, das 
af Sembegheun (Sen.p’byustuwan), d. h. weißer 
Eiephant, mit der Sinmändung eines weftlichen Zufluffes dee 
Calen, über den wir etwas befler orientirt find. Won hier 
FÜ naͤmlich gegen Wet eine Hauptfiraße aus dem Jras 
dadithale nad Aracan ab; welche vom vorigen Könige von 


\ 


So weit das Auge reichte, breiteten fich Reisfelder aus, welch 


' 
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Ava erbaut und im März 1925, vom Capt. David Roß’* 
mit Troß und Elephanten zum erften male erfundet (f. unte 
und überfliegen wurde. 

Jenes Sembegheun auf dem linken Ufer war einft ei 
Hlühende Stadt, mit 3000 Einwohnerh; im legten Kriege wa 
fle von den Birmanen felbft, nach dem Fall von Mellun, q 
Dftufer des Irawadi, verbrannt; feitdem machten Räuber u 
Marodeurs die Gegend unfiher. Sehr bald mag, nach dr 
Frieden, die Stadt wieder aufgebaut worden feyn; denn das ni 
berliegende Land If eine offene, ununterrochene Plaine, frud 
bar, hochcultivirt, mit Reisfeldern bedeckt, und in der Stal 
umgebung voll Gärten und Obſtwaͤlder, von Plantain 
Mangoes und andern Obfibäumen. Ein Heiner Fluß d 
Salen (Chalen oder Chalain), der aber zur naflen Jahre 
zeit groß wird, fit von S.W. her, durch die Stadt zu 
Hauptſtrom. 

Von Sembegheun führt jene fffiche Fahrſtraße, dd 
vom vorletzten Könige Minderagi Praw (reg. von 1781 b 
41819) erbaut ward, eine Heine $agereife gegen Suͤdweſt, na 
Sale, oderChalen (Chalain Du, Tfhalain Miu auf Ber 
haus Karte); fie ift auf beiden Seiten mit 3 Fuß hohen Bat 
ſteinmauern gegen die Ueberſchwemmungen ber Reisfelder gefiche: 





der Salen⸗Fluß bewäflert. Leber jeden Graben ift eine‘ Bruͤd 
geworfen; das Land ift dicht mit Dorffchaften befegt. Alles fan 
Tapt. Roß dort in Ueberfluß, obgleich auch die Stadt Sal 
oder Chalen, bis auf die Pagode, von Birmanifchen Raͤube 
banden waͤhrend des Krieges abgebrannt war. 

Dieſe Stadt, die Hauptſtadt des gleichnamigen Diftrictet 
liege nur 3 geogr. Meilen vom Irawadi fern auf feiner Well 
feite; eine Feſtungsmauer von Badkfleinen umgab fie, deren Ru 
nen noch hie und da bis 50 Fuß hoch fichen geblieben waren 
Diefe fol, nach der Berfüherung des Thanduck Wun, eine 
Birmanifchen bohen Beamten, der Major Roß das Geleite ga 





80.) (Captain Ross) Journey across the Aracan Mountains, Asizt 
Journ. 1827. T. XXIII. p. 14 — 21. aus Calo. Gov. Gaz. 22. May 
1826; H. H. Wilson Burmese War 1. c. App. Nr. 16. p. XXIX 
bis XXX; Two Years in Ava from May 1824. to May 1826, 
by an Officer on the Stafi of the Quarter-M -Depar- 
tement. London 1827. 8. chapt. XVII. p. 416. 
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der 1509 Jahren zur Zeit. eines Koͤnigs Pok ſan lan, der in 
kr Capitale Pugan, im jahre 324 n. Chr. Geb., den Thron 
king, erbaut worden ſeyn. Sie felbft foll mehrmals eine Fuͤr⸗ 
Murkdenz gewefen ſeyn. Noch fahe Eapt. Roß umber, überall 
Idee der Stockaden von Teakholz; alles war zerftört, nur 
Irıele Pagoden, Kiums, d. I. Kloͤſter, oder die Sige der 
Punshi’s, d. i. der buddhiſtiſchen Prieſter, und die heilig ge, 
halenen Daine, in ihrer Nähe, waren unverfehrt geblieben. Die 
Yriza waren im Kriege nicht bis dahin, vorgedrungen. Die fruͤ⸗ 
ber Yopalation diefer Stadt Sale, gab der ThanduckWun 
af 10,000 Seelen, die ded Diftrictes diefes Namens, der 50 bis 
0 Quadratmeilen (500-— 600 Engl. Quadratmiles) haben foll, 
200,000 Seien an. Crawfurd verſichert 7), es ſey bee 
are und bevoͤlkertſte Diftrict, der von Briten im 
VemmenKeiche gefehen wurde; feine Cultur verdante er feiner 
daiſenng durch den SalensFluß; die Zahl won dergleichen 
de Jrawadi muͤndeten, fen aber nur fehr gering. Wirk⸗ 
ib seht darin diefer große Strom dem Nil Acgyptens, dem 
“ach die waſſergefuͤllten Zufläfie in feinem ganzen Laufe durch 
Fein nad Aegypten fehlen. . ' 

Sn Salen, feheint es, keine direete Straße gegen. 
De mh der Eapitale Aracans, welche mit Salen faft in 
Sehen Parallel liegt, über das Gebirge zu geben, wahrfcheinlich 
wel diefed zu wild iſt; wenigſtens ift ung keine in. neuerer Zeit 
klasat worden, obgleich der Ab ſtand beider Staͤdte von einans 
vr am 12 geogr. Meilen betragen kann. Dagegen erfahren 
we dach Eapt. Roß Erpeditiond), daß von Salen ber 
Be eft gegen S. W. fich Ienfen muß, um aus dem Irawadi⸗ 

ve AracansKette zu überfleigen, und nah Talak oder 
Its (re. 20° M.Br.), die beide in Aracan am Meere liegen, 
Amzen zu können. 

Der Wes nach Talak werde der kürzere fenn,' Handels⸗ 
ine follen ihn nehmen; aber nur zu Pferde oder auf Ochfen 
& Boaaren fortbringen können, weil er blos: Fußpfad iſt. 
äh fchle es dort 4 Tagemärfche lang an Waffer, das man in 
Buntasgefäßen mit ſich führen muß. Diefer Umſtand würde 
— 

. Crawfard Emtassy'1. c. p. 58. 8) (M. Ross) Journ. 


Ne Jona, T. XXI p. 15; 6. Wilson Burmese War I. c. 


wadi ergießt (ſ. oben &. 198) aufwärts ſteigt. Durch bief 


‚Btelhe von ſtark bewohnten Dörfern, bi Panlahang, am Fı 
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Capt. RoB Expedition zu großen Gefäheen ausgeſetzt haber 
auch erfuhr er, das Gebirge fen ungemein fteil, und mach dur 
Baumfällen und Felöfprengen der Birmanen abfichtlih unwe 
fam gemacht, um Feinbesüberfälle. von. da abzuwehren. Seit 
Fahren war kein einziger Reiſender diefen Weg gegangen, ? 
Birmanen Truppen. felbft (mas jedoch einer Angabe ven Maj 
Buckes Erpedition 1825, f. unten.bei Arakan, wiberfpricht) nid 
He hatten die Straße über Acng hin mach Aracan ui 
‘wieder zurücdt genommen, obwol diefe ein ſehr großer Umweg if 
Deẽshalb ließ auch Eapt. Roß die Talak⸗Straße rech 
Hand liegen, und verfolgte noch weiter ſuͤdweſtwärts 

gweite, die Aengs&traße, ‚die noch ein paar Tagemärf 
im Irawadithale bleibe, che fie die AracansKette im Au 
thale des Minesgluffes,der ſich Makwe gegenüber zum Ir 





Marſch find uns noch folgende Orte auf dem fonft unbefutht 3 
bliebenen Weſtufer des Irawadithales His zum Duerpaß ? 
Mine Fluffes. bekannt worden. 

Erfter Tagemarfch (17. Maͤrz). Von Sale (ober Cb 
lainMiu) zieht die fortlaufende Straße gegen Suͤd, eine lanı 


einer Eleinen, mit niederer Bufchung bedeckten Bergreibe, bie ; 
einer weiten Verfumpfung des Irawadi ftößt. Die Bauern ti 
Dorfichaften Glieben vertrauenevoll in ihren Dörfern, entfloh 
Kicht, und fahen verwundert die Weißen an. Der Unterfchied di 
fer Weftfeite des. Irawadithales von ber Oſtſeite fiel de 
Briten ungemein auf, Im Oſten duͤtrer, serborfiner Sand u 
Thonboden, Eindde, mit fparfamer Begetation, oft in der NA 
der Petroleum s Brunnen ohne Grashalm; im Weſtrn daaıy 
uͤberall treffliche Bewäflerung, Fruchtbarkeit; das Land mit Fu 
terkraͤutern bedeckt, voll Heerden, die Landfchaft überall mit We 
denbaͤumen bewachſen, und Palmyras, aus denen in groͤßter Men 
Zucker bereitet wird. 

Der zweite Tagemarſch (18. Mi) führte von Pan 
lahang uͤber weite Ebenen im Irawadithale duch Reisfel 
der, die während der Suͤdweſt-Monſune weithin uͤberſchwemm 
zu einer großen Waflerfläche werden. Der Weg geht am Kir 
eines Seitenarmes (Jil genannt) des Hauptſtromes hin, der ums 
Furlong breit üͤberſetzt wird, und dann nach zwei geogr. Weile 
(3 Miles Engl.) zur Pagode Winashatwah und zum Dort: 
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Lanzi am fhönen Waſſerſtrom Moh führt, der nur knietief 
#, daher durchgehbar; aber doch die Grenze zwifchen den Dis 
Sale (Chalain) im Norden und Lehdine im Süden 


Diefer Moh entfpringt in der Aracans Kette, und ift, im 
Ain, für kleine Kähne fchiffbar, die ihn auf und ab ſtark beles 
ia; fe führen gefällte Bambuswälder als Bauholz vom Gebirge, 
Ei bene Stromthal, dem das Baumaterial gänzlich: fehlt. 
Sa vom greßen Dorfe Bunzong, an feinem fer, wurde 
och ein ſtarker Weg von 4 kleinen geogr. Meilen zurückgelegt, 
vs zum Fuß eines Bergzuges, wo an einem Kleinen Seitenbach 
N), bei der Eapitale des Diftrictes, welche ebenfalls Lehdine 
eis, das Lager aufgefchlagen wurde. Auch fie war durch Raub⸗ 
Erlike niedergebrannt, zu ihrer Jurisdiction fagte man gehörten 
4 Ur umd 10,000 Seelen. | 

I 19. März. Der dritte Tagemarfch führte noch im⸗ 
wer afden weftlichen Ufer des Irawadi⸗Stromes, in geringem 
Zink von ihm, 34 geogr. Meilen: weiter ſuͤdwaͤrts, durch 
can hochcultivirten Landſtrich, mit fchönen Wäldern von Pal 
za: und anderen Palmen, durch wohlbevoͤlkerte Dörfer, die ihre 


Lraöferung in Candlen auf dem MinesFluß. von Heträchtlicher 


Exife erhielten, der ebenfalls vom Weſten die AracansBerge herab 
um Irawadi fließt. Bei dem Dorfe Shoegiun fahe man 
sl Shams, einen Kriegerfiamm, deſſen Phyſiognomia 
Bet mehr prominirende Eontoure zeigt, als die der Birmanen. 
Ei boten einen frifchen Trunk an. Auch traf man hier, vom 
Reden herkommend, die erften Wohnungen der Karian, die 
ht weiter fih im Norden zu verbreiten fcheinen. Dig 
tunen waren auf dem heutigen Wege überall durc). Heine 
dmihle bezeichnet, die aber in ſo verſchiedenen Diſtanzen an⸗ 
ht waren, daß es glaublich ſchien, man rechne hier mehr 
ao der Wegezeit ald nach der Weselänge. Das Lager wurde 
Bsnenfah am großen Mines Fluß aufgefihlagen, der den 
inesDiftriet von der Suͤdſeite begrenzt. Bon hier fiel 
a Blick zum legten male in die weite Plaine des Ira— 
Badithales, das fich bis Ava verbreitet; vor ihr breitete fich 
Budoifiht und Hochwaldung aus, und gegen W. und N. W. 
am die blauen Gipfel der Aracans Ketten in undentlichen Fors 
Rn herror. Nur eine Stunde im Weften von Kwenfah hatte 
Ri Erdtunde . . B DD: 0. 
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die. Irpedition nach mehrmaligem Ueberfesen des Mine⸗Flu 
ſes, am folgenden vierten Tagemarſch, den 20. März, ı 
en Vorberge der Araran-Kette zu überfteigen, mel 
fie aus dem Jramadi Thale hinaus zu dem Hochgebirge Ar 
cans und deſſen Paffage, an der Shoe hetoh Pagote* 
vorüber, nach Aeng führte, woron unten die Nede fenn wi 
Wir fehren fir jegt von diefem Ufermarfche zu dem Ausgan 
deffelben im Norden nah Salen und Sembegheun zur 
welches zu Symes Zeit, dad Entrepöt aller Bengaliſch 
Waaren war, die durch Aracan, über das Gebirg, Bier! 
transportiert twurden. Auch Crawfurd benutzte bei der Ruͤ 
tchr von feiner Sefandtfchaft in Ava, diefe Querpaſſa 
son Sembegheun nah Aracan, um feine Brieffchaften «a 
dleſem Wege ſchneller nah Calcutta zu fördern, wohin 
hoffte, daß fie von da aus in 25 Tagen *0) gelangen’ koͤnnten. 

Die Ufer des Irawadi, auf der Oftfeite, find bis 
Biefe Gegend faft immer zu fteil, um eine gute Bewaͤſſerung 
erlauben, die hier für Agriculture unentbehrlih if. Da ni 
hiermit zugleih in jenem Lande Mangel an Sicherheit! 
Eigenthums verbunden ift, fo ergiebt fich daraus im fchönft 
Sande die Verödung und der Mangel der Induſtrie von ſelb 
In dem Diftricte bon Salen auf der Weftfeite ift dascy 
größere Sicherheit, weil diefe der Befiß eines Guͤnſtlings des 8 
nigs ift, der fein Figenthum zu fördern weiß; es- findet daſelb 
durch die Beginftigung des Wafferreihthums der weſtlichen Bei 
zuͤge und der großen, fruchtbaren Plaine, eine reiche Bewaͤſſeru 
Siatt. Daher der größere Wohlftänd, die größere Populatio 
doch erreichen beide 54), obmol zu den ausgezeichneteften im ga 
jen Birmanen » Reiche gehörig, noch lange nicht die hohe Cultr 
welche in Bengalen eigen if. Hat diefer Diftrict, nad ® 
Ausſage, 60 geogr. Duad. Meilen und 100,000 Einwohner, 
wuͤrde die Bendlferung einer Duadratmeile dort doch nur 1,6 
bis 1,700 Seelen zählen, da hingegen in Bengalen dire 
mol das doppelte beträgt. ? Auf dem Oftufer, Sembeg heu 
gegenüber, liegt: das. nette Dorf Sillah Miu (oder Sa⸗le) m 
200 Haͤuſern und 1000— 1200 Einwohnern; es ift durch mehre 
Tempel und Kloͤſter geziert, und darüber ragen bie Truͤmmer 





220) Two "Years in Ava etc. L. c. London 1827. 8. p. 426. 
50) Crawfurd Embassy 1. c. p. 325. sı) ebend. L c. p. 6. 
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ns zerflöcten Backſtein⸗Forts hervor, das einſt gegen die Webers 
Ale der Talain erbaut feyn fol. Doch hält Crawfurd es 
far älter, wegen der, in einer Steininfcription, der jegigen 
dmanen⸗Schrift nicht angehörigen Charactere; die daher bie 
ktanlesbar gebfichen if. Es lagen hier 80 Handelsfchiffe 
er dofer, welhe Palmzucker, Terra Japonica (Cate- 
d),3wicheln, Capficum, Baummolle geladen hatten. 
"dahin war der Irawadi voll großer Inſeln und fehr breit, 
»iajmwei Stunden; an den Steilwänden von Sillah Miu 
taengt ih aber fein Thal wicder und wendet ſich gegen M.O. 
wh Nugan. Links heben fich die Bergreifen am Weftufer 
bs 200 und 400 Fuß, auf dem Oftufer find fie weniger hoch, 
eriken aber doch eine weite Ausficht gegen S.D. Weiter lands 
m, een Of, erhebt ſich aber eine ifolirte Bergkette von raus 
ku, tenkffarbigen Bergen, weit höher die Poupa oder Paopa, 
Pi ab fchon von Dia fwe aus erblickt wurden (f. oben 
€. 19) und daher von ziemlicher Höhe fenn müffen. Craw⸗ 
fard, der fie auch von der Nordſeite wieder als einen ifolirten 
St adliekte, welcher einem Bulcan Pit fehr ähnlich) ſahe, ſchaͤtzt 
ku: Fübe auf 5000 Fuß 52), Hier, bei Sillah Miu, hat ſich 
ihr fheinbare einzelne Pic in cine Bergkette verwandelt, 
birofenhar das Worgebirge des Berglandes von S.O. 
kr, mihes den Bergriegel bildet, der den obern Jramabdi 
© kan direeten Suͤdlaufe bei Ava hindert, und diefen großen 
erem zwingt, erft im Querthale von Ava an, von Oft nach 
&6, Kinn Umlauf za nehmen, che er mit dem Kyen duen, 
ta Nordſtrome vereinigt, wieder in die Normalrichtung deg 
rupithalce gegen Suden zurüdfchren fann, und hun bei 
+izan voruͤberſtroͤnt. Wo Crawfurd bier den Boden uns 
Zub, fand er immer nur Sandfleine, Kalkftein, blauen 
tern, Breccien, und viele Zertrümmerung der Maffen mit 
“ui regetabiler Erde überzogen. Don Urgebirgsmaffen ſcheint 
kr kine Spur zu feyn; aber den dortigen Kaltftein fahe Cram⸗ 
lart and von Petroleum durchdrungen, obwol die Brunnen 
fer cänzlich fehlen. Die Waldung ift hier nur gering, felten 
bodwahd, meiſt Unterholz und nur laͤngs dem Flußufer zeigen 
zugen, Tamarind en, Palmyra's und Mangoes jenen 
—— | 
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beffern Baumwuchs, den Major Symes hier fo fehr ruͤhm 
Dr. Wallich, der trefflihe Botaniker, bemerkte auf feiner Ruͤ 
reife von Ava ſtromab fchiffend, hier zum erften male die 8 
marinde (Tamarix indica) 353) in Ava, und zwar auf beit 
Steomufern, ganz diefelbe Art, wie die am Ganges einhkeit 
ſche; fonft zeigte fie fih ihm nicht am Sjramadis Ufer; u 
alfo weiter abwärts deffelben, nah Symes Angabe, fo genat 
Ward, mag demnadh ein anderer Baum fenn. 
An der Nähe von Pugan war das legte ESchlachtfelt, | 
die Birmanen zwar verfchanzt hatten, und mit viel Cavallerie, 
16,000 Mann, zu vertheidigen fuchten; es war aber nach ſo 
fen Berluften fhon zu fpät, das Heer ergriff die Flucht und fl 
hier, wie es VBorfchlag des Briten Generals, Sir Arch. Can 
‚ beit war, die Friedensvorfhläge zu ratificiren, ruͤck 
diefe, bei Verzögerung derfelben, hoch ohne Hindernig am 14 
Febr. 1826 bis Dandabu5t) vor, das nurnoch 11 geogr. M 
“von der Wefidenz liegt, wo die Moth und der Schrecken der F: 
desnähe zur Unterzeichnung des Friedens am 24. Fi 
1826 nöthigte. 
Pugan (Paghbam Miu, zum Unterfchiede von Pug 
gyl, oder Puk'han Eri, d. i. Groß Pugan, das am Kon 
duen⸗Fluſſe liege), einft fehe berühmt, ift jegt ald Ort unbed 
tend, zeigt noch heute die merkwuͤrdigſten Ruinen im Lante. 
fcheint die Birmanifhe Thebais zu fern, obwol die Ar 
tecturen am Irawadi weder in fo hohes Alter hinaufreichen, 
die am Nilſtrom, noch von fo grandidfer Pracht find, mie uͤl 
haupt die alte Birmanenzeit keineswegs einer fo hoben Civil 
tionsftufe angehört, wie die in Aegypten. Zur Seite der al 
verfunfenen Refidenzftadt Pugan ift, in neuern Jahrhunder 
nur wenige Stunden aufwärts die Handelsſtadt Nyaong 
aufgebluͤht. 


Anmerkung. Pugan (Pagham Miu) bie Birmaniſche J 
bais mit ihren Tempelruinen, Grabſteinen und 3 
feriptionen. 


Yugan'®) war vor 1,200 Jahren eine Königerefibenz ; beſt 
man den größten ihrer noch ftehenden Tempel am Oftufer des Stron 
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fe iberbiiht man von ihm ein Eand voll Ruinen, bas wenigſtens 4 
raten entlang das Stromufer in einer Breite von 14 bis 2 Stunden 
Wied, ein Umfang gleich ber Roma vecchia. Die Zahl der dortigen 
eplbarten iſt überrafchend, daher das Sprichwort ber Birmanen:, 
aihllos wie bie Tempel von Pugan.“ Sie find von allen 
Schr, von allen Arten, aber alle in Chineſiſch-Indiſchen Pagoden » 
X Aſien Bd. IN. ©. 238, 1174), viele in Schutthaufen, andere . 
u jaflört, wenige reſtaurirt. Von biefen hat Crawfurd 7 vers 
Khöme, der bebeutenderen befchrieben. Die ganze Uferftrede biefer 
ſtraeiſtadt, welche bis Ryaong Tu und noch weiter reicht, iſt, in ben 
Errraͤnden voll Höhlen und Löcher, der Aufenthalt von wilden Tau: 
dernarten, Uferſchwalben und andern Vögeln; aber viele der hoͤ⸗ 
"ir girgenen find auch kuͤnſtliche Ercavationen und waren einft ber Gig 
Birnaniſch-Buddhiſtiſcher Einfiedler und Asceten, Ras 
Mia Birmanifchen genannt (wol vom Banfcrit Rasi d. i. Sanctus), 
dr Zepa ſa und Iſino in der Pali Sprache, beren großes Worbitb 
Gertana feibft der Ascet im Walde **) war. Da biefe Abgefchiebes 
un kr endere Sommunicationen. mit den übrigen Menfchen hatten, fo 
we æu ihnen, unten am Fuß ber Bergwand, ihre Speifen hin, bie 
Kot Striden hinaufzogen. Symes bemerkte indeß, baß viele ber 
Kin jtht nur ben Eiberen und Schlangen zum Lager bienen. 
De Stadt Pugan fol zu ihrer Zeit von einem Könige Sa mub 
di taj (vererbt von Samudra Raja, d. h. Rother König im 
Bari, oder Beherrſcher des Ocean; vielleicht eine fremde Dynaftie 
keitamb?), im Sabre 107 n. Chr, Geb. erbaut feyn (799 der Gres 
fa ia, 651 der Gautama Aera); alfo unmittelbar nach dem Unters 
ax der ölteften Dynaftie gu Pri oder Prome ff. ob. S. 193) 
FA aoben haben. Erſt im Jahre 1356 'n. Chr. Geb. warb biefes . 
Yasan zerſtoͤrt, aber ſchon 34 Zahre früher ſoll es aufgehört haben . 
‚Rdn zu ſeyn. Während biefer Dauer von 1215 Jahren regierten 
ker, in dieſer zweiten Dynaftie ber Pugan Könige, 57 Fürs 
Pa (itder nad) einem Mittel 21 Fahre), wie es ſcheint in einem frieblis 
Gr zuſtande. Diefe zahlreichen und großen Ruinen zu Pugan der 
fälen wol eine Lange und friedliche Herrſchaft daſelbſt. Während 
‚Kt Periode fagen bie Birmanifchen Annalen, im Zahre 386 n. Ehr. 
64., ſey ein Birmanifcher Priefter, Budd'ha Gautha oder Gaufa 
ſP.Buddhagoſa in Aſien Bd. II. ©. 1165, wo die Angabe auß eis 
& andern Duelle mit dieſer zufammenfällt), nach Geylon gegangen, 
u babe von da die heiligen Buddha⸗Schriften zurüdgebradit, 
De vorher noch gar nicht ober doch nicht in ber Achten Korm zu Pu⸗ 
KR vorhanden waren. Dieß weiſet wol wirklich auf eine veränderte 
— — 7 - - 
) Gawfard Embassy 1. c. pı 487 etc. » 





214 Oſt-Aſien. HintersIndien. II. Abſchn. 8. 91 


Religionsweife, wenn auch nur auf eine neue Redaction ober Refoı 
tion der fchon früher dort eingeführten Lehre aus der Fremde hin, 
che von da auch bald barauf. im 3. 397, in Pegu eingezogen ſeyn 
Noch Tpäter, im 3. 997 n. Chr. Geb., unter berfelben Dynaſtie, n 
die Buddhiſtiſche Religion in Pugan, wahrfcheinlidh erft die nachher 
‚Birmanen gebliebene Korm an, nah Crawfurds Unterfudhung. 
erfte und Altefte Miſſion biefes Buddhathums kam, wol in untel 
ter Zeit, aus Bengalen (von Kapilapur Afien Bd. III. ©. 134) 
Aracan hieher; fpäter aber wurden die neuen Redactionen ber Bub 
Bücher mit ber Pali Schrift zu wieberholten malen von ber Snfel 
Ion in Pugan eingeführt, zu einer Zeit, wo biefer Cultus aus 
Norden Indiens durch die Blutkriege der Brahminen fchon vertilgt 
(f. Aften Bd. II. S. 1164). Mit der Zerflörung von Yugan 
der Mitte des XIV. Sahrhunderts, erhob ſich eine neue Dpnafi 
Birmanen- Reiche, in Panya. Diefe hiſtoriſche Wichtigkeit 
alten Königsrefidenz, wird burdy ihre Monumente vielfach u 
fügt. Noch fehlt uns freilidy die vollftändige Kenntniß dieſer 2 
male. Durch Eramwfurd erfahren wir jedoch folgendes, 

As aͤlteſten Tempel von Pugan zeigte man eine Beine 
gode am Ufer bed Irawadi, die offenbar moderner ift, aber wol ar 
Stelle des aͤlttſten Tempels ftehen mag, vom dritten Könige ber Pu 
Dpnaftie, einem Phru Chauti erbaut, ber vom Sahre 167 bis 
n. Shr. Geb. regiert haben fol. 

Die älteften Tempel nad) biefem, werben einem Könige 
IX. Sahrhunderts (Pranbya, reg. 816 — 864) zugefchrieben, we 
9 dergleichen erbaut haben ſoll; fic find alle Kein, Liegen in Truͤm 
und zeigen gar nichts beſonderes. 

Alle andern Tempel find jünger, aus dem XI. und folgenden J 
dunberten. Der große Zempel Thapin nyn (ein Beiname ( 
tama's, weicher fo viel als ber Allwiffende bedeutet). ift einer 
fhönftn; er ift reflaurirt und nod heute im Gebrauche. Gein ! 
ſtol fcheint ein Mufter für alle folgenden abgegeben zu haben. Gi 
aus Backſtein und Kalk aufgeführt; Kuaderfteine find daran nur 
GSetäfel des Fußbodens, der Döfe und zu Treppen verwendet. Die S 
Reine find gut gebrannt, 14 bis 15 Boll lang, halb fo breit. Der? 
pel ift ein gitichſtitiges Quadrat, mit vice großen vierfeitigen Alta 
mit Gingängen und Hauptbiſdern des Gautama. Jede Tempelſcitt 
230 Fuß Ränge; das Garze fleigt in 4 Etagen auf, die nad) eden 
Größe abnebmen. Rur der untere Ste dat jene Flügel und ift | 
de® Gemäduer; über demfclın erhebt ſich ans dem oberften Erd 
Thurm, ber mie alle modernen Tempel mit jener eifermen Umdrela 
det. Jede Etage umläuft ein gewölbter Gerridor und an cine S 
fleigt eine Ircopenflucht empor; 160 Stufen führen zur Höhe vca 
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Sub auf; der Gipfel ſteigt bis 210 Fuß Hoch. Dem Tempel umgiebt 
time Zenmpelmauer von Backſteinen mit Thoren. Alle Shore, Thürmt, 
Gelerien unb bie Dächer aller Mleineren Tempel haben gut gefprengte, go⸗ 
Hit Sewölbbogen. Diefe Kunft des Woͤlbens haben die Birmaniſchen 
Beine fpäterhin weniger angewendet wie früher, aber nicht vergeffenz 
in Io haben fie neuerlich dergleichen aufgeführt. Die Gautama« Bil: 
nn biefem Zhapinnyu, find von colaffaler Größez aber moberne 
ad Bedfieinen unb Gyps roh und plump aufgeführt, body vergoldet: 
24 Ebaner dieſes Tempels wird ein König der Pugan = Dymaftie, 
Ilscom ao fu, genannt, ber ihn von 1081 bis 1151 n. Chr. Geb. 
tobendete, j 


De Ananda Tempel (nad) einem Lieblingsichäler Gautamas 


gamıt), fol in dem Jahre 1081 beendet worben ſeyn. Er tft noch 


ke reſtaurirt, ein berühmter Opfertempel, wird von fehr vielen Walls 
Krus befucht, die ſelbſt von Ava hieher pilgern. Geine Spitze foll 
0 Sup Hoch ſeyn; er hat viele Gautama⸗Coloſſen, aber keine Antike. 

Aber Nähe fiehen einige gute Kyaungs, d. i. Klöfter, aus 
fh gbaut mit Biegeln gebedt, daran ein Heineres Gebäude, deſſen 
Sie alt Bildern ber Nga⸗ra (d. i. der Birmanenhoͤlle, wol 
x Palis Wort Nar aka) und bed Paradiefes der Nats bededt find. 

Ku am Ananda Tempel fand Crawfurd zwei Duaberfonds 
Pin Pfeiter, jeder 7 Fuß hoc; über dem Boden, ein paar Thuͤr⸗ 
riefen ähnlich, deren vier Seiten ganz mit Infceriptionen bebedt 
iz), ia einer Schrift bie, obwol ganz deutlich, doch von Niemand geles 
Fr werden Eonnte. Ein nun ſchon Verftorbener follte fie verftanden 
ka, Die alte Bali (nicht Pali) Schrift, welche bei Siamefen 
(. Afen Bd. TIL. ©. 1160) und andern Hinterindifchen Völkern, bie 
Int Literatur geblichen ift, ward bei Birmanen, fowol bei Laien wie 
Fruftern, durch eine gemeine Landesfchrift verbrängt, und nur 
ta tmiged kleines Büchlein, Kamama genannt, auf wenig Blättern 
wa Elfenbein gefchrieben, fol fih, nah Eramfurd, in der Birma⸗ 
m:titeratur in alter BalisSchrift erhalten haben. Jene Inſcrip⸗ 
tan können alfo wol in beiberlei Schrift nicht verfaßt feyn. 

De vierte Tempel, ben Eram furd näher befchreibt, wurde 
ra Baud'hi, d. h. in Bali, der Tempel des Keigenbaums (Fi- 
es religiosa, Banyane) ?®7) genannt; er hat ganz biefelbe Form ber, 
sven, aber nur bie Größe einer gewöhnlichen Dorflirches und fchien 
dea beſten Architecturfiyt zu haben. Im Porticus deſſelben hatte man 
ine didentende Anzahl von Steintafeln mit Inferiptionen zus 


ſanmcageſtellt. Sramfurd zählte deren 53. Sie waren wie Grab: 


fine, in derfeiben Art und derfelben unlesbaren Gchrift wie bie zu 
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furd fie für identifh mit alt⸗-Javaniſchen Inferiptionen 


wenigſtens einige hiftorifche Daten zu gewinnen. Die Tradition 


N 


„Sillah miw angeführte Steininfeription 17 oben &, 211), und 
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bie der beiden Thürpfeiler. Sie waren fo. gut erhalten, daß G 
ſpricht. Ihre Entzifferung würde allerdings wuͤnſchenswerth ſeyn, 
als Erbauer des Baud'hi Tempels, einen Ze yaftinha (wol I 


Sinha, d. 9. in Bali Stegerstöwe) an, ber unter bem Bein 
bes Könige der vieleen Ohr⸗Juwelen von 1190 — 1212 r 


‚baben foll. | 


Dee fünfte Tempel Shoe fu, d. d bie Gold Katebef 
{ft nur Mein und verfchieden von ben vorhergenannten, weil er auf ei 
Terraſſe erbaut ift. An feiner Mauer, dem Eingange zur Geite, ı 


Sanpdſteine, befindet ficy die einzige Infeription in gemeiner Birm 


nens&chrift, die das Datum vom Tode eines Könige Nara pa tig 
von Ava (1551 — 1554) enthält, dadurch merkwuͤrdig, daß in jemer } 
bie ältere Birmanenfchrift ſchon ihre antiken Züge verloren hatte, ı 


- gu mobernen Formen übergegangen war, die ben heutigen, wenn a! 


etwas veralleter, gleichſtehen. 
In den Truͤmmern eines Heinen, aber ganz zerſtoͤrten Tempels m 


Crawfurd uͤberraſcht, Spuren des BrahminensGultus zu fin 
, nämlich ornamentirte Nifchen und Steinibole von Hanuman (dem 


fengott), Viſhnu und Kriſhna figend auf dem Garuda (dem | 
difchen Adler) und Siwa mit dem Triſul (f. Afien Bd. II. ©. 91 
und Hammer. Alſo ganz baflelbe Vorkommen, wie wir es anbermäi 
auch in WBubdhiftifchen Ländern z. B. In Nepal (f. Afien Wr. I 
©. 114) vorfinden. Die Birmanen nannten dies einen Tempel I 
Nat's (db. i. Devas, ober Halbadtter, f. Afien Bd. IE. &. 69, 1 
u. a.), da fje allen Göttern ber Hinbus Mythologie in ihrem Budd 
ſtiſchen Pantheon, als ſolchen, die Aufnahme vergönnen, eine Tolera 
die aud) die Mohammedaner gegen die Propheten ber Juden und Gh 
fien üben. Diefer an ben Hinduismus erinnernde Tempel wird d 
Könige Rau ra thba hau (reg. von 997 — 1030 n. Chr. Geb.) 1 


- gefchrieben, zu deſſen Zeit, alfo vor 800 Sahren, ber BubbhasCı 


tus, verfchteden vom heutigen Birmanifchen, mit Brahbma-Gult: 
gemifcht war, wie biefer noch heute, nad Srawfurbs Bemerku 
auf aͤhnliche Weiſe ſich gemifcht zeigt. Auf den Biegeltrümmern bir 
Hinduiſchen Tempels fand derſelbe treffliche Beobachter * Inſct 
tionsreſte in Deva Ragari Characteren. 

Der ſiebente der bedeutenderen auf dieſe Weiſe dſchrieber 
Tempel zu Pugan, iſt der größte von allen, heißt Dammar 
Bei, iſt mit xohen modernen Gautama⸗Figuren verziert, zwar in ®ı 
fall, wird aber doch noch ſtark bewallfahrtet, und ward von einem J 
nige Kula tya (Kula, d. h. dee Weſten, Dccident, wonit I 
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Uen wi Europa, überhaupt dad Barbaren⸗Land bezeichnet 


wat; kya, d. 6. entthront) in dem Sabre 1151 — 1154 erbaut, . 


de dieſen Ram trägt, weil er fpäter von fremden Barbaren von 
Far hertſchaft geftürzt ward. Der Bau hat an. jeber Seite eine 
der za 270 Fuß, der Styl ift dem des Thapinnyu gleich, er iſt 
Sußid grmanert, in jeber Hinſicht vorzüglicher als die andern; auch 
Feb den fehe große Duaberbiöde mit Snferiptionen, ben obenges 
mumten analog, eingefügt. Die trefflichen Gewoͤlbbogen biefer Tempel 
wei he gute Bewaheung ihres Maͤuerwerks, könnte Zweifel gegen ihr 
Dee Alter erregen 3 aber das Glima, obwol unter ben Tropen, ift bier 


br Grhaltung der Architecturen eben fo guͤnſtig wie das im trocknen 


Diefe Bauten ſtehen auf fterilen, öden Felſen, auf bes 
wa Burzelwerk, Tein Banyanenwalb, wie im centralen Java, 


WM Urtpınderten durch feinen Wachſthum bie Fugen auch des fefteften: 


‚Wnzrotztg 852) auseinanderbrängt ober bie Truͤmmer uͤberwuchert hat, 


Benserte ſcheinen hier von Menſchen gar nicht zerſtoͤrt worden, 


ſeian oft wieder reſtaurirt zu ſeyn. Da fie in einem friedlich biels 
beac Gtzomthale, ohne Frembüberfälle von Außen, bei ber Richtung 
be Rıgatın und der Großen des Landes, nur im Xempelbau ihren 
{epimıs zu fegen, ſich ungemein, während einer Periode von mehe 
Meinem Sahrtaufend mehren konnten; fo fest bie allerbings bes 
derteade Anhaͤufung biefer Tempelruinen, au ber genannten Rotalität, 
bei keine fo ſehr bebeutende Civiliſation oder Population des alten Birs 


Bm: Seidies Don Pugan voraus, worauf man beim erften Anblick 


Wefhen zuruͤckzuſchließen geneigt ſeyn möchte, 


Bon Bugan®) erreiht man in einigen Stunden Schifs 


fahrt Ungs dem Dftufer des Irawadi, auf welhem die Deonus 


Beate immer fortfegen, die moderne Stadt Nyaung ngu (oder . 


Braong ku, d. h. Feigenbaum Vorgebirg), weiche nicht 
Mirteutenden Handel treibt. Der Boden ift, wie um Pugan, 
Fr fit; nur Sand und Kies mit Holzpettefacten, wenig Gras 
ferz, wenig Anbau; gegen den Norden erweitert ſich jedoch nun 
When das Irawadi-Thal zu einer großen !offenen Ebene, in der 
Fb nur kurze Bergreihen zeigen, die hie und da zerſtreut flehen, 
Kar doch weit auseinander liegen. Gegen ˖ N.W. ragt die Arlas 
tan:Kette Über derfelben hervor, jedoch nimmt die Höhe ihrer 
Gipfel ab, fe weiter fie nach dem Morden fortftreicht. Auf einer 
tr Uferhöhen, zu der eine Treppenflucht, in Felſen gehauen, an 


‘ 
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hundert Fuß hinaufführt, Bietet ſich eine weite Ausficht uͤber 
fes Stromthal dar; hier liegen Ruinen eines Budpdhiftifchen | 
fters (Khioum) die mit Banyanen, Tamarinden und Palmı 
Palmen romantifh umgeben find. Hier fahe man vick 
pflanzungen des Indiſchen Pflaumenbaums, Zyzü 
Jujuba. Auch befahe Crawfurd hier noch einen der beruht 
fien Tempel Shoe fegum (d. $. der Goldne Tempei), 
von Naura tha fau, einem Könige von Pugan (reg. 359 
392 der Birmanen Aera) um das Jahr 1030 n. Ehr. Geh, 
baut fenn fol. Es ift ein folides Mauerwerk in Pyramidalfe 
‘vergoldet. . Um den weitläuftigen Tempelhof laufen eine Mi 
hölzerner Kapellen mit Bildern von Gautama und deflen S 
fern verziert, darunter einige von weißen Marmor, indeß die 
unzähligen der Nats aus rothen Sandftein gehauen find, ( 
ſehr rohe, plumpe Figuren. 

Die Stadt Nyaongengu iſt durch ihre Induſtrie ın 
würdig, mit ihrer lackirten Waare, aus gepreßten Ban 
mit doppelten, felbft vierfachen Firnigäberzägen, verficht fie 
alle Drärkte des Birmanen Reiche. Doch. wird ihre Fabri 
‚tion von derjenigen Waare, die aus Laos kommt, übertef 
Sie dienen in unzähligen Formen flatt der Glaswaaren, 
des Porcellans und rdengefchirrs, ftatt Blech, und fonftige Zi 
mwaaren, und find überall das einfachfte und gebraͤuchlichſte H 
geräth. Der in Nhaong ngu verbrauchte Firniß, wird 
Kyen duens Fluß eingeführt, alfo vom Morden ber; 
. Firniß von Laos muß, nach der weit fhöncern brillanten 
dorther eingeführten Ladir: Waare zu urtheilen, noch weit fri 
und vorzüglicher feyn. Etwas oberhalb von hier, aber auf 
Weſt⸗Ufer des Irawadi, licgt die Stadt Pa E’hof 0%) 
bedeutendfte Emporium, zwifchen der Nefidenzftadt Ara 
dem untern Stromlaufe. Viele Schiffe, die in der trodnen ) 
reszeit nicht bis Ava ſchiffen Eönnen, nehmen ihre Ladungen 
ein. Als Crawfurd (26. Sept.) vorüber fam, zählte er 1 
Schiffe, die hier vor Anker lagen, davon 21 zu den größten Fi 
delsfchiffen der Birmanen gehörten. Ihre Erporten find Seil 
Baummollenzeuge, die hier in Menge gewebt werden, Ter 
japonica (Catehu), Seſamoͤhl, Palmzuder, Hülfı 
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frädte (Gicer arietnum, Sram) und Tabad. (Auf BRry 
hand Karte ift diefer Ort übergangen, den Walkers Diap 1829 
echtihuet hat). 

Nur weniges oberhalb dieſes Ortes mündet Mich. der größte 
Züch der Kyen duen in den Mittellauf des Irawadi ein. 


4 Das Auerthal des Irawadilaufes, mit der Lulz 
tnechene von der Einmündung des Kyen duen, aufs 
wärte, His zu den Birmanenrefidenzen Ava 
| und Amerapura. 


Der größte Kinnenländifche Strom der Birmanen, der Kyen 
tacn (richtiger gefchrieben Kyang tmang, aber gefprochen 
Lrinduen oder Kyen dwen)$t) ergießt ſich unter 21° 35° 
Sr som Norden her immer unter dem 95° DR. v. Gr. blei⸗ 
vn, um Jrawadi, nachdem er feinen Urſprung in der ſuͤdli⸗ 
6a Etenzkette von Afam (im Eid von Rungpur, f. Afien 
ve. IS. 317) genommen, und 5 volle Breitengrade, an 75 
83 80 geogr. Meilen, oder nah) Berghaus an 90 Meilen, 
terkfromt hat. In der Nähe feiner Einmündung zum Ira⸗ 
dadi liege die Stadt Pugan gyi (Puk'han kri) d. i. Groß 
Pagan, ein ſehr bevolkerter Ort, der Ruinen und Inſcriptionen 
me ds oben befprochene PUugan (Pagham Miu f. oben 
E. 21) haben foll, das.aber noch fein Europäer -gefehen hat. 
Tijem Orte liegt eine große fchilfige, aber hohe und bebaute Ins 
ſeh am engen Zufammenfluffe beider Ströme, vor; fie heißt Ala 
und. i. die mitlere Infel. Diefer gegenüber, auf dem | 
Oftufer des Yramadi, der Ort Yandabu, berühmt durch 
kn Congreß und den Abfchluß des Friedenstractates 62), 
4. Schr. 1826, der bier vom Staatsminifter des Königs von 
&: und dem Generaliffimus des Beiten Heeres, Sir Archib. 
Eampbeit unterzeichnet ward. | 

Bon bier beginnen oflwärts und nordwärts die unabs 
Mkıren Ebenen des Mittellaufes; die nächften Bergzüge in Often 
in 7 bes 8 geogr. Meilen fern, fchließen aber- keinesiwesg die 
lehe Thalebene zu; gegen Weften lagern fich jedoch die Aras 
an:Ketten, noch immer fichtbar in Abfländen von 12 bie 18 


gg 


) L Crawfurd Embassy 1. c. p. 76, 320, 40. **) H. H. Wil- 
—S War Documents l. o. Calcutta 1827. 4. Nr. 168. 
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‚Eigenheiten der Ausfprache in der Aufeinanderfolge der Ca 


Waſſer, zum zweiten male vorhberfchiffte, war fehr unbedeute 


‚den Hauptftrom mit dem Ganges bei Benares, den Mebenftt 


‚verglihen. Die Wafferfahrt auf dem Dampfichiffe Diana ı 


tur; der Ort fcheint an fich keine befondere Vebentung zu habe 
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geogr. Meilen, dieſer Culturlandſchafft vor. Nur gegen 
Oſten hin iſt ſie uns bekannt geworden, gegen den Norden 
Kyen du en aufwärts, wenige Namenverzeichniſſe und Dif 
zen, die in die Kartenzeichnungen eingetragen 3®) find, ausgen 
men, nicht. Wir erfahren nur, daß diefer Fluß KRyang tw: 
mit (Mit, d. h. Fluß) fo viel bedeutet, als Fluß der int 
halb dem Lande des Bold der Kyang oder Kyen fließt; 
er aber auh Than lawati (oder Sanla wati oder W 
wahrfcheinlich der Sanskrit Name) heiße. Die verfchied 
Schreidart®) der Namen im Birmanifchen rührt von 


nante her, welche ſtets Wechfeln unterworfen ift, je nachdem 
dere Zufammenfegungen folgen; fo daß die Schreißart mit ri 
ſchen oder deutfchen Lettern durchaus nicht im Stande ill 
Birmanifche Ausſprache richtig wiederzugeben, fondern nur 
Birmanifhe Schreibart, die aber anders ift als die Ausſpra 
Der Strom, defien Muͤndung Crawfurd am 16. Dec 
bei wenigftens um 20 Fuß, feit Ende September, gefunten 


die Breite fchägt er jedoch noch auf 200 Ellen, die des Yramı 
am Einfluß auf eine Viertel Meile Engl. Dr. Hamilton 


mit dem Yamuna bei Kalpi, wol bei vollem Waſſerſta 


nun befhwerlih, und hatte mehrere Gefahren auf den Kin 
und Sandbänken zu befichen. In der beginnenden groß 
Ebene, an der Einmündung, nimmt die Ackercultur mit 
nem beſſern Boden bedeutend zu, doch bleibt diefer noch I 
vorherrfchend fandig, und zeichnet ſich nicht durch große Fru 
barkeit aus; auch nimmt die Induſtrie keineswegs bedeutend 
Mur die Eultur der Palmyras Bäume, wächft hier zu wei 
Waldungen an, die zus Zuderbereitung ditnen, für da 
Ertrag die Stadt Pa E’hokko den Hauptmarft bildet. 

Erſt um Yandabo (Ran ta po) wird die Landica 
zroifchen den Ufern des Stroms bis zu dem Huͤgelboden, ftt 
von Waldung, und cs beginnt eine ausgezeichnetere Yandert 
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Ein großer Baum iſt Hier Hiftorifch merfmärdig, unter weichem: 
Ud. Eampbeifs Zelt ſtand, in dem er den Frieden dictiete 
im kiht das wichtigfte Sreignig in den neuern Annalen der 
verenengeſchichte ſeyn mag. Yandabo liegt im Diſtrict Ta⸗ 
mild. der Chine ſen), in welchem, eine Stunde landein 
‚wife, Tarapsmyo (d. ih. Chinefen Stadt, Tarut 
itrrben, aber Tarug, Taruk und Tarup gefprochen, je 
Mh ven verfchieden darauf folgenden Eonfonannten) Hegt, von 
Im wir nicht wiffen, 06 diefer Ort vielleicht von einer Ehinefen s 
ie feinen Namen erhiel. Aus der Ferne fahe man.nur 
Tempelthuͤrme von da herüber glänzen. An mehrern 
dieſs Tarut Diftrictes wird Salpeter bereitet, der 
weit theurer ift als der in Calcutta; auch wird von bier 
Wbeummolfe ausgeführt für den Ehinefifchen Markt. 
AMexhalb der großen Mittels infel, Ala kyun, breitet fi 
m Sıumadi oftwärts bis -auf 2 volle Stunden aus, und 
Me a feinen getheilten Armen viele Inſeln ein, die bei hos 
fe Befec uͤberfchwemmt werden und daher unbebaut bleiben 
Sie find, wie alle bis dahin auf dem Irawadi gefehene 
Sekt, mit Schilfmaldung von Sacharım spontaneum, eis 
* Zuckerrohrart bedeckt. oo. 

Uber die Drte Samackom und Ryaufttalong (d. h. 
tzelfels) 65) Hinaus, Heide am Dftufer gelegen, ward Craw⸗e 
als Embaſſadeur von dem erften hohen Birmanifchen Staats; 

dem Staatsſecretair Lutd' ha u Hemilllommnet. Das. 
von deſſen hohen Würden waren die 9 Schnüre feis . 
rgoldnen Kette und fein vierſylbiger Titel: denn die 
liche Familie allein trägt 24 Schnüre, die hoͤchſten Staatswuͤr⸗ 
ger nur 12, die folgenden weniger bie auf 3; der Koͤnigstitel 
Wet aus 21 Sylben, ein ganzes Aggregat von Tugenden und 
Fhen Eigenfchaften bezeichnend. Da fein Birmanenwort mehr 
%2 Eylben hat, fo ift ein vierfyibiger Titel ſchon ein Ags 
Fat von mehren ſehr hohen Eigenſchaften. 

Bon Hier an nimmt der Anbau der Ufer zu; es fangen 
"chrere Faherſtraßen an, auch eine nach Ava, die aber fchlecht 
it durch Sandboden geht und für zwei Wagen nicht breit genug. 
Eandſteinhuͤgel mit eingelagerten Thonfhichten, Breccien, 40 bis 
M Fuß hoch nähern ſich dem Stromufer, und. zeigen beutlichere 
—_ı | 
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Schichtung wie bisher mit Meigung von 15%. Aber fie find 
gemein öde, faft ohne alle Vegetation, nur mit wenig Unter! 
- Nur die engen Ihalfchluchten dazwilchen find angebaut mit 9 
feldern, Baummolle, Sefam. Auch zeigen ſich fchöne, fchr 
Kuhheerden, deren Milch aber nicht benußt wird; die daher 
fer gedeihen, meint Crawfurd, ale die Bengalifhen. RB 
fehlt jedoch hier, man füttert fie mit Reis und Delkuchen, 
eigen, Laub u. a. m. Doc) bereitet man hier auch etwas | 
ter für die nahe Eapitale, doch nur in einer HindusColc 
im Dorf Ngazwan; diefe' überficdelte hieher von Coroma 
behielt ihre Hindus Religion, nahm aber Birmanifche Lar 
tracht und Sprache an. 
Diefer Hindu ; Kolonie gegenüber, auf der Mordſeite des 
wadi, liegt eine andere, eine Colonie Katholiſcher Chrif 
von 5 Doͤrfern, in dem Diſtricte Dibayen, von deren U 
fiedelung aus Syrian (im Jahre 1756) fchon oben (f. ob. 
186) die Rede war. Sie fanden in den legten Jahren u 
der Fürforge eines frommen, fehr würdigen Geiftlichen von 
Mömifchen Propaganda, dem Don %ofe366), der bei feinem 7 
(1832) hier noch 960 Semeindeglieder hinterließ, die in 1754 
ten wohnten, von denen aber viele Apoftaten wurden, 
Bei dem Dorfe Paokto, nur noch drei Stunden von } 
verbindet der erfte coloffale Tempelbau, der Kaong m’hu dh 
(d. h. Königsverdienftlihes Werk), die Annäherung 
das Land der KRefidenzen. Die landfihaftlihe Scene 
wird bier ſehr mahlerifch und großartig: denn in der Ferne 
gen am Nordufer des Jramadi die Thärme von Sagai 
empor, am Suͤdufer die von Ava. Gegen ©.D., aber hi 
Ava, unterfcheidet man fehr genau von da vier fLufenwi 
hinter einander aufftleigende Bergfetten, davon 
naͤchſte 3 Stunden, die weiteſte bis 30 Stunden entfernt \i 
mag, und weit höher als alle AracansKetten fich erbeb 
Alles Land bis zu jenen Vorbergen ift flache Ebene, von fleißig 
hoͤflichen Landleuten überall, bis auf ein paar Seen, mit Re 
feldern bebaut, die hier Doppelte Ernten geben, aud ı 
dreifache in den günftigen. Jahren. Zweimal durch wiederhe 
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Ifiche Bernäfferung aus den Seen, welche den: fogenannten 
etden Reis zur Confumtion für das Wolf giebt, indeß die 
wirihe Bewäfferung den weißen Reis von der beften Quas 
kit mucirt. Der hier ausgebreitete Pandesdiftrict mit 30 Döxs 
fu xt Tape, die ihrem Grundheren, dem diefes Gut vom 
Key wrlichen if, 10,000 Tical Abgaben zu zahlen haben, wos 
te Hälfte ald Rente für die Benugung von 5 Seen bes 
et wird. Diefe Seen bieten reiche Fifchereien und? Mus 
kelfang, die bei zuruͤcktretenden Waflern in großer Menge am 
ir litgen bleiben, und vieles zum guten Dünger des Bodens 
Rasa. Dr. Wal lich entdeckte auf ihren Waflern ein neues 
Bas; der Kpdrocharideen, das er Abilgardia nannte; viele 
Back, Enten und andere Waffervögel beleben diefe Eeen. . 

Im dieſem Standpuncte zu Paokto, wurde Crawfurd, 
wi kam Gefolge, in drei föniglichen, über und über, felbft bis 
auf de Nuder, vergoldeten Barken zu Hofe geholt; die Bauart 
ar mein zierlich, doch machte ‚fie bei weiten nicht die fchöne 
Ferax mie die öniglichen Barken in Cochin China, die ihn einſt 
Böz abgeholt (f. Aſien Bd. II. ©. 1010). 

Eo war in 30 Tagen die SchHffahrt®) von Rangan 
8 Ioa, auf dem mächtigen Strome, in einer Strede von 108 
Pet. Rein, im Dampfichiffe zurückgelegt; aber ohne alle Bes 
Ber hätte fie auch in 20 Tagen vollendet werden können. 

mder Regenzeit kann ein Ruderboot, Tag und Nacht 
Ken, dieſelbe Strecke in 10 Tagen, in der trocknen Jahreszeit 
38 Tagen zurücklegen, und ein Kricgsboot, von dem beften 
ÄR.-Monfan begünftigt, in vier Tagen und Nächten. daffelbe 
Bi ceihen, 


_ Kider Einfahrt in die Königsftadt begrüßte ein Atwen 
Bun (Geheime Rath) die Säfte am Bord des Schiffes; in 
@ fir fie zubereiteten Haufe aber empfing fie ein Wungpi 
Gatsferetaie) mit größter Höflichkeit, 80 Mann Wade bes 
Ya die Thore. Man hatte die Aufmerkffamteit gehabt, zu den 
Or Abgeordneten dieſelben Männer zu erwählen, welche die 

Atractaten unterhandelt hatten. Die Meugier des Volke 
A ungemein groß das Dampffchiff zu fehen, und ſelbſt viele 

 fonnten, obgleich ihnen jede Neugier verboten ift, den ' 
— 
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Zudrang nicht widerftehen; doch lief alles in Artigfeit und d 
‚die geringfte Unbeſcheidenheit ab. Mit der freien Bekoſtig 
und Unterhaltung der Säfte waren viele Beamte beauftragt, u 
Alles wurde in Weberfluß gereicht. 





Griäuterung 3. 
Die Culturebene am Irawadi, mit Ava, Sageing und 
sapura, den Birmanen- Refidenzen. 


Bon der Page und genauern Natur des Thales der X 
Hefidenzen, Ava, Sagaing und Amarapura, iſt es fd 
fih) einen Haren Begriff zu machen, da Specialaufnahmen 
Gegend fehlen und alle Beobachtung über die Landfchaft 
ſehr fragmentarifch ift. 

Die Stadt Ava liegt in einer reichbewaͤſſerten und rei 
bauten Ebene, am S. O. Ufer des Irawadiſtromes; fie wird 
zwei kleineren Fluͤſſen, die eine Breite von etwa 50 Ellen bu 
son S. O. her umfloflen, die durch einen Canal mit einen 
communiciren, fo, daß die Stadt auf einer Infel* cr 
fheint. Der Zuflug im S. W. der Stadt heißt Myit tha 
Dali Dula wati); er trägt Boote, die feinen Zoll zahlen; 
Zuflug im N.D. der Stadt heißt Myitnge, ex erweitert 
bis zu 150 und 200 Ellen, wird fehr tief und ward von Ür 
-  furd mit dem Goomty in Hindoftan verglichen. Er entip 

"in den Bergen gegen &D., In geringer Ferne, und es ſch 
daß es nur feine beiden Arme find, welche die Inſel geft 
auf der die Stadt erbaut if. Der Hafen, den diefer M 
nge bildet, ift ald der Stadthafen anzufehen, wo die f 
lichen Schiffe und die Handelsfchiffe von 50 bi 60 Tonnen 
flationiren. Die ganze Stadt ift von ihm aus zu umfdi 
und bietet eine intereffante Waflerfahrt dar. 

Die Stadt Ava hat drittehalb bis drei Stun 
(54 Milen Engl.) in Umfang, und ift mit einer Backſteinm 
umzogen; der nordöftlihe Theil iſt durch eine eigene B 

ſteinmauer von dem übrigen Theile abgefondert, und macht 
Koͤnigsſtadt ans, mit dem königlichen Palaſte und vielen öffi 
lichen Gebäuden. In der Stadtmauer zähle man 21 Tho 
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en Eingänge an der. Fronte jeder feinen Namen und das Ds 


tm der Erbauung hat. Die Thore find nach den Drten ges - 


wart, zn denen ihre Straßen führen; z. B. Henzamadi, di. 
5 Pegu⸗Thor (f. oben Henzadeh ©. 177), Yo da ya das 
Einfen:Thor, Moktama das MartabansThor u. f. w. Aber 
we dieſen Namen finden ſich viele, weiche der Europäifchen 
Gnsrapbie gänzlich unbekannt find, nämlich von tributairen 
Exsstn, zumal der Laos. (Von der Stadt felbft fiehe unten.) 
Ar de Nord⸗ und Nordoftfeite, außerhalb der Stadts 
saurm, ik noch ziemlich unbewohnt, die Weſt⸗ und Süpdfeite 
Ce gar nicht; uͤberall breiten ſich ſchoͤne Obftgärten und Aders 
ka aus; aber doch verhältnißmäßig, für die Nähe einer Reſi⸗ 
van, ihr wenig Induſtrie, wenig Leben, und. ohne die fremden 
Uktiungen in der Nähe der Eapitale würde dieſes noch gerin⸗ 
FM eriſallen. 
de fünftliche Bewaͤſſerung aus den oben genannten fünf 
Em oben- &. 223) vermehrt die Fruchtbarkeit ded Bodens 
wen; der hier übliche Pflug”, fehr einfach aus Holz, 
bet nr die Pflugſchar von Eifen, geht keine 4 Zoll tief, und if 
ea ina und Laos hier eingeführt. Das gemeine Adermanß 
kt de, d. i. ein Quadrat von 25. Bombo zu jeder Seite; 1 
denbe = 7 Ellen; alſo 1 Pe = 7569 Yard Engl. und 309 
Out Yard etwas über 14 Engl. Ace. Die Aderleute zeigten 
Ih ki den Sefprächen mit ihnen fehr verfländig und mittheis 
Kb; ihre Ackerpacht ift fehr hoch, doch liege nur eine Stunde 
me Stadt noch fehr vieles Land unbebaut, verfumpft; ein 
er Theil ift mit Bufchholz, einer Art Combretum, bewach⸗ 
e Der Reis giebt ein 12faches Korn; der Mais ift 60 bis 
Miälig, was wenig für deſſen fonft fo reichen Ertrag im Orient 
Hanere Terenalien: (Pulfe) geben 50fach; der Weißen, 
Riher in Menge gebaut wird, 25fältiges, ja 50 bis 60 faches 
fen. Der Tabad gedeiht hier nur ſchlecht. Die Ernte wird 
We.mit der Eichel eingebracht; mit dem Anfang October, der 
lihlen Jahreszeit (2.Oct.) begann das Landvolk feine Ernte 
Sunkringen, vorzäglich Zwiebeln, Capfium, Taback, Mais und. 
ner Cercalien. Außerdem fahe man täglich auf den Schultern 
%s Kandsolfes große Laften von grünen Gemuͤſen, aus Wäl- 


'*) Ouvſard Embassy I. c. p. 91. 
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dern, Feldern und Suͤmpfen gefammelt, nicht in Gärten geba 
nebt Baummolle, Brennholz und andern Gegenfländen « 
der Umgebung zu Markte tragen, worunter auch Natron 
hörte, das zur Seife verbraudht wird, deſſen Fundort aber we 
nicht befannt iſt. 

In der erften October Woche fiel nur noch wenig ! 
gen’); die periodifhen Regenguͤſſe Hören hier gewöhn 
fhon in der Mitte des Septembers auf, obwol fie in! 
niedern Provinzen noch einen Monat länger, bis in die Mi 
Detobers anhalten. Seit dem 2ten October fing das Wa 
des Iramadi an, etwa. täglih um einen Fuß, zu fall 
dieſes dauernde Sinten des Stromes wird durch ein Breit 
giges Feſt des Wafferrennens auf Schiffen glänzend 
feiert. Diefe Feier fiel, im Jahre 1826, auf den 13ten u 
14ten Dctober. Den 1Tten: bis 19ten October ſchwellten arı 
Megen den Steom von neuem um 2 bis 3 Fuß an, fo dab 
am 19ten nur erft 12 Fuß von feinem Hoͤhenſtande am 2ten l 
"gefallen war. Diefe heftigen Megen machten fein Waller fa 

nair, zum Beweis, daß die Entfernung der —— Du 
nicht geoß feyn könne, und die Waſſermaſſe gering genug, ı 
von einem Megenguffe noch affleirt werden zu können. Crfi ı 
dem 26ften October fing das regelmäßige Sinken des St— 
mes wieder an. Am Sten October war die Witterung noch he 
der Himmel wolkenlos, die Nächte und Morgen fehr angenchi 
Bel Sonnenaufgang das Thermometer gemöhnfich gegen 21° | 
(78° Fahrh.), zumeilen bis 26° R. (88° und 92 Fahrh.) flei 
Dabei die Luft rein, trocken, ſehr contraflirend gegen die fch 
und dunftige Atmosphäre, die dann zu gleicher Zeit im nic 
Bengalen, zu Calcutta, vorzuherrfchen pflegt. Mit dem 26. DO 
zeigten fich die erſten kühlen Morgennebel, wo das Thermome 
auf 18° R. (72° Fahrh.) fiel, und Mittags wenig Aber 23° | 
(84° Fahrh,) flieg. 

Auf der andern Seite des Irawadiufers, im Nordwel 
Ava gegenüber, ift Sagaing erbaut, welches zu‘ zwei 
fhiedenen Zeiten im XIV. Jahrhundert die Reſidenz der 8 
nige des Birmanen⸗Reiches war; eine große Stadt zwiſchen Ob 
hainen, Anhöhen hinauf gebaut, voll Tempel und Kloͤſter. D 
Berge fteigen dicht hinter der Stadt auf, und liefern die Bau 
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kine nd den Kalk für die Capitale. Schr viele der heutigem 
dewohner von Sagaing 72) find dort angefiedelte Kriegsge⸗ 
fangene, zumal aus Caffay (Munipore) und den nördlich ger ° 
dam und Bengal anfteßenden, Heineren Königreichen, in 
rein mei Hinduftämme wohnen. Sie find an ihrer regus 
im, fhönern Phyſiognomie leicht von den Birmanen zu unters 
kin. Doc find fie keine reinen Hindus, fondern ein Ges 
mh von Sinduabfömmlingen und Birmanen. - Dennoch find 
e fhöner gebildet als die Bengalis, und unter den jungen Wels 
em finden ih, nach Eramfurds Urtheil, vorzügliche Schoͤn⸗ 
dien, | 

Te Berge, welche unmittelbare hinter Sagaing aufftels 
a, bien aus Marmor 7; am Fuß liegen Sliimmers 
fSirfer, Hornblendgeftein, Serpentine; gegen ben 
Fakt zeigt ſich uͤberall weißer ernftallinifcher Marmor, der leicht 
rate, daher zur Sculptur untauglich iR, aber gut zum 
Lellexmen dient, deren Spitzen überall mit Tempeln befegt 
im. Diefen Bergen gegenüber, „oberhalb Ava, erhebt fich ein 
mEagaings Bergen correfpondirendes VBorgebirge Shoe 
Retsret, das mit jenen eine Stromperengung: bildet, zwi⸗ 
ha weiher der Jrawadi im einer Breite von nur 900 Ellen 
mturd zieht. Es beſteht aus derfelben Gebirgsart, aber aus 
matten Marmor mit Serpentin, Hornblende, und 
wand da mit Feldfpatheryftalten; cs iſt ungemein pito⸗ 
und gewährt einen fehbnen Ueberblick Über den Stromlauf 
Ara bis Amarapura aufwärts, hängt aber nicht unmit⸗ 
Tor mit dem dahinter liegenden Gebirge: zufammen. In Vice 
Mm, in einer Ferne von etwa 10 geogr. Meilen, oftwärts, bei 
1 Otte Saky im liegen große Steinbtuͤche von ſchoͤnem, weis 
m Marmor, dieſer iſt es, welcher zu allen Sculpturen des 
ns verarbeitet wird. 

Fine gute Stunde Im N.W. von Sagaing licgt aber 
8 Dorf Kyaukfit (d. h. der Steinmesen), wo diefe Mars 
xriöde erſt muͤhſam hingefchafft, und dann ganz mechaniſch 
richtet werden. In etwa 30 Werkſtaͤtten werden hier die 
Keinbilder des Gautama aus Marmor für das ‚ganze Bir⸗ 
— — —*7 ⸗ 
") 3. Crawfard Embassy I. c. p. 126. 10) ebend. p. 71, m 

nd App. p. 187. Symes Relation I. c. ch. a 198: 

WR: 
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manens Reich gemeißelt;, im jeder der Buden fanden fih, f 
Crawfurds Beſuch dafelbft, etwa 10. bis 12 Stuͤck von v 
ſchiedenen Größen in Arbeit; aber alle nach demfelben 
kreuzweis untergefchlagenen Beinen figenden Mufter zugerict 
ohne alle Kunft der Sculptur, Die ganz roh ſchon geformt 
Marmorblöcde fommen, wie man dort behauptete, feit unten 
chen Zeiten immer von dem einen Marmorberge, bei Sakyi 
su Lande zum Irawadi, werden dann auf Schiffen nad) Sagai 
äbergeführt, und von da wieder zu Lande zu diefen Steinm 
duden. Hier werden fie mit eifernen Meißeln grob bearkeil 
die alte Pofitue der Figuren bleibt immer diefelbe, die Art 
iR alſo ganz mechaniſch. Die Politur. ift fehe vorzüglich mit! 
nem TIhoneifenftein. Nur die Dimenfionen wechfeln von der 
loſſalen Größe von 5 Ellen abwärts. Gegen dieſe rohen B 
manens&tatuen, fagt Erawfurd, find die aus gemeinem Tru 
feld in den alten Tempelruinen auf Java gearbeiteten, ariechii 
Formen zu nennen. Das Material ift aber vortrefflich, der M 
wor ift primitiv, großkoͤrnig, ſchoͤncryſtalliniſch, ſchneeweiß, dur 
$cheinend nnd nimmt die trefflichfte Politur an. 

Auf einer Excurſion, welche Erawfurd am 4. Nov. uͤ 
die Sagaings Berge im Norden der Stadt, etwa zwei & 
den weit auf dem Wege gegen Monfchabo, welches auf 
Straße nah Munipore liegt, zuräckiegte, bemerkte er, daß di 
eigenti aus zweierlei wahrſcheinlich parallelen Bergz 
gen? beſtehen, die von &.D. gegen N. W. ftreichen, zwil 
denen in der Mitte fich ein Thal hinzieht. Die vordere, fü 
Jiche ift jedoch nur ein. niederer Zug von Hügeln keine 200 
“Hoch; die Hintere, nördlichere ift die höhere, aber auch mi 
über 400 Fuß auffteigend, unten aus Glimmerfchiefer beſte 
mit übergelagerten Maemorfchichten, der auf der Höhe bunt wi 
und mit fehwarzen und grünen Schoͤrl durchzogen, Den Gi 
nimmt wieder weißer, cryſtalliniſcher Kaltftein ein. Weiter 
waͤrts wird die Kette wieder nicdriger und zu blauem, fei 
gen Kalkſtein. Die Vorkette ift überall blauer Kalk, gegen 
Stadt zu Sandftein. Durch viefe Ketten führt im Thale ei 
gute Fahrftraße über Mengwan, 3 geogr. Meifen fen, 
ruͤhmt durch einen fehr großen Tempel, von dem Iepten 5 
nige erpaut; ; und 3 geogr. Meilen weiter, gegen N.W., | 
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Nokſobo (Monchabo, Montzzabo oder. Montfchabo der 
Gumpder), der Geburtsort und nachher auch dic Reſidenz Aloms 
sts, des Stifters der jetzigen Dynaftie, den der Engliſche Ges 
ae Dr. Baker, im Jahre 1755 5), chen hier auffuchte, wos 
mb ie erfie Kenntniß diefer Gegend nach Europa fam. Cr 


a Difanz von Ava nah Montſchabo aber nicht wie, 


sronfurd auf 24, fondern auf 383 Miles Engl. an. Die 
Sk, weiche von Crawfurd auf diefem Wege, wol in der 
Wk von Meng wan beftiegen wurde, gervährte einen fchönen 
m: prachtvollen Ueberblick der fchönen Thalſenkung, auf Sas 
un, auf Ava, auf den großen Strom und feine vielen Inſeln. 


Vyjendert vom Irawadi durch die Bergketten, auf halbem Wege 


1 ben nördlichen, großen See Nando Kando, in deflen 
SE Nonſchabo (f. Afien Bd. IN. &. 737), liegt ein Heiner, 
kimser See, Nemyat gyi ang, mit dem coloffalen Tem⸗ 
a fengwan an feinen Ufern, die überall mit unzähligen 
imma befegt find, unter denen der genannte durch feine Größe 
kon, Der vorige König baute fein halbes Leben an diefen, 


id Kid er unbeendigt, Defter find die Seiten des Felfens in - 


rim von 20 bis 30 Ellen behauen, und diefe Pfeiler, mit 
Iıdkeinmaffen, bilden die Außenwand des Baues. Dieſe Ar⸗ 


Futur zeigen nichts vorzuͤgliches; in einem. der Tempel lag 


%s Did eines coloffalen Gautama, 27 Fuß lang, deſſen Fußs 
ie mit hieroglyphiſchen und ſymboliſchen Figuren bezeithnet if. 
da Fuͤckweg von da ging durch fchlecht bebautes Land, zwifchen 
Bus Obſtgaͤrten und einigen Feldern hin, two Baummolk: und 
Km gebaut ward. | 

Eine andere Excurſion, am 9. Nov., führte auf. demfelben 
Eur gegen Montſchabo zu einem Kleinen Sce, am Fuß der 
dufas Berge (ſprich Yesga, d. h. Bitterwaffer) ’%), 


Riker nur eine halbe Stunde lang und eine Viertelftunde breit . 


u, 0 blaue Kalkfteinklippen an feinen Ufern hat. Er ift fals 
Mund giebt hinreichend Küchenfalz, das von den Bewohnern 
Pit Diefer, die an,ihm erbaut find, bereitet wird. Es iſt der 
Mige Salzfee diefer Art; aber in feiner Nähe wird aus der 
6x auch das Salz ausgelangt, wie died gleichfalls noch 10 Stun⸗ 


im Weiter nordwaͤrts bei dem Drte Titug gefchieht, in deilen 


— — 


m) ennelle an b. Bernoulli S. 768. "%) Orawferd Em- 
bau Le — 201. 


« 


zerriſſenen und ſehr fparfam bewachfenen Berge dadurch ein ſe 
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Maͤhe fehr viel Salz für die Capitale bereitet wird, das In 
Ben, beladenen, vierfpännigen Laftwagen nach Ava geführt wi 
Am 12ten Nov. beſtieg Crawfard von Sagaing a 
einen der hoͤchſten Gipfel der dortigen Berge, der etwa 500 % 
über dem Waflerfpiegel des Irawadi mit einem Tempel, Pan 
nya?7), geziert if. Bon ihm bietet fi eine ungemein ſch 
Ausficht über die Flußwindungen und über die 3 Nefidenzfti 
dar. Dian erblickte hier zu beiden Seiten des Stromes viele S 
die man früher nicht bemerkt hatte, und auf allen Anhöhen T 
pel, deren man nur allein auf der Eagaing Seite 200 zäh 
fonnte. Sie find auch von Klöftern (Kioum) und von Ze 
tas, d. i. eine Art Karavanferai’d umgeben, die zur Aufnah 
der Pilger und Neifenden dienen, aber auch zum Predigen 
zu theologifchen Disputationen beftimmt find. Sie wurden 


‚ jener Summe nicht mitgezählt. Ueberall in den Ihälern u 


Schluchten, in jeder romantifchen Lage und Stelle der Gebit 
zuͤge fonnte man auf das Hervortreten von Kio um's (cl 
Kyaungs, d. 1. von Klöftern) rechnen, weil ſolche einfame ©ı 
len von den Budphiftifchen Mönchen zu ihren Studien und U 
ditationen gefucht werden. Diele waren aber wieder verafl 
oder in Verfall, und wie man verficherte wegen der Räuber, 
vor den Rahans, d. i. den Beiftlihen, keinen Reſpect hab 
Eben fo liegen auch viele jener Tempel in ihren Ruinen; a 
faft jeder Berggipfel ift damit beſetzt; viele find reflaurirt, w 
angeftrichen, zu vielen fleigen große Ireppenfluchten vom 
des Berges bis zu den. Spisen zwifchen Mauern empor, gli 
den Salvarienbergen fatholifcher Länder. Die Daueranlagen 
meift plump, aber gemeißt und weitläuftig, fo daß die meift 

















fames Anſehn gewinnen. Auf der Terraffe jenes Paungnt 
Tempels fand Crawfurd einen Stein mit lesbarer Inſchrift 
dem alten Schriftcharacter, aber in Burmanenfpradhe mit ı 
Pali gemifcht, welche von den Prieflern und einem Dolmetf 
überfegt das Datum enthalten follte, daß der Tempel vor 5 
Jahren, alfo im Jahre 1312 n. Chr. Geb. erbaut worden fi} 

Leider konnte bie. Landfchaft auf der Sagaing Seit: 
Nordweften des Irawadi⸗Thales nicht weiter erforfcht m 
den. Dagegen gelang e8 den Strom aufwärts Amaraput 
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ie beſechen, und direct gegen den Oſten, etwa 5 bie 6 geozr. 
Ken von Sagaing entfernt, das im Often von Amarapııra 
Weihente Hochgebirge zu beftelgen, von: weichen der Myits 
Aitzar Stadt Ava herabſtroͤmt; auch wurde der Weg in deffeh 
Crmtpale aufwärts gegen die Laosgeblete genommen 7%. "Aber 
ß ükte vicle Unterhandlungen che dem Botaniker Dr. Wal; 
lis frz die Erlaubniß ertheilt ward. Die Reifenden hatten 
emaͤrſche bis zum Fuß der Bergkette, etwa 5 bis 6 
K. Meilen (20-25 Miles Engl.) weit zuruͤckzulegen, bie fle 
Patauhöhe derſelben in 7 Stunden erreichten, wo Tongs 
eng legt, von welchem Orte wir die namenlos geblichene Kette, 
Teng taong Ketten nennen werden, welche zu den gros 
Baldgchirgen von Pahimapan (f. Afien Br. IE 
1214,1236) gehören, die fih in N.D. von Ava bis Bhans 
Br vibeeiten. Dr. Baktich’s Gefährte, der mit ihm in Ne⸗ 
rien war, ſchaͤtzte die erreichte Höhe nicht geringer als 
is GSiva pura Aber Katmandu (f. Aflen Bd. IH. S. 66), 
+8 5000 Zuß über dem Niveau des Meeres liegt. Es 
drei Bergzuͤge, deren oͤſtl ichſter erreiht wurde. Auf 
anegedehnten Tafellande derfelben liegen oben mehrere Dorfs 
fin, deren Felder nur ſchlecht bebaut find mit Bergreis, 
‚ Ingwer. Die Berge find zmar noch bewaldet, die Bäume 
aber nicht über 30 bis 40 Fuß hoch, und viele bleiben 
lUnierholz zuruͤck. Die Luft war fehr kühl, die Gebirgsart 
Fuß bis zum Gipfel weißer, blauer, rother Kalkftein. Dicht 
Weſtfuße der Berge zieht der Irawadi⸗Fluß hin, am 
Ufer die Keifenden zuruͤckkehrten. Die ganze‘ Gegend war 
Raubbanden gefahrvoll. Leider hat diefe Neiferoute noch 
feiner einzigen der vorhandenen Karten mit Genauigkeit eins 
en werden Finnen. \ “ 


Iumertung 1. Dr. Wellihe Sseurfion auf bie Sehirge 
in Dfien non Ava, oder auf bie Zong taongsKetten 
zegin Laos (Dom... bis 28. Nonember 1826). 


Der Wichtigkeit diefer Entbedungsreife gemäß, in eine bis babe 
kan; unbelannte Erdgegend, wie bes botanifchen Schaped wegen an 
m Beobachtungen und Gewaͤchſen, mit weichen ber berühmte Bota⸗ 
— | 
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: lee auf he Me Wiſſenſchaft bereicherte, folge hie der wiſſenſcha 


Auszug aus bem Tagebuche des Berichterfiatters ?7*). 

Erſter Tagemarſch (29. Nov.). Abreiſe des Dr. Wa 
mit Lieutnant Montmorench, gegen Mittag von Gagaing übe 
Irawadi, ber Mündung des Myitnge gegenüber, der bie 
Ava an der Oftfeite umfließt. Der Weg führt zuerft an ben Wi 
gen des Iramabiufers hin, bie noch ftärker find, als die des Go» 
der von ihnen feinen Namen (ein Maͤander) erhielt. Die Doͤrf 
ufer entlang haben Reisfelder, Baummolle, Pfefferpf 
sungen an Spalieren forteantend 5 bie Blaͤfter biefer letztern 9 
find ungemein faftig, pilant, aromatiſch. Des zute Fahrweg 9 
es mit 2 Karren zu fahren. Gine Karawane auf Glephanten beg 
ihnen, an dem goldenem Sonnenſchirm unb dem sahlreichen Gefol 
kannte man den Zug einer Prinzeffin des Köpigähanfes, Abends 5 
wurde das Dorf Shoez i erreicht, und in dem Bayat (Karamanfı 
dicht neben einer febr. großen Gruppe alten Zempel, bie denen in 
analog waren, das Nachtquartier genommen. Das Land umher I 
ſehr ſteril; hier fand Dr. Wallich die erfte neue Pflanze, eine ſch 
lanzettblättrige Crotolaria, bie als Hanf cultivirt wird, Der Weg gı 
gegen R.D.5 man hielt Feine anderthalb Stunden (3 Miles Engl.) fı 
von ben erften Reihen ber von Ava aus fidhtbaren Bergketten. 

Bweiter Zagemarf (23. Nov.) Um 8 Uhe Morgens | 
man weiter auf einem Boden, der bald fein Anfehn veränderte. Er! 
deckte fid) mit den Waldungen des Indifchen Pflaumenbaume, Zizypb 
Jojaba (oder Bher im Hinduſtani); nur hie und da zeigte ſich Acerde 
sehhts alfo im Suͤden, nicht fern fließt ber Myitnge vorüber. U 
3 Uhr Nachmittags, in immer gleichem Abftande von biefem Bergwaſ 
fortichreitend, wurbe ein geräumiges Bayat (Karawanferaf), nahe 
ner Gruppe von Tempeln erreicht, neben benen ein prachtvolles Kia 
Kioum) von dem gegenwärtigen Könige erbaut ſteht. Gins biefer 6 
haͤude war im Innern voll grotesker, haͤßlicher Figuren mit Unterfät 
ten. Sie fiellten Hindu's, Mohammedaner aus Indien, Chinefen, & 
canefen, Schans und Europäer, alfo alle Völker der Erbe vor, wel 
gum Tempel des GBautama Opfer trugen. Hier begegnete man } 
an Shan⸗ ober Laoſs⸗Karawane (f. Aften WBb. IH. ©. 12 
welche mit ihren trefflichen Laſtochſen, die mit Wönaren beladen werd 
bier aber am Wege weideten, auf der großen. Haupttſt raße von I 
in ihre Laos⸗Heimath zuruͤckzogen. 

Dritter Tagemarſch (24. Rov.). Die Traͤgheit der Bü 
konnte erſt um 8 Uhr in Bewegung gefept werben, um zu bem Dat 
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&ntnepe (b. h. Whffelinafe), nur eine Stunde fern, aber dicht am 
Mr ſelen Ufer des Myitnge vorzurüden, auf welchem 10 bis 12 
Buk, mit vielen Karren, zur Ucherfahrt bereit ſtanden. Um 11 Abe 
: Ama durch einen blühenden Bambuswald. Dr. Wallich fand 
su Gapindis Pflanze, dem Cardiospermum verwandt, die er Car- 
' Üaers nannte. Go weit bie Ebene wie bis hierher reichte, che 
ma ler ımb ba zerſtrente, einzelne Kelsblöde, aus dichtem Kalkſtein. 
Big: hatte man außer der Shan⸗Karawane nur wenig Heifenbe 


Hin; bier aber im Walde begegnete man vielen desfelben. Es folgte 


‚Meise Xuffkeigen, bis zum Zuß dev Berges von da an waren 
$ Amen sum Erſteigen ber Berge nöthig, ein Weg, der weder ſteil 
DU beihwertich war. Gr zieht fich in. mannichfaltigen Windungen hins 
‚Mil, Immate aber. fiberall beritten werden 3 Felsbildung fehlte. Auf hake 
be Cie lam man am Dorfe 3iben (ob. Sib ho, auf Berghaus 
dah vochben, wo noch etwas. Reisbau und Hirſe. Jenſeit biefes 
Ba jab Dr. WBallic; zum erſten male bie neue Species einer Eis 
ut, nen der ihm früher Kräuterfammier nur Exemplare zuges 
ko. Aber neben biefer Eiche bemerkte er audy den Teak⸗ 
Wan; keh war, bemerkte der begeifteste, große Botaniker, wol das 
Oft mal, daß ein Curopaͤiſches Auge die beiden Kronen Euros 
Hilger und Kfiatifher Waldung (two greatest glories) ges 


ſellig nebent in auder wachſend erblickte. Es ſtanden Hier in als: 


Im Rich nur etwa 40 Teakbaͤume; fie ſchienen daſelbſt nicht eins 
bei, fondern mus angepflanzt. Ihre Stämme waren unregelmäßig 
ecke, nicht Wer 10 Buß hoch, bevor fie fi) in eine Krone vers 
Wegen, nit über 10 bis 12 Zuß im Umfang, body trugen fie Fruͤchte 
Mi tricden Gprhßtinge, Abends um 6 Uhr wurde auf ber geräus 
aigen Plateam hoͤhhe das Dorf Tong taong (d. h. der drei 
Brrge) erreicht, wo man Nachtquartier nahm. Es Liegt ziemlich unter 
mlöhken Gipfel, der fi aber nur etwa 300 Buß höher über 

hebt. Die. Kälte ber Macht bezeichnete die bedeutend hohe 
ip. Bor Gommenaufgang, am folgenden Morgen, war das Thermo⸗ 
Mi hier bis auf: 10° I. (56° Fahrh.) gefunten, während es gleiche 
Fig zu Cogeing auf 144° 8. (67° Fahrh.) beobachtet wurde, Aus 
iz Differeng beider ſchaͤtte Dr. Wall ich bie Höhe des Plateaulandes 
müongtaong Aber Gagaing auf 3300 Buß, bie des nahen 


Brrggipfeis auf 3600 über. dem Spiegel des Jrawadt. Dis 


RAU Fick Yefüger Ahau, bie Luft war ſcharf und elaſtiſch. 


Biester Zagemarfch (25. Rov.). Diefer Tag wurbe zus Eine - 


und Ordnung ber zeichen Pflanzenfammlung verwendet. In ber 
Re des Heinen Dorfes waren noch einige Aecker mit Hirſe bebaut, 
de foR zur Ernte zeif war, au Sefamum, Tabad, Mais. In 
“a Birken fanden fi In gwe r (Ginger), Papya, Feitzen, Jace, 


“ 


. ganz zu fehlen fcheint, dagegen eine Gordonia, ein ihr verwandte 


grau, ober rothbraunz außer Kalkſpath und Eiſenkies \wurde fein o 
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ader Guava's und GBemäTearten,' darunter ſehe geoße ? 
Pumpkins und eine große Art Bohnen (Dolichos), bie in Si 
ftan ziemlich Häufig. Unter den Bäumen: war dem Botaniker in die 
Localitaͤt gang beſonders der gemeine Birnbaum hoͤchſt merkw 
dig. Die meiften dieſer Birndaͤume hingen vol Bluthen, auf ein 
reiften die Fruͤchte, die rundlich etwas gebrädt, glatt und bräunl 
zwar ziemlich vernachläffigt und wie verwildert fchienen, doch nicht o 
Geſchmack waren. — Bon andern Dbftbäumen des weſtlichern Afi 
gefchieht hier keine Erwähnung  follte der Birnbaum hier ver 
von ber übrigen Gruppe ber Europäifchen Dbftbäume ſtehen? — 
.  Künfter Tag (26. Nov.). Diefer Tag wurde zur 
ns h dch ſten Gebirgstheiles benust, der unmittelbar Aber dem 
fich erhebt; ber von Dr. Wallich auf 300 bi 400 Fuß über bem 
ben, alſo bis 8600 ober 3700 Fuß velativce Höhe über der Ebene 
Ava gefchägt wurde, wahrichrintich alfo wol gegen 5000 Fuß abf 
Söhe Über die Meeresflaͤche aufttigt. Hier wurde eine gute Ernte nı 
Pflanzen von bem Botaniler eingebracht, barunter 2 neue Eiche 
arten, eine neue Wallnußart mit. reifer Frucht, bie aud | 
Dorfe Tong taong wuchs, wo man fagte, daß ſie aus bem Lande 
Shan gelommen. Auf den Berghoͤhen fahe man weder Erdbeer 
(Strawberries) noch Pinußarten, bie auf den Indiſchen Bergen 
allgemein, und nur wenig Basrnträuter. Dr. Wallich fand 
eine Sarerart, aber kein Arjemouy(?), welches er auf ben Ber, 
Nepauls doch fo häufig gefunden hatte. Auch keine Camellia, die 





























nus, einige gigantifche Hedychens ohne Blüte. Won dieſen wit 
Gcitamirneen und Drdibeen nahm ber Botaniker große Mur 
mit. Noch auf der größten Berghoͤhe fand er Spuren. von Anbar. 
zingigen Bäume, welche man bort hatte ſtehen Yaflen, waren G 
hen, ſie ſind aber von geringem Wuchs‘, hatten nicht über 2 Zuf 
Durchmeffer, unb waren nicht größer als die ber niedern Hügel 
in Nepaul. Zwei biefer Gichenarten waren in Wlüthe. Das 
meter, vweldyed am Morgen vor Sonnenaufgang auf 10% 8. (56° & 
gefallm war, flieg am Tage nur zwifchen 140 und 42%: 88. (60° 8. 
und am Nachmittag einmal bis nahe auf 19° R. (74° 9). Das Mit 
tel der drei Beobachtungen gab Abends 8 Uhr Aahe an: 12° (61° F- 
Diefe Berghoͤhen find in ber trocknen Sahreszeit wahrfcheintich, nad 
Wohlſeyn der Bewohner zu urtheilen, fehr gefund, Die Ebenenbew 
ner halten fie jedoch wegen ber vielen Walbung, an bie fie in ben di 
zen Thaͤlern nicht gewöhnt find, für ungefund, zumal während ber D 
fen Jahreszeit. Die Bebirgsart ift uͤberall dichter Kalkſtein, bi 


derts Mincrai wahrgenommen. Mir Boden in ber Raͤhe des Doc 


Y 
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Zong taong iſt von bunkelbrauner Farbez barauf wirb außer den 
cher ſchen angegebenen Gewaͤchſen auch noch eine große Art Hirfe (An- 
toregoa cerniam) gebaut und Seſamum, die beſonders reiche Ernten 
wa, Rur eine Biertelftunde vom Dorfe iſt eine gute Quelle; von 
ka Bergen rieſeln mehrere Hare Bergwaller. In ber kurzen Zeit von 
sitt Jagen waren zwifchen 300 bis 400 neue Pflanzen⸗Species 
eiet, was den großen Reichthum und. bie Eigenthuͤmlichkpit ber dors 
a zlera beweifet. Wild zeigte ſich nur ſehr wenig; man fagte, es 
Ar dert eine Heine Art wilder Kühe, Shat bei Birmanen ges 
ut; andı Glephanten, Affen, Ziger, Leoparben, Eber und Hirſche. 
de Giephanten find am Gebirge ſehr zahlreich und den‘ Bewohnern 
aymm befchwerlich, man fürchtet ihre nächtlichen Ueberfälle in die 
Serer und verſcheucht fie durch Schießen und Trompeten. Das 
Kup (him nur fehe wenig von Menſchen bevölkert zu ſeyn. In bei - 
mi Ddrfern, den einzigen die man wahrnahm, gingen die Bewoh⸗ 
mei Shans (Laos) gekleidet, fprachen aber die Birmanene 
ſotiht Do nannte man eine wilde Volksrace auf den Bergen, 
wir hi den Birmanen, von denen bie Britifchen Meifenden jedoch 
Kan süchtig wurden. | | 
Erditer Tag (237. Nov.) Nm 7 Uhr Morgens wurbe vom 
Zt Zong taong ber Rüdweg gegen Ava angetreten; um 9 uhr 
bg mon zwei Drittheile des Weges abwärts zu einem Dorfez um 9 
ER ereihte man den Fuß des Berges, und brauchte dann eine Stunde 
a derigm Bambuswalb zu durchziehen. Rad) einem Marche von 
wire Stuben (10 Miles Engl.) wurbe in einem Zayat (Karas 
Miet) Halt gemacht, wo wieber einer Anzahl von Shans (dass) mit 
deu gropen Ochfentyeerben, und Laftochfen mit Waarentransport begege 
rd ward, 
Siebenter Tag (28. Nov.). Bon 8 Uhr bis Mittag zog man 
u mehren Dörfern vorüber, biß in die große Heerſtraße nach 
Inrepu a ceingelentt ward. Durch bie weitläuftigen Worftäbte 
er Lönigeftabt gelangte man um 2 Uhr zum Irawadi, mo bie 
Vqꝛeſellſchaft 3 Bleine Boote beftieg und in 14 Stunden Schiffahrt 
Zenebwarts bei Sagaing landete. 


Unerlung 2. Crawfurds Ercurſion nad Amarapıya, 
ter feit 1783 neugebauten Reſidenz, bis zum 3. 182%. 


Ada war nach dem Untergange früherer Dynaſtien, bie zu Pu⸗ 
a Sagaing ihren Sin aufgefchlagen hatten, feit dem Jahre 
‚mit der geoßen, vierten Dynaſtie des Birmanen⸗Reiches die Re⸗ 
(ven; ihrer Könige geworden, und viertehalb Sahrhunderte gebfieben, 
ai it Birmanen von Prguern unterjocht den Helden Alompra zum 
iibeischer vom Fremdenjoch zum Reſtaur ator erhielten, der in 
” J 
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feinem Geburtsort Montzabu (Montſchabu) amd) feinen 2 
erbaute. Hierher ging die erſte Embaffade der Briten, die Gapt. ! 
Baker im J 1755 ohne Grfolg leitee. Aber bald nach bem fri 
tigen Tode des Ufurpators verlegte deſſen zweiter Nadıfolger, 3 
piuscien chi San Germano, Chang p'hru [hang ’ 
ſprich Sen p'hyu fhen, d. h. König ber weißen Giephaaten, 
Sembuen ber Guropäder, er flirbt 1776), der auch fein zwe 
Sohn war, feine Mefidenz wieder nad dem alten Käönigefig: 
Stadt Eva zurüd. Hier blieb er, bis .ber fechste Nachfolger Al 
pras, fein dritter Sohn, Badonſachen (Pabunmang, ober I 
taratribei Sramfurd, Min de raghi Prah bei Golonel 
mes, reg. non 1781 — 1819), unter fo furdytbaren Gonfpiratione 
net Verwandten ben Thron feines Waters beftieg, daß ſeitdem bie 
begann, daß der König täglich feine Stube und fein Wett wechſelte 
den Nachftellungen zu entgeben. Die Ermorbungen waren fo furd 
gewefen, daß der junge König erklärte, der Palaſt ſey von Menſche 
befubelt und entheiligtz die Reſidenz müfle verlegt werben. Die 
Brabminen flimmten mit ein; fie wählten brei Stunden oberhalb 
auf dem rechten Stromufer eine unebene Gegend zur Anlage einer ı 
NReſidenz °*) aus. Bier begann man mit dem Keftungebau, im 2 
1783. Gin Quadrat, jede Seite eine halbe Stunde lang mit Da 
"umgogen, ſchloß innerhalb eine zweite, große Befeſtigungsmauer 
und in diefer ward in ber Mitte der Königspalaft von Teakholz ei 
Die Mauern waren von Backſtein aufgefühet. Die Antage wat 
Morben durch ben Strom gefichert, im Süden durch einen Gumpi, 
an den beiden andern Seiten burdy tiefe Gräben. Der Zweck war, 
ber neuen Refibenz größere, perfönliche Sicherheit zu gewinnen, 
gleihfam eine neue Dynaftie zu beginnen, um allen ferneren 
hen feiner Verwandten, die nach Alompra’s Teftamente nach dem 
von Ava fireben Tonnten, ben Weg zum Throne von Amarap 
{ummeropore ber Engländer) abzufchneiben, denn biefen zud, | 
Stadt der Siherpeit und des Friedens, ober nad Ander 
Stadt ber Unſterblichen, erhielt die neue NRefibeng. Am fi 
Mat 1783 wurbe unter ben. Ginweihungss@eremonien ber frierliche 
zug gehalten. Nach dem Tten Tage kehrte ber König nach Ada zul 
um die Untertanen aus jener alten Stadt zur Ueberſiedlung in die | 
zu zwingen. Dies gefchahe Mitte Juni. Die Unglüdlichen - 
ihre ſchoͤnſten Wohnungen auf gefunden Boden, in ber ſchoͤntes 


\ 
1 
\ 





20) J. Crawfurd Embassy 1. c, p. 492; San Germano Desriy 
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wo bogebeng, mit den leeren Räumen ber neuen Capitale vertauſchen, 
Ye derch ſtegnirende Suͤmpfe und Waflerpflangen zum Ort ber Fieber - 
u Lronkfeiten warb. Die dem Hofe Ergebenen fiebelten ſich inners 
WE hr gezogenen Mauern an, wie alle Mandarinen; den Andern wur⸗ 
ka Irfens Quartiere angewiefen, welche die Portugiefen Campos nens 
m. & wurden Siamefens und Caſſayer⸗Sclaven angefiebelt, 
MmRohammebanern ein Gtabttheil eingeräumt, wo fie freie Mes 
Kpeiibung und Wofcheen haben konnten, auch Handel trieben; ber 
Eliscfenkadt- wurde ein befonderes Quartier gegeben, eben fo ben 
Orte. Die Stadt fol zu einer Population von 200,000 Menſchen 
ghiyn ſcha ( doch iſt dies mol fehe übertrichen), ber Härte-ungeachtet, 
wie alle Maaßregeln der Regierung dabei leitete. Run war das 
Wüh gelegene Ava veroͤdet z es wurde vom Könige förmlich zerſtoͤrt, 
Wurf Vie Xempetz ferbft die fonft unverleglihen Bao, oder Zalas 
PluneKiöftee, mit vergolbeten Kyppeln, burften zertruͤmmert 
nein, I Gocospflanzungen, welche das Innere ber Stabts 
Mel jan und befchatteten, wurden umgehauen und ben Elephanten 
Vi kat zum Kutter vorgeworfen. Die Mauern wurden nebft ben 
Kiafen uiebergeriffen, fo bag ber Irawadi nun eindrang und 
dan serien Theil des Bodens in Suͤmpfe verwandelte. Gpäter mußte 
RR Yaber erſt wieber aufgebaut werben. In ber neuen KReſidenz zu 
Inssopuca wurbe nun bed Königs ältefter Sohn als legitimer Erbe 
Mikaöt, ınd zum Ginye (d. h. Kronprinz) erheben, gegen das 
Skumt Yompra’s, wonad alle Soͤhne gleicze Thronrechte haben 
Pin. Die Yroteftationen der beiden jlıngften Söhne Alompra’s (Brüs 
belderſachens) wurden als Verſchwoͤrungen angefehen, und biefe juͤn⸗ 
Fr Brüder hingerichtet. Zur Befeſtigung des blutigen Thtones gehöre 
MM Grterangen. Gine Empörung in Aracan (4784), und bie Bitte 
N bertigen Könige um Hülfe gegen bie Rebellen war willlommen. 
Wa tere von 40,000 Birmanen wurde unter des Kronprinzen Befehl 
Mi Icacan gefickt, ben Aufruhr zu dämpfen, Dies gefchahs aber 
Kunst Aracan warb nad) der Groberung behalten, geplündert, 
Me ter Acaconeſen, ais Oplaven, nach Amarapura zus Anfiebluug 
Mürt, Die Aracaneſen Bagten die Birmanen des Betrugs an, fie 
Io als Heroide und Helfer gelommen, und um ihre großes Buddha⸗ 
Del in Acacan anzubeten; barauf habe man fie eingelaffen, zum Lohn 
We atführten fie ihnen ienes berühmte Palladium des Landes, den edr 
u Gautama aus Aracan, und ftellten ihn in Amarapura auf, wo 
R fa einen prachtoollen Tempel bauten u. f. w. ; 
Eo war Xmarapura bie Refibenz der Birmanen geworben, als 
MN darauf die Eroberung Aracans damals fchon fie zu Nachbarn 
®: Briten in Bengalen gemacht hatte. Die Teak⸗Walder, das 
Ekiftimmerholz von Pegu und Aräcan, waren den Schiffswerften 
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der Briten in Indien unentbehrlichz fo fanden fid) Verhaͤltniſſ 
welche die Miffion des Colonel Symes, in Begleitung: bes Ratı 
ſchers und Arztes Dr. Francis Hamilton (Tpäter Budan 
im Jahre 1795, In das Birmanifche Reich und an ben bamals crf 
begründeten Hof von Amarapura, wünfcdenswerth machten. Di 
machte die Neuheit dieſer Reſidenz einen zu biendenden Gindrud a 
Berichte des Golonel, deffen Schilderungen bes Birmanen- Reiches, 
Macht, Energie, Sivilifation diefe® Volks vieles übertreibend barfl 
was mit der Zeit in fein natürliches Licht zurüdfiel. Hfezu t| 
Grawfurbs Berichte vorzüglich bei, der auch einen Beſuch U 
ſpaͤterhin feit 1822 wieder verlaffenen Reſidenz Amarapura m 
von ber er folgende Nachricht über ihren gegenwärtigen Zuſtand git 
Amarapura**®) liegt nur eine Heine Meile (d-—4& Mil. 
zu Waſſer, oberhalb Avas.aber gu Lande braucht man von Sag 
dahin 3 Stunden (6 Miles Engl.) Zeit. : Bei Ava hat ber Irar 
eine Inſeln; er befpült an einer Seite die Mauern der Gapitale, ı 
umber tft diefe aber zu Schiffe durch andere Waſſer zugänglich, 
ihre Sommunicationen fehr begünftig. Amarapura, *5 
Inten Irawadi⸗Ufer gelegen, bat dagegen, in Fronte der Stad 
der Vorſtaͤdte, eine große Infel, fo, daß nur ein enger, unbequ 
Wofferarm beide von einander fheidet. Die Mauern ber Stadt I 
fern von dem Strome, der hier feinen Lauf zu verändern N 
Crawfurd burdhzog nur eine ber Vorſtaͤdte größer als bie von 
die Stadt rechter Hand liegen laffend, um zu dem Tempel zu kom 
der zur Aufnahme des geraubten Aracanifcyen Buddha⸗ Goloſſes er 
iſt. Der Weg führte an dem Tempel Sanb’haumuni vont 
früberen Könige errichtet vorüber, in welchem Grawfurd bie er 
Bronze Idole im Birmanen⸗Lande fahe, ein Gautama mit 4 | 
Schüler. Um das Hauptgebäude find dafelbft 80 Beine Gapellm ı 
tet, in deren’ jeber ein Buddhabild ſteht. 
| Der große Aracan Tempel liegt eine Stunde fern von X 
rapura, wird von mehr als drittehalbhundert maffiven, großen 
len getragen, bie übergoldet find, wie das ganze Grbäube mit 
übexladen if. Datin bie figende Bronges Figur, 73 Krigt- 
hoch, beſonders heilig gehalten, weil die Legende davon geht, fie ſ 
Gauiamas Lebenszeit gegoffen. Auch fie ift ganz vergoldet, in der Y 
fiognomie ihres Heiligen aber nicht befonders abweichend von den ü 
gen Buddhaidolen. Diefer Coloß wurde als Beute, vom Jahre 1 
in Stüde zerlegt, ven Aracan über den beſchwerlichen Ya daoı 
was 24) (unter 18° 30’ N. Br. f, oben ©. 19%) tsansportirt, un? 
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be größte Siegettropae im Maha Myat Muni (Mahamuni, d. 
\ Yasnus Sanctas; myat b. i. excellens), dem Tempel, der deshalb 
et rbent ward, aufgeſtellt. Der König Badonſachen übergab ſei⸗ 
u warn Gtiftung zum Tempeldienſt, 130 der Aracaniſchen Fami⸗ 
Inf coige Zeiten, beren tapfere Haͤuptlinge er zu Sclaven gemacht 
Wi: icher berfeiben theilte ex ein Pe Yändereien zum Anbau zu. Geits 
kn atſiand bier ein großer Wabl fahrtsort; vorzüglich Weiber und 
um Gebrechliche ſahe Craw furd das Heiligthum befuchen. - In 
De Ripe wer eine Tange Gallerie aufgeführt, in welche derſelbe Ba⸗ 
derſachen ein Drufeum von Monumenten hatte zuſammenbringen lafe 
Pa, won vorzüglich eine ſehr große Menge von Steintafeln mit In⸗ 
kiytimm gehörten Crawfurd zählte deren 260 Stud. Sie wareh 
Waungsafft worden in Sagaing, in Pugan, in San tu. (8 
Sapufee jenfeit Ava) und Ang le ywa, im Lande ver Shan, Haupt⸗ 
strz iſrer Antiquitäten und Reliquien. Die meiften, auf Sandflein, 
Balicber in gerumbeter, gemeiner Birmanens Schrift, waren gut 
akiı md hatten in bee Regel als Urkunden bei Gründung von Tem⸗ 
Ka yiiat, deren Menge daraus hervorgeht. Ihr Inhalt ift myſtiſch, 
wär, bombaſtiſchen Styl, von keiner großen Wichtigkeit, doch. ent⸗ 
beta fe die Daten zu fonft wenig bekannten hiftorifchen Begebenheiten 
I Eirmasen s Gefchichten. In den von Crawfurd entzifierten Ins 
fehlen eines foldyen, ift auch von einem Priefter bie Rede, der aus 
Sion mit einem Bilde und ber Lehre bed Gautama kommt, 
Wim Sohee 1432 n. Chr. Geb. eine Stiftung macht; der Erbauer 
WM Zrapeis ift ein König von Ava, der um das Jahr 1426 zu regie⸗ 
OB karanz dieſem folgt eine Inſchrift, welche im Jahre 1454 einer 
Pose eine Schenkung macht u. ſ. w. Diefer große Aracan Tem 
A vom belannten Style aller übrigen Birmanen⸗Tempel nicht 
ent, Sa 

Rem demſelben fand Crawfurd ein anderes großes Dolggebäube 
Siriätet, im welchem noch mehe Beute aus Aracan aufgeftellt mars 
tijbilder, gigantiſche Statuͤen mit Greifen und ein dreitäpfis 
Fr Clephautz viele menfchlihe Figuren zerſtuͤnmelt, mit Kronen 
den Köpfen, 8 Fuß hoch, Wächterbilder an Gautamas Tempel, 
Mir die Birmanen „Balu“ d. i. böfe Dämonen nennen, Einer 
* hatte ein drittes Auge in ber. Stirn (ein Eyclop, wol ein 

) 

Cine Stunde von dem großen Aracantempel, befien Maaße wir 
wen Crawfurd erhalten, beffen biendender Goldglanz **) aber ih 
Games Beſchreibungen hinreichend hervorgehoben iſt, Liegt ein kuͤnſtlich 
Gpttäter Bemäfferungsteih (ein Tank), eine Stunde lang und eine 

ns . ' 


'') Symes Relation L c. ch, XI, p. 314 etc. 


240 Dft-Afien. Hinter⸗Indien. IL Abſchn. 92. 


halbe breit, er heißt Aong ben Le und iſt das im ganzen Birman 
Reiche einzige nuͤtzliche Öffentliche Baumert (nebft ber zum b 
des Handels kuͤnſtlich gebauten Querftraße von Sembegheun über 
Aracans@ebirg f. unten), von beffen Anlage, burch ben pradıtliebe 
König Badonſachen, Srawfurb Nachricht bekommen hatte. 

Die Thore ber Feſtung Amarapura, bie Eleiner, aber regul 
als die von Ava find, wurben bei feiner Ankunft zugeichloffen, wol 
Kaloufie gegen die Brisifchen Sieger. Dod hörte Grawfurd, 
dieſer einft fo gefeierte Ort nicht mehr als 200 bis 300 Wohn 
habe, und baß alle Ginwohner bie keine Neigung gehabt, bei der 
ſiedelung bes Hofes nach Ava zuruͤckzukehren, fih in den Worftä 
Amarapuras angebaut hätten, bie dadurch ſehr weitläuftig gewor 
- Die Blanzperiobe Amarapuras kann man aus bed Colonel Symes 
sichten kennen lernen, 


Sechstes Kapitel 
Das Birmanen:-Keid, 
(Bortfegung.) 

6. 92. 


Nachdem wir die Stromlinie de$ Irawadi, fo x 
die Berichte der Europäifchen Augenzeugen reihen, Die zu tv 
fhiedenen Malen bis zu den genannten Refidenzen der EC: 
 turebene des Mittleren Laufes vordrangen, welche auch 
jeßt die einzige genguer darftellbare im ganzen Bi 
nensMeiche geblieben ift, in ihrem topographifhen und b 
drographifchen Detail beftmöglichft verfolgt haben, fo 
es zweckmäßig feyn, zuvoͤrderſt die allgemeinern Werhä 
niffe, die nur in Ava eingefammelt wurden und auch n 
vorzüglich von den füdlihern bekannter gewordenen 7 
len des Meiches reden können, überfichtlich zu Berühren, ü 
"die Productionen des Landes, wie über die Natur und Art fei 
Bewohner, che wir zu dem Obern Laufe dee Jramar 
Stromes, nördlich von Ava fortfchreiten. "Denn diefe noͤr 
liche Haͤlfte des Stromlaufes iſt noch von keinem Europ 
geſehen, ſie beruht nur auf ſehr unbeſtimmten Berichten, ſie dur 
zieht Landſchaften, die wir kaum nur dem Namen nach kenne 
und an dieſe ſchließen ſich im Oſten wieder die nur Halbe 
tannten Gchiete der Laos, im Weften aber die faſt chen 
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sukekınat geblichenen: Gebirgs⸗Gebiets von Mog aun, Mir 
sipere, Caſſay, Catchar an, aus welchen die Quellen de? 
Syatuen und anderer wenig befannter Zufläffe dem obern Ira⸗ 
wi, Ganges und Brahmaputra zueilen. Es find von jenem 
sn Itawadi⸗Laufe bis Bhanmo, und dann nordwärts, 
dach das ganze Bergland im Süden von Afam, über 
We Quellen des Kyenduen, bis zu denen des Aracan⸗Fluſe 
fi des SithetsStromes, biß zu den Garrowbergen 
wen Stufenlande von Dfhittagong (f. Aſien Bd. DI, 
€ 6 u. f. w.), die Landfchaften nur guf fpatfamen Marfchs 
Bam die und da durchzogen, und von den dortigen, vielfach, 
Etheilen Voͤlkergruppen und politifch «getrennten kleinern Staa; 
ba nor einige zerftreute, unzufammenhängende, wiewol nicht uns 
larrſante Notizen durch den legten Birmanenfrieg befannt ges 
Benin. Leber diefe große Gruppe jener Nordbirmaniſchen 
Gebitzsſtaaten, die abhängig gehlichen oder. unabhängiger ges 
amd neuerlich theils in birmaniſches, theild in bris 
tiſdes Intereſſe näher gezogen find, wird dann mit jenem nor d⸗ 
veßlichen Grenzgebiete und dem Norden .Aracans, 
a wedmaͤßigſten im Zufammenhange Bericht zu geben ſeyn. 
Fi ſolgen alſo die uͤberſi chtlichen, allgemeinern Angaben, die wir 
u Birmanen⸗Reich in feinen cultivigteren Theilen um 
KM untern und mittlern drama faulen haben. 


Erläuterung 1. 
Or Naturproducte, Mineralien, Flora, Fauna, Gewerbe 
md. Handel, 


1. Mineralien im Königreihe Ava. 


Mineralogifch betzachtet, bemerkt Crawfurd 3%), zerfällt das 
Öimanen, Reich in 4 große Abtheilungen: 1) in die große 
Ulevial⸗Plaine an den Muͤndungen des Sanluaen, Setang, 

; 2) in das Land der ſecundairen und tertigiren 
—*86* zwiſchen 18 oder 19° bis 220 N. Br.; 3) in das 
Kite Sehirgsland der primairen Formation gegen N. 
Mm NO. von Ava, meiftentheils das Land Lao oder der Shan; 
ad 4) die HägelsKegion, oder bie Weſtlaͤnder des Irawadi 
— — 


. Crawfurd Embassy 1, c. p. 441 446, 
Ritt Erkunde V. 
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und Kyen duen. Der erftien Abtheilung. fehlen ale Mine 
die dritte ſoll daran am reichſten ausgeſtattet ſeyn. Kalkſt 
und Marmor, Edelſteine, edler Serpentin, Eif 
Gold, Platina, Silber, Kupfer, Zien, Blei, Anti 
nium, Amber, Kohle, Naphtha, Salpeter, Natr 
& alz find die Bekannten Minern, welche das Land darbictet. 
Aus Kalkſtein befichen die "Gebirge von Martaban 
von Ava, wo fehr guter Kalk gebrannt und der weige M 
mor zu den Buddhaſtatuͤen gebrochen wird (f. oben ©. 2 
der den von Carara an Güte nichts nachgeben fol. Die 
manen haben Ecrupel ihre Buddhabilder an Fremde zu verf 
dein; aber die rohen Wtarmorblöde wurden fie ſchon abla 
und Cramfurd hält es für vortheilhaft fie von da nidt 
zu Waller nach Bengalen, fondern. als todten Ballaſt ſelbſt 
Europa zu verfhiffen. Die Chineſiſchen Steinmegen find 9 
Steinfprenger und Steinarbeiter. 
Edelſteine. Vorzuͤglich fd es Sapphire, Spin 
Rubine, die nur.an 2 Stellen zu Mogaut und Kr: 
péan (ob Piein bei Berghaus Hinterindien unter 21° N. Br. 
nicht weit aus einander, 5 Tagereifen von Ava gegen DE 
gefunden werden. Don denen bei Leng, in gleichem Par 
mit Ava, mar ffüher die Nede (f. Afien Bd. II. S. 1216, 
oben &. 143). "Man wäfcht fie aus den Sande Heiner Bi 
in einer bedeutenden Zahl von Warietäten und darunter a 
viele Corundum. As Varietäten ‘werden folgende bezic 
der Drientale Sapphire Mile); der Drientate Kul 
PDatasımra oder Kyaok⸗ri, d. i. Rothſtein; der opalifi 
Rubin, Pata mra kaong wen, d. I. Ragenauge (Ochide6 
ein Name, der ſchon fehr frühzeitig von dorther befanht iſt, 
Caeſ. Frederide) NM. Der Sterns Rubin, der gri 
gelbe, weiße Sapphir. Der gewöhnliche Sapphir iſt der allgem: 
. mad hat gegen den Rubin, bei Birmanen, den geringern W 
Der Drientale Amethift, der Spinell Rubin, Zebu⸗gae 
iſt nicht felten in Ava, aber wenig geſchaͤtzt. Die Sappdi 
und RubinsMinen find ein Regale; was über ben 
von 1 Viß Silber = 100 Tical an Werth, gefunden wird 
abgeliefert werden. Schr oft. zerbrechen daher die Arbeiter 
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zuhen Stuͤcke in kleinere. Doch hat der Königliche Schatz ſehr 
fie: Edelſteine; im Jahre 1825 erhielt er aus diefen Minen 
wa Rubin von 124 Gran Gewicht, und 1824 deren 8, 
ua neniged Meiner. Kein Fremder darf diefe Minen befuchen, 
Mrie Ehinefen und Mohammedaner, die in Ava anfäßig: find, 
sehn forgfältig von da zurädgehalten. Ein Armenier in 
Auemura, weicher an Eramfurd Meine Rubine und Sap⸗ 
Me veraufte, verfprach ihm in Rangun weit größere 8%) 
pwihaften, weil ex fücchtete, daß der Befis derfelben, was 
Mu Verbrechen if, in der Reſidenz eher entdeckt werden wuͤrde 
Get. Diefe Edelſteine gehen’ ſehr häufig nach China, zu 
Im Nigentnöpfen, wodurch der Grad des Manges bezeichnet 
WR (pol. Aften Bo. HL. ©. 754). Schon Fr. Hamilton 
Weide von diefen Rubins Minen, die-um Momeit®) im 
Bari Pahimapan liegen follen, im NO. vom Zollfaus 
Settfichnago, das auf der Straße von Ava nad Bhau— 
Ba Wefufer des Irawadi -liegt. j 
ler @erpentin, Kyaok fin, d. i. Gruͤnſtein der Birs 
Baer, wird in Menge von den Chinefen in ihre Land eingeführt, 
Rissen, Amuletten u.a. verbraucht; er foll in dem Gebirgs⸗ 
der Kyen (ſ. oben S. 219) einheimifch feyn. 
‚ Eifenerz wird in bedeutender Menge gewonnen, am Berge 
Bra (f. eben S. 211) in den Laos Gehieten. Durch ſchlech⸗ 
MB Equchen verliert das Erz 30 bis 50 Procent; die Birma⸗ 
Ba srüchen die Kunſt des Eifenfchmelzens gar nicht, fo. wenig 
Be Stahlbereitung. | | Ä 
* Gold wird an einigen Stellen im Zlußfande gewaſchen, 3. 
am Kyenduen, am oben Irawadi, zu. Shoe gyen ‘in ber 
von Pegn; in Lao fell es häufiger vortommen (f. Aſten 
M. G. 1216); doch nirgends, fagt man, in großer Menge. 
auffallender if der ‘größte Luras der Bergoldung: bei 
Irhitecturen und Eenipturen für Tempel, wozu audy wol 
u meiſte verwendet wird. Vieles fell aus China (dem goldrei⸗ 
in Yünnan, ſ. Afien Bd. IIL ©. 736, 753 u. a.) eingefkhrt 
Ren, nämlich jährlich 600 Viß (ei 60,000 Tiraf Gewicht), wach 
kr Schihung, Bie man Cra wfard angabı Nach der Bes 
Cr L 177, 278. 0) Fr. üton 
————— 1 edia) Phil Joncn: LER, Vol 
cz 
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rechnung der Birmanen iſt das Bold 17: mal mehr werth 
das Silber (in Yuͤnnan nur 6 mal fo vid, Afien Bd. HI 
741). Der Goldglanz, bemerkt ſchon Colonel Symes, gehe 
Birmanen über Alles; was zum Königshanfe gehört muß 
Beinamen des Goldnen (Shoe) führen .umd vergoldet ſeyn, 
den Rudern der töniglishen Gondeln bis za dem Dach des 
lafles und der Pagoden. Das Gold Ift dem Birmanen 
Symbol des Bortrefflichiten in jeder Art; fie ſchlagen dabeı 
‚Münzen daraus, fondern verwenden es nur zum Pub. Gie 
ben das Gold nur ihren Goͤtzen und legen deſſen Eigenſch 
ihrem Könige bei, der unter feinem Goldſchmuck, den er bei 
dienzen zu tragen hat, faft erliegt. Der König dafs gehört, h 
Res iſt zu feinen goldnen Ohren gefommen; Audienz Bei 
haben, heißt: zu feinen gofdnen Füßen gelangen, und die 
ſeneſſenz, fagte ein vornehmer Birmane zu Colonel Symes 
in der Sprache der Hofetiquette, fen ein Parfüm für die 
nafe (vergl. Aſien Bd. IT. &. 1123). | 
Platina. Zu den intereffanten Entdecku ngen der 1 
ften Zeit gehört das Auffinden der Platina) in dem hiel 
Waſchgolde, (welche ein Britifcher Kaufmann, CH. Lan 
Amarapura, im Jahre 1830 zuerft gemacht hat, her au 
erfte ‘Probe derfelben, duch George Swinton an die X 
ſche Eocietät in Calcutta uͤberſandte. Dr. Prinſep theil 
den Gleanings of Scienee in Ealcutta die Nachricht feiner U 
fuchung der Soldkörner mit, welche er als ein Gemifch von 
tina, Gold und Jridium erkannte, mit Eiſen, Arſenik 
Blei, welches letztere cr nur für kuͤnſtlichen Zuſatz hielt, um 
Gange zur Schmelsung zu bringen. Nach Lane wird 
Soldftaub im Norden von Ava gefammelt, und zum V 
nach Ava gebracht, wo ex mit vielen Eifentörnern erha 
wird, die von Magnet gezogen werden. Die gefchmel 
Maſſe fest einen. Metallkegel zu Boden, der, mit Gold zu 
mengeſchmolzen, dieſem einen außerordentlihen @tanzg 
‘aber dieſes glanzreihe Platin⸗Gold iſt fchwer zu ham 
und zu bearbeiten, weiß’ es fehr beächtg if; die Ohrringe 
Königs der Birmanen werben jedoch daraus gefertigt. Lie 








ie Synies Relation 1. 'c..ch: 5. p . 91 eto., ot) J. Prinsep N 
Ju 2 the oacavery of Platind in Ara in Asiati Asiatio Kessmn, Cala 
1834. T. XVII. p. 270 — 284. 
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nant Pemberton anf feiner Meiſe 1830 von Munipur 


bach das Kubo⸗Thal und am Ningti⸗Fluß, einem noͤrd⸗ 


kn Zufluß des Kyenduen, ſuͤdwaͤrts nad) Ava, erfuhr daß 
Ki Platina⸗Gold aus dem NMingtisThale komme, vom 
Om Lane”) (unter 22° 8° N. Br.) derfelbe, den Mr. Lane 
Lanee nennen härte. Der Englifche Refident in Ava, Major 
Surmen, theilte im Januar 1882 die Nachricht von. der etwas 
ſcahaſt flingenden Art des Einſammelns diefes Platin⸗Gol⸗ 
zu Kannee am Ningti Fluſſe mit. . Die dortigen Eins 
wehner fteken eine Menge Hörner, oder. junge Geweihe der wil⸗ 
va Sof, Ifain genannt (die Burney für ein Nilghau hält), 
Wach einen famtartigen Ueberzug haben, in das Flußbette, 
Ya Ende der Regenzeit wenn das Waſſer zu finfen beginnt 
wi men Lappen darum, ziwifchen welchen fih der Schla mms 
lan Ist, den fie dann in ganzen Portionen herausheben. Um 
de Diner ſammelt fih der Gol dſtaub den fie abwaſchen und 
nie Ü die Platina. Das Hauptgewerbe ift es den 
Geldzaub zu fuchen, den fie zum Verlauf nach Ava tragen; 
ud xiang es Mr. Lane. nicht, diefe Leute zu überreden einmal 
de ganze gewonnene Maſſe zur Probe mitzubringen. Dieß fo 
gaonnene Platin nennen die Birmanen Sheensthan; es 
Kl anch noch anderwärts in den nörklichen Zufläffen zum Ira⸗ 
Roh gen Bhanmo vorfommen. Nah Dir. Prinfeps Ana⸗ 
Wi sicht der Goldſtaub Avq's, im. gereinigten. Zuftande 20 Pros 
a Platin, und wird von einer fo großen, Maffe Iridium⸗ 
Detall begleitet, daß dieſes das doppelte Gewicht des Platins 
Niet, (?) eine Eigenthuͤmlichkeit, wodurch ſich die AvasPias 
Una von der in Suͤdamer ica und am Ural-fehr wefentlich 
werkbeien ſoll. | | 
Silberminen®), erfuhr Craw furd, gebe cd nur an eis 
kn einzigen Orte im Birmanen s Gebiet, wo man darauf baue, 
Rdor twang (offenbar Bo duaen- f. Aſien Bd. Ill. &. 1216), 
x im Laos Territorium, gegen die Ehinchfche Grenze, 12 Tager 
zu (nach obigem nur halb fo wieD von Bhanmo (im &.D. 
ats) liege. Die Unternehiner und Arbeiter. daſelbſt find Chis 
wm, wie.überalf in den. Ländern der Birmanen, Siamefen, 
Dalsyen, Tunkinefen. Die Taxe, welche, dieſe Epinefifchen Berg: 


u 


) Ariatie.J . IV.V u p. 182. | 
"Canal Emlamy bo den 
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Icnte dem Birmanen » Rönige zahlen, iſt 48 BiE = 4,800 Tic 
Eramfurd hält dafuͤr, daß fie nicht mehr als ein Zwanzigtt 
ihres Ertrags zahlen würden; der Ertrag möge daher wol 
96,000 Tical = 123,000 Pfund Sterling fi belaufen. Di 
Nachricht gaben zwei Chinefifche Kaufleute -in Ava als Aug 
zengen. 

Kupfer, Zinn, Blei, Antimonium fol man in Mer 
. Im’ Gebirge von Lao finden. Zinn foll in Lao in einigen € 

fenwerken gewafchen werden; bis zum 20° M.Br. (zwiſchen 4 
bis 100° D.2. v. Er.) erfuhe auch Capt. Low ?, fofle 
Thampe (d) in einer der Shan Proringen, deren Berwoh: 
fih ſelbſt Plau nennen, Zinn in Strombetten gewafchen w 
den; ein beflimmtes Datum von einem nörblichern Vorkomm 
iſt uns unbekannt, wol aber, daß diefed Metall dort auch Geg 
ftand des Handels ift (f. Aften Bd. I. ©. 1217; vergl. ot 
©. 79, 127, 143). Kupfer⸗Erze fand Crawfurd fehr r 
auf dem Markt in Ava; fie follten aus den Ländern Ber La 
(f. Afien BP. III. ©. 1216) fommen; es war fohlenfaures, “ 
fteinartiges KRupfererz. Die Birmanen fcheinen kein Kupfer 
wert ſelbſt zu bearbeiten, fondern dicfes Metall nur von Ehin 
zu erhalten. Eben fo die Exzflufen von Blei und Antim 
nium. Der Metallreihthum von Ava Hegt noch unbenut 

Auh Amber (Ambong der Birmanen) fol in den Min 
zu Poren twang (ob obiges Voduaen?), in der Nähe vi 
Bhanmo, in Menge gefunden werden; aber unter welchen ge 
gnoſtiſchen Verhäftniffen, iſt unbekannt. . 

Spuren von Kohlen, wenigſtens Betaunkohlen, 
Craw furd in der Nähe der Naphthabrunnen wahrgenom 
amd Steinfohlen fcheinen nad den Gebirgsforıhationen i 

Lande nicht zu fehlen. Der König von Ava winfthte ein Damr 
ſchiff zu befigen, die Schwierigkeit, fagt man ihm, feyen nur d 
Steinkohlen, dieß Mineral wurde ihn und Teinen Hofleuu 
gezeigt. Sogleich behaupteten Biefe, dergleichen gebe- es viele i 
ihrem Reiche, Bon Erdähl in Ucherfiuß war oben die Rede. 

Salzeffloreſcenzen zeigen ſich Hier, wie in Bengalt 
ſehr häufig im Boden, zumal in der Maͤht der Capitale. d 
Salpeter in ſchoͤnen Cryſtallen, den man auf ˖ den Maerkt nach Ar 





82%) Cayt. 4. Low Obsertations in Asiatio Research. Calcotu 183) 
VoL XVII. p. 437. 
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kiant, ſchien tünftlich bereitet zu ſeyn; er war von derfelben Qua⸗ 
kit wie der zu Calcutta, von wo viel Salpeter nach Pegu eins 
yet wird Natron wird als Incruſtat auf dem Boden ger 
hai; es iſt erdig, unrein, wird flatt Seife gebraudıt, ein Kunſt⸗ 
wtet das ihnen unbelannt zu ſeyn ſcheint. Kuͤchenſalz 
x and mehrern Seewaſſern bereitet, wahrfcheinlich giebt es das 
kt auch Salzquellen und Steinfaljlager; wovon Cramf urd 
Koh keine. befondere Nachricht erhielt. 


2. $lora im Königreich Ava. 


Die Baldungen machen den größten Reichthum der Bir⸗ 
wann aus, in der Agricultar, dem Garten und Obſtbau 
fa fie noch ungemein zuruͤck gegen ihre Nachbarnätionen, und 
Ka darin den weit geringern Grad der Kivilifation, zu dem fie 
w licher erhoben haben. Ä 

Leis 8) if, wie durch den ganzen Oſten und Süden Aſiens, 
aoh fer das Hauptproduct des Landes; die Cultur des Shan, 
Bi da die Birmanen nennen, geht durch das ganze Königreich. 
Eden oben ift von den. beiden Hauptforten der Eültgr, in der - 
Insheng von Ava, von dem weißen in der Regenzeit, und 
imrotben Reis durch Fünftlihe Bewaͤſſerung, welcher die 
meunere Nahrung giebt, die Rede geweien (f. oben &. 222). 
In Ertrag fcheint bier, im günftigften Falle, 25 fältig, im Durchs 
Kain nicht mehr als 10 fältig zu feyn, die gerin g ſte Produe⸗ 
En, die Eramfurd im Drient vorfam. Schon in dem Nies 
terlande von Pegu, wo nicht einmal der Pflug in Anwen: 
kung fommt, fondern die Ausfaat in den Schlamm vom Viehe 
ixtecten wird, ift der Ertrag felten geringer als 50 fach, häufig 
Dich, In einigen Gegenden des Landes fäet man den Reis 
u für die naſſe Jahreszeit aus, für die trodene aber Huͤlſen⸗ 
füchte (Pulses); fo erhält man ein 15 fältiges Reiskorn, und von 
Cker arietinum,, das durch ganz Indien Pferdefutter ift, eine 
Mfältige Ernte, nebft Phasealus (Bohnen) und Dolichos, 15 bis 
Dfütg Dem leichten, fandigen Boden entfpricht der. leichte 
Ting, der erſt aus China Hier eingeführt ward. Diefer Pflug 
ktıt kaum die Scholle um, die hölzerne Walze oder rohe Egge 
wird darüber weggezogen. Der Reis wird erft im Beete gefdet, 
kann verpflangt. Der Ernten können, wie oben gefagt, mit kuͤnſt⸗ 
—_—_ | 


) Crawfurd Embassy 1. c. pı 448, 83. 
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licher Bemwäflerung 2 bis 3 im Jahre fenn. Die geringere 
der reichere Ertrag und die ficheren Ernten In dem Nieder 
der Birmanen, in Pegu, gegen die unfichern und aͤrmli 
Dberlandes, machen, daß fehe flarfe Reis⸗Exporten von den 
ftenländern in das Binnenland geführt werden. 

Weisen wird nur in den obern Provinzen, zumal i 
Nähe der Reſidenz Ava, fehr viel gebaut, er foll nach den 
. fagen der dortigen Bauern wenigſtens 25 fältigen, und, was 
glaublich, ſelbſt 50 bis 64 fältigen Ertrag *6) geben. Er: 
zur Zeit der Ueberſchwemmung unter, Waſſer (?) gefäet, und 
in Zeit von 3 bis 4 Monaten. Diefer Weisen wird vo 
Birmanen G'hyun Sampa, d. h. Weitzen⸗Reis, oder 
Sampa d. h. Weſtlicher Fremden Reis genannt. 
Wort S’hyun iſt nicht aus dem Sanskrit, fondern aus 
Hind u⸗Dialect entlehnt; wonach es mwahrfcheinlidh wird, 
Product fey von dort erft in comparativ modernen Zeiten bei 
Birmanen eingeführt worden. Auf jeden Fall ift der Wei 
daſelbſt nicht einheimifh; auch wird er von Birmanen ni 
"zum WBrodbaden benust, oder als Volksnahrung, fondern ı 
zum Kuchenbacken mit Del und Zuder. Ungeachtet er woeit | 
fer nähren würde ale der Weis, fo ift doch das allgemeine B 
urtheil für den Reis bei den Birmanen. gegen den Weisen, ı 
fein Preis deshalb und wegen des beflern Ertrags um 4 gerin 
als der des Reis. Die obern Provinzen würden ein trej 
ches Weisenland feyn, da fie jept nur ein ſchlechtes Reisland 
geben. Wären fie von einer Nation bevoͤlkert, die aus d 
weftlichen continentalen Afien abflammte, fo wäre ı 
der Weigen die Hanptnahrung des Volks geworden, fo a 
gehört ihre Population zu den Neiseffern der wa fferr 
hen Oſt⸗ und Suͤd-Laͤnder Afiens. 

Gerſte ift bei Birmanen gänzlich unbelannt obgleich un 
ihrem Weiten ſich Häufig auch Gerſtenkoͤrner gemifcht vorfind 
die fie ober für unreife Weigenkörner halten. Ihr Weisen wu 
alfo aus einer Gegend eingeführt, in welcher Weigen u: 
Gerſte einheimifch oder gebaut find ( Weftafien), welche letzt 
dem Dften gänzlich fehlt. 

Mais wird im Lande zwar gebaut, giebt aber einen v 
haͤltnißmaͤßig geringern Ertrag (60 bis 100 fältig) im Vergle 


...) J. Crawfurd Embassy pP #01. " 
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ut andern. Gegenden; Über feine Einführung iſt nice, naheres 
camn. 
ie Hamptuahrung des Volks machen die gemeinern Huͤl⸗ 
erttachte (Pulses) aus, zu denen vorzuͤglich Phaseolus ma- 
im, Delichos bengalensie, Cicer arcetinum, Arachis hypogaea 
te) gehören, von denen- die beiden erfteren am wenigſten 
ze, aber am meiften gefchägt find. Cicer arietinum, in 
\zulen Sram, bei Birmanen Rulapia d.h. Weftliche 
umten Bohne genannt, ift wol wie der Weigen vom Wer 
2 kr, vor nicht gar fangen Zeiten erſt eingeführt; fie ift dops 
roductiv, aber nur allein in den obern Provinzen gebaut. 
⁊ Arachis wird nur in fleinern Quantitäten angebaut, nie 
s Is willen, wie andermärts im Drient, weil hie Gefas 
sun (Sesamum indicum, M’han der Birmanen) die einzige 
ende Pflanze ift, welche im Lande cuftivirt wird. Das 
Slam wird überall im Haushalt der Chinefen und der ihnen 
maaeren Bölfer, flatt der Butter zum Kochen und Schmel⸗ 
m ebrncht, und wo das Petroleum nicht wohlfeiler ift, auch 
m Irmmen; die Deltuchen geben in der trodinen Jahreszeit 
guies Biehfutter, | 
Ein wildes Zuckerrohr, Sacharum spontaneum, waͤchſt übers 
Io wild an den Ufern und Sinfeln des unten Ira⸗ 
Kl oben S. 190), aber das ertragreihe Zucke rrohr wird 
Big oder gar nicht gebaut, da die Palmyras Palme hins 
Kıh des Zuckergewinns, wie um die Mündung des Kyen⸗ 
en, defien Stelle vertritt. 
labad wird nur in den obern Provinzen gebaut; Baumes 
le Gwon der Birmanen) Aberall; Indigo hie und da, 
vichſt wild im Lande, wird aber auch von vorzüglicher Güte 
a Diſtricten Sarwah und Saramabdi im Niederlande 7) 
it, Dee Aheeſtrauch (Lapet oder Laphet der Bir⸗ 
nen) wird von einigen Bergnationen, im nördlichen Abſtande 
25 Iagexeifen von Ava, gezogen, nach Eramfurd 9%), eine 
bee, aber gröbere Art als der Chincfifche, wovon fehon anders 
25 die Rede war (Afien Bd. Il. ©. 239, Br. II. &. 1220). 
De Gartenbau) ift Hei den Birmanen ungemein zus 
d, in deſſen Bernadhläfigung zeigt fich die eigenthämliche Ro⸗ 
—— 


) Asistie Joum. 1827. Vol. XXII. p „64. 2°) J. Crawfurd Em- 
basy L.c.p. 115, 4560. 9°) ebend, p- 452. 
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heit diefes Volks gegen ihre Nachbarn, die Ehinefen umd Gin 
fen, die eben hierin Meiſter find. Grüne Begetabilien 
DEft machen zwar einen wichtigen Theil ihrer Nahrung 
aber den größten Theil davon fammeln fie nur aus den Wäl 
und Sümpfen; und produciren nur wenig davon- im ihren 
. ten. Die fungen Schoͤßlinge der Bambus, die wilden € 
‚ die faftigen Stengel vieler Waffetpflanzen und Aron s Arten, 
man andermwärts in Afien kaum für genteßbar halten wuͤrde, 
hören hier zu dem gemöhntichften Gemuͤſemarkt. Die Blu 
welcye fie fo häufig in ihren Tempeln als Opfer bringen, 
größtentheild Waldblumen; die cultivieien werden nur 
forglos behandelt. Zwiebeln und Yams gehören, wie 
Süße Batata (Potatoe), in den obern Provinzen 
den Eulturpflanzen; die Zwicheln find aber aus Laos eingefü 
die Yams war in. den Niederungen 'unbelaunt geblieben, 
‚ wurde erft durch, die Briten in Rangun eingeführt. Die gem 
Motatoe ift den Birmanen gänzlich unbekannt, wie auch die 
difchen und Europaͤiſchen Gemuͤſe: Bohnen, Rüben, Kohl, ? 
nips, Kreffe, Senf, Radieschen, ja felbft Melonen, Gurl 
und Eierpflanzen, welche Iegtere doch durch ganz Indien. 













gemein gebant werden, find hier feltene Erfcheinungen. % 


tels Pfeffer ift noch eins der am forgfältigften und allgem 
ften gebauten Gewaͤchſe; weniger in dem ſchwuͤlheißen Elima 
Degu Niederung, ale in den obern Provinzen, wo ee Schat 
Bewäflerung und größerer Sorgfalt bedarf. Eapficum 
überall im Lande gebaut; weil, es jede Behandlung verträgt 
bet der Wolfeilheit ift ed nach dem Salz das allgemeinfte 
Auch in der Obſtcultur fiehen die Birmanen Hinter 
ihren Nachbarn, zumal den Siamefen, weit zuruͤck; fie 
nur wenige Varietäten und tragen gar keine Sorge für i 
Anbau oder ihre Veredelung; die gewoͤhnlichſten Früchte 
Mango, Drangen, Ananas, Euftards Apfel, 5 
Papaya Feige und Plantain. 

Die Banane (Musa sapientum), weile die Plantai 
Frucht giebt, gehört nebft der Papaya Feige (Carica pı 
und dem EuftardsApfel (Psidium pomiferum) zu den hätt 
Fruͤchten, die manches ertragen können; fie werden allgem: 
gebaut, weil fie nur geringer Pflege bedürfen und wachſen 
ohne Gefondern Anbau: von ſelbſt. Es find die Pichlingefrü 
des Volks, dem aber die verfchicdenen Sorten gleichguͤltig ſind. 
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De Ananas’ IE m den oben Provinzen eine fehr unge 
Kefbere Frucht, in den niedern Provinzen twächft fie in größerer _ 
Belkamenheit, doih Bleibt fie immer- geringer, als die in der 
Upuienähe gesogenen, tie zu Malaca und a. a. O. Der 
Ban, den ihnen die Birmanen geben, it An nat, die nächfte 
Ssalbenttg weiche ihren Drganen an den -Namen Ananas 
whih if (der bei ihnen einheimifche HE uns nicht befannt worden) 
De Mango, Tharet der Birmanen, Ift eine Frucht, der 
Ra Quaftät ungemein von der Pflege ‘der Sorten abhängig iſt 
fer darin fehlt den Birmanen die: feinere Auswahl. Eine be 
ine Eorte derſelben, die Pegu eigen iſt, heißt bei den Mor 
kamen Markam und wird von ihnen fehr geſchaͤtzt, aber 
Oen dieſe mundet den Europäern gar nicht. | 
3% Dorian und Manguftane, Duri und Garcinia man- 
Patna, gedeihen nicht nördlicher ale bis gegen 14° M. Br., 
bis Ta vo y. Diefe Benennungen find Verdrehungen 
rich Malayiſcher Namen, die es mol außer Zweifel fee 
Ba toffie von den Aquatorifchen Malaven Inſeln ſich erfi wei 
ſer zezen den Norden verbreitet haben. 2 — 
Beallnuſſe und Kaſtanien W fehlen in Ava, fie were 
in ktoch aus China eingeführt; bei der Tafel, zu welcher det 
Binig nad, der Elephantenjagd die Europaͤer einlud, wurden fie 
IB femdes Obſt aufgetragen. | 
De Palmyras Palme wird wegen ihres Zuckers im 
Mm Sramadis Thale an der Mündung des Kyen dueu ſtark 
Mn, Cocos und Areca⸗Palmen Y nur wenig, in: deh. 
Km Provinzen, obgleich die Verſpeiſung ihrer Früchte ganz all⸗ 
Preis Beduͤrfniß if, und die Einfuhr aus Bengaien und ans 
ins ber ſehr bedeutend. : Ein Firnißbaum, der jedoch 
x weiter bekannt ift, aber ein fehr treffliches Product zur Vers 
img Ladirter Waaren giebt, findet fih m den Shan Proͤ⸗ 
Nazen; auch ſoll aus den Wäldern der Shan eine große 
Stick⸗Lack 2 von der beſten Qualität erportirt werden. 
Valdangen macen- einen Hauptreichthum der Birmas 
Nluder aus; daß es in den Niederungen eine eigene Wal d⸗ 
egion mit eigenthämlichften Bäumen und Straͤuchen gicht-fo 
wie Region der Ebben und Fluthen in das flache Land 
— — 
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eindringen Tann, iſt ſchon oben angegeben werben (f. ob.S. 
Doch iſt hier nicht mehr. von: der Zone der Mangroves 
Rhizophoren die Rede, welche in den ſuͤdlichern Siameſiſ 
und Malayiſchen Gewaͤſſern einen - fo; chaxacteriſtiſchen arür 
MWaldgärtet um die: Seegeftade bildet (f. oben ©. 62, 
und welche :auch in den Sunderbunds des Ganges, die wie 
nördlicher liegen, fo ausgezeichnet it. Wo. Shan aufhört, 
ginnt die raufchende ‚Schilfmaldung des Sacharum spontan 
die tief -landein reiche (f. oben S. 240. Im Allgemeinen 
merkte ſchon der Botaniker Fr. Hamilton), daß die FI 
von Pegu der des fadlichen und öftlihen Bengalen, 
serwandt ſey; die Flora von Ava habe aber eine größere A 
tichkeit mit der von Maißura oder Myfore, im cen 
Dekan, da das Gebiet von Pegu mehr Piegen und Feuchti— 
hobe, das von Ava, Hinfichtlich der Trockenheit, dem duͤrren 
teaulande des mittlern Dekan. mehr, gleich fey, wo der Reis, 
Deut, nur durch. tünftliche Bersäfferung zur Reife gebracht wer 
inne, Im ZramadisIhale, zwiſchen Ava und Pegu, m 
den Aracangebirgen fand Fr. Hamilton die Flgra derieni 
der Weftfeite derfeiben Gebirgsreihe, nämlich der des Stui 
" dandes.von Dfhittagong zundchft vergleichbar. Dr. Balli 
Unterfuchungen folgten denen. von Hamilton, und 
die eigenthämlichen Floren der Eentralländer der Birmanen 
gemein. 
Bon der Region der Teak⸗Waldungen iſt ſchon 
die Rede geweſen (ſ. ob. S. 199, 233); es macht dieſer Baum 
Hauptproduct der eedirten Birmanenprovinzen an bie 
ten, aber auch die Hauptexporten der innern Birman 
Prvvinzen ſelbſt aus, weiches ſonſt nur noch von Batavia 

der Malabar⸗Kuͤſte zum Schiffebau bezogen wird. Ein S 
aus Teakholz, ia Pegu gebaut und jährlich mit dem € 
dt eingefchmiert, Hält, fagt Captain Thom. For reſt 9, fo 
als vier Schiffe von Cichenholz gebaut aus. 

Der Teakbaum gehört zu den nüglichften Vegetabilien 

Birmanens Landes; jährlich follen 7500 vollkommen ser, 
2 | 





















®) Fr. Hamilton some Notices Concerning the Plants of varı 
Parts of India eto. in Kdinburgh Transact. of the Roy. 
Edinb. 1824. Vol. X. P. I. p. 172 +) Th. Forrest Ver. 

"he Mergui- -Archipel. Lond. 1792. 4. Introd. p VII. 
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unchfene Bäume von da ausgeführt: werden, ‚für welche Cal⸗ 
ze tee Hauptmarkt if. Die Zollbuͤcher in Ealcutta 5) ſol⸗ 
tn für dad Jahr 1823 bis 1824 Die dort: eingeführte Muffe zu 
ia Serth von 264,176 Rupien. angeben.‘ Die biäberige ſehr 
imakihefte Benugung und roheſte Forſtoerwaltung 9) ‘bei den 
Toxaen, wiirde ſehr großer Verbeſſerungen fähig ſeyn. Zu 
C&inmerholz werden die Planken ‚nicht: gefägt, fondern mit 
ft it behanen, fo daß der fehönfte Bann: der auf der Säge 
I arffiche INManten: geben wide, hier nur .2 ſchlochte, alfo nur 
ie Hilfte zebt. Die Erbauung von Furopäifchen Sägenrählen 
Wrde bier den Preis des Schiffezimmerholzes für die Märkte 
we Sadien und Eugland auf dic Hälfte, ſelbſt auf 4 reburiren. 
Di die Teakwaldung nicht innerhalb der Region -dei 
Ohterengen, in welche falzige Ebben und Fluthen eindringen; 
amt, alfa erft außerhalb der Region. der Mangroves 
iltangen (Rhizophoren) liegt; iſt oben befprochen Avergt. 
Ha %. IH. &. 1100); Zwiſchen 189bis 2030 N.Be. fchier 
m, cf dem Weſtufer des Irawadi, die fehönften Teakwaͤlder 
Pr in; doch zeigen fie ſich von da auch ſuͤdoſt waͤrts durch 
bb bazige Binnenland von Pegu und Martaban, am Sanluaen. 
Kir den gelegenften, zugänglichften und vielleicht ſchoͤnſten Teak⸗ 
ned Mi Eramfurd”) den in der Prosinn Saramadi (fi 
%.8.178u, f.), der auch ungemein benutzt wird und faft alle &xs 
rn giebt, Andere bedeutende Teakwälder im Lande nennt 
Ban in den Provinzen Lain, Tongo, Baffein und u Schoe 
wen Die Teakwaͤlder in Baffein®) find nicht ſehr aus⸗ 
Krcit, geben aber gutes Zimmerholz, zumal im Diftriet Las 
mad, die Waͤlder liegen nur auf der Weſtſeite des Baflein s 
bafıs, an und auf den Bergreihen. Die Wälder in Lamina 
Menen ald Staatsgut gegolten zu haben, aber die Karlans hats 
mis Privilegium, darin nach belieben. Holz zu fällen. :Die 
Uaitsie Ava wird von einem Orte Mom mai () aus mit 
Yuftsl; verfehen, der 15 Tagereifen oberhalb am Irawadi lie⸗ 
Mil Dieß wuͤrde wol das noͤrdl ichſt e Vorkonimen fenn« 
dt Craw furd bemerkte, daß eben dieſes von kleine rer Somte 
Eh dat aus dem Sarawadi⸗Walde ſey, doch in Qualitat ihm 
“*) Crawfurd Embassy l. c. p. 638. *) ebend. 480. 


) eb. p. 446.  *) Calcutta Gov. Gaz. May 3. 1827. in H. H. 
Wilon Burmese War I. c. Appd. Nr. 2Luıp. XLIV, 
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sieh und eben fo wolfell. Maͤchſt dem Tealbaum wird 
Thingan (Hopoea odorata), bei den Birmanen, fuͤr das ſi 
und dauerhafteſte Holz gehalten; es iſt ein großer Waldb 
der in Menge in den niedern Provinzen vorfommt, und 
bauen der Boote dient; ja die gewoͤhnlichen Canses find ofl 
aus einem einzigen dieſer Baumſtaͤinme dur) Aushoͤhlung vi 
tigt. . Auch der Sundrybaum (Heritiera robusta) iſt in 
Indiſchen Arfendlen;.wegen der außerordentlichen Zaͤhe und Ss 
feines. Holzes ungemein gefchäkt; er: hat feine natürliche Hei 
jebod nur auf Geftaden, innerhalb des Einflufies falgiger | 
flathen, wo er in großen Menge vorkommt. 
Zunu den merkwuͤrdigſten Waldbdumen, welche das Clima 
Ava beguͤnſtigt, ſcheinen die Eich en 9) zu. gehören, deren 
Watlid [don 7 neue Species dafelb entdeckt hatte, 
Crawfurd fein Reifegefährte fi von ihm am Ganfuaen we 
es entdeckte fie zum erften male im N.D. der Stadt Ava, 
bem Giebirgezuge neben dem Teafbaum (f. oben ©. 233) 
fana fie als die einzige Baumart, auf dem höchften Mücken ij 
Gebirgskette, wo fie jedoch nicht fehe groß u.ıd nur von geri 
Staͤrke waren; zwei Arten von ihnen in Bluͤthe. Ihr Zim 
Go, meint Crawfurd, verfpreche Eünftig fehr näßlich we 
zu können. Dagegen ift ed wol bemerfenswerth, daß bisher 
teine PDinussArt in dem Ava; Territorium entdedit wo 
iR; und daß das Birmanens Land keineswegs ein Land der 
delholzwaldung zu feyn ſcheint. Zu den nuͤtzlichſten Gewaͤ 
diefer Landfchaften gehören die Bambusmaldungen, di 
den Niederungen eine außerordentliche Größe erreichen; das 
im Umfang bis zu 23 und 24 Zoll, fo daß. die einzelnen R 
glieder ungemein paflende Gefäße zum Waflerfhöpfen, als Ci 
Schaalen und andern Hausgebrauch darbieten, indeß das R 
ſelbſt fire Dansbau und Hausgeräth unentbehrlich if. 

Der Mimdsa catechus Baum wird 30 bis 40 Fuß hoch, 
iR: fehe allgemein verbreitet, in den Waldungen ber niedern 
der oben Provinzen. Er giebt die Catechu, oder Terra japoni 
"weite in den Malaven Ländern durch eine fehr verſchie 
laufe, die Uucaria gambir, producirt wird (f. oben ©. 17, 6 
Man erhält dies Product durch Auskochen der in die Schiffe 
fälten Bäume und durch die Verdichtung des fo Gewonnene 
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der rehe Fabrication, die durch Das ganze Land gehi. Der Ge⸗ 
wm aus dieſer Bereitung ber. obern Provinzen, iſt Narer von 
Weit und feiner als aus den niedern. Es wird dieſe Catechu 
Blume ungemein ſtark verbraucht, und auch nach Bengalen 
wit. Das Zimmerholz der Catechu und anderen D’imos 
Da, ve abi ſtark, sähe und dauerhaft find, werben Häufig zus 
' BWerkzengen wie zu Hacken, Pfluͤgen n. ſ. w. ver 
Bat, i ; 
r 


3 Fauna des Birmanen⸗Reiches. 

Tie nuͤtzlichſten, gezähmten Hausthiere der Bitmanen find 
Ww0hs, der Büffel, das Pferd und der Elephant. 

In wilde Elephant !v) findet fih in allen tiefen Waͤl⸗ 
Im BimmanensLandes von den nörblichften bis zu den ſaͤd⸗ 
Yin bandſchaften (ſ. oben S. 183), aber ganz vorsuglich hä 
Harı Wäldern von Pegu. Die Varietäten, welche hier vors 
Isa, weichen nicht Sefonders von der gemeinen Aftatifchen 
Epeis ab, wie ſich aus einer Unterfuchung der Zähne ergab, dio 
Bunfard von dort mitbrachte, um fie mit denen des Benga⸗ 
Biken Eiephanten zu vergleichen. : &ie werden, wie: auch die 
Binscerote, von den wilden Gebirgsvdikern, den Rarian; 
Won, und ihr Fleiſch iſt nicht nur eßbar, fondern wird ‚von ih⸗ 
u für eine große Delicatefle-gehalten. Nur innerhald:der Tro⸗ 
m, danst man ; erreiche der Elephant feine größte Vollkonmen⸗ 
BR; aber auch da find fie ſich teineswegs gleich; ihr Schlag 
heist vielmehr mach den verfchiedenen Localitäten und phyficalis 
ben Beihaffenheiten der Länder auch ſehr verfchieden zus ſeyn. 
Kihönften 13) Stephanten finden fih im Difrit Rama⸗ 
ha, am Krenduen⸗Fluſſe, und zu Sandapuri in Lao 

tig Jandapuri in Lantſchang, f. Afien Bd. IH. &. 1206); 
K dchen erhält man aus den Gebirgsgegenden; die aus den 
baum ſellen fchiwächer, weniger müthig und unvortheilhafter ges 
w fern, In Pegus weiten Ebenen 5. B. if ihr Schlag nicht 
Wigt, ihre Stoßzaͤhne find Hein, ihte Glieder ſchwach, ihr Ges 
A dabei groß. Dies mag wol mit eine Urſache ſeyn, warum 
2 Elephant im ganzen Birmanen⸗Reiche, Laos ausgenommen 
Min Bd. M. S. 1102,1114), noch nirgends bei dem Volke 
stafithier, wie doch andermärts ımd durch ganz Vorder⸗In⸗ 
— — 
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dien, in Gebrauch kam, obwol er auch hierzu wol nicht gan 
tauglich und ˖ von dem größten Mutzen fiir das Sand ſeyn m 
Er .ift aber freilich, wie in. Siam, nar priniligirtes Tre 
portthier. für den. Hof; pder vielmehr nur Gegenſtand 
DOftentation. und des Luxus für die Koͤnigsfamilie; alle Elcy 
ten gehen wild oder zahm ald Regale. Jedermann, der 
Elephanten faͤngt, bat, ihn- dem Könige. abzuliefern; einc 
tödten ift fehr ftrafbar, obgleich es in den Wäldern fehr h 
gefchieht, um das Eifenbein und das Fleifch zu haben, da 
Karyan, wie gefagt, als Delicatefle verfpeifen, das felbi 
den: Wärkten; der Birmanen aber als Büffelfleifh verkauft 
um der Strafe zu, entgehen... Nur. die Gunft des Könige 
laͤßt auch Andern, feinen Semahlinnen, Concuhinen, &ö 
ſelden ‚aber den hoͤchſten Wuͤrdentraͤgern des Reichs, den Geb 
der gezaͤhmten Elephanten. Der Koͤnig beſitzt deren an 
Stuͤck, davon aber nur ein Theil gezaͤhmte Elephanten ſind 
unter dem beſondern Stallmeiſter, dem Sen Wun ſtehen 
andere. Theil, die Lock-Elephanten, die man in der | 
der Waldungen ſtationirt, haben ihren heſonders Chef, den 2 
ma; beide dienen zu Elephantenjagden und zum Pomp br 
niglichen Selten. 

Auch, dad Pferd 2) ift im Sande bei-weitem nicht fo 
Lich. ale es ſeyn koͤnnte; es wird von Birmanen felten als 
thier gebraucht, und nie als Zugthier; fondern nur zum Ex 
und Reiten. Auch als Neitpferd iſt es in den Alluvial⸗Diſtri 
300 freilich .oft kein fefter Tritt für daffelbe zu finden wäre, ung 

ſelten; dagegen in den andern Provinzen fehr häufig; au ; 

zeichften in Laos, von wo fie erſt zum Verkauf, nach Ava 
bracht werden. Doch ift. das wahre Birmanens Pferd, 
Eramfurd, diefem von Laos, das wol zu der Heineren Ch 
ſiſchen Nare gehören. mag, noch vorzuzichen; aber auch jene 
Zeinem vollmüchfigen Weftafiatifchen oder Europäifchen Pferde 
edleren Rare zu vergleichen. -. 

Das dritte Hauptskaftthier dee Orients, das Kameel, 
zur Zeit noch. gänzlich den Birmanen⸗Laͤndern; dagegen fpielt 
Ochs und der Büffel cine wichtige Rolle. 

Es giebt in den Birmanens Wäldern wilde Büffel ı 
wilde. Dchfen 13), dieſer letztere heißt in der einheimifhen Spra 


*12) J, Crawfurd Embassy L c. pe 454. _ 39) ebend. p- 456. 
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Cain; kein hinreichender Grund iſt bekannt, um ihn zu einer 
ven der zahmen, diſtincten Maxe zu zählen, welche den einheimi⸗ 
kan Nwa hat. . Diefer zahme iſt im ganzen Lande: in 
' ‚ doch mehr nur in den obern Provinzen; der Büffel 
Ba) dagegen, mehr nur in den Niederungen. Beide find fehr 
Umndtar und gut, und die Sorge für ihre Heerden ift die befte 
Mir) der Agriculturfortfchritte der Birmanen, Die Stiere 
serfcheitten und zum Ackerbau verwendet; die Kühe wer⸗ 
meer angefpannıt noch gemäftet, weil ihe Schlachten durch 
Religion unterfagt iſtz daher die Zucht Foftbar iſt und vom 
alten Bich kein Gewinn mehr gezogen werden kann. 
Der Büffel ift gelehriger als der Ochs; er wird. nicht vers 
‚ beide Geſchlechter dienen zum Ackerbau. Er begnuͤgt 
wu geringerm Futter, ift daher leichter aufzuziehen als ber 
‚and wolfeiler. Bei größerer Staͤrke ift ex langſamer als 
‚uud verträgt weniger anhaltende Anftrengung, kann auch) 
mt Dürre nicht vertragen. Nur der Ochs allein, der Bhf 
Bi, dient zum Weiten und Ziehen, zu Laſten und Guͤter⸗ 
‚und auf Reifen. Bon den Laos, die vorzüglich auf 
wen Karawanen von ihm Gebrauch machen, ift oben die Rede 
Bein. Schließlich bemerken wir, daß auch in den Waͤldern 
vn Tmafferim kuͤrzlich von einem Mr. Maingy?s) wilde 
R beobachtet worden ſind (ob identiſch mit den von Capt. 
ww angesehenen ? ob. S. 140), davon Gerippe in die Samm⸗ 
as ber Calcutta Societaͤt gekommen find: Ob es dieſelbe wilde 
Be, wen Cra wfurd erwähnt, iſt und unbekannt. Die. aus⸗ 
Meqhſene Sub iſt 13 Hand hoch, von ſehr ſchoͤner, rother Farbe, 
Dar unter dem Bauche weiß; fie ſoll weit ſchoͤner ſeyn als-die 
Bestie Kup, obgleich le fich ihr ſehr nähert; der Fettklumpen 
I Zudiihen Zebu fehle ihr. Der Ochs iſt groß und ſchon, 
Naht ver Ruh, hat aber einen weißen Vorderkopf. Das. Thier 
it in 20 Stück und mehr in Heerden, ift aber ſchwer zu ſchie⸗ 
a; denn wenn fie weiden fleht immer ein paar Stuͤck auf der 

; bei der. geringfien Witterung von Fremden entfliehen fie 
u einer für ihre Größe unbegreiflichen Geſchwindigkeit. Nur 
Bi ein Junges zu fangen gelingt zuweilen, aber nie ein ausge, 

ier. 
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- Der Efel, Mre, das Schaaf, Tho, die Ziege, &’Ha 
obwol fcheindar einheimifche Namen führend, find doch nur 
nig befannt in der Birmanifchen Haus⸗ und Landwirchſe 
Um Ava gicht ed nur wenige Schaafe ımd Ziegen; fie 
faſt nur der Euriofität megch gehalten. Zwar bewerte Cra 
fued*16) daſelbſt einige Efel, fie waren aber beſtimmt erſt 
China cingeführe. Das Schwein wird zwar bei Bi 
ven: gezähmt, da es aber nur zum Gaſſenfegen dient, ſo iſt cs 
hohem Grade ekelhaft. Den Hund fieht man dort, wie in 
‘dern Ländern des Drients, ohne dag man fihb um ihn bekuͤ 
merte, oder für ihm forgte, in großen Schaaren umherziehen, 
klaͤglichem Zuſtande von Hunger, Krankheit geplagty fie geben 
den Straßen der Capitale ein elendes Bild. Katzen find 
Menge vorhanden, der Malayen⸗Katze mit halben Schwanze 
Ahntich, treffliche Wränfefänger, Es giebt im Birmanen sta 
ſeht viele Arten des Felis-Gefchlechtes, wie ber.fömiglic 
iger, der gefleckte Leopard, mehrere wilde Kapenart: 
umd andere; fie find in den Waldungen Avas ſehr zahlreich 
'mal in den füdlichen Preovingen. Aber fehr merkwürdig iſt ? 
gegen der gänzlihe Mangel ded Canis⸗Geſchlechtes,c 
wol Hindoftan fo nahe, mo daſſelbe nicht fehlt. Aber Hier 
fein Wolf, kein Schakal, keine Hyaͤne, kein Fuch 
und dieſer zoologiſche Chavacter fol. fih duch alle Zr 
penländer oftwärts von Bengalen durch Hinterindie 
and: die Infelm verbreiten (ſ. ob. &. 146). - } 

* An eigentlihem Wild ſoll Hinterindien viel Armee ſeyn 
Hindoſtan; dennoch herrfcht daſelbſt auch darin noch immer 
Mannichfaltigkeit. Zu den Elephanten, Rhinoceroten, Bi 
Ochſen und. einigen Naubthieren, die wie oben fon nann 
kommen noch die Bären, bie vielen Eber und Hirfcharte 
hinzu. Doh Antelopen fehlen hier ganz und garz im ga 
zen BirmanensTertitorium ift feine einzige Spedes, nicht einm 
in den duͤrren Plainen der obern Provinzen, wo man fie 
hätte. erwarten koͤnnen. Bon Rothwil d giebt ed mehrere 
ten; doch nennt Cra wfurd nur das Indifche Reh und 
Indiſchen Hirſch. Dieſe legten fand es in den WÄR 
Pegus häufiger als er fie fonft irgend wo in andern Theil 
Indiens gefehen, Die Einwohner jagen und verfpeifen fie, un 
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Sahtet ihre Religion ihnen dies verbietet: Sie werben Auf den 
Eemanen zufammengetrieben, durch Menſchenkreiſe eingeengt, 
Yan mit Gehegen umftellt, die gering aber hinreichend find die 
Mahfımen Thiere zu ſchrecken. Die Jaͤger dringen dann auf 
Ki, und erſtechen fie mit Schwertern; nur feht wenige reiten 
Mach Ueberfpringen der Gehege. Aud wird eine andere Mes 
Be vi Zange angegeben, wo der Jaͤger mit der Fackel des 
Sabıs ven dichteften Wald durchſtreift, wodurch die Neugier den 
Oitd fo nahe herbeilockt, daß er leicht mit dem Gchwerte erſto⸗ 
naden kann. Bon Kleinwild giebt es nur, im bergigen 
Gt, Haſen, deren Fleiſch gleich dem Indiſchen un⸗ 
aft iſt; in den Niederungen fehle er ‚gänzlich. 

u Geflügel ) iſt das Land fehr reich. Der wilde 
a (Wild Cock? ob Phasianus gallus, vergl, Alien Bd. IE 
€. its) iR Hier ſehr allgemein verbreitet; diefelbe Species wie 
ir hautan, immer ein Waldbewohner (ſ. oben &, 197)3 er 
Ieher wie das Nebhuhn. Phafane zweierlei Arten, die Erams 
frt fie noch umbefchriebene hält, find ſehr zahlreich in ven 
son Pegu; fie find Beide von kleiner Art, meit gerin⸗ 
Ron Größe und Schoͤnheit des Gefieders wie der Phafan von 
Kos und Nepal. An Pfauen, Kebhähnern, Wachteln, 
Gurpfen, die ‚von beiden Polarkreifen bie zu den Tropen 
abeiet find, und andern Wögeln hat Ava Ueberfluß. Gaͤnſe 
m Enten, als Zugvoͤgel, find ſehr zahlreich in den obern Pro⸗ 
E2; in den untern zeigen ſich die Enten nicht zahlreich, und 
Kae gar nicht, Geflügel wird im Sande nur wenig gezogen unb 
inih verhandelt, zumal Enten, an Ehinefen, Moslems und 
m wohnende Ehrifien. . 
diſche ) finden fih in Menge im Meere..und den Flüffen 
% the fie Einnten die Birmanen nicht leben; daher bei ihnen, 
Fahrer Ihrer Lehre von der Seelenwanderung, doch ein allges 
Narr Dispens in Beziehung auf das Fiſcheſſen gegeben ift; 
1 hatt dafür, daß die Seele nur in geößene und volllommnere 
ietleiber Äbergehe. Doch auch von diefm wirb das Wildpret 

ohne Scrupel verfpeifet. . 
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4. Induſtrie und Gewerbe. 


In allen Gewerben und Künften find die Birmanen u 
mein gegen ihre Nachbarn zurüd, eine Folge ihrer jüngern 
Iifation.: Das Reinigen, Spinnen, Weben und Färben der Ba 
zoolle*19), noch eins ihrer Hauptgewerbe, wird von den Fra 
verrichtet; die einzigen männlichen Weber im Lande find dir 
fangenen Kaffayer (Einwohner von Munnipore, f. Aſien 
u. S. 335). Ihr Webeſtuhl ift ſehr roh, wie der in Ind 
ihr Gewebe aber weit roher als das Indiſche, und nie brin 
fie feine Waare zu Stande. Zum Verkauf werden Baumwo 
Waaren an beiden liferfeiten des Irawadi fabricirt von Nga 
hagyi (22° N. Br.) bis Shoe daong, unterhalb Prome, 
ſich das rohe Material’in Menge findet und ſehr wolfeil if. 
Baummollfabricate der Birmanen find jedoch verhaͤltni 
theurer als Engliſche Fabrikwaare hier- geliefert werden koͤn 
felo bis zur Mefidenz Ava hinein. Node Seide wird | 
China fingefühtt, eine ſchlechtere Sorte von Lao; etwas m 
ges Seide wird in einigen Gegenden von’ Pegu' gewonnen, 
mal zu Sayn' (in Sarawadi-Provinz) und zu Shoe go 
oberhalb der Bifluenz. Hauptorte, wo GSeidenzeuge gewebt 
den, find Ava, Montzabo, Pakhok' ho Greifen Pugan 
MWandabs), u Pugan (f. oben'&. 212) und Shoedao 
Die feinften Seidengeyebe werden in Amarapura 
macht,“ aus roher Chinefitcher Seide; die roheften in 
daong ans Pegu Seide. Weiber weben die Seidenzeuge wie 
Baumwollnen. Nur wenige Seidenzeuge werden von den Sf 
und Kyen eingeführt. Die Satains und Sammet aus 
nur für den Hofverbrauh. Die Seidengewebe der Kyen, mt 
Crawfurd ſahe,“waren weit ſchoͤner als die ihrer Ychrmä 
der‘ Birmanen ;’ ed waren reiche, ſchwere Gcharlachfcherpen, © 
ſchmale Shawls mit eingewirktem Golde ſeht geſchmackvoll. Sei 
und Baumwolle wird von den Birmanen blau, roth, 
grün, braun und ſchwarz gefärht. Blau mit Indigo, roth 
Gas”), davon ein Theil im Lande gebaut wird, der meifle 
Bengalen kommt; gelb mit Turmerif, oder dem Kol 
Jackbaumes, Artocarpus integrifolia. Der Alaun zur Be 
der Färbung wird aus China eingeſfuͤhrt. Die Birmant 


— — — 


*19) J. Crawfurd Embassy 1. e. p. 377. 
















" gänigzehi, Ava; Induſti | 261 


firserei iſt nicht dauerhaft, ihre Muſter find freifig oder qua⸗ 
hin; ſehr roh; das Drucken iſt ihnen unbekannt... Die Kunſt 
Udorcellans befigen die Birmanen nicht, Arinefifche Jun⸗ 
Fuegen ihnen diefe Waare über Rangun aus Singapore zu; 
uf der Yandftrae durch Yılnnan würde ‚die directe Eins, 
kun zu befchwerlich ſeyn. Dagegen find die Birmanen 

in der gemeinen Töpferei, und ihre unglafirtes 
Hirr, zu Küchen» und Hauegeraͤth aller Art, bemerkt 
ufurd, fen das beſte was er in Indien gefehen. Die befte 
ſirte Waare werde bei ihnen. wie zu Martaban (f. oben 
Ud), fo zu Pugan, Montzabo, Sengtö(?), Sen⸗ 
s md Iharet, zwifhen Prome und Patanago gefertigt. 
Gefäße find fo groß, daß fie bis 200 Viß oder 182 Sal 




















Aden Metallarbeiten ©) find die Birmanen unges 
wil, Eifenerze.merden gewonnen und verſchmolzen, 
In Rise des Berges Paopa If. oben &. 211) im Diftrist 
ktdah. In Ava koſten 100 Viß = 365 Pfund Eifen an 8 
BI Durch ſchlechtes Schmelzen verliert dies Erz 30 
5% Procent Gewicht. Die Stahlbereitung verſtehen fie nicht; 


Ara und Pugan wird rohe Schneidwaare geſchmiedet, 
Speere, Meſſer, Scheeren, Zimmermannswertzeug. 
Asa werden auch Musteten gearbeitet. Die beſtgeſtaͤhlten 
werben aus dem Lande der Shan eingeführt, die 
t, wie in Laos, beſſer mit den Metallen umzugehen wifr 
Eine Birmanifhe Muskete in Ava Zofete, nach, Tram 
5 Angabe, 10 Tical Silber = 25 Schilling; eine alte Engs 
WRustete dagegen 15: Hi 20 Tical == 37. bie 50 Schilling. 
—— findet im Lande nur wenig, Abfag, weil 

Grau der Toͤpfer⸗ und, ladirten Waare allgemein. if; 
> 3. wol zum Waffertrandport; eine Fabrik davon ift nicht 
vor Sagaing.. Das Kupfer zu diefen Gefäßen. kommt 

Pina, ver Zink aus Laos. Schellen und Glocken find, in 

* und Kloͤſtern ſehr häufig im Gebrauch. Das dazu 

— nöthige Zinn, wird. aus Tauoy und Lao ein⸗ 

. Aber die Kunſt derU Metallgießerei , in welcher 
ei R Sonia fo gewandt find. Sheint, den Birmanen gaͤnzlich 


Mom Corwiard Einbessy L& p. 379.  ?*) ebend. p. 164, 





Euhl wird, wie auch vieles Eifen, aus Bengalen eingeführt. J 
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unbefannt geblieben zu ſeyn. Alle Tempelidole der Birma 
waren geringer, Heiner, unbedeutender, als die der Siame 
und feine einzige von Birmanen gearbeitete Metallftatue | 
Eramfurd in ihren Tempeln. Auch fehr viel Antimoniu 
zu Metall gemacht, wird aus Lao auf den Markt von Ara 
bracht, wo Eramfurd es fahe, ohne beffen Anwendung zu I 
nen. Da diefe Reduction, bemerkt Eramfurd, ſchon ein fahr 
tiger Proceß fen, fo müßten die Laos in der Schmelzkunft fd 
gut bewandert ſeyn. Die Ehinefen zu Singapore Waren mit | 
fem Reductionsproceß ganz unbekannt. 

Golds und EilbersDrnamente werden In jeder St 
der Birmanen gearbeitet, zumal aber in Ava; doch mehr ma 
als ſchoͤn; 3. B. Ohrgehänge und DBetelgefäße diefer Art find 
gemein im Gebrauch. Die Birmanifche Juwelierkunſt fl 
derjenigen anderer Indischer Künftler an Geſchmack und Geſch 
ſehr nach, und iſt noch ſehr plump. 

Dreierlei Arten Papiere find bei den Birmanen im € 
brauch. Die eine ift einheimifches Sabricat, aus jungen Bao) 
6usfiebern; es iſt dick wie eine Art Pappe; mit einee Miſchu 
von Kohle und Reiswaſſer wird es berieben, darauf Täßt fi 
auf eine Schiefertafel mit einem Stift von Steatit ſchreiben, u 
das Gefchriebene mit feuchter Hand auswlfen. ‚Die zwei 
"Art Papier wird aus Mainkaing (d. i. Mainkhain 
Lowa⸗Schan, oder Ober⸗Laos, ſ. Aſien Bd. II. S. 1221) e 
gefuͤhrt, aus einem tributairen Gebiet, von der Grenze Yuͤnna 
es iſt feſtes, weißes Loͤſchpapler, dient allgemein zum eu 
Einpaden, zu Opfergaben in Tempeln u. ſ. w. Die drit 

Art, die farbigen Papiere, werden alle aus China wonn 


5. Handel der Biemanen. 


Das Land der Niederungen in den untern Mrovinzen, 
Baffein Über Pegu bis Martaban, Bietet eine Binnenſchi 
fahrt für den Handelsverkehr dar, wie fie nur wenige & 
beſitzen, in den Bergprovinzen "dagegen iſt dieſer durd fl 
Eommunicationen erfchwert, und kann nur dur Land⸗Ka 
wanen betrieben werden, die jedoch nur aus den Laͤndem 
Laos und vom Morden her, über Bhanmo, aus Yüza 
zu kommen fcheinen. 

Die Handelsboöte der Bitmähen auf dem — 
nur klein, Haben mitunter bis zu 100. Tounen Gehalt, MA 
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hen aber nicht Aber bis 18 Tonnen Laſt. Alle find in der⸗ 
ka Art gebaut, lang, flach, ſehr enge, mit Seitenfluͤgeln; um 
Bi amzuſchlagen, mit viereckigen Mattenſeegeln bei S. W. Mon⸗ 
mr a Ava und Rangun, insbeſondere, doch auch in Baſ⸗ 
fela ad ga Tongo (am Setang) find die Hauptmaͤrkte 
Mimded, Die Schiffer der Küftenftädte in Pegu laden 
yalnlih von da für die Eapitale Neid, Salz, getrocknete 
m grducherte Fifche und fremde Waaren. Die Shans, 
A ind continentale Bolt von Lao, dagegen führt mit feinen 
Diin-Raramanen (f. ob. &.232) nah Ava, vorzüglich: rohe 
Brite, Firniß, Stick⸗Lac, Elfenbein, Wachs, lak— 
ft Baare, Metalle, Gold, Blei, Zinn und Schwer . 
er, zanınt dagegen jene von den Pegufchiffern eingeführten Pros 
m mit zuruͤck. Sie fommen jährlid) in Karawanen zur troffs 
mn chreszeit in das Birmanen⸗Land; der Hauptmarkt, den fie 
Kal, iſt Diet 2), an 2 geogr. Meilen im Süden ber Reſi⸗ 
Ka Ira, an einem Heinen Fluß gelegen, der fich in. den Ira⸗ 
Mi nsrst. Zu den übrigen Handelsartikeln der Birmanen gehoͤ⸗ 
Bu rziglich: Erd oͤl (Maphtha), weiches. durch alle Provinzen 
MM; Salpeter, Kalt, ſehr viel Baummolle, etwas Sei⸗ 
erzeuge, rohe Schneidwaare, etwas Metallgeſchirr, 
acirte Waare, viel Palmzucker, Catechu, Zwiebeln, 
enurinden. 

Ver Handel gegen Norden, über Midat oder Wide (nur 
! Reken Im MD. von Ava), nah dem Grenzemporium 
Banmo, und von da nach der Ghinefifchen Grenzprovinz 
Yanan, iſt bedeutend; aber ausfchliegli nur in den' Haͤnden 
m Chineſiſchen und weniger Mohammedaniſcher Kauf 
A, Mein beiden Ländern angefiedelt find (f. Aſien Bd. IH. 
Mc) Diefer Verkehr gleicht, obwol er wenigern Hemmun, 
M aubgefent if, dem EhinefensWerkehr mit den Ruſſen an der 
beterenze ihres Meiche zu Kiachta in Sibirien. Er ift in 
hanmo wicht continuielich, das ganze Jahr Hindurch, wie zwi⸗ 
ten wei befreundeten Nationen; fondern auf beftimmte jäher 
dr Meffen befchräntt. | 

Die EhinefensKaramwane, größtentheild aus Chinefen 
Arhend, Eimme gewöhnlich Anfang Dezember in Ava an, 
— — 


oa) J. Crawfurd Embassy 1. 0. ch. XV. p. 433 - 468 
) Cale, Gov. Gaz. 3. July 1827. ſ. Asist. Journ. XXIL p. 64. 
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und foll 6 Wochen zur Zurücklegung der Neife von Yünn 
gebramchen. Wahrfcheinlich kann fie China nicht tor dem 
. der periodifchen Regenzeit verlaffen, d. i. nicht ver Mitte Dr 
ber; daher die Zeit der Meife fo limitirt ik. Auf der gan 
Strecke ift kein Waflertransport, oder auf der Are, fondern A 
muß dunh Saumthiere transportirt werden, von Kleinen Pfer 
Mauithieren, Eſeln. Diefe Daten, bemerkt Crawfurd, f 
nen zu beweifen, daß der Jramapdi nicht fhiffbar fen bis 
Chinefifchen Grenze (daß er aber von Bhanmo wenigftens 
waͤrts befchifft iverde, ift früher dargethan; ſ. Aften Br. 
S. 746— 751), und daß die Wege meift fchlecht und def 
li) find, was auch die Kaufleute ihm verficherten. 

Die Hauptmeffe feheint aber zu Bhanmo ſelbſt zu | 
donn es find immer nur wenige Kandesleute, die bid Ava 9 

Die Jmporten find: Kupfer, Auripigment, Qu 
filber, Zinnober, Eifengeräthe, Kupferdrath, 3i 
Blei, Alaun, Silber, Gold, Goldblätthen, Toͤpf 
waare, Semälde, Teppiche, Rhabarber, Ihee, re 
Seide, Sammet, Liqgueurs, Honig, Mofhus, Sr 
fpan, getrodfnetes Obſt, Papier, Bäder, Sonn: 
ſchirme, Schufe, Kleider. 

Das Kupfer wird fchon verarbeitet eingeführt, 
«68 auch wieder umgefchmolzen ‚werden follte, weil die Ausfü 
roher Metalle bei Ehinefen Eontrebande if. 

Das Auripigment ift ungemein ſchoͤn; es ſoll aus 
Minen von Yannan kommen, und geht zum Theil auf 
Irawadi wieder abwärts üben Rangun nad) Bengalen un) 
ropa. Auch andere Metalle liefert Yinnan, wie ebenfall⸗ 
Thee, wovon fehon früher .(f. ob. S. 249) die Rede wor. 

Rohe Seide gehört zu den Hauptimporten des Yan 
weil daraus die meiften Kleider der Birmanen gewebt 
Die eingeführte Seide ift grober Art (f. ob. S. 260); man 
‚net die Einfuhr jährlich zu 27,000 Ballen, jeder an Werth 30 
cal, d. i. in Summa 80,000 Pfd. Sterling. 

Auch von lebenden Ihieren, wie Hunde, Phaſanen, 
. u. a. bringen die China⸗Karawanen ftetd einige mit. 

Die Erporten aus. Ava nach China find: Baumwe 
Schmuckfedern, eßbare Bogelnefter, Elfenbein, Rhinoceros⸗ 
andere Hörner, Sapphire, edler Serpentin und Briuſche Wo 
zeuge. Das Hauptproduct it die rohe Baumwolle, % 
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200 Sid zu 75,000 Dallen aͤhrlich was Cramfurd, nad) 
dan Rittel, auf :44 Millionen Pfund: anſchlaͤgt. Sie tdi 
368 4 verſchiedenen Qualitäten, deien Werth auf 228,000 Mi 
Crring angefchlagen werden kann. 

de Shmudfedern der Voͤgel, die man in Menge außs 
At, dienen vorzüglich zu den Ceremenien⸗Kleidern der Chineſ⸗ 
Mer Randarinen; die Bogeljagd iR dadurch kin eintraͤgliches Ge⸗ 
At der Birmanen, durch ihre wilden Waldprovinzen bis gut 
On von Wengaten geworden. Die Sapphire dichen eben, 
Ali zum Eeremoniel der Mandarine, als ihre Muͤtzentndpfe: 
On Beth aller Erporten und Jmporten des Chinas 
Handels ſchaͤzt man auf etwas‘ Aber eine‘ halbe Million CIE 
Rom Pfe. Sterling; wovon die beiden Hauptartiket, Seide 
wBaummolte, allein 309,000 Ds. St. atsmadhen.: -- - 

der See ha ndelt ) concentrirt fih in Rangun und ver⸗ 
ich von da weiter uͤber Dacca und Ealcutta, über 
Bons, Mafulipatam, bie NieobarsIafeln un 
Pat: Penan g. 

Uster den Exporten dahin ME Teakholz das Sedentendfte; 
tiven: Eatehu, Stick⸗Lac, Wachs, Elfenbein, 
Got, Silber, Auripigment, Nubine, Saͤpphire, 
Plerde und rohe Baumwolle. Diefe letztere, welche bis 
Des bommt, iſt von vorzuͤglicher Guͤte, und wird zu den feihs 
fer Rufielinen verarbeitet. Obwol auch hier die -Ausfuhe vom 
ben Metallen verboten iſt, fo wird doch fehr viel Gold und 
BSilber, über Baſſein und dur die Geitenpäffe von Aracan 
ia das Anstand geführt; man fagte 64 Lac Rupie, d. i. 65,000 
M. Sterling (alſo die Lac Rupie zu 10,000 Pfd. St. gerechnet). . 
Jin Importen des Seehandels gehören alle Europäls 
(be, zumal Engliſche und Indifhe Fabritwaaren, 
Detalimaaren, PDulver und Fenerwaffen. Baums 
Bollgewebe vor allem; dann auch Areoa und Kokosnuͤſſe 
in Menge, die bei Birmanen nur fparfam find, und Taback 
ns Mafafipatam. Die Areca⸗Muß wird in ungeheuern Quan⸗ 
taiten aus dem oͤſtlichen Bengalen eingeführt, aber unpräpas 
titt, dagegen präparirt aus Penang, und:von der Ofttüfte 
xn Sumatro. Bon dem befondern Handel Ranguns war ſchen 
eben die Rede (ſ. oben S. 173). 
genen , ‘ .s 


”) 4, Crawfurd Kbessy 1. -. p. 45% eG 
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Pe Mam ʒe 28). Die Birmanen Gerkhtigen alle Zahlun 
wicht durch Münzen ,.;die ihnen fehlen, fondern- durch Zuwic 


der; Metalle; fleinere wit, Biei, größere mit Gold, und 


& 


mal Silber. Dies ſchon Hegeichnet deu rohen Zuſtand il 
Berfehrhr. vie -Benennang' der Gewichte ift daher identiſch 
dem Werthe der edlen Metalle, und Kyat, oder Tical, Pa 
tha, oder Viß, find die haͤnigſten Quantitaͤten. Go Bird 
Vmal werthvoller angenommen als Silber; Blei. verhält ſich 
Marktpreis zum Sitber mie. 500: 1, Dieſea Abwilegen der | 
talle erzeugte eine eigene Art Geſchaͤftsleute, die Maͤklern 
Wieger, die Poe⸗za. Zwei: derſelben boten ſich gleich am 
Ben Tage Eramfurds Embaflade als Geſchaͤftsfuͤhrer an; 
were -Shinefen aus Canton, Die Englifch: fprachen und Reiſen 
England, Indien uns au den Malayiſchen Höfen, wie in Cu 
paiſchen Befigungen bafebft ‚gemacht. hatten. Sie zeigten ſich 
gemein thaͤtig und indufteids, wie alle dortigen Chineſen, die c 
wieien den Enropdern noch gänzlih un bekannt geblichen 
Provinzen herſtammen follen 6). Die Tare für die Ben 
Yung der. Poöe⸗za if: fo rentirend, daß nach 40maligem Bali 
machen deſſelben Geldquantums, deſſen Werth ſelbſt aufgebraucht i 
Die Gold probe der Birmanen ſcheint von den Hindus, nid 
von deu. Chineſen angenommen zu ſeyn. Boher-der Name T 
cal, ſtammt ift ungewiß; wahrſcheinlich iſt ed die Verdrehung 
a8: mohammebanifchen Wortes, wie Biß die Birmanenverdrehu 
von Paiktha (p in v, das k ift kumm bei Birmanen; das | 
in 8, das a weggeworfen). 100 Kyat, oder cal, ift = 
Paiktha, oder Big = einem halben Centner. Genaue Ange 
dee Maaße und Gewichte hat Crawfurd mitgetheilt. 

. Längenmaaße: 10 Cha Fhyis, — 





. (ein Seſam⸗Korn); 6 N'hons = 1 Moyau; 4 Moyau = 1° 


(Fingerbreite, nämlich das Mittelglied des Miittelfingers); 8 
= 1 Maik (Sandbreite, inclufive den Daumen); 15 Maid = 
T'ihwa (Spanne); 2 Thwas == 1 Taong (Eubit); 4 Taonge 
1 Lan (Klafter); 7 Taonge = 1 Ta (Bambuslänge); 20 To} 
1 Ok tha pa; 20 Dfthapad = 1 Kofaz- 4 Koſas = 1 Gar 
40. Sawots == 1 Ujana; 7000 Taong, oder Cubits, Ellen, = 


Joing. Eine Tagereife vechnet man iu 10 Zaing = 0 En 





*35) J. Crawfurd Embassy I. co. p. 433. **) ebend. p. 42. 
»') ebenb. App. p. 383 — 384. r ) r 


[4 


Bin, Die Unistige-eite, —* iR EN, 
Süssihreite Ka; Die. KLafiter,,ober Lan — 76;K, di. Bauan 


‚ober. fa = 133 Dertsing, =. 2 ich, 1 


ze Engl. ihnenin ch 
‚ Bewichte: 1 Hein we if daB Som, von Ass preiator 
; 2 Xwes =.1 groß Rwe (d. i. die Bohne non Adams 
paronina); 4 gr. Rve = 1 Balz 2 Yale 4: Mu; 
=1 Math; 4 Math = 1 Kyat (oder. 23 400 > Aaakıien 
oder a weiſt.zu 1 kentner awechnet. A 







erlinterung 2. eg 

de Öimanenflämme; Population. Die unterjochten Etienne; 

fumblinge; Sprache, Literatur, Wiſſenſchaften, Sthibe, : 
Gouvernement, Zinanzen. J 


Ws große Gebiet des. Birmanen⸗Reiches wird von 189 PR 


Minen Natienen?) bewohnt, unter denen man als die 


etadfen nennt: 1) die Birmanen (Mranma);.2) die 
Prsuer (Zalain),.3) die Shane: (Lao), 4. die Cafſad 
Bkigr Kathe), 5) die Zabain (Zabaing), 6), die Kariam 


Roriang, richtiger Saraen, f, 06. ©. 116), )) die. Kwen. 


Hl: Yo oder Yan, 9) die Lowa. Aber außer dieſen Iegtern, 
Wh zu den wilderen Nasen gehören, werden ‚noch mehrere gen 


Man, wie die Taongſu, ein Wandervolk, die. Walddickichte 


weiten Setang und Salugen hewohnend, von denen fchon ‚oben, 
lau oder .Palaon die Rede war (f. ob. &..488); Dann, 
Rdn, genzen, D'hanu, D’hanao, Zalanng 2), von, 


hen wir kaum mehr als die Namen und Gige wiffen, und nur, - 
Khhen, daß fie weder mit Birmanen noch Siameſen in Der 


attihafe fichen follen. | 

Die zuerſt angegebenen 9 Bölterfhaften! ſollen in Der ans 
Kirbenen Folge auch an Zahl abnehmen, wie an Cjvilifation;: 
“meint Craw furd, daß Die Zabain, die Karian und. 
Ryen nicht viel weniger cioilifiet find, als ihre gegenwärtigen, 

‚die Birmanen, welchen fie ale Agricultoren wentaßene 

ig geich ſtehen. RF ibn 
—— it 

? Cover Dick Kuıbasıy Lo XIV. p —2 

Geogt. Descript, ib. ch» X ivn. p- 420. 


Sn 
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al He: ſind Iwar Tünitee "ch verſchleben in Sprache, Eii 
—— dteligon⸗ aber doch herrſcht berſelbe allgemeine 
yus bei ihnen⸗ vor, welcher allen Volkern gemeinfam. iſt, die 
ſchen Hindoſtan und China ſich qusbreiten. Von biefen 
von Machburvdikertn find fie ungemein berſa (ben; am’meiften 
Malaahiſchen Völkern genähert, obwbl ſie auch von vi 
Rh :fehr untreſchelden, und von jedem Sremben gleich auf 
erſten Blick unterſchieden werden. 

Der phnfifhen-Eonftitutten nich find die Birı 
nen, oder richtiger. Marama (f. Afien Bb. II. &. 1224), 
gebaut, ſtaͤmmig, gut proportionirt, fehr beweglich; nie dunkel, 
dern nur braun von Farbe: Ahr Haupthaar ift wie bei an 
Znopenhewohaern ſchwarz, grob,: Rraff, veichlich; ihe Bart if 
was ſtaͤrker als bei ihren Nachbarn, ſelbſt ihr Leib etwas h 
riger als bei den ſuͤdlichen: Malqhen, darin fie den Siame 
und Laos gleichen (mie die Aino's und die nordäftlichen 1 
wohner Japans ;' f. Aften Br. HI. ©. 477, von einem gi 
behaarten Lao und ben behaarteren Siamelen, f. eb 
©. 1147).- 
Das Elime md die phnficalifche Natur der La 
ſchaften, welche von den verſchiedenen Tribus Getsohnt wer! 
feheint hier feinen materiellen Einfluß auf den phyſiſchen 
fhenfihlay auszuuͤben. Crawfurd erwartete, daß die Ein 
mer bes hohen, trocknen Berglandes, das vorzugsweiſe von B 
manen bewohnt ift, auch größere, mehr athletifche Geftalten 
günftigen wuͤrde, als die der tnarfchigen Ebenen, welche vr 
ih von Talain⸗Tribus' bewohnt find. Dies beftätigee 
aber nicht; die Talains zeigten ſich vielmehr robuſter und a 

ver ale die eigentlichen Birmanen. 

: Die Birmanen; die ſelbſt wieder in 7 verichiedene T 
bus zerfallen ſollen, ſtehen in Hinſicht der Civiliſation, 
Religion, Sitten, Inſtitutionen, weit hinter den Hindu's 
ruͤck; mehr noch Hinter den Ehinefen. Ste ftehen auf ab 
chee Stufe wie die Siamefen, vielleicht dei Javaneſen 
naͤchſt. Doch: find fie wiederum’ den andern ſchon tivilifirten 
wohnern "Des dftlichen Archipels vorangefchritten. Ihre Art 
Entwicklung it fo ganz verfehieden von der dee Hindu map EI 
nefen, daß fich nicht einmal ein Bergfeich unter ihnen anſtell 
läßt. Das Land der Birmanen iſt nad Fruchtbatieit und 3 
ſammenhang weit günftiger für ſociale Fortſchritte geweſen, « 
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ieh rs Rirranen...: . W 


ie Beden ver zerſtuͤkeiten Inſelwelt, und die Befege;: tie polill⸗ 
Een Infitutionen . der, Birmonen, fo ſchlecht fie auch ſeyn nad 
3a, find dach in der Regel uwınex beſſer als tie der Indiſchen 
Saoner. Doch ſtehen die Birmanen ihnen in Unternehmunge⸗ 
gi, in Muth, Freiſinnigkeit und.ſelliſt in. Hiuſicht den Sittlich⸗ 
mit nach. In einem Dunst fkminen:fie jedoch alle: uͤher⸗ 
ß daß fie, frei blieben von refigiäfer. und pelitifihen Bigatteräk, 
A frei upn..ungsfelligen, Kjebehuchen, an. weichen Die weisen. 
Miete; durch das Caſtenweſen ſo ſehn leiden.i; .. v3 ' 
Ds Landvolt der Baͤrmanxem iſt ein. grfander ‚Bott 
mohlgenähet; robuſt, frei non Hautkranchelten Doch gidht 
zauch bei ihnen Ausſaͤtzig e?H ihre Leprosia unıhrien: Bo 
ſcheint dieſelbe zu ſeyn, wie hei. Juden und: in Mittel 
E cegwofurd beſuchte in der Maͤhe der Mein Ars, das 






Mic Ausfägigen, die etwa :29: Käufer zinnnkeman und ie 
‚Hr weifeilen Neisgegend mehnen; ‚Dis Hälfte: den: Einwohase 
= ‚argbym:ugb.der Elepbantiafin" behaften- 


haben, Singean, Zehen fangen- die, weisen Fleche au, welcht 
dfkirten Theile ertößten, wobei die Kranken dech ein af 
Sir meißen köngen... ‚Die: Krankhaitz iſt „im, Guben Nanann 
im trocknen Aug, und; atz beiden „Osten: eublich. ud anſterend 
huchtbares Policeiamt Mast ſo Wıxdl), des, Anf⸗ 
er Incurgheln; wo dieſer Ungluͤgliche mit. Meſchwoͤrer 
ſteht muͤſſen dieſe ihm. wenn es Meiche suyb; Hofer 
find, ſchwere Abgaben zahlen, ſonſt werweifet-e, fie.ip Das 
wei der Ausſaͤtzigen. Diefe Krankheit, wie jed.esphufiichr 
el wirh bei Birmanen fir Htrafe von Werkrachen.anasfehem 
Bin einem fruͤhern Leben n find. So die.@pilepfie, dat 
VAnwerden, aber: auch im Krigge der Perluſt HR Gliedern⸗ 
Bier Verſtuͤmmelung iſt auch die koͤnigliche GHunft ‚verloren, 
Rb ucon der Ungluͤckuiche auch, gig Held für Koͤnig und Waters 
lad wäre, man. flicht ihn, ſchließt ihn vom Palafte und yom.Kofg 
* Weder ihre Religion noch, ihre. Einrichtungen: — 
ki ihnen keineswegs die Bildung:zu Waterlanpeheidenn., ; , + 
Die Birmanen im Frieden feheinen ein, milded, ſa nftee, 
krnloſes Bolt zu ſeyn, unter gerechten Geſetzen make me | 
Lticz eatſlammt ſie zu Wuth und, Sraufambsiggn 22). Wehe ug 
— | 


‘9, Crawfard 1. l, 22 i L« 
n) dat. p ee! * A a: | € end, 1. ** m 
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Unglaͤckluchen/ vie ihre / Nache geretzt haben; Im Jahre 1824 
erben bei ihren Ueberfaͤllen in Aſam, Laffay (Maunip 
um Eachar an 6000 Mann der dortigen Population in 
Sefangenfthafl. Sie wurden alt Weibern. und Kindern yı 
und 2. gefefleit, ſorttransportirt, mußten Laſten ttugen, erhic 
ur: wenig. zu eflen.: Den Weilbern nahm man von. der 
He Kideg: riß dieſen vie Köpfe ab und warf fe vor ihren ‘ 
gen’. den lußz We Alten und Kranken wurden umgebra 
wenn fie die Laſten nicht mehr ſchleppen konnten. Die Uebe 
benden wurden zu 800 und: 400 in Ara als Kriegẽgefangene 
Etaven vertheilt and: verſchentt. Die größte Grauſamkeit traf! 
DEE umnſchulbigen Europäer in Rangun und- Ava, während | 
Krie⸗tuͤbrafalls der Briten. -- 
4 Ehryheftut: ſcheint den Birmanen etwas frembes jr fepn, ı 
Wiens ine Kriecherei, die Eiſen und Prägel ſo wenig cn! 
venb: wie Im Siam (f. Alien MD. IH: 1449), Am 2. Mor. 18 
machie die: Königliche Famille’ von Ash eine Exeurſton zu ei 
berüftnten Bagods. bei Amatapura, kim aber erſt fpät in ! 
Winde zio aabe uruͤck. Ihre Hofbeamten und die Minifter, | 
gluubten ſio wede zu Waſfer zurucktehren, verfehlten daher ih 
Enſfanß / Bafuͤr wurderi die g · oberſten Miniſter (Wungie) vi 
une anbers Veamten In die Eifen geſteckt. Auf Borbitte wu 
wvennNe Irwarrum folgenden: tige wieder‘ von diefem Schimpf! 
Kr; Aber‘ die SGurdroberſtes ulid ialten Gouvetneurs lachten 
fe WB;! und fanden‘, daß; dies fur fie eine ſehr paſſende € 
14 BE Premtermmn inäft er wurde, weil er bei einer Feu 
otunt nicht Fegenwaͤrtig geivefen ar, auf Öffentlicher En 
er ‚Yen thenterdinecht -abdefkrhft, aid die Engliſche Embarl 
vort· war, in aber kehtte er gu feinen Geſchaͤften in den Staa 
erh 39) · naͤch⸗· role vor zuruck. 

Ef rt die pokitiſche Luͤge bei ihnen von oben 
Mnctivntit; in der Hof⸗Chronik hatte der Hiſtorio graph von 
letten Englifchen Kriege folgende Exzaͤhlung gegeben?’ „Es mi; 
ten in dem'tjähren 1186 und 87 (d. i. 1824 und 25) bie Kula 
poab.\ die weißen Bremdlinge), ans dem Weſten 
len Krieg gegen’ den Gebieten und Herrn des golbnen Haft 
© Undeten in Rangun, rahmen bdiefen Ort ein und Prom. 





Wü) Asiasid Journ. 1825. Vol XX. p 000; Orawlard Babarı 
Lo p 02 *%) chend. 9 170. 08) edend, p. 280. 
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Ran Def. Re worchiten bis Yandabu; denn der Konit aanmine 
ww Frommgkeit min Menſchenleben zu ſchonen, wiberſrite eb 
hen sicht. Die Feemdlinge hatten große Behfurnen darait 
Bir; als fie Yandabu (erreicht hatten, gefiethen fie- in‘ Maonge 
MB abe Roth. Sie ſlehten den Köntg an,’ der in’ feine Gnade 
WB rfmurh ihmen große Geldfummen ſchickte, ihre Schulben 
und ihnen befahl bas Land zu 'serlaffen. wre iſt ihre 
Treue, man kann barand auf ven gertigeh erth ih; 
* gurditfchliegen - - 
M Alleem zeigt es ſich]) daß ie Sirmanen Hoc tät 
as: den Zuftand: der Barbarei: verfteßen. - So haben fie 
ud die-Talatn: und die Kyen (Khiaen, ſ. Aflch Dr: AK 
125), den bardariſchen Gebrauch des Tatto wirens ve 
beibedalten; dech- mur 'die Männer. Schon früh: im Tteh 
Sun Jahre : wird. Biefe -(chinersliche Operation begonnen, un. 
pm Söften und Aoſten forigefähiet. Vorzuͤglich voht Sram 
Iaky, bis zum Rule, tl dam · alles ſchwarz oder Bkdui’ don’ An 
Bi Zur hunteth. Jurbe tritt Cienruß vom Sant 





mb von Fiſchyalle Mirga).- = De ktattowirten Zigus 
kad die vori Edwen, Tigern, Affen, Ebern, Kraͤhen fabeihaftt 
Id, Natt und Baluͤs, oder Daͤinusne. Auch kabafftifce‘ 
um Matten ya außer. gegen Bertennttungent‘; j alle fi 
bad pundtirt ;. Arte: und Oberleib⸗ find *harfthree ar Seht 
Bit vergiert ,: doch meiſt ¶Lbch Senke Biinionet" a * 
De it — 2 — und Loſtbar, da die beftren Kunftler damit 
Bei Fade ütichtntcltowirt fern giltfur welch; und: h 
Ionen ſind⸗es mehtvder wenihzeren Diefe steile” ieh 
raufurd, urfprünglich auf. den Der dd Brafkhapktra 
zu ſeyn (ſ. Aften Bo: TIE@.’3rh, "228, 224, bo ihit 
lelba ats Außeiſte Gebirgeblemaͤnen "auch bie Lippen’ farben | 
n einterben)/ auf Bir manen ünb Taldinz die von ihuien 
rjoten- Volter ſind dieſer Sitte Zefotzt, wie die Shane, 
tecanefen, Kyen(wenn bieſe letztern hnen ilicht! etwa up 
ke Xhorigmer daͤrin boranginderf;' ſ Aſten Sb.’ III. &. 1285)! 
 Siamefen, Aracanefen, Vadt, Kümtodjen,' af 
ader, hatten diefen Gebrauch ioenigftens or Ihr Unsejodhung 
ud Birmanen nicht. J 
Auch das Durchbohren —— iſt atte Li en 
A, de das Birmanen Neil Gernöhten‘""gemeinfam ; M 
WW Frauen. Gin weites Loch zum @inhängen vom Golbe cd 
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Silbexornamenten, oder eines Stuͤck Holz, einer Pavietrolle 
dezgl. iſt allgemein; oͤfter ſtecken Weiber, wie. Männer, die b 
aexauchte Cigarre zum. Aufheben in das leere Ohrloch, da 
Bitte. des Tabackrg uchenß bei beiden Geſchlechtern, von 
zaxteſten „Kindesalter „..nomg britten-Sahre an, allgemeiner 
au iſt · oe Sn 
" Dig Gewohnheit früherer Zeit, Yie-Bähna: wir bei Cochin 
neſen unausloͤſchlich ſchwarz zu. färben (1, Afien ®b. IH. S.7 
ift bei Birmanen außer Brauch gefogunen, und nicht mehr 
ftändig. Innge Leute vor der Ehe ſuchen. ihre Zähne weiß 
rein zu erhalten; fpäter hält man dies ‚für Affectatian (f. 2 
Hp. IH. 1147, 1012). ‚Das beftänpige Betelkauen Tau 
die Zähne von felhft, wenn ſie nicht ſehr ſorgfaͤltig gereinigt ı 
Rem Zu dieſem beſtaͤndigen Kauen wird eine fo große M: 
yon Betelblättern, Pfeffer, ArseasMuß,. Cate« 
Falt und. Taback conſumirt, daß Das Land ſelbſt diefe Ar 
richt, hinveichend. zu, liefern vermag. ‚fonbergi-vieler Einfuhr 
Bengalen, Chittagong nad, Walanmco bedarf. 
u ‚Die Tracht der Birmanen äſt gut, aber weder fo gra 
neh fo-auftändig wie die ber Hindus; fie find. Lange nid 
mohlhabenz, gekleidet wie ihre öftlichen Nachbar; Die Tuntin 
Cochin Chineſen. Chineſen. Noch lafien fies,nah Barbara | 
ai, Siam (fen 0, Mn niet, we * 
gibes unbedeckt; ‚ihre Zeuge find.roh, majſt einheimiſche St 
Ins, Hauptkleidungsftüc der Männer it ein Das’ho, * 
Schenlkelbetleidung, Zenge non Seide oder Maummolle, 20 Ellen 
zujgmmengeichiggen ‚und. umwichkelt; darüber dee Eagi, ein 2 
mit Agrneln, meiſt von weißem; Zeuge, von Sammet ode 
glsichen. Der Kopf wird mit einem Muſſelintuche turbana 
ummunden; auc werden ‚aus den Ländern der Shan, aus 
einpeimifepen ‚und gefärbten Zeugen Jacken und andere hen 
tige Kleidungefüce auf den Marft nad) "Ava gebradt. 
cauen. tragen den Thabi, eine Art Welberrock, der vorn 
ht, und bei den "Acrmern, fo kurz if, daß die halben 
faſt unbedeckt bleiben. Die Woplhabenderen find vollſtaͤndig 
Heidet, alle fedien die Haare ein. Nie tragen fie Struͤmpfe 
Schuhe, hoͤchſtens Sandalen. Die Sonnenſchirme find ala 
im Gcebrauch; ihre Form mad, Farbe na) braun, roth,s 
ſ. w. bezeichnet. den Rang ‚der. Beamten; ‚weiß und Gold i 
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Die Prieſterkleidung 8) ift von der der Palen ganz ver 
dt: ihr Echädel ift ganz Fahl gefchoren, nur mit einem Pal 
nmölıt bedeckt; ihre Tracht ift gelb, diefe Farbe zu tragen 
Bütr für den Laien großes Verbrechen ſeyn. Der Poͤbel bringt 
fe dem gelben Prieſterrock, der zum Trocknen auf einen Dorns 
bis xhangt ift, feine Devotion. Es fiel Cramfurd auf, daß 
guh Ne Lieblingsfarbe der nicdrigften, verfioßenen Kaften (Out⸗ 
tr Hindus ift. 

Population. Auch die geringe Population des Birma⸗ 
xa Neichs zeigt moch die Rohheit und junge Eivilifation dieſes 
bit, deſſen Volksmenge die frühern Berichte der Europäer, vor 
a isiten Provinzen Berlufte im legten Birmanenkriege mit den 
Biere, auf 17,19 ja bis 33 Millionen Übertricben angegeben hatten. 
Birum Areal von 268,000 Engl. Q.⸗Meil., waren dann auf 
turen DIR. entweder 63, 70 oder 123 Einw. gefommen. Die 
Bniiterung ift aber noch weit geringer; wir folgen hierin auss 

ven Schägungen des beften Kenner Cramfurd?”), 
whr anf verfchiedenen Wegen Berichtigungen der- frühern Das 
erde. Der größere Theil der Reichsprovinzen, fagt er, iſt 
wb m Naturzuftande, deſſen Bewohner find noch Halbbars 
sten, ohne Agricultur, Handlung, Induſtrie; feit langer Zeit 
Wen fie unter fchlechtem Regiment in beftändiger Anarchie, die 
beitterung ift ungemein gering. Die Provinzen im Suͤ⸗ 
“x Saluaen find dur Tyrannei und Smigration am. 
Mm entvoͤlkert; Ara can ift ſchon bevölkerter; doc) hat es nur: 
Reihen auf 1 Engl. DMile. Wäre das VBirmanen Reich 
ähm Maaße bevölkert, fo würde feine Population 1,380,000 
adehner betragen. Aber auch Aracan war feit der Sroberung 
Akt gouvernirt, und ſtets zogen von Ava Cmigranten auf Bri⸗ 

Verritorien ein. 
die Provinz Baffein hat 9000 Engl. AsM.; die Popu⸗ 
Ren beträgt 214,500 Einwohner, nach Augabe der Birmanen; 
Ne anf 1 Engl. DM. = 24 Einwohner. Nach diefer Propors 
an würde das ganze Birmanen⸗Reich 4,416,000 Ew. haben. 
Geht man nach den Angaben der Erhebung der Haustare, 
"ft fi das Verhaͤltniß weit geringer. Zu Ende des XVIIL 
hchanderts ward die Haustaxe von den Wohnhäufern der beis 
— — 


"%) 5 Crawfard Embassy I. 0. p. 377, ) tbend. p. 403. 
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den zahlreichften Claffen der Unterthanen bei Birmanen 
Talain erhoben. Der Ertrag 334 Tical von jedem Haufe, 
4 Millionen. Tical; alfo von 120,000 Häufern. Alle öffentl 
Gebaͤude von Beamten, Klöftern waren nicht mit gerechnet, 
ficher 5 des Ertrags untergefchlagen. Der Ertrag war fiche 
4,400,000 Tical zu rechnen, alfo auf 132,000 Häufer. Die 
manen rechnen 7 Perfonen auf jedes Haus; Prieſter, öffe 
Beamte und Alles hinzugerechnet, fann man wol 12 Pe 
auf das Haus rechnen. So erhielt man immer nur cine 
pulation von 1,584,000 Einwohner. Hierzu müßten dic 
wohner der trißutairen Staaten und die der Karian (Kar 
der Kyen und anderer Halbwilden, und die Wanderftämme 
gerechnet werden. In der Provinz Baffein wurden Pic 
den leßteren, die Rarian und Kyen von den Birmanen, 
Zahlung auf 40,600 angegeben. Nimmt man diefelbe Pr 
tion für die übrigen Provinzen an 830,000, fo würde die g 
Summe für das Königreic), ohne die tributairen Etaaten 
Total = 2,414,000 geben, oder etwa drittchalb Willie 
Bewohner. Einen andern Verfuh machte Crawfurd 
dem Verbrauch und der Tare des Petroleum (Maphtha), mei 
durch das ganze Land geht und Bedürfnig aller, auch der i 
ften Familien if, um zu einer richtigern Vorftellung von Mr 
völkerung des Reichs zu kommen (f. oben &. 202). Die 
rechnung gab, der geringften Schäsung nach, 2,147,000 Ein 
oder, einer möglichft höhern Annahme nad: 660,000 9 
lien, jede zu 5 Perfonen gerechnet, cine Boltsmenge) 
3,300,000 Einwohner. 

As Refultat von alledem ſchaͤtzt Crawfurd die 
menge nicht über 4,000,000 und auf die Engl. Quadratweile m 
über 22 Bewohner, da in Hindoftan hingegen an 100 Einwob 
auf 1 Engl. Duadratmeile fommen, die Population alle 
mal dichter ift. Hat alfo nach Obigem das Birmanen Rad 
Areal von 10,000 geogr. Quadratmeilen, fo würden auf i 
Deutfhe Duadratmeile etwa 400 Einwohner zu th 
feyn, eine fehr geringe Population, in einem fo fmuct 
ten, durch Stromfchiffahrt, Candle, Häfen, Elima und Nah 
fhaft ungemein beguͤnſtigten Rändergebiet, wo Hungersnoch, 
fhlechten Agricultur ungeachtet, faſt nie eintreten kann, wo 
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wien felten, Blattern und Chobera nur Ne einzigen wos - 
heim Krankheiten ſind; aber beftändige Kriege, Inſurrec⸗ 
nen, Anochie, [hlechte Jufkiz, Erpreffungen und 
wmanei aller Art, als hinreichende Urſachen diefer geringen 
9 erſcheinen. Die bösartigen, oft !ödtenden Fieber je⸗ 
Eczenden find nur auf die Küfte Aracans befchräntt, das ges 
tig nicht mehr zum Bixmanen⸗Reiche gehört. Das Heis 
# hier, wie überall im Drient, fehr frübzeitig im Ges 
; nur Prieſter lehen im Coͤlibat, fonft ſteht alles junge Volt 
km 18ten Jahre fhon in Ehe. Kindermord ift unbekannt, 
Sutergehähren der Frauen von ber Pubertät His zum 4often 
Soßen Lebensjahre allgemein. Alle Bedingungen einer moͤg⸗ 
Barker Population find alfo vorhanden. . Dennoch ift ber 
im Lande fehe hoch, weil ed an Arbeitern fehlt, weit 
im Bengalen; daher der gemeine. Mann bei Birmanen 
kahlt iſt als im Indien und Wohlſtand befigen fann, wie 
Umpier, und fonach weniger den Druck des Gouvernes 
mittelbar empfindet. Fifche find allgemeines Nahrungs 
Feiſchſpeiſen wenige, Capſicum und Salz find die gemein, 
a; an alle dieſem, was zum naͤchſten Bedarf gehort, 














| er geringen Pepufation gemäß if} auch der Ankau von 
und Ortſchaften durch das ganze Land nur gering. Das 
Rx Reich wird in Provinzen und Vicekdnigreiche ge⸗ 
ht, deren Zahl aber. ſehr wechſelnd, deren Civileinrichtun⸗ 
a ſcht nerfchieden find. Der Hauptabtheilungen, ſogenannter 
Beam, Staͤdtebezirke, ſoll es nach altem Herkommen 
WEN gehen, eine ſicher ſehr uͤbertriebene Zahl. In der Pegu⸗ 
bufgafs fcheint 32 eine Lieblingszahl zu feyn: denn da fol 
be drei Provinzen Henzameati, Maxtaban und Mal: 
kin jede 32 dieſer Myos haben; aber in den beiden ift nicht 
R Hälfte, in Baſſe in beſtehen nur deren 8. Drei diefer letz⸗ 
kn, welche den Briten bekannt wurden, hatten nach ihrer DA: 
wi 240 Dörfer; Hätten die 5 andern gleichvieh, fo würden es 
B Enmma 640 ſeyn. Mach gleicher Proportion woͤrden im 
Aka Neiche, dann durch freilich nur rahe Schägung im Mer 
Miniß zum Areal, fi etwa nur 163 Grädte und 1300 Dörfer 
— — 
Cu Embassy 1. 0. p. 461. > 
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: ten alle innerhalb des eigentlichen Birmanenlandes lie 
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vorfinden koͤnnen. Viele der Birmanen Städte find 
ſelbſt nichts mehr ald große Dörfer. Mach genauefter Au 
fhung fann das Weich nicht mehr als etwa 32 Städte au 
fen. Unter diefen fann man auf Ava, Amarapıra und 
gaing, mit ihren Borftädten und Diftricten, 354,000 Sin 
ner zählen. Rangun hat feit der Occupation wahrſchei 
12,000 Einw. Prome 8000, Baffein 3000, Marta 
nur 1500. Die Namen der übrigen Städte find: Moti 
(Montzabo), Bhanmo, Nyaongran, Thing npi, M 
Kyang taong, Debarain, Badong, Salen (Thalen), 
san, Badhain, Tongo, Kyaotmo, Ramathain, 
thila, Sagu, Legaing, Main daong, Shoe gyen, 
tanago, Melun, Myade, Kyaongndo und Sitaong 

Mokſobo (Montzabo gefproden, Monchabo bei E 
päern) liegt 13 geogr. Meilen (52 Miles Engl. = 26 Tail 
von Ada gegen N.W., wohin eine ziemliche Fahrſtraße fü 
die Stadt ift ummauert, durch Population und Handel nicht 
bedeutend, obwol erft feit 1756 n. Chr. Geb. durch den lin 
tor Alompra zur Sapitale erhoben, der ihe den Titel Ra 
thinaha (d.h. Edelftein Löwe in Dali Sprade) gab. 

Bhanmo foll fünfmal fo weit (65 geogr. Meilen = 
Tainge) gegen N.D. von Ava liegen, ift mit einer Holzpali 
umgeben. ‚Der Sig eines Vicekoͤnigs und durch Chineſiſche 
ftedler wie durch die Märkte wichtig, 

Debarain 18 geogr. Meilen (72 Mil. Engl. = 36 Tai 
fem von Ava gegen W.N. W., ift ummauert und nur als 
ort eines Agriculturbodens genannt. - 

Badong in W. von Ava, 3 Yagereifen fern von ter 
fidenz (30 Taings; jede Tagereiſe rechnet man 10 Zainge), 
Backſteinmauern, fanft weiß man nichts von ihm. 

Bon Tongo war früher die Rede (f. oben &. 197). 

Ramathain liegt auf halben Wege zwifchen Ava 
Tonge, Maithila, ein bedeutender Ort in derfelben Richt 
Kyaongemyo aber oberhalb Ava, am rechten Irawadi⸗ll 
30 Taing ferh von der Capital. Bon allen diefen Städten 
aber nichts mehr befannt, und zu bemerken ift, daß dieſe gena 























Bon den Laos Städten Mone und Thingnyi, bie nicht u 


bedeutend find, iſt ſchon reiben bie Rede geweien (f. Aften 
II. S. 1236). 
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Die unterjohten Stämme. Bon biefen iſt nur we⸗ 
u snaueres befannt. Bon den Peguern (Talain) war 
bva oben die Rede (ſ. oben S. 185), wie ſchon früher von den 
bu er Shan (f. Afien Bd. II. &. 1231) von denen auch 
Br San Germano*%) nichts weiter zu fagen weiß (er 
Ik fe Sciam), als daß fie, feit Alompras Zeiten, unters 
Dh neuerlich ſehr vebellifch fich den Siamefen mehr angefchlofs 
Irketen, denen fie auch, in Sprache und Sitte näher verwandt 
M Mehrere ihrer Stämme bewohnen, nach ihm, auch die 
Ma im Norden der Stadt Miedu, norbwaͤrts von Ava, wo 
IRenjen heißen und ihre eigene Sitten und Sprachen, wenn 
pn uater der Oberherefchaft der Birmanen beibehielten. 

ı Vo, Do oder Yau find, nah Fr. Hamilton, ein 

m Birmanen*®), weiche füdwärts von Munipur 
Die Weitfeite des obern Irawadi, vorzüglich zwiſchen zwei 

ee, den Bergen von Khinen (Kyen) im W. und 
Denßi im O., welche .nur niedrig find und, gegen Pugan 
Ib, za Sramadi auslaufen, anfäßig find. Die Ströme von 
WSchfeite der Khiaenberge fliehen gegen Aracan Hin. 
def Jo, bemerkt. der Pater San Germano, im Oſten der Kyen 
Man, follten einft zu diefen letztern gehört haben, aber erſt 
stinanen geworden fepn, dadurch, daß fie deren Sprache 
Witte annahmen, obwol fie dieſe Sprache nur fehr vers 

t zu fprechen willen. Sie gelten, nach ihm, für Zaube⸗ 
Fe Neromanten, und werden daher von den Birmanen 


Ben den Zabaing) iſt nur als Bewohner der Hrieders 
Wein Baffein die Rede, wo fie mit Kyen und Rarian 
Mhanen, vorzüglich ſich mit der Zucht der Seidenwürmer 

8 und wie die Kyen die Hunde ſehr in Ehren hal 

en. | 
Acc von den Karian warfchon früher die Rede (ſ. ob. S. 116, 
#156, 187 0. Bd... &.1130), die in den füplichern Gebieten 
Wan, wie die Kyen (Khiaen, als Aboriginer, f. Aſien 
du 6, 1225, 1231) in den nördlichen Ava⸗Laͤndern, am 

"") P, San Germano Description’ ete. by W. Tandy I: c. Lond 

1893. p· rn) Fr. Hamiltön Kecount a Map. etc. in 


Kin, Phil, Journ. 1820, Vol. II. p. 263.  *°) Calcutta Gor. 
—5 3, 1827. in H. Wilson Burmese War Appd. Nr. 2. 


u 
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Kyen duen d. h. Quelle der Kyen (f. 066. 163, 219), d 
reichſten diefer unterjochten Voͤlterſtaͤmme find, weiche n 
meiften mit Agricultur beſchaͤftigt find. Es ft wol, na 
was fchon früher aus Marco Polos Zeit, bei Gelegent 
Landfchaften Karaian und KRaindu erörtert worden 
Afien Br. M. ©. 739, 736 xc.), die fib von Yünnan 
gen Ava hinzieheh, Teinem Zweifel unterworfen, daB die K 
und die Kyen (Rain) die Altern Aboriginer und di 
Herrfchersäfter des Lande find im XI. Jahrhundert, < 

den Birmanen die Rede iſt, ohne daß wir mit Ihrer Ge 
gendlier bekannt wären. Aber die Tradition, welche w 
den jündften Berichten von Augenzeugen noch "bei den 
heute vorfinden, Heftätigt wol jene Bermitfimg auf das v 
digſte. Ihre Tribus, mie die noch, Adrlgen, haben zum 


de Buddhiſtiſche Religlon angenommen, ſprechen aber all 


ſchiedene Dialecte, ja von dem Birmaniſchen ganz a 
Hende Sprachen. Sie haben das eigene, daß fie 
harticulaire Diſtricte für ſich einnehmen, fondern alle dan 
ganze Koͤnigreich in ihren Tribus zerſtreut *0) find; fo Il 
war in der Mitte ‘der Birmanen jedoch ofne fi mit 
zu vermifchen, oder auch nur gefellig oder politiſch anzuſch 
oder anzundhern. Sie ftehen unter dem Birmanen «Gen 
meht, behielten aber ihre eigenen Häuptlinge bei, eben f 
Grace, Sitte, Gebraͤuche, und ohne Bertraun zu ihren 
herrn gewinnen zu fönnen, denen fle alle Krieges und ı 
Dienfte verfagen, laffen fie ſichs gefallen harta Tribute zu } 
welche die Abgaben der Birmänen weit uͤberſtelgen. Sr. 
Milton hielt dafuͤr, daß es die Ava⸗Politie geweſen fen, 1 
ftets geſucht Habe jene Nationen, durch Beibehaltung ihren, 
nen, einheimifchen Stammfuͤrſten In fehr viele "Heine Her 
zu theilen, und fo für ſich unfchädlic zu machen. 
Kyen, behauptet Pater San Germmano*), fei die 
Tattowirens, ſelbſt bei den Welbern, deren Gefichter & 
durch damz ſchwarz würden. Zur Zeit, da die Birman 
in Pugan refidirten -(f. oben S. 212 u. f.) hatten fie 
Truppen nordwärts in das Land der Kyen (er fchreibt 8 
geſchickt, um die ſchoͤnſten Mädchen und Frauen zu rauf 








“.)] Orswfurd Embassy I. o. p. 470. ++) P. San 
Description L c. p. 33. 
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be die Kyen ihre Zuflucht zu dieſer Entſtel {ung des Geſich⸗ 
B ihrer Schoͤnen genommen hatten, um fich vor jenen Ueber⸗ 
za retten. In wiefern dieſe Sage hegruͤndet feyn mag, 
wir dahin geſtellt ſeyn. Dieſe Kyen, Khiaen, weiche 
ſeibſt Tailung nennen, haͤlt Fr. Hamilton+) fuͤr seine 
eriginer Tribus, identiſch mit den Birman der Halbinſel, 
fh noch unabhängig in den Gebirgen am obern Kyen⸗ 
5 erhalten habe, und nur in ſeinen ſuͤdlichen Wohnſitzen, 
Ueberfaͤllen der herrſchend gewordenen Mranma, d. i. der 
en, ausgeſetzt ſey. Sie ſind unter allen rohen Staͤmmen 
Palbinfel, fagt er, die am weiteften. in, Manufasturen vor: 
men: denn fie weben feidene Zeuge‘, dic in Ava theuer 
werden ; fie tattowiren fich. Außer. den Kyen werden 
Ka ten +9 GKakhiaen) als eine wilde Tribus an beis 
em Ufern des Salunen angegeben, die dort ihre Sitze 
wo dieſer Fluß das Chineſiſche Territorigm verlaſſen hat. 
Hm in Sprache und Sitte ganz von den Kyen abwei⸗ 
Aut an einer Heinen Stelle erkennbar feyn, welche fie zwi⸗ 

kn Augen tattowiren. Sie find als Wänber'den Kaufleu⸗ 
dr Laos⸗Karavanen fehr läftig; doch ſollen vieie von ihnen 
Kr Proving Bhanmo ſchon gebaͤndigt und tributair ger 
Be fon. | 













bautung. Die KoyensZribus bes Yumigberge, —2* 
hide Ada und Aracan, nad Gapt.. X, A. Trant. 


F Yan allgemeinen Bemerkungen äben.bie durch das ganze. Birma 
Schiet zerſtreuten und unterjochten Kyen, :wirb #& lehrreich ſeyn, 

x gmauern Rachrichten eines beſondern Ameiges derftiben, 
um mehz frei gebliebenen Bebirgslande, auf der Grenzkette zwi⸗ 
Ipod und Avacan hinzuzufügen, wo Lieutnant Trant +”) fie 
dem Parallel von 20° N. Br., bei feinem Gebirgübergange, nie 

za beobachten Gelegenheit hatte. Er ſahe fie zum erflen male hier 
Derfe Doh, auf feinem Quermaſch von Wandabo, im Jahre 
is teuf ber Sembeghuen-Otraße r oben S. 210) nad) Aens 


— 


“) Er, Hamilton home ns in Edinb. Phil. Journ. 1821. Vol, IY. 
P- 78 etc, ebend, 1820. Vol. IL p- 269. “")T,, 
Trant Lientnant- otice ofthe Khyen Tribe in habiting the m 
ma Mountains etc. in Asiatic Researches, Onlcutta 1828. 4. T. 
XVL p. 261—269; Two Years in Ava I. c. London 1827.B. 
Ch, xvu. p» 420 — 430. 
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- Bogen und Pfeillächer, nebft Dolch und Beutel für Tabad un 


KÆhyens find ganz unabhängig in ihren wilbeſten Berghoͤhen; 
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"in Aracan, auf bern Yumas@ebirge, einem helle ber A 
Kette. 

Diefe Khyen, nach Trants Sqrelbart find, ſagt er, ü 
-zaster ımb Sitte von ihren Nachbarn den Birmanın ganz verfi 
She Aeußeres flieht unter dem ber Birmanenz ihre Gefichtebild 
platter, weniger vegelmäßigs ihre Kleidung iſt verfchieben. Gin | 
zes Zeug mit rothen unb weißen Streifen wird um bie Schulter 
fen, ein anderes um bie Lenden gefchlagen, zuweilen eine ſchwarz 
darüber gezogen, das Haar in ein; gleichfarbiges Ne gebunden. 














gehören zur Maͤnnertracht. Die Weiber tragen einen fchwarz 
bis zu ben Knien, um ben Hals einen Schmuck von Kowrie 
Blasperlen; fie verrichten alle Hausarbeit, bie Maͤnner beſtell 
Bes, ſiſchen u. f. w. 

Die Khyens ber Ebenen find ganz harmlos, fie ſtehen 
Birmanen Gewalt und müffen Recruten flellen. Aber bie Geh 





fondert von allen andern Menfcyen fehen fie biefe als ihre natü 

Feinde an, und alles, was diefe haben als gute Beute. Sie tr 
kein Oberhaupt, wohnen in Haufen zu 30 bis 40 Dann, wählen 

fruchtbaren Plas, an einem Bergftrom, ber groß genug iſt Rei 

anzulegen, bequem genug ihre elmden Huͤtten anzubauen. Die 

des Fluſſes und alle Thiere von Wald und Feld geben ihnen Ep 

Ihre Gefchichte ift nicht bekannt, aber ihre eigene Sage 

‚ig merkwürdig. In Altern Zeiten, erzählten fie, fey auch ga 

"and Pegu von ihrer Hase beddlkert geivefens fie hätten ühre 

Könige gehabt. Aber, eine Horde Yon Tartaren (3) fey plotli 

Norben gekommen, und habe bes Land überſchwemmt. Gin 

‚ hätten bie Ueberzuͤgler mit den Aboriginern Freundſchaft gehalten, 
‚aber hätten fie ihre Verftellung abgelegt, und ſich unabhängig ve 

Beherrſchern der. Khyen ‚einen eigenen König erwaͤhlt. Dieſer % 

Unterwerfung ber Khyen verlangt,. viele ihrer Haͤuptlinge umgelt 

die andern hätten fich durch bie Flucht mit ihren Heerden in bi 

"biege auf bie Grenzen von Siam, Ehina, Aracan gerettet, indeß I 
Feinden die Ebenin Hberließen (dieß Sefätlgte alſo ihre Griken 
Aboriginer, wahrſcheinlich bis auf. die Zeit der Mongelm Ginf 
Marco Polos Zeit, ſ. oben, oder vielleicht bid auf bie Oberge 

ber Birmanen?) Als dieſe ebergägler die Chyen aus ben furdih 

- &bmen verbrängten, fegten fie ihnen einer jähelichen Tribut an, n 
bieſer nicht gezahlt, fo rafften fie eine Anzahl huͤbſcher Maͤdchtn zu 

‚men für das Setail ihres Despoten. Diefen Gefahren zu eutze 
tntftellten ſich bie jungen Maͤdchen ihre Geſichter durch tattowit 
was fie von jener Schmach befreite. Die Sitte des Tattomitt 
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int Oele bei ben Thos, f. Aſien Mb. IH: &:4210). a teiten ie wer . 
Bafens biefe fonberbare Sitte herz biefeibe Urſache haben wie hen 
Dh er Ertundigung des Pater San Germane angegeben. vient⸗ 
But Zrant fand bie Mäbdyen der Khyen ganz artig, aber Nugemein 
Hard die vielen blau gefärbten Bogen und Kreife, die ihr. Gelscht . bes 

eatſtelltz das Weiße ihrer Augen und. bie Roͤthe ber. Lippen tritt 
end einer Maske hervor. Aus obiger Erzaͤhlung geht auch bie Ur⸗ 
der gegenwärtigen Zerftreuung. jener. Aboriginerffämme 
= ganze Land hervor, die dann wenigftens nicht ein bloßes Er⸗ 










ver jetigen Birmanen⸗Politik ſeyn kann, we Er. Hamilton 
3 ab die Urſache ihrer theilweifen Unterjochung wie ihren thal⸗ 
Deika Inbepenbeng unb Schaltung ber Meinteit thres Gefchlechted. -.: 
B Nur eine Spur von Oberhaupt befteht..bei ſhney in der Perſon daB 
Arline, des Dbern in ihrem Cultus. Gr sefibirt an. bee Ouelle 
Wh Bons Jinffes (Grenzfluß zwiſchen ten Diſtricten Sale und: pie 
Bar .eben S. 209) auf dem Berge Poyons feine Nachkommen⸗ 
MR, in mönnticher und weiblicher Linie, find die Propheten unb 
Nehtſager im Lande. Die Schrift iſt ihm unbelannt, ‚alle feine Bes 
Me fh mändlich, werden auf das genauefte befolgt, fie entfchelden je⸗ 
V Exrıit, und ex giebt in Krankpeiten, Heirathen u. f. w. feinen Rath. 
Hi gaben weder Vorſtellung von einem hoͤchſten Weſen noch von 
Mer Edipfungs fie find wahre Fetiſchanbeter. Verehrung ‚bezeugen 
WR dlan was ihnen Nuten giebt; die vorzuͤglichſte einem bieten, buſchi⸗ 
ge Bazme mit kleinen Beeren, ben fie Subri nennen. Unter deſſen 
Mitten verfammelt ſich bie ganze -Zamilie einmal im Jahre und opfert 
Mar Dchien und Tauben, die fie verſchmauſen; ihre Heerden begleiten 
He ca den Baum, um das Feſt mit zu begehen. 0. 
I Gin anderes Idol, fagt Trant, ſey ein Donnerkeil, vielleicht 
Aa Meteoxfteinz bei jebem Gewitter forfchen fie ſehr aufmerkfam 
Stelle aach, wo ber Blitz nieberfährt 3. B. den Baum, ben er zer⸗ 
bat, und graben in bie Ziefe bis fie den heiligen Stein fin⸗ 
Au ver handgroß ſeyn fol, von dem fie wähnen, daß er, vom Him⸗ 
"Si gefallen, nun übernatürliche Gigenfchaften befige. Es wirb ein 
in und ein Ochs gefchlachtet,, und der Stein dem Paffine, als 
 Zallömann gegen bie Nebel zum Aufbewahren überliefert, Die ers 
bat an den Blitzcultus der alten Etrusker. Sie haben zwar einigen 
ar eine Zrandmigration, bo geht ex nicht fo weit, fie vom Zäbe 
Ice der Thiere abzuhalten, was fie für ein verbienflliches Werk anfchen 
Sc ma dag Schlachtfeſt erſt durch den Paffine eingeweiht feyn; 
de Cuern gu ehren, ihre Kinder und ihre Heerden beforgen, hrap 
Beil, eſſen und beramfchende Getränke trinken, halten fie für Pflicht 
m lebentwerth; fuͤr unwuͤrdig werden diejenigen gehalten, bie folche 
Gehen nid zu genießen willen. | ' 
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Feder eb iſt fuͤr die Verwandten ein Anlaß zu Tikem Fı 
fee mis Schmaus, Tednk und. Tanz. Sf der Verſtorherre wohlh 
ſo wird feine Leiche verbrannt, bie Aſche in einen Korb gefammeli 
mWoeder auf den Berge Keysung natyn (auf dem Wiege na 
Pagode Shoe ſchatoh, f. oden S. 210) oder auf sem Yehan ic 
‘Berge beinefegt. Diefer Iedtere, iſt ihnen befonber& deiligz ex fo 
hoch fen, von feinem Gipfel fagen fie überfehe man bie ganze 
Dee Zodtenhälle wird ein Waͤchter beigegeben, bie böfen Geiſter z 
Fcheuchenz die Atmen werben fonft 'wo begraben. Die ˖Heirathen 
den’ mit: Zuſimmung des Paſſine vollzogen, die Braut von be 
teen durch den Braͤutigam mit einem Gefchenke.eingeldkt,. dann ba 
der Verehellchung geſeitrt. Die Weruntreuungen Sonmen meh 3: 
Bin gewiſſen Stuͤck Wichigebüßt werben, eben fo.. wird vadurch 
Eheſcheldung bewirkt; ſelbſt dasn Menſchenleben wirb vorm Moͤrde 
mit bezahlt. Statt ber Argzneien werben Zauberformeln vom Paſ 
Ader Auwendung ver Donnerkeite, bei Krankheiten begehrt. Zi 
intnen nicht zu "ihnen, alſo kennen fie die Gaſtlichkeit wicht, 
Baumwolle auf ihren Bergen verweben ſie zu ihren Zeugen. € 
Fehlt, aber Eifen’ haben fie In Ueberfluß, auch Honig und Bilde 
vergifteten Pfeile töbten augenblicklich. Sonſt follen fie friedlich 
ruhig leben, Landbau treiben; doch giebt man ihnen auch Raub 
Dlunderung ſchuld, doch wol nur aus Nothwehr. -Kieutmant Ir 
glaubte, daß fie leicht durch milde Behandlung zu gewinnen feyn wit 


Sremdlinge. Zu den im Lande eingebüxgerten ge 
lingen gehören als die zahlreichften die Eaffayer, Ehinei 
Eohin&hinefen, Siamefen, Hindus, Mohamm: 
ner und einige Chriften. Bon den Chineſen ift ſchon fri 
1. Bd. 1. ©.:802) die Rede geweſen. Die Saffaner, 
ſpruͤnglich Kriegsgefangene, aus dem nördlich ungrengenden Ko 
rich Munipore, find graufam übergeficdelt (f. 06. S. 270,7 
leben aber gegenwärtig eben fo frei wie die andern und ma 
einen flarfen Theil der Bevölfernng von Ava ans. Ihr B 
oder Oberhaupt, gab Crawfurd deren Zahl auf 16,000 als 
‚bilden gewöhnlich die Cavallerie det Birmanenheere, umd Ni 
‚fonft Weber, Schmiede, und treiben andere Handwerke. Ä 

Er. Damilton nennt das Land diefer Caffapy, Hy 
‚Medien heißen, mit dem richtigen Namen Kaſi, fie felbit 
ten ſich Moitay nennen, auch werden fie ald Kafi Shan] 
den Shan Völkern gerechnet (f. Afien Bd. II. ©. 1228 % 
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ke zolfhen Birmanen, Laos, Khinen und Jo mitten inne, Nord« 
Wirts zu den Gebieten dee Nora (f. Aften:Bp. II. &. 300, 
Bw, Ye fi auh Tallun nennen follen, hinüber reichen. Ihre 
‚die ia Munipor refidiren, leiten ihr Gefchlecht zwar von 
ntofan ab, auch gehört das Volt zu den BifhnusAns 
teen, ihre Sprache aber fand Fr. Hamilton) gan 
een Sanskritiſchen verſchieden, und ihre Phufiognos 
k derjenigen der Hinterindiſchen Voiter zunaͤchſt ſtehend G un⸗ 
& Ronipor). 
x Ba Cochin Epinefen, die wahrſcheinlich einmal anf ahn⸗ 
U Beife als Kriegsgefangene angefiedelt wurden, rechnete des 
* Oberhaupt, welcher aber ihren Urſprung nicht genau anzuge⸗ 
waßte, nur etwa 1000 Mann. Die Hindus in Ava find 
Brahminen aus Bengalen, aber nicht wie in Siam, 
N Dean oder dem Suͤden Indiens (von einer Colonie ans 
war oben die Rede, f. eben S. 222); fie find zahl⸗ 
68, aalten und Bewahren ihre Natlonal-Sprache, Sitte, Re⸗ 
md Tracht. 
Sprache und Literatur der Birmanen®).- Wie die 
wen Nationen Hinterindiens, haben die Birmanen auch 2 
Brrahen und 2 Alphabete, einheimiſche und fremde. 
eindeimifhe Alphabet ifk daffelbe, wie in Aracan und 
Yan; es folgt der Eintheilung der Hindttalphabete, bat 11 Vo⸗ 
‚3 Confonante; die aber zum Theil fehr von dem Devana⸗ 
i differiren. Die Birmanen Schrift beftcht meiſtentheils 
a Sreifen, Segmenten, Eurven, ift ſehr einfachıund für Fremde 
kt ‚iu erkennen, em großer Vorzug vor den "Weltaflatifchen 
„welche nur felten ſchoͤn zu ſchreiben von Europaͤern 
at werden. Doc paßt das Birmauiſche Alphabet nicht gut 
Mr ihre Sprache, weil viele der Eharartere ſtumm find, und ars 
ante haben. Die Structure der Birmanenſprache iſt 
imfach, wie die aller hinterindiſchen Sprachen... Alte nicht 
vom Mali abgeleiteten Woͤrter find Monoſyllaben, nad ſelbſt die 
vi yIhlabiſchen von da abgeleiteten, erſcheinen als fen jede Sylbe 
@ ditinetes Wort. Hiedurch, wie durch die vielen Giutturals, 
: md Safallaute, erfcheint die Rede wenigſtens dem 
ſehr monoton und unmuflfalifch. Kein. Theil der Rede 
— 


) Fr. Hamilton Account in Edinb. Phil. Journ. 1820. Vol. II. 
P%3. 60) J. Crawfard Embassy 1. c. p. 387 ' 
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Hat Sinfterfon (vergl. Aften Bd. HI. &. 974, 1139); die Verl 
niſſe werden durch Praefira und Affım bezeichnet; die Wur 
‚tönnen in Momina, Berba, Adjectiva u. f. w. verwandelt ı 
ven; in der Syntar folgen die Worte einander in ihrer natı 
dei Ordnung, ohne alle. künftlihe Stellung. Die: Redeſpr 
iſt noch fimpler als die, Schriftfprache, da die Affiren dann 
ausgelaffen ‚werden, fo. daß der Hörer nur das Scelett einer 
ten; hört, bei welcher -der. Sprecher vieles nur anbeutet. 
Laut der Namen, in der Ausfprache, weicht nach der Stell 
and der Aufeinanderfolge der Conſonanten und Borale fo 
‚von der Schriftfprache ab, daß dadurch die hoͤchſt ſchwierige 
gabe der Schreitung der Namen in Europäifchen Chara 
entiteht, wovon im obigen viele Beifpiele (f. ©. 219, 220) 
kommen: Das Dali Alphabet der Birmanen ift daſſelbe, 
das hei. andern Bupahiftifchen Nationen; es weicht aber fehr 
der Form ab: denn es iſt mehr quadratifch als das- bei Sia 
fen und. Kambodjen gebrauchte. In ihrem religidfen Ki 
fommt ed nur wenig vor, und Crawfurd fand deilen 
‘wendung nur in. einem einzigen, kurzen Werkchen bei den 
manen, das gemöhntich auf Cifenbeinblättchen oder auf ladi 
MPalmblaͤtter geſchtieben zu werden pflegt (f. oben &. 215). 
In der. Literatur und den Wiffenfhaften #1) find 
Birmanen nicht weit vorgefchritten; das Erflaunen welches & 
mes über. die Pracht der koſtbaren Birmanen  Wanufcripte a 
drückte, hat fi in Hinſicht ihres Inhaltes nicht beſtaͤtigt. 
‚Literatur fcheint groͤßtentheils metrifh, in Geſaͤngen, religitf 
- Momanzen und chronologifcdyen Hiftorien zu beftehen. In den 
fangen fand Crawfurd fehr wenig Sinn; ihre Wutus, d. 
die veligidfen Romanzen, feheinen .genießbarer zu ſeyn. Als 
ihree Dichter wird ein Kingeborner von Montz abo gerühm 
der vor einem. halben Jahrhundert lebte. Der Miffionar Jud 
fon Sat das erfte Birmanen » Lericon, und die erfte Gramm 
. — Sprache in der Miſſionspreſſe zu Serampore herauss 
Ihre Aſtrono mie und Aftrologie haben fie von 
Sinus gebargt; die Anzahl: Brabminen, welche ſeit alt 
Zeit am Hofe zu Ava unterhalten werden, haben, wie die Jeſu⸗ 
ten am Hofe zu Deling, den BitmanensKalender zu ni: 
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wen Anh ihre Sjabreseintbeilung, ihre Waſſeruhren und Ans 
is ſtammt von Indien ber. Ihre Kosmographien und 
Itarisgien haben den allgemeinen Buddhiftifchen Character 52), 
über den Urfprung ihres Staates haben fie nur Fabeln; 
kchaupten ihr einheimifcher Name Marama, zufammengezos 
Rranma, nah Fr. Hamilton, bezeichne ihren himmlis 
u Urfprung von den gefegneten Wefen, welche die. himmli⸗ 
Regionen von Rupa einnehmen, und fo beginnt ihre Fas 
Herie mit ihrer Kosmographie °?) und abfurden Genealos 
In. 68 fehlen ihnen die Zeiteintheilungen in Cyclen, welche 
Heimefen und Kambodjen Eingang fanden, und auch auf 
be ilteen Inſcriptionen vortommen. Aber, was fehr auffal 
wm, fie haben gute Ehronologifche Tafeln, wahrfcheintich 
N fe viele Inſcriptionen auf Monumenten befigen. Sie Sollen 
Weber eigene Werke haben. Sie haben 4 verfchiedene chron os 
Wilde Epochen: 1) die große Epoche, von Anno 691 vor 
.%4., feftgeftelt durch König An jana, den Großvater 
—28 Im ssſten Jahre dieſer Epoche ſoll Gautama 
een ſeyn, im 16ten den Thron von Kapilawot (d. i. Ca⸗ 
Me Varta im Sanskr.) in Makata (d. i.Magad’ha in Bes 
11) beſtiigen, und im 29ften abdiciet haben, um als Ascet im 
Balte zu leben, worauf er im 35ften Buddha ward, und. im 
Ri Jahre, d. i. im Jahre 544 zum Nibban (d. i. Niwan 
a Eanskit) in den Zuftand der Annihilation oder ihrer See 
Weit einging. 2) Die heilige Epoche datirt von Gauta⸗ 
3 Tode, 543 n. Ehr. Sch. 3) Die Aera von Prome, 
erh einen König Samudra df. oben S. 213) feftgeftellt, weiche 
m Jahre 79 v. Chr. Geb. correfpondirt und ficher der Aera 
Bılisana, oder &a fa, entfpricht, die von den Hindus aus 
dam geborgt ward. 4) Die vulgaire Birmanen Aera, 
m‘. 639 n. Chr. Geb. an, durch einen König Puppachau⸗ 
ahan von Pugan beflimmt. Ihre Alten Ehronologis 
Gen Tafeln, welche neuerlich von Eapt. Low überfegt wor⸗ 
ea finds), feheinen fih nur auf Hindu⸗Hiſtorien zu beziehe. 
IR mit dem XIV. Jahrhundert fängt ihr Inhalt an mehr bir 
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der Erfolg derfelßen fo gering, daß Pat. Son German o 
feinem Berichte, nur 2000 anführen Eonnte, die das Zeichen 
Chriſtenthums angenommen hatten, von denen aber die wei 
fen zum Chriftenthum Bekehrte genannt werden fonnten: d 
der Pater feloft klagte über ihren befländigen Ruͤckfall zum C 
zenthume. Im Jahre 1830 hat die Propaganda von neucı 
Miffionare dahin ausgefandt, .Zu Siriam, Pegu, Mor 
Subaroa, Chiam ſua rocca, Rangnn waren die Mi 
puncte der Wirkſamkeit der Katholiken und da find von ih 
Kicchen erbaut worden, 

Die Stände und Gouvernement. Unter den B 
manen und faſt eben fo unter den Talain (Mon), beftche 

gefellfchaftliche, unter fi durch Geſchaͤfte und Privilegien 9 
gefonderte Elaffen : die Königliche Familie, die Bea 
ten, die Priefter, die Kaufleute, die Cultivatoren, 
Sclaven, die Verſtoßen en (Out cast). 

Unter den Beamten find nur allein die Thaubm 
(oder Saubwas, d. $ die tributairen Häuptlinge befiegter &. 
der (ein Titel der bei Siamefen und Laos Chaupya heißt) 
erblicher Befig ihrer Stellen; alle andern öffentlichen Beam 
werden bezaplt, können nad) Umftänden -verabfchiedet werden u 
weder ihre Titel noch ihre Eigenthum erbt auf ihre Kin 
fort. Die hoͤchſten Würden kann auch der Niedrigſte im Sia 
erlangen. | 

Die Priefter (P bun gyi oder Kaban) find Coͤlibatai 
von allen politifchen Gefchäften getrennt, durch freiwillige 
fon vor Handarbeit gefhägt, in großer Zahl, daher * 
Im Diſtrict der Capitale von Ava gab man 20,000 an. 
gehören auch die Nonnen Thi la ſhen, weniger zahlreich, 
weit häufiger als in Siam. Es find meift alte Weiber, 
die jungen verlaflen Häufig das Klofterleben und verheirathen 
wieder. Sie fiheeren den Kopf kahl, tragen weiße Kleider, 
in niedern Hütten, unter dem Gelübde der Keufchheit, geni 
wenig Achtung, gelten ald Bettlerinnen. Der Priefter bettelt 
fondern erwartet fein Almofen; Nonnen betteln auf Mi 
She Dberhaupt ift der Wut myo Wun. 

Kaufleute werden fo wie fie ein gewiſſes Vermoͤgen 
worben haben, duch en Konlgliches Edict in die Caſſe der 
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ken einnegifkrirt, ein Titel der den Vorzug bringt, außer den rer 
ulairen, auch periodischen Crpreffungen unterworfen zu feyn. Bei 
kamıha erbt der Titel doch fort, denn an diefen find, wie bei 
ve Scamten, an Feften, öffentliche Geſchenke für den König ges 
ft. Die Prinzen und Miniſter borgen bei ihnen Geld ohne 
x surädgusablen. 

die Eultivatoren find gemeine Landbauer und Eigen⸗ 
* die erſtern ſind am zahlreichſten. Jeder Birman gilt 

Elan des Königs, fein Eigenthum, feine Dienfte find für 
niiken ſtets disponibel, fen es als Soldat, Künftler oder Ackers⸗ 
vn. Es iſt jeder an feine Scholle gebunden; nur zu kurzen 
knheiten wird Urlaub ertheilt, Weiber erhalten diefen nie, 
ten Töchtern der Fremden gelingt dies nur durch Opfer, 
Eummen. Die fparfame Population führt diefe Despos 
ki. Ungeachtet diefer Anforderungen an die Perfonen, ift 
Bariend, daß hier doch Feine regulairen Anfpräche an diefel- 
ka nacht werden, wie z. B. in Siam (Afien Bd. III. S. 1124). 
War dienſte gefordert werden, fo deerstirt der Lut d'h au und 

die Unterbeamten mit der Erecution. 

Eclaven find von zweierlei®) Elaffen: als Schuld: 
er and erblihe Sclaven. Die erfteren find am zahlreiche 
Li geben fich ſelbſt in Sclavendienft bis ihre Schuld getilgt 
ßz Kinder find dann verpflichtet die Schuld ihrer Eltern zu file 
u; Reiser muͤſſen ſich dem Concubinat unterwerfen, wenn die, 
* bis 25 Tical ſteigt. Erfolgt die Geburt eines Knaben, 
1 die Schuld getilgt. 

Die erblichen Sclaven find Kriegsgefangene; vom Koͤ⸗ 
wichenkte oder auf dem Markt erkaufte, meiſt zu ſehr wolfei⸗ 
reifen. Ihre Zahl ift gering. Selbſt wenn fie fih ranzior 

bleiben fie Unterthanen und dürfen das Land nicht wieder. 

en. Ein bedeutender Theil der Population von Ava und ' 
Baapura befteht gegenwärtig aus folchen Gefangenen der Cafe! 
13 Cachar, Afamefen und deren Nachkommen. Uebrigens 
An Kriegegefangene bei Birmanen weit beſſer behandelt als’ . 

inmefen, wo fie öfter in Eifen arbeiten mäffen. Der Scla⸗ 
Kader der Birmanen ift milde, unflreitig. weil deren Zahl fehr 
3 iR und einen fo bedeutenden Antheil der Volksmaſſe ausmach. 
FE 
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Die Verſtoßenen (Out caſts) find die Sclavend 
Pagoden, die Verbrenner der Todten, die Henkeru 
Gefängnißwärter, Ausfägige, incurable und vi 
ftümmelte Perfonen, und die Luſtdirnen. Sie haben kri 
bürgerlichen Rechte und der Zutritt zu den Tempeln iſt ihn 
verfagt. Die Pagoden Sclaven (f. oben &. 239) hrik 
Kymanthidhau oder Athan d'hau. Ihr Schickſal ift 
ein völlig unverfchuldeted. Neben der Wohnung des Gefant: 
Crawfurd in Ava, im Jahre 1826, ftand dafelbft ein Zur 
dv. i. eine Halle zum Aufenthalt und zur Predigt, mit cin 
Gautama Marmorbilde; geſchmuͤckt mit 38 kuͤnſtlich gefchni 
und vergoldeten Pfeilern u. ſ. w. Ein Suͤhnopfer, im Au 
1782, als Bau dargebracht und aufgerichtet vom verſtorben 
Könige, der ſich durch die Ermordung der Thronfolger, feiner N 
fen und Brüder, auf den Thron gehoben hatte (f. oben &.23 
‚Bei der Confecration diefes Tempels nährte und Heidete er 50 
Mriefter, und befchenfte ihn mit 417 Sclaven; die Sinfcription & 
Tempel fagt die mit dürren, ruhmredigen Worten. Er wur 
an 'derfelben Stelle erbaut, wo die Ermordungen begannen. 
Ungluͤcklichen, als Sclaven verfchenfte, hatten fein anderes 
brechen begangen, als daß fie Untertanen der Ermordeten 
ren. Sie gelten nun ald Verbrecher und theilen mit jenen g| 
ches Loos; fie können fih nicht mit andern Caſſen des Te! 
verheirathen, nicht mit ihmen effen, ſich nicht einmal neben 
feßen. Diefe Stiftung galt für ein Werk der Frömmigkeit") 

Die Verſtuͤmmelten, Ausfägigen und Berbr 
her werden auf gleiche Weiſe verfloßen; fie dürfen me 
In Städten noch in Dörfern wohnen, kein ordentliches Ha 
betreten. So befuhte Crawfurd jene Eolonie der Peprei 
in der Nähe von Ava (f. oben &. 269). Bei der Begtoͤ 
nißfeene der Frau eines Aten Wun (Geheimerath), ging 
Proceffion unter feierlichen Ceremonien außerhalb der Stadt zu 
Scheiterhaufen, der von der verftoßenen Claſſe der Thuba⸗taj 
und Chandala (ſprich Sandala)®) erbaut war. Ti 
fonderhar genug der Sanskrit Name einer verfioßenen Hind 
Caſte. Diefe Chandalas nebft den Leprofen, den Bettlern u 
den Sargmachern, ftehen unter der Autorität des Le fo Bu 
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scher auch der Gonverneur der Incurabeln heißt, von dem oben 
'hen die Rede war. Diefe Chandalas follten urſpruͤnglich 
m Ton verurtheilt fenn, denen man aber das Peben gefchenft; 
dk haben das Geſchaͤft die Leichen zurecht zu legen und zu bes 
kein. Bei dem Zumachen des Sarges hatten die Priefter 
en Erhote hergepfappert und die Weiber ihr Geheul erhoben, 
wrnf der Scheiterhaufen zu lodern begann. Die Luftdirnen, 
Mr Gewerbe verlaifen, werden wieder als ehrlich in die Ges 
Woaft aufgenommen. 

Dad Gouvernement®) iſt die Hollfommenfte Despotie; 
xe Loͤnig hat die Willtühr Über Leben und Eigenthum aller Uns 
dann; Alles muß ihm dienen, zu feiner perfönlichen Ehre 
m Groͤße, vom erſten Minifter bis zum nicdrigften Sandmann, 
Se tin Gegengewicht iſt hier die In ſurrection, die jene Ger 
man ugdt; fie bricht auch immerfort, bald hier bald dort gegen_ 
De imzehenden Acte der feltfamften Willkühr aus. Der Hofs 
— einen Thurm am Palaſte ſo angelegt, daß er Ge⸗ 


file trebte, er wurde dafuͤr in das Sefängniß geftedt; ein Ges - 


Kerum riß den Thurm wirklich ein und zugleich kam die 
Behricht vom Einfall der Briten in das Reich. Der Architect 
var and dem Gefaͤngniß geholt und hingerichtet. Alle Euros 
Kr wurden in Feilen gefchlagen; fo auch ohne alle Schuld der 
Ruramerifaner Dr. Price, Arzt und Miffionar der Baptift 
Riten, der unmittelbar nach feiner Wiederbefreiung zu der 
ten Gunſt bei Hofe emporſtiegs). Der König voll Eiferfucht 
@f fine Alleingewalt geht nie unter Dach) eines Interthanen, 
* in feines Bruders Haus, wenn er fon mit diefem Acın in 
I im Hofraume fpaßieren geht; wie der König fo folgen’ die 

en nach Ihren Gradationen; feiner tritt je ein in das. Haus 
Aa niedern Beamten ald er. Auch hier ging man, bei der Aus 
er Sramfurds, auf allerlei Verfuche aus, demfelben die ers 


werizendfien Complimente auch vor dem bloßen Throne des. 


Krrfchers abzuzwingen. Durch dig gefchmadlofe Pracht des Pa⸗ 
Ms, durch die erdtuͤckende Laſt der goldnen Tunica' und der 
Beteine, durch den pagodenartigen Thurni feiner Krone von 
Farphiren und Rubinen fchimmernd, durch raufchende Muſii 
ad dur lobpreiſende Hymnen von Sängerbanden, und andere 


un 
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Außerfichkeiten, fuchte der König bei Audienzen #), nad) Ba 
renart, fih in feiner Größe zu zeigen. Am Feſte !ent, im 
tober, das drei Tage lang dauert, eine Art Neujahrefeft, muͤ 
alle Prinzen, Minifter, Beamte ſich vor ihm demuͤthigen, 
Kadau, d. h. Pardon bitten, für alle Beleidigungen, und 
fhenfe bringen; natürlich bloße Verftellung, aber einträgliche 
remonie, Zu den Privatvergnügen des Könige gehört es, 
Menſchenſchultern ſtarker Rieſen zu reiten, die mit Muſſelinzuͤ— 
durch den Mund gezogen, gelenkt werden. Der weiße Eleph 
fpielt hier, im ausfchließlihen Beſitz des Königs, als Zeichen 
ner Majeftät, diefelbe Rolle wie in Siam (|. Aften Bd. IH. &.11 

Die Adminiftration® gefchieht nicht durdy einen G 
dezier oder Premierminifter, fondern durch zwei Confeils, 
Geheimen: Kath des Könige und den öffentlichen Staats: N 
Lut d'hau, der von der Halle (d' hau heißt Königlich), in 
er fi) verfammelt, den Namen hat. Diefer beftcht aus 4 
mehr Beamten, die Wun gpi heißen (von Wun die Laft, 
‚Träger der höchften Laft; gyi oder Eri d. h. groß). Diefe W 
gyi oder Kun kri enticheiden über Alles, in ihrer Verfammlu 
role jeder Einzelne Für fi in feinem Haufe; doch findet Ar 
lation an den ganzen Rath Statt und diefer kann des Kin 
Beitritt verlangen, weshalb der Ihron in ihrem Verſammlun 
faale iſt. Jeder diefer 4 Wun gyis hat feine Stellvertreter © 
Deputirte, die Wun dauk, und diefe haben ihre Sem 
Der Lut d'hau becretiet alles im Namen des Könige, N 
Unterfcheift oder Beftätigung aber nirgends bezeichnet ift, der? 
hau wird ald unmittelbare Emanation feines Willens 
ben. Dieb kann auch um fo cher der Fall ſeyn, da der 
heime Rath, der aud) aus 4 Perfonen, den Adwen Wa 
befteht, welche privatim die Rathgeber des Könige find, mit 
three Secretaire, den directen Einfluß auf den Öffentlichen Sta 
rath ausuͤbt. Zur Handhabung der Ausführung der Deccrete 
das Reich in viele Provinzen, von fehr ungleicher Größ, 
theilt, diefe in Difkricte nfit Städten, und biefe wirt 
Dörfer und Weiler. Der Prieſterſtand ift von allem wellli 
Einflug ausgefchloffen, ift ohne Güter und ohne Hierachie. 
dem Namen Myo werden die verfchiedenften Arten ber Int 
theilungen bezeichnet, die Provinz, der Stadtbezirk, die befi 
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Ent. Die Provinz if Nur ein Aggregat folder Myos oder 
Eudtediſtricte; jede erhaͤlt ihren Namen von der bedeutendften 
Butt welche Die Reſidenz ihres Gouverneurs ift; chen fo-jede 
lung vom Hanptderfe, aͤhnlich der Eintheilung in China, 

Bir reher. Der Gouverneur der Provinz heißt Myo Wun und 
die ganze Juſtiz, die Finanzen, die Civils und Militairges 
; unter ihm fliehen alle andern Beamten, deren Zahl oft 
L Ale Gefchäfte werden in der, offenen Halle. Rung 
an abgemacht. Statt des Salairs erhalten die Beamten 
Hang auf Ländereien, oder vielmehr auf die Arbeit einer ges - 
Anzahl von Landbauern. Der Königlihe Palaft Hat 
fine 4 Myo Wun, deren jeder einem der 4 Thore 
und 1000 Dann Truppen zu feiner Diepofition hat. 
Erädtegouverneurd üben wieder eine limitirte Jurisdiction 
Die Gefängniffe find fchlecht und unficher, die Tortur iſt 

w und beſteht auch in -Gelderpreffungen durch die Kerker⸗ 
Bir, Sie haben Drdalien; der Angeklagte muß den Finger 
Ms. Blei tauchen, diefer wird zugebunden, nach 3 Tagen 
äner Nadel punctirt, der herausfliegende Liquor flatt des 
zigt die Schuld, das Blut die Unfchuld an; aber das 
it hängt von der Art des DOperateurd ab, der durch Geld 
wird. Dem Schlußurtheil jedes Proceffes folgt die Les: 
it eingemachte Theeblaͤtter zu kauen, die bei jedem Abſchluß 
Handels oder von Verträgen uͤblich iſt. Die‘ Strafen 
durt und grauſam; das Schmieden in 8 bis 9 :Eifenfeffein 
geringſte, es folgt Geldſtrafe, Geißelung, Verſtuͤmmelung, 
mmung zu ewiger Sclaverei bei Tempeln und als Todes⸗ 
das Erſaͤufen, lebendig Begraben, Vorwerfen zum Fraß 
x Thiere u. ſ. w. Geldbeſtechungen koͤnnen faſt von Allem 
ſelbſt bei den oberſten Juſtizbehoͤrden bei Hofe ſind dieſe 
lem Gange, der Betruͤgerei iſt fein Ende, da jede Handlung’ 
Richters bezahlt werden muß, und auf jede Leiftung des Eid⸗ 
es eine Summe zu zahlen ifl. Die geſchriebenen Geſetze 
Üirmanen foffen, nad; Eramfuards Dafürhalten, nicht ohne 
icuſt fenn, aber fie werden in den Gerichtshoͤſen nicht anges 
kt, und böchftens. einmal als Euriofität nachgeſchlagen. Sie 
Shoe men (d. H. goldner Prinz), au) der Menu Co⸗ 
ns Bandana und Damawilatha werden genannt: aber 
Mi) den Proben, welche Eramfurd davon imitgetheilt wurden, 
Dar es der Indiſche Text nicht, oder diefer Doch fo verändert und 
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andern ſocialen Verhältniffen angepaßt, daß er nicht mebe 
zu erkennen wor. Tie Serichteverwaltung iſt fchr a 
trair, voll Plackereien und Eoftfpielig, ohne ihren Zweck zu < 
hen. Die Polizei fo fchlecht, daß zu allen Zeiten, in vwoc 
Europäer von dort Kenntniß hatten, das Yand voll Raͤuber, 
Waſſer voll Piraten waren. Die Unwiffenbeit ift durch 
ganze Fand fo groß, daß felbft der Königliche Befehl fauın ı 
den Stadtbezirk der Reſidenz hinausdringt und im Lande c 
Anerfenntniß, alfo auch ganz effectlos bleibt. 
Militair. Bei den Birmanen beficht kein Unterſ 
zwifhen Militair und Civil, feloft nicht unter den Bea 
Einnehmer und Richter muͤſſen auch Militairs Commandeurs 
Die Armee beftcht aus der _gefammten erwachenen Popal: 
oder fo viel von ihr zufammengebracht werden kann. Es iſt 
bloßer Haufe ohne Erereitium, ohne Disciplin, ohne XZapferf 
. nur den Eleinern und fchwächern einheimifchen Tribus Furcht 
die noch weniger civilifirt find als die Birmanen. Es iſt 
kein Conferiptionsplan, wie doch in Siam, feine Erercierzeit. E 
Drdre aus dem Lut d'hau verfammelt die Mannfchaft ci 
Provinz, meift unter denfelben Beamten wie im Frieden; 
wird auf Staatskoften ernährt und bewaffnet, erhält aber kei 
Cold. Das Landvolk der Birmanen ift durchaus unkriegeri 
Ald die Truppen zu Rangun gegen die Siameſen und die J 
Junk Ceylon eingefchifft werden follten (ſ, oben S. 79), 
man die Soldaten mit Gewalt zu Hunderten, gefeflelt in 
Schiffe transportiren, wie Vich. Daher, wenn ed zum S 
fommt, lauft alles auseinander. Der geringfte Verluſt zerfi 
den ganzen Haufen; daher fand das Britifche Heer von der 
Gen Zahl der Birmanen Truppen auf feinem Marfche, 
P rome nordwaͤrts, faft feine Spur mehr vor, und in dem 
ftande ven 10 bie 12 geogr. Meilen von Ava, war die Bi 
nen Armee auf weniger ald 1000 Mann zufammengefchmol; 
Dennoch ift der Birmanens Bauer robuft, abgehärtet, I 
fam, und wiirde gut abgerichtet viel leiften und ertragen. A 
die Waffen find plump; zweihändige Schwerter, Das, Sper 
fchlechte Musketen, verlegene Waare von Fremden aufgekau 
Ihr Pulver eigner Fabrication ift fehr fchlecht; das einzige m 
durch fie ſich auszeichnen iſt ihre Verſchanzungskunſt, ihre I 
pallifadirung in Stockaden. Sie treffen dazu die beſte Wal 
fie führen fie mit größter Schnelligkeit auf, um ſie, aber — du 
























» 





- 


Königreich. Ava; Finanzen. 2295 


wäter feige zu verlaſſen. Sie haben keine Schutzwaffen und 
ſedten halb nackend. Cavallerie fehlte ihnen früher; feit der 
Ensrung von Eaffay, mit Munipore, ‘haben dieſe berittenen 
Müter ihre Reiterei gebildet; aber deren Pferde find Kleiner Art, 
Ök wild, ganz unpaffend für Eavalleriegefecht, und im Augen 
Dit auseinander zu fprengen. 
ı Ken Wohlflaud des Volks, und der Beherrſcher kann, bei 
P Wichten Einrichtungen, fo wenig als die Unabhängigkeit es 
wi Reiches, auf längere Dauer beftehen. Die Gefchichte der 
Kriegfuͤhrung der Birmanen U) gegen die Briten, die ihr 
im Angriff jedoch zuvorfamen und bis in die Nähe der Las 
rordrangen, welche ſelbſt zu erreichen ein Leichtes geweſen 
hat genusfam aud, ihre innere Schwäche, des dußern Pruns 
A wstachhtet, aufgedeckt. Chen fo bat die nähere Unterfuchung | 
We Hinanzmefens?!) die vermeintlich aufgehäuften großen 
Shi gar ſehr ſchwinden laſſen. Es ift voll Unficherheit, be⸗ 
Mr auf Srpreflung und, Raub; directe Abgaben, nad) Größe 
ie juchtbarkeit des Beſitzes, fehlen, nur nach dem Beſitzer 
Du te Familienzahl werden fie ceingetrieben. Alle Prinzen, 
Merten, Beamte find auf deren Revenuͤen angewiefen, fo daß 
Den Könige ſelbſt das größte Einkommen aller andern Afiatis 
Gouvernemens fehlt, das der Grundſteuer. Derjenige, dem 
Bu Einfommen eines Diftrictes zugewieſen ift, wird der Effer 
Peorinz genannt; er if der temporäre Herr derfelben, fo 
Baose fine Anweifung dauert; für diefe mußten in der Megel 
When jan voraus fehr große Summen an den Hof vorausgelies 
werden und der Befiger iſt nun bemüht fi daraus wieder 
ad zu machen. Am fchlimmften follen diejenigen Provinzen 
An fen, die den Prinzen des Eöniglihen Haufes auf diefe 
zufallen. 

Außerdem kann auf Altes Taren gelegt werden, auf Haͤuſer, 
Sfr, Obſwaͤume, Zifchteiche, gedorrte Fifche, auf Salz, Schwals 
anefer, Schildröteneier, auf Petroleum und jeden fonft belies 

Gegenſtand. Gold: und SilbersMinen, Edelfteins 
Stauden, Teak: Wälder, Zollgebähren und Anderes, ges 
Nat zu dem Regale des Könige. In aller Art der Eintreibung 


Fe 














"LH, Wilson Documents illustrative of the Burmese War etc. 
Calcatta 1827. 4, 7) 3. Crawlurd Emb. I ꝑ. 417-432. 
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herrfcht die größte Willtühr, die Beamten find wie die Rau 
gel im Lande, wie Heuſchreckenheere, die, wo fic einfallen, | 
und Bolt ausfaugen.. Sie erhalten keine Gehalte, der oͤf 
lihe Echag zahlt faft nie Gelder aus. Zu allem werden ©: 
auslagen ausgefchrieben, durdy den Lut d'hau; z. DB. wenn 
Palaſt oder Tempel gebaut wird, eine Geſandſchaft im fre 
‚Reiche abgeht, ein Krieg geführt werden foll u. f. w.; die 
zufordernde Summe ift der Willtühr der Beamten uͤberla 

- Der größere Theil der Erpreffungen erreicht den Schag tes 
nigs nicht, fondern wird von den Mittelsperſonen unterfchlas 

In Ava gab man Eramfurd vom Inhalt des KM 
hen Schatzes verfhiedene Summen an; bis zu 3,600,000 
cal, doch nur an Silber, nicht an Gold, das jedoch nicht rei 
geoßem Belang fenn follte. Die Höchfte Schäßung war 101 
lionen Zical = 1,250,000 Pfd. Sterling. Doch die wahric 
lichte Schaͤtzung ſchien 4,600,000 Tical zu feyn = 575,000 1 
Sterling. Das febien alfo das ganze Exfparniß einer baby 
gen Deconomie während einer 38 jährigen Regierungszeit, fm 
nach einem fo eben crft beendigten Kriege, zu feyn, wovon, 
Kramfurd meint, doch immer nur wenig ausgegeben fenn fon 
Rechnet man ein Achtunddreißigetheil davon, als jährlidyes © 
foınmen,.fo würden diefe Revenuͤen an Gold nicht über 35, 
Pfd. Sterling betragen. - 

Die Hauptausgaben des Königlichen Schages find Te 
dungen der Tempel und Palaͤſte, dann für fremde Edelſt 
Gold und Zilbers Pokale, welche die öffentlihen Beamten 
deren Frauen bei ihren Promotionen zu neuen Wuͤrden 
ten. Für nuͤtzliche, öffentlihe Einrichtungen, Bauten u f. 
fommen nur felten einmal Ausgaben vor. Nimmt man za 
gen Ausgaben der Krone auch noch eine Summe, von jä 
etwa 10,000 Pfd. Sterling, nah Eramfurds Schägung, F 
zu, fo läßt ſich das ganze jährliche Einkommen derſelben ni 
über 25,000 Pfd. Sterling annehmen, was noch weit enite 
‚ von den Summen bleibt, die fo viele Britiſche Unterthan 

jährlich ala Revenuͤen befisen. 
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Die.Refidenz Ava. 297° 
Erläuterung 3 
Die Refdenzflabt Ava (Aengwa) und bie Birmanen:Hiftorie. 


Bir fließen unfere Ueberſicht des Birmanen s Neiches mit 
Men Angaben ber die gegenwärtige Reſidenz, und ds, 
wu RXuͤckblick auf die Geſchichte der legten Dynaſtie bis zum 
been Birmanentrieg mit den Briten, durch welchen das 
a richtigern Erfenntniß von Volt und Land fich erſt. er⸗ 

t. 

Schon zweimal war die Reſidenz des Reichs nach Ava ven 
It worden, in frühefter Zeit, 1364 von Sagaing dahin, und- 
wen anmittelbar nach Alompra’s Tode von Montzabu aus. 
De Vritten male abeg wurde Ava nad) Verlaffung von Amar 
kspıra (. 06. ©. 238), im Jahre 1822, von dem zulegt re⸗ 
Weka Könige wieder zur Thronftadt erhoben. Sie liegt, nach 
Brinford unter 21° 50° N. Br. und 96° 0 DR. v. Gr. Sie 
lıngwa, Aensua,d. h. Fiſchteich (von Aeng, oder 
Hu, See, und wa oder ua die Oeffnung), weil fie au 
#iten, von denen noch 5 in der Gegend uͤbrig blieben (f. ob. 
& 25), erbaut ward; dieſer Name wurde erft von Hindu .und 

‚und dann auch von Europdern in Ava verdreht, nach 
when nun auch das ganze Königreich genannt wurde, ein 
‚der im Lande felbft ganz unbekannt blieb. In allen 
Beelen Urkunden heißt fie, in Pali: Ratanapura (oderYas 
wa), d. i. die Juwelenſtadt, die Herrfcherin über 
Unnapara &. i. Soldland; im. Dften des Irawadi) und 
kan pa di pa (Kupferland im Weiten des Irawadi). Ihre 
ger tage und Umgebung ift fchon oben näher bezeichnet (f. ob. 
Bo, Ihre Backſteinmauer, die fie umgibt und befeftigt, iſt 
I Juß doch und 10 Fuß did, mit einer Ierrafle, die inners 
lb umberläuft; der äußere Graben -liegt in der heißen Jahres⸗ 
RR ttoden ;;die beiden Geitenflüffe, die zum Irawadi fallen, find 
het deſſe Schugwehr. Der kleinere Stadttheil, gegen N.D., mit 
km Sönigspalafte if am beften gebaut; darin liegt auch der 
Rungv’pan, die Juſtizhalle, dee Lutd' hau oder die Halle des 
the das Arfenal, die Wohnungen der Großen. Die bes 
Anden, umlamfende Mauer diefes Theis ift 20 Fuß hoch. Auy 
— — 


| 
“%) ), Crawfurd Embassy 1. e. p. 177, 313-— 318; cd. Asistis 
. Cakutta T. XVI. p. 271, 277. 





⸗ 


Gras gedeckt; die Haͤuſer der Chefs beſtehen aus Planken 
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ßerhalb derfelben iſt eine. Verpalliſadirung von Tealkholz in gi 
Höhe. Der Jramadi, in Fronte des Manaongs Thores, | 
Sagaing zu, hat eine Breite von 1094 Ellen. 

Die Häufer der Stadt find meiftentheils blos Hätten 


Ziegeldaͤchern; in allem findet fi hiee wol fein halbes Du 
von Wohnhäufern aus Backſteinen und Mörtel aufgeführt. 
Haͤuſer liegen zerſtreut über dem ganzen großen Raum, vice | 
len find ganz leer; dazwifchen liegen 11 Bazars, oder Di 
deren Boutifen gut mit Waaren verfehen find, aus Lao, Ch 
Himdoftan und England. 

Die vielen Tempel mit weißen vergoldeten Thuͤrmen 
der Etädt aus der Ferne einen glänzenden impofanten An 
der aber in der Nähe gänzlich verſchwindet. Der größte 
ben-heißt Logatharbu, er beftcht aus zwei Tempeln in 
und moderner Form; in jenem außer vieleh andern aud ci 
loſſaler fisender Sautama, fein Marmorbild, wie Sym 
für Hielt, fondern aus Sandftein gehauen. An cinem a 
hatte, kurz vor Cramfurds Ankunft, ein Kaufmann n 
Zayat, d. I. eine Halle oder Karamanferai mit vielen Si 
vergoldet und mit Sculptur, fiir cine Summe von 40,000 
== 5000 Pfd. Sterl. angebaut. Mit dem fertigen Werke m 
er dem Könige ein Geſchenk, weil ee ed nicht wagte, das 
Berdienft deffelben für ſich allein zu behalten. 

Sagaing, deflen Page mit feinen vielen Pagoden auf 
Berghöhen am rechten Steomufer fchon oben. befprocdhen 
(f. 06. ©. 226) hat, bei feiner weiten Ausdehnung am lifer 
doch nur wenige Häufer, die zroifhen den Gärten und Ba 
pflanzungen zerftreut liegen. Ava mit feinem Diftriet fi 

Crawfurd, den Strom entlang, auf 6 Stunden (12 Mil 
und landen auf die Hälfte (6 Miles Engl.); den Diftrict 
Amarapura für gleich groß. Auf diefen Raum (288 
DuadratsMites) dehnt fih die Capitale aus; Im Avas 
ſtrict zaͤhlte man, im Jahre 1825, mit den einzelnen Stadtqu 
tieren: 320 Ortſchaften, in Amarapura 45, in Sagai 
146, in Summa 511 Drtfchaften (Myo), mit 46,000 Käufe 
oder Familien, oder mwahrfcheinli 50,000. Jede Familie ju 
Individuen gerechnet, gebe 354,000 Einwohner; alfo 692 Exil 
für jede Ortfchaft, oder 1229 auf eine Engl. Auad. Mile. Di 
Population, fa ganz in der Refidenznähe, bleibt noch imm 


v 

























Diie Reſidenz Ava. 0299 
namen gering: die Angaben find ms dert ſtaͤdtiſchen Regiſtern 


a Atwen Yun, ober ded Gcheimen Rath genommen. Das ’ 


Inalder Population des ganzen Reiches hiernach gefchägt 
ks. &. 273), kanun nur fehr gering fenn, da die Anficdlung 
airMähe der Gapitale fo große Vortheile darbietet, wie in kei⸗ 
Bu andern Landestheile. Die Zahl der eigentlichen Beruohner 
R kit kurzem wicder verjüngten Stadt und Reſidenz Ava, 
bes: Cramfurd*73) nie erfahren; er berechnet, daß ihr Raum, 
ka fie für fih einnimmt, nur etwa 2 Engl. Q.⸗Miles beträgt, 
Wer noch der meitlänftige Palaft des Könige mitgehoͤrt. Ver⸗ 
Kiht man damit Calcutta, das 12 Engl. Q.⸗Miles Raum 
Baramt, und 300,000 Einwohner hat, fo fann die Stadt Ava, 
Ma fie auch gleich dicht bevoͤlkert wäre, ſchwerlich an 50,000 
ebner enthalten. Wahrſcheinlich hat fie nicht vielmehr als die 
Mr davon; 30,000 möchte der Wahrheit am naͤchſten fommen, 
Eu ud hier ſchwindet die frühere Uebertreibung bei näherer 
g in ein Nichts zufammen. Nur der Glanz des Hos 

wer Großen iſt es, der hier bei. Audienzen und Feſten 7%) 
Ühetn fonnte; die Audienzen bei dem Könige, dem Ihronerben 
tn Prinzen, den Waſſerpalaſt, das Feft des Schifferrennens, 
Rx Eimphantenjagden, die Abfchiedsaudienzen u. f.w., hat Craw⸗ 
Matt mit größerer Befonnenheit und Wahrheit gefchildert, als 


Pia: Vorgänger. Der Zweck. feiner Embaffade war in Folge der 


Wrlüinfigen Feftftellungen im Friedenstractat die Abfchließung eis 
wi Bandelstractats. In den langwierigen Eonferenzen dars 
ler entwickelte fich die ganze Schwäche, Unwiſſenheit, Roheit 
mi falfche Politik des Birmanen⸗Hofes 78). Doc wurden die 
Parcte endlich feftgeftellt, daß Handel und Wandel zwifchen Bris 
Man) Birmanen im Lande frei feyn follte, ohne den Zollbeam⸗ 
Mnch befondere Gelder zu zahlen, daß Auss und Einfuhr von 
Er und Silber, welche erflete bisher verboten war, frei ſeyn 
hl; daß Britifche und Birmanifche Handelsleute gegenfeitig fich 
Kt Handelögefchäfte willen in beiderlei Reichen niederlaffen und 
ah Belieben auch wieder mit Hab und Gut aus dem Lande 
Am dürften. Endlich wurde noch eine nähere Erflärung des 
IBtiten Artikels im Zriedenstractat, in Beziehung anf den nörds 
— — 


")) }. Cuwfard Hmbassy 1. c. p. 318. 29) ebend. ch. V. 
‚9128-147, 153— 159, 165; p. 113—118. 298 etc. ' 
) den. p. 107— 112, 120— 125, 147, 187— 200, 201213, 
216225, 239 — 243, 256 — 260. 
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lich angrenzenden Nach bar ſta at zugegeben. Namlich 

bhir Sing, der Regent von Munipore, wurde alt 

haͤngig von den Birmanen anerkannt; ee möge dort € 
herrſchen wie ex wolle, nur nicht weiter füdwärtg ü 
Stadt Mwe⸗ren (2), und andere Drtfchaften im We ft 
KyenDuen hinausräden, welche Birmanifches Territoriu 
auch folle er neutral bleiben, und weder Birmanifche no 


Britiſche Teuppen in feine Dienfte nehmen. 


Anmerkung. Rotiz von ber Hiſterie bes Birmanen 
hes und bem legten BirmanensKriege 1824 —1 


Nach den oben ſchon angeführten chronologiſchen Epochen 


: Me Birmanen ihre aͤlteſte Kabelhiftorie an bie hiſtoriſchen D 


Gautama Buddha in Indien an (f. ob. S. 285), von beffen 
Zommen- ihre erfte Dynaftie aus Magadha über das Gebirg 
Saintya (JIynteah, f. Aften Bb. III. &. 310, 335 zc.) von ı 
licher Seite ber, abgeleitet wird, bis einer der frommen Könige ! 
Geſchlechtes, Twat ta paung, ber als Reformator der Bub! 
doetrin gilt, feine Refideng in Prome nimmt, X. 443 v. Chr. \ 
(f. od. &. 193), und nad) dem Untergange von befien erfter Dv 
te, die zweite fi) von 107 bis 1300 n. Chr. Geb., auf den 
von Pugan erhebt, deren Tempelmonumente wir in obigem fa 
Icenten. Mit ber Vernichtung dieſer Herrfcher warb eine. neue Di 
fie, zu Panya, die dritte auf ben Thron erhoben, bie aber nu 
egenten zählte, und 56 Jahr nad; ihrer Erhebung bie Stadt Puy 
zgerfiörte. Rad einee Infceription gu Sagaing ?*) fol ber dı 
biefee Panya⸗Regenten, in feinem 5ten Regierungsjahre, buch 
GhinefensHeer zurüdgefchlagen worben ſeyn (ob dies Khubl. 
Khans Feldzug gegen Mien, A. 1272, den M. Polo nennt? f. % 
Bd. II. &, 735). Dies fcheint nur einer ber vielfachen Verſuche: 
Ufirterer Näcparftaaten geivefen zu ſeyn, das Birmanenland zu um! 
jochen, dem nicht ſowol befien Bewohner durch Muth und Energit ! 
berftand Teifteten, Tonbern vielmehr bie natärtiche Schugmwehr 
Wiübniffe und des Gebirgslandes, von denen es nordwaͤrts auf dl 
Seiten umgeben ift. Die Gefchichte gebenkt eines frübern Ginfalls d 
Jahre 1233, und biefes ſchimpflichſten, den fie nicht in dos Jahr 12 
fonbern in das Jahr 12377 ſetzt, in welchem aber bie Chineſen am x 
teften gegen Süden, bis Ava, vorgebrungen ſeyn follen, das je ! 
Polo audy wirklich bei diefee Gelegenheit beſch eibt. Aus biefer Zeit | 
noch die Birmanifche Provinz, im S. W. von Ava; bis heute thren G 





«ıe) J. Crawfard Embassy 1. c. p. 492, . 
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Ben Ramen Taru ? Mau 72) (b. h. Shinefifäe eondzunge 
wIramadi gebildet) beibehalten haben. 

Bir mad dreißig Jahre vor dem Tode des letten Kürten ‚von Par 
88, fheint eine neue Dynaftie, ald Rivalin, fih neben jener zu 
ing und Chitkaing erhoben zu hahen, um das Jahr 1322.: 
ksierte Dynaftie dauerte aber, während 6 Regenten, nus einige. 
Das, bis im Jahre 1364 Sagaing und Panya zerflört wur⸗ 
a,ond wieder eine neue Dynaſtie, bie fünfte, ihre Reſidenz 
u 10a verlegte. Hier in Ava follen 29 Regenten einander gefolgt 
en di, bis Cude bed XVII. Sahrhunberts, mächtig genug wurden und: 
ch Pege überwältigten. Die Rache bafür biieb nicht aus; Pegu's 
Aajile haben wir oben (S. 186) angefuͤhrt, und. baß einer ber Bir⸗ 
matleige, jm Jahre 1733, enon ihnen. in, Gefangenfchaft nad) -Yegın 
Mitt wurde, was ſich 1752 wiederholte. Diefes ift das Signal zur 
Ihınation der Birmanenberrfhaft unter dem Helden, 
wifurpatoe Alompra, bem Stifter ber gegenwärtig herr⸗ 
Harn Dynaftie, mit welcher exft ihre genauere Hiſtorie beginnt." - 

Rırama ?*), ober bie großen Marama, im Gegenfag der 
Km Barama, wie ſich bie Bewohner von Rathein (b. i. Ara⸗ 
“uam, jft feit den Iegten Jahrhunderten bie eigene Benennung: 
a helles geroefen, die in Mranma ober Myanma (daher Myen, 
ERarco Polo, f. Aſien Bd. III. ©. 746) zufammengezogen: wird, 
"SR Rame wurde in der. Perſiſchen Sprache, welche zu Golond Sy⸗ 
wit die ber diplomatiſchen Verhandlungen war, in Birme unb 
Yirman im Plural, duch die Briten verdreht, was bei Hindu 
time und Barma bei Portugiefen, Brema (f. Aſien Wh. III. 
* 191, 1224) bei Italienern Biamma bhießs was bie moderne, 
zerebart der Briten in Burman, Burmefen« Reid) wieder giebt 
Klin 8. 11. S. 1924.) 

dt Drud dieſer Mranma’s, ober Birmanen, unter dem 
34 dr Peguer, rief einen heldenmuͤthigen Landmann aus dem Dorfe 
Bılfobo (fprich Montabo) zu den Waffen; er fammelte eine Schaar 
M Ynhängern, verjagte ben Feind und beftieg ben Herrſcherthron, ſich 
GR den Ghemtitel Alompra (richtiger Alaongeb’hura, d. h. 
a Buddha beffimme) 7°), eine Art. Bergdtterung, gebend. Ge: 
en ihlaun, voll Chrgeiz, aber tapfer und glüdtich, ohne Graufamteit,, 
Berzeihnet im Gabinet, wie auf dem Schlachtfelde. Rach ber Grobes 
Rn von Yegu, 1757, sen er, der immer unter dieſem Zitel genannt 
— 

”) I. Crwlurd Kmbazay 1. e p. 498. ° **) Vr. Hamilton Acc. 
ia Kdinb, Phil. Journ. 1820. Pol. H. p. 264, P. San Germano 


ten L c. p. 3% *'°) J. Crawfurd Embassy L. c. p. 442 
WR; P. San Germano L cp. 48-87. u 


> 


zu dauernden Thronfehden und blutigen Empdrungen bis in bie G 


/ 


Prieſter fagte Buchanan an 300,000, und zu Symes Set n 
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oird, auch gegen: Slam, deſſen Kduig ihm eine Prinzefſin zur Be 
zu geben verweigert hatte. Aber eine Krankheit noͤthigte ihn, 
Grenze von Siam, zur umkehr nad Pegu, wo tr nad adytä 
fiegrieicher Herrſchaft ftard. Sein letzter Wille, den er noch v 
licher als Alexandets iſeinen Feldherrn mittheilte, war, daß feine “ 
einer nad dem andern: den Thron befteigen follten, was ber d 


wart blieb. 

2) Uparaje: CAnaundopra bei San Germano), fein Alt 
Sohn, folgte ihm s aber unter ‚beftändigen Bebeltionen regiert ei 
beri Sabre. 

Z) Deffn Bruber Sembuen, richtiger Stans p’bruf 

Geeig Sen p'hya'ſihrn, d. h. König ber weißen Eephanten) 
SZempiuscien bei Pater San Germano), regiert 12 Jahre 
verlegt im dritten Tähre feine Reſidenz nad Ava. Er ift es, m 
das Land der Caſſay (Eaffe bei San Germano) im R 
oder Munipore, 177%, mit Keuer und Schwert verbeert, um 
vlele Ueberfälle gegen die Birmanen zu züchtigen. Niemals wurde 
fen Vildniſſe unterjocht, wol aber ſehr viele Gaffayer (ein Dun 






















biefee noch 100,000 derfelben in Ava) **°) als Gefangene nad X 
ſchleppt und dort angefiedelt. Darauf-übergog er au Siam, 
ben an Alompra gefobten Tribut verfagte, mit Krieg, und ü 
pelte durch Verrath innerer Factionen ſelbſt die Capitale Yutki 
Men Bd. III. ©. 1083, 1182, 1194), aus ber er nnermeßliche 
und vfele Gefangene als Selaven entführte, zugleich behauptete er 
gul und Tenaſferim. Zweimal widerftand er ben Angriffen ber Gt 
ſenaMacht (1767), die ihn von Yınnan herab überfielen, und 
Sandaporis von Laos (b. h. bie Zabua's, ober Prinzen 
Sanffchang; ober Suͤd⸗Laos, f. Aſten Bd. Bd. FI. ©&. 1239) von 
bedroht, Wurden ihm tributpflihtig. Auh er farb auf ei 
Kriegszuge gegen Slam. Einen Ehinefenüberfalt fegen die A 
Yen der Birmanen auch während 3 Zahren, von 1776 — 1780, akır 
glänzend auch Col. Symes die Heldenthaten der Birmanen bei di 
Gelegenheit beſchreibt, fo fand Craw furd body gerade das Gegen 
als Wahrheit. Die Birmanen zogen füch feig und ſchimpflich zurüd, 
aber auch die Ghinefen ſich ohne weitere Abtretung von Seiten bed 
manengebietes wieder zuruͤckgezogen, fo ſtellten dieſe, den Briten, bei 
Unterhandlungen über ben Fricbenstractat, 1826, jenes Benehmen 
Ghinefen ale mufterbaft- und nachahmungswerth von doili 





#80) Fr. (Buchanen an) Hamilton A Acoount of Asım in Annals ot ( 
Lit. Lond. 1820. Vol, I. p. 26 
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8 Rafiomen vor, nämlich als Gteger eine anfprudhstofe Dee 
ur. s ot ur 
4) Defien aͤlteſter Sohn Sen Eu fa (Zinguza bei Ean Germano) 
Ba de, im Jahre 17765 er hatte nur Rebellionen feiner Oheime und’ 
Mer ın dämpfen, die er exilirte; er überließ fi dem Trunk, bem 
aizen der agb,’ der Fiſcherei, und warb nad) 5 Jahren von feis 
I Oheim . ? . 
) Paongoya geftärzt, ber ihn mit allen feinen Soncubinen ers 
Aber diefen traf, nad 7 Tagen feiner Herrfchaft ſchon, baffelbe 
darch 


9 pa dun mang, ober Monta vakri (Badonſachan bei 
u Fetrmano), den dritten Sohn Alompra's, der von 1781 bis 
Wrgiert, aber nach furchtbarem Blutvergießen, in feiner eigenen Fa⸗ 
a; Reſtdenz von Ava nad Xmarapura verlegte (f. oben 

U. Bon Colonel Symes (1795), Capt. Sor und Major Can⸗ 
Ümi109) wird er als kluger Megent gerühmtz aber San'&ers 
wur ihädert ihn als einen hochmuͤthigen, prahleriſchen, feigen Pros 
Natqer. Nach Gruͤndung von Amarapura eroberte er Aracan 
GAaE. 237), aber es follte auch Stam unterjcht, dann Yüns 
Wi kintpflichtig gemacht werben, barauf erftärte er feinen Truppen, 
tm die Briten und ganz Indien unterwerfen. Mit einem 
Mt x2 100,000 Dann, und bem ganzen Hofe, famt bem Harem, 
Ye gigen Siam, ergriff aber an der @renze, vor dem anrüdenden 
la, die Flucht mit großem Verluſte. Nun traten bie verfdyiebenen 
Sat, oder einheimifchen Zürften von &a08 gegen ihn auf, einer 
M dem andern fiel von ihm ab, und fie führten, mit Belftand 'von 
ka, 9 i8 10 Jahre gegen ihn Grenzeriege. Nur ber unkriegeriſche 
Ba vr Siamefen Könige, meint Pater San Germano, habe das 
Mami vom Untergange gerettet. | Bu 

N Seit dem Jahre 1819 folgte jenem fein Enkel, der Sohn des 
kmerken Ing {de men, In ber Regierung, der aus bloßen Grillen, 
tee fine Wahrfager beftätisten, Amarapura wieder, im Sabre 
9, verlieh und nad dem ditern Ava zurüdtehrte. Ohne Weisheit, 
Bit eines Megenten, ignorant Aber bie wehren Intereffen feines 
N, vol Arroganz eines Halbbarbaren, erweiterte er feine Macht ge⸗ 
Ude nördlichen Grenzſtaaten, unterwarf fi ganz Aracan, ımb 
taridhen Gebirgsſtaaten Caſſay, Cachar, Afam und Jain⸗ 
N, dB gegen die Grenzen von Dſchittagong und Bengalen. 
R Inskeeitung in bie armen und zu fernen Länder, flatt ihre Macht 
vetgriern, führte die Schwächung und den Verfall der Birmanıne 
rhbeft ur um fo ſchneller herbei, ba fie zu roh und ungefchidt was 
Rd die überfallenen Laͤndergebiete unterjocht zu erhalten, und fich 
M, im Gefüht ihres Uebermuthes und ihrer fcheinharen Groͤße, Leine 
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Grenze gegen Ihren verhaßten Rachbar Im Nordweſten, bie Brit 
zu fegen im Stande waren, Die Grenzftreitigteiten, in welde ſie 
durch mit den Britifchen Territorien geriethen, führten ihre Beſit 
und Demüthigung herbei. Schon feit längerer Zeit hatten jene Er 
zung von Aracan unb bie leberfälle ber norbweftlichen Gebirgsſte 
die Birmanen, den Grenzen bee Britifchen Territorit 
Indien fo nahe gebradht, daß Grenzftreitigleiten in jenen 
wilbniffen unvermeidlich waren, und der Krieg, 1824 bis 1826, nur 
endliche Ausbruch einer langen Sucaffion von Mißverftändnifien 
Differenzen feyn mußte, bie nicht mehr, wie es das Britiſche Ge: 
nement am Ganges mehrmals verfucht, unter Lord Minto 1812, 
Haſtings 1818 (dad bie Koflen und Gefahren eines Bruches mi 
nem fo mädjtigen Rachbar fcheute), auf eine friedliche Weiſe beik 
ſchienen. Dem erſten Verſuch frieblicher, Unterkandlungen mit 
Birmanen unter Golonel Symes 1795, bei denen ſchon fruͤhzeiti 
Capt. Bakers Embaffade an den Hof Alompra’® im Jahre 17557, 
Meinung ***) ſich feftgeftellt hatte, eine Rage weißer Menſchen brot 
nen Berderben, und die Briten, ein böfes Volk, werde ihnen wie 
Bengalefen mitfpielen, folgten die von Gapt. Cox **), und Col. € 
mes (1802) zum zweiten male, ohne günftigen Erfolg, aud die 
Major Sanning (1809), welche alle in der Hauptſache, einer Fri 
chen Annäherung und eines gegenfeitigen Berftänbniffts ber gemeinia: 
Intereſſen, fruchtlos blieben. Mehrere Jahre wiederholte Irrungen 
der Nordgrenze Aracans, welche ber Naaf⸗Fluß gegen das Brit 
Territorium von Dſchittagong (unter 210 N.Br.) bildete, fühı 
zu erufthafteren Demonftrationen ; Glephantenjäger ber oftintil 
Sompagnie, in ben Wäldern ber Oftgrenge, wurben von den Birm 
fefigenommen ; Schiffer '’), bie im Naaf⸗Fluſſe, als Vritiſcht 
terthanen einliefen, und den Birmanen den geforderten Boll als 
zig verweigerten, wurden erfhoffen (im J. 1823)3 bie Britifce 
auf der Heinen Fluß⸗Inſel daſelbſt, Shapuri, bie feit 1790 im 
der Briten war, mit welchem Recht bleibt dahin geftellt, von einem 8 
manensGorp®, auf königlichen Befehl (24. Sept. 1823) überfallen, 
ſtatt der Reclamationen von Britifcher Seite, von bem Gouverneur I 
tans zur Antwort gegeben: ber König von Ava werde von Aſame 
in Bengalen einfallen, und eben fo Dacca und Murfhababad befe 
Auf ganz Dfdittagong und Dacca machte der Birmanen A! 
die nächften Anfprüche, weil biefe Landfchaften ein ft zum Königen 
























1) 3. Crawford Embassy I. c. p. 51. 2) Capt. Hiram C 
‚Journal of a Residence in the Burman Empire at Amara 
Lond. 1821. 8. * *®°) H. H. Wilson Burasse War L c. 
‚storic Sketch I. c. p. 9, 10 etc. 
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Isacan gefäten, Moda Bunbela, ein Großofficier von Ginfiuß 
p Loa⸗ Hoſe, ber das erſte Britiſche Grenzeommando mit feinem in 
can gefammelten Heere flug, ließ alle Britifche Dfficiere maffas 
‚und führte die golbnen Feſſeln bei fich, in denen ber Generals 
| von Indien nach Ava geführt werben ſollte. Wirklich hats 
Kie Sommanbos ber Wirmanens Heere zu gleicher Zeit Munipore 
Bilam befegt (f. Aſien Bd. II. S. 336)3 fie hatten die Gebirge⸗ 
il unb Syntea überfallen, welche einige Monate vorher, 
mier Britifcher Protection ſtehend proclamirt waren. Ihre Vorpoften 
Im fon deil Ramu, im S. von Dſchittagong, ſiegreich gegen bie 
Ba saufen und bedrehten, von bort aus, bie Britiſchen Diftricte von 
perah unb Sylhet. Bengalen war hierdurch fo in Schreden 
„daß bie Bewohner ber Dftfeite des Gangeslandes Thon mit 
„Hab' und But auf die Weftfeite in die Zeften flüchteten, um 
Acheüberfall eindringenber, mächtiger Barbaren zu entgehen und 
Caleuttas felbſt waren nicht ohne Angfl eines Ueber⸗ 
Dem prämebitisten Kriege am Ava= Hofe, ben bie Partei bes 
u Bundela in Amarapura beherrfchte, kamen bie Rriegsers. 
u’) des General⸗Gouverneurs, Lord Amherfi in Indien, am 
Bi 1824, die Fchnellen Operationen in Afam (f. Aſien Bb. III. 
186-339), wie die Erſcheinung ber Kriegsflotte in Rangun, 
Iien am 19ten Mai 1824 ſich bei der erſten Canonade (f. oben 
19) an General Campbell ergeben mußte, zuvor. Die Nach⸗ 
um Yale Ranguns und der Einnahme Aſams, zwang alle 
Aracan und Ramu vorgefchobenen Gorps der Birmanen, zur 
nitatrirung ihrer Macht in den Umgebungen von Prome unb 
gen, um Ava zu fchügen. Cine färkere Truppenanzahl ber 
kan (in allem nur 20,000 Dann; 12,000 WBengalen, 6000 von Mas 
6,2000 von Bombay) würde die Gampagne vielleidht um ein Jahr 
Härzt haben 3 die Epidemien in Gmeral Sampbells Lagern in 
Kieberlande, während ber naffen Sahreszeit, vom Juli bis No⸗ 
aber 1824, waren ungemein verderblich. Dennoch waren die drei⸗ 
kn bintigen Siege im Januar (1825, 1. Jan., 7. San., 14. Ian.) 
Kangun, gegen bie größten Heere Mahe Bundelas (60,000 Mann), 
‚tie ſaſt ohne Schwertſtreich erfolgte WBefignahme der Häfen von 
weni, Tavoy und Martaban, hinreichend, um ben Feind zu 
Ya, ber am 24. Febr. 1825 ſchon Prome räumte (f. ob. S. 1930. 
iberfhwenmungen verzögerten das Weiterrüden. Die Unterhands 
nen; Vaffenſtillſtandes wurden am W. Octob wieder abgebro⸗ 
— > 


RBH Wilson Documents. Nostrative of the Burmese War- etc. 
Calcıtta 1827. 4.; Major Snodgrass Narralive of the Bur- 
nee War detailing the Operations ete..Lond. 1827. 4 
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chen; bie Britifche Armee drang, da keine ber gerfprengten Birmo 
‚ Zeuppen mehr zum Fechten und zum Stillſtehen zu bringen waren, 
ia Beine Affairen verwidelt, raſch bis Yandabo (f. ob. S. 20) 
wo, am 30. Dec. 1825, bie Unterhandlungen begannen, bie im Fri 
tractat am 3. Ian. 1826 fchon unterzeichnet waren, aber wegen 
gereien der Birmanifhen Parteigänger unter den Geſchaͤftefuͤhrern 
am 24. Febr. 1826, bie Unterzeichnung des Königs erhielten. Die 
fentlichen Puncte waren: 1) Berzichtleifting auf die noͤrdli 
Bebirgsftaaten (Afien Bb. III. &.339), V Abtretung dei 
nigreichs Aracan, inclufive ber Inſeln Ramel, Cheduda 
ber Landſchaft Sandoway an bie Briten, fo, daß bie Aracas 
birge bie politifche Grenze beider Gtoaten bilden follen. 3) 
tretung.der drei füdlihen Käftenprovingen, Be, Ta 
und Martaben. (f. ob. S. 104). 4) Zahlung als Kriegs: 
ſchaͤ bigung von 1 Grore Rupies (eine Million Pfd. Stert.). 5) 
genfeitige Aufnahme acerebirter Miniſter⸗Reſidenten, mit ei 
Gefolge bis zu 50 Perſonen, bei beiden contrapirenden Mächten. 
Handelsfreiheiten, die in einem befonbern Handelstractat 
abzuſchließen fpätsrhin I. © vamfurb im Jahre 1826 beauftragt 
(fr ob. ©. 158). \ 

Durch das glängenbe Reſultat dieſes Feldzuges wurde Englard 
lerdings mit neuen Schulden und Erweiterung ſeiner Territorien 
ſtet, die man ihm vor dem Ausgange bed Krieges für mehr beſchw 
als vortheilhaft anrechnete, weshalb ſich allgemeine Vorwuͤrfe gegen 
Unternehmen des Gouvernements erhoben. Das guͤnſtige Refaltat 
aber jene befchwichtigt. Die Entfernung ber Birmanifchen Reid 
zen von ben Bengalifchen giebt dieſen allerdings eine weit größere 
cherheit, als fie früher hatten. Die Aquifition der Hafenzei 
Geſtade von Aracan bis Mergui ſichert alle commerciellen 
nehmungen ber Bengaliſchen Seite, und verknuͤpft fie gu einem 6 
zen mit ben: Kolonien in Pulo Penang, mit Malacca und 6 
gapore, was als ein unſchaͤtzbarer Zuwachs des Beitiſchen Ha 
angefehen werden Tann. Den Beſitz von Aracan ſieht man al 
Gompenfation bed Berluftes von Sumatra an, ber freie Inga 
ben Zealwäldern, für den Flottenbau, war für bie Beitif 
Marine in Indien notzwendig. Der Einfluß der Europder auf 
Civiliſation von Aſam und die Gebirgsſtaaten, iſt weit beder 
der geworden, fo wie durch die Behauptung der Unabhängigkit 
Staates von Munipore, weldes als dee Schlüſſel der Lar 
communication, zwiſchen Bengalen buch Afam, mit I 
gelten Bann, auch die Annäherung, auf der Lanbfeite, mit der GI 
nefifhen Srenzproving Yünnan gebahnt, fo daß von Ber 
len aus, felbft eine Moͤgſichkeit des directen Berkehrs bu 



























Das Geſtadeland Aracan. 307 


Buzipore über Whanmıq zu den probuctenzeichen, &hinefifchen, 
atinentalen Provinzen, dadurch moͤglich getvosben wäre, wenn 
bie Demäthigung des Radıbars, der Majeſtaͤt des weißen Elephan⸗ 
und des gofbnen Fußes, bie Politik des hHimmlifchen Keicher, 
Mi Ehina's, noch vorfidtiger und gurüdhältenber gegen 
Borhzingen biefer in China verhaßten Europaiſchen ſoocrea 
baren gemacht haͤtte. 


Siebentes Kapitel 


vg 21 


Das Geftadeland Aracan Ratpaing), 
e fh 9% 
; ueberſicht. 


das Irawadi⸗Thal mit feinem zugehörigen Stromgesiete 
WM, auf der Weſtſeite, durch das große Meridianges 
Me (ſ. Afien Bd. I. S. 908) der Küftenfetten von 
“an von dem nahen Beftadelande abgefchieden, welches 
Pin dem Cap Negrais bis zum Naaf⸗Fluſſe (16° 2° His 
FEN Br), vom Königreich Aracan eingenommen 
DR, von da an aber nordwärts, bis zu den Sunder⸗ 
Bands des Ganges: Deltas, unter dem Namen Dfhittas 
9235, feit 1760, als zum Britifchen Bengalen gehörig befannt 
Jene politifche Grenze fällt zwar weg, fei der Abtretung dies 
Iracans an die Briten, durch den Friedenstractat 
Ben Yandabo (f. 06. &. 306); aber die Unkenntniß und Bers 
Wrtung der Landfchaft Son da an, ſuͤdwaͤrts, wird noch längere 
BU, als Folge des vorhergegangenen Zuflandes unter der zerflds 
ren Birmanenberrfchaft, fortdauern. Sowol die Kartenzeich⸗ 
Bug, ald die Landesfenntniß dee Aracanifchen Gebiete, iſt bis 
Retna ſehr fragmentgrifeh, und läßt kaum von den größten Ir⸗ 
Günern befreit, hie und da erft erblickt, nur an der Küfte hin 
Mdifft, aber in feinen continentalen Theilen faum bekannt, noch 
Kr vieles, Hinfichtlich genauerer Kenntniß, gu wünfchen übrig. 
Edunen hier nur einzelne, mit größerer Sorgfalt geſammelte 
— — 
“) Capt. Lows Gemetal Remarks on ihe Coast of Aracan, cem- 


munie, by Capt. Beaofort in The Journal of tlıe Royal Geograph, 
of London, Lond. 1831. Vol. I, p. 173— 179, 
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Notizen mittheilen, die und erft feit Sem Feldzuge der Brit 
in Aracan .(feit. 1824) auf mehr authentifchem Wege, aus 
Berishten der Behörden oder einzelner Expeditionen zuärfom 
ſind, da die: meiſten frühen. Nachrichten zu unzuverlaͤſſig 
mnveilfländig nrhlieben, waren, um auch nur-einigermaßen c 
richtige und befriedigende Vorſtellung dieſes Gebietes zu erwed 

Aracan nimmt nah) Schägung der Briten ein Areal 
11,000 bei Paton*%), 16,000 bei Crawfurd, Engl. Quatı 
meilen ein; Br Jah genaue, nung giebt für 
Feſtland von Aracan "60D geogr. Auddrätineien, für die 
fein 60, worunter dieitteiden: groͤßtkn Ramri 28 und Tſo 
duba 10 einnehmen. Won diefem Raume bemerft Ch. ? 
ton, dem wir die genaueften, nenern, amtlichen Nachrichten i 
Aracan verdanken, if faum der zweihundertſte Theil 
gebaut, der größere Theil ift, vom Fuß Der Gebirge bis; 
Meere, eine Waldwildniß (ein Sunderban oder Sundi 
bund, d.i. dem Ganges; Delta vergleichbar), und der einzig mi 
liche. Verkehr, der fehr wenigen dort angefiedelten Drtfchaften 
tereinander iſt zu Waller. 

Grenzen find: im Often das Grenggebirge, deſſen a 
meiner Name Yuma Dong if; im Welten das Meer d 
Bengaliſchen Golfs; gegen Norden der Naaf⸗Fluß um 
Gebirge von Wyli oder Waili an der Duelle des Mreof 
Gegen Süden wird Aracan bis zum Cap Neyratis (M 
Daen, oder Madain Garit der Birmanen) in ſehr ſch 
auslaufendem Kuͤſtenſtriche von derſelben Grenzkette, von 
und Pegu, getrennt. Hier iſt dad Suͤdende dieſer Gre 
. kette upter 160 N. Br. genau zu beſtimmen; die Mordrr 
zweigung derfelben über 21° und 2° N.Br. hinaus, iftn 
unbeftimmt und wenig befannt, obwol fie ſich dort unbezweif 
an das Stufenland von Dſchittagong anlehnt. 

Dieſes Aracan⸗Gebirge, oder YumaDong Don 
Toung, Taong, d. h. Berg, Fels im Binmanifchen), nr 
Eramfurd auch Yaoma und Bokaong (Yeo manten 
bei Law). Er ſagt, es beſtehe vorzuͤglich aus Urgebirg, Grani 
and Schiefer, deſſen hoͤchſte Piks bis zur Höhe von 2000 













“se, Ch. Paton Sub Oommissiopar in Aracan Historical and stalı 
stical Sketch of Aracan in Asiatio Researches, Calcutta 188, 
Vol. XVI. p. 353; Crawfurd Embassy L.c. p. #22; Bergheut 
dinter gdien S. %. 
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%0 Zah aufkeigen. In der füdlichen Haͤlfte fteht diefe Grenz: 
te dem Weſtgeſtade zu nahe, als daß "andere als nur fehr 
ze Küftenflüffe, nur Waldbäche, ihr unmittelbar zum Meere 
wmurzen tönnten. Diefer enge Küp:nftrich reicht vom Cap 
kyrais und dem Küftenorte Ghoa, nordwaͤrts bie Sandor 
ur (18° 30° M.Br.) und heißt Provinz; Sandoway, oder 
höger, Gebiet Than dwa bei Eramfurd, oder Tongs 
men®”), denn auch hier ift die Schreibweife der Namen we⸗ 
2 der verfchiedenen Ausfprachen und verfchiedenen Alphabete 
K bei Birmanen hoͤchſt ſchwankend. 

Nordwaͤrts von Sandoway, bis zur Mündung des Ara⸗ 
in und Naaf⸗Fluſſes, folgt ein mehr zerriſſenes Kuͤſten⸗ 
kin, mit vielen vorliegenden, größern und kleinern Infeln, un: 
Bimen Tſcheduba (Cheduba, Manaong bei Birmanen) 
BXamri (Ramree, oder Yumbe miu), diefe nur durch 
kn mgen Meeresarın oder Creek vom Gontinente getrennt, die 

dften. find. Hier iff die Küfte von ſchr vielen Gebirge: 

sa, Khftenfläflen, $iordengleichen, engen Meeresbuchten und 
Int labyrinthiſch durchfihnitten, an denen zwifchen 19, und 
FNBL die Küftenorte Tongho, Aeng und Talak etwas 
ktih vom legteren Parallel fiegen. Der einzige große Strom 
m Bedentung iſt derjenige, an deſſen Zerſpaltung in mehrere 
I, nahe dem Deltaboden deſſelben, im Abſtande von etwa 12 
Bat. Meilen (50 Miles Engl.) vom Meere, die Stadt Aracan 
Rathaing) erbaut ift, die Eapitale des Landes, von welcher 
un Fuß denNamen erhielten. Dieſer Aracan-Strom, 
X fichente jener Parallelſtroͤme (ſ. Afien Bd. 1. S. 908), 
it in feinem obern Laufe Kula Deing, Kotadyne Kala— 
93, und entſpringt nördlich von 23° N. Br., alfo weit aus 
ithalb des Koͤnigreichs Aracan, in den Berggruppen ſuͤd⸗ 
is des Surmah⸗Stromes, welche Muin Mua genannt wer⸗ 
ia. Er tritt alſo aus der ſuͤdweſtlichen Verz'wergang «8 
derglandes von Munipur und Cachar hervor, undilkennt 
ea dieſer im Weſten das Stufenfand von Dfdhittagung, 
die anf feinem Weſtufer gemeffenen Berghoͤhen, grg 4 

„zwiſchen 2000 bis 5600 Fuß hoch emporfteigen (Bau 

—8 s6oo Fuß; Poramidenberg 3260; Tynnberg 3000; 
— — 


"') Calcutta Govern. Gaz. April 23. 1827. in H. H, Wilson Bur- 
nat War 1. :c. App. Nr. 29: p. XXXVI. 
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Badgong 2250, und dicht neben diefem im Süden Nam 
berg 2160 Fuß). Die Höhen auf deflen Oftufer, ebenfalls 
Nord gegen Süd ſtreichend, ſchließen aber unter dem Nam 
der Apu mi tu piu fi füdmärts an die YumasKette 
Erft nachdem er diefen obern Lauf in uns unbefannter Ri 
niß durchzogen Hat, tritt der Aracans Fluß, unter dem Nam 
Huritung, im Dften des 8340 Fuß hohen ifolirt liegenden T 
felbergs im Aracangebiete ein, und nimmt bei Para 
einen noch namenlofen. linken Zuflug ans dem Gebirge 
Kyen zu fih auf, ehe er an der Stadt Aracan vorüber fü 
Auch diefer namenloſe Seitenftrom durcheilt ein Längenthal 
N. nah S. Die ganze Länge des Stromlaufes kann 
60 geogr. Meilen betragen; er gehört alfo, der Größe wach, 
den unbedeutendern Fluͤſſen und fönnte der, Natur feines eng 
Laͤngenthales, wie feiner Größe nach, dem TanafferimStron 
(f. oben S. 111) verglichen werden, von dem er fich nur weft 
lich dadurch unterfiheidet, daß er ſich nicht erfl im Knie gg 
Weſt wendet, wie jener, fondern direct gegen Sad von! 
Stadt Aracan, In viele Arme zerfpaltend, zum Meere ergit 
und viele Mündungsinfeln, Sandbaͤnke, mit Waldungen, lin 
fen, Sümpfen (Sunderbunds) vorliegen hat. Die beſch 
lie Zugänglichkeit dieſes Deltabodens, durch welchen wie im le 
ten Birmanenkriege nur Fleinere SFlotillen (des Commodore H 
yes) ftromauf, Iandein bis zur Capitale vordringen koͤnnen, 
nah Aler. Hamilton's By) Angabe zu Anfang des 
Jahrhunderts anders geweſen feyn mag, läßt von ihm 
Vortheile für den Großhandel als für die Bewäfferung 
Agricultur des Binnenlandes erwarten. Die naͤchſten bei 
Fluͤſſe im N.W. von Aracan, der Myu und der Haaf(Now 
haben, wie mehrere der-Aracan » Flüffe, fehr weite Muͤndun 
aber nur einen, fehr kurzen Lauf; fie maren bisher nur 


bekan 
* obengenannte Tafelberg, 8340 Fuß uͤb. d. M 




















fi das Ihal des Aracan Stroms im Dften von 
Des, Miu im Weſten, deſſen unterer Lauf jedoch durch mehr 
Exitenarme wieder in Verbindung mit dem Deltaboden von 
nem zu ſtehen ſcheint. Diefer Myu oder Meyu (d. h. Mate 





“20 — Acoount ote. Baäinburgh 372 
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‚er der Große Fluß, war. früher auf feiner Karte gezeichnet, 
Mb dat er an der Mündung eine Breite. von mehr ale zwei 
Stunden (5 Engl. Miles). Durdy die etwa 3 geogr. DR. . 

Mil. Engl.) breite Inſel Akpab, It die weite Mündung des 

a geſchieden von der im Oſten liegenden, weiten - Mündung 
Dreatung, des weitlichen Armes des Aracan⸗Fluſſes, 
Maͤndung bier His 5 Stunden Breite gewinnt. Ein Quer; 

al der beide breite Mindungen verbindet und im Norden 
Juſel Aky ab vorüberzieht und fie vom Veſtlande abfcheidet, 
such die Changkrein Inſel bekannt geworden, weil. bier 


ksten Birmanentriege ein Hauptfammelplag® der Brir . 







Land s und Seetruppen war. Das Landheer des Ges 
Morrifon fam vom Norden ber, vom Naafs Fluffe, auf 
kandwege dicht an der Küfte, die es ſich überall erſt durch 
| ‚Brüdenwerfen, Wegbau allee Art ‚bahnen mußte, mos 
Muh das Borrüden fehe aufgehalten wurde. Seit dem iften 
IR. 1825 fegte das Beer, aus Dſchittagong kommend, über 
inte Muͤndung des NaafsZluffes und nahm an deflen 
Bokiten Ufer Beſitz von der Stadt Mungdu, welche die 
Bananen verlaffen hatten. Die Leberfchiffung der Artillerie und 
Bazage, wie der Heerden und des Proviants über den Naaf war 
Bihlım, fo, daß der Zug erft am 12ten Februar weiter gchen 
dat. Bon Mungdu retiritten die Birmanens Tenppen quer 
Burh das Land, über Lawadong, eine Stockade am oben 
Bıunah Aracan Stadt, wohin beffere Landwege führten. 
Cum Morrifon führte aber fein Yandheer, abfichtlich, 
dem Geſtade hin, weil es nur auf diefe Weife in feinen 
digſten Bedärfniffen von einer begleitenden Flottille uns 
Kfupt werden konnte. So waren zu dem Marfche, von der 
raf-Muͤndung bis zur Myus Mündung, 5 Tagereifen noth⸗ 
zadig, wo man am 22ften Febr. ankam, indeß ein Sturm bie 
diettille nach allen Winden zerftreute. Sener, vor den Gefahren 
di dußern Hlippigen Meeres geſchuͤtzte, Quercanal, wurde bei 
Chang krein zur Eoncentration der Britiſchen Streitkräfte ges 
wählt; denn er ward fchiffbar befunden und führte zumächft ofts 
ws zu den Mündungen des Aracan-Fluſſes, von denen aus 
be Hauptſtadt des Landes attakkirt werden follte. Dies gefchahe 
auch, nachdem die wieder wereinigte Lands und Seemacht von ih⸗ 


nn 


') HH, Wilson Barınese Wer oto. Historic. Sketch p. 52, 53. 


"  Beuer fangen, das fih dann mit der größten Napidität wei 
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rem Lagerorte Changekrein⸗FInſel, am 20fen Maͤrz 
Jahres, gegen den Dften zue Weiterführung des Kricges 
+ brochen war, durch welchen wir zuerft topographifh mit 
Localitäten bekannt geworben find. Der Brief eines Offici 
diefem Feldzuge, vom 1. März WW), bemerkt, daß die große 
dung des Myu Fluffes cher einem Binnen » See gleiche, 
Wege zu ihr fandig und tief und fehe beſchwerlich waren 
Transport der Kanonen durch vorgefpannte Dchfenzlige. 
Landungsplatz daſelbſt fey trefflich, eine Meine Bai von h 
Sande, durch welche Lager von Schieferfels hindurch 
Sandftein und Schiefergebirg bilde uͤberall an der 
Aracans die Hauptmaffen, von Dfehittagong an ſuͤdwaͤ 
man zu dem Granitgebirg und den vielen zerplitterten, 
genden Sranitinfeln vordringe. Der Sandſtein ift vol M 
* lager, die Berge find ſehr fruchtbar, mit den uͤppigſten 
bedeckt, deren einzelne Baumftämme jedoch weder an Höhe 
Dicke der Mächtigkeit der Waldungen Sumatras zu vergl 
find. Am Fuße der Küftenhöhen jiehen fich dicht bewa 
Grasebenen hin, die in der trodnen Jahreszeit fehr 


breitet, und bei zunchmenden Winden einem ganzen Lag 
einem Artilleries Dart nur zu leicht die größte Gefahr 

Miele diefee Ebenen fehienen um den Myu⸗Fluß in. fruͤhern 
ten Reisfelder gewefen zu fen, die aber durch die Tyrann 
Birmanen, wie dad ganze Land, entvölfert und verddet 
als die Briten hier durchzogen. Derfelbe Beobachter 6 
wie außerordentlich die ganze Strecke vom Myu, nordwaͤr 
Mungdu mit Creeks und Nullahs zerſchnitten ſey, in 
großer Reichthum von Fiſchen und den delicateſten Auſtern 
lihe Nahrung gebe, fo wie vieles und gutes Wildpret in Wo 
- Bufch und Feld, In den Waffern an der Mündung des Mı 
fahe man ſehr Häufig den Sägefifch, der beim erften Anbl 
eher für eine Krofodilart als für einen Fifch genommen wert 
konnte. Auch vom Myu⸗Fluß, nordwärts, bis zum Naa 
Ziuffe Hält dieſelbe Küftennatue an: denn afle Waſſer find h 
swar nur ſehr kurze Bergſtroͤme, die fich von den Höhen d 
abſtuͤrzen; aber dicht am Meere verändern fie fo ganz ihren N 
turcharacter, daß fie zu fehe breiten Aeſtuarien oder Meereinſchu 


“00, Asiatio Journ. Vol. XX. 1825. ph . -- | 
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n wneder die umter einander in: Verbindung treten und hei ho 


Fluch fo ſtark anfchwellen, daß fie weit und breit die Lands 
üserfhreemmen, welche dann, nach dem Ruͤckzug zur Ebbe⸗ 
Inite Schlammgruͤnde zu beiden Uferfeiten zuruͤcklaͤßt. Diefe 
Meereinfchnitte, welche nur den Bergfchluchten dei 
cortefpondiren, umgeben dieſes Geftade mit einem 
tlichen, ſchwer zu überwindenden Bollwerke, welches 
ſchiffahrt wie der Landpaflage unzählige Schwierigkei 
tzegenſtellt. Wollte man tiefer landein alle diefe Einfchnitte 
fo muͤßten die Wege erft uͤber höhere Bergzͤge durch 
ichte und Klippen gebahnt werden, was für Artillerie in 
Zeit unausführbar blieb, weil daſelbſt überall Verwilde⸗ 
und Entwölferung vorherrfcht. Es wäplte. daher General 













iberaſl zu feinen Armeemaͤrſchen die Kuͤſten wege, auf 
> von Flottillen unterftügt werden konnte. eo blieb das 
t des Landes un bekannt. 
k Sie Mündung des Naaf⸗Fluſſes, die fo Greit ift, daß 
ki heiterſten Wetter ihre beiden Ufer nicht erblicken kann, 
de leine Inſel Shapuri, weiche als ſtreitiger Punct des 
zwiſchen Birmanen und Briten die naͤchſte Entzuͤndung, 
kineiwege die Veranlaſſung 9!) zum Birmanenkriege darbot. 











ihrer feindlichen Ueberfaͤlle gegen die Elephanten⸗ 
tm den Wäldern von Dſchittagong bis Ramu unb 
vazar⸗ vorgeruͤckt, von wo aber ihre Zuruͤckdraͤngung ſchon 
Bien Anfang Septbr. 1824, durch Britifche Truppen, begann, 
5 von Namy, das fon ganz in Dfgittagond 
mchuet- man 11 Zageteifen des beſchwerlichſten Weges bis 
Kun aba», deſſen Hafenort Dſchittagong, richtiger Char 
Bang bei Gr. Hamilton, der yanzen Kuüflenprovinz dem 
gicht. Es iſt dies jene alte fireitige Ürenzpros 

ön;, weiche fruͤherhin zu dem altindifhen Königreiche Tripura 
Lpperap oder -Romila auf der Oftfeite des Ganzesdelta’d) 


_ 


riſon bei feiner Campagne in Aracan im Jahre 1824 und " 


td von da hatten die Birmanen ihre Stockaden zur Ins 


Weis, von den Mufelmännifgen Herifhern (wie Afain, 


Yin 8). IL ©. 288 16) zu Bengalen ‘gefchlagen, in den 
Jahrhanderten After wieber von Nichtbelehrten Herr⸗ 


dern Aracans in Anfpruch genommen worden ft. Daher 
— —— 


"E.H, Wilson Baurmese War ei, in ‚Historin Sketch te, p 10, 


ei 
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N gem die Aracanefen, daß ihre UNeberfaͤlle jene? 
n ‘3 verheert, geplündert, zerftört und im den Zu 
sunny verfeßt hätten. Die altem Herrſcher 
verden als große Könige gefchildert die oft Ar 

» nd ihre Macht bis Murfhadesad in Be 

...t, feit dem Jahre 1061 aber erft nach vielen 

us Weftreih im Werft der YumasKette beichränt: 

udeß die Derrfher am Jrawadi das Oſtreich & 

un treten Ufurpatoren von der Tribus der hu 

»dem obern Gebirgslande des Kaladyne Stie 
»Beherrſcher von Aracan auf, gegen welche die Köniz 
"va zu Felde ziehen. Diefe Ihum Könige finden ide Ai 
Ztüchtlinge In Bengalen, von wo fie mit Beihuͤlfe die verl 
Herrſchaft In Aracan wieder erringen. Einer von diefen, der 
nig Jumuwai (reg. von 1306— 1330 n. Ehr. Ceb.) iſt « 
nah Hinduſtan vertrichen zum Dank füe die gute Aufn 
dort die Hindoſtanis die Kunft lehrt auf die bef: 
wilde Elephanten zu fangen. Derfelbe erhält Bei 
gegen die Birmanens Partei, die ihn aus Aracan verdrängt 
und kehrt fitgreih nach Aracan zuruͤck. Er verlegt die 
Mefidenz erft von Chambalai nad) dem heutigen Ara 
das er aufbaut und zahlt Tribut an Hindoflan. Hiedunb 
freundfchaftliche und bald auch feindliche Verhaͤltniſſe mit 
nördlichen Nachbarlande gefnäpft; über deſſen Beſitz häufige 
entſteht. Die Annalen Kaifer Akbars (gegen 1600 ſ. 
Bd. 1. ©. 432) rechnen wirklich noch den Bunder (. I. 
fen) von Chitta gung (ung d. 1. Ganges d. i. dergi 
zu Arktung ®) (d. i. Aracan), weldws in &.D. von 
Ien liegt, deffen Bewohner weder Mohammedaniſchen noch Hi 
Glauben hätten: denn ihre leiblichen Brüder und Schw 
tönnten ſich untereinander verheiratben, nur Sohn und 
nit. Ihre Priefter, denen fie unbedingten Gchorfam 
nerinten fie Walli; bei Hofe erfcheinen die Weiber als 
nete, die alfo das Regiment führten, während ihre Männer 
Haus halten; diefe wären bartlos und von dunker Da 
farbe. In ihrem Lande gebe es fehr viele Elephanten, 
wenig Pferde, Kamerle und Efel feyen ſehr koſtbar. Auch $ 
































@8) Ch, Paton Hister. and statistic. Sketch 1. c. p. 357 etc. 
»s) Aycen Akbery ed.'Fr. Glsdwii, Lond. 1800.-Vob I. p- [ 
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u Schffel fehlen dieſem Sande, aber eine Dittelgatting ’zesifchen 
ka, von buntgefleckter Art, gebe den Leuten dort Milch zum 
Ist, Die fpätern Nachrichten, nachdem Kaife: Aureng 
Könde des XVII. Jahrhunderts, diefe.Gegenden erobert und 
hmabad, die ®tadt des Glaubens, erbaut hatte, bekla⸗ 
8%), daß die Muys oder Mugs, d. I. die Aracanefen, 
Biesölferte und cultivirte Landſchaft fo häufig überfielen, um 
dewohner als Sclaven zu entführen, deshalb ein großer 
Bier Population fich gegen die nördlichen Diſtriete zuruͤckg⸗ 
B habe. Hierin fcheint demnach der nähffe und ältere 
mtgrund der Entodlkerung jener Nordgeſtade dieſer 
ja liegen, zu welchem die ſpaͤtere Tyrannei und Pluͤnde⸗ 
der Birmanen, feit der Mitte des XVH. Jahrhunderts . 
1783) Pinzugelommen iſt 9), weldye tete Empoͤ⸗ 

nder Aracanefen bis zur juͤngſten Befignahme durch 
11 (1825) Seranlaßten, durch welche der frühere Wohlftand 
Rates völlig verdrängt ward. - 
36 Capt. Al. Hamilton®) der gegen Ende des-XVIl. 
MMenderts jene Gegenden beſchiffte, rechnet die Kuͤſſte von 
Kan ven Dichittagong (Katigam) an, ſuͤdwaͤrtsé, bi 
»NRegrais, von der er fagt, daß fie nur-an wenig Orten 
eat fey, weil die zu große Menge der Elephanten und 
felfeerden die Eultur Aberall verhindere, die Menge der 
jet aber die Seerden der Hirten zerflöre. Daher werde die 
re Kuͤſtenſtrecke für unbewohnbar gehalten und nur auf den 
en hanſen armfelige Fiſchervoͤlkchen. Won der nördlichften 
Hbf Dfhittageng fagt er inshefondere, daß diefes zu 
a zeit zu arm und in Anarchie-fen, um eine befondere Rolle 
in. Es hätten fich dafelbft in früherer Zeit die Portus 
jen angufiedeln verſucht, aber’ wegen der Gefahren der Kuͤſte 
m fie bald zum Hoogly (Ganges) weiter gegogen. Dann aber 
m bei Wertreibung des Sultans Sujah”) aus: Wengaten, 
it der Bender des Groß Mogul Kaifer Aurengzeb, ber 
Yahre 1660 von Diefem verfolgt wurde, diefe Portugiefen 
*)Lettre dat. Islamabad Juni 1777. in Notiees sur Arakan in Mel. 
bist. Calentta. =) Ch. Paton Histaric. and statistio, Sketeh 
of Arakan in Asiat. Research. Calcntta 1828. Vol. XVI. p. 368 


-372, **) Capt. Alex. Hamilton New Account. "Kdinbourgh 
Da: RAR, p 4-31. 7) Ch, Paton Historicsdi@/l c. 
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von dort wieder ausgezogen und wären die Henn in Didi 
gomng. geworden, wo fie gwifhen Bengalund Aracan 
blieben, wohin aber dee Groß Mogul, als Herr von Bens 
Doc) einen Kadi oder Richter fende. Der flächtige Sultan 
jah, der ſich aber dort nicht ficher fühlte, entfloh zu dem Ei 
da Tao Chyn, König von Aracan, der ihn auch anl 
gaftlich aufnahm. Die Folge davon waren Zehden. mit ft 
nördlichen Nachbar, in weichem der-mächtigere Au rengzeb 


die Provinzen Tippera und Dſchittagong, die frühe 


mer ju Aracan gehdrt hatten, entriß und zu Bengalen HK 
Treuloſe Anfchläge Sujahe machten, daß -ihn ' der König. 
Aracan bald darauf zur Flucht Über die Gebirge nach Pegu 
wo er ihm feine großen Schäge au Gold und -Syumwelen, i 
noch gerettet hatte, enteiß und ihn ſelbſt mit feiner Gefolge 
bringen lieg. Dieſe großen. Koftbarfeiten gaben- Beranlallun 
Ännern Zwiſtigkeiten in Aracan und endlich zur Beſchwichti 
derfelben in der großen Pagode des Lmdesgösen, Babu D 
oder Dion (woraus bei Hamilton Dagong). nichergelegt, | 
ten fie nach des Königs. Tode (er ftarb 1690 ohne Söhne 
den Thronftreitigkeiten zu neuer Anarchie, in melchen Aracant 
wiederholte Ueberfälle von feinem Mufelmännifchen Feinde 
Norden .fo ganz in Merfall gerieth, daB es eine leichte V 
feines chen fo habgierigen Nachbarfeindes im Often, ber i 
Alompra erft recht Eriegerifch gewordenen Birmanen, durd 
Ueberfall im Jahre 1783 werden konnte. 





Erläuterung 1. - 
Das Land, 
. ‚2 Boden und Elima 

— Der größere Theil des Landes Aracan ik im O 
hehes wildes Bergland, deſſen wenige Queruͤbergaͤnge nur 
:feit kurzem befannt worden find, wovon, nah Spmet 
:gabe, die: ganze Landfchaft, bei den Birmanen, den Na 
Anau pectaumiau (Anupertumin) d. i. das große mi 
- liche Gebirgsland erhalten haben ſoll. Ein: andere ? 
HM die Miederung, der aber größtentheils aus Suͤmpfen 
‚steht, beide find noch im wilden Naturzuſtande mit hohen Ci 
‚Jungen, ESchilf, wilden Bambus, Buſchdickigten (Jungle) | 
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bmald bedeckt. Das Kuͤſtenkabrinth son taufend : feichten 
Irsormen durchſchnitien und mit unzähligen Infeln, Sand; 
Ba und Kfippen beſetzt, Bat doch kaum einen ' einzigen‘ guten 
Mefen umd iſt die Hälfte des Jahres bei ˖ S. W.⸗Monſun gainz 
glich, das ganze Jahr hindurch immer gefahrvoll: " " .': 
dus Efima if eins der ungefundeften im Drlent, durch 
die emfallenden Heere der Birmanen, wie der Moham⸗ 
in feüßern Zeiten und der. Briten in jängftce Periode 
t heimgefischt wurden. Die Regenperiode vom April 
Nerember bi Ws Monfun, iſt ungemein. heftig, 
BR das Ahrige Drittheil des jahres trodden zu nennen, dena 
a Detember; Febrnar und April fallen noch oft hefs 
ſchauer; daher die Suͤmpfe/ die⸗ vorhertſchende Feuch⸗ 
tar Bas ganze Land und zumal um bie Staͤdte. Die 
ge und die große Feuchtigseit iſt jedoch auch der Nie 
wo Pegu eigen and doch ift dieſe gefund; Aracan aber 
nicht. = rn) 
a Ronat Jull 1825 beteng die: dort gefallene Negen⸗ 
849) in Aracan nahe an 60 Zoll; im Auguft mehr als _ 
3. Im April war fehe viel Regen: gefallen, weit mehr 
) kinte im Mat und Juni herab. Erſt nah dem Juni 
Re das Quantum ordentlich gemeffen werden. Im Juli war 
Berimum des Thermometerftandes =u..25° R. (89° Fahr.), 
Baimım = 20° R. (77° Fahr.); im Auguft das Mar. 
van 280° I. (94 Fahr.), das Min, = 20° R. (77° Fahr.) 
Eievenfon giebt dad Regen quant um, das nad feinen 
Anm vom 1. Juni-bi6 Ende October im Jahre 1825 
auf 196 Zoll an, wodurch dee gedßere Theil'des Lanz 
unter Waſſer gefegt wurde. - 0 
Ucber die große Mortalität der Britifchen Truppen, weiche 
'mit dem Monat Mai 1825 ergriff und Folge des poſtilen⸗ 
m Quna's mar, liefen in dem genannten Jahre nur gu 
0 Berichte © ein. Don 1274 Suropäifhen Ficherpa- 
end), de zwifchen Mai und September 1825 in dca 
den der Stadt Aracan lagen, flarben 260, und von 5795 


— 


Muc. Gov. Gaz. ia Asiatic Journ, 1826. Vol. XXI. p. 38. 

J8.H, Wilson Burmese War }, c. Histor. Sketch. p. 59 etc. 

— und Physio Soo. Notic. iR Asiatic Journ. 1827. Vol. 
«D 2. ' x a 
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Eingedornen Truppen, die darin Frank lagen, farben vom ‘ 
bis September: 778, Alle Flüffe wurden vollufrig, alles Nü 
land uͤberſchwemmt, bie Gösartigften Fieber und Dyſſe 
rien brachen in allen Cantonnemens aus. Der General 

rifon ſelbſt mußte das: Feld feiner Eroberung verlaffen, er 
auf. ber lleberfahrt in die Heimath. Ein Truppentheil nad 
andern mußte aus Aracan zurüdbernfen werben, bie di 
machte Eroberung entleert, fich ſelbſt überlaffen, nur n 

Bandomwan und auf den Inſeln Ramri und Oſched 
ein paar SPoften beherbergte, weil da gefundere Station 
regulairen Sermwinden und fühlen. Mächten 0) fich zeigen. 
Dr: Stevenfons: Bericht ) wird-der traurige Erfolg auf 
damaligen Truppentheile in Aracan, nur allein dem dortigen 
ral⸗Cltima zugeſchrieben und dieſes in jeder Hinſicht mit 
verderblichſten Erſcheinungen verglichen, welche das Clima 
Guinea⸗Kuͤſte, auf gleiche, Weiſe nach Dr, Linde Berid 
In feinen Wirkungen auf den menfchlichen Organismus aussuı 
pflegt. Die Differenz des Cima's, zwiſchen Pegn und. 
can, in Beziehung. auf Geſundheit, bei fonft gleichtropifi 
Lage, läßt vermuthen, daß die Gebirgsbarriere, melde! 





Laͤnder "fcheidet, die freie Circulation der Lüfte hindert, weh 


die giftigen Miasmata ſtagn iren d und zur Urſache der rm 
‚renden Fieber werben, welche dort: die vorherrſchende Spike 
bewirten. Bei den N.O+Monfuns, fagt Capt. Low, hal 
in Aracan dicke Mebel, welche den Europäern eben fo na 
lig werden, wie bi S. W.⸗Monſun, der frähe im Mai 
ginnt und bis October anbält, und Ueberſchwemmungen un 
gen. Dieſer SW. Monfun.wird noch zuweilen von hi 
Suͤdwinden Iunterbrochen, die aber auch flarfe Regen und 
Ste dringen, mit denen fich der Kuͤſte Aracans zu nähern 
gefahrvoll ift, zumal von Negrais biß Ramri. on 
vember bis April ift das Wetter der Küfte ſchoͤn und 
Meer ruhig zur Schiffahrt, dann findet: man die ganze K 
entlang, von Negrais bis Naaf, auf Schlammboben guten A 
grund, bei 6 bis 20 Faden. Die böchfte Fluth iſt im ! 
Kyouk Phn, auf der Inſel Ramri, 16 Fuß hei Springfut 













set) Capt, Lows General Remarks on the Coast of Anaı 
. Journal of the R. Geogr. Soc. I. p. 176. : .?) Stevenson N 
. cal Topography of Aracan in Asiatic Journ. Vol, XXUL p3 
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Noch iſt das Land nach feinen Naturerzgengniffen wenig bes 
pet; von möglichen Mineralien ift faft nur Kaltftein anzu⸗ 
Wen, der häufig anf den Juſeln vorkommt und mit den Thon⸗ 
yra zu Baumaterial verwendet werden könnte, aber. bisher nur 

iempelbau und zur Anlage von Fellungswerfen bienge, denn 

Steinbau war den Privaten - verboten. : Daher fi ind alle 
Dohehäufer des Landes nur Bambus huͤtten mit Matten uͤber⸗ 
iU. Goldſtaub und-Silber in Koͤrnern (ab gediegen ) fin⸗ 
aid aur auf der Oſt ſeite der Gebirgskette, in den Regenbaͤ⸗ 
m Nullaps) gegen die Seite von Baffein, wo Jeder, der 
Muh graben ; wollte die Erlaubniß dazu erſt bezahlen, mußte, 
Bali wird aus den Küftenmeeren gewonnen, jedoch nur inner 
Me kurzen, trocknen Jahrszeit, daher es ſelten und theuer, 
wa wichtiger Handelsartikel bleibt. 
Dde Vegetation iſt ungemein uͤppig, die Cultur aber 
wo Bildniß noch vorherrſchend. Reis 2) koͤnnte das 
Manmeruct ſepn, und früher war Aracan die Kornkammer für 
Ka-Ava; mie dem Fortſchritt der Population wird ber Anbau 
wieder zunehmen. Der Boden der Inſel If cheduba eig 
aſch gut für die Cultur der Banmwolle Sandowah, 
a4 uad- andere Gegenden, haͤlt man günftig gelegen, für Ans 
hayınzen des Kaffeebaumes. Taback gedeiht gut in.den 
Ka Boden der Stromthaͤler; Indigo waͤchſt überall reichlich 
| Renge wild, wird aber nich eultivirt; feine Benugung ift 
r enbelannt. Verſchiedene Oel gebende Pflanzen, Til, Senf 
‚a md allgemein. Schwarzer Pfeffer wählt wild in 
as und Sandowah, er koͤnnte .einen wichtigen Ausfuhrars 
Mabschen. Zucke rrohr waͤchſt überall in uͤppiger Fülle ohne 
mut zu werden. An Bhangans (d), rothen Pfeffer, 
uumber, Waffermelonen, Papayas (Carica pap) und 
aftalus (?) iſt Ueberfluß. Orangen find fparfam, Anas 
as Mantains in größter Menge, gehören in Aracan zu den | 
dien Delicateſſen die es giebt; aud) Mangoes, Jackfrucht, 
ie Limonen, Cocosnüäffe find in Ueberfluß. Aber die 
Baldung und das Zimmerholz macht den srößten geihehum des 
— — 


).Ch. Paton Historic dad ati. Sketch .of Aracan etc. in Asiatic 
Res; Vol, XVI. p. 377. 


- 


Taback, Bambus, Baumwolle nnd von einer Art Zeug, P 
- jung genannt, das die Bergbewohner fabriciren, und mul 
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Landes aus, zumal Teak⸗Waldung um das AQuellland 
Keladyne und des Murafayl?); bei dem ſchwierigen Tr 
port in die Ebenen blieb es jedoch bisher weit theurer, als 
in dem Niederlande von Pegu, uͤber Baſſein und Rangun 
geführte. Ch. Patron nennt noch einige wichtige, aber 
befannte unter den dortigen Waldhäumen; den Savan ( 
nyeng der Eingebornen), den rothen Jarul und den Tun, 
den Ilfern des Naaf und des Myu, am Fuß der Berge. 
An wilden Thieren frhlt es nicht, doch werben fie 
nig Gewinn "bringen, die Jagd ausgenommen; Die eßba 
Bogelnefter kommen noch nordwärts bi6 zur Breite} 
eans vor, aber'nicht weiter; fie find Hier noch weiß und 
für den Chineſiſchen Markt. An Auftern.und Fiſchen 
die Küfterimeere ‚ergiebig; am legtern die Fluͤſſe und Teiche. 
lich Hrachten die Fifchereien doch nur an 2000 Rupien 
je 30 Hütten zahlten jährlih 2 Rupien für. die Erlaubniß 
Teiche zu ſiſchen; mit Nigen in Släffen aber 27 bis 10 X 
Eh. Paton führt 17 große Nullahs im Lande namentlich 
die auf diefe Weife, vom Yanaway (d. i. Sandeomay)ı 
Talat nordwaͤrts bis zum Keladyne, verpachtet werden. 


3. Gewerbe und Ertrag. 


Bon Fabriken und Induſtrie iſt gar nicht Die ge 
nur der Handel muͤßte einige Einkünfte abwerfen. As 
der Stadt Aracan werden von. Eh. Paton 5 verſch 
Zoltftätten genannt, deren Verpachtung jährlich am 50,000 
pien (5000 Pfd. Sterl.) einbringt: zu Rata, Piheon, Dit 
tofg, Mungbra und Lanru Eheon. Außerdem mern 
öffentliche Fähren genannt, deren Verpachtung 400 Sicca 
pien einbringt: die zu Tel Naf, zu Tſchuka (ehedem Bab 
Dong Ehat) Dong, zu Lengraktado, gu Mongbos 
und zu Radang Nyongbongtado. Außerdem bringen 
Privitegien und Monopole allerlei Art ihre beftimmte © 
der ein, wie der Alleinverfauf. von Zimmerhols, Bienenwo 
























von den Ebenenbewohnern fehr gefucht wird. Diefe Pacht bra 
8000 Sirca Rupien ein; eben fo das Muͤnzrecht, das J⸗ 
mann gegen 5 Procent Abgaben auszuüben geftattet war. 8 
Aderdau waren die Abgaben ſehr willkuͤhrlich; nur der Gau on 
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‚ Hanf, Indigo, Zwiebeln, Kropp, Turmeric zahlte, 3. 
vr Ader -Zuderrohr, 150 Fuß ind Quadrat 2 Rupien, 
Ader Hanf nur 1 Rupie; jeder Pflug von Buͤffeln gezogen 

66, von Dchfen gezogen nur 10 Tanyngs u. f. w. Aber 
d fonnte man die Zahl der Pfluge, im ganzen Lande, 
t größer als auf 3000 anfchlagen. 
Der Britifhe Land sCommiffar von Aracan, Eh. Paton, 
ste ale LandrevenKen für die erften 5 Jahre der neuen 
bme anf nicht mehr ald 150,000 Rupien jährlich, dazu 
4% in allem etiwa 50,000, an. Strafabgaben u. f. m. etwa 
Rupien, alfo in Summa nur 220,000 Sicca Rupien 50%) 
Pf.Sterl.). Hiezu kommt noch der Gewinn vom Hans. 
# Salz, Opium u. a. Nah Eramfurd war der ganze: 
den das Birmanen Gouvernement von dieſer Provinz, 
Isug aller Adminiftrationskoften, hatte, Jährlich nicht bs. 
eſchlagen als auf 140 Viſas d. 1..14,000 Tical = 1750 
Eieling; doch waren hiebei die Naturalabgaben nicht mit 


P da Gewinn, den das- Britifche Gonvernement In Oſtindien, 
kam) an, dieſer neuen Provinz gemacht hat, würde keines⸗ 


B6 der Opfer und der Mühe werth feyn, und auf feine Weiſe, 


man hoffte, den Verluft von Sumatra compenfiren, wenn 


nicht bei ihrer natürlichen Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit 

Fertſchritte fähig, und ald Borpoften gegen Ava 5) höchft 

ig wäre, weil von da aus das Herz diefes Staates auf dem. 
Karen Wege in kürzefter Zeit erreicht werden kann. 


| 4 Eintheilung und Population) 
| Ganz Aracan war unter den Dirmanen in 4 Provinzen: 
NNracan, 2) Ramri, 3) Sandomay 4) Tſcheduba, ges 
lt, weiche zur Zeit der Befisnahme nur 99 Dorffchaften hats 
viel weniger als in früherer Zeit angegeben ward. Aracan, 
t engeren Sinne, war wieder in 45 Provincialdiftricte 
khenke) getheilt, deren jeder, von fehr verfchiedenen Größen, 
& 60 Pdras (d. i. kleinere Dorffchaften) enthielt. Jede Ab⸗ 
a , . , 

dan Ch: Paton Historic and stat. Sketch etc. I.c. XV. p. 379. 

)J. Macdonald in Asistio Journal 1826. Vok XXI. p. 104, 
‘)Ch, Paton L c. ꝓ. 364, 372, .. ,* 
Oz Erbtunde V. er. a LTR 
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- teilung hatte ihren Vorſteher, Sir dar, der für feinen 
‚verantwortlich Ift, und meiftentheild aus demfelben von ben 
bewohnern felbft erwählt wird. Die Stadt Aracan ward 
den Birmanen in 8 Quartiere, Wards, getheilt, nad) der : 
der Ausgänge ihrer Feſtungswerke. Jedes Duartier hatfa 
eigenen Polizeivorftand; diefe fanden unter den Meofugrii 
Ache rang (Sonverneurs), denen tägliche Berichte abgeſt 
wurden. Ueber diefen ftanden die Gerichtehöfe des Atwen V 
(Sinnehmer der Landrevenden), des Ako Wun (Einnehmer 
Hafenzolles), der 2 Chikaydo's (Gerichtsmänner) and 2 
Ehondo’s (Referenten). Blieb der Vorwurf auch. bei & 
unentfchieden, fo fam die freitige Frage erft vor den Ra 
von Aracan, der die Entfcheidung gab. Die Khents ( 
Staatsräthe der Provinzen) hatten noch das Recht der A 
tion an den Shaway Whlotde, d. i. den Juſtizhof des 
niglihen Rathes. Demungeachtet konnten fi auch hier, wie 
Ava, felbft die Eriminalverbrecher durch Geld loskaufen; da 
das Spionenmwefen ungemein verbreitet, weil je mehr Verb 
defto mehr Gewinn für die Beamten durch Loskauf. Die 
vinz Ramei, indufive der Heinen ihre benachbarten Inſel A 
herft, hat, nah Ch Paton, 52 Dorffchaften (oder Prorin 
difteiete, wol früher, da an einer andern Stelle, bei der ‘ 
nahme der Engländer, nur 24 angegeben werden); die 
Tſcheduba nur 10, von Sando way werden nur 17 an 
ben. Diefe drei Provinzen hattten jede ihren Gouverneur, 
aber insgefammt dem R adja von Aracan unterworfen 
deſſen Stelle aber als die Hefte Beamtenftelle im ganzen 8 
reiche Ava, galt, ſtets einem Blutsverwandten des Königs, 
zue Belohnung großer Verdienfte gegeben ward. Pur eincn 
ringen Theil feiner Einkünfte gab diefer an den Hof zur lin 
haltung des weißen Elephanten (f. ob. ©. 256 xc.), was aber 
über 120 Biswa Silber = 186,663 Tical betrug; den Leck 
behielt er. Diefe Stelle wie die des Gouverneurs wurde allı 
bis A Jahre gewechſelt, bei der neuen Inſtallirung mußten 
Vorfteher der Kheuks in Aracan zur Ceremonie der Huldig 
in Perſon erfcheinen. Unter Britifhem Beſitz find den 3 
theilungen: Atyab, Ramri, Sandoway, 3. Commiflen 
vorgefegt (Officiere der Indiſchen Armee), welche gemöpnlih | 
Dfchittagong refldiren, und durch ihre Bengalis Beamten N 
ı  @intreibung bes Abgaben (34 Lac Rupien), welche vor,äglid i 
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cht beſtehen, weil die Eompagnie fich dort Im Beſitz des 
Grundeigenthums befindet, Beforgen laſſen. Doch werden 
faum die Koſten der Garniſonirung des Landes gedeckt. 
kfem Behuf find zwiſchen Ealcutta und Aracan bis 
idowah regelmäßige Paketboote eingerichtet, welche dies 
g mit Aufenthalt an den Küftenfiationen in 10 Tagen 
en so), N. 


h Erlauterung 5 
Das Volt und die Gapitale. 


e Aracanefen oder Rakhaing find nah Eramfurd®), 
Veſen nah, daſſelbe Bolt (die Heinen Mranma’s 
&.301) wie die Birmanen; auch verlegen die Yirmanen 
Irfprung und ihre Sprache felbft nach Aracan, dem fie 
amen „das alte Land“ geben. Die dltefte Aras 
he Sefchichte ift zu fehr in Fabel gehällt, um über 
acinſamen Urſprung beider Voͤlker ſelbſt Auffchluß zu 
Aber allerdings hatten in den fruͤhern Zeiten die Koͤnige 
Iracan mehrmals ihre Herrſchaft auch uͤber Ava ausge⸗ 
das heißt uͤber die Dynaſtien am Irawadi, deren aͤltere 
ja in Prome und Pugan u.a. O. (f. oben ©. 300), 
Ircanefen weit benachbarter waren als Ava in den fpätern 
Die Erbitterung der Herrfcher von Ava, auf dem Aras 
ron ein fremdes Ufurpatoren Gefchlecht (die Tribug der 
m:Kafte, aus dem obern Bebirgslande des KReladynes 












beider Voͤlker ſprechen. Die völlige Scheidung 
tr in ein zerfpaltenes Reich, in ein Weſt⸗-Reich 
Kan) undein Oſt⸗Reich (Ava) deuten die Annalen?) 
Hracanef en mit Beftimmtheit um das Jahr 1061 n. Chr. 
han. Die frühere Reſidenz der verwandten Ges 
er, war Chambolao, wol in S.W. von Aracanz die 
Ätere Kefidenz der Ihum, die den Birmanen feindfelig ges 
at waren, ward die ummauerte Befte Aracan im XIV. Jahr⸗ 
Bitrt, . " 
— — 
') Ct. Low’s Gener. Remarks 1. c. p. 177. °) J, Crawlurd 
Fabassy I. c. 9. 474. °) Ch. Paton Historic. et, L. c. p. 351. 
€ 2 
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Gegenwärtig find die Aracanefen im größern Verfall, 
ger cioilifirt als. die Birmanen und In ihrer Induſtrie ſelbſt 
hinter jenen zuruͤck. Ihre ganze Boltsmenge beträgt, 
der Zählung bei der Landesuͤbernahme, nicht über 120,080 
len, was nur die geringe Population von 18 auf die Qua 
meile‘gchen würde. Davon machten die Birmanen etwa 
die Mohbammedaner aus Indien und ihre Nachkommen 
die eigentlichen Aracanefen oder Mugs 15 aus. Kapt. ! 
fhäste die Gefammtpopulation auf 200,000, die fo ſchwach 
zerſtreut, daß fie gegenwärtig von einem einzigen Regiment 
poys in Zwang gehalten werden kann. 

Die Mufelmännifhen Sirdars oder Haͤuptlinge 
hen meiftentheild das Hinduftani gut, die niedern Stände 
ben aber inur gebrochen, denen verftändlich, welche den Di 
des füdlichen Dſchittagong verftehen. 

Die im Lande allgemeine Sprache iſt die Mu 
Sprache 51), die zwar in manchen Puncten von dem Bin 
nifhen abweicht, zumal in der ‚Ausfprache, aber doch chen: 
buchſtabirt und gefchrieben wird. Jedermann kann fie schreit 
felbft mit Eleganz; fogar die Weiber; bei aller übrigen Rohei 
dieſe allgemeine Verbreitung der Schreibkunſt unter den 
caneſen ſehr merkwuͤrdig 1). In jedem Dorfe find mehrere 
ſter, welche ſich mit dem Unterricht der Kinder beſchaͤftigen; 
Schulbeſuch iſt frei. Die Mugs ſind zwar in den verſchie 
Provinzen auch verſchieden, doch insgeſammt daſſelbe Volk, 
nach den Erfahrungen der Briten in den letzten Jahren 
wegs feig und weibiſch, fondern zumal in der Nähe der Cap 
wo fie zur Wicdereroberung derfelben, von ihren Todfeinden 
DBirmanen, fehr vieles mit beitrugen, ein fehr robufter und 
thiger Menſchenſchlag. Sie find von mäßiger Höhe, ihr 
breit, die Backenknochen find breit und hoch, die Naſe platt, 
Augen etwas ſchiefwinklich 12), wie die der Chinefen. 
differiren eben fo in Geftalt, Phyfiognomie, Energic, wie in 
"ten und Gebräuchen, zumal in Didt von ihren nördlichen N 
barn den Bengalefen, da fie z. B. alle Ihierclaffen, von 
























1) Ch. Paton I. c. p. 373; Asiat. Journ. 1826. Vol. AL p 
Capt. Low Gener. Remarks 1. c. p. 178. 12) 4. 
edical Topograpby of Aracan in Transact, of the Medic 

Phys. Soc. of Calentta ib. 1825. Vol. U. p. 209— 211 ; Stevens 
Remarks ib. Vol, III p. Yl etc. 
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bis zum Elephanten, obne Unterfchied verfpeifen. Sie lies 
Fiſcherei und Jagd, betreiben aber den Aderbau nur fchlecht 
ihre Mitbewohner, die Dufelmänner. Als Kraͤmer ber 
man, übertreffen fie, in Lift und Betrug noch, die Benga? 
und Stehlen ift bei ihnen allgemein, doch follen fie, wenn 
t, ohne Umftände ihr Verbrechen bekennen. Ihre Weiber 
pugfüchtig, Haben indecente Tracht, erlauben fi ich, den freies. 
Umgang ; dieß fann nicht anders ſeyn bei der erdiedrigenden 
der Maͤnner, wenn ſie in Geldnoth find; ihre Weiber tems 
ja vermiethen, bis ihre Schuld getilgt ift, womit ſelbſt bei 
den Wechfel keine Entehrung verbunden if. Auch Sclas 
iiſt freilich Hei ihnen in allen Arten allgemein; Sclas 
‚die von den Kyens oder dem DBergvolfe gemacht fin, 
fh nur mit Bewilligung ihrer Herrn wieder loskaufen, 
ale andern Arten der Sclaven, wie durch Verfchuldung u. 
„das Recht haben, ſich durch Geld zu befreien. Ihr Tods 
ift dem der buddhiftifchen Siamefen und Birmanen 
Bei allen nachtheiligen Schilderungen des Characters 
Rug, geftehen ihnen wieder andere Beurtheiler 1?) große 
it zu, im Gegenfag der Hindus; fie follen nicht der 
ergeben ſeyn, und ihrem Worte kann man vertrauen, im 
heißen fie dann redlicher als ihre Nachbarn u. f. w. 
' Die Stadt Aracan iſt der einzige Ort im Lande, von ei⸗ 
Vedeutung; er wurde von den Birmanen mit Tapferkeit 
dit; aber am 28. März 1875 erobert 1%), Die Britifche 
mit Kanonierböten, unter Commando des Commodore 
nes, ſchiffte die Waflercandle des Stromes aufwärts, bis uns 
ie Befeſtigungswerke der Stadt, und unterftügte das Lands 
das am Dftufer des Aracans Stromes gegen die Suͤdoſtſeite 
Etadt vorruͤckte. Bon halber zu halber Etunde mußten hier 
Nullahs, Gräben und Arme, die in rechten Winkeln zum 
tfrome gezogen waren, mühfam überfest, und von den 
iſdenliegenden Dämmen die Vertheidiger verdrängt werden. 
obrachte man, von Nullah zu Nullah fortfchreitend, 3 Tage ° 
R Gefechten zu, ehe man den Huͤgelreihen, melde bie Oſt⸗ 
m Züdfeite der Stadt, in einer Höhe yon 350 bid 450 Fuß 
umziehen, nahe kam, die mit hohem, altem Mauerwerk 
— — 


)Cupt. Low Gener. Remarks L. c. p. 178. **) H. H. Wilson 
Burmese War 1. c. Hist, Sketch p. 4 -57. 
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gut umfchanzt, in den Lücken mit Holz» Etodaden nach Bi 
nensArt verfehen und mit einigen Kanonen, 3000 Musketen 
an 9000 Dann Barnifon befegt waren. Nur ein einziger 
führte am Nordende diefer VBerfhanzungswerfe zur Statt; 
feine Erftürmung mar blutig; aber faum war das erfte Gi 

„auf diefer Paßhoͤhe aufgeflanzt, und fing zu fpielen an: ſi 
griff die Birmanen ein panifcher Echredten, fie nahmen die F 
in das Schirgsland, und die ganze Hügelverfhanzung mit di 
pitale fiel in die Hände der Briten. 

Die Stade ſelbſt fieht auf einer Plaine, auf Felsa— 
von Schieferbergen umgeben, von einem anfchiwellenden Eu 
durchzogen. Im Norden der Plaine zieht ein zmeiter Ei 
arm zwifchen dem Feftungswall und den Bergen hin. 3 
Waſſer vereinigen ſich etwas unterhalb des Pagodenberges | 
bu Dong, deſſen Spalten fie bei niederm Waſſer mit der &d 
ligteif eines Bergftromes wild durchraufchen. Der Kaum, 
die Etadt einnimmt, ift ungefähr quadratifch, und die Bergre 
die ihn umgeben geradlinig; doch erheben feh auf der Fläche, 
die Stadt fteht, noch einige ifolirte Maffen. Auf einer derie 
fteht das Fort im N.W.; es ift feltfam von 3 conentri 
an 20 Fuß hohen Mauern mit Zwifhenräumen zwifchen 
dritten und zweiten von 50 bis 100 Fuß auseinander fid 
umgeben, und der zweiten und innen, welche die Citade 
ſelbſt Bildet, die der Sig des Gouverneurs und der Beamten ı 
Diefe Mauern find von großem Umfange, fehr dick, aus großen 
blöden und mit fo ungeheurer Arbeit aufgeführt, daß man 
fieht, nur ein einft mächtiger Staat konnte foldye Arbeit zu S 
bringen. Die Mauerlücken find durch die Birmanen a 
zimmerung ausgefüllt. Aber diefe Arbeit ift noch gering 9 
die weit größere, alte Verſchanzung jener ganzen Bergreihe, 
Unterbrechungen überall mit gewaltigem, oft fehr hohem ni 
werk ausgefüllt find, das auf einem Umfange von 44 Stun 
(9 Miles Engl.) eine gewaltige, alte Circumpallati 

‚bildet, an welche die Birmanen, überall nur ihre kingen 9 
theidigungslinie anzulchnen brauchten. Die Steinbrüde, ı 
denen das Mauerwerk aufgeführt ward, liegen felbft in de 
Linie, und bilden zwifchen den Höhen tiefe, unuͤberwindbare G 
ben und Löcher. An den hie und da hineinführenden Fin 
find Thore von gewaltigen foliden Maſſen aufgeführt, und 

das aufgeſetzte jüngere Mauerwerk ift von Backſtein. Die! 
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chte jener coloſſalen Werke war fruͤher unbekannt. Folgte man 

1 Sorten des Pater Sebaſtian Manriquesus), der im 

der 1612 als Miffionar von feinem Befuche in Aracan eine 

y Nachricht giebt: fo müßten fie erſt aus fpäterer Zeit feyn. 

BRtiffionar meint nämlich, diefe Capitale von Aracan, oder der 

ngas, in einer ſchoͤnen Plaine, von 15 Leguas Umfang, ſey 

ı einer Gebirgskette, die hoch und rauh, fo umgeben, daß, 

m die Päfle nur befeftigt wären, der ganze Ort uneinnchms 

kon würde. Aber, daß diefe Verſchanzung ſchon ein älteres 

aus dem XIV. Jahrhundert fen, fagen wenigftens die Aras 
neſiſchen Annalen, nach denen fie von dem Könige Ju⸗ 
wei !6) (reg. von 1306-1330 n. Chr. Geb.) aufgebaut wurs 

Er war durch die BirmanensDynaftie nach Bengalen ver 

; bei der Neflauration auf feinen Ihron, mit Beiftend , 

Smtuflanis, verlegte er zuerft die Nefidenz von Cham⸗ 
(im S.W. von Aracan) nach dem heutigen Aracan, 
tafelbft jenes SteinsFort, und umgab die Reſidenzſtadt 
in ffarfen Mauern, ber 4 Etunden im Umfang. Diefe 

ente datiren fih alfo aus dem XIV. Jahrhundert, was 

Wüler andere Sculpturen Auffchluß, giebt. 

Auf den Gipfeln und Spitzen aller jener Berge und Anhd⸗ 
üben Pagoden, fo daß das Ganze einen ſtaͤdtiſchen Ans 
4 gewährt; bei näherer Betrachtung beftchen aber alle Wohn⸗ 
kude, außerhalb der Feſtungswerke, nur aus Bambushätten, 
1 Eiroh und Matten behängt und gedeckt. Die Briten bei . 
Eteberung rechneten 18,000, davon aber die Hälfte verbrannt 
n; licht waren fie wieder aufzubauen, und die Flüchtlinge 
sen fchr bald wieder in ihre alte Eapitale zurück. 

Ein anderer Berichterflatter 17) bemerkt, daß die Stadt durch 
* ganze Einrichtung den feltfamften Anblick gewähre Die 
Blahe oder Flüffe, welche fie durchfchneiden, fagt er, find durch 
mpe Holzbrücken verbunden; es find. nur Arme eines Stros 
$, Dr von dem Hauptficome, zu Mohalti, abzreeigt, Ebbe und 
uth hat, und daher Bei hohem Waſſer von Booten beſchifft 
— — 

') Sebastian- Masri que Itinerario -de las Missiones: del Indie 
Oriental, Roma. 1653. 4. f. Asiat; Journal 2824. Vol.yXVIl 
p- 655, 20) Ch. Paton Historic and statist. Sketches etc. iR 
Asiat. Res. Calcutta 1828. Vol. XVI. p. 361. 7) 'Descri 
Sketzhes of the Golden Empire ja Journ. 1826. voL KARL 





der naffen Jahreszeit den Britiſchen Truppen doch einiges 


Baͤnge, die von den Britifchen Soldaten nad) Schägen ? 
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werden kann. Die Stadtebene wird zur Megenzeit ganz u 
Waſſer gefegt und überfluthet; daher die Hütten auf flarke Pr 
gebaut find. Sie find nur einftöcdig, aber ziemlich regulai 
Straßen gereiht, die Hauptftraße zu beiden Seiten des Stro 
der die Stadt durchzieht. Der größte Iheil diefer noch fichen 
bliebenen Wohnungen war doch fo zerftört, daß die meiften 
geriffen und wieder neu aufgebaut werden mußten, um wäh 






















dach zu gewähren. Ihre Zahl nahe an 19,000 beherbergte, 
gefäht 95,000 Einwohner, eher mehr als weniger (2), von 
aber nur etwa 20,000 bei dem Einmarfch der Briten zurüf 
blieben waren, vorzüglich faft nur priefter, ein feltfamer 
in dieſer Eindve. 

Defto mehr contraftiet hiermit der Schmuck der 
und der vielen vergoldeten Thuͤrme, die von jeder Anhöhe 
Sonnenſtrahl herabglänzen, deren man mit einem Blick leicht 
und mehr von den verfchiedenften Geftalten überfchauen 
Jeder enthält feine Bilder des Gautma, viele haben unteritti 


frochen wurden. Der Pagodenſtyl iſt hier eben ſo ſeltſam 
geſchmacklos wie bei den andern Buddhiſten. Doch fehlte es 
nicht an wahrhaft ſchoͤnen Architecturen, zumal z. B. der P 
cus', die mit Schildereien uͤberdeckt, deren Marmortafeln f 
öfter noch mit Goldplatten überzogen warıa, wie viele Kol; 
mit kuͤnſtlichen marmorähnlichen Stucco Hberzogen u. a. m. O 
diefe Bauwerke, meift aus Stein, und die Feſtungsbauten 
genommen, beides die einzigen Pucka (d.h. Steingebäute), 
diefe Eapitale des ganzen Königreiches nur den Anblick eins 
Ben Bettlerdorfes gewähren. Die merkwuͤrdigſte jener Höhen, 
100 Fuß Hoch, ganz von Waſſer umraufcht, der Babu Daon 
genannt, innerhalb der Stadt, trägt 4 Pagoden, die dem G 
tama, Sakia Muni, Si Muni und Maha Muni, 
großen Muni, oder Buddha geweiht find. Mehrere ? 
penfluchten führen am Oftabhange des Berges zu diefen Temp 
hinauf, die mit Eoloffen, mit misgeftalteten Niefen, aus Bali 
nen aufgemauert, geſchmuͤckt find, und mit Stucco üben) 
ganz rohe Geftalten mit ſchwingenden Keulen. Dichter on | 








sı ar: -Tyter Journ, from Äracan in Asiat. Journ. 18%6 Vol.X 
p. 512. | 
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Bapela ſieht man ſphinxartige Geſtalten, die an den 
ten Ecken der Bauwerke ſpitze Triangel, mit einem Weiber⸗ 
t, aber zwei Loͤwenleibern, bilden. An der aͤußern Mauer 
Bei dee vorzüglichfien Tempelgebäude war Dr. Tytler fo übers 
Bi, zwifchen dem Geftripp, eine Menge oft fchon befchädigter 
ahturen von den Bildern eines Thierfreifes (die Sonne 
Etier, im Löwen, in der Jungfrau, den Drachen, den Schuͤtzen, 
Vaage und Anderes) vorzufinden, daß er daran die vage Hy⸗ 
heſe einer alten Eulturverwandtfchaft der Aracanefen und Aes 
fer glaubte Enupfen zu können. Die Sculpturen find in zer⸗ 
ibem Sandftein eingehauen, und verdienten mol nähere Un⸗ 
Yung. Wahrfcheinlih find fie eher Hinduftanifhen Ur⸗ 
m, um hängen mit der Erbauung der Eapitale und ihrer 
wiwerfe im XIV. Jahrhundert, unter Beiftand von Hins 
mit denen Jumuwei, der Erbauer, (f. oben &. 327) bes 
kt war, näher zufammen. Bei der Durchfuchung des Ges _ 
BR, in der Nähe des Britifchen Lagers, fand fih ein Gau⸗ 
we Holzbild, ganz junger Fabrik, ein Goͤtze, Phras 
ru genannt, auf einem hohlen Fußgeftell fi igend, reichlich mit 
em Glaſe ormamentirt,_mit Spiegeln, die wie Schlangen 
bracht waren, und mit andern wilden Fragen verfehen, did 
knihtung der Feinde andentend; ein Votivbild 19 voll ro⸗ 
>  Meadenen Qutzes, wenn Gautama die Briten verders 















' Ob die Lage diefer Eapitale durch den Fortfchritt Britis 
he Eisitifirung ein gefunderes Elima wird erhalten koͤn⸗ 
Pa, wäre fein unwichtiger Gegenfland der Unterfuchung; fonft 

fe, wenn auch der Einheimifche weniger darunter leidet, 
M ven Frewden ein lebendiges Grab fen. Die Stadt, fagt 

R Bericht der dortigen Militairärzte 0), ift durch ihre fumpfige 
kw fichererzeugend. Mur 12 geoge. Meilen vom Meere, 
— 


1%) Asiatic, Jonrn * XXL p. 62. 20) J. Grierson on the 
Endemio Fever of Arracan with a Sketch of the Medical Topo- 
graphy of that Country ‚„ 1825, in Transact, .of the Medic. and 
Physie. Soc. of Calcutta. Calc. 1825. Vol. II. p. 205 — 219; 
Cima of Aracan {n Asiatic. Jeurn. 1827. Vol. XXXI. p. 249; 

& R. H. Bu nard Sketch of the Medical Topography of Arracan 
in Transact, . c. 1827. Vel. Ill, p. 2585; W.. Stevenson 
Kemarks on the Sickness which prevaled among the European 
Aroops in Arracan in 1825 and on the Medical Topograplıy of 

tat Country ib. Vol, Il. p. 86— 127. 
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am Ufer eines fchiffbaren Fluffes, von dem nach allem A 
gen bin Arme die Stadt durchfchneiden, liegt diefe ganz auf 
Stäche, unterhalb diefer Stromarme kaum höher als das Nis 
des Meeres; die Ufer find nur mit Binfen und Bufchwerf uͤ 
wachſen. Die mittlere Fluthen hoͤhe in der Stadt flciat 
8 Fuß, die größte weit höher. Ringsum von den Berghoͤhen 
len aber eine Menge Eleinerer Bergwafler dem fumpfigen U 
boden des Stromes zu, und bilden einen undurchdringlichen S 
derbund Auch die Berge, welche die Stadt dicht von 
Seiten umgeben, in größerm Abftande von 2000 bis zu 4000 
ſich erhebend, find bebufcht, in den Thälern flagnirt, waͤ 

der hulbjährigen Regenperiode, alles voll Sämpfe. Nur we 
Minuten im N.W. der Stadt foll, nach Hamilton, fih ein g 
"ser See nahe an 4 Stunden längs dem Fuße der dortigen Sc 
ferderge hinziehen, der flache, fumpfige Ufer hat, und hoͤchſt 
nur eine Tiefe von 8 Fuß. Aber Stevenfon, 1825, fahe ibn ni 
amd bemerkt, durch Schlammanfag möge er wol verfehmunt 
fenn, da der Fluß viel Schutt wälze. Umher bilden ſich viele ! 
cher Regenlachen und Reisfelder machen die Hauptcultur aı 
Die. Dronfune find in diefer verengten Lage gehemmt, und t 
nen in ihr nicht wie da, wo fie frei hindurchftreichen, einen 
flimmten Gegenfag in der Atmosphäre bedingen, wodurch N 
immer wieder gereinigt wird. Nie Monfune>2) weichen 
der Aracanküfte etwas von der Direction ab, die fie in S 
galen haben, da hier der S. W.⸗Monſun zum Suͤdwinde 
der NO.Monſun zu Mordwinde. Woher hier auch der 
wehen mag, felöft in der trodinen Jahreszeit, immer weht er 
feuchte Flächen hin, die mit vermoderten Vegetationen erfüllt fü 
Eine völlige Meberfchwemmung, wie durch den großen Ganges 
Bengalen, der alle ftagnirenden Maſſen mit fortwälzt, tritt t 
nicht ein, eben fo wenig eine alles austrocknende Dürre, wie ? 
bei der gleichartigen Regenvertheilung durch das ganze Jahr ni 
möglich iſt. Die Höhen find daher hier nicht gefunder als 
Tiefen, die Englifchen Garnifonen, die man in die hochgelegenſt 
Stockaden verlegte, wurden von den Fiebern weggerafft wie 
den Tiefen. Die Bildung der Mias mata fcheint ohne Int 
brechung fortzugehen, und daher ward ihre Wirkung fo Furcht 

Mit den Menfchen kam auch das Vieh um; Pferde, Elephante 























222) Bumard Skeich I. c. II. p. 30. 


Aracan, Minsmata, | 331 


Jibeich und die Kameele, fielen alle bis auf ein paar ſcelettar⸗ 
Be Ueberreſte Stevenfon ?. fiel e8 auf, um Aracan gar 
ine Viehheerden, oder auch nur andere Ihiere zu bemerken, 
Joch das Land, weiter füdlich, zumal um Sandoway, fg 
an Heerden ift; er fchloß daraus, daß auch für das Leben 
Ihiere das Elima in den Umgebungen Aracans verderbs 
Bon müfle, und vergleicht dies mit den Eigenfchaften , die 
magars Clima nach Bruce zugefchrieben worden. Laſſen fich 
ſe Naturverhältniffe nicht ummandeln, fo wird auh Aracan - 
Enlturcentrum, fein Mittelpunct verjüngter Europaͤi⸗ 
er Einilifation werden koͤnnen. Das Land weiter aufwärts, 
halb der Bifurcation des Hauptſtromes, ſoll weit trockner und 
der ſeyn 7°). 

Außer diefen noch) ſehr unvollſtaͤndigen, jedoch authentiſchen 
richten über Aracan, welches, nach Dr. Lind und Dr, 
| senf ons Beobachtungen, feiner climatifhen Eigenthuͤmlich⸗ 
wien, zunaͤchſt mit der Kuͤſte Guineas am Senegal 
Gambia verglichen wird 2%), Aber welches feüher nur fehr 
x, meift irrige Angaben circulirten, erhielten wir nur noch eis 
x ftagmentariſch gebliebene Berichte über dreierlei Expeditio⸗ 
a: cine Küftenfahrt und zwei Sandreifen, Über Quer⸗ 
des Aracangebietes, durch welche wir einen Blick in die Nas 
ti Gebirgslandes wie des Küftenlandes, vorfüglich 
h auf die merkwürdigen, fonft noch unbefannt geblichenen In⸗ 
& Ramri und Tſcheduba mit ihren Schlammvulkanen 
rien koͤnnen. 
















uerlung 1. Die Britifhe Küftlenerpedition von Las 
hat bis Ghoa, im Januar und Februar 1827 *:), Die 
| Sdliammovulcanc auf den Injeln Ramri und Tſcheduba. 
|  Diefe Küftenerpebition ging von dem Schiffe Brougham, das im 
Bkrm Aratan flationirte, auf einem Boote, am 2ten Januar aus, 
md exrtichte nad) 3 Zagen den Ort Talak. Man hatte mehrere klei⸗ 
nere Küftenbucdhten (Creeks) zu durchſchiffen, wo Fiſcherdoͤrfer von 
Russ bewohnt liegen; auch fchiffte man an einem Dorfe Mring kan 





»*) Stevenson Remarks I. c. p. 89. 22) Montgomery Martin Hi- 
story of ıhe British Coloni s, Lond. 1834. Vol I. p 6. 

**) Stevenson Remarks 1. c. Vol. ni. p.93. ?#) Calcutia Gover. 
Gaz. March 8. 1827; f. H. H. Wilson Burmese War Lt. App. : 
Nr. 18. 2» XXXV. 
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vorüber, das von Gebirgsleuten, einer Colonie Kyens, bewohnt iſt 
oben &. 281), ganz wie bie früher genannten inaskenartig tattowirt 
Salat, das am Sten Ianuar erreicht warb, Tiegt auf Kiesbol 
am rechten Ufer eines Haren Fluſſes, der von R.D. in vielen Wind 
gen weit aus dem Gebirg herkommen foll, und als füdfichfter Arm 
vielfachen Verzweigungen des Aracan⸗Fluſſes betrachtet wird, weick | 
ben Ramen Lemontrong*?*), oder Lembru führt. Das Dorf 
nur 100 Hütten, meift von Birmanen bewohnt, bie dort einen Di 
halten, der von dem Volke der Dftfeite bes Brenzgebirges, 
YumasKette, befucht wird. Diefes bringt Baumwolle, baumme 
Garn, Kut(?), Wachs, Eifenbein, Birmanifche Seidenzeuge, hierher 
Marktes wogegen es Betelnuß, Taback, Napiı?), Balachong und | 
tiſche Zeuge einhandelt. Im N. O. dieſes Marktes erhebt fi) vom F 
ufer eine Gebirgskette, deren ſichtbarſter Gipfel der Phungi De 
iſt, Aber welchen bie unter 20° 15'N.Br. uns bekannt gewordene nd 
lichſte Paffage direct nach Sale (Ghalain Miu) führt, auf weicher 
Wirmanen urfprünglich ihren Ueberfall in Aracan (im Jahre 1783, 
oben S. 2387) madıten; und auch im Sabre 1825 ihre Yauptertin 
nahmen. Die Briten verfuchten zwar bie flüchtige Armee, bamald, i 
die Gebirgskette zu verfolgen, um auf Ehrzeflem Wiege bee Britiid 
Dperationslinie am Irawadi Beiftand gu leiften. Aber zwiſchen X h 
can, das fie fo eben erobert hatten, und Talak, waren 20 gr 
Meilen (80 Miles Engl.), von dba, über das Gebirge durch Wilbei 
noch an 23 geogr. Meilen (90 Miles Engl.) zu überwinden. Die 8 
manens Truppen litten fehr großen Werluft bei ihrem Webergange. 
Major Budes 27) mit feinem Gommando, von Talak indeh fr 
folgend, die erften 4 Tagemaͤrſche, Über das Gebirge, mit großen 





jchwerden erſtiegen hatte, fand er zu Alowyn, nur eine Tag 
von Tantabain, bee Birmanengrenze, jebod bie Birme 


euppen fchon wieder poftirt, und zum Empfange ihrer Feinde gerü 
fo daß er es bei ſehr erſchoͤpfter Wannfchaft für- gerathener hielt wi 
der umgulehren. Wie lernten daher biefen Bergpaß gar nicht näter d 
nennen Gapt. Roß ließ biefen Paß bei feinem Gebirgshbergang: mi 
tee Hanb liegen (f. ob. S. 207). Bon Talak aus ſieht man bit 
Pos Hinaufführenden Berghoͤhen mit niedrigen Bambusarten bewaqh 
und mit Heinen Baumgruppen befept. 

Am 7ten Januar fdiffte man von Talak nad zu 
Strom unter bem gleichnamigen Dorfe, bas einige Tagefahrtea 
wärts an befien gewunbenem Laufe erbaut ward, ift feicht, und kann m 
dei Springfluthen von beladenen Booten kefäift werben. Es fatin 





20) W. Stevenson Remärks 1. c. Vol. Hi. p. 87. ») EB 
Wilson Burınese War I. c. Historic. Sketch p. 59. 

| 

| 
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Bu srefe Boote, aus Ramri, hier eingefunden, bie mit Wetelnuß und 
Peidgut beladen waren. lieber die Bergpaſſage war ein. Kaufmann 
dem Birmanifhen Marktorte Sale (Chalain Mew, ober Gas 
Miu, ſ. ob. 6.208), mit einer Karawane von 50 belabenen Dchfen 
Rn. Ghebem war Keng ein wichtiges Emporium zwifchen beis 
Konigrtichen gewefen, das aber neuerlich fehr in Verfall geriet, 
tage Aengs, an einem Harem Waſſer fol, wie die in Talak, 
ih trocken umb geſund ſeyn; Taback, Baumwolle, Ingwer, Pfeffer 
pin daſelbſt von guter Qualität, bie Agricultur wird nur durch die 
ber Elephantenheerden ſehr eingefchräntt. Bon Aeng bis rum 
‚abwärts, brauchte man, auf ben feichten Rrümmungen bes Aeng⸗ 
‚4 Tagefahrten, bis man das Dorf Salundeng erreichte, wo 
Birmanens Schiffe geantert hatten, bie mit Kut(?) und Shine 
Yarten (Zeakholz) für den Markt von Galcutta beladen waren, 
Ver aus wurde ber Hafen Keauk pheo (Kyouk Phyoo bei 
tw) 20) am Nordende ber Inſel Ramri (die Regens ins 
vr Gingebormen) 20) befucht, der bequem und weit genug für die 
Britifhe Flotte feyn würde, Gr hat 8 bis 15 Klafter Ziefe, if 
I Briten trefflich gefichert in W., DO. und S., und gegen, den 
Vonſun geſchuͤzt. Das Ufer iſt harter Kiesboben mit den ſchoͤn⸗ 
Kieſelnz daher fein Name Kheauk, d. h. Stein, unb Pheo, 
4 weiß. Die Population der Jnſel iſt ſtark im Zunehmen 3 man 
Wu ſchen wieder 8000 Bewohner. Am Suͤdende der Infel iſt eine 
Me niederer Berge, unter denen ſich einige Bulcane befinden, die zu⸗ 
Win Flammen auswerfen ſollen, aber auch Waffen von Eifen ober 
Idnefelties. In ihrem ruhigern Buftande ftoßen. fie nur Blafen 
wftten Schlamm» Dlafien aus, mit etwas Petroleum gemengt, Kieis 
R&hlammoulcane biefer Art, weiche an die auf Baku und der 
nbinfel Jenikale erinnern, giebt es in der Umgegend vieles die Mu⸗ 
Nö, oder Arataneſen, verehren fie als den Sit ihrer Schian« 
Hödtter (Rage’s) auf berem Haupt bie Welt ruht, deren Unwohle 
Ritt Eruptionen erzeugt, bie in Nothen Flamme und Rauch aue⸗ 
Ya. Am Sadende dee Infel Romei ift eine Beine Infel Amperft 
Hland, als Marines Station von ben Weiten eingerichtet, mit einen 
om. . W 
Bon Ramri wurbe, am 26. Januar 1827, bie benachbarte, aben 
idlihere und mehr niedrige, flache Inſel Tſcheduba (Cheda⸗ 
%)'°) beſucht, auf weicher das Cantonnement des vorigen Jahres {om 
m mit Brad uͤberwuchert war, obwol bie Britifchen Barracken neh. 


— — 


) Capt. Low General Remarkz L c. p. 176. 20) Stevenson 


1. c. Vol. p.89. *°) Calcutta Gor. Gaz, April 23. 
1827, ib, b. Wilson l. C P. XXXVI. 
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in guter Brbnung da flanden. Die Wollsmenge auch biefer Inſel tr 
ſich ſchon wieder ſehr gehobens man redjnete 11,000 bis 12,000 &e 
und 2308 Häufer, die fie bewohnten. Auch bier find Bulcane, zu 
nen nıan vom Gantonnement etwa 34 geogr. Meilen (14 Miles En 
auf einem ehr pittoresten Wege zurüdzulegen hatte. Mehrere DE 
wurd:n paffirtz am letzten berfelben waren viel Grafungen, Bäche 
Felder, mit Pfeffer, Baummolle, Taback beflängt. Die Pilang wüä 
bier überall in Menge. Die legte Stunde vor der Ahluaft am Gra 
zieht. der Weg in einer engen, tiefen Schlucht, zwiſchen dden Ber 
Yin, die fo ſchmal if, daß fie kaum anf Elephanten paſſtet wer 
tonate. Gegen bie anfteigende Höhe weitet fich ber Pfeb, die du 
wird rauber. Die zwei Hauptoulcane liegen auf der Wergböße „ U 
volle halbe Stunte weit auseinander. ’Der Durdmeffer Des Er 
ter 8, ber befucht wurde, hatte 300 Fuß Ränge 5 ber ausgeworfene Schar 
war fehr ſchwefelhaltig, voll Schwefelkieſe. Da es auf deſer Te 
Tſcheduba Keine Elephanten giebt, fo Tahen bie Eingebernen die Anni 
- gung‘ beffelben an dad Banctuariam ber mädtigen Ragas, nicht ı 
gleichnuͤltigen Augen an. Sie fürchteten, eine folhe Gtörung mt 
Böfe Wolgen haben; biefe Mugs hielten den Shlammvulcan | 
einen Schornflein des Patala (db. 1. der Unterwelt), in weicher | 
Schlangengdtter, die Nagas (f. Afln Bd. I. S. 1093) " 
Sitze Haben. Aber der Beſuch zog Peine fehlimmen Folgen nach fi 
die Rückkehr von da, auf einem andern Wege, führte durch ein gut f 
wohntes und bebautes Land zum Ausgangsorte bes Gantonnements z 

" Bon der Infel Tſcheduba ging bie Erpedition weiter, Pis 
Außerftien Südgrenze Aracans. Am 2ten Februar vor 
bei Hayes, an das Ufer zur alten Station Juggo, wo überall 
Anbau wars dann gu mehreren Inſeln zwiſchen Ramti unb dem 
tinent an bee Gombermere-Bhy vorübel, nah Sanbowan, 
grdße Stadt, bie trocken und gefund Liegt, wo beöhalb auch bie 
füyen Säntonnements don den Trnppen‘ befeht blieben. Won ber Pa 
fage, die von Sandoway über das nahe Erenzgebirge, gegen Di 
nach⸗Padaong führt, von dem Padbaong=-Paffe, auf weichem N 
eoloffale Buddhabiid ans Aracan zum JIrawadi transportirt warb (ſ. c! 
©. 238) haben wir leider Beine nähere Nachricht erhalten, denn Eirat: 
Brdwnes gülg zwar von Pabaong Aus (19. Maͤrz 1826); ab 
fetzte nördlich von ba über ben Tongho⸗Paß (unter 19° 15° R,Br.), vo 
dem weiter unten bie Rebe feyn wird. Sanbeway if nur fehr me 
ig befannt, Dr. Gorbypn-d?1) Yielt ſich Wenat, im I. 1897, be 
— ’ | 


821) Dr. Corbyn a Residence of Nine Months, 1827, at Sandoway 
in Capt. Pogson Narrative during a Tour to Cliateegaon, Seram- 
pore Press 1831. p. 172 — 194. | 


Aracan, Sandewayd. 35 


Ru Brittſchen Truppen auf, unb ſchildert die Umgebung als pas 
Vch, von größter Wichtigkeit durch das geſundeſte Glima, in wein 
5 das Indische weit übertreffe. Hier herrfchen durchaus keine 
ber, wie in Aracan, weil bier keine flehenden Suͤmpfe, keine 

























hoemmungen find. Das Meer ift vom Detober bis Anfang 
kHar und ſtill, wie ein See, ohne Brandung. Das Seebad nebſt 
rigen Seeluft von vortrefficher Wirkung auf ben Menſchen. Die 
iſt bunder Sanpflein und Thonboden von ungemeiner Frzychtbar⸗ 
die nahen Küftenketten, Schieferberge, phantaſtiſch wie dutheſchlen⸗ 
Naſſen darch fremde Gewalt, ploͤtlich aus dem Kuͤſtengrunde em⸗ 
rend, mit ber reichſten Vegetation bedeckt. Auf dreierlei Crcurſionen 
nahe Gebirge, das ſich 2000 bis 4000 Buß erhebt, bietet daſſelbe 
Jendſten Raturfcenen bar, von benen eine die andere an großartis 
Bemantit und Schönheit überbietet. Aber es find Wald und Berge 
en, ohne oder mit wenig Eultur. Nur auf Elephanten kann 
ch bie Walddickichte Excurſionen machen, aber auch dieſe Coloffe 
wa leicht auf den labyrinthiſchen Irrwegen, und kommen durch 
s und Dornen verwundet zuruͤck. Die romantiſchen Berghoͤhen 
Nie find reich bewaldet, unter Laubdach gehen die Pfade dahin. 
iR mit großen Ameifenhaufen bebedit, und bie rothen Amei⸗ 
ren in zahlloſen Schaaren umber. In den Dickichten fieht man 
Utapfen dee Zigerz bee Wald ertönt vom Geſchrei der Pfauen, 
Jeſte und Zweige find von ber Menge ber Gichhörncdhen mit ber 
mt belebt, die mis unendlicher Geſchwindigkeit das Laubdach. non 
za Krone durchjagen (vergl, Afien Bd. 1. ©. 1034). Gin Baum 
iwärmen von Eleinen Infecten, bie mit ſchyeeweißen, feberartigen 
a wie bereift find, fo daß ber Baum dadurch. wie in weißer Bluͤthe 
a ſcheint, zog die Aufmerkfamkeit bes Golonel Wood auf fi, 
ki näherer Unterfuchung in dem Inſect ein Thierchen beobachtete, 
weine Art Manna, oder Wachs, in dieſcr federartigen Geſtalt 
Rest, welches zu Tropfen wird und bie Blätter mit einer Wachs⸗ 
Jiberzieht, welche dieſe confervirt ohne fie zu zerſtdren (2). Auf 
Bippigen Berghoͤhen, welche bie niebern Worberge überragen, drels 
Bf reizende Grasebenen aus, die ſchoͤn bemäffert find, an benen 
ſige Lilien und wilde Ananas mwachfen. Das Zimmerholz 
Dim Mapagont ſehr aͤhnlich, Schlingftauden zu Vaumſtaͤmmen vom 
IR 5 Faf im Umfänge, und 100 bis WO Fuß Länge gewachfeh, wine 
wid um bie Baumftämme ober um ſſich felbft herum, zumal Sar- 
Baieax convolutus. ine Grasart hat in der Wurzel den @rs 
Kent der Auscatnuß. Bimmfgebüfce Ceine Art Cassia?) zit 
I baftender Rinde „ wachſen wild am Kuͤſtengehaͤnge der Bergkette; 
be de if auch der Theeſtrauch wild in Menge, der hier 10 bis 15- 
Wind wid, und, nad) Dr. Gozbyns BVergieichungen, dem beften 


— 
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EChineſtiſchen Thee gleichen fol. Go weit gegen Suͤben war bisher 
Vorkommen biefes Bewächfes nicht befannt, das eine Leckerei ber & 
dowayer ifl. Diefes Volk ift atbletiih von Geſtalt, vom &d 
und Phyfiognomie ben Ehinefen zunaͤchſt ſtehend, aber ebier gebi 
fonft aber zohe Barbaren, ohne Givilifation in Sitten den Nachba 
tern nabe verwandt. 

Von Sandomway reicht bie Provinz biefes Romens, rich 
Tongkhwen, fübmärts bis zum Gap Regraig. Der Landweg 
zur Hauptſtadt derſelben, Ghoa, beträgt 28 geogr. Meilen (112 6 
Miles); er geht durch dichte, hohe Walbungen, ober am Were 
felten an Fluͤſſen oder über Plainen hin, bie mit hoben GBrafunges 
wachen find, und von vielem Wild, zumal Elephanten, burchftreift i 
den. Die Küfte iſt voll Felſen, Klippen, Inſeln, bie fie bei © 
Monſun gang unzugänglicd machen muͤſſen; fie iſt vol Einſchnittt 
GSreets, die ben Landweg zur naffen Jahreszeit ganz unpracticabt | 
chen. Beibe finden wir bis jegt noch auf keinen Karten verzad 
GHoa war einfl eine bedeutendere Stadt; fie hat jegt nur 8O Hda 
aber ſchon 1827 fing die Stabt an ein Aſyl für viele Emigranten 
Weffein und ber jenfeltigen Landſchaft, im Dften des Vuma⸗ Ge 
ge, zu werben. Mei einem guten Bouvernement -ift bier das “ 

a 





Aufblähen einer bedeutenden Ortſchaft vorauszufehen. Bon Gho 
die Erpebition nad) dem Norden von Ramri zuräd. 


Anmertung 2. Der Aeng⸗Paß, oder bie ndrbrtide Du 
paflfage, unter WIR.Br., über bie Bebirgstett: 
Aracan, von Kwenſah am Mine⸗Fluß Im Sramı 
Thale, nad Aeng, an ber Meerestüfte, (Nach Gapt. 
im März 1826.) 


Wir haben bier nur ben Capt. Rof ***) mit feinem Go 
. aus bem Irawadi⸗Thale von feinem Sten Tagemarſche an, von Ku 
fah am Mine⸗Fluß, wohin wir ihn Thon oben bis zum Oftfuße! 
Gebirgskette gebracht haben (f. ob. S. 210), weiter gegen Wet, d) 
das Gebirg hinweg, bis zum Meeresgeſtade zu begleiten. | 
Erſter Tagemarſch der Gebirgspaffage, Aſter Mi 
Schon eine Stunde im Weſten von Kwenſah, das nod in | 
Platine bes Irawadi⸗Thalts liegt, erreicht man ben Fuß ber niedriz 
Berge, die mit der Kuna:PakungsKette 22) in Berbindung 





53%) Plan of the Route of a Detachment of the British Army 
Pakangyeh in Ava to Aeng in Aracan during the month of M 
1826 by J. A, Trant. f. Two Years in Ava, Lond. 1827. 
p. 425 — 448. s8) Capt. Ross Journey in Calc. Gor. 68 
22, May 1826; Wilson Burmese War Appd. Nr. 16. p. IX! 
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er beghant das Xuffleigens Gier ſteht ein Vachthaus zum Gchug 
Pilger gegen bie Gebirgsraͤuber. Hier traf das Commando wieber 
große Straße, bie nah Xeng führt, und man fahe, wie fie 
Gtellen mit großer Mühe und Arbeit in den Fels gehauen 
ieſer geebnet war. Bon Strecke zu Strecke flanden Häufer zur 
ber Pilger, die zu ber berühmten Pagode Shoe Chatoh 
Chatoh) wallfahrteten. Viele von dieſen waren durch 
and in Flammen verzehrt, bie Blätter vieler Bäume verborrt, 
ß verſengt, bie Berge bürr. Die Jungles waren nicht dicht, 
Bambus, einige knorrige Bäume, bie und da Heine Lagunen mit 
Baffern gefüllt, fonft alles trocken. Aus bem Züngle erreichte 
im Gipfel eines fleilen Ghaut, d. i. einer Paßluͤcke, von ber 
in der Ferne einer halben Stunde, auf dem Pik eines fehr teilen 
fen Berges ben gegen die Eindde ſehr contraftirenden und reizens 
id der golbnen Chatoh, ober ber Pagode, mit den um« 
en, vergolbetn Kiums, d. i. ben Priefterwohnungen, hatte. 
Süd und Weſt zeigte ſich eine zweite Bergkette. Am 
hr Berge fahe man ben Mine⸗Fluß, gegen Often, ſich maͤandriſch 
An einer fruchtbaren Stelle, wo vormals ein Dorf ſtand, 
etwas Vegetation ſich zeigte, wurde das Lager aufgeſchlagen. 
Di Pagode wird von den Buddhiſten in hohem Grabe, wegen des 
Yat, der Fußtapfe Buddhas (f. ob. &. 195), verehrt, deren eine 
km Gipfel, die andere am Fuße des Berges angebetet wird. Sie 
I geldne Pagoden eingefaßt, und biefe werben von eignen Punghis, 
Preftern, bedient, welche jene Kiums bewohnen. Pilger aus als 
in bes Reichs treffen hier zufammen, und verrichten ihre Ges 
Bei dem Eintritt der Reiſenden in diefes Thal der Pagode, zeigte 
et wiederholte Gelaͤute der Gloden an, daß Betende daſelbſt ihr 
vorbrachten. Die reicheren Pilger muͤſſen einen Zoll an das 
t, von 20 bis 50 Rupien auf die Perſon, je nach dem 
derſelben, zahlen. Dann erſt duͤrfen ſie innerhalb der Gitterum⸗ 
gen beten, welche den Prabat umgeben. Außerhalb derſelben 
Beten unentgeltlich geſtattet. Zur Pagode hinauf führen 970 
Bhufen; ein hoͤlzernes zierlich geſchnittes Dach von zahlreichen Pfel⸗ 
GTeakſtaͤmmen getragen, beſchirmt das Heiligthum. 
zveiter Tagemarſch — 21. Maͤrz. Der Weg blieb immer 
Ile des Mine⸗Flufſes, gegen Weit unmerklich emporfteigend, 
lser Höhen und Berge, zu einem, reizenden Seitenthale, das eine 
 Etunde weit, ganz mit Hütten bebedit war, die Wohnungen dom 
In der Rarean (ſ. ob, S. 277), bie hier Heisfelder bearbeiteten. 
— yon . » . N 
DAN; Asiat Joura. 1827. Vol. XXIU, p. 1421; Berghaus 
Öinterinbien p. 31 — 34, “ j 
Rekr Ctdkunde V, | PV 

















ſ. 


338 OfbAſien. Hinter-Indien. IL Abſchn. 5.9. 


An mehreren Doͤrfern, Siraoh und Chitalaing vorkber, w 
der Hauptort des Bergdiſtricts erreicht, das mit Stockaden ſtark 
ftigte Dorf Napeh (Naneh Miu) Es iſt ber legte Birmant 
gegen das Gebirge, nicht groß, aber wohlhabend ganz nett, auf einer 
höhe erbaut. Es gehören 24 Dörfer mit 4000 Einwohnern zu ti 
Bergbiftricte. Noch folgen weiterhin einige zerftreute Anfieblungen 
Karean, bie ſich hier unter den Schus der Birmanen begeben 
Ihre angenehme Befichtsbildung und ihre reinlichere, anftänbigere 
bung zeichnet fie, bis hierher in das Gebirgsland, ſehr vortheilhaft 
den Birmanen aus. Das Lager des Britifchen Commandos wurd 
dem Dorfe Doh aufgefählagen, beffen Einwohner ſich zwar anfangs 
rüdzogen, aber bald, da ihnen Mein Leid geſchahe, zurückkehrten. 
war. von dem Gebirgevolte ber Khöoung oder Kyen (Khoen 
oben Anm. S. 279) bewohnt, völlig von Katean und Birme 
verſchieden, von denen ſchon Früher als Bewohnern des Birmanen⸗ 
ches die Rebe war, 
‚ Dritter Tagemarſch — 22. Maͤrz. Im Flußthale 
Mine geht ber Weg durch immer engere Schluchten, welche ber 
zwiſchen wilbem Hochgebirge durchbricht, und bald fo ftell emper, 
die Marfchlinie dadurch faft ganz unterbrochen erfcheint. Wide B 
oipfel und Abhänge mit grüner Waldung bekleidet hängen über 
Wanderer fchauerliih herab. Nur Einzelne Karean begegnetn 
noch ben Reiſenden, fonft waren die tiefen Yelsfchlünde ohne alle me 
liche Bewohner. Die Karean trugen ihre Fiſche, treffliche Zon 
ober Salmen, bie fie in den Bergwaſſern gefangen, und ſogleich 
Bambusfeuer gebdrrt hatten, hinab zu ihren Wohnungen, in die I 
Nach mühfamen Marſche wurde in dem Engſchlunde, wo er an iii 
fien Stelle die Breite zum bequemen Auffchlagen eines Zeltes ge 
das Lager bereitet, Hier ſchmuͤckte ſchon eine weit uͤppigere Alpe 
getation die romantifche Landfchaft, vol Felſen, Bergftröme, % 
fälle, üppige Walbung und Gewaͤchſe aller Art. Der Weg Ik 
meinte ber Britifche Reiſende, mit einiger Mühe "doch fahrbar mal 
während ber nafjen Jahreszeit würde er jebod immer unuͤderge 
bleiben. \ 
Vierter Tagemarſch — 23. März. Zwei Stunden aufe 
wird noch der Mine als Gebirgsſtrom verfolgt, bis zum Poſten 
dng (Kaang), ber aus einigen Häufern befteht, für ein Pitet Birm 
her Truppen beftimmt. Won da theilt ſich der Strom in zwei X 
der Weg geht zwilchen beiden fell zum Gebirgerucken empor, ber 
als ein ſcharfes Joch, von nur 15 bis 20 Fuß Breite ſich ein y 
‚Stunden weit zu dem Haupträden der Kette hinzieht. Auf beiden € 
ten des Joches ſtuͤrzen ſteile Precipicen hinab; auf ber größten d 
deffelben war eine, Stodabe errichtet, bie ben Paß verrennte, gro 
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ung um etwa 100 Dann Befagung atfzunehmen, Keonkrias (Reow 
) genamt. Noch 2 Stunden weiter, immer bergauf, bis zum Fuß 
haften Berggipfels warb ber Weg durch den Regen fehr fchlecht, 
ab, aber kuͤhl und ſchattig. Auf dem Gipfel warb eine kleine 
hie, Rairiengai’n, erreiht, von weldyer bie großartige Außer 
jtbe bisherige Anſt engung reichlich belohnte. Abwärts, nach ber 
"zu, in jeder Richtung erhoben fich gewaltige Gebirge, trefflich bes 
kt von den Gipfeln bis zur Baſis. Gegen DO ft entfpringt bier ber 
fat, gegen Weſt der Aeng⸗Fluß, deſſen zahlreiche Quellen man hier 
id, am Gebirgsabhang wahrnehmen konnte. Auf diefer Waſſer⸗ 
ride hatte man bie neue Grenze bes Apa-Reiches, ih Dften, 
ws Beitifden Zerritoriums von Aracan, im Weften, 
t. Bei Heiterm Himmel fol man von bier im DOften bie Ebe⸗ 
des Jrawadi⸗Thales erbliden, im Weften bie Meeres⸗ 
hr. Die Stockade Rairiengain beherricht alfo als Schlüfr 
ta Paß ber Aengſtraße nah Ava, und wirb für bie Zukunft 
ichtiger Grenzpoſten ber Briten zur Zügelung ihrer öftlichen Nach⸗ 
fon. Leider Liegen die guten Quellwaſſer von ihm entfernt und _ 
aiieer zugänglich, bie ältere Meinung, als fehlten dem Gebirge bie 
‚ik eben fo irrig, als die Ausfage, daß man auf feiner Höhe 
Yırı Bambus zur Weide für das Laftvieh finde. | 
De große Gebirgsbette heißt Yumaboung, ober Romah Por 
zag toungs fie flreicht in der Wichtung von S. 20° W,, fällt ges 
DE in einer Succeffion mehrerer Parallelletten zum 
nenlande ab, gegen Weſten aber feiler und fchneller zum Meere, 
Yalberg mit’ der Stodabe, Rairiengain, beißt Marange 
tıng teung. Früher war biefer Weg durch bie Raͤubereien und 
rbungen ber Karean unfidyer, deren geringer Zahl, der Verein vor 
lreifenden ir Karawanen zu 30 bis 300 Mann leicht zu begegnen 
te. Bor dem Birmanenkriege Toll biefe Handelsſtraße buch 





























Ba: ansport jährlich 40,000 Menſchen befchäftigt haben. Es 
m Iudifche und Europaͤiſche Waaren gegen bie der Birmanın eins 
ausgeführt. Der verftorbene König von Ava, Babonfacdhen 
Rindera ghi Prag bei Symes, f. ob. S. 303), ließ hier, zur Bes 

diefes Verkehrs, jene Kunftfiraße baum (f. ob. bei Sem⸗ 
an &. 206 ‚die im Birmanentande ein einziges und dadurch merk⸗ 
kiss Beifpiel einer nuͤtlichen Anlage war. Rur durch fie iſt 
N Paſſage gangdar geworben, Die Arbeit iſt fehr bebedtend: auf 
Stunden Weges weit (20 Meil. Gngt.), tft fie, in einer Breite von 
v5 12 Fuß in Felſen gehauen, fehr verftändig angelegt nach den 
Mana auf und ab, . An vielen Stellen waren gegen bie Abſtuͤrze 
Rufwehten angebracht, bie aber im IJ. 1826 ſchon theilweiſe in Ver⸗ 
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fall geraten ’ den Laſtthieren Gefahr drohten und bes Bteperatur 
durften. Diefe Kunftftraße war erſt im J. 1816, unter Auffiht 
ThanduckWun begonnen worden, und fland unter ber Infpection 
Häuptlinge, deren Zerritorien fie durchlaͤuft. Der Plan derſelben 
aber früher burdh die Ingenieure des Königs entworfen. In ben 6 
erften Jahren hatte man nur 500 Arbeiter dabei angeftellt, weldt 
Straße bis zur Paßhoͤhe fuͤhrten; dann wurben noch 200 Arbeiter 
dazu beordert, die fie bi8 zur Pagode Shoe EChatoh beendeten. 
der der Arbeiter erhielt für den Monat 7 Rupiet Lohn. Eine ſeht 
tige Beihilfe gab der firenge koͤnigliche Befehl, daß alle Paſſan 
feloft Snfteumente zur GHauffeearbeit mit ſich führen mußten, 
die Straße im Notbfall, wo fie deſſen bedurfte, auszubeflern. 
brachte die Paflage, ftatt des Verderbens ber Straße, nur Vortheil; 
andere Art Zoll wurde nicht eingeforbert. Durch ben letzten Kriez 
die Handelsunterbredhung kam auch bie Straße in Verfall Kom 
nat Mat bis Januar, in ber naffen Jahreszeit, alfo frellich 
großen Theil des Jahres, blieb die Straße geſchloffen, um auch 
vepariren, was in der Zwiſchenzeit zerſtoͤrt iſt. | 

Fünfter Tagemarſch — M. Maͤrz. Vom Fort Raitiı 
gain brach man erfi am Morgen um 10 Uhr auf, und Zonnte nur | 
langſam weiter rüden, well ber Verhau von Bäumen, ben bie Bin 
nen zu ihrem Schuß gebildet, erſt Schritt vor Schritt weggeräumt 
den mußte. Der Hinabweg war anfangs fehe ſteil (6 Yurlanss 
bis zu einer offenen Gegend, die als Raſtſtelle, Kouroufrieg 
für Reifende dient. Gin ſchoͤner Gebirgsſtrom bricht. bier aus ben 
maſſen hervor. Weiterhin folgt eine zweite Stoca de, bie cm 
fefte Paſition Hat, bis eine Stunde abwärts ift fie durch ein Verher 
ſchuͤgt. Ueberall mußten bie Britiſchen Pioniers erſt ben Weg fürkl 
To daß man am Abend nur etwa drei Stunden weit vorgerüdt bie & 
Juadah (eder Wuddah) erreichte. Hier, am untern Ende dei 
ges, trat man erft wieder In Bambusgebüfch ein, in dem alles vom 
den Geſchrei der Paviane wieberhallte. Ueberall fahe man die Fü 
der Elephantenheerden. N) 

Schster Tagemarfh — W. März Immer bergab 
«8 über Bergrüden, bi8 man nad faſt 3 geogr. Meilen Weges (11 
led Engl.) das Ufer des AengeYluffes bei Sarowah erreicht 

Giebenter Zagemarfh — 26. März. Von da find 
nahe an'4 geogr. Meilen (15 Mies Engl.) bis zur Stadt Keng- 
ber hat man aber, außer bem Aeng⸗Fluſſe no 8 Heiner Be 
wafler mehrmals zu überfegen, über welche Holzbruͤcken gefchlagen 
ren. Nur erfi 3 Stunden vor Aeng tritt man aus dem Gebirge 
aus in die Ebene, auf weicher ber bequemfte an 20 Fuß breite Bey Hi 
zur Stadt führt, von deren Lage ſchon oben bie Rebe war. 
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Die ganze Strecke bes zurüdigelegten Weges, von Sembegheun 
Wer Yatangneh) am Irawadi, bis Aeng, betrug nahe an 40 geogr. 
Bei (155 Miles Engl. A Yurlong), von denen täglid) etwa 24 geogr. 

surädigelegt werben Eonnten, obwol die Witterung fehr heiß war. . 
tin Dann flarb auf dem ganzen Zransportes drei kamen als 
Reske in Xeng an, 4 Elephanten und einige Laftochfen kamen ebenfalls 
Wim Wege um; aber bie ganze zuruͤckgelegte Strecke war viel weni⸗ 
deſchweruch, als man gefhrchtet hatte, und bie Britiſchen Truppen 
aan häiten mach ber Groberung der Gapitale großen Vortheil*®*) 

R Urberfteigung biefer Paffage gehabt, weil fie dann den Winter 
hätten zubringen können, während beffen fie dem peſti⸗ 
Sieber m Aracan preiögegeben waren. 


buch, 3. Der Tongho⸗Paß, oder die mitttere Quer⸗ 
deſſage, unter 190 15° N. Br., über die Gebirgskette von 
Itacan von Padaong Miu im Irawadi⸗Thale, nad 
engho an ber Meerebktüfe (Rad Lisutn. 3. &, Trant, 
"Ritz 1826.) 
: Chen oben iſt bemerkt, daß Lieutn. Brownes nad bem Frie⸗ 
% von Bandabu der'erfte der Britifchen DOfficiere war, wel⸗ 
ben Tongho⸗Paß zu überfteigen wagte, um aus bem Irawadi⸗ 
kin Sommanbo nach ber Kuͤſte von Aracan über Son gho nach 
kaboway zuruückzufuͤhren (ſ. oben S. 334). Ihm folgte darin un- 
Beftar Lieutn. J. A. Trant, ber von feinem (23. Maͤrz bis 2. April 
IS) glckuch zuruͤckgelegten Marſche einen Bericht in der Galeutta 
Brag gab, deſſen weientlihem Inhalte wir hier folgen **). 
Erſter Tagemarſch. 23. März. Pabaong Miu, am Weſt⸗ 
R des Irawadi gelegm, wurde erft um 40 Uhr bes Morgens von 
Bm Drtaichement verlaffenz es marfchirte 3 Tage, che hohe Gebirga⸗ 





em 2Uften erreicht wurben. Am erflen Tagemarſch kam man. . 


mehrere Dörfchen, die 36 bis 100 Haͤuſer hatten, deren Einwoh⸗ 
R fehr gaſtlich ſich zeigten. Mehrere kleinere Zufluͤſſe ‚sum Srawabl 
uien überfept. Der Fahrweg war gut. 

Zweiter Tagemarfch. 24. März. Ueber nitbere, waldige 
ikea, am verlaſſenen Dorfe Chapori vorbei, dem zur Seite auf ben 
irgen mehrere Pagoden und Kiums zerftrent Legen. Der Kupus 
Ih mußte 15 mal überfegt werden, in befien Thal man bisher, ents 
Bi, aufgefliegen war. Das Bette hatte zwar nur noch ſtagnirende 


RER 


0) Two Years in Ava l. e, p. 447° 26) Calcutta Gov. Gaz. 
hly 13. 1826; f. H. H. Wilson Burmese Wr Append. Nr. 17, 
p KXXHE—XXXV; Ronte Across the Youmah Mountains hy 
Lisutet,. Trant in Asiatic. Journ. 1827. Vol. XXIII. p. 209-211. 
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Lachen, lag aber voll Felstruͤmmer mb bie Fahrſtraße hatte gam 
aufgehoͤrt. 

Dritter Tagemarfſch. 25. Marz. Der Ses fo f 
wie gefteen, führte fehr fleil auf und ab, über brei niebere B 
hinweg s in ben Schluchten hatte man das Belte be LupuNuil 
ber —— Süden abfließt, wol 0 mal zu kreuzen. Die Berga 

weren fehr dürr, zerrifien, mit niederer Buſchung (Jungle) defekt, : 
Weg nicht nur nicht fahebar, fonbern auch für Laſtochſen umgebbar. 

Vierter Tagemarſch. 26. März. Zwei fehr ſteile und 
Ketten von Bergen waren zu überfteigen, die man nur mit Haͤnden 
Füßen zugleich kletternd überwinden Eonntes zwei Nullahe, Gebirge 
lagen ganz troden. Gin anderer, der Matun Show7py Null 
batte ſehr Harte, Wafferzs an ihm wurde Halt gemadıt, an biefem 
Man auch noch bie beiden folgmden Tage zum Hauptpaß ˖ Empor. 
Bergwände waren dicht bebufcht, ganz unwegfam für Saftwich. 

Fünfter Tagemarſch. 77. Märg. Zwei geringere 
'Kiten, wo Spuren wilder Büffel-and Elephanten, wurden ü 
durch 3 trodene Flußbetten, bis wieder zu bem waſſerreichen "des 
Tages, auf gleich ſchlechten Wiege. 

Sechtter Tagemarſch. W. Maͤrz. Wieder 3 Seien 
driger Berge Waren gu. uͤberſeten bis zu demſelben waſſexreichen 
birgsſtrome, der im engen Zickzacklaufe an dem einen Tage 831 malü 
fegt werden mußte. Nun war au am Abend ber Fuß der großen 
mah⸗Kette erreicht, welche Ava von Aracan fcheidet. Cs 
ihr alfo au bier, gegen Oſt, viele andere Bergreiben vor, weldt 

“ Annäherung zum SYaupträtten ungemein erſchweren. Viele ber Bism 
nen, die bisher als Laflträger zum Transport ber Provifionen 
Bagage gebient hatten, deſertirten bier, wodurch ber Kortfchritt 
‚wenig erſchwert warb. 

Siebenter Tagemarfd. 29. März. Diefelbe Schlucht 
Nullah, der noch 15 mal gekreuzt werden mußte, diente zum Au 
bis er in Arme rechts und links ſich abzweigt und der Pfad ſich 
fehr ſteilen Scheiberüden zwifchen beider Stromſchluchten empo 
deffen faft fenbrechte Wände nur durch Hettern mit Hanb und Feh 
Gberwinden waren. Die Bambusftauben (männliche male Bamboo 
mit denen bie Bergmwand dicht bewachſen war, dienten zum An 
dieſes Bufchwert mußte durchfege werden. Wie felbft hieher noch 
Elephantenhter den vorbringen können, beren Yußtapfen man übe 
wahrzunehmen glaubte, ift faft unbegreiflich, da fein Laſtvieh mebr 
fortzutommen im Stande war. Es begannen aber hier ungemein 
zende Berglandfchaften, geſchmuͤckt mit der reichſten Vegetation. 
ten rollien unter den Küßen ter Wanderer binz die Ausfichten w 
großartig, das Barometer ließ die 'erfkiegene Hoͤhe auf 4000 Fu üb. | 
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fur ſchaͤten. Der Weg war ſo ganz verſchwunden, daß man feine 
Kitang nur an ben Hieben ber Aexte in bie Bambusflämme erkennen 
. Die Verirrung war demnady bier leicht, bei einem Marfche ber 
Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang dauerte, wobei bie Ent⸗ 
9 von Wafferquellen ſehr empfindlich war. 
Ihter Zagemarjd. 30. März Gin Wolkenmeer ummogte 
a ganzen Tag die Wanderers die Ausficht in die Berne fehlte alſo; 
u Auffteigen blieb fteil.und beſchwerlich. Der hoͤchſte Gebirgs⸗ 
ie Yıamaps Kette.warb um 11 Uhr erreicht. ‚Der Barometers 
m gab sine Höhe von 4300 Buß Par, (4692 Fuß Engl.) an. Uns 
nhtıt. eineh Marſches vom Morgen bis zum Abend, konnte man bei 
x deſchwerlichen Wegen doch nicht über 3 Stunden birecten Abſlandes 
riclegen. Auch um das Lager auf dieſen bedeutenden Höhen ſahe 
bauch wilde Clephanten. Aber beim Hinabſteigen, auf der 
Ikitite der Kette, gegen bie Küftenebeue von. Aracan, änderte fi 
Börgetation. ganz, Die dichte Bambus Wilbniß (Bamboo 
me) verſchwand; ea traten hohe, prachtvolle Bäume an ihre 
Di, mit ber zeihften Belaubung, ein Zeichen weit fruchtbarern 
Iani. Aber auch hier war das Trinkwaſſer noch ſparſam; ein Brun⸗ 
a dem naͤchſten Thale gab nur brakiſches Wafler- . . . 
Reunter Tagemarſch. 31. März. Der ſteile Hinabweg 
barch den völligen Mangel an Trinkwaſfer noch befchmwerlicerz 
We der erſchoͤpften Leute fielen vor Durſt und Verzweiflung um; viele 
netm nicht weiter. Die GEingebornen zeigten ſich ungemein, bienftfertig. 


m Gläd nahm das Hinabſteigen zur Plaine nur eine kurze Strecke ein, 


Zehnter Tagemarſch. 1. April, An diefem Tage, immer 
Bee, mußten acht verfchiedene vorliegende mit niederm Buſchwerk bes 
fir Ketten überfegt werden; öfter verloren bie Fuͤhrer die Wegfpur, 
Wera war alles voll Zerſtoͤrung durch die Elephantenheerden. Enbz 
ham Mittag ward das Eare Waſſer des Yankuah, eines Gebirge; 


penis, zur großen Erquickuug der Meifenden, erreicht. Bis dahin war _ 


min Vald dickichte eingefchloffen geweſen; hier wurde bie Lands 
* offentr, reizender. Die Wege bis dahin waren unzugaͤnglich fuͤr 
itzitre. . 
Gilfter Tagemarſch. 2. April, Der glüdlich erreichte 
hergſtrem diente gum Wegeleiter; fein Bette mußte 14 mal durchkreuzt 
weten, obwol es ganz von herabgeflürzten Felsbloͤcken verbarricadirt 
Kt. Dorauf wurde er vexlaffen, eine niebere Reihe von Worbergen 
herſtiegen und bann ein nieberes Land, mit Hügeln überfireut, durchs 


Rt, bu um 2 uhr Nachmittags das erfte Dörfhen im Britiihe 


Ireronefiichen Beſit, Ton gho, erreicht ward. Hier fand man, ſeit⸗ 
ven vie Bicmangrenze verlaſſen war, wieder bie er ſt en Einwohner ; 
cd Gebirg ſcheint völlig leer von Menſchen zu ſeyn. Aber auch 


r 
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Tongho hat nur 20 Huͤtten und liegt am linken Ufer eines beder 
den Fluſſes mit ſalzigem Waſſer, der Tongho⸗VFluß ber 
wohner. Der Weg dieſes Iegten Tagemarſches würde leicht fahrbar 
macht werden koͤnnen. In Tong ho hielt das Detafchement drei } 
tage unb wurbe dann auf Booten nad) ber Infel Ramri übergeſch 
Die Entfernung von Padaong Miu bi8 Tongho berechnete fi 
Bant Trant auf 30 geogr. Meilen (80 Engl. Miles). Beide nu 
päffe, von Xeng und von Zongho, beweifen wol hinreichend, 
das Grenzgebirge von Aracan keine einfahe Kette, fondern 
ganzes Syftem eines Gebirgszuges tft, das eine ſcharfe Rai 
und VölkersGrenze bilbet, welches uns dis jest, bie angefüh 
* Linien ausgenommen, noch fehr unbelannt geblieben war. 

Allerdings ift e8 auffallend, daß nur weniges Im Rorben von X: 
aho auf den fruͤhern Englifchen Karten Walktrs (dom abe 1! 
und 1828), worauf auch Berghaus *20) aufmerffam gemadt | 
etwa unter 19° 307 N.Br., eine Unterbrechung ’ biefer gro 
Grenzkette angegeben iſt; ja, baf einer der dortigen Meercsar 
die wie notdiſche Fiorde tief In das Land eindringen, mit dem Iron 
Thale in Berbindung ftehen fol. Diefe Gebirgs⸗Luͤcke (Gap) 
Berghaus auf feiner Karte Hinter» Indiens daher beibehalten; 
bemerkt dabei fehr wichtig, daß eine foldhe Waſſerverbindung dort ! 
denkbar fey, weil fonft der Handel zwiſchen Aracan und Ava dieſen 
quemern Weg eingefchlagen und bie Birmanen » Regierung nicht mit 
großer Mühe bie Gebirgspaffage von Aeng gangbar gemadit & 
würde, Gr hält dafür, daß jene Kiordens Bildung jedoch eine € 
fung, wenn auch nicht unterbrechung, bes Gebirgszuges in 2 Theil 
bewirken könne, wovon dann ber nördliche feinen Endpunct ber Su 
Ramri gegenüber, ber füdlihe Theil fenen Endbpunct im 
Negrais haben würde, und daß biefem füblichen bei ben Englifchen 
fern nur eigentlich der Name der Aracans Berge gegeben werbe. 
auch Auf Walkers *7) neuefter, das Grawfurdſche Embaffade- 
nach Ava begleitenden Karte von 1829, iſt jene Like wiederhelt a 
dem gegen RD. von Talak unvollendet gelaffenen Küftencontour, 
tief gegen R.O. fortziehenden größten Fiords, in bas Innere bed 
landes, gegen R.D. nach Patanago, der Bufag beigefügt: Paſſe 
für Boote nad Aracan in 4 Tagefahrten. 


| 





ss“, Berghaus Hinterindien S. 35. 27) A Map of the au 
Dominions and adjacent Countries compiled by 3. Walker io 
company mr, Crawfurd Embassy to the Court ot Ava. 
April, 1829, 
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Adtes Kapitel 


des Nordweſtliche Gebirgsland der Hintetindiſhen 
Pelbinfel, von Munipur und Suͤd⸗Aſam, ‚buch 


Cachar und Iynted bis Dſchittagong, Tippurah 
und zu den Garowbergen Sylhets. Bu 


6. ‚9. " 
Geographiſche ueberſicht. Hiſtoriſcher Umeiß. R 
Nach denrjbisherigen Unterfuchungen des untern und’ " 
Laufes des. Irawadi⸗Stromgebietes und des K 
landes. Aracan, bliebe uns freilich, ehe wir zu 5* 
ichen Gebirgslande des gegenwaͤrtigen Paragraphen uͤber⸗ 
, ft noch die Betrachtung des obern Irawadi Laus⸗ 
öfrig; aber wir gerathen hier, aller biöherigen Fortſchritte 
auf ein ſo dunkles Gebiet, eine wahre Terra ji incog- 
af der wir rund umher, gegen DOften, Norden und 
tdweſten, fehon die Sauptpuncte, über welche wir pofitive 
überhaupt befisen, fo hinreichend erörtert haben, daß ung 
IE tie Discuffionen für die hypothetiſche Anfichten über 
übrig bleiben würden If. Afien Bd. I. ©. 472, Bd. IL 
37, 394399, 365—368, 373, 749—751, 906—908 u. a. O.). 
— wir aber glagliche Weiſe, um zu fruchtbarern Un⸗ 
dechungen fortzuſchreiten, hier übergehen, da fo eben Prof. 
highans Meiſtrblatt von Afam 9 erſchienen iſt, auf 
vollſtaͤndig die Aufnahme der Briten in jenen Gegenden, 

wit ſie vordrangen, fo wie alle uͤbrigen vorhandenen Daten 
iſch geprüft und eingetragen wurden, mit begleitendem Commens - 
ie, der faſt vollftändige Ueberfegungen aller dahin einfchlagens 
a engliſchen und franzöfifchen Memoiren nebft eigenen Anord⸗ 
angen enthält, aber, der Gegenftand dieſer Controverfe über den - 
bein Lauf des Irawadi, und feine Jdentität oder Dif— 
teen; mit dem großen Tübetifhen Tfan pu, nad) bem neues 
— — 
’') Karte von -Affam und ſeinen Nachbarlaͤndern, Gotha 

J. Perthes, * — — —— von Am 


und feinen "Racbarländern Bhotan, Diyntia, Katſhar, Munipur 
u. few, nebft Bemerkungen über bie nördlichen Provinzen bes 
Birmas Breiches. 4. | 














4. ebend. 
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ſten Zuflande der Unterfuchung, die. immer noch unenticie 
bleibt, fo vollftändig als fuͤr jetzt möglich exledigt fcheint. 9 
die Schiffahrt eines fühnen Neifenden, wie die von Mun 
Dart auf dem Zoliba, eines Landers auf dem Qu orra 
Innern Afrika, wird hier im Innern Aftens auf dem Tfan 
aus Tuͤbet abwärts, oder den Dihong, Sukanfhiri (f. 
Bd. II. S. 310) und green Strome von Bhanmo, 
waͤrts, einſt die Entſcheidung bringen koͤnnen, eine Anſicht 
nach dem gegenwaͤrtigen Stande der Dinge, auch unſer gele 
Fremd Hr. J. Klaproth zu haben uns muͤndlich erflärt 
Wergl. Berghaus Mem, S. 175, i76.) Wir machen hier 
darauf "aufmertfam, daß und bei unſern Unterfuchungen 
beren Dru im Obigen über diefen Gegenftand' die jüngfte 
ſche Abhandlung von Captain R. Wilcor in dem Bante 
der Calcutta Asiatic. Research. 1832. p- 457 — 469, welche 
Berghaus Mem dir. 539)’Hher Afam uͤberſetzt if, noch 
bekannt feyn konnte, daß uns aber ganz gleiche Gruͤnde 
Wilcor für die Hypotheſe der Differenz der beiden grai 
Stroͤme zu fprechen fchienen, die wir an den angezeigten Ste 
früher niedergelegt hatten. Die Kartenzeihnung von Bergha 
Afam 1834, ift auch in diefer Hinſicht denfelden Gtünden, 
ir in obigen, wegen des Heinen Bhanmo⸗Fluſſes (Akten 
M. ©. 749 — 750) angaben, gefolgt, diefen nicht fiir den bu 
Hlınnan ziehenden großen Irawadi zu halten, fie hat die M 
Tichkeit der Verknuͤpfung des Dihong und Subanfhiri mit 
Tuͤbetiſchen großen Strömen eingetragen, auch fieht fie dic 
tio und Nam Dihang (f. Alien Bd. HI. S. 394) für 
wirflihen Quellen des Irawadi an; fie fand alfo nur 
ale einzige Möglichkeit Für die Hppothefe der Identitaͤt zu 
ten, den gluͤcklichen Weg auf, zwiſchen jenen Heiden 
möglichkeiten in D. und W., mitten hindurch, gegen Ne 
oberhalb Paienduaen, unter 25° 4 N. Br. den dort g 
unbefannten Hauptftrom (Afien Bd. II. &. 395) Hyport 
tifch einzugeichnen und nordwärte, ald Sri Lohit der Alam 
mitten durch die Schneeketten, um die Außerfien Nordoſtqu 
des Alamefifchen BrahmaputrasLohit herum, welche Tau 
und Zaluding heißen (Afien Bp. IH. ©. 343, 385), nad) 
bet zu Seiten, wodurch jene Region auf dem Blatte Hinteri 


220) Berghaus Memoir über Aflam 1834, nebſt Anhang, 
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Ken 1832, dem Fortſchritte der Entdeckung gemäß’: Vieles 
ihtigt ward (f. Afien Bd. III. S. 906). Was’ wir’ son be 
en des Irawadi im Bhor Kampti Lande wiſſen, welchen 
Burlton und Lieutnant Wilcox zunaͤchſt kamen,“ iſt 
oben (Aſien Bd. I. &. 395 — 398): geſagt, fu wie was 
über den Grenzmaxtt Bhanmo, feinen Hanbel'an 

x Grenze Yınnans (f. oben &. 363) und von dir- Jrawadd 
kihiffung bis Ava, fü wie vom Landwege dahin und 
Bit, Sefammt geworden if. Die’: Diflanz von Ava "nach 
Wanme wird zu 65 geogt. Meilen berechnet "und! die Handels⸗ 
Bnanen. mit-Laftpferden brauchen 6-Wöochen Zeit zur. Zune - 
diefer Wengſtrecke. Die Sandelsftraße ans Tiefen 

Irawadilande, durch Yannan nach China, If ſchon fruͤher 

worden (f. Aſien Bd. IM. S. 740 — 750). Daß ber 

Irawadi direct, nordwaͤrts "nicht! nordoſtwaͤrte durch 

) ſeinen Lauf hat, und im Gabelthal de Nam kiĩb and 
a Diſang, oberhalb Mauncht, unter 28° N. Br. im Bhor⸗ 
iande endet und daſelbſt eutſpriagt, ſcheint mit ziemlicher 
t angenommen werden zu können, obwol noch fein; Au⸗ 
Brise jene Strecken entlang zog, und eine einheimiſche, ge⸗ 
ar Berichterftattung daruͤber vorhanden ift, ale was wir. oben 
eführt Haben. Der Ort Mogaun (Munthung, nit 
wihung, wie Aften Bd. IU. S. 379 fieht), nur durch Rou⸗ 
befannt, liegt an einem tleinern, rechten, d. i. "weftlichen 
Mafe des Ycamadi, der etwas nördlich von Mogdun, etwa 
ker 25° N. Br. entſpringt. Jenes Alt Bifa oder Bifar 
kam, auch Hukhung genannt, weiches nur durch) die Wan⸗ 
Banacn der Sinhpho's aus dem obern Yramadi Lande, words 
kt, nach Afam bekannt gemorden (f. Aſien Bd. III. S. 378 xc.), 
nad der neuern berichtigten Kartenzeichnung, aber, wie ſchon 
km bemerkt worden, an dem obern Laufe des Kyen duen (f. ob. 
219) der gegen S.W. zum KubosThale, füdöflli von 
kanipore, den Oſtabhang der Bergkette Danthyi entlang 
ten S. 277) zieht, und endlih unter 22° M. Br. ſich mit 
m Itawadi vereinigt. " 

Die hypothetiſchen Lagen der genannten Hauptorte Bhan⸗ 
18, Paiaendgen, Maunchi, Mogaun, Alt Bifa, oder 
‚ufdung und andere in dem wenig befannten Gebiete dieſes 
sm Itawadilandes, in den alten Sigen der -Singphos, der 
deſhanpri und Kyen (f- Afıen Bp. Il. S. 1231 und oben 
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S. 2M Hat. Berghaus Memoir (f. Anhang &. 176-1 

und Karte critifch verzeichnet. 

Mit der Weſtſeite des Kyen duen Stromes, u 
den vielen geringeren des einzigen, der ale ſehr bedeutend 
Sannt geworden, chva mit dem Meridian zwiſchen 92° 
93° D.2.. don Paris (95°.D.2. von Gr.), beginnt mit 
KuborTdale und dem Gebiete der den. Briten befenudet 













Gen Berglandfhaften Hinterindiens, die auch 
wärtig ſchon einer genauen -Unterfuchung und Zufammen 
non Beobachtungen fähig find. Alles was oſtwaͤrts des Xp 
duen, im obern Laufe des Irawadi, His zu dein Lande fa 
Duells:und, Zuftröme liegt, muͤſſen wir noch ale Terra incog 
erklaͤren, und für jest hier, bis auf: weitere Entdeckungen ds 
‚Augenzeugen, verlallen. indem wir und aber der Nzgion 
DBerglandes auf dem Werufer des obern Kpendu 
zuwenden, und von da wefmärts, über Munipur, € 
char, Iynteah bis zu den Garowbergen, und fürn 
wärts bis zu dem Tieflande von Syihet, zur Suͤdwendt 
des Großen Brahmaputra fortfchreiten, wo diefer aus i 
Dforte von Unter Afam, bei Soalparacf. Afien Br. IL &.31 
Binaustritt in das Tiefland des Deltabodens Bengale 
Bleibt auch auf dieſem roeiten, zerftückelten Ländergebiete, noc 
vieles zu erforfchen uͤbrig. Es find auch hier nur noch fr 
mentariſche Nachrichten, die wir hier zu geben 
Suͤd waͤrts geht die Kenntniß noch nicht über den 24° 
hinaus, nicht über das nördliche Grenzgebirge Araca 
das wir dort unter dem Namen Muin Drug an der Duck 
Keladyne bezeichnet haben (f. oben &. 309); Norbwärts 
das füdliche Srenzgebirge Afams noch immer, wie 
her, unbekannt geblieben (f. Afien Bd. IIL ©. 310 u. a. O) 
nur das Tafelland im Oſt, nämlich das von Munipur 
das von da meflwärts flreichende. Sebirgsland von Lada 
aus deffen weftlihen Ihälern fih das Strom Syftem ? 
Surmah (Barak im obern Laufe) weſtwaͤrts über Soli 
zum Menam des Dacca⸗Gebietes Bengalens finahl 
ft ale große Querſtraße der Britifhen Landheer 
von Sylhet in Bengalen, oftwärts, bis Munipure 
nur auf den gebahnteſten Routen einigermaßen erforſcht 




















Munipur Gebirgsland; Ueberſicht. 9349 
Ben der Stromlinie der Surmah 'oder Barak⸗Thaler 
ad aber andy einige Seitenthaͤler, zumal nord waͤrts, wel 
als Paſſagen Über die Garowberge nach linters und 
ttelsAfam hinuͤber führen, erftiegen, und au ſolchen Stel⸗ 
diefe Ketten von einzelnen Britifchen Kommandos, die den 
den and Munipurs zu Huͤlfe eilten, oder von einzelnen Reis ' 
überfliegen oder beſucht worden (I. Alten Bd. III. &. 909). 
au Hier des Hypothetiſchen noch ſehr Wieles iſt, was 
an Fortfchritt der Entdeckung aufzuklären und in Zufams 
4 mit den Umgebungen zu bringen hat, das bisher Ges 
bene aber mit größter Ausführlichteit und ſelbſt ſcrupuloͤſer 
ndigfeit, wie es als Beorarbeit zum Beduͤrfniß ‘der. fpeciellen 
taphie nothwendig war, in Berghaus Memoir von 
am 1834, unter dem Titel: „Dritter Abfchnitt; Lands 
aften im Süden von Affam, im 6. 12 — 19. S. 11— 
gleichſam documentenartig, mit größten Fleiß in critifcher 
ninderreifuug von Leberfegungen der Quellenfchriften nies 
it: fo koͤnnen wir uns hier, wo wir nicht in das Des 
ke Specialgeographie einzugehen haben, fondern nur die aus 
Detail hervorgehende Eharacteriftit der Erdräume,. 
ten Originalquellen, Behufs unferer Allgemeinen Erdkunde 
‚um fo eher und jedes geringeren Datuns entfchlagen, ' 
ki den Refultaten ftehen bleiben, weil wir diefe nicht exft 
fo bearbeiteten Gebiete, nachzumeifen haben, wie dies wol 
arts erſt gefchehen mußte, wo Feine ſolche Vorarbeit vor⸗ 
war, und die neugewonnenen Wahrheiten überall 
mentirt feyn follten, um ein unveräußerliher Gewinn der 
(haft zu Bleiben (Erdkunde Bd. I. 2te Aufl, 122. Einleit, 
26), | 
Aus dem, was Aber die Sroberungsgefhichte Afams und 
Racans, durch die Birmanen und deren Zuräddräns 
ung gegen den Dften, von Sylhet und Bengalen aus, 
uOber⸗Aſam und Munipur, durch die Briten, in den 
ahten 1825 und 1826 im Umriß mitgetheilt ward (f. Afien Bd. 
1, &. 335 — 339), ergiebt fich von felbft, daß damit auch diefe 
keglandfchaft von den Garom bis Munipur durch die eins 
item Streifcommandos der Briten genauer erkundet, erforfcht, 
fact werden mußte. Da aber dr Staat von Munipue 
Kb Schiäffel, ſowol durch Afam wie durh Eachar, zu 
uNordgebiete des Birmanens Reiches zu betrachten 









tiſchen Territoriums in Sylhet, Dfhittagong und Int 
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it, fo War deifen Befreiung vom Birmanenjoch und die Reſt 
ration feiner urfpeünglichen Hetrſchetfamilie, das naͤchſte Ziel 





. Keiegführung in diefem Gebiete, nebft der Abidfung Aſams 


Aracans von den Birmanenflaaten, worauf auch im Frir 
teactat das Radjathum Munipur als ein unabhaͤn 
ges von der Mranma Obergewalt feftgeftellt und ancık 
den Briten gugänglicher ward (f. oben S. 306). Wir fu 
daher meiter unten mit deflen Territoriabefchreibung, ale km 
Ava zunächflangrenzenden, zuerft an, um dann zu deſſen w 
lihern Nach barſtaaten Cachar, Iyrtea und dem 
gebiete des Surmah (Barad nah Sylhet, Tipperah 
Dſhittagong gegen Bengalen und das Ganges! 
binabzufteigen, und gelegentlich die Auerpäffe ſelbſt nebſt 
Nachbardiſtricten and Voͤlkerſchaften, die dieſen 
Norden und Suͤden zur Seite liegen, bis zu ben Gar 
bergen und Chittagong zu bezeichnen. 


Hiftorifher Umriß der legten Kriegsbegebenheit 

diefes Gebirgslandes. ' | 

Alle diefe Gebiete wurden aber mehr oder meniger in 

Berhältniffe des legten BirmanensKricges mit verwi 
weil die Birmanenheere ſelbſt bis nahe an die Brenzen des 















Alam, dur das Bergland vorgedrungen waren, und die No 
jas von Cadhar und Munipur, ſchon vorher, längit 
einander in Fehden verwickelt waren, deren Parteiungen 
im Weften bie Hilfe ber Briten, im DOften die der 3 
manen’herbeiriefen, wodurch das Feuer des Kampfes vom: 
wadi, durch das ganze Bergland gegen Weft, bis Sylhet 
der Grenze Bengaleng, ſich entzünden mußte. 

Die Radjas von Cachar U) refidirten in der legten 
zu Khaspur, im Gchirgsthale des Baraf, am Weſtfuße 
Bergwalls, welcher Munipur gegen Werft begrenzt und du 
ihre Bergland ziehen die einzig gangbaren Wege für Heere U 
Keifende, aus Munipur gegen Weſt nach Sol det und ve 


520) Histery of Cachar in T. Fisher Lieutaant Depaty A 
‘of Quarter Mast. Gen. Memoir of the Countries on and near 
‚Kastera Feöntier of Sylhet nv Wilson Burmese War App- Nr. 
p MVI —- XXVIu. 
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wien. Mit ihren nördlichen und füblichen Rachbarn;, ben 
ſadjas von Iynteah und Tipperah geriethen ſie daher. 
zcitig in Fehde, aber die erften Anfänge: ihrer Gefchichten be⸗ 
en fhon mit ihren Fehden gegen Munipur im Often. 
æ der fpätern Regenten diefes Gebirgsſtaates if Kriſhen 
handra feit 1773, der 40 Sjahee lang, aber mit mancherid 
bfeln feiner Herrfchaft regierte und. erſt im jahre 1913 flark 
m 1800 ‘Hatte ein Moghuliſcher Abenteurer von Bengalen 
es verfacht das Radjathum Eachar zu erobern und Keks 
zn verbrängen; da er jedoch auch das Britifche Territorium 
Ste, ſo wurde ex von’ den Britifchen Truppen beftegt. und ge⸗ 
ei, und dee Landesfuͤrſt von biefem Läftigen befreit. So war 
tie Annäherung der Briten an Cachar, da vorher im J. 
B mir die Reife eines .einzigen Briten, des nachherigen Gow 
ns von Bengalen, Berelft, von Sylhet dis Khaspur _ 
Kir Intention einen Landweg zum Commerz nach dem 
dineſiſchen Yünnen aufzufinden, bekannt geiworden war, 
rien Wegrouten %. Rennetl feine erften Karten 
r Nieten Theil des Grenzlandes von Bengalen und Afam 
xtfen hatte (deren Mitteilung ſ. b. Vershaus Mem. v 
km S. 84, 85), 
Nach Keifhens Tode folgte Ihm fen Bruder Govind 
ſhandra, 1813, daß legte männliche Stied der Bhim's, oder 
rechtmaͤßigen, einheimiſchen Dynaſtie auf dem Throne von 
dar, der zwar friedlich" aber auch als ſehr ſchwach, geizig 
) tsrannifch von den Briten gefchilbert wird. Ihn traf das 
hichſal im Jahre 1817, durch einen Lfurpator der Herrſchaft 
Munipur durch Mardjit, mit 5000 Mann Truppen, vom 
one geftoßen zu werden. Govind Tſchandra's Feigheit 
t Geiz waren alcht geeignet feine.eigenen Truppen, die doch 
1 etwas nach Art der Seapoys, auf Europäifche Weiſe discipli⸗ 
it waren, zur tapfern Gegenttehr zu führen. Wer. Verrach 
hambhir Sings amd Muntpur, des juͤtigern Bruders von 
Rardjit, dem ſchon fruͤher in Cachar ein kleines Commando 
ü dem Heere anvertraut geweſen war, möthigte den Radſa Cor 
imdifhandra zw. Flucht nah Sylhet, wo er damals mie 
erholt, aber vergeblich die Briten am Beiſtand zur Wiedererlan⸗ 
ana feines Thrones von Khaspur anrief. 
Noch sn Dritter Bruder jener. beiden, der aͤltere, Sfhou 
tad jit Chourjit), der frühen much ſchon Biatfa- von Munipus 
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gernefen, hatte nothgedrungen fein Aſyl ebenfalls feit 7 Sa 
in Spihet gefunden -und Freundfchaft mit Jynten gehal 
Er war von Mardjit, der mit einer Birmanenpartei im Ja 
41812 fih auf den Ihron von Munipur erhob, von dieſem 
ftößen worden. Da ver Cachar⸗Radja feinen Beiftand 
den Briten fand, fo.309 er die beiden Brüder Mardjite 
fein Intereſſe und verfprach ihnen, wenn er fein Radjath 
durch ihren Beiſtand, wieder erlange, es mit ihnen zu 
Dieſe zwangen auch durch ihre Parteigaͤnger den Uſurpat 
ihren Bruder, zur Ruͤckkehr nach Munipur, verjagten aber 
vn.Alliirten, den rechtmäßigen Radja Govind Tſcha 
aus Cachar, und theilten ſein Land unter fich, im jahre 1 
- As der König von Ava gleichzeitig geftorben war, 
der Regent von Munipur Mardjit von dem neuen Birmar 
König, Ingſhemen (1. oben ©. 303), ad Bafall, ı 
den Thron nach Ava berufen, und da er nicht erfihien, durch 
BirnianensHeer aus Munipur verjagt, dieſes Land aber : 
Provinz zum Birmanen s Reiche gefchlagen. 

Fruͤherhin hatte Munipur feine eigenen ſelbſtaͤndigen x 
ja's gehabt, die im Jahre 1774 ſchon einmal. von den Birg 
nen befiegt, nach Cach ar entflohen waren, ohne dag ihnen I 
mals ihre Feinde nachgeruͤckt wären. Der damals flächtige Kap 
Iye Sing, kehrte, nach dem Ruͤckzuge des Birmanenheeres, 
ſein Reich zuruͤck, und regierte daſelbſt bis an ſeinen Tod. 
unter feinen Nachfolgern, 1810, bei den Thronſtreitigkeiten 
Brüder mifchten fih Ava's Herrfcher wieder in das Megi 
von Munipur und hatten den mittlern. Bruder unterftägt, 
fih um Beiftand nach’ Ava gewandt hatte. Mardjit m 
diesmal von feinen Brüdern zwar freundlich aufgenommen 
erhielt von diefen Ihronräubern felbft einen Landesantheil an 
har; der Frieden dauerte aber nicht Innge, denn Der aͤ 
Bruder, Tfehuradfit, wurde von dem jüngfien Sumb 
Sing und von Mebellen bald verjagt, und ſuchte auf dem 
biet der Britifchen Compagnie Rettung, bei welcher Gelegen 
er ihr feine Rechte an Cachar abzutreten anbot. Der 
mäßige Nadja Go vind Tfhandra, dem .die Briten Fein 
Hör gegeben, hatte ſich indeß um Beiſtand an den Hof von A 
.. gewendet. 

Die Birmanen auf. Groberungen bedacht, benutzten IR u 
nipur nur, als eine Ruͤſthammer zu, Einfällen in Afam und 
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or; ihre Truppenabtheilungen wurden gegen letzteres fo ernfts 
vorgeſchoben, daß die beiden jüngern Herrfcherbrüder, Mar d⸗ 
Bd Gumbhir Sing das Bengalifhe Gouvernes 
t um Beiftand riefen. Das Herannahen eines fo drohens 
Feinde aus weiter Ferne brachte diefes in die Nothwendig⸗ 
einer Eicherung und Seldftvertheidigung, endlich zu dem Ent . 
‚ diefem Unweſen feinee Grenzverhältniffe gegen Often ein 
zu machen; es erklaͤrte Cachar und Iyntea, wo aͤhnliche 
ngen obwalteten, zu feinen Schutz ſtaaten, und machte 
Birmanenhofe davon unmittelbar, im J. 1823, Anzeige, 
dieſen von einem wirklichen kriegeriſchen Ueberfalle gegen Ca⸗ 
wo möglich abzuhalten. Ein Grenzcorps wurde, da gleich⸗ 
friegerifche Demonftrationen der Birmanen gegen Dfchittas 
sernacht waren, ald Vorfichtsmaßregel, zur Verflärfung der 
nen nach Sylhet gefchickt; aber faum war dies anges 
‚als die Schredenenadhriht vom Einfall der Birs 
en das Bolt von Cachar und Sylhet ſchon in Furcht 
Chreden fegte. 

A dreierlei Wegen ) rückten die Birmanen, im 
1824, mit ihrem Vortrab in das Thal von Khaspur, 
ie Mitte von Cachar ein; vom Norden ber aus Afam 
Mann, durch den Bhurtckas Pag, wo fie bei Biframs 
e, nahe im Welt von Khaspur am Mordufer des Surmah⸗ 
es, Stoctaden zu bauen begannen; eben daher eine andere 


dem untern Iynteah, und die dritte, direct vom Oſt 
va Munipur, welche zwifhen Khaspur und Qudis 
em Barak⸗Fluſſe, zu Lalang, den Gumbhir Sing, 
ihnen entgegenftellte, gefehlagen hatte, fo daß diefer fich 
at fah, feine Familie auf Britifches Territorium zu fluͤch⸗ 
Die His dahin zerftreuten Grenztruppen rückten nun, unter 
Ir Newt ons Obercommando, in eine concentrirte Stellung, 
EB. von Khaspur, am Südufer des Surmahflufles, zwi⸗ 
mBudderpur und Taloyn zufammen, um die Birmanen, 
de zu Djattrapur am Mordufer Stockaden anlegten, aus 
im zu vertreiben. In dem erften Gefecht, am 17. Januar, 
men die Birmanen in ihrer Stodade von den Briten zwar 





1) H. Wilson Historical Sketch of the Burmese War L 6. Bur- 
mese War p. 13 — 19, 22—23. 
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lung duch den Mutagul⸗Paß (f. Afien Bd. I. 337), 


y 





» Dacca zufammen, um ernſtlich die Birmanen aus Cachar 


loche zuräckgejagt, durch das fie hereingelommen, und fo die Ah 
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beſiegt, aber die verfündete Annäherung der feindlichen 9 
Armee, welche aus Affam und aus Munipur, auf Do 
wegen an derfelben Stelle, zu Djattrapur, bi6 zu 6000 M 
ſtark zufammenftieß, zwang die Britifchen Truppen zuruͤck; 
chen auf ihre Sylhet-⸗Grenze, und verfagte den Ufurpator Gi 
bhir Sing, Radja, aus Cachar. Der Agent des General: 
verneurd, Dir. Scott, der zu gleicher Zeit in Unterhandl 
mit den Birmanen trat, erhielt von diefen zur Antwort, fü 
men, um den rechtmäßigen Nadja Govind Tſchandra 
Cachar in fein Erbtheil einzufegen; die Briten waren damit 
verftanden, nur follte die unter Britifhem Schutze, 
mit Gewalt der Birmanen gefchehen, auch follten dicie 
alles Einfluſſes in die Angelegenheiten Iynteas, das bie 
manen als alten teibutpflichtigen Staat an Afam, welches 
eben erobert hatten, für fich in Anſpruch nahmen, entf 
Dagegen verficherten die Briten, fie würden ſchon dafür fi 
daß die 3 Brüder, die Munipur Radjas, die Muhe ron 
har nicht ferner flörten. Mr. Scott ſchloß nun mit den Na 
von Iyntea und Cachar, ald Verbündeten der Dfi 
fhen Compagnie, Tractate gegen Subfidien ab, wofuͤr 
fich verpflichteten Bundestruppen zu den Kriegen auf der O 
des Brahmaputra gegen die Birmanen zu ftellen. Darauf 
Mr. Scott, auf der bis dahin unbekannten Nordroute, 
Iyntea und den Mutagul⸗Paß nah Sohati in A 
(f. Afien Bd. III. S. 337) über. 

Da die Verhandlungen ſich in’ die Länge zogen, der 
nen General feine Befehle aus Ava erwarten wollte, ſich 
indeß in der Nähe von Khaspur am Surmah (oder 
rak⸗Fluſſe) zu Djattrapur, und zumal zu Dhutputli, 
Nordufer, ſuͤdwaͤrts von der Landescapitale, zwifchen Diatt 
pur und Bansfandi im Oft, immer ftärfer durch Einf 
im Lande feftfeste; fo zogen auch die Briten ihre Macht 



























vertreiben. Seit Mitte Februar fam es an den genannten 
ten zu mehrern blutigen Gefechten; die AfamsDivifionen der 
manen wurden am Fluß Djatinga aufwärts (einem nörtli 
Zufluß), der fih etwas oberhalb von Djattrapur aus 

Bhurteka⸗Paß zum Surmah herabgießt, zu dem Geh 


‚Seite gegen Eachar gefihert. Die MunipursDivifionen t 
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Whigten fih in ihren Stodaden zu Djattrapur und Dhuts 
Hi mit ausgezeichneter Tapferkeit. Die Erftürmungen Eofteten 
Blut, und vor der legtern Stockade wurden die kühnften At⸗ 
der Britifchen Truppen mit großem Verlufte zuruͤckgeſchla⸗ 
fo daß fie fih in das eroberte Djattrapur zuruͤckzogen, 
Gerpoften aber zu Ta loyn ftchen ließen. Seltfam erfchien 
ß die Birmanen ftatt ihren Sieg gegen Welten zu verfol⸗ 
ih gegen Dften ganz von felbft zurüczogen. Am 24ften 
t retirieten fie nah Banskandi, auf der Route nach 
ipue, und zogen fi von da mit der Annäherung der nafs 
reszeit, ohne Schwertfchlag, aus Khaspurs Umgebung, 
oͤtlichen Gebirgswall Cachars, gegen Munipur 
Auch die Briten, unter Colonel Innes Obercommando, 
en die eintretende Ruhe, ſich nach Einſchiffung mit ihrer 
auf den Surmah (Barad Fluſſe, in den Cantonni⸗ 
ieren Sylhets von ihren Strapazen und Wunden 
. Aber jener Ruͤckzug wor nur ſcheinbar: denn fchon 
ni hatte das verftärkte Birmanenheer alle verlaffenen Pos 
bie Djattrapur, wieder eingenommen, und vergebs 
die Britifche Artillerie ihre Belagerung der Stodade von 
9a (Til vn), zwifhen Djattrapur und Dhutputli 
Cie blieb ohne Erfolg, das Anſchwellen der Fluͤſſe erſchwerte 
Fertruͤcken, die böfen Krankheiten nöthigten die Briten ihr 
wenigſtens durch fefte Pofitionen und drohende Etellung 
Die Birmanen drohten mit einem Heere von 15,000 
Bengalen und Ealcutta heimzufuchen. Aber der Succurs 
nfchaft, den fie aus dem Kubos Thale und vom 
ti Flaſſe (Kyenduen) her erwarteten, blieb aus, weil 
Campbells Armee damals (19. Mai 1824, f. oben 
0) Rangun erobert hatte. Auch ihnen war die Jahreszeit 
ih: denn im October, nad den Degenfchwellen, als 
Berl Innes feine Mecognoscirungen ‚machte, fand er die 
bean alte bis Banskandi geleert, und die ganze Ars 
vr Birmanen auf dem Ruͤckzuge nah Munipur 
Bon ihnen war in Cachar nichts mehr zu bes 

















! Für den Feldzug 1825 wurde beſchloſſen 2), nun mit eb 
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nem Corps von 7000 Mann, unter General Shuldham, t 
Tahar, in Munipur einzudringen, um die Streitkraͤfte 
Feindes, der dann zugleich von zwei Seiten angegriffen 
den würde (von Rangun aus, f. ob. &. 170), zu fpalten. 
Munipur Brüder wurden aufgemuntert fi) wieder in 
ihres väterlichen Erbes zu feßen, was um fo cher erreichbar f 
da dort das tyrannifche Birmanenjoch, durch das Beſtreb 
Bernichtung einheimifcher Safteneintheilung, durch Bermiit 
der Eroberer mit den Weibern der einheimifchen Haͤuptlinge, 
durch gewaltfame Abfuͤhrung der Städter und Pandleute, 
‚loniften nach Ava, immer verhaßter geworden war. Gu 
Sing, der tapferfte der drei Brüder, uͤbernahm bei dem 
ein Commando einheimifcher Cacharl und MunipursTrup 
fi) zu ihm verfammelten. Zu Bansfandi, wo ale} 
routen von Munipur in Cachar zufammentreffen, m 
nun von Pionieren und den Gebirgsleuten erft die Wege 
DE gebahnt, durch das wilde Sumpf:, Wald: und B 
da Cachar oſt waͤrts von da nur wenig bewohnt und fah 
nicht bebaut if. Ein fchlammiger Thalboden und dann’ 
Duerjoch vieler unwegfamer Waldgebirgstetten 
‚det dort Cahar von Munipur in einer direrten Breite von 
45 geogr. Meilen, die aber nur durch viele Seiten⸗ und U 
überwunden werden Einnen. Die Wegbahbnung, im 
bruar 1825, ruͤckte nur langſam vorwaͤrts, denn Boden 
Wetter ſchienen unuͤberwindliche Schwierigkeiten entgegenz 
Viele hundert Ochſen, die man als Laſtthiere bei der A 
brauchte, gingen zu Grunde, eine Menge Kameele zum 
port und Elephanten, brachen im Schlamme die Beine, edel 
men vor Ermattung um, und blieben in den ungebahnten 
niffen liegen ; Kanonen und Proviant fonnte man nicht ve 
bringen, ungeachtet oſt waͤrts, 10 geogr. Meilen weit, die 
Bis zum Djiri Nulla, mit dem am Weflfuße des Walt 
geb das Auffteigen des Bergwalls erft beginnt, mit größter 
gebahnt waren. Auch Ende März war der MWortrab di 
päifch organifirten Armeecorps noch nicht weiter, ale in bie 
walder geruͤckt, man hielt es fuͤr unmoͤglich auf dieſe Art 
dringen, und General Shuld ham jog ſich mit den ein 
den Regen in die Vengaliſchen Quartiere nach Sylhet 
Dacca zuruͤck. 

Gumbher Sing, der die Landesnatur beſſer kannte, 
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B kidhten Truppen, ohne ſchweren Troß und Gefchäg, und ges 
werer Mannfchaft, alle Beſchwerden nach der Megenzeit übers 
end, den Feind aus Munipur zu vertreiben hoffen durfte, 
er nur Bewaffnung und Unterſtuͤtzung von den Briten ers 
begann, mit Genehmigung der Briten, feinen glücklichen 
ug in der Mitte des Sommers. Lieutnant B. Pember— 
wurde ihm von der Öftindiichen Compagnie, als Generals 
afterstientuant, beigegeben. Am 10ten Juni fing diefes 

an, vom Djiri Nulla, dem nordöftlichiten Zulauf des 
Barak⸗Fluſſes (oder Surmah), den Gebirgsmalt 
OR empor zu fleigen, und bald war er von den 500 Dann, 
—* und Munipuri, undisciplinirter Miliz, uͤberwunden, 
ſih kein Feind ſehen ließ. Selbſt aus der Stadt Munipur 
ihren Umgebungen zogen ſich die letzten Poſten der Birma⸗ 
unbe, als Gumbher Sing und Lieutnant Pemberton 
| zur Attafe machten, und in fo Eurzer Zeit war der 
Hauptzweck erreicht und das ganze Tafelland Munipure%) 
Iemanen geräumt, weil in dem völlig verwäfteten und aus⸗ 
Radjathum fein Proviant für; Freund und Feind 

fr aufintreiben war, fo daß auch für die Briten’ Partei der 
jkzug nad) Sylhet rathfam und nothwendig wurde, wo 
* Sing und Pemberton ſchon am 22. Juni wieder ein⸗ 


de Birmanen hatten ſich ſedoch nur gegen S.O. von. 
Plateaulande Munipurs, in die erſte vorliegende, 
ibarere Thalſtufe am Ningtis Fluffe, wie der. 
watuen im obern Laufe heißt (f. ob. ©. 245), naͤmlich im 
Mubo⸗Thal, zurückgezogen, und bedrohten mit einem neuen 
le das Hochland. Um dieſem zuvorzufoınmen wiederhols: 
In. Pemberton 4) und Eapt. Grant, mit Sums 
itSing, Ende des Jahres, ihren Marfch von Banstandi. 
Nunipur (vom Aten bis 18ten Dec. 1825), das fie noch 
Kiest fanden. Sie rüdten mit ganzer Macht über den Ges 
zetand des Munipur Plateaus, gegen &.D., die Mirang⸗ 
erge genannt, vor, bis zum Eingange ded Kubo⸗Thales, 


— ——— 


2) Liestn. R. B. Pemberton otaciating Depaty Assistant Q. M. G. 
Leiter to Colon. R. Stevenson Q. M. G. of the Army dat. Muni- 
poor 1. Juny 1825. in Wilson Burmese War Doc. Nr. 104. p. 121 
1“ 122. **) Wilson Historical Sketch of the Burmese War 
1,6 9 91—92. Doc. Nr. 166—167. p. 205-208, 
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welches aber bei der Stadt Tummn durch ſtarke Stockaden 
den Birmanen gut vertheidigt war. Diefe wurden blockirt, 
ihnen der Zulauf der Waſſer abgefchnitten, worauf. die Birm 
. das Lager mit famt dem Geſchuͤtz, am 22. Januar 1826, it 
Gewalt der Britens Partei und des Nadja Gumbhir Sing zu 
Heßen. Die Englifchen Dfficiere rüdten dem Feinde nad, 
zum Ningtix$luffe, den fie (gegen 24° N.Br. auf Bi 
nens Grenze) am 2. Februar erreichten, aber nur überel 
Sand der Verwuͤſtung und des Elends fanden, mo es von 
Birmanen verlaffen mar. Hier num lief Bald die Nachricht 
dem abgefchloffenen Frieden mit Ava, vom Jramadis? 
dem nahen Yandabu (f. ob. &. 219) im Munipur Layer 
und machte den weitern Feindfeligkeiten in dem ungluͤcklichen 
verwuͤſteten Landſtriche ein Ende, der nun feine Unab haͤng 
keit vom Birman⸗Joch gewonnen hatte, und unter den Ein 
der Europaͤer in Indien trat. Gumbhir Sing war, 
ſchon oben angeführt (ſ. ob. S. 300), im zweiten Artikel des 
denstractates als Souverain von Munipur anerkannt, I 
"die Grenzregulierung feiner Herrſchaft gegen Suͤden fam «4 
auch durch Eramfurds nachträgliche Unterhandlungen, 
der zu großen Anmaßungen der Ava⸗Unterhaͤndler, noch zu I 
‚ nem Abfchluß, und der neue Radja blich daher wirklich v 
fig im Befige des ganzen Landes von Munipur nebſt 
Kubo⸗Thale, weil damals die Birmanen Truppen fid 
den Ningti, auf deſſen DOftfeite zurückgezogen hatten, und 
Grenzbeftimmung daher neuen Unterhandlungen vorbehalten 
ben mußte. Der für die Geographie wichtige Erfolg dicſer 
gerifchen Internehmungen war, die Aufnahme des Platenula! 
von Munipur durch Pieutnant Pemberton 8*5) wie di 
Barakts(Surmah) Laufes, und feiner Gebirgszäge und? 
ler, weſtwaͤrts durch Cachar und Sylhet, wie fie in den 
dem erfchienenen Nummern 131 und 125 des von ber Din 
ſchen Compagnie herausgegebenen Indian Atlas vor I 
liegen, nach denen bie füdlichen Partien von Berghaus 
Affam 1834 bearbeitet werden konnten. Lientnant Pembe 
ton war auch der erfte Reiſende, welcher den Landweg 
durch die Halbinfel über Drunipur bie Ava fir Europder ! 
bahnt hat. Als Eramfurd in Ava den Handelstractate 





6«) H. Wilson Burmese War Docum. Nr. 166. p 2. 
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m Hefe abgeichloffen hatte, war es feine Abficht die desfalfigen 
eichen durch Lieutn. Montmorenchy, feinen Begleiter, auf 
a fürzeften, Wege durch Munipur nad Bengalen zu ſchik⸗ 
), was jedoch wegen der Jaloufie der Birmanen fiir diesmal 

ſableiben mußte. Seitdem aber der Britifche Nefident, Major @ 
atney, in Ava feinen Sig nahm, hat ihm Pemberton*%) 
xMunipur die erften Depefchen zu Lande überbracht, welche 
Bit er am 14. Juli 1830 verließ, und in der Nefidenz Ava 
20. Auguft anlangte. Sein Weg ging durch das Kubo⸗ 
al, zum Ningtis$luffe, wo ihm vom Gouverneur von 
aduh (Sandut) Boote bereitet waren, den Fluß abwärts 

Mifen. Der Fluß führte zwifchen bewaldeten Bergketten durch 
ſruchtbares, von zahlreichen Shan⸗ und BirmasDörfern bes 
W:%hal, und auf diefer Reiſe war es, daß er zu Kanee, 
ten Ningti (oder Kyenduen) den Fundort der Plas 
16 oben &. 244) kennen lernte. Bon Montfchabu - rechnet 
Bon Ava and bis auf das Plateau von Munipur 27 
asemärf he; dahin ift eine gute Fahrſtraße, ſelbſt für 
e gebahnt, welche die Birmanen ſtets bei ihren Ueberfäl« 
sh Munipur zu nehmen pflesten. Außerdem kamen eine 
u einzelner Berichte und Beobachtungen mit oder ohne Ans 
m ihrer Verfaſſer über alle jene Länder und ihre eben fo wen - 
claunt gewefenen Bewohner auf officielle Weile durch die 
en in Umlauf, deren wichtigſtes Ergebniß in Fols 
e \ 


Erläuterung 1. 
Das Tafelland von Munipur. J 


Dos Tafelland von Munipur nimmt zwiſchen 24 bis 
N.Br. etwa, einen Flaͤchentaum von 300 bis 400 Qua⸗ 
mim ein, und wird ringsum amphithentraliih von Bergen 
wien, die 1500 bis, 2500 Fuß über dem Thale ſich erhes 
©), das felh 2500 Fuß über dem Meere erhaben liegt. 

In der Witte liegt die Stadt Munipur, unter 249 47° 
NE, und 91° 45° 35” D.R, v, Paris (etwas über 94° D.R, 
Ge), nah Pem bertons Dbfervation, und 2432 Fuß Par. 
N 0 

‘) Asiat, Ionen. N. 8, IV. Aaiat. Int. 182. 97) On Muni 

in Asiat, Journ, 1837. Vol, XXI p. 250. g nungen 


n 
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über dem Meereöfpiegel; daher der Bergkranz umher bis zu « 
und 5000 Fuß abfoluter Höhe emporfteigt. Die Thalumgel 
der Stadt, an 15 geogr. Meilen von N. nah S., und hal 
breit, von D. nach W., ift, weniges Sügelland ausgenom 
eine volllommene Hochebene, jedoch mit fehr fanfter Abdad 
gegen Süden, und einer Senkung beider D. und WS 
gegen die Mitte, wo eine Reihe von Seen und Suͤmpfen 
von Süden her, etwa durch zwei Drittheile der Hochebene 
ben; der füdlichfte diefer Seen, der Logta⸗See, iſt der gr 
wol 5 Stunden lang und über 3 Stunden breit, voll hüg 
Inſeln. Ihm zur Seite, im Dften, zieht mit diefer Einſen 
parallel, das Thal des Kongba (oder Impal Turuf)e 
Plateauſtromes, der im- Norden der Stadt Munipur entf 
gend, nahe an ihrer Oftfeite einen Wafferfall Hildend, vorüber 
ſuͤdwaͤrts gegen 24° M. Br. den dftlihen Gchirgsmall ts 
Bricht, "welcher das Kubo⸗Thal von dem Munipurs Plateau 
Weſten fcheidet, und gegen den Oſt gewendet das Kubo⸗Thal fi 
durchfchneidet, dann gegen 23 N.Br. zum Ringti, oder mi 
lern Kyen duen⸗Fluſſe fälle. Eben jenes — 
welches zwiſchen dieſem oͤſtlichen Gebirgswall, der die 
teauebene Munipurs gegen den Aufgang, von Norden nad ( 
den ziehend, begrenzt, bis jest aber namenlosmgeblieben ift, 
dem ihm noch weiter im Oft parallel vorüberziehenden Thale 
Ningti⸗Fluſſes ift das mehrmals ſchon genannte Ku 
Thal, welches wir ald Munipurs oͤſtliche Sen 
f 





Ava und die mittlere Irawadi⸗Ebene, anfehen müffen, mi 
Weſten des weftlichen Gebirgswalles von Munipur die tie 
Thalftufe von Cachar vorliegt. 

Außer diefen Hauptfläffen find noch mehrere Pleincre 
welche dem hier ſchon vorherrfchenden Parallekismus 
Meridianketten der ganzen Halbinfel gemäß (ſ. Afien B. 
&. 896, 903 u. f.), auch durch die Längenthäler der Heinern | 
mer von N. nach &. parallelen Gliederungen hindurchziehen, hr 
dag wir noch ihre Suͤdenden Eennten, die fi) wol meift im \ 
wadithale zufammenfinden mögen. Mehrere derfelben werden ! 
den Eingebornen in Kanoes befchifft, die aus hohlen Baumik 
men gefertigt find. ' 


ser) Cala Gor. Gar. Febr. 20.1890, b. Wilson Barmen 
App. 14. p. XIS—AXI; Asiet. Journ. XXIL p. 276. 
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Der weſtliche Gebirgswall, welcher Munipur von Ca⸗ 
har ſcheidet, iſt noch breiter und viel wilder wie der auf der 
ite gegen das Kubo⸗Thal; er muß auf den Wegen zwifchen 
beiden Radjathuͤmern überftiegen werden, und feßt durch 
Wildniß, ald Naturgrenze, die größten. Befchwernifle in der 
munication zwifchen dem Often und Weften entgegen. Berg⸗ 
us hat ihn von einer feiner Hauptketten, Khiebunda, der 
ſtlichſten Grenzkette gegen die Borftufe von Cachar, 
Khiebunda⸗Ketten ſyſt em M genannt, wobei wir audy 
‚ weil ihm bis dahin noch ein allgemeiner Name fehlte, 
if allerdings als ein großes Querjoch, aus vielen Parallels 
n beftehend, zu betrachten, weiches’ zwiſchen 93° — 94° OR, 
Er. (90° 55° und 91° 35° D.R. v. Par.), alfo in einer Breite 
9 bis 10 geogr. Meilen, direct, oder von 20 geogr. Meilen 
Konz, von Nord nah Sud, das Plateauland Mus 
Ipars vom weſtlichen Stufenlande Cachars ſcheidet, und 
ümwärts fih an die Sud, AfamsKette, füdmwärts, 
die Muin Mura, fih an die Aracan und Dſchitta⸗ 
Ketten zu beiden Seiten der Quellen des Keladyne⸗ 
es (j. ob. S. 309) anfihließen wird, ohne daß wir jedoc) 
ish beiden Richtungen hin, dariiber noch die gehörigen Beobachs 
sen oder Auffchlüffe erhalten hätten. Bon feinem Weftges 
Unge, dies iſt aber gewiß, ſtuͤrzt fih das erfte gegen den 
Beh ziehende Stromſyſtem der Halbinfel, ſchnur⸗ 
Reis den andern entgegen, nämlich der Baraf, oder Surma, 
Bier parallelen Richtung feines nördlichen, weit größern 
Rodsars, des Brahmaputra, gegen den Weſten duch Cach ar 
w Spihet, zum Ganges; Delta. Sein Spalt ift der erſte 
Deſtſpalt, indeß alle andern Südfpalten der Halbinfel find 
EC Afien Bd. IE. ©. 909). Die abfolute Lage des Plas 
kaus son Munipur giebt ihm ein fühleres, weit gefuns 
beres Clima, als das des ſchwuͤlheißen Bengalens, mit dem’ 
& unter gleichem Breitenparallel liegt; daher die Reinheit der 
kaft, bemerkt ein dortiger Beobachter, auch den Geiſtern der 
Vunipuris eine eigene Energie und Clafticität gab, die man uns 
Kr den Hindus vergeblich fucht. Zu dem temperirten Elima 
Emm hier ein faſt befkändig3V) heiterer Himmel, der audy 
u . @ . o . se. On Mu i 
ν ) On Munipore 
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in der Megenzeit fih nur felten umwoͤlkt, denn nia-if diefe h 
fo anhaltend wie in DBengalen, oder den tiefern Landfchaft: 
Nah Demberton fing der Regen im Sjahre 1827 am 12 
März an, und dauerte, mit geringer Unterbrechung, bis zum 191 
defielben Mai, dann aber heiterte fih der Himmel wieder a! 
im Maͤrz und April hatte man umwölßteren Himmel und mı 
rere Regenſchauer gehabt. 

Mac) den Thermometerbeobachtungen zu LZumlantong‘ 
(sroifchen Munipur und dem Logta⸗See angeſtellt), flicg d 
Therm. im März, Mistags nicht über 24° Reaum., fiel di 
bis Aber 10°; im April war der mittlere Stand, Mittags 1 
R.; dad Maximum überflieg nicht 24° 44°; das Minima 
ging big zu 14° 27. In Munipur war Juni und Augı 
die mittlere Temperatur meift nur 21° 33‘, felten bis über 35' 
im Auguft felbft nur 209 44° R.; dagegen, nah Traill,! 
Ealcutta', die mittlere Temperatur des Jahres 26° 27, à 
Minters 21° 15%, deg Fruͤhlings 28° 67%, des Sommer 
23° 36’, des Herbſtes 26°89’M. beträgt. Ein nenerer Brobad 
ter 52) bemerkt ausdrädlich, daß alle Drupipuris, welche ind 
heißen Jahress und Regenzeit in der tiefern Borfiufe des Ku 
bo⸗Thales verbleiben, von dem Jungles Fieber ergriff 
‚werden, das vom remittirenden zum intermittirenden Typhus üba 
gehe, aber die Eräftigen musculöfen Kubo's ſelbſta nicht * 
die weit kraͤftiger als die Birmanen ſeyn ſollen. 

Als Pemberton zum erſten male den weſtlichen 
wall des Munipurplateaus uͤberſtiegen hatte, ging er von 
Bergen auf einem Hochwege quer durch die verheerte Ebene, 
nur mit Grasſdickicht uͤberwuchert war, bis zur Hauptſtadt. 
weite Plateauflaͤche ift offen und frei, ohne Waldung, nur 
zelne Bäume umftanden die Ruinen des Dorfes, welche dis Bi 
manen wie das ganze Land verwuͤſtet hatten. Einſt foll das Th 
trefflih bebaut und beglückt geweſen ſeyn, und felbft nach Kr | 








duldeten Zerftörung erfchien es noch immer reizend. Weberall b 

ten fi ch, wenn auch die Felder verwildert waren, gruͤne Weidu 
gen, liebliche Hügel aus, denen freilich ihre zahlreichen Herd 
famt den Hirten und den Feldarbeitern entführt waren. Din 
Schickſal hatte aber ſchon frit langem diefes ungluͤckliche Gt 










1) Berghaus Mem. von Aſam a. a. D. ©. 96. . 1°) Au 
Joutn. N, Ser. Vol. ‚1.1830. p. 78. on the Valley of Kubbo® 
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ia) zwiſchen Ava und Aſam mehrmals getroffen; denn ſchon 
nr Colon. Symes Beſuch in Ava (1795) war Munipur 
ſt son den Birmanen unterjocht gewefen, und ſchon unter 
pra’d zweiten Nachfolger hatte es den größten Theil feiner 
smenge durch Entführung in Sclaverei nady Ava verloren 
©. 302), wo Colon. Symes und Fr. Hamilton noch 
sderttaufendS?) derfelben vorfanden. Inter einem mil ' 
Regiment, bei Frieden im Lande, wird die PBerwilderung 
nipurs fiber bald in Eulturland umgewandelt erfcheinen, 
diefes verkünden fchon die jüngern Berichte feit der Friedends 
Runipur foll fich feitdem ſchon fehr gehoben haben; es 
vide Gärten und Eulturfelder erhalten. Leider brach jedoch 
dort die verwuͤſtende Peſt der Cholera 5%) zum erften male 
bie man früher auf dem Plateaulande nicht kannte, von der 
glaubte, fie falle von Bengalefen aus Sylhet dort eins 

















ſeyn. 
Inf den Plateau werden Eichen, Pinusarten, der 
ſichba um, das wilde Roſengebuͤſch, die Erdbeere, 
taheimifche Gewaͤchſe genannt, welche nebft andern der tem⸗ 
Zone dem dortigen fühlern Elima entfprechen. Der reiche 
wuchs zeigte die große Fruchtbarkeit des Bodens an, de bei 
guten Bewaͤſſerung nicht fehlen kann. Fruͤher hatte cd, wie 
br zu. Hamilton erfuhr, reihe Reisernten, etwae Bau 
Beigen und Hülfenfrüächten, ſtarken Ertug an 
umwolle, Zuderrohr, das Hier, die Dicke der Nanns⸗ 
erreicht; es war ergiebig an Seide, Wache, Hmig; es 
große Herden von Pferden, von der Kleinen oftafatifchen 
br den Tatus und Taryans, Büffel, Dchfen, Eles - 
nten. Bon alledem fanden die Briten bei ihrer Baiisnahme 
ft Spur; denn für die 500 Mann von Radja Gumbhir 
zings Corps, Eonnten hier keine Lebensmittel aufgetreben wer⸗ 
Rn Das Silber, fagt Hamilton, fey hier felten; Eiſen, 
Salz und Kalkfkein- gebe es reichlich. Der Gebirgskranz des 
Maitaulandes habe großen Reichthum an trefflichen Hochwaͤldern. 
Diefe bedecken vorzüglich, gegen ©.D., die Berggehänge gegen das 
2% ftuchtharere, aber auch heißere Kubo⸗Thal, welches fo reiche 

uns 


'%) Fr. (Buchanan) Hamilton Account of Asam in Ancals of Orient. 
Lit, Vol. I. p. 262. +) Calcutta Gov. Gaz, July 30. in Asiat. 
kourn, N. 8, Vol. 1. 1831. p. 78. 
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Teaf (Tectonia), Sal (Shorea robusta) und Keo (Raco® 
eine afiatifhe Art Mahagoni? ob eine Swietenia?) Wält 
trägt, daß die Briten, im Beſitz von diefen, hinreichende Ti 
räthe fir ihre eftindifche Marine haben würden, wenn fie zualcl 
Transportmittel für diefelbe befäßen. Diefe dichten Wält 
bat man bis zu dem Mingtt-Fluffe, in der Breite von 4° 
N.Br., bei dem Drte Moufoo, bis zu welchem eine Stati 
der Landesaufnahme durh Pemberton und Capt. Grant 
tw Radja Gumbhir Sings Schuge fchon im April 1 
vergeruͤckt war, beobachtet. Der Ningti: Fluß: hat an ti 
Stelle die bedeutende Breite von 600 Schritt (Yard), unt 
ſehr tief; alfo fchiffbar. Die Dörfer liegen im Kubo-Thale, ; 
hm ausgehauenen Waldungen. Bon dem Suͤdufer ded Nu 
purosNullah, wahrſcheiniich im füdlichen Theile des Thal 
die genauere Lage iſt uns noch unbekannt, einige Bo Fuß i 
dem Strombette erhaben, zeigte fih vom dortigen Standpunct 
ner m Trümmern liegenden Drtfchaft, ein ſehr ſchoͤner Iandf 
liher Blick; im Kintergrunde fahe man einige Piks emporftei 
die man Ju 5000 bis 6000 Fuß Höhe Über das Meernivenu fi 
Ken nußte. Die Gebirgsark ift hier, nach den nächften Rell 
nen, die man auflas, zu urtheilen, die Kohlenfandfteinfe 
mation. Bei dem zweiten Befuch der Briten in Munipu 
Decenber 1825, fanden Lieutn. Pemberton und Capt. Bra 
das Lend noch mehr verwuͤſtet, ale beim erften male, und 
einzige Diftrict, deflen Bewohner nicht in Sclaverei- abgeführt 
freiwillig ausgewandert, war im S. O. der Hauptfladt, das Pa 
gunneh Tabul (Taubal), an einem linken Bufluffe des Kong 
Bon da 2 Tagemärfche gegen &.D., uber die Plateauebene, 
es fehr leſchwerlich durch Suͤmpfe und tiefe Lachen. - Mit 
dritten Tage werden die Berge des Öftlihen Bergwalles, 
Mirangs oder Muring-Berge erreicht, deren Durchmarl 
mit dem Truppencorps vier Tagezeit megnahm, fo gut au 
Fahrweg zebahnt war. Am Oftfuße diefes Plateaurandes fi 
die Stadt Tummu In jener feften Pofition, die Son den Bi 
manen ale der letzte Punct ihres dortigen Befisthums tapfer 
theidigt ward. : Außer diefer Noute, weiche die Birmanen im Euͤl 

























ss) Surveys of Pegu and Asam aus Calcatta Gov. Gaz. Amil 20 
1326, und In Asiat, Journ. XXI. p. 594; Asiat Jours. N. Sei 
ob, LP j 
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wa Runipue nahmen, und welche durch ein enges Defle 
übrt, ſoll es von Ava-her noch einen zweiten d) Haupteins 
mn in Munipur geben, der ein weitläuftiges Gebirge der 
kagas Äberfesen muß, und ſich mit dem vorigen bei Tudan, 
gzeogr. Meilen im S.D. von Munipur vereint, doch ift uns 
Bien genauere Lage noch unbelannt. Auch das Kubo⸗Thal 
ur gänzlich verheert worden, dennoch wird ed ale ſehr reizend 
w fruchtbar gefchildert; genaueren Berichten fehen wir über 
ER Landfchaften am Ningti⸗Fluſſe entgegen, wo die Urfige der 
Han Bölker (f. Aften Bd. IL ©. 1231) auh Nagas um 
t verihiedenen Namen (Luklui, Luhappa, Tangkul u. a.) 
Maaıt werden. 

De Stadt Munipur (Manipur bei Fr. Buchanan) in 
r Mitte des Piatenulandes, von welcher das ganze Radjathum 
u neuern Namen führt, zeigte bei der Wicderbefegung durch 
k Briten nur wenig Spuren, daß fie früher die Capit ale eis 
R Königreiches war, das fich einft vom Ningti⸗Fluſſe, nords 
Bin, weit hinüber bis nach Dbers Afam erftreckte. Zwei tiefe 
m freite Graͤben fchließen. dafelbft zweierlei Räume ein, von des 
ver innere und fleinere, von den Radjas und ihrer Fas 
Me bewohnt ward. Der Raum zwifchen diefem und dem dus 
em Graben warb von den Staatsbeamten und ihrem Gefolge 
Kst; aber von den Wohnungen der Prinzen wie des Molke 
Karen gar keine Spuren mehr übrig, ‚und nur ein paar Bad 
rinmauern von Heinen Tempeln waren fichen geblieben. Ein 
decweg, wahrſcheinlich ein Eünftliher Damm, mar von der 
Badt, weſtwaͤrts, durch die Ebene ald Eingang zur Cachar⸗Route 
sh dem Gebirge geblieben, und von da aus erblickte man nad) 
kn Richtungen hin, durch die Werwilderung des Bodens, zahl 
Bit Anhöhen, welche die Stellen bezeichneten, wo einft Dörfer 
Fanden hatten, deren aber feins mehr fland, deren Bewohner 
K Echsen nach Ava entführt waren, oder den Tyrannen ents 
ihend nach Cachar und Sylhet auswanderten, wo fie ihe Aſyl 
Pr und als ſehr thätige und induſtrioͤſe Arbeiter ſich aus⸗ 


Ton den Munipurie erhielt man die erfien Machrichten 
a Symes und Buhanan In Ava (1795) und Aſam, 
ng f . . } 

'‘) Calcutta Gov. Gaz. 20, Febr, 1826. b. Wilson Burmese -War 

Lad. p XX etc, ' 2 rn 
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wo fie im Anslande früher bekannt wurden, ats in ihrer £ 
math. In Ava nannten die Unterjochten und in der Nähe 
Mefidenz Angefiedelten, ihre Kopitale Dunipur, ihre Land a 
Mohythay687), diefer Mame, den ein Priefter der Munipi 
felbft an Fr. Buhanan mittheilte, erinnert in feiner Zu 
menfesung an die friedlichen Gebirgsvoͤlker, der mehr öftlid 
Hatbinfel die Moy (f. Aſien Bd. N. &. 957, 1232) auf? 
Plateaugebiete der Laos, fo wie an die Ihnen verwandten ©: 
mefifhen Thay (die Großen, wie die Kleinen, MW 
Thay das Land der Freien u. f. m. ebend. HI, 1139, 123 
und an die zahlreiche Race der Shan Voͤlker, an deren grı 
Bölfergruppe fie fih wol, als deren weftliches Glied, anreih 
In der Zeit da Major Wood den vertriebenen Afam Kin 
Gaurinath, in feine Reſidenz wieder einführte (im 9. 1% 
- f. Alien Bd. II. ©. 302, 304, 309), fam ihm vom Munipi 
Herrfcher, mit defien Haufe die Afams Könige feit langem du 
Berheirathungen verfchwägert gewefen, ein Truppen sCors 
Huͤlfe, welhe man in Afam And Cachar Medien nannte, 
der Bengali» Ausfprahe Magalus. In Ava aber wurden | 
Kaſi, Eatfi, Caffi, (Kafi Shan, die gegen N.W. bis Ne 
nah Afam hinüberreichen, Aften Bd. UL S. 1231) genann 
Ihr Land Caſſay. | 

Fuͤr diefe Uebereinfiimmung der Munipuris mit der fo zab 
reichen Gruppe der Thay, oder Shan⸗Voͤlker, ſpricht 
ihre Sprache und ihr Körperbau. Zwar wird in Mu 
pur Bengalefifch gefprochen, aber nur von den Brahm 
die fie zum Viſhnudienſt bekehrt haben, und den Eultus 
Rama und Krifhna Hei ihnen einführten. Daber, — 
urſpruͤnglich ihre Verſchwaͤgerung mit den Brahminiſch gewo 
nen Aſameſen, und der Haß der Buddhiſtiſchen Birmanen gran 
fie herrähren mag, welcher, aus Religionshaß, zu jenen anhalı 
den politifchen Fehden geführt haben wird, da die übrigen 
dhiſtiſchen Stämme der Shan-MWölter ſich leichen den Bi 
nenherrſchern unterworfen haben. 

Die Sprache der Moythai iſt, nach Sr. Buchen 
der ein von ihm in Ava, Afam und Syihet gefammeltes V 
bular derfelben als Manufeript in die Bibliothek der D 
indifchen Compagnie niedergelegt bat, gänzlich vom 


su 
"s7) Fr, Buchanea Hamilton Account of Ansım L. c- I. p 282- 
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fi verſchieden; in dieſer Sprache, wie im Bengali, haben die 
mipuris Schriften und Bücher; Sanskrit verſtand aber feiner‘ 
kr ven von Fr. Buchanan befragten. Der Name des Lan⸗ 
Aſam war ihnen fogar unbefannt, fie nannten es Tayko, 
heſcheinlich zur Bezeichnung derfelben Stammesverwandten 
Thay, weldhe als Cinwanderer und "Eroberer von Mus 
wis Tafellande gegen den Norden fich erft zur Herrfchaft über 
im erhoben hatten (f. Afien Bd. HI. S. 307). Diefe Com⸗ 
kung ter fprachlihen und hiſtoriſchen Fingerzeige giebt ung 
wgftens einigen Auffchluß über die wichtige Weltftellung 
ke Tafel han des Munipur, zu der gänzen weitverbreis 
en Gruppe der Shan, Lowa Shan, Lao⸗Voͤlker, 
aden Grenzen Suͤd⸗Chinas und Tunkins, am Suͤd⸗ 
nade des großen Aſiatiſchen Plateaulandes, durch die 
eünufen Hinterindiens, weſtwaͤrts, bis zu dem Tiefs 
mie Bengalens. Es ſtimmen damit die verſchiedenen eins 
boiben Sagen dortiger Voͤlkerwanderungen, Eroberungszuͤge 
Berbreitungsweifen einer ſehr zahlreichen, bisher weniger 
ten Volkergruppe der Erde, zu deren einftigen 
:Gefhichte wir, in dem bisherigen Gange unferer Unters 
Wangen, die wichtigften Thatfachen und Sagen an vielen Stels 
zu fammeln verfucht haben, Ä 
Anch dem phyſiſchen Schlage nach fagt ſchon Fr. Bus 
anan, gleihen die Munipuris den Bengalefen und Hindus 
mis durchaust nicht; fie find weit dunkel farbiger und has 
B mehr Birmanifche und Ehinefifhe Phyfiognomie, 
n den Weſten tbohnen die Munipuris wie es fcheint nicht 
Ras Dorf Bifhnipuri hinaus, das nur 4 Tagereiſen Im 
der Capitale liegt, mitten im Waldgebirge des weftlichen 
Mirgswalles. Die Auswanderer dahinwärts haben fih nur 
Maedrungen ihre Wege durch die Wälder und Bergthäler zum 
kflande nah Cachar gebahnt, wohin fie aber ihre Heerden 
w Laſtthiere micht begleiten konnten. Was die neyern Berichte 
t Hindnabſtammung der Munipuris, etwa von der Eins 
derung eines Hindugottes aus dem Weften 59), und von defr 
Abſtammung ihres Volkes gefagt haben, ift blos Legende ihs 
Bekehrungsgeſchichte durch die Brahminen. Wahrs 
ich mögen fie durch biefe Miffion aus dem Gangeslande 


) Asia, Journ, XXII. p. 251 1. c etc. 
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erft ihren rohen Nachbarn an Clviliſation Überlegen worden fi 
und fih aus dem Zuftande der Barbarei erſt erhoben haben. 
haben große Lebhaftigkeit des Temperaments, find ſehr thaͤ 
fleißig, induftrids; haben große Gewandheit des Körpers, zu 
und als, Neiter. Sie zeigen dieß in ihren verfchiedenen Br 
gungen und ‚Spielen, worunter dad Steinwerfen; un 
Art Yagdfpiel, Shinty, dem in Schottland gebräudli 
fehr ähnlich, gehört. Die Weiber, ohne alle Einfchränfung an 
rer Sitten des Drientd, genießen gleiche Freiheiten wie die © 
päerinnen, nehmen noch mehr Antheif wie diefe an den oͤff 
ben Befchäften, und führen auf den Bazars -ausfchlieglich 
den Handel. Ein ungenannter Beobachter bemerkt, daß ct 
: ganz Indien 559) Eeinen fhönern Menfchenfchlag gefchen hakı, 
die Munipuris und Cachari, ſalbſt die Gorkhalirin 
pal übertreffen fie noch, und flatt der Hindu Seapoyg ſollten 
Briten, meint er, aus ihnen leichte Trupgpn für den Gebirge 
bilden, ‚die ihnen gegen die. Birmanen andere Dienfte als | 
geleiftet haben würden, obmol fie ſich nicht einer fo ftrengen D 
siplin wie die Hindu unterwerfen wuͤrden. 

Indeß die Muntpuris nur allein das weite ofit 
PDiateauland und das Kubas Idal bewohnen, ift der u 
gürtende Gebirgskranz leider, der Sig erherer Be 
vdlker geblieben, deren verſchiedene Gruppen und mannigi 
geſonderte Tribus unter dem gemeinſamer Namen der Nag 
oder Kukis, theilwelſe, bekannt worden ſind. Solche Na 
find es, deren iſolirte Dörfer im Oſten bis zum Ningti 
Morden bis Afam und im Welten bi Cachar, in den 
deften Berghöhen befannt geworden find. | 

‚Die vollftändigern Routiers®), De ang Cachar 
Banskandi am Barak gegen Dften ‚auf das Plateau 
Munipur durch 2. Demberton und Capt. Grants Em 
tionen befannt gemacht find, machen genauer mit den 9 
Schwierigkeiten der Ueberfteigung diefes weltlichen Grenjs 

birgsmwalles von Station zu Station befannt, aber fie 
halten nur topographifdyes Detail von feinen allgemeinen, m 


























65°) Asiat. Jonrn, 1624. T. XVII. p. 300. *°) Calc. Gor. G 

: Dec. :29. 1825. und Febr. 20. 1826. in Wilson Burmee V. 

App: Nt. 13. p. AVIE— XIX; Nr. 14. p. XIX — XXI. um 

Asiat. Journ. Vol. XXI. p. 274—276; vergl. Bergheus B 
von Affam $. 15. G. 81- 92. 
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nfhafliichen Intereſſe, da ihnen Höhenmeffungen und. geogno⸗ 
Re wie botaniſche Beobachtungen fehlen. Uns genügt es hier 
ju bemerken, daß dieſer Weg, vom 4. Dec. bis zum 17. 
X, alfo 13 Tage zur Ueberſteigung der Schwierigkeiten bes 
Re, um dann auf der Ebene des Tafellandes, nach am. 406en 
6 Stunden des erften bequemen Weges Me Stadt Musi⸗ 
zu erreichen. a \ 
Banskandi, der Ausgangepund am BaraksFlaffe,i 
94? 157 D2. v. Br. (06° 48’ DL, v. Paris) beobachtet, 
Ida geht der Weg, 4 Tage lanylauf beſchwerlichem Sumpf⸗ 
‚ über Lakhipur (Lakhsmipur), eine Eacharfladt, dem 
vrdafer des Baraffiuffesi-cntlang, bis zu der’ Stelle, 
drem Norden herab der Djiri Nulla, ein Gebirgswaſſer 
Ihr Ofigrenze des chenen Cachar zum Barak fällt, der in 
wu obern Laufe hier vom Süden herablommt, und erft mit 
m Djiri vereint entichieden feine Moımaldirection ges 
Bin Weften beginnt. Bis dahin herrſcht Waldung in ber 
Bear vor; am Diiri liest das Darf Kala Nasa Shat, 
Am die Bewohner der Umgegend fih noch auf Eanoesund 
Wösoten einſchiffen, wenn fie abwärts Banskandi oder 
hihet erreichen wollen. Aufwärts ift von da an der Barat, 
pen vieler Klippen und Querbaͤnke, zu gefahrvoll und zu feicht 
u beſchiffen. 1: | | 
Oſwaͤrts vom Kala Naya Ghat wird die NMormaldirene 
Bir Parallelketten, aus denen der Gebirgswall bis 
BRanipursPlateam befteftcht, entſchiedener von N. nach 
knur eine Stunde oflwärts des Einfchiffungsortes: erhebt fich 
Ierie, zwar. noch. mäßig. hohe, aber dach ſchon fteile Vorkette, 
Mi Quexjoches, de Makru⸗Kette, mit befchwerlichen Pfa⸗ 
Taf und ab, mit Bambus und Bufchdiclichten bedeckt. Ihr 
& Oſtabhang führt zu einem Bergwaſſer (Nullah), das füds 
" im Längenthale dem Barak zueilt, Ein 6 ter Tagemarſch 
tt son diefem Nullah, ofiwärts, die zweite wildere Ges 
gstette, die. KheibundasKette, die Naturgrenze 
hen Cachar und Munipnt, empor, die 3000 bis 4000 
B Höhe erreicht, auf Deren einem Gipfelpaffe der Weg zum 
Te Kala Naga führt, von welchem jener Scifferplag feis 
ı Namen als Ueberfahrt hat. Dieß Dorf, von 60 Häufern, 
1300 Einmohnern, wird vom Naga⸗Tribus bewohnt, dig 
Ritee Gebtunde V. ur 7 VE 
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ansfagten, daß zwilchen zwei hohen Werggipfeln die von ih 
fern im Norden erblickt werden, die Muelle des Baratı$ 
ſes herabfomme; fo nannten ſie auch den Strom, der am Oſt 
der Kheibunda Kette gegen Süden voruͤber ftrdimt, "und 
dem folgenden Tagemarfch Überfegt werden muß, um an fü 
Dftufer Vie nähfte Parallelkette eimporzufteigen; auf N 
Ruͤcken das Dorf Komberun liegt, das bedeutendfte auf: 
sangen Gebirgspaflage, von etwa 500 bis 600 Nagas bewol 
Ueberhaupt ift es eigenthümlich, daß die Nagas Dörfer A 
an nur auf den hoͤchſten Rüden der Wergzüge ſich ang 
haben. Auf ähnliche Welfe wurden noch 5 Tage hindu 
mer anf und ab, jene parallele Querketten überflicgen 
Parallelthaͤler mit Bergftrömen durchfegt, unter denen 
rung (Jreng oder Yukreng Nulla) der bedeutendfte a 
die alle füd wärts zum Hauptthale des Barak laufen fi 
deren Querdurchbruͤche durch dieſes Kheibunda⸗Kett 
ſyſtem aber weiter gegen Suͤden liegen muͤſſen und daher 
unbekannt geblieben ſind. Auf den verſchiedenen uͤberſtieg 
Bergruͤcken werden noch mehrere Naga⸗Doͤrfer genannt, u 
Denen Nungba (Lungba) Munjerun Kunao, Awaı 
Kul, Nunay die bedeutendften find. 

Zwei andere Rout iers von Eingebornen des Landet 
Lleut. T. Fifher’6t) mitgetheilt, welche von Oſt gegen © 
mit reinigen Abweichungen jenen Gebirgswall nach Eadar 
abfteigen; es ſoll aber dort dreierjei verfhiedene 
geben die im Gebrauche find, wo man aber auf jedem | 
den Proviant mitnehmen muß, weil fie insgeſammt groͤ 
Durch unbebaute Wildnig gehen. Einſt foll es einen Mey 
Khaspur, der Tapitale von Cachar, nach Munipur 
baben,-auf welchem man diefe Strede, zu: welcher man jeht 
8 dis 14 Tage Zeit gebraucht, In 4 Tagemärfchen zuruͤck 
konnte; derſelbe muß wol eine Kunſtſtraße geweſen ſeyn, jet! 
er durch Verwilderung ganz ungehbar ſeyn. 





Anmerkung. Die Naga’s ober Rute 


Bie jest find es nur vereinzelte Beobachtungen, bie auf ben 
gen von den Briten durchzogenen MBegrouten über weit außeinaner | 





. ser) T. Fisher Lt. Deputy Assistant Q. M. G. Memoir ef | 
Countries ‚on and near tle Eastern Frontier of Sylket; A 
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nut wohnenbe Tribus berfelben, durch breiertei Reiſende eingefammeit 
wben find, durch die ums diefe Voͤlkerſchaft bekannt wurde. Durd) 
„Kawlins ſchon in Alterer Zeit in WBergen von Tippura *?), 
k im Suͤdweſten bed Gebirgszugs, wo fie zu ben wilbeflen Bergvodlkern 
hören (deinen, meuerlid, von ©. Kifper**’) und Pembertonee) 
Kin Gebirgen in GCach ar und den Bebirgswegen zwiſchen die⸗ 
Bande und Munipur. Da fie über einen fo großen Raum, zwi⸗ 
r bis 27° R. Br., wo Er. Buhanan**) ben nörblichfien 
Stämme, die cannibaliihen Zilliya Ragas in Afam, unter 
I Parallel von Kolyabar (f. Afien Bd. IL. S. 338) anfäffig 
it, md von ben Kippuras Bergen bis zum Ringti⸗Fluſſe 
iet find: fo wird es nicht auffallen unter ‚den mannichfaltigen 
wppirungen derfeiben mancherlei Werfchiebenheiten zu finden, bie ſich 
fen in Yen Wenennungen ihrer einzelnen Tribus und in den Nas 
h, die fie unter ſich oder’ bei ihren Nachbarn führen, kund giebt. 
IN find die einen ganz wild und barbarifch, die anderh der Gioilifis 
Ds genaͤherterz die tinen ganz independent, bie andern tributaire 
an ihre Ruchbarftaaten, wie an Tippura, Cachar, Munipur 
abe, Wir halten es daher für rathſam die gefondert gemachten 
tungen auch Ber. noch gefondert mitzutheilen, doch "vorher bie 
denen Benennungen aufzuführen mit denen fie bezeichnet werben, 
AGodar und Munipur heißen fie NRagas, gegen S W. an ber 
gegen Sybhet und Tippura dber Takis, KutislKookies), 
ſie bei W. Jones Guci heißen, in Bengalen aber auch Kungs 
genaant werben, was ſchon Fr. Hamilton für identiſch mit hen 
gas id Aſam hielt. Die wildeſten ihrer Stämme auf der ſuͤdlichen 
des Khelbunda Kettenſyſtemes, im Süden bes Barak, 
ve Ruin Mura und Sita Mura Berge, am obern Kela⸗ 
t, poiſcheti Rord⸗ Arataͤn, Oſhittagong, Cachar und Munipur If. 
6. 309) heißen, nach Ausſage ber Birmanen °*) Langaeh oder 
sta, dieſelben KTungkis oder Kuki bei Bengaleſen. Aus ihrem 
Munde Hörte Ir. Hamitton, daß fie ſich Bou ober 3ho 
Wilson Barmese War App. Nr. 15. p. XXIT—XXV.; ſ. ueberſ. 
In Berghaus Memoir von Aflam ©. di 92. 
eꝛ) Berghaus Memoir von Aſſam $. 18. &. 100 — 103. 
*) T. Fisher Memoir of the Conntries etc. I. c. in Wilson Bur- 
mesc War 1, c. App. p. KXV—XXVI. °#) L. Pemberton on 
' Nagas Calc. Gov. Gaz. Dec. 29. 1825 in Wilson Barmese War 
‚be App. p. XVII - XIX, Asiat Journ. 1826. Vol. XXI. p. 178. 
*') Fr. Bochanan Hamilton Account of Asam in Annals of Orient 
Lit Vol. I. p. 258. 261. **) Pr. Hamilton Account of a Map 
the Countries subject to the’ King of Ava in Kdinb. Philos. 
Journ. 1820. Vol. Il. p- 264 etc. Br 
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nannten. Diele find aber nur als Räuber, belannt, bie in Haufen 
Hunderten bis gegen Tauſend ihren Rachbarn ſehr beſchwerlich werd 
Am geſittetſten ſcheinen diejenigen unter ben Ragas zu fen, welcht 
Pemberton auf der Querpaſſage zwiſchen Cachar und Munipur 
nen lernte. Bon denen im N.D. und S. O. Mn Mmipur ift uns 
nichts genaueres befannt, als daß fie ihre Pfeile mit dem toͤdtea 
Safte aus bet Rinde eines fchr großen Baumes ber bei ihm waͤchſt, 
noch unbekannnt iſt, vergiften se’) 












Pembertons Nachrichten über bie Nagas auf dem 
birgslandbe. ber Querſtraße zwiſchen Gadar und, 
Munipur, 
: Die Nagas find ein freies, größtenteils independentes ‚ung 
thaͤtiges Volk, das arm, und abgelegen von allen Culturlandſchaften 
in ſeinen wilden Gebirgsregionen auch frei pom Druck maͤchtigerer Ra 
barn erhielt, deren Obergewalt uud Tyrannei die Bewohner- ber F 
baren Niederungen und Thallandſchaften nicht hatten entgehen kin 
Sie bauten ihre Dorficyaften nur auf die fehwerzugänglichen Gipfel ı 
Rüden ihres Gebirgslandes, wo fie Gefundheit und Sicherheit zul 
fanden und jeder Gefahr von Feinden leicht. entgehen Eonnten, bie 
etwa bedrohte. Viele Werfuche wurben von ben mädtigern Radjas ® 
Zipperab, Cachar, Munipur gemacht, fich biefe Wilden als 3 
butpflichtige zu unterwerfen, aber immer wiberftanden fie jeber Di 
gewalt, und ihre Beherrſchung ber Gebirgspaffagen und Commuritot 
nen zwifchen jenen Radjathlimern, nöthigte deren Fuͤrſten es bed 
ihnen nicht ganz zu verberben. 
‚. Die ndrdlihen Ragas haben in ihrem ganzen Schlag 
übereinflimmende Verwandtſchaft mit dem GChinefenftasii 
obwol fie mehr geiftigen Ausbrud und Haltung befigen. Ihre Fo 
ift heller Eupferfarbig, ihe Haar bit um die Stirn abari 
ten von merkwuͤrdiger Steifheit. In ihren ſchwellenden Gliedern 
fie ungemeine Muskelkraft, fie find von raſtloſer Thaͤtigkeit, g 
Bergarbeiter, unermuͤdete Bergwanderer. Die Weiber find eben 
unermübet wie die Männer, tragen gleich ſchwere Kaften, ihre Gefi 
find etwas weniger Tupferbraun, ihre Haar tragen fie Iduger als 
Männer. Sie haben völlig freien Umgang, find von ber größten 3 
beitfamkeit. Am Morgen holen fie das Korn zum täglicyen Verbr 
aus der Kornkammer, ftampfen es in großen. Holgmörfern, tragm 
Bambuselmern das Waſſer berbel, bereiten Maͤnnern und Finden 

















un. P. Breton on the Poison of the Nagas, in Transaet. of 
Medic, and Phys. Soc. of Calcytta 1829. Vol. IV. p. 235-240. 
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peiien, gäten bie Reisfelber, weben bas Zeug, Khes, aus Baums 
site, das ihre Hauptbekleidung ausmacht und thum vieles andre mehr, 

Die RagasDörfer find fehr regellos auf den Gipfeln und Bergs 
ken erbaut, meift nur klein yon hoͤchſtens 50 bis 150° Hütten. Die 
afer beftehen eigentlich nur aus einem weiten Dache, das 30 bis 40 
5 tänge hat und von Pfoften in ber Mitte bis 18 Fuß hoch getragen 
Mh Sie find ſehr feft und dicht gebaut, mit zwel Räumen, einem 
rien gemeinfamen Gebrauch und bem andern für bie Weiber, das 
me iſt febr reintich und nett. Jedem Dorf ſtehen zwei Häuptlinge 
', Eier, der für den Ackerbau forgt, gilt ald Oberhanpt, ber Andere 
"bie Aufſicht über das Volk im Frieden, bei Arbeiten und im Kriege. 
kr Zweite ift überall der Gefhäftsführer, der Erfte zwar immer 
Eemärtig, aber nur an Geſchaͤften theiinehmenb, wenn er deshalb ans 
przen wird. In wichtigen Angelegenheiten bilden biefe zwei und bie 
Kıfın der Gemeinde einen Kath, und nur in befondern Faͤllen erken⸗ 
ı mihrere Dörfer, auch unter fich einen gemeinfamen Nadja oder 
böcn ald Oberhaupt an. 

Venn eine neue Anhöhe bebaut werden fol, müffen immer erſt 
ik Jamitienhäunter des Dorfs ihre Buftimmung geben, fie heifen bei 
Birket. Der Cigenthümer des neu umgerobeten Landes giebt einen 
hans und Reiötrank, eine Art Wranntweinz beider Brnte hetfen 
er alle Säfte zum Einbringen ber Baummolle, oter des Reifes in 
‚Aernböden u. f. w. Zwifchen biefen Nagas auf bes Nordſeite 
d denen auf ber Südfeite des Barak⸗Fluſſes, welche bafelbft ats 
etſchung⸗ Stämme zerfireut leben, ift einige Verſchiedenheit. Diefe 
atſchung find Heiner von Statur, unvortheilhafter gebildet, dunkel⸗ 
Bar, raubfüchtig, blutbürftig und haben zur Entodlkerung bed Berg⸗ 
Wed, das von friedlichern Stämmen bewohnt wird, vieles beigetragen. 
Re Raubüberfähle verbreiten fich bis in die Gadhars Ebene. Unter den 
Bihus, in der Nähe des Paffages Dorfes Kala Naga, heißt Kuts 
heag fo viel als Räuber. Die engen Thore, welche die einzigen Eins 


Bar ter Dörfer befchügen, ſollen abſichtlich "gegen die nächtlichen . 


rtüberfälle dieſer Kutfchung angelegt ſeyn. ine Anzahl junger 
ufhe hat die Dorfwache; diefe tragen blaue Mäntel, von jenent 
Fed Tuche, gefchmadool! mit Kowries (Mufchelden,  Schlangens 
vie) befegt und mit rothen Schnüren, ein Pus, ber den kuͤhnen Juͤng⸗ 
an voll lebendiger Friſche, Grazie und Keckheit auf ihren Poften an 
m Steilabſtuͤrzen ihrer hohen Felswaͤnde nicht ſchlecht ſteht. 

Ihre Nahrung befteht in Meis, Geflügel, Tauben, Biegen, welche 
Kire ihre Lieblingsſpeiſe find, die freilich nur bei befondern Gelegenhei⸗ 
a aufgetragen wird. Milch berühren fie nie, und find barin ben 
Bro: Tribus ähnlich, welche die Milch als eine ungefund machende 
Materie derwuͤnſchen follen. - 
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Ire Bergproduete find Baumwolle, eine tweffliche 
PYams (Kalſchu genannt‘, Bienen⸗;Wachsés, Elfenbein, Ingw 
wilde Kräuter (Shilies? Paunleaf?)3 dieſe bringen fie zum X 
tauſch in die bene nah Cachar. Gnde Det. und Anfang Rı 
kommen fie in Saufen zu 30 bis 100 von iheen Gebirgen herab, 
ſolchen Waaren als Handelsartikeln belaben, bie fie in KEgelfoͤrmige & 
ben, aus Bambus geflochten, auf den Rüden tragm. Außer ben 5 
Schulter⸗ Riemen haben fie einen deitten um bie Stirn gelegt. Sch 
belaftet (jeder mit 30 bis 35 Seers) ſteigen fie fo, ir langen Bei 
Bintereinander Berg auf und ab, jeber mit einem kurzen Dolch 
Korbe zum abhauen des Buſchwerkes, und mit einem langen Speer 
Gifenfpige, in der Rechten, als Stod und Lanze. Auf den Märkten, 
mal zu Banskandi, erhalten fie für ihre Waare als Zahlung % 
Salz, Taback, Betelnüffe, Geflügel, Biegen. Auf folden NBanderns 
werben fie auch von ihren Weibern begleitet. Weber die angeſchwolle 
oft furchtbar tobenden Waldbaͤche wiffen fie ſehr kuͤnſtliche Bambusbt 
ken aus Flechtwerk zu werfen, die fie mit Matten fo fiher bebeden, I 
ſelbſt Pferde hinuͤber geführt werben koͤnnen. Gine ſolche Bruͤce . 
den Irung Rulla hatte 50 Schritt (Yarbs) Breite. 

Diefe Nagas find micht eigentlich Kriegeriſche Völker, hd 
unter fi von Dorf zu Dorf oft in Fehde fliehen. Dann fechten fic 
einem Sintechalt, werfen Speere auf die Voruͤbergehenden; treffen 
fo überfallen fie den Feind, und hauen ihm ben Kopf ab. KWerfehle 
ven Feind, fo fliehen fie in ben tiefen Walbz werben fie von ihm 
folgtz fo haben fie ſtets ſpige Bambusftacheln bei fi, bie fie mit 
Ber Geſchicklichkeit, wie Bußangeln, hinter fich feſtzuſtecken wiffen. 
dieſen Kumantſhi, wie fie heißen, 6 300 lang, bie fie fets kei 
tragen, belegen fie in Krigszeiten alle Küßpfabe, bie zu ihren 
führen, fo daß es auf folchen Wegen unmöglich iſt barfuß fort 
ten. Selbſt durch ſtarke Sohlen ftechen fie hindurch; der nadırü 
Feind Hat immer vollauf zu thun fi) von Ihnen zu befreien. ta | 
fühern fie fidh dadurch, ‘gegen bie gefährfichen Raudthiere, ſelbſt 
phanten und Ziger werben durch foldye Stacheln und euer, bie 
- umber angänbet, ſicher abgehalten. 

I. Nutder Krieger, welcher im Gefecht fällt, erhält um fein On 
din Gehege von’ Bambus und jede Grinnerung an ihm iſt mit ehrenve 
"er Geberde beäleitet. Auf gewöhnliche Gräber werben aus der an 
fenheit des Verſtorbenen einige Kleinigkeiten geſtreut, als einzige 

en der Stelle. Das Begraͤbniß einer Frau, bei welchem Pembt 
ton, am Wege nach Munipur gegenwärtig war, wurbe vorher mitt 
nem Schmauſe gefeiert. Sie beraufcken ſich gern mit Liqueren, bie fi 
felbſt beveiten, tönnen aber auch viel bavon vertragen. Dieſe Ragı 
fanden bis Briten ungemein bienffertig und wohlwollend; bis Era 


N 
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we der Befangenfchaft der Birmanen entiprangen, und zu den Pas 
W tamen, waren geborgen:. benn fie wurben von ihnen gaſtlich Aufges 
mmen und fidher zu den Briten vach Banskandi geleitet, Ihr 
uidſchaftsgruß befteht in dem gegenfeitigen Bufammenftoßen bes Vor⸗ 
we der echten Hand und ber Stirnen. Selbſt nad) dem Tragen 
beſhwerlichſten Laften find fie unermübet, und beforgen ſogleich ihr 
„Strickflechten, Korbmadyen u. f. w. Ihr Geſchick mit Leiche 
und Schnelligkeit Hütten zu errichten, iſt ausgezeichnet. Die 
zeichnen fich durch das größte Wohlwollen gegen bie Frauen 
die mit ihnen gleichartige Arbeiten verrichten; ganz verſchieden von 
Hindus. Ehebruch wird mit dem Tode beſtraft, oder mil Verſto⸗ 
aus dem ganzen Dorfe; er kommt ſehr ſelten vor, Die Geliebte 
eine Zeitlang bei dem Water des Bräutigams, bis fie fein Weih 
Dis Eltern bauen dem jungen Paare das Haus, verfehen es mit 
» Geflügel, Tauben u. f. w. Mit feinem Speer vertheibigt ber ' 
I die Ehre feiner Geliebten. Ihre Taͤnze vollführen fie mit gros 
ʒ deichtigkeit und Grazie; die Briten vergleichen dieſe mit Quadrillen 
d adern Europaͤiſcher Art; wenn bie Weiber tanzm fingen die Maͤn⸗ 
x Dee Zanz iſt ihnen fehr lieb, doch zeigten fie fehr viel Beſchei⸗ 
und Gfnfalt dabei, und nur durch Ueberredung der Männer Ifes 
Ph die Weiber vermögen den Fremdlingen ihre Tänze zu zeigen 
KFiſher, welcher mehr bie rohern füdnlichen Nagas, oder bie 
iin Suͤd⸗Cachar, gegen Tipperah, Chittagong und Sylhet im 
we gehabt gm haben fcheint, ‚giebt einige von jenen verſchiedene oder 
h vervollſtaͤndigende Berichte äber fir“ + | 
De Kukie, fogt er, unterſcheidet man leicht von den Völkern ber 
haft (wol Hindu's), mit denen fie der Geflalt und dem Aeu⸗ 
nach wenig gemeinfames haben, indeß fie ben Sttten und Gebräus 
nach ganz mit ihnen im Gegenfage ſtehen. Sie find meift zwerg⸗ 
von Geſtalt, breitfchultrig, mit verhaͤltnißmaͤßig ſchlanken Gliedern, 
raun nom Hautfarbe. Ihre Phyſiognomie vol Ausdruck, hat sis 
ungeſtuͤmes ohne Furcht Die Stirn iſt niedrig, bie Augen find 
Wi, dunkel, belebt, die Naſe Hein, platt wie im Ghinefen Geſicht; ber 
fund ift Hein, gut geformt, bie Ohren find greß-und durch ein Ges 
WR Umggegogen, das aus Metall ober Knochen darin getragen tofüd.: 
fg Door it dunkel, fparfam, wenig Bart, kein. Schnurrbart. Gin 
un; Baunmollsufeusb,.bas bis auf die Kniergehk, und -um den Hals 
Yrftigt wird, iſt ihre Tracht, doc; gewöhnlich gehen. fie nackt, nur mit 
mm Kappen und Strid um ‚ven Interleib gebunden, aber. ſtets bewaff⸗ 
x mit tiſerner Art, bie an eine Wildhaut ober ein Zigerfell, das um 
ie Schultern hängt, befeftigt wirb, und mit dem Speer in ber Hand. 
Die meiften biefer füblichen Tribus führen ein Wanderleben und 
Meiben felten mehrere Monat an berfelben Stelle; bie nördlichen Nagas 









‚tragen, belegen fie in Krigszeiten alle Fuͤßpfade, bie gu ihren 
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.. Ber Bergprobuete find Baumwolle, eine treffüche 
PYams (Kalſchn genannt‘, Bienen⸗Wacheé, Elfenbein, Ingw 


wilde Kräuter (Chillies? Yamleaf?)z biefe bringen fie zum A 


“auf in die Ebene nah Sahar. Ende Det. und Anfang Rı 
kommen fie in Haufen zu 30 bis 100 von ibsen Gebirgen berab, 
folchen Waaren als Handelsartikeln belaben, die fie In Bgelfbrinige K 
ben, aus Bambus geflochten, auf den Rüden tragen. Außer ben z 
Schulter s Riemen haben fie einen dritten um die Stirn gelegt. Sch 
belaftet (jeder mit 30 bis 35 Seers) ſteigen fie fo, in langen Kei 
Bintereinander Berg auf und ab, jeder mit einem kurzen Dolch 
Korbe zum abbauen bes Bufchwerkes, und mit einem langen Sper 
Gifenfpige, in der Rechten, ald Stod und Lanze. Auf den Märkten,‘ 
mal zu Banskandi, erhalten fie für ihre Waare ald Zahlung A 
Salz, Zabad, Betelnüffe, Geflügel, Ziegen. Auf folhen Wanberum 
werben fie auch von ihren Weibern begleitet. Leber die angefcdhwolc 
oft furchtbar tobenden Waldbaͤche wiffen fie ſehr kuͤnſtliche Bambusse 
Een aus Flechtwerk gu werfen, bie -fie mit Matten fo ſicher bebeden, I 
felbft Pferde hinuͤber geführt werden können. Gine foldye Bruͤce Al 
den Irung Rulla hatte 50 Schritt (Yards) Breite, 

Diefe Nagas find nicht eigentlich Kriegerifche Voͤlker, obwel 


unter ſich von Dorf zu Dorf oft in Fehde fichen. Dann fechten . 


einem Hinterhalt, werfen Speere auf die Voruͤbergehenden; treffen 
fo überfallen fie den Feind, und hauen ihm ben ‚Kopf ab. Verfehlen 
den Feind, fo fliehen fie in den tiefen Walbz werden fie von ihm 
folgt3 fo haben fie ſtets fpige Bambusftacheln bei ſich, bie fie mit 
ger Gefchicttichkeit, wie Bußangeln, hinter fich feſtzuſtecken wien. 

dieſen Kumantfpi, wie fie beißen, 6 Zoll lang, bie fie ſtets tif 






führen, fo daß es auf foihen Wegen unmögtid, iſt barfuß fort: 
ten. Gelbft durch ſtarke Sohlen ftechen fie hindurch; der nadırü 
Beind hat immer vollauf zu thun fidy von ihnen zu befreien. Cha 


fichern fie fi dadurch, gegen die gefährfichen Raubthiere, ſelbſt 


phanten und Ziger werben durch ſolche Stacheln und euer, bie mi 


umher anzuͤndet, ficher abgehalten. 


2. Nur“der Krieger, welcher im. Gefecht faͤllt, erhält um fein Ex 
tn Gehege von Bambus und jede Grinnerung an ihm iſt mit chr 
Aer Geberde begleitet. Auf gewöhnliche Gräber werben aus des Br 
ſenheit des Verftorbenen einige Kleinigkeiten geftscut, als eichigis 
en der Stelle. Das Begräbnis einer Frau, bei welchem Pembt 
ton, am Wege nach Munipur gegenwärtig war, wurbe vorher 
nem Schmauſe gefeiert. Sie berauſchen ſich gern mit Liqueren, bi N 
felbft bereiten, koͤnnen aber auch viel bavon vertragen, Dieſe Ras 
fanden bie Briten ungemein bienfifertig unb wohlwollend; bi 
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u: der Gefangenſchaft der Birmanen entſprangen, und zu den Ras 
8 famen, waren geborgen:. denn fie wurben von ihnen gaftlich aufge⸗ 
wmen und ſicher zu ben Briten vach Banskandi geleitet, Ihr 
nadihaftögruß befteht in dem gegenfeitigen Bufammenfloßen bes Vor⸗ 
vers der rechten Hand und der Stirnen. Selbſt nach dem Kragen 


beſchwerlichſten Laſten find fie unermuͤdet, und beforgen ſogleich ihr 


ie Stricfflechten, Korbmadyen u. f. w. Ihr Geſchick mit Leiche 
und Schnelligkeit Hätten zu errichten, iſt ausgezeichnet. Die 
Baar zeichnen ſich durch daB größte Wohlwollen gegen bie Frauen 
h die mit ihnen gleichartige Arbeiten verrichten; gang verfchieben von 
vindus. Ehebruch wird mit dem Tode beſtraft, oder mit Verſto⸗ 
m aus dem ganzen Dorfez ex kommt ſehr ſelten vor. Die Geliebte 
pt eine Zeitlang bei dem Vater des Braͤutigams, /bdis fie fein Weih 
Die Eltern bauen dem jungen Paare das Haus, verfehen es mit 
B, Geflügel, Tauben u, ſ. w. Mit feinem Speer vertheidigt bee 
m bie Ehre feiner Geliebten. Ihre Taͤnze vollfähren fie mit gros 
x Leichtigkeit und Grazie; die Briten vergleichen dieſe mit Quadrillen 
d eadern Europäifcher Art; wem bie Weiber tanzen fingen bie Mäns 
BR Dee Zanz ift ihnen fehr lieb, doch zeigten fie ſehr viel Befchels 
und Ginfalt dabei, und nur "Bitch Ueberredung der Männer lle⸗ 
I die Weiber vermögen ben Fremdlingen ihre Tänze zu zeigen. 
Eifer, melden mehr bie rohern füdlichen Nagas, ober bie 
Win ShbrGadhar, gegen Tipperah, Ghittagong und Sylhet tm 
By gehabt zu haben ſcheint, giebt einige von jenen verſchiedene oder 
u vervollſtaͤndigende Berichte über fie. 
De Kukis, fagt er, nterſcheldet man Leicht von ben Völkern ber - 
Wöbarijaft (wol Dindu's), mit denen fie ber Geflalt und dem Aeu⸗ 
vach wenig gemeinfames haben, indeß fie ben Sttten und Gebräus 
I ach gang mit ihnen im Gegenſatze ſtehen. Sie find meift zibergs 
von Geftalt, breitichultrig, mit verhättnigmäßtg ſchlanken Gliedern, 
saun new Hautfarbe. Ihre Phyſiognomie vol Ausdrud, hat sts 
d Ungelümes ohne Furcht Die Stirn ift niebrig, bie Augen find 
Bi,„duntel, belebt, bie Naſe Mein, platt wie im Ghinefen Geſicht; ber 
Rund ift Mein, gut geformt, bie Ohren; find greß und durch ein Ge⸗ 
HR Umgerzogen, das aus Metall ober . Knochen daritz, getragen wiid. 
he Saar iſt dunkel, fparfam, wenig Bart, kein. Schnurrbart, Ein 
uns Baumvolsupewsd;.bas bis auf bie Kniergeht, und um den Hald 
Kiflgt wird, iſt ihre Zracht, doch gewöhnlich gehen fie nockt, nur mit 
ine Eappen und Strick um ‚den Unterleib gebunden, aber. ſtets bewaff⸗ 
N mit tiſerner Art, die an eine Wildhaut oder ein Zigerfell, das um 
be Echultern hängt, befeſtigt wird, und mit bem Speer in ber Hand, 
Die meiften biefer ſuͤdlichen Tribus führen cin Wanderichen und 
Hıiben ſaten mehrere Monat an berfelben Stelle; bie nörblihen Ragas 


‚Baummwollenzeug Kafe (f. oben Khes) ſich rohe Baumwolk, 
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von Yytu bagegen, haben ihre Sohnorte quf bem,hoben Tdjweuggeki 
lichen Gipfeln ber Berge fern von cloilifivten Gegenden. ‚Des Ad 
wird von ihnen nur roh betriebenz fie parken ben Boden nad bem 8 
gen etwas auf, pflanzen Korn hinein, das fparfame Ernten giebt. 
Dauptnahrung giebt ihnen bie Jagd, denn fie effen das Fleiſch 
Thiere, ber Tiger, Glephanten, Jackals, der Hunde, Froͤſche, Schla 
ja in Onngerönoth, fagt man, zehren fie ſich unter einander auf. J 
Jagden gegen Tiger, Büffel und anderes Wild werben immer in 


fen zu 15 bis 20 Perfonen unternommen, bie das Thier umzingeln, 


in Maſſe überfallen, und ftets, wenn audy nicht jelten one Bet 
ned oder des andern Zägers beim yerſuchten Durchbruche der 


Diejenigen , bee Pytu Kutie 8, die fi fi ch nahe an ber Sylhet-Bra 
SD. anſi iebelten, tragen ihre Waare nach dem Marftorte Gh 
gola, ber ihren Wohnungen zunaͤchſt Liegt, wo fie gegen ihr 











bad, Kupfer und Eiſen eintauſchen. Kon Ghargola haben fie 9 
Süden, zu ihren Wohnorten, 4 Tagemärfäye, durch Walbwilbaif zı 
zulegen. Dieſer Tribus wird von & Chefs beherrſcht, 3 Brüdern m 
einem Vetter; dieſe heißen Landuy Eolihu, Bontayloll und & 
hachebys ihr Geſiet breitet ſich 2% Zagereifen in die Länge von 
nach ©. und 6 Stunben in bie Breite von D. nad W. and, IM 
fm Süden wohnet ein anderer Tribus von 3 Chefs beherrſcht, 

che fü fie Ghukboul, Bannictary, Lolltyem nannten. Sie 
weber Gaften, wie ihre weſtlichen Nachbarn, die Bengalis, noch. Pri 
noch überhaupt irgend eine Vorſtellung von Gott; fie fürchten nur 
böfes Weſen. Die Kukis von Tripura fpllen jeden Baum, 
Sonne und Mond für ihre Götter anfehen. Ein ſeltſames Bor 
foU bei ihnen gegen Oehl oder Fett flatt finden; wer dieß an fd 


Leibe anwendet wirb von ihnen fortgeiagt, und nie wieder in ihre 


meinſchaft aufgenommen. Gin Stütt Bert auf einen Kuki „Werfen, 
daber ein Verbrechen, das nur durch Blutracht geloͤſcht wird. 
4,0% . 
Erläuferung 2% 
Die Radjathuͤmer Cachar (Hirumbi) und Jyntea "(Saintige) 
4, Die Vorſtufe Cachar (Kachhar, Katfchar); de! 
Radjathum Hirumba. 


Inter dem Namen Cachar iſt in neuerer Zeit das Sto 
fenland des Barak⸗Fluſſes, zunaͤchſt am Weftfuße dw 


Khalbunda s Kettenfpftemes, bis gegen das Tieflan? 


Solhet bekannt geworden, welches zwiſchen Munipur im Din 


⸗ 
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ud dene‘ Bengalifchen Geblete Sylhets Im Weſten, vom Nadja 
sn Cahar beherrſcht wird, und in neuerer Zeit der Schaus 
lag der Sroßerungen der Munipuri Uſurpatoren wie der Bits 
berfälle geworden way. Nur digfer füdliche Theil, welchen 
BatakoFf lu ß von Oſt gegen, Weſt durchzieht, der zugleich 
Sauptland der. Paſſage zwiſchen Syihet und Mu— 
at bildet, wurde hiedurch genangs a6 das Land der 
lahtfelder und Attaden, zwifhen Briten und Bir 
‚ befannt, and, konnte auch nur in ſoweit, auch. auf Berge 
Karte von Alam, tapographiſch' betailliet eingetragen erſchei⸗ 
Aber der groͤßere Theil ift noch ziemlich undekamit geblie⸗ 
denn das Readjathun Hirumba, welches der-cigentliche 
imiſche, ältere Name iſt, (Cach ari find nur die Bewohner, 
bat nennen ‚die Birmanen deren Land) erſtreckte ſich in: dig 
Zeit viel weiter ‚gegen, Norden,. uͤber das ganze Gebiegs⸗ 
Binder, vom Baraffluffe im Süden bis zum KR opilis 
bim Norden, weicher Kolyabar gegenüber (f. Aflen Bd. 
€. 338) fih in den Kulung oder Suͤdarm des -Brahmasr 
an der Südgrenze Afams, zur Kubungaue ergießt. Die 
ft Hirumba blieb aber hier, auf-der Höhe und flieg 
t zur Ebene hinab. Ihre Ausdehnung 568 ſetzte Fr. Dar 
ülten frühzeitig fehr richtig zwiſchen 24° 30’ und 26° 20N.Br., 
RÖft nad) Weſt fehien fie ihm weniger genau beftimmbar zu 
m. Die Landfchaft an derNiordgrenze gegen Afam, heiße 
harmpur, welche nad) den neuern DVermeflungen der. Briten’ 
ıwridereicher Landſtrich fenn fofl der zwifhen Cach ar und 
jutea ftreitig if. Gegen N.25.®) grenzt es an den-Gehirge 
wontea. Gegen Süden reiht Cachar nicht weit uͤber 
M Suͤdufer des Barakfluſſes hinaus, und ‚grenzt daſelbſt an die 
hperapsWildniffe; Im Oft macht der obere Baraklauf,; 
a Oftfuße der Khaibunda s Kette, die Grenze gegen Munipur; 
I Bet bezeichnet der füdlihe Zufluß Delaferry, udn Ba⸗ 
Mulic, die Grenzſcheide zwiſchen Cachar und dem Territorium 
a Sylhet; der Keruwah Nullah aber, von ider Morpftite ? - 









gm ‘ 


‘) Fr. Hamilton Buchanan Accdunt of Asam .L & pP 265, 
T. Fisher Memoir of tle Countries on and near the Eastern " 
Frontier of Syihet in Wilson Burm. War. App. Nr. 15. p. XXIL; 
Mem. of Operations on the Sylhet Frontier in the Year 1824 in 
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herabfaliend zum Baraf, nur wenige unterhalb der Delaſer 
@inmündung, bezeichnet die Srenzſcheido zwiſchen Cachar unt ? 
untern Iyntea. 
Der ſuͤdliche Theil von Cachar, melder: fh in der Th 
ebene des Barakfluſſes ausbreitet, Heißt Udjain Radj. 
ı Anhalt des flachen Landes berechnet Lieut. Fiſher etwa zu 
Quadratmeilen, davon aber nur 80 bebaut find; vom 
fand läßt fi, nach ihm, gar Feine Schäpung angeben. An 
Suͤdſeite ded Barak reichen die Wohnpläge nicht über 3 Tas 
"fen Wegs vom Fluß,-an det Nordſeite aber bid an den Zuf 
Berge. An biefer Nordſeite liegt, unter 22° 55° MBi. umd 
3% D.2. v. Par., nad) Berghaus Kartenzeichnung, die 
tale des Landes Khaspur (Easpur), im Norden von Taf 
pur, Bansktandi und Dudhputki, die wir" ſchon oben 
verfihanzte Lager der Birmanen am Ufer des Baraf; Zi 
kennen lernten. 

Die jüngften Nachrichten über Cachar aus den Birm 
#riegen, Tonnen das Land nur während feiner Erniedrigung 
fremden Eroberern, und im Zuflande des Verfalls, wo fehr 
Landesbewohner die Emigration 9%) nach Sylhet, Iy 
Tiperah der-einheimifchen Tyrannei und der verwuͤſteten Hei 

vorzogen. Ueber die frühere Bedeutung des Königreichs 
rumba?!) theilt ung ein teeffliher Beobachter folgende 
richten mit, die fih dann durch jene vervollftändigen laflen. 
zumba iſt der alte, richtige Name des Reiches, der ſich auf 
Sagengeſchichte gründet, deren Anfänge T. Fifher 2) mi 
bat. : Die alte hier herrfchende Dynaftie, führte ihren € 
baum anf Bhima, zweiten Sohn eines Rad Pandu (3 
Sem in Nepal u. a. O., f. Aften Bd. IH. ©. 188) ai 
der bei ſeinem KEinzuge, in das gebirgige Ka char, diefed Land 
Beſitzo einer daͤmoniſchen Riefin und ihres Bruders Hirum 
fand, welcher von dem Eulturs Heros befiegt ward, von dem 
Das Land feinen Namen behiele Bhima, mit der. Sch 

. des Beſiegten vermäßlt, zeugte den Ghatotkach, den U 
der Radja Dynaftie des Landes Hirumba. 
































70, T. Fisher I. oc. p. XXVIII. ?!) On the’Kingdom of 
or Hiroumba in The Friend of India, Serampore 1819, 8. T. | 
y- 82 etc; ſ. in Malte Brun Nouv. Annal. de Voy. T.M. 
19 — 30. 12) T. Fisber L c. p. XXVI. 
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Cachar heißt in der Landesſprache Steilort; die Bewoh⸗ 
R der Stellgebirge gegen das Barakthal, die Cacharis, huben 
daher ihren Namen erhalten; auch lag die alte Königss 
fdenz Gouabari (unter 25° N.Br.), 5 geogr. Meilen tim 
von Khaspur, am Fuß jener. Gebirgswaͤnde. Hirumba, 
geringen Umfangs ungeachtet, begreift doch 2 ganz verfchies 
Provinzen: 3) Cach ar im Süden, und 2) Dharmpur 
Herden der großen Gebirgskette, deren Zugang aber fo ſchwie⸗ 
& daß zur Megenzeit jede Communication gehemmt wird, 
Zwei Hauptfläffe, der Kupili in dee Words, und der Bars 
ver Surmah, in der Suͤdprovinz, entfpringen. beide 
FOR, und fließen gegen ˖ Weſt zum Brahmapufra, in Aſam 
Bin Dacca. Der Madura flieht gegen Suͤden, von den 
‚von Gouabari nah Khaspur vorüber zum Baur - 
Eve Kupili aber, auf der Gegenfeite entfpringend, fließt 
n das nördliche Hirumbe, nad) Dharmp ur und faur nach 
hinab. | 
. Bebenfläffe des Baras ſind, vom Morden ‚per foms 
I, unterhalb des fchon oben genannten Djiri Nalfah, von 
Iagen W., der Ifchiri bei Lalung, der Madura bei 
haspur und Dudhputli, dee Djitinga vom Bhurteka— 
af herabkoinmend, unterhalb Talopn, der Gumma Mid der 
win Kerumwah gegen Iyntea. Die Nebenfläffe von der 
Inkite des Barak kommend find außer den Namen.unbelannt, 
zzum Detafescy dem Grenzfluß gegen Sylhet. 
Der Surmahs Fluß, deſſen Name Barak im Gebirgs⸗ 
betannter if, fammelt alle diefe Waſſer und ift der einzige 
Rem in Eachar von Bebeutum. Sein Irfprung im Khay⸗ 
ma⸗Kettenſyſtem der: Munipurgrenze, iſt noch problematiſch; 
Ausfahrten ſoll er gegen N.W. fließen, che er Lukhipur'er⸗ 
iht, wo er fi) dann für immer gegen Weft wendet, nachdem 
das Nordende der Bohman Berge umlaufen bat. ein 
Mach geroundener Lauf durch Cachar 73) wird bei Taloyn 
ilaopn, Til yn) noch durch Felsbänte, die ihn quer durchs 
en und Etromfchnellen bilden, fo gehemmt, daß dann an dies 
t Stelle in der trocknen Jahreszeit die Schiffahrt unterbrochen 
» Die durchfegenden Felfen liegen fo, daß fie bequem bie 
Kundpfeiler ‚einer Brücke abgeben würden, die fich hinuͤberſchla⸗ 





'‘)TT. Fishee L c. p- XXIL 
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gen ließe. Aber zur Megenzeit verfchwinden diefe Felsbaͤnke 
einer wachfenden Waflerhöhe von 20 Zuß, und die Schiffba 
durch Laftboote und Beine Flotillen erfegt den Mangel der La 
wege reichlich, und fihert dem Lande feine Communication 
die Befruchtung dee Thaͤler. Cachar hat Feine einzige Fahrſtr. 
und die Fußpfade find-anch nur in der trocknen Jahreszeit c 
paſſirbar fir" Infanterie, leichte Envallerie, Pioniere und Icid 
Geſchuͤtz, keineswegs für den ſchweren Troß eines Heerzugs. 
der Weſtgrenze Cachars gegen Sylhet, an der Einmuͤndung 
Grenzfluſſes Debaſerry zu ihm, bei Panchgaon, dem 
Sylhetorte, hat der Barak 200. Schritt Breite, und zur N 
zeit eine Waflertiefe von 30 bis 40 Fuß; bei Govinpur, 
terhalb Banskandi, im Sud von Khaspur it ee nır 9 
Schritt breit. Mur weniges unterhalb der Delaferry € 
muͤndung, unterhalb der erſten Sylhetſtadt Banga, beginne 
erfie Stromfpaltung des Baraffluffee in zwei Ir 
die ſich weiter abwärts vielfach wiederholt. Bis hicher «geht « 
der kurze mittlere Lauf des Baraf, welcher dem groͤß 
Tpeile hab in Cachar liest. Sein Anſchwellen beginnt 
Schon im Februar, da er aber dann noch nicht durch Die Se 
waflee des Megna oder untern Brahmaputra, im Daa 
Diſtrict anfgeftaut wird, fo fließt er noch ſchnell ab und fa 
permanente Ueberfywemmingsperiode Keginnt © 
Anfang Juni. Sie wird. bier jedoch keineswegs mit Der Aeag 
lichkeit, wie in feinem untern Laufe, im Tieflande Suiher's, 
wartet; ‘denn in Cachar fällt noch hinreichende Regenfuͤlle 
auch ohne ſie das Land hinreichend zu befeuchten. Die Mie 
rung Cachars wird durch die Regen und die Heberfch 
mung, in Moräfte, Lachen und Sümpfe (Bill) verwandelt, d 
‚gegen den untern Lauf nach Sylhet zunehmen und von G 
und Walddidichten, 'mit Gebäfch, Bambusgehegen und Fo 
wold umwachſen, bie ſchwere Zugänglichkeit des Landes ungem: 
vermehren, und an vielen Stellen bei dem geringen Anbau gu 
undurbgehbar machen. 1 

Die Gebirge im Süden des Surmah oder -Bura 
Fluſſes, find nur die Fortfegäng der Muin Mura und T 
perahsKetten, deren mehrere zwifchen den Paralleltetten 
Bohman im Oſt, und der Sidaffhur oder Banca-Kett 
unter 90° 40° DL, v. Par. den Weftbegleiteen des Delaitı 
Grenzſluſſes, alle vom Süden nordwärte zum Südufer de 
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araf foßen, davon eine diefer zroifchenliegenben Ketten, Die 
Taloyn an der genannten Stelle, unterhalb Dudhputli. 
bin Strom noch als Felsbank durchſetzt, ein Zeichen ihres 
ſammenhangs mit. den Nordzuͤgen der Bergreihen. Uebrigens 
fer ganze Landſtrich, ſaͤdwarts des Barak, niemals uns 

t, nur eine große Waldwildniß, die jährlich zunaͤchſt 
Etrome zwar in ihren Graſungen, Ried, Bambus und ho⸗ 
Waldbaͤumen abgehauen, gefällt und nach Sylhet zur Con⸗ 
wen hinabgefldßt wird, ohne daß man jedoch bei der uͤppig⸗ 





Vegetation Abnahme derfelben verfpärte, oder eine Vermin, _ 


Ins des Wildes, oder de Elephantenheerden, deren 
sdrevier eben dort für die Bengali durch Tipura und. 
ittagong beginnt. Die Berghöhen find hier nicdrig und 
in nicht Aber 1000 Fuß hoch empor... Der Teakbaum foll 
wachſen, doch iſt darüber keine Sicherheit; andere Namen 
Bar Waldbaͤume find Jarul, Saal (Shorea robusta?), 
andan, Agar, Babul. , 

ı Te Gebirge im Norden des Barak, oder Surmap, 
De Fortfegung der Gebirgöfetten der Khaibunde, Munipur 
Eid» Afamberge, die gegen Weften durch Iyntea bie zu den 
tewbergen fortftreichen ; in weicher Axt fie aber. im. Often mit 
ı Beftabfall des hohen Tafellandes. Munipur und feines nord⸗ 
Kitın Gebirgswalles in Verbindung: ftehen, ift noch unbes 
Bi. Gegen das Barak⸗Thal follen ihre Berggipfel zwar fehr 
aber nicht über 3500 bis 4000 Fuß hoch ſeyn; auch fie find 
Waldwildniß bedenkt. Diefe Gebirge find nicht ſehr Hoch, 
zfehr fleil, fo daß die Cateracten, z. DB. den Weg nach 
hımpur (Dbermapur) an den Precipicen bin, zur Regen, 
tapracticnbel machen. Zweierlei Päffe fann man aber 
Immer mit Sicherheit dahin nad) dem Norden nehmen; fie 
m Paß Vicrampur (Bickrampur bei Fifher) und 
ſaspur, diefer äft der beſchwerlichſte. Verlaͤßt man diefe Cas 
U, fo führt der Weg über den Paß (wol der Bhurtekha⸗ 
Id; denn, nach T. Fifhers Verfiherung, mäffen alle Wege 
Cachar nah Afam den Bhurtekha uͤberſteigen), in die 
birze, nordwärts des Bhuvuna Berges (?), eine, Streste; 
ht rauh iſt und fih in 2 Tagen. zuräclegen läßt. Dann 
wird der Weg bis Dharmpur rauh und windend, zu ihn 
wor man 10 bis 15 Zegemarſche. T. if her bat von ‚ders 


. #2: 
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feiben Paſſage ein Seingrae gegeben, weiches von 5 o 
bari nordwärts, in 6 Tagen, bis zur Dlaine Dharmı 
führt. Am erſten Tage über Gebirgsſteige nah Gru me 
am zweiten eben fo nah Mardartalli; am dritten ı 
Bhurtheka, das auf dem Gebirgsgipfel liegt, wo der Daß | 
Eulmination erreicht; denn von da fängt das Abfleigen am. 
erſten Tag zur Meinen Berofefle Japlung, den zweiten ı 
Bultra, den dritten zur Dharmpur Ebene, von der ı 
in 3 Tagen nah Afam kommt. Diefe Defiles machen 
Berfehanzungen des Landes durch Feſtungen unndthigz Des 
der Gefahr, werfen die Gebirgebewohner in den Ihälern N 
eine Art Medouten aus Erbwällen auf, und umgeben fie 
Simmerholz ald Baflionen auf jeder Ecke, wälsen dber anf 
Höhen der: Felsſchluchten Steinhaufen, die. ſie durch Pfaͤhle 
Balken. zurückhalten, bis der Moment erfcheint fie gegen ven | 
aufdeingenden Feind loszulaflen, unter. dem fie in der Tiefe 
furchtbares Blutbad anrichten. 

: Bon dem Dftpaffe, welcher aus Cachar nah Munipur d 
den Gebirgswall Führt, Ift oben die Rede geweien? Weil * 
Hauptſchluſſel zu Munipur iſt, auch zum Birmanı 
lande und nah Yinnan, in S. W.China, es ſeyn 
Mur wenige Meilen im Suͤden, dieſem Wege zur Seite, 3 
Meilen im S. O. der Capitale Khaspur, ſoll, im Sebirge B 
nuna, eine merkwuͤrdige Höhle 75) liegen, welche der U 
halt eines wüthenden Fanakikerd war, welcher einft' als ber 
ten der Meifenden und der Eingebornen galt. ir 

Die neuere. KRefidenz der Nadjas von Cach ar, 
die Hauptſtadt des Landes, iſt Kyispur, am Safaß 
Nordgebirge zwiſchem mehreren Anhoͤhen gelegen; DIE fie ar 







wo der Bergſtrom Madura, beruͤhmt: durch die Klarheit 
Waſſer, das Gebirge verläßt und in die Ebenetriee Vem 
glauben der Eingebornen nach ſollen viele Schaͤte in ihr verd 

gen ſeyn, in den That il. der Ort aber veroͤdet und’ verlähfen, 
die Radjas, feit Krifpen Ifhandra’(1813), ihrer Sig ⸗ 
Dudhputli am Barak verlegten, ıälfb weiter fhdrärts, va Ei 
gegen die aͤlteſte Reſiden; Gendbari,:nöch weiter — 2* 
im höhern Gebirge lag. Unter Keifhen Tſchandras eier) 
1 


ss0, T. Fisher l. c. p. XXIII. 16) The Friend of ladia S 
ramyore 1819. 8. T. Il. 1. c. b, Nouv, Ann. XV, p. 355. 
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ſeizer Kesierang hob ſich die Stadt nicht wenig, und hatte 
% Sänfer von Holz und Backſteinen erhalten, die fonft in as 
Itjn den Seltenheiten gehoͤren. | 
Dharmpur (Dhermapur) 9), der zweite Hauptort in 
kumsa, den Neuern unbekannt geblieben, liegt in einem fchds 
j sroßen Thale am fer des Kupili, wo er norbwärts bie 
* verlaͤßt. Dieſer Strom, welcher von einem beruͤhmten 
iſen den Namen führt, hat einen prachtvollen Waſſerfall, der 
200 Fuß Hoch Herabflärzt. Die Stadt Dharmpur liegt . 
I 15 geogr, Meilen (60 Mil. Engl.) im Norden von Khaspur, 
Ihm es vordem in Hinficht der Wichtigkeit wetteiferte, wie 
‚Umfang und Einwohnerzahl. Ein Schloß ficherte die Stadt, 
zden Mittelpunct des Handels zwifchen Iyntea in W., 
war in &., Alam iu N. und Munipur in DO. bildete. Der 
&, den diefer zur Bluͤthezeit ald Landesrevenuͤe einbrachte, war 
lcdeutend als die Einkünfte des ganzen uͤbrigen Radjathums 
kmba. Seit den Verwirrungen ded legten Vierteljahrhunderts 
jich die Stadt in Verfall, und bier Tprannei der Uſurpatoren 
Sespur har im ber Nordprovinz gu Öfteren Revolten beführt. 
Das Land: Hirumba kann den größten Theil feiner Ber 
Kaiffe im Ueberfluſſe erzeugen; von außen her braucht es nur 
Vetel, Taback und feinere Zeuge aus Bengalen einzuführen 
d Echncidwaffen; an Eifer Hat es ſelbſt Reichthum, das Aber 
R fhleht bearbeitet wird. Es hat Kalkfieine, Zimmerholz, 
Banrolie, eine grobe Art Seide, die Mong heißt, Wachs, Ei⸗ 
Wein, zahme Elephanten zur Ausfuhr. or 
| Das ganze Radfathum war im 50 Diftricte oder Gouverne⸗ 
— unter feinen einheimiſchen Regenten, die unum⸗ 
t herrſchten, nach Willkuͤhr, ohne Landesgeſetze, Hof hielten, 
ah At der Birmanen, ſich die glaͤnzendſten Titel beilegten, 
Me mit fünffachen Sri Su. &ri.ed. h. heilig, heilig) au⸗ 
Ben, fih Abkdsminfinge des Mondes nunnten, uhb-.mit Rönig 
R Könige endeten. Das Zeichen des Souderains war der w 
ſennenſchirm ‚und in dex Landesfahne ein Affe, GB 
Hanpteinkuͤnfte gabenſdie Fruchtbarkeit bes Bodens, die Sa⸗ 
an und bie ‚beliebigen Erpreſſungen aller Art. Im Jahre 1817. 
Krugen die Einkünfte nur 30,000 Rupien, fie fonnten aber. fünfs 
ach färker fenn; dis Staatsbegmten. werden hier fo wenig wie 
— 171 vo. 


) bad... 392°. av on inn 


hat aber bedeutend abgenommen.. ie WBergreviere ſind 


ebenen Thallande, um Dparmpüt, und in den Grenzeif 


‚öffentlichen Geſchaͤfte im Rande nechandelt; ea begegnet al 
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bei Birmanen beſoldet. Zumellen fteigen, Die ‚Sandefprvenärn, 
zu einem Lack Rupien (10,000 fd. Sterl. >. — 

Die Volksmenge haͤt durch die Ifhnern ' ben ſehr 
genommen; 1817 rechnete man Im "Salbe ‚80,000 ‚Familien, 
zu 6 Perſonen, eine Population von einer halhen Milien; 

























ſehr ſparſam bewohnt, meiſt von Yyfagas oder Kuki⸗Staͤm 
Nur ein kleiner Theil jener Famiñenzahl find Eadaris, 
diefe vermindern ſich. Am dichteften iſt die Population i in 


gegen das Britifche Territorium, 'röeil deſſen Nähe größere Si 
heit des Eigenthums gewährt. In der Morbproving Dhat 
pur rechnet man 30,000 Familien;. die gegen Tiperah 
Spihet find am volfreichften, viele der’ bortigen Einwohner 
Bengalis. 

Die Cacharis 87 ſind meift groß und ſtark von 8 
ſchlag (das Gegentheil behauptet T. Fifcher), ihre. Geßchu 
dung ift der Chinefifchen analog, ihre: Hautfarbe ift Heller als 
den Bengalis, die Weiber kleiden füh wie die. Birmonen 
kauen gern Betel. Ihre Sprache ift monoſyllabiſch, aber 9 
vorfchieden vom Munipuri. Er Hamilton ’®) fegte ein 
ihm gefammeltes Vocabular in der — der Oſtindiſ 
Compagnie nieder. Zwiſchen der Cachari Sprache und gewi 
Chineſiſchen Provinzial: Dialecten ſoll aber fehr viel Ben 
ſchaft Statt finden. Nähere Auftlärungen hierüber wären 
ſchenswerth, derjenigen Ausbreitung der MWälkergruppe 
welche man zwiſchen China und Indien, mol. die Indo⸗c 
neſiſche, nach Dr. Leydens Vorgange früher genannt | 
Da die Hofſprache in Cachar das Bengali it, fo haben 
Hirumbas aud die. Bengali Schrift, mit moͤglichſter An 
fung an ihre Nofallaum angenommen, “Sie felbft ſcheinen ki 
eigene: Literatur zu haben. In demfelben Beng ali werden 


hier Hinduciviliſirung, wie in Aſam, der Chineſiſche 
Voͤlkergruppe. Doc iſt die Sanſcritſprache dort m: 
nicht mit dem Viſchnutsmusy eingedrungen, ber „if IN 


rw 


5 ”) he Friend of Iıdia It. Nouv. Am. XV. p. 36L. 
22) Fr, Hamilton Buchanan Acc. of Asam I. c. p. 205. 
’®) The Friend of India 1. c. Nouv. Aun, XV. p. 362. 
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bigotten SProfefften Radja, Krifhen Tſchandra, während 
x jährigen Regierung dort feftfiedelte. Unter der Herrſchaft 
Vaters ovr Tſchandra, bis 1773, war noch keine 
ron irgend einer Caſte im Cachar⸗Lande. Er beguͤnſtigte 
daftlich die Brahminen, unterwarf ſich ſelbſt ihrem ſtreng⸗ 
tus, fand an feinem Hofe viele Nachfolger, ließ eine Kuh 
Bald maden , und kroch durd, ihren hohlen Bauch mit als 
en Hofleuten, um ſich defto devoter gegen Brahma zu zei⸗ 
Jes Goldbild ward Eigenthum der Priefter, die nun überall 
Pyen der Durga, Kali, Kriſchna, Lakhsmi u. a. errichteten, 
kit Menſchenopfer fallen mußten. Die einheimiſchen 
Römene find dadurch aber noch nicht verdrängt; zu den 
ktften gehört Runtf Hudic?) der Patron von Hirumba; 
fheinen den Indiſchen Würgbämonen, wie Ravuna, 
am anzugehören; man nenn nt Df chabud q, fechsarmig, 
ira, Chiama u. @ Mach gr. Hamiltons Angabe ſoll 
har Trihus vor der Annahme der Hindureligion der uns 
Khre, welche Patris genannt ward, angehängen haben. 
Bit al legte einheimifche Dynaſtie duch die Munipur⸗ 
ern verdrängt ward, ift ſchon früher angegeben. 
} den Landesmerkwuͤrdigkeiten, welche wo} fpäterhin Aufklaͤ⸗ 
halten werben, gehört bie Nazi cht von einem großen 
„deri im Suͤden CEachars, geaen "af indepenbente Kiperaß 
u) liegen. und eine, Badfleins agode mit Inſeriptionen 
Ehafactere enthalten fol, Sig ein Einheimifcher zu le⸗ 
Pt. &ie find von m andern“ unter‘ dortigen Voͤlkern 
Bihen Schriftarten» rfchieben , und in ihrer Naͤhe ſi ieht 
K Rullen zerfe ie er Gehäupe, Zeftũ Entſtehung den 
ch undekaunt 
Saharis, nach T. Iceri 80 jangern Mig heilun⸗ 
Min Har noch aus 12,588 Maͤnnern, und ihre ganze Pos 
en nur aus 40,000 Seelen’ beftefjen. "Wiefe e Abnahme iſt 
m 5 Bürgerfriegen, Mevolke / Emigrätionen noch 
y durch das — ber olera Morbus, die ſich 
—* dort zu zeigen „org n Aüch fand er die Elephan⸗ 
z ſo ſehr in Eachar verbreitet, "daß jeder zehute Wann da⸗ 
ehaftet niet zu ſeyn pflegt. 


Tre Fer 6 RAN —KXVL " 
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Statt der verdrängten Cacharis hatten fich dagegen 
Munipuris, unter dem Schuge der neuen Uſurpatoren, 
jenem Tafellande in Cachar angefiedelt, welche durch Birm 
aus ihrer Heimath verjagt waren. Vorherrſchende Religis 
die des Hinduismus geblieben; gegenwärtig zeigen ſich fhon % 
minen, Byſe, Sudras und andese Caſten, obwol fehr ı 
Kſchetri, oder von der Kriegercafte. Alle im Dienfte ti 
Radjas getretenen und dort angefiedelten find Hinduftanie, 
Mufelmänner machen noch den vierten Theil der Popu 
aus; fie fanden hier frühe, gleichzeitig wie in Afam (Aſien d 
S. 299 u. f.), Eingang, blicben aber in größter Lnmiffenbei 
Hoheit, haben Feine Moſcheen, nur heilige Wiartyrgräber, T 
Secten und ihre Hauptdevotion ſcheint nur in der Enth 
von gewiſſen Zleifchfpeifen zu beflchen. 

Die Cacharis fchildert Fiſcher Hein von Geſtalt, 
über 5 Fuß hoch, ſehr dunkelfarbig, faft ſchwarz (vielleich 
wohner der Ihäler im Gegenfag jener obigen fchlantern, & 
Bergbewohn“?);, ihre Phnfiognomie mild, ohne Leidenfchaft 
Körper ſtark musculös, dabei ungeduldig, feig, ohne alk 
hung, tyrannifch beherrſcht, ſelbſt characterlos. Werrath, 4 
heit, Undankbarkeit giebt man ihnen ſchuld; jede Berührum 
der Übrigen Welt, fehlt ihnen. Sie haben keine eigene Crid 
‚eine Energie in den legten Sahrzehenden der Vermirrun 
zeigt, fein patriotifcher Character, kein Ehrgeiziger, Fein U 
der Heimath vom Joch der Fremdlinge hat fich unter iknr 
vorgethan, Feine Verbindung ihrer gemeinfamen Kräfte zur 
erhaltung. 


2. Der Gebirgsſtaat Iyntea, oder Dijpnta () 
tiya, Gentiah); das Land der Coſſpahs. 

Das Gebiet des Jaintiya Radja, oder Diunta, . 
tea, grenzt gegen Wet an Cachar und Hirumba, gegen 
an Sylhet⸗Territorium, reicht gegen Mord bis Afam, unl 
in Weft an die GarosBerge, ift aber nach feinen genau 
grenzungen wenig befannt. Sein räumlicher Umfang °®) i 
fehr gering, an 25 geogr, Meilen Länge von O. nach W., 
20 geogr. Meilen Breite von S. nach N. 































881) Notice on Gentiah in "The Friend of Inda T. ILL ec | 
Annal. d. Voy. T. XV. p. 365 — 371. 
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' &8 if ganz Geblegs land, ein paar Difteicte am Suͤd⸗ 
Hier Bergwand gegen dad Baraknihal (Surmah) auf. 
benmen, von dem es füh merdiwärts über die ganze Suͤd⸗Aſam⸗ 
ie finübershreitet Bid zum untern Kupili (ſ. oben &. 379) 
bar Aſam⸗Grenze mauterhalb Nungklow. Das Gebirge 
frigt mehrere tanfend Faß auf, iſt vorzüglich merkwürdig 
ine Plateaubildumg, die, in -15 geogr. Meilen Auss 
‚von D.. nach Pr: die ganze mittlere Breite des Kadiar 
fült, und in der allgemeinen Direction den Ruͤcken der 
KifomsKette einnimmt: zwifchen den Hirumba⸗Hoͤ⸗ 
zim O., und den noch Höher auffleigenden Garo-Bers 
®. Am Süupdfuße diefer Bergivand liegt die Capitale 
djathums, JIynteapur, etwa 5 geogr, Meilen im Nors 
kt Stadt Syl het; die Suͤdgehaͤnge diefer Bergwand fens 
wur geringe Bergwaſſer, alle zum Steome dee Surma, die 
EN. zum Kupili, oder direct zum Brahmaputra eilen. 
KR. Scott, der als Gouvernements sCommiffarius im Ans 
% Birmanensrieges die Angelegenheiten Cachars regu: 
Bir, sing im Frühjahr 1824 (f. oben S. 354) durch Iyn⸗ 
h deſſen Radja als Bundesgenoffe auf die Seite der Briten 
j and überftieg von deflen Capitale, durch den Mutaguls 
b nordwärts diefe Plateauzone, gegen Sohati (Afien 
AL S. 292), um nach Afam zu gelangen, wohin ihn der 
Feldzug rief. Sein Weg ging von Sylhet nah Iyn⸗ 
yar, über die Gebirgswand, ‘gegen den untern Kulung, 
Kaha Chokey (Alien Bd. II. ©, 315, 337); er durch⸗ 
Kunert diefes His dahin den Europäern unzugänglich geblies 
&kirgsland. Die Mittelzone 82) deffelben, das Pla: 
Mand, in einer Breite von 12 bis 13 geogr. Meilen (50 
Engl.) von N. nad S., erhebt fih nad) ihm 1500 bis 
uß über der Syiher Miederung; es ift ein hügeliges Ta⸗ 
und (hilly Tableland) mit welliger Oberfläche, durch Mans 
von Buſchdickicht vor den Abfällen und Miederungen charactes 
4, mit tühler Luft, ein Band der Gefundheit im Gegenſat des 
egenden Sumpfbodens mit der Fieberluft. 
— 
D. Scott Journey from Sylhet to Amam, Calentta Gov. Gaz. 
fun. 24. 1824. in H. Wilson Burmese War App. Nr, 12. p. XV 
—XYll5 Asiat. Journ. 1825. Vol. XIX. p. 259 — 261; Scatt 
lette rtepectiäg tha Jynteah Conniry b. Wäson Burmese War 
boe. App. Nr. 22.9). P. 29.). 5 2 





‚Partanfade vergleichbar. Dieſer Boden muͤßte als 


ner des öfttichen ‚Aechipels hielt, eben fo eine Taxusart 
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Den Sababfalt gegen die Sylhet⸗Selte bildet 
waldiger Bexgkranz nur von etwa 3 Stunden Breite 
Nordabfall, gegen die Afams Seite, nimmt ex den 
Kaum, an 6 Stunden ein, zu beiden Seiten mit faft un 
deinglihem Walddickicht bedeckt. Diefem liegt zu beiden 
das flache, tiefe Nicderland von Syihet und Goh 
beide mit Bengalifhem Boden, vor, das Land der Ue 
fhwemmung. Der Plateauräden ift nur fehr ſparſet 
wohnt, nur zwei bebeutendere Dörfer wurden auf dem 
Marfche berührt. Die ganze Strecke liegt wuͤſte, iſt nur m 
zem Grafe bewachſen, duͤnn mit einzelnen Gruppen von 
und andern Bäumen befcht, aber ſehr pitorest, einer 












land für Vichheerden unvergleithlich Jepn; der Heerden 
aber, fagten die Einwohner, hier zu unficher, und fie felbft 
mehr außerhalb des Landes auf' Reifen in Handelsuntern 
gen, womit fie den Mangel der Population beſchoͤnigen 
Den Radja von Khytam, deflen Gebiet nur wenige M 
im Welten der Daflasc lag, befchuldigten ſu ie beſtandiger % 
Überfälle jn ihrem ebiete. | 
Die ezndesproducte ſind wie in Gaben; Reis 
Yams werden'nle in den Thaͤlern hie’und da ‘gebaut. 
die rohe. Seide wird auch hier gewonnen, Elfenbein ift % 
artifel, Zimnerholz fehlt. Dr: Wobilrchos2) lernte auf den 
gen Bergen ur en nen Dammarba fit‘ (Pinus’ Dammara, |. 
Bd. It. S. 10%) 'tennen, den mar’ fonft nur für einen 












maerophylia), nf auch wild in Japan, auf den Moludta, 
Singapore” und im’ Hochthale Nepals wachſen ſoll. Fi 
Steinföhlen und Kalkiteit find im Lande in U 
Der Handel foll einft bedeutend geweſen ſeyn, wie dies auch 
Hirumba behauptet Ward; Beweiſe dafür- fehlen. 

“ Die Bewohner diefes ganzen Berggebietes nennen Rh 
Khaf f is je Cacis der früheren Zei), daher die Verdrefung 
Namens bei den Bengalis in Eaffay Berge, in Eoffi 
Volt, und Radja Coſſyah. Nah D. Scott nennen ft 
ſelbſt aber auch Khyi (Khyi). Mach ihm iſt es ein I 


ses) N, Wallich Deser. in Transactions of the Medical and Phyl 
‚ al Soc. of Calcutta. 1825. VoL.I. 8. p. 46. 





Die Coſſhahg. 389 


euſchenſchlag, doll Muskelkraft, Thätigkeit, zu allen Anſtrengun⸗ 
des Koͤrpers bereit, immer bewaffnet mit Bogen und Pfeil, 
blanken Schwertern und einem großen Schild, der: zugleich 
y Regendah dient.- Ihre Wohnfize reichen weit gegen W. 
kerson Dur ga pijx (am Sumuflerai) und Laour, beide im 
von Sylhet, oſtwaͤrts Über Iynteapur bis Eachar, fie blei⸗ 
immer nur auf dem Berglande. Mur die Radjas Fas 

der Inntea hat fih am Suͤd⸗Fuße des Gehirgslandes und 
nach Afams Ebene hin ausgebreitet. In früherer Zeit bes 
R lie auch das Niederland im Sylhet⸗Diſtrict bis zum Surs 
4:Fluffe, wurden aber in Folge ihrer Irrungen mit den 
kn von dieſen, im Jahre 1789, auf das Bergland zuruͤckge⸗ 
B. Nah Fr. Hamilton fol, früherhin, die Mefidenz des 
Intiya Nadja in, Sylhet (Srihatta) gewefen feyn. Im 
Am war der Nadja ein Bafall von Afam, aber auch da ent 
den in neuerer Zeit Fehden; zu Fr. Hamiltons ®% Zeit 
Ihr Jaintiyva Nadja ein Garo von Geburt, der die Sitten 
Por beibehielt, aber die Brahminen, Religion angenoms 

te. " . 

D. Scott bemerkte, daß die Coſſyah ſich durch ihre 
mache gänzlich. von ‚der Gruppe der fie umgebenden Voͤlker⸗ 
me unterfchieden, von den Garos, Cacharis und andern, 
‚aut verfchiedene Dialecte einer urfpränglich doch gemeinfamen 

made zedeten, and durch die Bildung des fehiefgefchligs 
| Angenliedes fih an den großen, phyſiſchen Völker; 
dag der Birmanen und Chineſen anfchließen. Diefe 
wacteriftifche, Bildung des Augenliedes fehlt den 

Nahe. Doch Hielt der Verichterftatter im Friend of In- 
18) dafuͤr, daß fie.deunod) jener Völfergruppe angehörig feyen. 
ſagt, fie find Eleiner als, jene won Geftalt, ‚aber doch noch groͤ⸗ 
als die Heinlich gebildeten Bengalis; dabei robuft, ihre Naſe 
yatt, das Auge Hein, die Hautfarbe heller als in Bengalen. 
wmonofpllgbe Sprache hat viele mit dem Ehinefifchen 
idbedeutende Sylben, kaum drei Worte, welche ſich im Ben⸗ 
u wiederfinden. Daſſelbe verſichert der juͤngſte Beobachter 86), 
— — 

Er. Hamilton Bnchanan Acc. of Asam 1. c. p. 266. 

“‘) Friend of India T. II. 1. c. Nouv. Annal, XV. p. 367. 


‘‘) Account of the Cossyahs etc. in Journal of the Royal Göegra- 
Society of London 1832. 8. Vol. II, p. 90. 
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der Ihre Sprache eine Ehinefifche nenif, und Babel bem 
daß fie ihre Rechnungen fehr genar durch Kerbhoͤlzet ve 
zen verſtehen. Sie baben Eeine eigene Schrift; aber 
Dengali Schrift bei Hofe, wie den Hinducultus und | 
Eaftenwefen einzuführen gefucht (feit Ende’ des XVII. J 
derts); doch beſteht dies alles nur in Auferlihen Gebräuchen, 
Verſagen des Kuhfleifches, des Branntweintrintene u. dergl. 
Landesgdne heißt Iyntidſchwuri; fie Bringen ihm und 
böfen Dämonen jährlich Men ſchenopfer. Iyntea iſt nur 
geringem Umfange, wird Tabrr von mehrern Radjas zugleich 
herrfcht, denen von KRoiram (Chyram, Kurrim), Sul 
u. a., die aber den Radja von Iyntea als Ihe Oberhaupt 
fehen, deshalb auch er ſich König der Könige titufirt. Jene 
nern Caziken (Reguli) find oft nur die Gebicter über wenige ‘ 
reihen, fteben aber gegenfeitig in Raub und Fehde. Fr. 
milton nennt dieſe Unter⸗Radjas, SarosHäuptlinge. |] 
kerdings breiten fih im Welt von Iyntea die Derggebiecte r 
ker kleiner Häuptlinge durch die Garoberge, die in lockern ® 
bande oder in gegenfeitiger Fehde ftehen und wenig gefannt f& 
Unter: diefen zerftrenten Tribus nennt der ungenannte, aber g 
unterrichtete Beobachter, auch ein. Heine Territorium Ch 
HougS®7), welches von einem Brahminen mitten in ben 
bergen beherrſcht wird, der in großer Verehrung ſtehen ſoll. 
Die Erbfolge der Iynteas hat die Eigenheiten 
gen der Garos und Nairs. Der Güterbefig und bie 
geht nicht auf den Sohn, fondern auf den Meffen, den S 
ſterſohn als Erben über, Die Schweſter des Radjah heißt 
wurri (Roni), ihr Rang als Königin Mutter it Höher 
der der Königin; ihre Gemahl wird vom Radja, aus den Haͤ 
lingen des Coſſyah Gebirgsvolkes durch eine allgemeine Bo 
ſammlung erwaͤhlt. Ahr Sohn ift der beſtimmte Ihromerbe. 
Im Jahre 1824, zu D. Scotts Zeit, hieß der Radfa re 
Iyntea Ram Sing; er war der Adoptiv⸗Sohn der legten Ki 
nigin Mutter (Kunwurri); fihon 60 Jahr alt, und hat 
einen fchönen Knaben von 123 Jahren, feinen Großneffen, are 
tirt. Er regierte fehr mild, war beliebt, unverheirathes; feine ſt 
hende Truppe beftand. in 350 ſchlecht equipirten Seapoys, Kin 
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nie, aber in Kriegszeit fann er 5000 Mann Gebirgstrups 
piiemmenkringen, die abgchärtet, Eriegerifch, tapfer find. Bei 
E taatöverhandlungen von Bedeutung müffen die oberften 
inge, und bie Kunwurri mit zu Rathe gezogen werden. 
ufnahme D. Scotts am Hofe Kam Sings war wohl 
d; diefer forgte perfönlich für die Irdger des Meifenden 
weiteres Fortkommen. Die Iynteas find Meifter im 
von Steinbräden aus ungeheuern Quabderfteinen, 
(von 30 Tonnen Laft) oft weit herbeigufchaffen haben. 
Kunft würde, in ihren Thälern und im Tieflande anges 
‚ von großem Nusen ſeyn. Die Briten forderten den 
a dazu anf, eine Straße mit dauerhaften Steins 
en zwiſchen Sylhet und Aſam zu erbauen; er ſicherte 
eifrigen Beiſtand zu, und eine ſolche gebahnte Querſtraße, 
Seott, wuͤrde das wichtigſte Denkmal ſeiner Regierung 

















in unbekannter neuerer Berichterſtatter giebt. noch folgende 
nit über diefe Berguölfer der Coff yahs ss), Untereinan⸗ 
ihrer Phyſiognomie übereinftimmend, variiren fie doch wie⸗ 
ch den verſchiedenen Dorfſchaften und weichen ſehr ab von 
i Bewohnern der Ebenen. Die Bergbewohner im Innern 
d Sandes find wol Aboriginer, dem Ehinefenfchlage 
wandt, oder, nach einem andern Beobachter 9), dem Mal 
venfhiage ähnlich, nur ſtaͤmmiger, treffliche Laftträger Abek 
"Berge, die Frauen wohloebildet, ſelbſt ſchoͤn. Das Geſicht ift 
Runter den Augen, verengt fich aber ſtark ‚unter den Badens 
xben bis zum Kinn; die Mafe ift breit, ber Mund meift von 
möhnliher Größe; das Betelkanen von Jugend anf verdirbt 
t Zähne. Bei der Heinen Geftalt find fie gut gebaut, ſtaͤm⸗ 
3, athietifch,, tragen fehr ſchwere Laften Aber dic Berge; nicht 
die Männer, auch die Weiber thun dies. 

Die Coffyahs willen nichts von ihrem Urfprunge, von ih⸗ 
äigenen Gefchichte, und in ihrer eigenen Religion find ihnen 
‚elfamgeformten Steine, Felfen, die Berge und Ströme, auch 
iume und Wälder, heilige Gegenftände denen fie Opfer brin⸗ 


—— * 


'') Aiiatie Iournal New Ser. 1831. Vol. V. p. 318— 321. 
'") Account of the Cossyahs and of a Gonvalesoent Depot establi- 
sed in their Country etc. Extr. in Journ. of the Royal Geoge. 


Soc, of London 1832. Vol. II. p. 03. O6 


\ 





















392. Op. Sie dokn. .Abſchn. $.9 


gen. Jedes Dorf Hat faft feinen befondern Häuptling (Ra 
mit feinem Rath der Aclteften (Durban). Er hat, feine 
Simtänfte; ald die Strafgelder, die für Beleidigungen gezahlt 
den muͤſſen. Nur in außerordentlihen Fällen wird To 
verhängt; der Verbrecher wird in Walddicicht niedergehauen 
vom-Felfen geftürzt. Ihre DOrdalien beftehen darin, daß 
‚Reeitende Parteien, von zwei Flußfeiten herbeitanzgend un 
gend fi dem Ufer, naͤhern, dann ins Waſſer geben. 
laͤngſten antertaucht gewinnt den Proceß ; nicht felten ſtren 
fi ch dabei fo fehr an, baß beide Theile todt bleiben. De 
serliert, wird dann eine Geldſtrafe vom Radja auferlegt. 
Zerbrechen von Eiern, unter gewiflen Gebeten, gicht ihn 
oder böfe Wahrzeichen „vor großen Unternehmungen; vor un 
dem Ablauf dergleichen, wie Krieg u. f. w. bringen fee. 
Ihre Tracht ift ein Gewand, bis auf die Schenkel, von 
leichtem‘, ſelbſtgewebtem, dunfelrothem Zeuge, vorn mit ſch 
blauen, weißen und ſchwarzen Streifen und Figuren. Bei 
tenfeiern tragen ſie dergleichen ſeidene Hemden, oder von 
öfter fhön mit Blumen gewirkt, in bunten Farben, ſel 
Gold und Silber. Ein folchts Gewand hat wol den Prei 
Hundert Rupies; der gemeinfte Laſteraͤger ſchmuͤckt ſich dam 
Wohlhabenden behaͤngen ſich noch init Silberketien, Hals 
and andern Ornamenten, die als Familienſtuͤcke „forte 
son 300 bis 400 Rupien Werth haben. Sie find fehe 
Schüsen, ihre Schwerter find 4 bis 5 Fuß lang. Die C 
Halten Wort, Diebſtahl ift unter ihnen unbefannt, man ka 
nen Alles anvertrauen; obmol fie bei ihren Nachbarn für, 
verraͤtheriſch, graufam, rachfüchtig ausgefchrien fi nd. Die ! 
fanden fie wohlmwollend, fürchten aber, daß fie durch den n 
Umgang mit den Bengalis ihre guten Cigenfchaften 
werden. 


3. Die Querſtraße von Sylhet und Pandug, üb 
das Bergland der Coffyah nah dem Sanatariu 
Tſchira Pundji, und Nungklow bis Afam; no 
"DH. Walter 18285%), 


Aehnliche Bedärfniffe, wie in Vorder⸗Indien, welche die G 
ſundheitsſtationen in Gherwal und Sikim (ſ. Afı 





*°0) Asintie Rerearcheæ Cæaleutta 1832. T. XVD. p. 404 — 511 


N 


Querſtraße von Sylhet nad) Pandun, 393 


B.iL ©. e76— br "und. Bd. I. S. 108) wünfhenswerth 
ten, haben für dig Bengali s Truppen auch die Anlage eine 
anatatinms zu Ifehica Pundji auf dem Platcans 
nude im Gebiete des den Küten befreundegen JynteaRadja 
iseführt, mit deſſen Zugängen, Naturbeſchaffenheit und Tem⸗ 
rwerhaͤltniſſen im Jahre 1828 H. Walter am genaucfien 
nt demacht hat. Hier das Reſuͤltat friner Reiſeroute, welche 
ich durch denjenigen weſthchen Theil des IyatensMeviereg 
‚ welches dem von, War ur abhängigen Radja von 
iram (Chyram oder! urri — zu ſeyn ſcheint. 

Von Spihet, am Nordarme des © urmaß, geht der. Weg 
Tſchatak eine Tagereife, auf einer icinen Anhöhe gelegen, 
die erſte von dem Niederlande aus „gegen Nord; fonft. eine 
chdringlilhe Wildniß in neuer zeit durch Miederhauen der 
vielfach gelichtet. Die nächfte Hauptſtation ift Pans 
a (Pondua), Der Weg führte, am 19. October 1828, durch 
de Eumpflahen (Hauras, oder Bills genannt), die wol 
bis 12 Fuß tief, gewöhnlich zu fehe mit Bufchdidicht, Bam⸗ 
oder Ried bewachfen find, um mit Booten fie zu durchſchif⸗ 
‚die aber im Sommer austrocknen und zu Wildlagern wer⸗ 
in denen Tiger, Büffel, Hirfcharten (Barasiaga) u. a. 













Pandna (Pundwäh) iſt am Südfuß der Gebirgs— 
Rd das Grenzdorf ylhets, gegen das Coſſha⸗Gebiet; 
tleines Fort, mit Äiner Compagnie Seapoys zur Vefagung, 
Hügelung ber Berguölfer. Es ift der Marftort, auf welchem 
ef (ya (Eafias bei H. Walter) Reis, Salz, Lebensmittel 
Zeuge gegen Wachs, Honig, Drangen, Zimmt, Betelnuͤſſe 
andere Producte ihres Landes einhandeln. Die Gegend um 
adua ift durch Felsgrotten!) merkwürdig, deren mehrere 

ader füdlihen Bergwand der Coffyahs Berge befannt find; 

e berühmtefte aber diefem Orte zunaͤchſt, an 500 bie 600 Fuß 

kr dem Nivea der Sylhetebene. Sie ift die größte von allen, 

nd wird wegen Ihrer Stalactiten und Erpialifationen, bei Fak⸗ 





daſſ. b. Berghaus Mem. dv. Aflam p. 107-100; fe Aocount of 
the Cossyalıs and of a Convalescent Depot, established in their 
Country, Kxtracted from private Letters of an Oflicer quartered 
there dated Chirra 28. May 1831. in Journal of the Googr. Som 
d. Losdon 1832.- Vol. II. p. 83 - 90. 

’!) Asiat. Journ. Now Ser. 1831. VoL V, p. 318. Vol I. p. 07. 
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kelſchein, bewundert. Zu den feltfamen Bildungen gehören an 
die unzählige Menge der StalartitensKugeln, die vu H 
felnußgröße bis zur Apfelgröße mit verfleinerten Limonen u 
Drangen verglichen fi in fehr großer Dienge zunächft an & 
Singängen "diefer Höhlen vorfinden. Aus den Hauptgrotten f 
Pandua verzweigen ſich uuzählige Heinere Grotten Tabneintif 
durch den Berg gleich Honigwaben. Capt. Fiſher 9) £ı 
veyor von Sylhet, der mit einigen Begleitern dieſe Höhle befuch 
nennt fie Buban; der Eingang ift eng, ſteigt erft einige 30 Zi 
hinab, führt dann in einen Gang 12 bis 15 Fuß breit und! 
His 40 Zuß hoch, bis SO Fuß fich woͤlbend, eine halbe Erxul 


In den Berg hinein, mo fie fi zu einem fehr großen Dom 


woͤlbe erweitert, deſſen vielfach fich verzweigende Seitenhallen ai 
Bisher wegen zu vieler Hinderniffe noch nicht weiter verfolgt u 
den konnten. 

Die naͤchſte Stunde, auf der genannten Wegroute, AM 
m Fuße der Bergwand, wo H. Walter einen Waldban 
emerfte, der ganz mit großen, grünen Raupen bedeckt war, 
bei ein Pfeilſchuͤtze Wache hielt, die Wögel von deren Zerſto 
zuruͤckzuſcheuchen. Ihr Geſpinnſt giebt eine Art gelber Sei 
aus welcher die Coſſya ihre Zeuge weben. Haben die Raup 
das Laub eines Baumes abgefreſſen, fo werden fie forgfältig a 

einen andern Baum verpflanzt. Won da bergauf führt der 
durch Haine von Drangen und Arefabäumen, im? 
des Panduah Nullah, deſſen Sandbett, mit Rollkieſeln i 
ſchuͤttet, drei bis vier mal durchfegt wird. Der Reichthum 
Fruͤchte, der breitblätteige Pifang, der Betel, das bluͤh 
Unterholz, die fachliche Pinie mit Zapfen ceichlich behangen, 
eryſtallhellen Bergſtroͤme, die Kuͤhlung der ſchattigen Waͤlder, die 
alies giebt der Bergwanderung beſondere Reize. Ein Pflafteme 
fuͤhrt zu Ramſin gs Hans, einer Station, wo eine Ei 
bruͤcke, von einem einzigen großen Steine, der 12 Fuß lany 
mit Steinpfeileen an den vier Eden die Anfmerffamteit auf fi 
Jieht. Ein Waſſerfall ſtuͤrzt ſich nahe dabei in ein fifcre 
Felsbecken, das Gebirg umher ift Kalkftein, veich uͤberwuchert m 
Hlühenden Gewächfen aller At, mit Schlingpflanzen, Farrenkri 
tern, Moos. | 
— — 

02) Cave of Booban near Pondah in the Cossyah Mounts in Brer- 

“ ster Kdinb. Journ. of Sc, 1828. Vol. Ill. p. 54. - 


. 
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cha Pundji, Die Gefunbheitsftäiten.- 395 
Bon da geht ed durch Bambusdickichte und ſtelle Bergabs 
ünge, über Steinbrüden, durch teizende: Landfchaften, Aber den 
kt Byrang und die MahadeosVBerge, zum Dorfe-Sus, 
ar Pandji,. das mit Pallifaden verſchanzt iſt. Ein Waffers 
M fügt Hier an 1500 Fußl?) von einer leiten Bergmand herab, 
Weg führt weiter, im fleilen, ausgehauenen Zickzackpfabe 
eine dritte Kette, die Mahadeo⸗Berge, 2300 Suß 
‚und die vierte Bergfette, vor Musmye, 3500 Fuß 
dem Meere, die ſchon auf der Höhe des Tafellandes 
ben. Bon da geht ed noch, atıf-fanfter Hebung, und auf ſeibſt 
R Saumthiere bequemen Wegen, höher hinauf bis Tſchira 
ndji, das wegen femer ungemein beilfamen Lage zur Ges 

adheitsfkation für BengalisTrüppen errvähle ward. 
' hira Pundji, d. 5. das Dorf der Wafferfälle, 
tzt etwa drittehalb geogr. Meilen Weges von Byrang cehts 
ist, unter 250 21° 30° M.Br., 89° 20' 30” O.L. v. Gr., ziem⸗ 
him Meridion von Pandua, 4200 Fuß über der Sylhet⸗ 
‚ und ihe nordwaͤrts erhebt ſich eine Bergkette noch biß zu 
Fuß. H. Walter giebt die Höhe von Tſchira auf 4692 

; Par. (5000 F. Engl) ai. 

' Die Tanne ift hier einheimifch, wie weiter im Oft bis Ca⸗ 
kt und Munipur; faftiges, kurzes Gras bedeckt mit feinen Wie⸗ 
a den Rücken des Tafellandes, das Clima ift ſehr gemaͤßigt und 
zzenehm. Bom Nov. bid März reigend und lieblich, im Des 
Imber und Januar belegt fich der Boden am Morgen mit 
kif, dee Himmel ift, kurze, obwol heftige Negen ausgenommen, . 
Kindig klar, heiter, die Luft kuͤhl, der größte Kontraft gegen das 
Imüle Bengal⸗Clima in Spihet. Schon im Jahre 1830 waren 
k Wohnungen für Reconvalescenten errichtet, die Regierung 
kte 200,000 Rupien-auf die dortigen Anlagen verwendet, Die 
kaht und die mannichfaltigen Meise dortiger Berglandfchaft, 
x weiten Ausfichten, die pittoresken Waferfälle, die großen Vor⸗ 
ige des kuͤhlen Gebirasclimas, der Kornbau, der Productenreichs 
m, die günflige Lage zwifchen Sylhet und Afam, in gleicher, 
icht erreichbarer Entfernung von beiden, die Möglichkeit einer 
elegraphenlinie, durch Laͤrmſtangen, leicht eine Verbindung von 
Runipur, über hier, Bis Dacca in Bengalen einzurichten; alles 
ies giebt ihr, für die Sarnifonen und Trappen jener Oftgebiete 
dengalens, befondern Werth. Die Vorfchläge zu einigen noch 
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böhes gelegenen benachbarten. Stationen waren ebenfalls gema 
(fr Berghaus Mem. von Aſſam S. 73— 75). 

Bon TfhiraPundji ging H. Walter weiter nordwoͤ 
über das Dorf Sunarim auf der Berghoͤhe, über San 
fteinberge; die dortigen Eifenhätten verfehen Das bena 
barte Nicderland Indiens mit ihren Producten. Der fchm 
Pfad geht von da an furchtbaren Precipicen duch romantifd 
Land bergab und auf, doch immer über horizontal gelagerts Fe 
gebirge zum Berggipfel Zeber Pahar. Bon diefem bergab, jı 
KalaPani und Safed, oder Boga Pani Fluß, über m 
hen eine hundert Fuß lange Stangenbrüde füht. Das Bi 
-diefes Baches, der bei Regen gewaltig anfchmwellt, liegt, nach %& 
rometermeflung in einer Höhe vou 4572 Fuß Par. (4877 
Engl.) über dem Meere. Es folgt ein fteiler, in regelmäßige St 
fen gehauener Hinabweg nah Moiplong (Moflon), aufı 
hoͤchſten Paßhoͤhe des Gebirgsruͤckens zwiſchen Spik 
und Aſam 5574 Fuß Par. (5942 F. Engl.) uͤber dem Miq 
Hier zeigt fich blauer Schieferfels, der Baum wuchs if > 
ſchwunden, nur im Boga PanisThale ſahe H. Walter 
kruͤppelte Tannen; auf jenen Höhen aber blühende, Kräuter, Cr 
beeren und Himbeeren. ' | 

Am 31. Det. ftand zu Moiploug das Ihermometer 
8° Reaum. (50° Sahrh.); alle Thaͤler waren mit Reif be 
Im Rov. 4827 fland in einem der ‚Ihäler dieſes Bergl 
das Ihermom. auf 4° 89° Reaum. unter 0° (21° Fahrh.); 
gab es hier Eisfrofl. Bay dieſem Orte ging es, nord 
uͤber baumloſes, ſchoͤnes Weideland, bei einem Dorfe Sia 
pexuͤber, über Berg und Chal, wo .man wigder ‚bie erſten T 
nen traf. ‚Dann nah Lombray, (Longbri, Langbauri 
5545 3. Par. (5914 F. Engl.) über das Meer, rothes Gli 
merfshiefergebirg. Weiter nordwaͤrts, über geringere 
pöhen und weite Ebenen, mit hie und da zerſtreuten Huͤtten 
Culturfeldern, bei dem Dorfe Maizang Myrung) voräber, ? 
in einiger, Gerne, auf, einem hohen Bexge liegt. Von da 
Bergſtrame, ‚an einem Waſſerfall voruͤber, durch ſchoͤne 
landſchaff, wo bie Tan ne, die Eucopdifhen Obſtbaͤu 
wie —*2* Birn⸗Pflaumenbqaͤume, mit Europaiſch 
Strauchgewaͤchſen abwechſeln. Hier hat man die Gran 
regign erreicht, die ſich auch durch mächtige Granitbloͤcke 









- 


⸗ 7 . 
veinſht Vuf Tuͤbets Schaeegehihge.307 
We, die hie und da anf dem Ruͤcken der Berge liegen!“Wegen 
ke in den dortigen Coſſyahbergen vorkommenden Urgebkegs⸗ 


ten, wie Gneuß, Quarz, Granit, Hornblendfchie— 
er und er Grauwackeſchiefer, Sandſteine und bitus 


Nadfen Kehle, die Dir. Scott5%) und T. Fiſcher von 


mitbrachten, meinte Herbe'rt, müßten diefe Berge, im Suͤ⸗ 
des Brahbmaputra, wol eine Fortfegung der Himar 
yafetten im Norden diefes Stromes ſeyn. Die Romantik 
Landſchaft nimmt zu, bis man Lirihat und Nangklow 
anklao) erreicht. Diefer Ort liegt unter 25° 4030” N. Br. 
PP 117 45” O.2. v. Par., 4267 Fuß Par. (4550 Fuß Engl.) 
Der vom Meere. Die Temperatur vom 23. bis 31. Mal 
N wınde bier, von = 15° 24° bis 19° 42’ Neaum. beobachs 
6, vom Aften bis 14ten Juni, auf 16° 27° bis 18° Reaum. 
NangtlowH iſt zu einem Sanatarium der Briten 


worden, das aber biöher, wegen der Nähe feindlicher Garos 


e aus den Waldgebirgen im Weften, noch nicht die .gehds 

Eiherheit dab. '  - 

Am 1. Nov. 1828 zeigte fih, von hier, eine ganz klare 
Renfiche auf die nördlichen Schneegebirge Tuͤbets, 
e ſich hoch tiber die Vorkotten Bhutans emporthärmen. 
Wei Vorketten fieigen zu 13,140 Fuß Par. empor, unter ih⸗ 
. find einzefne Piks mit Schnee bedeckt, aber die dahinter fi 
hebende Tuͤbetkette, bis zu 21,198 Fuß Par. (22,000 Z. Engl.) 
Anefien, ift ganz in ewigem Schnee gekleidet; ihr blasrother 
himmet ift beim Abendglühen diefer reinen Alpenhöhen leicht 
® den tiefer gelagerten Woltenfchichten, auch aus diefer weiten 

‚ zu unterfcheiden. Diefer Anblick zeigt fich vorzüglich prachte 
W, von einem Feld, dem man den Namen Proſpect⸗ rock geges 
m Noch einen halben Tagemarfch füdmwärts von Nangklow 
thielt H. Walter auf der Ruͤckreiſe gegen Tſchira diefelbe 
ſrachtanſicht. Um Nangklow bemerfte derfelbe Reiſende fehe 
ie Eoffyas Monumente; meiſt große, runde oder viereckige 
dieinplatten, auf andern Steinbldcken ruhend, ähnlich den Crom⸗ 
Kin Cornwallis oder Wales. Es find Grabflätten zur Aufs 
ewahrung der Afche der Verſtorbenen, die man zu verbreinen 
Nest, Manche der aufgerichteten Steinpfeiler hatten eine 
— — 


"lade. Journ. New Ser. 1830, Vol. I, p. 67. **) Asiatic. 


New Ser. T. VIIL p. 21; 


R 





398 Oß⸗Aſien. Hinter⸗Indien. HI Abſchn. 8.94, 


Hoͤhe von 20 Fuß; dergleichen ſollen in ganz Indien fan, un 
nur-dem Lande der Kofiya eigen ſeyn. 
Gegen Norden, nad Afam zu, flürzt das Gebirge ſeh 
ſteil hinab; die erſten zwei Stunden ſteigt man ſteil bergab, dur 
die fchönften Zannenmälder und Bambusdickichte, mit ben prad 
vollften -Ansfichten auf die weiten Tiefen der Landfchaft, bis zu 
Fuß des erſten Gebirgszuges, an welchem der Fluß Gurt 
Pani gegen N.W. zum Brahmaputra Gebiet voruͤberſtuͤtzt, & 
Thale das 2173 Fuß Par. (2320 Fuß Engl.) über dem Me 
liegt. Ein Wafferfalt flürzt fih Hier 60 Fuß Hoch Aber g 
waltige Serpentinfteinfelfen hinab, und riß große Quarz 
Granittruͤmmer mit in die Tiefe. Alles uͤberwuchert auf dick 
Boden, im günftigfien Elima, auf das üppigfte mit kriechent 
Gewaͤchſen und Blumenteppichen. Ueber den Drt Mopcı 
(Mopnza), noch einmal bis zu 2574 Fuß Par. auffteigend, ge 
es dann immer bergab nad) Angrugi 10% Fuß Per. (108 
Fuß Engl.) abfolute Höhe, bie zur Afam:Ebene, die in 
geringen Tiefe von 109 Fuß Par. (120 Fuß Engl.) über der Me 
resfläche liest, alfo ſchon zum Niederlande gehört, das fich fi 
ununterbrochen, weftiwärts, zum Deltaboden Bengalens hina 
fentt; noch niedriger muß wol auf der Suͤdſeite des Bergju 
das Niederland Sylhets liegen, 


























Erläuterung 3. 
Die Garo» Berge und bie Tribus der Garo. 


Im Werften von Jyntea zieht ſich daſſelbe pfateancı 
tige Gebirgsland, deflen Natur wir am genaueften durd 
H. Walters Peofil, von Pandua bis Afam, kennen Im 
ven, nod) an 20 bis 25 geogr. Meilen weiter: weftwärte, ‚ke 
zum Niederlande Bengalens, mo es den Brahmapatı: 
der aus Unter⸗Aſam von Soalpora herabſtroͤmt, zu jeneg.großit 
Umtreifung feines Weftfußes: im.Halbbogamr noͤthigi 
deſſen inneres, Öftliches Gebiet, zwiſchen Aßſam, tm :Mien 
ben, und Sylhet, im Süden, dem gyößten Theile nach mil 
den Saros Bergen erfüllt ift. Ihre Breite, von N-nad ©. 
keträgt hier nur noch an 8 bis 12 geogr... Meilen, Es ift noch 
heute ein independented Territorium, von ben wilden 
Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt, welche bei Bengalefen die Garo (Gau 
row bei Elliot und Rennelh heißen. Ueber die. Säpfeitt 





I 


Die Garo⸗Berge. 39 


Nefed wenig bekannten Bergreviers, weiche au Sylhet ſtoͤßt, 
hite früher fhon Elliot59%) Bemerkungen miügetheilt; von ‚der 
Rordfeite gegen Afam fammelte Fr. Buchanan ®%) die 
vihtigften Nachrichten ein; nur über die Weftabfälle, weiche 
um großen Hauptftrome befpält werden, wurden einige geognos 
ide) Beobachtungen mitgetheilt; das innere ift noch Terra 
suita, und nur die äußern Umriſſe Eonnten auf Berghaus 
harte von Afam °%) eingetragen und wie dert, fo auch hier nur 
cruͤhrt werden. . 
Dieſes Bergland, fagt Fr. Hamilton, fleigt von 1000 
B zu 3000 Fuß Höhe über die Flache Bengalend empor; fehr 
kl. Es ift von vielen Waffern ' bewaͤſſert, voll ſteiler Kluͤfte, 
hae Ebenen; in feiner Mitte foll es voll nackter Felsklippen 
we. Diefe find duͤrre, aber dem größten Theile nach ift dies 
kn vegetationsreich, bei der feuchten Luft. Es ift mit grandios 
m Waͤldern bedeckt, von den uͤppigſten Gewaͤchſen uͤberwuchert, 
ii undurchdringliche Wildniß, eine natuͤrliche vefte Burg für 
Kae wilden Bewohner, die in fruͤhern Zeiten noch ein meiteres 
Beier, auch am Fuße diefer Berggruppen, im waldreichen Nies 
ſerland befefien zu haben fcheinen, aus dem fie aber nach und, 
ich mit der Lichtung der Wälder zuruͤckgedraͤngt wurden auf 
ne Hochland. Die meiften tributairen Häuptlinge, oder kleinen 
Radjas, im Süden des untern Brahmaputra, meint Fr. Has 
kilton, find dem Urfprunge nach jenen Garos angehörig, die 
ah und nach ſelbſt den wenig Friegerifchen Afamefen unterwuͤr⸗ 
K wurden. Bon ihnen war fchon früher die Rede (ſ. Alien 
a... &. 320—323); Afam war freilich ſchon mit einem 
ur mäßigen Tribute befriedigt, und -mit dem freien Sranfito 
Kr ihre Gebiete. In demfelben Werhältniß fanden, fie. mol 
rüber, gegen Weft, mit den Kotch (f. Afien Bd. HI. S. 137, 
IS6, 288) in Bhutan, und den Groß⸗,Moghuln, dir gegen 
kt, wie gegen Afamefen, als Ungläubige zu Felde zogen ‚: deren 
Reiterfchaaren aber den - Bergbemohnern nur wenig anhaben 
Kanten, Die Zemindare Bengalens,. mit Hälfe der Briten, 
ionnten die Garos wol:fchredien, die nur Bogen und Pfeile 


m 


'"0) Agiat. Researches T. Il. *°*) Es. Hamilton Buchanan Aoo, 
of Asam 1, c. in Annals of Orrient. Lit, Vol. I. p. 267 — 278, 

) H. T. Colebrooke On the Geology of the Nord-eastern Border 
of Bengal in Transact. of the Geol. Son. Sec. Ser. 1822. Vol. I. 
»133—137. °*) Berghaus Diem. von Aſſam ©. 7173. 
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fen RE Az! NT ha X 
Nank der Ziͤmndaͤrey als * Bflindifchen A N 
anzkfehen, ſchreckte bald dieſt Detäänkfik, eg dir’ add 
walt weichen mußtemu ſareliehl und Trhiehe in hre Blegrtdiee 
zumck.Auß ithrenvewalihitwoerhhenne DEREN des bena 
barten Bentalens; gunr⸗ Audtuuſch ihrke' doͤhen ictch rhur 
fie uͤberall Abercbortheilt uns Ahr Beſi bihuũr⸗da 
Ebene anufich gebiache anf manchertei Weil ıbiideriänät 
Ihre Ruhe beſtand daher;""Biöher, -ftatt: Ger ber roh 
zu fühten, MÄVERMeberfällert, die fie von · Beh? Ui 
nen euteiffenen Lamdſchaſten debs Jeminbatlun Sant 
gebieten machenAlegtendie Vaherrihnen wi 
wuͤſte liegen ONE So beelteni ſich am O ſtufetdeẽ 
maputraſtroms, ain Nordfuſß ver Gaäroberge, 33 T 
para, als ſolche Gebieten der Diſtricte Hawara ghat une: 
para; am Weſtſuße zu Heiden Seiten des Kelantit M 
finffes zum Brahmaputra, der Diſtriet Kalumtlupara, ul 
gegen S.W. der FaribarirDifteik, größtentheits in Wuaͤſte 
aus. Diefem gedruͤckten und bedrängten Berhifltnilfe ſchreibt 34 
Hamilton die Roheft der Baroftämme, und HERE 
Überfälle zu, und fordert die Oftiidifche Compagnie? —— Beſchl 
zung dieſer Grenznachdarn gegen die Bedraͤngung direch ihre Hi 
duuntergebenen, die einheimifchen Halıptlihde over Hemindare ach 
"Die Briten find aber kaum ſelbſt erft einheimiſch und! ſiche 
genden am Fuße jener Garoßäkge und“ Wildniffe, welche WI 
eine-Sälfte des Jahres von den fühen Waflern der Gaugesuͤbeh 
ſchwemmung wie ein Binnenmeer umfluthet werden. Ihtr Stoß 
achtwigen befchränken ſich nur auf einzelne Puncte dikſet N 
gen. Die Uftrberge bei Goyalpara, der Aftinptute 
oberhalb der Einmändung des'S EWR da (ſ. Afitn- Sn © 
438),"an der Grenze von Unter!’ Mam = ee 36 
Granit, Gneiß, Schriftgranit; o Matzt an aL' h heine hieehber 
Berfte. Rordvorſprunh der Warv were Gegen es 
find die Baribaetr-Felfen, aud! horizenlal gelagerten TR 
ſchiefer uw Sandfteingebirge mit vielfachen Wehhſein all 
eingelagerten -Eifenftein'maffen, in dem gleichnamigen | 
flricte, die aͤußerſten Vorſpruͤnge ſuͤdweſtwaͤrts, um weiche der’ 
Brahmaputra ſich winden muß. Hier iſt ſchon alles mit Thon⸗ 
und Lehmlagern bedeckt, die Berge ſind von ihrer Hoͤhe zu 
Huͤgeln herabgeſunken, und die horizontalen Thon⸗ und Lehm 


























. ie Garo⸗ Bergen. ic 2 GOR 
dien an Uysens Buße, correfpondiren, gang der Fiußhöfeseie 


niet, Hier fand Mir. Scott, etwa. 2130 Zuß Ab. d. ea 


piegel, die Sagerftätte von foffilem Holze und merfuhehle 
stsanifhen Ihierreften, zumal Halfifchzähnen, Ruͤcken⸗ 

kin und. Zähnen Elciner Landthiere mit Aufterfchanien, In den⸗ 

a jüngern Sandfieinbänten.(Green Sand), die in Enge 
Land Frankreich Aber den Kreidebänten ausgebreitet‘ liegen, 
find bier, im Morden von Egribart, an den F 


Uferberge zu Harigong, aus rundgewälzten Kiefeln von - 


ait und Aunarzmaffen mit Ihoncemente verbunden ges ' 
Lk ınd oſt waͤrts von da bis zum Bergdotfe der Garo, wei 
Kebagiri Heißt, noch zum Pergunna Caribari gehörig, ets 


6 7 geogr. Meilen laridein, find alle Sandſteinhoͤhen mis - 


m Granitbloͤcken befirent. Im Norden über diefem Dorfe, 
Knfrecht gefchichteted Gneußgebirg anfteigt; hebt die nahe 


hohe his zu 4000 Fuß Engl. empor. Dahinter, gegen NO. 


Rih das Hohe Waldgebirge der Saros, Sonafer 
JBaneswara ans. Nach Scotts Bemerkungen fleigen 
ern Borketten biefer Garoberge, aus dem Alluvialboden 
Bengalifchen Ebene, nur bis zu 150 und 200 Fuß über 
fen auf und. ſcheinen, and gleichen Beſtandtheilen wie fie 
hend, durch Waſſerabſatz in Horizontalahlagerungen von Then, 
ad und Steingeroͤll gehildet; zu ſevn, die ein rsthes Any 
haben in dee Mähe des zathen Gramits, ein weißes in, her 
N me weißer Feldfpath in ben, Geaniten vorherrſcht.Die 
um Gebirgsketten, 2000 bis 3000 Fuß, und in einzel⸗ 
"Gipfeln felbſt bis A0oR Fuß, nach Schaͤtzung, aufſteigenb, 
hen aus Syanitmeffan mit Dnarzgäugen durchſetztz ihre 
Ri ſollen ang Geldfpatfmaffen beſtehen. - Diefr Gebirgenatur 
ramärts.fart, bis hinuͤber zur Aſamgrenze, daher nenne 
eht dieſe Gorebetge aͤberbanpt ein Granitiſchee Vorge⸗ 
44, welchet, wie hen. ahnaputra es aan Weſten umſinthet, 
05 dee Tide, ande. ein welliger Allhoiaibor 
—— dieſem granitiſchen Vorgehirge treten nach 

a Gtitm: Flenvere abitaeſtedene beramd, and; durchbrechen die 
Higel dez. Allupialbodens zum Brahmaputra. Statt jener 
i unterſcheidet Fl1Ili o4 der fruͤhere Beobachtet jener Suͤdge⸗ 
dieſer Bergzward, dreiertei Bergketten, Sch denen bie 
deren, die von Gonafer, die hintern, hoͤhern, gewoͤhnlich drin 
Ne Cidtande Var 1 66 
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„. Auge praedien...ı Rah weiter. iwiitd ar Bhnfaßet tiefen 

ward, zwiſchen Loos r.umd,,Snthen.neo.Be name N arda 
des Surmoh (nnkerenddare h) .aſpuſto wich, fimb Sroke: 
lagexungen von Macſdh ol kalteſt e jm uf Mum militen 


Seott beobarbtssunrfinlefe Lao urbkrgs verſehen ganz. Be 


520) Fr. Hamilton Buchanan Acc. I. c. p. 270-- 878. 


diem. mit dem wefichhten Raltkeain.un" u. sd u. 

o bleilao⸗ Innere den Baroberge noch vdllig u 
and von dem merfivärdigen. Meite, ihren, ABtısahnern, * 
uns die Reſultate vor dem pe: wicderholen, avas ſchon Fr. 
milten vor längeren ZEiNunds: trefflicher Beafmchter bei 
längern dortigen Aafenthalte Aiber fie, meeif vommeinzeln 
Säuptlinge felbft enfuhe oder wahrnahm PY. De Gars’ 
far; ‚gebant, ſtaͤmmig, ftarfgliedrig, won lebhafter Art, nie 
Fartgegeihneten Chineßiſchen Betigtezägen, 
analog allen Gebirgsvoͤlkern, die; $ re damikkon: vom Brol 
putra, .Afam bis zum Kap Negrais an der Mpramadi Di 
gehen. Nach Elliot: follen fie platte Naſa, Beine — 
draune Augen, haben mürriichen: Blick nruzlige Stirn, 


uberhaͤngende ˖Augenbrauen, großen Munddicke Lippcũ. 


oder dunkebraune Hautfarbe. Mr. Hamilton :Yast, Ne 
ſiehtsbiidung. der: Banap fen plump; ihreuhäuptäinge find: 
gebildet, deren Sitten wͤrdig, bAflich, ‚weit anfbändiger a 


‚der Zemindara in.Bengalen; ohne ſene. kriechendeo chend 


ohne jewe Frochheit, ietbeiden Ertrenm, in\meldpe ‚die-Zrw 
ſo feicht ausfchtueifen. Das Sprichwort. behauptet: vis € 
Lüge nicht. „Die. Mara Weiber fragen fo ⸗greco Laſten at 


. Berge, nie „die ‚Mengal Maͤnner. in: ihren Eenen; von & 


Mann trägt abertuach ein Drittheil Her Unfdsunehn, Diele 


. weist: man vem Eſſen non Fleiſchſpriſen. und⸗ Dem. Zrinfe 


brannter MWaſſer zu, die: bekanutlich Weide Den. Bengalis ve 
. Ihre eigenen Nacteneiden einzelnen Teibuisfhger-St. 
milton:auf, aber vin gemeinſaner Bclcvame, nen fe ſich 


gaͤben, iſt nicht bekannt ar iſt der nee, den Fake 


Bengalis erhalten Naben. . .414 at. 
Einige unter ihnen find Kauflense,: Ne mit Ex 
Salz, Silber Handel treiben, andere ſiand Handwerker in 


‚ten, Gold, Silber und andere Metalle. Auch Aderbo 


find unter ihnen. Die. Sprachen der 4 ihrer weſtlichſten Sri 
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Wim dieſelben ſenn. "Diet HpiEs, Murat Ach hikr o no 
Waros ber Webiege, Hawaraghats, gegen die Mar 
Kheinen der zahlreichſte der-idependenten Ihrer Tribus zu 
Bi fie nebft den Abeng find Lundbauer. Die Nunise 
Dugoh Haben den Viſhnucultus angenommen, und. ray 
als von höherm Range unter din Garos betrachtet, dopen 
auch Bei. andern Garo⸗Tribus die Opferccemenien MH 
Innen, aber nicht umgekehrt. 
DR Achheitka zerfallen. in verſchiedene Gau⸗ ober EAnma 
tſiba, deren jedent "db gei erbliche Chefs vom verfchiedener 
oorßehen. Jeder Gau beftcht aus verſchteranen Dörfern, 
ung heißen, jedes mit 40 bis 300 Familien. - Ihre Häyy 
von Gärten umgeben, und biefe von den Ackerfeldern, 
r mit der Hacke bearkeitet werben. In den Verfammiune 
ter. Familienhäupter wird das Recht gefpruchen ; Diebſtah 
Betrug kommt zwar nieht vor, wol aber Mord: denn die 
trache gilt und führt Häufig Fehde zwifchen den Gauen 
Zwei Fänftheile der, Garo⸗ Population machen bie Splay 
Mokoh aus, deren iaper Chef ſehr viele Befigt;: fie gehen. 
in den Krieg, geichnen . fih durch Gehorfam und Tapfer⸗ 
8, enticheiben nicht-felten den Ausgang der. Fehde hub es 
fo ihre Freiheit wieder, und werden zu freien Maͤn⸗ 
Rotoba) -DiesMädchen werben fehr frühe ſchon als 
verheirathet; jede Frau kann nad Belieben einen andern 
uchmen, und ihm ihre Kinkar und ihr ut. mitbringen; dern 
aber kann feine Frau nicht verioßen, ohne zugleich. fein 
nah feine ‚Kinder aufzugeben, modusdg:die: Sage Der: Maͤn/ 
sur in feltenen Zählen, übel. Bemg, iſt.. come 
# Erben der Haͤuptlinge find, au * —E 
We die: zurückgelafiene Witte alt Gpnrubine: nehmen. Die 
Im Sciences doumen aus Afgın „.find:oher Cinzo’s, die Dans 
Bakttgiete wurden, ‚aber bochr-jeieey. zu. .hen Fleiſchſeifen zum 
Ikhemp, als unreine Abtruͤnnige / zug-@ltvgrei verungeilt findy 
I vefauft werben. Gern kehren ſe au: von Ihrigen auf. Sa 
te und zu den alten Gebraͤuchen zuruͤck (ſ. Aſien Bü. IH 
33). Auch werden viele Kinder der Afamefen In Zeiten der _ 
nagersnoth als Sclaven verkauft. 
Die Garos genießen faſt alles Fleiſch, von Ziegen, Schwei⸗ 
u, Hunden, ſelbſt von Katzen, Fuͤchſen, Shanen, Schildkroͤ⸗ 
‘2 

















0 OA RE €, 98 
ten, Fiſchen; aber die MFLH der Th rei alle dare 
zubereitete’verabfhenen die. „Bu Hrer OGaupracheteg 
Port Heisundinßidrfg; anicum? itplinumik; Anm, Ce 
Diosenrias, als Gewürz Rapfigs ft, \Zroicheln; ſtatt ds € 
ges geßrguchen ſie Asche, ftatt der Butter das Del. Beranfh 

fi ;5 J Aues. a Ya 









Getränke gehen i hi Aue, X 
ungeßangen Baau ww o nzeugb! weben; für die | 
Sapresfeit bereitet” kin Zeugnaus deriRmbe won Celtis Tr 
dalis, U8 fie Wie Ankn Mar un a · Schuttern agent 
ſchreiben die Wares myhe Sprache Achty acthe Habemdens 
Schrift erſkenk. SIE glauben anliahie Geelamvanderang, t 
ſchenlich erſtti eine Annahme von: Ira Machbarn, Bern fü 
gIhreln öberften !ERKE At Sinttretnnohnek Meigs atj uns 
Hinmel Nang bſin Re MAnim; ihm opfem fie Di 
Schweine! Vdhel. Sonſe, "Mond, Era und Däione | 
als Diener Satyimäs, "Her die Weit regiert, den Beren, Stk 
Waldern dor. Tkupel haben fd mich, auch Meiste Sol; 
Ihren ·Wohnlungei Minger’me abet angtiodehen Vambutk 
Baumivolien! Blanka, Stricke miiirim.* Ihnen ga Chrem 
pre Priceſter neliten Me Kammu; wei dewi Msngafis wg 
fie Nofad"dendimt ; iR finde ich serttkie uſteiac i Di 
Dindud ; fohsern jedar det WE Gebeieirativenolerna taii 
fiir wirbend "Ried weiſſagem aud den :Ehrgeweiden ber? 
zumal dre Leber, die Zukunft. : Die’ Weiheriiefe Wn6Pfehr ccr 
nos bie Gebline undr Aſche dru verbaunten Wätyer Tomilt 
WERE geſammẽih uane ach einiger Arte Echmaus un 
1a ME RENTE E Mer den⸗ FF Sefkreint.n Ran 4 
rauſchende Rare yet ton Fefken ‚wo: große Frhhlic 
vorge bie Mer daden Wefannniıriegätäme: 
Mr Arine Sefohlbate: TEiAB ia Buße tur’ 
Beige, dein RERIFEE noch ahntichAbermit milderen Ai 
and Er, ee re ee een! 
Weiber gelchnen iſſih voẽ ver Hallen Biemttden; Cha’ Sc 
hurch Fihöhen Wucht Ai Beſlchtebichung AT iger‘ Dorfer de 
Mittiäkeit wid einige ne 
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1. —* et rihat —* mar ıg 
Ri ern ndieſem ſetzten Stu⸗ 
aννναν Mann um bentzeer iſt, Aritt, wie 
ſabennfc ro: G. 370), undechalh Vnga in das Nies 
ad SpihckätEmihäkte Im @inmötrit). ein, welches er. 
Kam unzäplism Geitenamen:umd Eandien, dir..die er ſich 
M Sinmänpsng win hran Viahmapuotra .‚fpaltet, vielfach: bes 
DAR vie Spaldung, bei-Yanya, in den Nord⸗ 
8:5 IB am, it welcher · das Bengaliſche Territorium 
thiot begimmt, amicderhplt fich vielmal, ‚una Faſt. alle Verzwei⸗ 
udiaſes mentiudigen Waſſernehes afinnd das ganze Jahr 
MNhiſſhar mind. erweitern he ꝛ das Bengaliſche Land 
Gen. Rennen ſiri ſfahert durch ainen Hofgn, gegen Oſt 
een der in der naffen 
ide, demigroͤßten Thele wach mit dem Ueber⸗ 
mumij ↄanm qa de mie der großerq Thoil. des henachbarten 
— EEI Ka 20 11 SE 17 EBEN ER 
Be run deren niramfnoltung ven Sur 
Wıliegtıdin@Baht Syldget, mo den Flaß 300 Schritt Breite 
bder Hannm ysſe ermoheißt Aarau EH Harah); beide 
* Hdeptcommundſotiom im Bande. Schiffe. Wagen, 
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obene —— aufides BaratFluffeei 


w⸗ 


un, Laſtthira wegt, ſigd dotz unbekaum. fwiſchen bei⸗ 


Dauptardeen und ihrer Sielfachen WVeraͤſtelung, denen von den 
Mergen nach einiga Gelananſaſfer wen Norden ber zueilen, 
ben witi he Aanen Mcgen: frühzeitig. im Ap ral 00) 
he uf Alfınäkig. nvandeit fi fih das 
b oki ru Nildeltgzui einen großen Landfee, aus dem, 
dert, gur noch die vielen Dorffchaftegnpie fast alle auf kuͤnſt⸗ 
m Anhdhen erbaut find, Aber dem Waſſerſpiegel, der von tau⸗ 
’ Booten und Schiffen durchkreuzt wird, bervorragen. Erſt 


Oktober Hören De Regen auf, die Ueberſchwemmungszeit geht 


nnd, 


) On Syihet Districk. fr Asint. Journ. 1824. Vol. XVII. p. 369 etc. 


trocknet niemals die Menge der ‘Sachen, Lagunen und Soͤ 


ſchwerlich machen, oder gaͤnzlich hemmen, ı. Pre 





za Oſt⸗Aſien. Hinter⸗Indlen. Fi Abſchn. 8. 94. 


zu Ende, bie Waller fangen au fih zu verlaufen, aber erft 
dem Ende November wird das Land wieder Bürchgehbar. 3 



























ganz auf, welche das ganze Jahr hindurch dorf jede Landteiſ 


u Das Elima dieſer Landſchaft hat umgenwin toechfeind: 2 
yeraturen, und ift in der kühlen Jahreszeit weis frifcher; aldı 
unter, dem 25 N. Br. fo nahe den Tropen erwarten follte., 
fhen Morgen und Mittag wechfelt das Thermometer dann a 
zwifchen 15 bis 21°. (65 — 80° Fahr... Die Wärmenü 
allmählig gegen den März zu, in welchem Monate aben fh 
Stürme, Kagel und. Regen bie Temperatur wieder bis 
Fr R. fallen machen. Die Wärme kommt dann wieder | 

teigen; der’ Regen behält jedoch feinen Einfluß auf die Kü 
Im Jun inſteigt das. Thermometer felten über 21 — 22° R. 

bis 820 Geht), zumerlen bleibt es nur auf 19° R. (74° e 
ſtehen. &o wie aber der Regen ausbleibt,. fteigert fich die £ 
nach etiwg.10 bis 412 einfallenden trodinen Tagen leicht bie ji 
bis 29° R. (96° Fahr), Im Auguft und September X 
ſchon die "heftigen, Regengäffe auf, aber die Atmofphäre bleibt 
Duͤnſte, und wemi wie Hiße auch nicht Über 23° IM. (83° 3 
ffeigt, ſo fr din Schwüle doch für- das Gefühl ungemein drüd 
umd befchwerlih. Der Monat Istober, in welchem der Ma 
ganz aufgehört hat, ift der heißefle und- unangenehmfle im 9a 
Jahre. Es folgen herrſchende Nebel, während der ganyen 
Jahrszeit; Erdbeben find nicht felten und mit dem Zeil 
kehren würhende Drfane mit Regen, Hagel und Gewittern zu 
Diefer wuͤthenden Reinigungsmittel der Atmofphäre unscd 
iſt dieſes Nieder lamd fehr ungefumd für den Menſchen; 
Auguſt bis October, find intermittiren de Fieber X 
ſchend. Seit 1817 hat die Cholera morbus hier alljaͤhrlich, 
Anfang und am Ende des jahres gewüthe Dach fehredt 
Derluft, den das Land dadurch an feinen Bengali Bewohn 
erleidet, die benachbarten, bedrängten Bergudlfer von Munivt 
Cachar und Aſam nicht ab, fih eben hier anzufiekin, ı 
eine neue Population zu bilden, die mit der Altern det 
gal’s in jeder Hinfiht contraftirt. In allen feinen übrigen % 
ſcheinungen gehört dieſes Niederland Sylhets ſchon ganz ? 
Delta⸗Boden des Gangesſoſteins und dem Nicdenan 
Bengalens an. oe Fur 





nꝰ ſhte Slufealand · Siperahaiı 407 
u AZ Daou 4 
—E Tiͤperah &eipuraf) u und dioi 
7 A909 CEhategaon, Chaturgrama). 
Dierean dach a fteimn Suͤden des‘ Surmäh-Duerthe; 
), äuft in die Wildniſſe Munkpurs, Cachars und Spk . 
Wiebe Eräben. aus, von denen ſchon oben. als von den 
Öten Waldgebirgen dei: MuinRura ımd SitaMurd 
ee war, welche fi ſaͤdwaͤrts nach Aracan und weft? 
win das Waldgebtrgsldnd von Tiperah und Dſchit⸗ 
g als Stufenlaud mannichfach verzweigen, bis ihr Fuß 
tape, von dem inherfien Bufen des Golfs von Ben⸗ 
len, oder dem Gewaͤſſer Des Dſchittagong Golfes vielfach ein⸗ 
itten und heſpuͤlt wͤrd. 
Schon oben beinerkten wir, daß dieſe Meridiangetirge 
Bd. IH. ©. 9061. f. oben & 309) wol nur als die 
hide Zortfegung des Khaibunda Spftem® zu bes 
hen ſind, und daß ſie fih, oſtwaͤrts, amhre Kettenpar 
le der Dankhii und Khigen⸗Ketten anreihen. Dies 
ze Geblet iſt bis aufeudie Kuͤſtenlinie und wenige landein⸗ 
B beſuchte Wege, noch einen Terra ineognita, weil ſie eine 
d⸗Wildniß iſt, ein Zagdrevier, in das filh"'mur die 
Ihläger und Ml@tephantenjäger von Dfchitta⸗ 
MW wagen, bier daraus ihren Erwerb gehen. Mle wildeſten 
der dortigen aech wonig bekannten Voͤlker härkfen ih dem: 
Bingentanbujikendas fih noch lein Britiſches Armre⸗ 
Bin wiſſenſchaftlicheri Reiſender Hineinwagte. DasHtopos' 
Detail dieſer Landſchaften hat B usa) mit Qfir 
iden beſtew Daten in ſauem viaite En Pihtelindien nach‘ 
nlichkeit darzeſtelltu amd "'erdttert.” Auch ger verbanfen 
dem unermädtengen Hamilton die Aelehrcadſten Daten, 
wa die Kuͤſtenlinie Dſchittagengs befafft Liniges "dem Ber 
be eines juͤrgern BobachterkN VCben dioſt· Begenden zogen im 
inn des Birmaͤnenbeleges dom neuem die beförldere Aufmerk⸗ 
feit.auf ſich we ver damuilige Feind Bo! dieſer verwund⸗ 
ken Seite des Britiſchem Terrſtoriums it ;Offindieh, die ge⸗ 
kigften Angriffe gegen. daſſelbe vorbereitete. Eben bier aben- 
nie man fin nicht überfallen laſſen, weil eben bier in Syl⸗ 
t, Tiperah und Dſchittagong, das Gouvernement, von 


'1) Bemsie von Hinterindien $. 7. ©. 25— 31. 
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Salat cntſich· amdex (heißen Vahreteitpica offen qe 
uertheidigen, Puen. Vechnll ehen. wurdea der Ucberſfa in ? 
Hauptfe⸗hafen Mar au pi aasgefährt, am ·von da Das: Herʒ 

Peichası Ana ,c vie: Dlefidengifeiift (3u. hedrohen. Die große 
MNord⸗ Aracan merhanaeelte irmani ſche Krigstiacht,.untr 2 
ba Nrnde lay Aammanda,.ia Shen. den ;Mlaäfs Fluß ül 
ſchritten und Dſchuteganssi Birenze gegen N am m: vorgedr 
gen wara mard Yandıı die Merhrisht  wom ber Erſcheinung 
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Ptanand „ annhefgefhradt , hmähren ſthwachent gürddgelaie 
Borzafin zu R am ingunidiessperfen, und durch bie inorfchreit 
den Wiege at Attnken im Immadi⸗ Ahaleendlich ſo sany- | 
galifirt andaguf die Muͤckſuchto tes dao Gebirge gugen: Ana- 
bracht. um ‚aricht abgeſchniteenzan werden, vaß dadurch ja 
furchthor bedrohte Mehiet des Qlufenlandes non Difahirtagons i 
Tiperah hafeij mard denqden dachenden feindlichen, Arne m 
dem Frigten zuruͤckgegeben Bengalen feläft ober mangezif 
blieb,. Die geuert Krieafuhrung alfo, welche in Aſamm, Mu 
Degu und Ava, die wichtisften sengraphifchen Entdecangen 
hereitete, die, wir im ‚phigen bennpen Fonnten, hat indem 
wärtig zu Geteschtenhen<fBghiete Michts oder nur fehr wenig 
ntdeckung deſſeltzen Seitrasen: koͤnnen, und van dem Frieden 
dem Eirilifgtionäferiiheite: muß hier in der: nächfien Zukuuſt 
ortfchplst guchnfar, die, Miffenfchaft erwartet werden, 1 - 
Be, Damikton 2), der ſich tm Jahre 1798 Hier, in 


| — Tripugg, Tiperah) an der Of 


galens aufhielt, bemerkt, daB von de oſtwaͤrts bis zur G 


des eigentlichen Avq, am ſyen du qen, eine Laͤnmderſtie 











von etwa 50 geogr, Meilen ſich ausbreite, durch welche cr ni 
habe erfahren känngn, daß irgend eine directe Communication E 
finde, mehr wegen der Rauheit und MBerwilderung der Dal 
birge, als wegen der Höhe der Bergketten. 

An diefem, Orte Tiperah (Eomillah) tritt ans dem 
gehänge des Stufenlandes, eines der bebeutendfien Gebirg 
fer, weſt waͤrts zum untern Brahmaputra Laufı es il 





s°s) Fr. Hamilton Buchanan Some Notioes concerning the 
of various Parts of India ete, in Rdinburg Trransaotions of 
Royal Society Bdinh. 1824. Vol, X. P. 1. pı 174-180; i 
barg Som of Be, Vol, U. pı 92 58, | 
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Bee rat Samen), der den Mamen von Fb: 
en viclch Kraͤamungreuuerhalcen HitemwTbll; noch haste Leim! Ei 
wis feine Quelle gefehen, dan Holzfchlägerny-welhe die 
wire Wälder, Jahrıdus Jahn ein, zu ‚Mhten- haben, hönb Re: 
ilton, aß⸗ ffe.in eiciam Kahne, von Comillah, Bi 
x 74 Stande ſtromauf ſchifften, bisigzur Einmuͤrdung 
; Zufluffes, ver vom dor Rechten aus einer ſehr großek, AB) 
DIH-Regenrkache) tommeoys weiche Leni heiße, OR 
ri Negenzelt faſt audtvocene, ı: Däxgfeichen Dj Erd, Lädt. 
sensdachen, wiedetholen ſich ſehr haͤufitz zwiſchen den Mb: 
Megzuͤgen mwsıber Oſtgrenze Bengalens, wo fie die 
tentalen Thatſenkuagen ausfuͤllen, Woorhinid Skinpfe win) 
eri fefhen Boden haben, und ausgetrocknet krefflich zum Adler 
I dienen. 6 Stunden oberhalbi ve · Kan Zuflutfes,Yela 
tchlͤger, in feinem: Canot aufwaͤrts fahrend fit Einfiuß de 
Blipamt (Schwerkvaffer)- lin, nach 44 Stuhde’jkn Einfluß 
Höundal, rechts,iund eben | viel weiter zu den zwei Wädyen 
iund Kani. Dieſer. Iegtenientfließt einem got Kan) : 
diefe Ifer find mit Wasdbilcheen bedeckt, uhcbewohnt. 
B Togereife (won 12Etundem höher uf, erreicht· as Ele - 
B Damdjani Bach, linfg, als dem Sutſchae Sſu h oh 
B. An beffert Ufer hat der Aadja — — ER 
una. «6 Sianden water zur epmikibhng Dee nah 
R cine halbe Stunde vor ſeinem · Einfluß durch vie Möcrdeeii 
R, welche Tipuras Dabta Müra (b. I. Göttetberg) 
712Stunden weint am Bangatfherra vor⸗ 
mm Kathetſcherra Bach, an welchen, richte, ein Hals 
Nadja von Tripurah fieht, Amarapura Wohnung de⸗ 
06). Noch 18 Stunden weiter aufwärts, geht es voruͤber 
edrei Bachen "und am. Kurman zum Sila Ganga, wo did 
Wurahs Tribus, Reang, eine Anſiedelung hat. Dieſe liegt, 
x Berghaus Kartenberechnung, etwa unter 89° 45’ DR. v. 
u Rennell hat in feinen Bengalifchen Atlas einen Ort 
eong an einen dortigen Fluß Tſchingri verzeichnet. Uebeb 
fen Punet dringen die Bengalifchen Holzhauer nicht weite 
x; das Gebirge, durch melches fich hier der Som uti hindurch⸗ 
Ang, hält Fr. Hamiltop fuͤr J. Rennells Muggberge; 
: gehören offenbar zu der Gruppe der Weinin Murc im Moxs 
m Aracans und ſuͤdwaͤrts von Cachar, wo die Sige der wildes 
a Rungki oder Zuki ch oben ©. 375) Miemand If dort 







ab" Ofb Rat, Piepnkhetien Ehe. 5.94 


yon. Bes? Bengaleſen ti, jenes Waldgebirgkland weiter vors 
dem, das anegen ſebner Ungefundheit ungemein. verzufen iſt. 
si Ben nächfte ſuͤdliche Parallelfluß ndes Gomuti, der ı 
dieſer von D. gegen W.. fließt, nah Walkens. Karte") 
Berghaus aber hier in feiner Zeichnung Hinterindiens m 
gefötgt iſt, obwol derſelbe im Commentar die Dahin gehoͤrie 
DSaten %) mittheilt, heißt Fenny oder Phani, d. j. Schle 
genfluß, sonl. Vorgewifeiner vielen Kruͤmmungen. Er fi n 
mehr,imie fein nördlicher Nachbar, ein Zufluß des untern U 
maputra, fondern ſelbſtſtaͤndiger Küftenfigß, der fih 
das Meer in den innerſten Winkel ergießt, woidie Käfte 
Dſchottag omg, als Norddiſtrict der Aracan⸗Kuͤſte, ihre N 
mal daͤxecktion gegen S.O. heginnt. „Daher bilbet er 
dings bier, durch feine hydrographiſche Stellung, die ı 
Scheide zwiſchen den Syſtemen Der, DinterinN 
[hen und der Borderindifchen firdmenden. Gent 
ſer. Seiner Muͤndung gegen Süden liegen die Inſein Var 
und Sundip vor, ‚den dortigen Küftenfchiffern bekannt get 
An ſich iſt diefer Phani unbedeitend; ce bezeichnet aber € 
‚ Gwenze des Diſt rictes Dſchittagong, welches fürn 
von ihm ald Küftenlandfcheft beginnt. Hier iſt es, wo jench 
Innarn noch unbekannte Bergrevier, gegen die Geftadefeite hin, 
ſichtbares Stufenland abfällt, in welchem man von der 8 
aus, hinter den niedern, aus weichen, jüngern Band und 31 
befichenden Borhügele von nur 150 Fuß Hoͤhe, noch dreick 
narallele Bergketten hintereinander, wing.über der ı 
dern herborragen fieht. Im Süden der Inſel Sundiy rdik 
man dieſes Gebirg 5) bei der Voruͤberfahrt in feiner ganzen ? 
Breitung, nur ih einer Ferne von etwa 5 geoge. Meilen, 
bier aber liegt Yslamakad, dimManptftadt Dſchittagongi 
der Mündung des Kurmſali⸗Fluſſes, deſſen Sauptqucs 
der Rarnaphyli Ohrring⸗Fluß, au Rureumfohi ı 
Kurmful) heißt. An der Fähre zu Patarghat, unters 
Yslamabad, ift er eine Heine halbe Stunde breit. Im No 
— — t—e——⸗ \ 
008) A Map of he Burman Dominions and adjacent Coaniries c 
Eon by John Walker to accompany Mr. Crawfaurds Embassy T. 
out of Ava. London 1819. *) Berghaus Mean. von \ 
din ©. 28. 8) Capt. Pogsons Narrative During a Tor N | 
Chattoegkon 1830. Serampore Press. 1831. 8. p. 45.; Fr. ! 
milton 1798 in Kdinlurg Journ. of Science Vol. III. p. 2 
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abeiger Woeberge 
rallelmit· der Kuͤſte, nord was be ſtreiſchendi gegen die Bhami 
kaͤndung; aus einigen Eile dieſer Hugelkeno ſtrocũt ein 
dbares Gas. AnihrerOſtſeito zicht un fruhtbaues Laͤn⸗ 

vom Havildar, einem veehten Zuluffenzum Karm⸗ 

i, der vom⸗ Norden: her von Zuzula⸗hetabfließt / abes Bochtmicht 
dem Phani In Verbindung Then Fol) obſtelchidie Karten 
Verbindung zeichnen. Fr Often doeſer rſt env Cuͤſtenkette, 
oſtwaͤrts des "Bähgenthalesuiheig write Panallelfette - 
Berge, "die Koklliya Muh ad, welche er Kaunas 

4 Fluß in einer Breiirydn, gcdi Schritten durchbricht. 
Kette ſetzt weiter gehen den Sicden ford) Esifekgn dſtwaͤrts 
Ber ein Laͤngent hal, mit Zufiuſſen vorg Norden and Suͤ⸗ 
ber, zum Karnaphuli, wad oftwaͤrtsdeſſelbew eine ˖ dritte 
aralleltette, wie jene zweite vol N. nachtS. ſtreichend, 
ſche von demſelben Stromb ſebenſalls im Querthale ivon O. 
ke W. durchbrochen wird. "Gm Mog de nades Stromes heißt 
amprhar, ünd iſt die ſudliche ı Fortfegung: des Debta 
in Trkputah; im Shoe. vesiKarkbaphuti heißt fie 
apahäar oder SitaMurä, und flsigtiin jäheln Felfen am 
bruche des Stromes empor)twelhanhier®i ta ka Ghat: 


HIhor der Sita, odeo Landungeftslleirdiefear Höttian "heit, - 


heiüiger Ort, wo man dem Rama und den@kta Opfer bringt. 
: Oberhalb dieſes Querdurchbruches Sitara art: ih der 
taaphali:nsch 100 Schritt breit und ſehr tief; von da bis 
!den oͤſtlichen Hochketten der Muggberge, bei Nennell, hat 
Gebirgeſtrom eine directe Diflanz' von-8 Bis 10 geoue. Mei⸗ 
mit den Kruͤmmunger das Doppelte, wozu Zr. Hamilton 
ſeinem Eanoe dirfelbe zuruͤckzulegen 4: Tagefahrten Zeit ges 
he, Bon beiden Seiten nimmt er viele Baͤche auf, und 
b den Fluß Tchingän (wol Tchingry Heitfiennell, auch 
ingay). Drei Stunden oberhalb des letztern Einmuͤndung 
ist das Gebirge zu beiden Llferfeiten des Stromes weit: höher 
por, als bisher. Ein ſchwarzer überhangender- Schieferfels, 
attiya, d. i. der Elephant genannt, erhebt ſich ungemein 
Bantifch im S.O., der Einmündung des Tſchela Fluſſes zum 
arnaphuli gegenüber. Drei Stunden oberhalb dieſer Stelle 
uͤndet ih der Kazalung (Eoffelang), ein ſtarker Zufluß, 
nahe der Tſchingah⸗Quelle entfpringen ſoll, zum Karnas 
huli ein; bis dahin alfo fehr ticf Iandein fleigt die Mcercss 
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* "Tel: vafits PRENMD dehtneda⸗ Eararhegi⸗Bey 
| Ihnittiehuch Shuft gleicht, ais einge Ipalfepk 
aa Btunden aberhalte Pier Flutharenzo beginnt „die wa 
Abalbbineng: dennbort unterbricht; Dip erh nawerdurdt. 
ande Zeikbant ie Schiffahrt, undungr ing halbe Sg 
weiten saufredete,, find. die. Eraflerfälle van Quartet, untg; 
RB mach Hamiitonc(230 107,M.By, nah Berghaus ),ı- f 
Pur der. Razaaphufirvon der „großen „ÜRenidiante, 
Bm: Bauen’ Berge, 5,690 Fuß Hoch4(Bige Mts auf Wal 
Map), und darchbricht · ihre weſtlichen; Fuß die aus 700 Fuß, 
Keen @andfleinfelfen beſtehen, Es find vie Mupi, Paar | 
Vengalag'die Mein daun den, Gaffoh. Winsiehendrang| 
&amiltom vor. MBeiter;, oberhalk, bildet der Karnaphuli di 
auch Waſſerfaͤllez bis zum vberſten derſelben, woher Katrina 
Mu, Tri ma. Ehephanten Mami beißt, find 44 Taoeıd 
Eine,chpike Tagereife weiter. erblidt mog die Hochlette DEE 
Mura Indelche wol die Südliche, Aprafesung. des AP 
Innnnsönftems auf de Grenze Punipurs, und Cach⸗er⸗ 
was. (1. Bon dieſer ſtuͤrzt der Karnaphuſeherah. Jenſen 
ber war keiner der Holzhauer oden, Elephantenjaͤger, welche 
Botaniker Ir Hamlxon zu⸗ Wegweiſern denten vorgedrun 
Weſtwaͤrts aber, von dm iſt au den qzahlloſen, temporär 
waldummuchfenen Trhils, oder Waltaesta chem dat 
Yapdrovier ber Slephanten⸗Heerdig aus denen DI 
ergaggnYn Bengelem un sinenngroßemKäpt -Iudiaad, 
feinen beften coloffalen Saftthieren vexſoht x henaß das gre 
WB alynonlerz defien Hlähelihrer Holsfchlas Für, die Ved def 
Bengaleng und feiner Marine verbrucht wird. hebn die 
ſtenflͤſſe, ſuͤ d p aͤx tag von Asl am atza d niſt bis zur; 
mndumg deß Naaf und zum sen Dar ink 
HP nihtegmmaueresibelanng, aa Te Te 















Bosenastongded Muhten Dßchittagong, —R 
Metern feinen goporaphiſchen Mfianzinſchud 

gende belehrande Maneckungen mitthailteiz Im 
ſuca «u poh, bet Bengallihen Handebtammer a 


TE Hai don Not | F han L 
am some ces con lapte ‚etc. 6 
Pe: Transact, of the Roy. Sen YalX, F L Eänb. 1 


pı 173, 174. 
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Kid ar Wr Bon FOR. Outvieriveneiecycheitn vv⸗ 
het RER HET Bu uni (geiobhulich nn Hip 
e. WR idie Geb iryr voa Avmn ida, Imrarkieh :UR 
Apu ra delta s Moch Mine? Mer: ben —** Eiecdluag 
re ans‘, fav BE; Zommiteimi' die yunchtuukte « 






etattela 05 Auße r RGangetaſ chun Hint oven vccut 
Kslke” Üträ. Gängen) "Wecbadinnd,t omuiche. und teric 
Kran imliOften ‚des unkern Gargeskarneil nt sul 
N ſadivdrtdu ar er are, welcheudiea⸗ 
Hinduß Chru Car. Hinterinulen; udean mt Matza 
N6;%. i xoſ Ehina „ıbefichuttin: fe ns Chineſiſchoi dteit⸗ 
Antoni ee eine Aubrehaung, weiche das’ garze heutis⸗ 
—*8 urnfſußte. Vie Fruchtbarkeit, die — 
Ioeringe,- HEN zit alpinen Mogion anfſtregende Hoͤhe, die 
he Erbecte macht daß: der igroßte Theil dieſet Landſchaften 
maͤchtigen· Waldungen bedeckt if) Die bis zu den Gipfeln der 
y hinanſteigen. Dieſes Weyelationdreich unterſcheidet ſich 
von dem feiner Nachbarländers. die Flo ra von Pegu 
Kr mehr der der Bengaliſchen Ebenen, Die Flora wen Aug 
eſpondirt meht der der "Taken Halbinſel Indiens. Aber 
Imeitem der größere IHel: dinfes Hintkrindiens gleicht: in: iR 
decgetabtlen · Probneten benen weiche Dichittagsngrands 
Bein, Was ver Botantter · Rumphius die India: aguosa odea 
Indie Sundu bien — Yes, tan: au: bemfelben.G lor. 
Ehiete genlihäfiiuerde.: tt a.m 2 
Deſſen Yerserehentifer" Chatacter iſt Die: Zend n3: des 
Aume, ſelbſſ vous bebentender Größe; ſach um andere Baͤums 
Mnzwfclifigen ;..fo,duß':dudunch: die. ganz undurehdringe 
km Waͤlder entfliehen. i Miche ſich windenden Schlinge 
'ume (Funes,sylvestres bei Rumphins, twinidig. trees. bei Fun 
tem) find oft dicker als ei: Maıinsteib, dehnen : fich . zu 
wer Dikangesf aus, und überragen noch den erhabenſten, kraͤſe 
kn · Hochwald. So mächtig iſt diefe Tendenz Der vegetativen 
nwickluſte duß ſelbſt cinige vender Urarp pe der Waltıza 
Aamus be Lirme), Die ſonſt durch mae ſteife, rohrantege Km 
"Maren characteriſatt find j.hien.gu -Rietterpfilangem: Aber 
kn, die, machten: fisi.die hoͤchſten Baͤnms. aͤberwuchart. haben, 
Zurige wieder zur Erde ſenken, um von neuem- Wurzel zu 
en, dann die Wäre wieber eniportletkern, - die "hen unit 
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“ben. , Epi⸗Silden Meeſeſi lt NMauiclen anbemi zue 
Vetterpflanzen a Scqhlirraſtanden dies: fuſft uubuschüiilerg!ic 
g ruͤne aꝛGe fae chue das ſich / uͤber are: Woldrevicre amel 
tet. ‚Lntär Hefe dichten Laubdache erhuͤſoch eine feuchte 
Lebliche Nuͤhledie den Wacuthum zahlreiches unb ſchoͤner 
ra fitent heworlackt; wie Ale Farrin kraͤuit erodie / Or ch id 
Die Arumu Artenz wodurch aber das Clima fir ſolchev 
Sicher: · Otganiſation / die nicht an daſce sehn Me- * | 
ı Krankheit egeugenden wird. . . . 

Ya ‚vielen ntriusürbiger, reienden ‚Senion, find die It 
zwiſchen Yen. Besshöhen ungemein fruchtbay ihre: reihe . Wei 
ung, giebt: überxeihe Reis ern ten, welche. die Hauptrrahe 
der. Mewahner: abgeben... Auch die mehlreichen Kunligeradchte, * 
Angädeen amd Dioscoreas, welche beide fo ungemein- 
rendu find; toͤnnen als einheimiſch. auf dieſenr Dfchistagongge 
betrachtet werden, wo fie in außerordentlicher Fuͤlle und M 
nichfaltigkeit der Mpten fich entwickeln. Selbſt die, unbewoh⸗ 
ſten und ganz. mabebauten Wildniſſe haben in dieſen. Get 
einen uͤberreichſn vegetalidemn Kaxus. Die Graͤſer -felbft .. 
flenthei von derk Genus Sacharum, ſchießen zu einer: erſtan 
erregendena Maͤchnigkei) und Fuͤlle auf, immer Aber 6 Buß ı 
zur doppelter ; Hoͤhe. SB gewoͤhnlichſten Waldbaͤume find: T 
tle a q, Vo d qb iangt· Jouꝝ bia thi aæ ae, Magaoliae, 
Iiaeydawttiferapgs Sapntad, Niten-und Hbaeagnı 
Artenn, Diefſe mebſt den Daimenduns Bambus Art 
und den Kletzerr Aßlan zen bilden den Dauptchera eter 
fer Benrtatisn,ıweiiheifiir den; Curopderheine sbllig erst 
iſtMichts erianert ihn Re derfelben amfäne Heimatch; 
daun iſt nenushhlinigtachtwoll aud großartigu Mut eime entfu 
Wappondidait dan Fremeif zeigen biefe-Waldduy en, me 
un ſoaniſchan Meshthimndie Eriiheinmmgen, denen der SH 
Yarkıinderin Gangea Diiierrmwithäßerlegen find; Ritysen Ci 
paiſthen Zur Acsanlunıın Qnersım und Sapfentraschbeis’(Lonife 
oder NadesgoignArtän..' Die ganze. botaniſche Bammis 
welche Sr. Mamikton Hiesinniegte, Aam id’ bed Harbarisin M 
berͤhmten Yofeph :Barnts:ımach Londenu De M’LBEI ie 
ernte ſchon früher hler eine merkwürbige Art Kam pher⸗Lor 
beerbaum aurus glaudulifera) 097) kennen, bie ‚euch "6, 
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Bub in im. Memiihtiem wäh ——RXXX 
Bi When Ba hy er baum. Entjtibo Kampfers .atu ec· 
heriſera. Ko, dech diefem wien: dem Mordamrikaniſchen ‚haste 
walrag,. und. eitlem dritten auf Puldo Penang, Latit. pim- 
worylon, fehe nahe / verwandt iſt. Der in Dſchutagong ie 
verſchieden vom jenen, ſteht aid Men ah ee 
in ihrer Mitte, und verbinyet; die merkwuͤrrigen E⸗ 
often, die Sei jenen nur getrennt vorkommen mad in vr 
ia medica befannt find. | re 
k Scheen wir ags. den Baiopichichten Dfhittasongs und . 
Hynraps zu dem mehr offenen Küftengeflade Dips 
Wonge-suirhlß, fo folgen wir zulegt den Angaben desJuͤngſten, 
B einzigen uns. bekannt gewordenen Beobachters zı:dre ‚Kth‘ in 
kissefchäften (1830) Einige Mopate in ISla mabad dufhleh, 
von dort feins fragmentarifchen Bemerkungen. ſo sehen erß 
hetheilt dot. ne, BR 
| Adlamabad Proder Chatig ao nı Dfhittagöng) iſthan 
Ründung des gleichnamigen Flfſes (au Kaenaphulh) 
deren Ankerplatz⸗ Mul Bhaut heißt. Dieſer Sethafen 
jeder Jahreszeit Fir die Kuͤßenfahrer zugaͤngig; Schiffe von 
ka Größen werden, auf dan: biefigen: Schiffsweeften- gebaua 
wnerholz iſt hiexin Vorrath und Satzbereitungen Tiegen die 
Mor. Die Lage der Stadt iſt ſehr edmantiſch, die zuſammen⸗ 
exnde Anhöhe, etw noo Fuß. über. den Viußſpiegel, — 
BL » Die Thaͤlereucd Hoͤhen nucher find ſchoͤn bewaͤchſen) / milk - 
pen vanBietohe Mango, Megefarl?)-und andern Bau 
B; die Luft iſt kuͤbhlzadurch See⸗Nnd, Aandwindre gefaͤchelt, Dit 
vein uud · tiambis anf gewiſſe dicke Nebel, vie zuweili 
I de Aueſicht whencirzt vach deren niſchcura⸗ first 
Köanpfcheft defiorelgender zeigt. Die: Geeluft, iu Das EB 
di fiob hier ſo heſam, daß haͤufg die Bengatefen hiehre 
hen, ihre Meſurtheolt gdadurch herzuſtellen, obwel mies⸗ aetzeurt 
Ken den ſchiammigu Sandbaͤnken iiimer wenih tlarce Salg 
vier darkberet. Dir keruͤhmte Sir William Zn od), ie 
kankapas her Seleheten: Societat · in Galcutta munits dieſen Ore 
adeſſen Mähe er zu nff ſi ra b ad, waͤhcend des Bengaliſchen 
eh alt Fi ark ie Trnan ach ©. 
—A nd Sassafras 
' u edical and od of Calcutta. ib, 1825. Vol. Lp, —* 


— er re & Serampors 1881. p- 47 
’) W. Jones-Letter 21. Febr. — 





28 Oſt⸗Aſten. Sister Ja iu. RVſchu. 6.98. 
Gonnnted’fchlte Villeglainra zu nehmen Pflegte, das la viſ 
Montpelier. Die Art des Anbuned der Stadt IE noch 
Nrberreſt der erften Dortrdliien Anfiedlung an diefens Dric. 9 
von wenigen ber höhe liegenden Hauſer der Stadt Weehtet ſich 
SU bis Aber die Meeres ſtaͤche aus. U 

Die nächte Umgebung amphitheatrallſch auffitigch®, hr 
gemein reizend, voll: grüner Thaͤler/ fchattiger Wälner Bäe | 
Mare Quellen, umter -denen nahe und entfemter ad 
quellen find, wie z. B. zu Ruttal Gunj:!'Derl ben wi 
iſt vorherrſchend fandig, zeigt viel vulcaniſche Ditertälg"und n 
Yanfig von. Erdbeben erſchuͤttert. Innerhalb 5° Locken 
warn, als Capt. Pogſon dort ankam, 11 Erdbeben⸗gechabt, 
won 2 fehr heftig waren, die man auch als Wuſſerbeben 
dem Schiffe an der Kuͤſte empfunden dat, wo man ſtckefor 
Auflagen. von Springfluthen gehalten. Einer der Slkoͤße gi 
von D. nach W., eine andere der’ Belvegungen war ein fur 
Zittern des Bodens. Man haͤlt dafür, daß diefe Erſchuͤtterun 
thit den unterirdifchen Exploſionen brennbarer Luft und Geste 
menin Verbindung ſtehen, die aus manden Erdſpalten bo 
Kuͤſtentelten, und aus derſchiedenen Quellen der *5 | 
mal: aus: derjenigen, welche Balwakund Heißt, Hera 
Om: :4. Januar 1831 ibiederhöften Ah’ vie: —* 

Die Stadt Is la m a ba d, am Weſtufer Ds Fiuffes 2 ge 
Beten ‚oberhalb der Mandung Jur See erdäut, liegt umter 2 
3 NBEr, Ar 42’ 9.8. v. Gr.Sie iſt der Sitz eines Prer 
zinl :Cionverneurs und der Britiſchen Magiſtratur. Capt. P 
fm „ddr zur Abnahme der Einkünfte der Provinz hiether gefit 
wir, fand Gier: einen Commiſſar, eisen Rubter, cine Wagifite 
perſon, einen Einnehmer und bweiijüngere Cloilbeamte vor, m 
berien «05 687,000 :Stcca Ruptes ‚überliefert. edhieit,, eine | 
verie, eren Summe er geringer:faiıd, als er erwartet hatte. © 
von ‚Brachte die jährliche Landrevenuͤe 522,009, die Gatzahe 
100,000., ‚der Bei von Tuͤchern Punchoutra) 26,000, der 
Siqucurs (Akfaree) 80,000 und der: von Dir Baunktyulle 9000 © 
Kopien; ; Zreitich um'’dhr Dritchen weniger) Autbufie dl 
fe Fruͤherhin angegeben warden 

Die Stadt hat einige 100° einhelmifge Chaſten, und c 
—w — 
3* Walt, Eulen —2 of ‚Hindestan, Lenden 182. 4 
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aus. Pepulbäume üherfihatten das Dad, unter weichem 
große Dann feine Studien betrieb; in denen, er gile Gebiete 
Biffenfchaften und der Stationen durchzog, der wie Alerander 
Große nach mehr ald Einer Welt feufzte, um fie wiſſenſcha 
zu erobern. Cr langte im Jahre 1783 als Oberrichter. in 
cutta an, im, 37ften Jahre feines Lebens; er brachte feine € 
tier in diefem ländlichen Aufenthalte zu, ſtarb aber fchen 
Jahre fpäter 1794, nad) einem ſehr kurzen, aber raflos wi 
men Leben, in dem er fih auch für die Geographie des On 
fo außerordentliche Verdienſte erwarb. Aus feiner, noch 
druckten Correfpondenz von, diefem Sommeraufenthalte hat 
Pog ſon eine intereffante Auswahl mitgetheilt. 

Im Jahre .1786 befuchte er von hier auch jene brenn 
den Brunncg, bie im Morden der Stadt liegen, „unter 
Balwakundsels) der berühmtefte iſt. Diefer liegt, fagt W. 
nes, 54 geogr. Meilen (22 Miles Engl.) im Norden der € 
Shategaon, am .Ende eines Thales, das von Bergen umſch 
ft. Die Quelle tritt aus einem Waſſerbecken 6 Fuß lanı, 4, 
breit und 12 F. tief hervor. Sie iſt flets kalt, und ein Bir 
ihrer Wafferoberfläche ift: mit Backſteinen überdeckt, um ben @ 
dampf zu concentriren, der uͤber der Waflerfläche ümmerfert 
Flammen: auflodert. Nur eine gute Stunde von da fer, 
der Bergſeite, ift eine Stelle, wo bei jedem Fußftampfen aus 
Erde eine Gasflamme hervorbricht (ſ. Aſien Bd. U. ©. 
die Feuerquellen). 

Capt. Pogſon, der dieſelbe Gegend der Wunderqutlle 
ſuchte, ſagt, man,fleige eine Treppenflucht von 32 Stufen 
Tempeln mit Lingams hinauf, zwiſchen welchen beiden dieſc 
wakund, als flammende Badequelle, in quadratifcher 1 
rung hervorbreche, zu der man wieder 15 Stufen hinabfi 
müffe. Aus ſtark beiwegtem, kaltem Waffer, durch das, beſtaͤn 
Blafenfäulen einpordrängen, tritt das. brennbare Gas hervor, d 
in Berührung mit der atmosphärifchen Luft in Flammen a 
dert, welche jedoch nur die Oberfläche des Waſſers lcckend 
erwärmen. Die in der Quelle Badenden nehmen flammendes 
fer auf die Hand; es ift falzig, ſchweflig, ftahlhaltig, macht 
Bade etwas Kopfweh und berauſcht, gerrunken aber bewick 
Diarrhoe und Hunger. Noch 7 andere Mineralquellen 

























412) W. Jones Letter I.c. p.218. !*) Capt. Pogson Lap 
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en im Umfang von drei Stunden umher, von deren jeder et; 

8 befonderes «berichtet wird. Die Duelle Nuoluddatiind 

Inarm, ſalzig, ihe Dampf entzündet ſich; Kuari Kund if 

Be heiße Salzquelle, ſchwefelig, ftahlhaltig, flammend, Dudhi⸗ 

Ind ift eine kalte Salzquelle, die nicht flammt. Burma— 
d und Surujkund ſind fehr Heiße Salzquellen, ſtahlhal⸗ 
kommend; Chundurkund desgleichen, auf einer Anhöhe 
d, fol exrft feit 4 Monaten (an. 1831) hervorgetreten feyn. 

K Oueife Bitatund endlih (22° 37’ N.Br., 91° 36 0.8, 

Br.) it wegen ihres ganz reinen, Flaren Waffer⸗ beruͤhmt. Die 

Bwohner benutzen dieſe ſalzigen Quellen zum Bereiten der Spei⸗ 

ßu wenn einſt ihre Heilkraͤfte bekannter werden, meint Capt. 

baford, durften fie beſuchte Badeorte für Indien werden; ſie 

Men ihm, nach verſchiedenen Anzeichen zu urtheilen, aus Grenz 

Ben Bergöiquelien oder Steinfohlenlagern hervorzutreten. Die 

he Gegend verdiente indeß mol eine genauere Unterfuchung: 

Weinen Berg, Sumbu Nath, zu deffen Tempel auf dem 

fe. der- die prachtvollſte Ausficht Aber das Meer darbiktet, 

Kmauerte Stufen hinaufführen, befuchte er, aus deflen Spal⸗ 
Ffeuerflammen hervorbrechen, ein Phänomen, das fih auch 
h an andern Localitaͤten wiederholt. Ein anderes Sanctua⸗ 
a wurde ihm genannt, Sufu Dhara, mo zahllofe Quellen 
einem Felſen herabſtuͤrzen, und andere Naturmerkwuͤrdigkei⸗ 
mehr, von denen überhaupt ſchon WILL. Jones fagte, daß 
ganze Provinz ein teiches Feld der Beobachtung fuͤr den Na⸗ 
baſcher darbiete. 

Die naͤchſten Huͤgel um Chategaon, bemerkte W. Jones, 
mit den Reben der Pfefferpflanze (ſ. ob. ©. 51) und 
wihhlühenden Kaffeebaͤumen bedeckt; Capt. Pogſon' 

Meist dies, und bemerkt, wo die Pfefferrebe wild warhfe, da 

ten au andere Gewürze, wenn angepflanzt gedeihen ; 

Theeſtrauch, der wild im Atacan wachſe (f. 06. &. 335), 

Me auch wol hier gedeihen, two die Ananas und Jad im⸗ 

Tin Reife ſey And wilder Indigo uͤberall wie im Aracan - 

Land bedenke. 

Als Landesproducte werden fonft noch aufgeführt, vor⸗ 
ih Meis, als Hauptnahrung; Baumwolle als Ausfuhr 
tien Handel bedeutend; Wachs, vor allem aber Zimmer; 
5, Chutrafe (wol Chugaras, Swivtenia chukresse), ein gea⸗ 

0D2 
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dertes Hol, Toon (sine aflatifghe Dabagani;frdy,Yarull 
wa. m. Unter den Thieren wie Manther, gengarbı 
wilde Eber, in dem vordern Bergzͤ in; in den, hinteru J 
und Elephantgnheerden, auch / ſt voniuer widden 
die Rede, die 13 Hand hoch, ‚hier in den dern in Menge 
(ob das Nilgau?). Die Eleph auteneis) find, Kegalg, des 
vernements, und können nur von deflen Ober; Elepl j 
eingefangen werden, der fie zu. beftimmten Preiſen und ven 
ſtimmter Site in feier Zahl abzuligfern hat, die qudern, au 
gene T 
fommı 
geeign: 
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R 169. ° **) Dr.’Macdongall Medical Sketch —2 
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Calentta. ib. 1825. Yal. 1. 8.:p-190--108. , . 11). W. 
Deser. of Hindostan L.c. p.167. 1°) Pogson Namat. Le? 
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) Die Prbn — — m), oder Dfhits 
ign#g, zwiſchen 210 bis 23° R. Br. götfen, von 30 geogr. 
ſeilen Linde und @ 68 7 geogr. En "Breite, foll, nad) früs 
tm Angabeh, 'gegen 300 Diradrat- Meilen Zand, und darin eine 
rulution von 1,200,000 Bewohner haͤbe np aber eine fehr 
iebene Schäsung war. Der füdfiche Lhei des Landes, ge⸗ 
Ramu Hits; iſt finder‘ bergig, offener,‘ hat Eberien, aber darum 
ht mehr Bewohikr. Zwei Drittheile des Bodens liegen wuͤſte, 
Fein Theil wuͤrde culturfaͤhiges Land ſeyn. Dieſes Gebiet iſt 
aͤnglich in 4" große Diſtricte getheikt, und dieſe wieder in 140 
unnahe, darin 1400 Landeigenth gerechnet werden. Fruͤ⸗ 
war das ganze’ Gebiet 'an die Laftbıhilig, bder die Garniſonen 
Ichen, die mit 'bent‘ Schutze dieſer Provinz gegen die Ueber⸗ 
Ei Mugs aus Aracan · beauftragt’ waren" Diefe wurden, 
jener Schutz unnoͤthig heworden, Zemindare oder einhei⸗ 
Landbeſitzer. Die vielen Unterabtheilungen dieſer Guͤter 
nen Pareitfe fügren zu unaufhoͤtlichen Steeitigteiten und 







— Hütten‘ ſich dieſe Bengaliſchen Hindu⸗Bewohner auch 
icen "Dieittägong außgehreitet, aber ''nach der Eroberung 
Virmanen in’Aräcan wurden jene Grenzerhäftniffe wieder 

tt; und ſehr ftarke Gilgrationen ver Mugs, d. i. der Aras 

m, drangen auf Britiſches Territorium herüber, und vers 

hier ihre Mmfledlängen, nicht ſowohl Ald Ackerbauer und 

ren, fondern als umherziehende Krämer mit Holz, Del, 
wolle, Zeuge, oder ald Handwerker, Hättenbauer, Matten 

‚ Zimmettehte; Holjfauer u. fi w. Im Jahre 1814 hats 

allein dergleichen In Coxebazar 800 angeſiedelt. Mur 
den Naaf VFtuß hatten einige derfelben in Walddörfern als 
YA oder —— feſten Fuß gefaßt.‘ Die Birmanen wars 

I Abtrünnigen zugleſich ver, daß fie vom wahren Glaus 
en md forderten "deshalb von den Briten nicht felten 
n Verfolgung. 

W. Jones, zu feiner Zeit, ſchilderte dieſe Mugs, die er 
Dhittagond fahe, als ein keckes, musculdſes, nicht fehr dunkel⸗ 
biges Volk, deren einige man felbft fchön nennen könne, ganz 
ſhieden von Bengalis. Ihr Ehinefifcher Habitus, meint % 





) W, Hamilton Deseription of Hindostan. Lond. 1820, 4. Vol. L, 
r. 197 — 170, \ 
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möge wol von Vermiſchung mit jener Oſtrace herkommen. Ex 
Hypotheſen, Mug für das Perſiſche Magus, und Aracan, 2 
und Pegu für das Ophir Salomos zu halten, das noch un 
zifferte Bud) Zubur, in edigen Schrift, auf weiches die M 
ſchwoͤren, für die Pfalmen Davids, die in Perſien diefen Nu 
Zubur führen follen, ihre Mriefter die Raoli für Kubi, ı 
Rabbdi, und für einen Leviten⸗Zweig der Hebraͤer ans Perf 
Gefangenschaft nach Jeruſalems Zerflörung zu nehmen, u 
man damals auch die Afghanen zu zählen geneigt war, wird 
Niemand mehr theilenz obwol Capt. Mogfon 0) mit ai 
Aufwande von Polyhiftorie diefe veraltete Hypotheſe zu u 
lügen verfucht. Wir fchließen unfere Betrachtung Dfchittage 
mit dem Umriß feinee Schidkfale 2 wie fie feit den Anfıc 
gen der Europder im Drient Selannt wurden. 

Chategaon, Dſchittagong, gehbrte urſpruͤnglich 
independenten Radjathume Tripura, Tiperah; aber ald Ge 
provinz auf einem Gebiete wo Brahma⸗Cultus und Bu 
dhasCultus fih begegnen, konnte nur fleter Kampf 
Fehde auch dag polittfche Schickſal der dortigen Voͤlker fenn, 
hald wurde diefes Gebiet von dem einen Anhänger oder dem 
dern diefer verfchledenen Religionsſyſteme beherrfcht, Diele | 
riode liegt jedoch völlig im Dunkel, Beiden aber murte I 
Landfchaft wol zum erften male im Anfange des XVI. % 
hunderis entriffen, duch die Afghanen Könige Beng 
lens; fpäter, waͤhrend der Kämpfe der Moghul-BDpnafi 
mit den Afshanen, fiel diefed Land .mm die Buddpifife 
Derrfcher Aracans zuräd, Zum erften’male wurde Di 
tagong von Portugicfen im Jahre 16418 Sefucht. Der I 
von Aracan fuchte ſib dort, Mebit: Mags, unzufiedelng um tn 
fie verſtaͤrkt, von da, das füdliche Bengadun dur Cinfl 
und Pluͤnderungen heimzufuchen, wobei Sclevinfang ein Har 
gewinn war. Seit jener Periode hat'fid, bäiertt W. Ham 
ton, auch diefes Land bis heute noch? nicht von feiner Erıt 
Kerung erholen können. Im Yahre 1638, zur Ze Ed 
Jehans, ding Makat Ray, ein Mug⸗ Häuptling von Ti 
tagong, der mit dem Radja von Aracan in Feind ſchaft: lebie, 

























020) Capt. Pogson Narrative I. je Serampore —— 68- 
8* Wait. —* Dercript. of Hindoatan 2 —* ivat 
p. 168 etc,; Capt. Pogson Narıative l. c, PB Pig” ute. 
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m Groß⸗Moghul von Indien Über, und bat um veflen Schuß, 
es iſt die erſte authentifche Nachricht von der Oberherrſchaft 
x Groß Moghule über Dfchittagong, von welcher Provinz 
jedoch erfi im Jahre 1666 wirklich Befiß nahmen. Doch hatte 
bge vorher, wie mir oben- ſch anfuͤhrten, Abul Fazil, dies 
Gebiet zu den Provinzen — Akbars mit aufgezählt (ſ. 
m S. 314). Im genannten Jahre 1666 ſchickte Shaiſta 
han, Subadar von Bengalen, von Dacca aus, auf 
Rn Megne, oder untern Brahmaputra, eine ſtarke Flotte, un- 
Omeid Khans Befehl, der vorher die Inſel Sundip eros 
R, dann auch Dſchittagong überficl, und diefe Eabitale 
harte. Sie war ſtark befeſtigt, die Moghulgeſchichtſchreiber ges 
ı darin 1223 Kanonen von verfchiedenem Kaliber an; fie mußte 
hergeben. Diefelte Erzählung wird auch noch. mit verfchiedes 
» veränderten Umſtaͤnden twicdergegeben, wonach außer "der 
te auch ein Landheer bis Dſchittagong vordrang. Seit⸗ 
u wurde dieſe Provinz dauernd dem Grouß⸗Moghul⸗Reiche 
ſerworfen, es wurden Moſcheen erbaut, und fie erhielt den 
men Islamabad, din Stadt des Glaubens, Cs iſt 
}Meriode der dortigen Rorbr,ai zung des ISlams. Schon 
Jahre 1686 machte dieſſaſtaiin diſche Handelscompagnie 
t Briten’ den Vorſthlagu ihre Factgrei vom Hoogli nach 
ſchittag ong zu verlegen. Im December 16891bqei Streitig⸗ 
en, die: ſich zwiſchen ihn, und Kaiſer Auremajeb erhoben, 
te. fie: [den eine Wite czur Befignahms von Pfehittagong aus⸗ 
Int Doch blieb damab dies Projessjmnansgeführt. Erſt im 
hte 1760 trat. Nabob Jagfier, Ahi Khom, definitiv, diefe 
Wins an die Oſtindi ſche, Cammmandnıgd. -Segen Ende ° 
v Yahrhunidertä;chatte.nier Population ſich fo,-geftellt, daß 3 
kile Mohammenogen.hz' Kheile Hinpus,dag Land bes 
höten, die WadChadiran arr faſt gay darauß perſchwun⸗ 
mir die Ehrikänmmberäie Herrſcher: blieben. Mit dem 
X.Ahrhundart · wiederholten sfich öfter, zumal feit der Befißs 
ip Argcans; dach dio Biemanen (06,8. 311), die Grenz⸗ 
it inbe jtenibeider i abdrenden Herrſeher, pie bisher nur 
u unzugängiiche Wildniſſe getrennt geweſen waren, bis der 
lirmanenfrieg, auf die ſchon erörterte Weife, die politifchen 
Jelungen beider Weltmaͤchte zu. der gegenwärtigen Be? 
emzungrihrer Territorien führte. 
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Unter v den Dwipas, oder Halbeilanden, det Sp h Site Ä 
„der Padıma (f. Einleitung Alien, Bd.L. €, 68 ©. 
nimmt BordersIndien, als einfahes Lotosblatı 
mittlere Stellung jroifchen den übrigen ein, deſſen Em 
Wurzel am Fruchtboden des erhaben fl, Ihnesreichen Merup 
tet, und von ihm feinen Honigſeim, ne X Befruchtung, fein 8 
. wäfferung, durch die beid großen, Stromfpfteme, Int 
und denge a in def kan Daffginapathas | 
PT —— na "Süden oder die Füpıig 
andf aft, RN er Ja ei Hör: Die gegen M 
Süben: gerichtete Spitze Hg I A 2 I * x 
gebadet, mit, dem zugehörigen Vorlande Ceylo nn De 
Grade. ich gegen ben. Erdgleicher hin ausbreitet.. — 
dabei bad Halbinfelland —— er KR 1, 
her Geltaffungen die Ey Peine ugen, ber, 2 

Hr; ben enen, der Polar et, Ele egtere hier auf BE 
obforuten "Höhe der Himalayasf Kten- (unter 30°. —* 
durch die berticale ‚Erhebung des — von mehr eh DON 
Fuß über dem Meeresfpiegel, in ihren twefentfichften Erſcheinun 


2) Arrianl Peripl. Maris Erythraei ed. Hadson Geogr. Mia. a 
1698. Vol. I. p. 9; 4. W. v. Schlegel Indiſche Bibliothek. Ber 
1827. Ih. IL pı 336; v. Bolen. ng l, p 24. 
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ı dem Aequator um mehr als dreißig Breitengrude näher zee 
kt if, indeß die erftere, die Tropenwelt, welche Bier mit 
a entralen, trocknen, dürren, ſonnengebrannten, Athiopifchen 
Ha zwar in gleichen Parallelen tiegt, doch keineswegs eins Un⸗ 
Worfeit wie dort bedingt; ſi Waſſerumge⸗ 
2 —— ee und Berghoͤ⸗ 
—— in⸗zallen — un Merhättnifien ges 
it Jahrtan enden ‚für d { fer Und ihre. Cufturen 
Fr on 

—— — ante bei vefen Sheter 
theiled die Mitte tropifhen Oſt⸗Gruppe 
halbinfeln SivsAfiens et rund daß ſchon durch 
Bel tſtellung gegen die Hinterindifchen Voͤlker im Dften 
Idie Araber im maritimen Bean, fein Eulturharacter 
den Entwidlung 15* per Menſchengeſchichte im 
ient bedingt ward‘, Wie der'von Italiett zwifchen Griechen 
im Oſten ung —— Meſten, im Occident iſt ſchon 
dargelegt (f, afi en Bd. L Ein. ©. 63— 65), Wie ab 
—** Saden, s, Par feine Gebirgo⸗ 
oiſchafte ig ſeinem Norden, famt den, O.nellpebicten Der 
ın Srufemländer des?Ganges und In dus, mit dem 
raten Alien“auf das mannichfattigffe verf nuͤpft warb; 
ib Näturs und Vdiker⸗BVerhaͤltniſſe, ft umſtaͤndtjch in den Un⸗ 
köligen ' über den Suͤdrand Hochafiens und: dee. Berg 

mim vis Di ala a nachgewieſen worden (f. After Bd. H 
47 --.1203' und 1D.1— 399). Hier bleibt: daher nur 
I a a Tieflander 


de St fentänder,. e mit jenem Hochlande, 
ee | FAN imd” Astern m} 
ee Meer, Mrig (. Aſien 


en Me e Umtelfuhung des 
—* En oa Rt vn su: na Ge kan 
ne 


62) ‚mit, fei alle Hr er 
lege Übel ven i * un all Ganzen, 
Jener —— — se Mir a 
iicht —— tung fines 5 enraum et, 
zwiſchen 5° bis 33 end be) . Hiie ON v. —* 


miume, zu weichem mag von au „yon zwei Seiten ber, 
ar über weite 5 ſchiffen, Mr De ebe La nur 
Mei Seiten, von M.O. und N. W., nach ſehr heſchwerlicher 
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Ueberſteigung hoher Gebirgsketten vordeingen kannm, ivelche 
ſüdtichen und oſtlichen Randgebirge der Plate 
landſchaften Tuͤhets und Irans bilden, von denen 
nördliche Vorder⸗Indien natürlich begrenzt wirds. In dieſer 
dehnung, mit dem Gebirgslande des Himalaya⸗Syſtemes, wei 
die wafferreichen Quellarme der Indiſchen Hauptſtroͤme ü 
zahlreich durchbrechen, gleicht die Halbinfel Border: 7 
biens, der geometrifchen Figur nad), wie der große WB. Jo 
in feiner berühmten Rede über die Hindus bei der Erdffnu 
der Societät der Wiffenfhaften in Ealcatta, I 
m Jahre 1786 ausfprach, ungefähr einem Trapeze, oder a 
berſchobenen Rhom bus, der zur vergleichenden Llberficht 
in zwei faft gleichfchenkliche Dreiecke ſich zerfällen laͤßt, 
man: vermittelft ihrer gemeinfamen Grundlinie, zwiſchen 
bus s und Ganges s Mündung, die ganze Brite Hindoſtam 
W. nad) O. durchſchneidet, eine fehr große Ausdehnung von } 
geogr. Meilen, gleich der in Europa zwifhen Baponne " 
Konftantinopel, ı 09 

Die beiden dadurch gebildeten Triangeliänder m 
mit ihren fpigen Winkeln gegen Mord bis Ladakh am ık 
Indus (unter 34° Y N. Br.), und gegen Süden bis zum ¶ 
Kumari, oder Comorin der Europaͤer (unter 8° 4 NE 
por; ſie breiten ſich nach entgegengefegten Nichtungen von der 
meinfamen Bafis, auf eine aͤhnliche Weiſe aus,. als Die con 
nentaten und maritimen Hälften dee ändifchen fa 
haft, im Norden und Süden, Die Höhe biefes 
ndrdlihen Triangels der Nord Yindien Bilde, ü 
etwas geringer als die des fädlichen, der den: Süden I 
diens, oder die eigentliche Halbinſel Dekan ausmacht. 
gerade ‚Entfernung von Sudakh,idier Agra, bis zum Na 
mada, oder Nerbudas®tromerber Suropäer, besäsk 1 
zeogr. Meilen; von da an wuͤrde man ber noch 225 grogu if 
len szundurchfchheiden haben, um auf dem kuͤrzeſten Berge 
am Cap Enmorin zw gelangen. Die gefammte Höhe 
oder die ganze Ausdehnung Indiens, vom Außerften Sören 
zum Außerften bekannt gemordenen Nerdende ‚amıpyi Ä 
wäre demnach gegen 400 geogr... Meilen, doppeis,f wert 
wa Ddeffa bis St. Petersburg, gleichmeis wie von Brut 
buaur bis Moskau, oder wn Neapel bis Archangel. 
find Entfernungen, die man ſich auf Gcneraltarten von An 
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I fie gewöhnlich diefelbe Größe ‚Eimopdifcher Generallarten Ian 
‚une groß genug zu denien pflegt, da Alien, als Flaͤchenrgum, 
ner als das fünffache von Europa betrachtet werden muß. 

: Schenfel des ſuͤdlichen Trigngels fireihen von dem 94 
nfamen Winkelpuncte, am Cap Comorin gegen N.W. und 
), als Küftenlinie von Malabar und Koromandel 
zum 22ften und 23ften Breiten Parallel, innerhalb deſſen 
Nerbuda, der gefeierte Scheideftrom des Süden 
‚Nordens der Indiſchen Welt, wirklich feinen fonderbaren; 
ig gekruͤmmten, faſt alten andern Stromſyſtemen der Halb⸗ 
lwiderſinnigen Lauf von Dft gegen Weſt gewiunt. Das 
Be Triangelland des nardlichen Indien iſt erwag - 
a den M. W. verfchoben, und wenigen regulair in feinen Die 
onen; in feinen beiden Schenfeln liegen das Indiſch⸗Per— 
he Grengzgebirge, deſſen Richtung der begleitende In— 
Hauf vonAN.D. gegen S. W. bezeichnet, und der große Gey 
sswalF a8 Himalaya von AM. gegen S. O., deſſen vom 
mie Ebenen. der Gangesftrom in gleicher Direction durday 
kt: In der nördlichften Höhe dieſes aufftsigenden Triangels 
m bie Hauptquellen der vier großen Ströme Indiens, des 
dus, Satadru, Ganges und Brahmaputra,, die 
da ans ihren TWaflerfeegen in weite Fernen fpenden. 
In den großen Flächentaum Indiens baden fich dieſe bei 
| Iriangel » Länder faft gleichartig getheilt, doch iſt das 
edliche um einige taufend Quadratmeilen feinem Areale nach 
hr. Das Dreieck im Norden des Merbuda haͤlt an 34,775, 
im Süd.en deſſelben 30,220 geogr. Quadratmeilen; beide 
Iimmend nach einer runten Summe an 65,000 Quabratsueis 
‚alfo die Halfte der Oberfläche Europas, wenn man von die 
| die.fsqndinanifche Dalbinfel abſchneidet, und die Inſeln Eu⸗ 
as niche mit in Rechnung bringt; oder etwas meniger als dis 
krlächendes Muffifchen Europas. In das Dreieck von Über ds 
idien wirbe man dreiwal Die ganze Deftreichifche Monarchie 
eben innen; in da8 Dreier! von Dean dreimal bie. Groͤße 

mn 8* 0) 

S Liſtenumſchiffimg Ber Halbinſel, von Vorgebirge zu Vor⸗ 
bitge, allen Krͤmmungen folgend,.wie fie Nearch, Aleranders 
ital, in der Kindheit der Schiffahrt im Weſten, von der In⸗ 
smündeng ‚bei der Heimreiſe noch zu thun genoͤthigt war, 
uͤde eine ſehr mühfame Arbeit, der langſamen Küftenbefchifs 
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fütig Afcha⸗ durth che Pottuꝛigleſen ãhnlich jeyk} denn’ von 
In dasMuüͤnidunng Bid zum Cap Comorfh jichl eine 
Habelifie von 430, und von' da, durch den Golf son M 
War ode die Ceylonftraße, nordwärfs, zuruͤck, bis in 
innerſtenWinkel des Bergtiliſchen Golfes zır Sangesm 
bung der Surderbunds, eine fäft gleich große Kuͤſt 
ktuͤ Wuhg von 420’ geogr. Meilen hin, auf weicher ohne 
Afthe Kenntniß der Strömlingen und Winde große Kämpfe* 
beRähe"feyn würden. Die sontinentalen Nordgrer 
irtimfehreiten wuͤrde aber, laͤngß ber Afamefens, Bhufl 
wers> Tüheters, Mepalefens und Chinefengrenze, 1 
die Gehkt der Seitd md Afghanen,-Bber Oſt⸗Irat 
Wer ſchwet zu durchwandernden Hochgrbirge unmöglich fd 
Die Schenkel des ndrdlichek Trianzellandes werdeie⸗ Lon fi 
den Gebitgébretten und wildeih Hoch Gebirgslack 
burchjogen, die Mitte deſſelben über von weikn tieffegenM 
Hiederungen und Ebenen 'erfüllt, ganz entgegen der Ü 
röhffenheit des fuͤdlichen Dreiecks, im deffen Schenteln u 
ſchmale, aber tiefe, niedrige, flache Küftenftriche liegen, ſch 
Mebtesfäuine, das Littoͤrale Indiens, deflen Witte dass 
don hohen Gebirgäfetten und dem erhabenen Tafellan | 
Dékans erfuͤllt aſt. rν 
Der Norden und Suͤden Hindoſtuans zeigen alfe n 
bios aſtronomiſche Unterſchiede in ihren Bteitenabſtaͤnden von de 
Arqualor oder In ihten Prthöhen, 'uMo verſchiedene Erfcheinar 
zum Sonmenlauf, dirk aſtebtnonriſchen CA Cimaun: a. m., ſende 
Ressilden in’ der‘ plaſti fcen Geftältung’ihrer Derid 
in ihren Erhebungen und Bertikfumger, nah vereisulen © 
Menfionen, bie für alle phyſicakiſchen und - HirRbrifhen De 
- Yktniffe der Länder: ſe nendlich einflußreich fihd;, volltoece 
Seen Tao , om 
An. Nehmoittele zu dieſen merkwuͤrtigen Colitfafte, der a 
den vertikaldn Gliederungen feiner Oberflächen hervorgeht hinzr 
daß die Halbinfel Dekans durch ihre Oſt- und Weſt⸗Geſial 
unter 'verfchicdenen Meridianen, auch auf ganz 'berfägiktene Me 
vostheite angewieſen iſt, auf dad Benthlifche ober Hinter 
öndifbe und das Perſiſch-Arabiſche oder Borderin 
difche Meer; die von ganz verſchiedenen Strönflingeb un 
Wind Syſtemen in Bewegung gefegt, auch verſchiedene Dr: 

















ee Balani Ash lihe.: ARR 


etjanenz Lafter-Hemäfteanend Böhtee, berbeiikäug 
(Airdene Mantiserheifhenn, und daher ganzınerdchägr 
gt Seefahrer frdingen, ‚den dan Eura⸗ 





Yen, Africoniſchen oder Arabifchen Nationen. im Welten, den 
Malayiſchen, Chineſiſchen, Anftralifchen, Amerjicaniſchen: im 
„daß aber ‚bie hoͤchſt beſchwerlichen Gebirgspaͤfſe aus 
Tieflande Nord⸗Indiens gegen M. O. uͤberſtiegen, nad) Hoch⸗ 
und China, die gegen Nord nach Kurkeſtan und Bochara 
N.W., nach Hoch⸗Iran, alſo ebenfalls zu den verfchiebeme 
eontinentalen Hodländern Anners. Afiend,führen, 
Manz entgegeggeſetzte hiſtgriſche Welten, Weſt⸗ und. Of, Afiend, 
m Bermittelung, ‚allein durch das Lanp Nord-Hindofand moͤg 
h iR, ſo haben wir ‚im. Umriſſe und. den ganzen Reichthum 
1 Behältniffe Andiens vargegenwaͤrtigt; ber ans feinen. Indiy 
ellgn Loge, feiner Weltfkellung, al, Theil der. Planer 
Pnde. gegen alle qudern deutlich ‚genug hervartritt. Wir wie⸗ 
beim eßz hier, was ſchon anderwaͤrts auegeſprochen wurda (Bey 
hiſtoriſcher Falender 1820. 30. M0, Fein. anderes ‚Land, Der 
Erpaiſt in dieſer ‚Beziehung feiner Stellung, zu. King 
kenihfaltigkeit ‚non phyſicaliſch und hiſtoriſch vrrfchiedanen Mehr " 
hied Erdballs, ‚der Maturprohuste, der Pölfergruppen und de$ 
enfhenverfehrs reichlicher bedacht, und nur Weſt⸗FEuropq, ſteht 
B darin in manheridinficht,sleih, =: | 2.9 
Daß ein Sandergebigt ‚oa Dem, halben Ilmfange Gurenae, 
6 den größten. Merhfal von Geftaltumgen feiner Oberächen 
Wirren merde, ließ ſijch mit Wahrſcheinlichteit zum Morans. nen, 
Km, da nur wenige, minder. beguͤnſtigte. Erdraͤume mit einen 
wici ‚yon Oberflaͤchen badeckt, ſind. Sit den Jahrhundeen 
Bund, ‚nady hriſti — Ku kan — Bi Indischen 
adſchaften d Imetanıdimdiele, lahyrinthiſchen Wpdiy 
don a a a von Fruchtebenen, reichbevoͤlkerten 
Bingen, von Wider marutääihen, von Stremgebieten und 
Wenftregiang.,‚ein - Jeder ‚von feinem beſchraͤnkten Stanpunqte 
%, von dem er ig dieſe neut Welt oftenur einen Blick hinaigr 
Kan, np Mich Yahrhumderte hindurch ſehr ſchwietig, ja 
moglich, Nich aus dieſexn Mannichfaltigkeit unzufammenhängens 
a Daten ‚pe · xichtige Morſtelſung des ganzen Laͤndergebietes /zu 
uſchaffen.Djeſq mesdanten- wir rſt den aſtronomiſchen Beſtime 
ungen der neueſtetzu ZJeit, ben Meridianmeſſungen, den Kaſees⸗ 
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and Provinzen Aufnahmen der Briten 2). Kt Indien, md i 
feit ein’ paar Jahrzehenden fehr eifrig angeſtellten Hohenmeſ 
gen, geognoftifch -botanifihen und cliimatifhen Beobachtungen, 
durch erft die aturbeichaffenheit, zumal das wahre Nelict 
Sindes zu unferer Kunde gefommen und in die Karte von & 
doſtan eingetragen ifl. no 

Von der mächtigften Erhebung dem Gebirgslande dei Si 
taya’Snftemes, welches mit feinen Staunen erregenden M 
wnd dem Wunderreichthum feiner Erſcheinungen, den 
Hindoſtans umſaͤumt, und als Randgebirge des centrafen 
teaus gegen Hindoftan einen Raum von wenigſtens 12,000 
dratmeilen uͤberdeckt, ift Früher nach den Abtheilungen der 
4elgeuppe, der Ofls und der Weſt⸗Gruppen, hinlän 
die Rede geweien. Aber auh im Welten des Indn 
ſtrelchen, von N.N.O. gegen S. S. W., ebenfalld bedeutende 
birgsketten, die Soliman⸗Gebirge, ald Naturgrenzen 
Hindoſtan voruͤber; fie bilden aber das oſt liche Randgebi 
des Hohen Tafellandes von Oſt⸗Perſien, oder des Theiles von‘ 
der von den Afghanen Geherrfcht und Gevbifert iſt. Sie find 
derer Natur wie jenes Gebirgsland des Himalaya, fie ar 
wicht mehr zu Hindoſtan, fie fenden Ihm keine Thäler und E 
zu, fie öilsen nur beffen öden, klippigen und felfigen, weftlid 
Grenzwall, der feine genauere Betrachtung erft im Zufum 
hange mit dem Plateau von Iran erhalten kann. 
"Die zweite größte Maffenerhebung Hindoſtans Mk aber 
Tafelland von Dekan, oder das Plateauland der fürfi 
Halbinſel; es wird nicht ‚durdy' bloße Tanggedehnte‘ wenn & 
noch fo beſchwerlich zu erfteigende‘ Gebirgezäge gebildet, deren 
deutendſte die Ghaͤts im Weſten find, fondern es dehnt fid 
Haft eben fo großer Breite als Fänge, durch die meite Mitte 
Halbinfel aus, ald auffteigende® Tafelland, oder als erhat: 
Berglandfchaft, die wirklich mit weiten Hochebenen überzogen 
.n. ı G 3 Y RF " 






















; 9 J. Rennell Map of Hindostan f. Ausg. v. 3. Berraulli B 
. 1787; A. Arrowsmith Map of India, Lond, 1822. 10. : 
' with Suppl.;; New and Improved Map of India by Black, King 
'bary, Parbury and Allen: Lond. 1822; . &. and O. Cary X 
Map of Hindostan coustrücted from. Origin. Materials insenb. 
Lieutn. Col. V. Blacker Lond, 1824. 9, Sect.; J. Walker 

"  6f Iddia inser. to 8. Jolin Malcolm General. Lond. 1825. 6. ! 
New indian Atlas by J. Horsburgh, 177. Sect. Lond. 1827. 
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vr von Huͤgel⸗/ und Berg sLandfchaften uͤberdeckt, deren Baſis 
kr fhon auf ihrer gemeinfamen Erhebung ruhet. Nicht, die 
jeſenhoͤhe dieſer Bergflaͤchen und Berggipfel, giebt diefer Natur⸗ 
mm ihren wefentlichen Character, wodurch das. Tiibetifthe Hoch⸗ 
Bd und der Himalaya fo ausgezeichnet find, fondeen die. ned 
x, jedoch gefchloffene Gefammterhebung. ihres weiten und. Kreis 
ı Gebietes, ohne zwifchenliegende Tiefthaͤler, Über den ‚Spiegel 
I Meeresfläche zu beiden Seiten wodurch ihr ‘breiter Rücken 
ke erhabenen Inſel gleich wird, die ſich uͤberall, um elnige tau⸗ 
w Zub höher als ihre Umgebungen, in eine kuͤhlere Region 
wochebt. In diefer emporgehobenen Plateangeftalt ank 
ımannichfaltigften Oberflaͤchenbildung, breitet ſich diefer Theil 
I hoben Delan’s .von den Tſchumbul, Sone und. Nu 
ddaRuellen fahdwärts, nur mit einer einzigen verhält 
mäßig geringen. Unterbrechung bis gegen Gap Comorin, über 
} Eandergebiet von mehr ald 24,500 Quadrat Meilen ad, 
M man die vorliegende Nachbarinſel Ceylon, als ihre. Foxrk 

9, obwol in abgerifiener Inſelgeſtalt, als abgefprengte Glit⸗ 

g der Plateaumaſſe betrachten, fo wuͤrde man noch das 
mi von etwa 1250 Nuad.s Meilen hinzufuͤgen müflen. Dieſe 
ten großen Dochländer Yndiens im Norden und 
‚Süden, mit der Eleinern abfeitd gegen Weſten abgeruͤckten, 
irsigen, ifolirten Halbinſel Guzurate's, ähnlicher Größe "wie 
'ylon (1050 Quad.⸗Meilen), nehmen, demnach zuſammen die 
Were Hälfte Indiens, einen Flaͤchenraum von nahe an.38,008 
Itratmeilen en. . . 86 

Alles uͤbrige, alſo die geringere Haͤlfte des ganzen Hin⸗ 
kn it Niederung, tiefliegende Ebene, oder niederes Huͤges⸗ 
d, von den beiden großen Stromſyſtemen des Ynd an d.mıidb 
nich mit ihren Zuffiffen reichlich bewäffert, oder flacher Re 


, WR ... 

Das Tiefland, weiches der Indusfiromnmsör feinen 
Nälien, den Denjab (Fuͤnfſtromlan d) durchzieht, wiemnt 
m Flaͤchenraum von etwa 7,550 Quadrat-Meilen ein; bie 
andwaſte Sind, mit beweglichen von Winden verwehlen Flug 
%: Dünen, etwa 3,125; die Moraftilähen von Euch 325% 
4 Tiefland der Gangesſtroͤme nebſt der Niederung an 
tVrahmaputra⸗ Mündung in Bengalen 10,790. Sägen wir 
difer Summe von 21,725 Auad.s Meilen’ noch den:: ſluchtũ 
K beengten Weſt ſa u m ber. MaluhariXhfte 4440, 08 
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den etwas breitern Oſt ſaum der ſtark bevolkerten ‚umd.-fhätte 
chen Coromandel⸗Kuͤ ſte 4 2230 Q.⸗Meile hinzu, ſo giebt 
insgeſammt ein Areal von 27,405 Quad.⸗Meilen tiefliege 
Ser Laͤnderflaͤchen, die im Contraſt jener hoch lieg en den,c 
wegen ihrer niedern Lage, dem ganzen Einſluſſe der ſchwu 
Tropennatur ausgeſetzt find, indeß jene, von kuͤhleren Luftſchiq 
und Bergluͤften gefächelt, der Gluthitze durch ihre Höhere to 
wenn :auch nicht ganz, doch den groͤßern Theil des. Jahres 
ehckt find, und auf den untern Stufen mildere Fruͤhlingsten 
ratur genießen, auf den hohen ſelbſt Winterkälte baben, I ja 
den hoͤchſten in die ewige Schneeregion hinein ragen, weun 
ſchon nicht fehr weit entfernt vom Wendekreife bes —— 
über den Muͤndungslaͤndern des Indus und Ganges hinr 
im ſubtropiſchen Gebiete des Erdtheils liegen. 
Alle dieſe großen Naturformen der Indiſchen Landſch 

werden von einer unzaͤhligen Menge von ſtroͤmenden Wafler: 
. In taufend und taufend Bergkluͤften, Selsfpalten, Thalgri 

Einſenkungen und Einfphlungen von .den größten Hoͤhen * 
dem flachen Strande der entgegengeſetzten Meeresgeſtade ton 2 
zogen. In dem nördlichen Indien fammeln ſich alle Qr 
aus unzähligen Berzweigungen, die gemeinfamen Stärmıen 
wachſen, nur zu zwei alpinen Stromfyflemen, ti 
ihren weiten Quellgebieten und Stufenländern,. von denen 
ihre Schneewaſſer aus den. Höhen zu den Tiefen wälgen, zu 

ıgedßten der Erde gehören, und. in jeder Hinficht wahrhaft colt 
ſaler Art genannt zu werden verdienen. Sie eilen ale, ci 
Ausnahme, in. meiten Bogenlinien,. oder Zickzacklaufen, ven | 
Seräßmteften Steömen des Indus und Ganges zu, M 
Biefälle von” gemeinfamen, nahe beifammenkliegenden Quellbi 
ihre reichen MWaflerfchäge zu Muͤndungen einander entgegengde 
ter Meeresbuchten forttreibt. Der Ganges, in einer Länge 
nahe af 300 geogr. Meilen mit einem Stromgchiet: von 20,0 
Quad.⸗Meilen, der Indus mit einer Länge von 340 gee 
Meilen und einem Stromgebiete won 18,900 obex- beide, zufa 
men mit einem von ihnen bewäfferten Areale won nahe 40,00 
Quadrat Meilen. | 

Das fadliche Indien oder Dekan, wird dagegen dur 

eine weit größere Anzahl aber mweitgeringerer, jedoch felbiiflänti 
ſich zum Meere mündender Ströme bewaͤſſert, deren Länge uB 
Waflerfälle vom Norden gegen Suͤden gerechnet, in gleicher Pie 
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tion wie die Halbinſel an Breite ſich verengt, immer mehr 
R mehr abnimmt, fo, daß die füdlkhften nur zu kurzen, meiſt 
xchgehbaren Küftenflüffen werden. Die beiden nördlichern, 
terbuda und Tapti haben die Sonderbarkeit, daß fie der 
hemeinen Senkung entgegen, widerfinnig von D. gegen W. in 
” engen Felöthälern, gleichfam im geradfinigten unter fich 
alleten Erdfpalten zue Malabarküfte eilen, indeß die Quel⸗ 
| der übrigen wie die des Godavery, Kiſtnah, Penaur, 
Haur, Cavery und Anderer, insgefammt ganz dicht an der 
MabarsKäfte dem dortigen hohen Gebirgsfaume des Dekan⸗ 
‚ deſſen weſtlichem Randgebirge, nämlich dem Dftabs 
ge ver Ghat⸗Gebirge entquellen, und dann erft mit vies 
gxruͤmmungen und noͤrdlichen wie ſuͤdlichen Zufluͤſſen, die 
im Plateauebenen gegen Oſten durchziehen, che fie über vers 
dene Stufenabfäpe ftürzend, unterhalb des Dftabfalles des 
Dekan» Plateaus, an der flachen, niedern Coromandel} 
in das Bengalifche Meer einmänden. Indem wir die Na⸗ 
diefer großen Hauptformen näher ins Auge faſſen, ihre Ges 
Beanderftellung und ihre Wechſelwirkungen auffuchen, wird 
Bild des Landes von felbft uns entgegentreten, in feinen 
Nüsften Beziehungen zu feinen Bewohnern und Staaten: denn 
m Befigergreifung der Landfchaften ward überall bedingt durch 
natürliche Grundlage ihrer Befchaffenheiten. Diefe iſt es, 
he die Mittelpuncte einheimifcher Eultur im Gebirgsland, wie 
ker Ebene, im Stromgebiete oder am Geftade beflimmte, und 
Herrſchern und Staatengrüändern ihre Nefidenzen anwies; fie 
N, welche durch ihre Maturs Straßen, Gebirgepäfle, Stroms 
RR, Kuͤſtenſtrdmung und Hafenbildung den Croberern die 
de bahnte, oder den. friedlichen Karawanen der Pilger und 
ndelsleute die Wege zu ihren Märkten, Tempeln, heiligen Bas 
dien und Wallfahrtsorten zeigte; fie iſt ed, welche die Flotte 
überfeeifchen Fremdlinge in ihre Meeresanfuhrten aufnahm, 
„ſtromauf wie landein, zu den Reiss und Kornkammern der 
menlaͤnder und weiter zu der Befisnahme und Beherrfchung 
Ganzen führte. | | 


Iter Erdkande V. &e . 
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2. Aelteſte Kenntaiß von Andien Dur. naffen, 
kehr mit den Äbendländern.in einer vorhiſtot 
ſchen Zeig, aufdem Wege des Briedenh. 
Die genauere grographiſche Kenntnig ven⸗Indi 
iſt zwar fehr ping, aber die Verbreitung feiner Peodue 
nen fehr alt; fehte Bſtitichen Raturgaben, die edelſten in 
Art, und die Ertzeugniſſe ſeiner Iiduſirie ſeln Ben Man 
des Volkerverkehrs und menſchlicher Geſittung wit had 
Weſten und dem Often ter ide veibrritce, ndechen ber 
Volkern des Abendlandes das erſte Licht auf die Hei mark, 
der fie ausgehen. Die einheim iſchra Name; weiche 
Waaren Indiens unter den mannicfalligſten "Wechfetn | 
Bölfer und Ihrer "Sprachen, feit den fruͤheſten —— 
durch fo viele Jahrhunderte hindurch brhauptet hubem * 
das Studium der Voͤlkergeſchichten, amd neuerlich Se Fe 
fehrittene Indifhe Sprachforſchung Hüch in der nen. Di 
Dunteld zu Monumenten der: Wicdererken Ben 
math, und deren Alteften Zuftandes gerhorden, die Bei einem ER 
wie Indien, deſſen Euftur und Weiceinfiuß ohne tie hielt 
den Anfängen der Weltgefchichte beginnt, eben fo’kährlich 
Gegenwart ale für die Vergangenheit‘ ſeyn muͤffen. 
konnen wir fie auch Hier nitht faͤglich uͤbergehen; wert fie um 
wichtigen Aufſchluͤſſen uͤber die ethuogra phiſche Bredeutt 
und fruͤheſte Civiliſation eines Landes führen, 
keinem der Jahrhunderte von den Urzeiten der Hebypter 
Babylonier an, bis Heute, diefe Bedeutung verlor‘, im” 
diefe in der Gegenwart, noch gegen die Bergangenfeit, ü 
ſteigertem Maaße behauptet, wenn ſchon das dort einbril 
ſche Leben, ‘gegen bie früheren Zeiten im Verſinken ſich 
dagegen ein neues mit traditioneller Caltur ſich zu ⸗ 
im Beginn ift, und dieſelbe Natur dort ihre reichen Gaben 
der Gegenwart fpendet wie in der Vergangenheit. 
An die Geſchichte der Entdeckung Jadiens, fi 
Zeit Alexanders des Großen, und feiner. Nachfolger, in 
Griechiſch⸗Roͤmiſchen Periode, wie an die des Mitt 
- alters durch die Weſtaſiaten, Derfer, Araber, Monge! 
Turt, Afghanen, zur Europäerstlieberfiedelung 
Portugiefen und nachfolgende Handelsvdlker, bis zu der 
genwaͤrtigen Britenherrſchaft, knuͤpft ſich aber eben fe ſ 
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B genangee Bekanntwerden aller dortigen gesgraphifchen Bes 
nen "ad. Merhätmilfe an, dab die der Gegenwart eben⸗ 
B nur durch die Deu Vergangenheit ihr gehöriges Licht erhal⸗ 
innen. - Ein kurzer hiſtoriſcher Umriß der frühen allgemei⸗ 
Funv-togalen -Berhältnifte der, In diſchen Welt, nach ih⸗ 
Hwichtigßten geographiſchen Momenten . der Pergangenheit, in 
wir norzoglich ‚nur den ‚schon vorhandenen ‚rlaflifchen Uns 
ken. Bones, Mobertfon,,Heeren, Dr. 
con4, Ar Br In She gel Chr. Laſſen, Fr. Bopp 
ahlen 9,2.) zu folgen Brauchen, wird daher hier am 
ra: Beuftänduiß, der nach folgenden. Mittheilungen Aber 
hicchen Berhältmäffe. der Gegenwart vorhergehen muͤſſen. 
key ‚don fruͤheſten Zeiten, fagt der’ berühmte Kenner der 
Wit Lijeratup / A. W, v. Schlegel’), deſſen Forſchungen 
se wichtige, Sprachbemeriungen über Indien verdanken, 
‚Diele Land, im Zwielicht feiner weiten Entfernung und 
Zugaͤnglichkeit den Voͤllern des Abendlandes als eine 
ber, Wunder; ſanſt pflegt. da6 Wunderbare bei näherer 
am verſchwinden, hier aber bieten fich noch täglich 
und xaͤthſelhafte Gegenſtaͤnde zur wichtigften Lnterfuchung 
Bag, hat „wol ‚per Handelstrieb zu den Grenzen und 
Indiens gefuͤhrt; ber Ehrgeiz der Eroberer Häufig 
‚jene aagpregt,: iſt nachgefolgt und weiter vorgedrungen, am 
Win trat bie jneigennuͤtzige Wißbesier hinzu, die endlich zur 
wen Kunde des Landeẽ geführt hat. 
Daß ſchon ig vorhiſtoriſchen Zeiten ein Verkehr zwifchen 
—** uud Indien befand, haben Will. Jones, Hees 











— — 
viu. Jones Digcourse (1706), or Hindus, in Asiatio Resensches, 
(alcuita Yol. I,; A. H. L. Heeren Commentatio de Graecorun 
de India notitia et cum 'ndis commerciis 1790; deſſ. De merca- 
* Indicae ratone et, viis, 1791; deſſ. De Romenorum de In- 

1792. in Götting. Commentat., T, X, Xl.; W. Ro⸗ 
—X & Hiſtoriſche Unterſuchungen über die Kermtniffe. der Alten 
% ae und die Bortfihrite des Handels ꝛc. überf. von G. 

Berlin 85° W. Vincent Periplus of the Erythrean 

— * rd Ed. 1600. “ 2 Vell.; Heeren Ideen 8 Aufl, 
1316, UN 20 1. Abtht. ©. 300 008.5 2. 0. Sclerk 
Ueber die Zunahme und ben egenwärtigen Stand unferer Kennts 
niſſe yon Indien, Abth, 1. Berliner Kalender 1829. ©. 1— 86.3 
deff. Inbifche Bibliothek 2 Th. Bonn 1820 und 18275 9. d. Bode 
Im das alte Indien mit beſonderer Müdficht auf Aegypten, 2 Th. 
adnigeberg 1830. 8. 
e2 
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ren und Robertſon, drei geftierte Hiſtorikerꝰ uͤlerzenged 
gethan, durch die Nachweifung der frühen Berbesitunng. der‘ 
difhen Waaren (vorzüglich Edelfteine; Pertentfenp: 
puß, Gewebe, Gewuͤrze, Rauchwerk); ſelbſt Bit 
Weſten und Norden Europas, che man dort den: Manin 
Landes erfuhr, aus dem fie gebracht. warden. Zu DIefen Dei 
fen fiir das ſehr hohe Alter des Han dic id: wie Aucdidedi dd 
verkehrs, zwifchen Indien und Her Weſtwelt, har die Er 
be neue hinzugefügt. Werfchiedene Samstririfge Ra 
von Waaren find ſelbſt in das Hebräifige, und: Briegi 
in aͤlteſter Zeit aufgenommen. * :. 

Der Hebräifche oder Phndelfehe -Nanie der —* 
iſt aus dem Sanskrit entlehnt (Hestaͤiſch Karpas, Ges 
Karpafa), und wiederum aus dem Phoͤniciſchen fe. dab A 
chiſche und Lateinifche Abergegangen;;fvon den Indiern fass ( 
tius VII, 9. corpora usque pedes: earhaso velant), —8 
theilweis berandernter Bedeutung. Wahrſcheinlſch, abwel fa 
rectes Zeugniß daruͤber bekannt iſt, führten al Phoͤn 
Baumwollenzenge aus Indien ben weſtlichen Voͤtern u 
ihrer Inſel Tplos, wo jest Bahrain, im Parfkhen 
nennt Theophraſt (IV. c.7.) Bau mmellenzfbangen 
‚wol die erſten gegen Welten (von Giossypiem beriiäckum, 
gel in Theophraſt Flat. Geſch. Ik S. 10 Schom Her 
wußte, daß jene Baummeollenzeuge and Indien kamen 
HIT; 106), und ihr Gebrauch war Ihm bei Perſer wand A 
tern befannt (chend. VE, 181), In Aegypten ummkfet 
feit ältefter Zeit die Mumien nur mit Baummotiensir 
nicht mit Leinwand. In Aegypten nennt Herobot, als a 
reifete, die Baummollenftande aber nicht, die er doch di 
mifh in Judien unter den Namen Sindon bysgins: Tcanl; 
Namen des Sindh, oder Indus⸗Strome, abgeleitet. 
Plinius Zeit ward die Baummolle in Agappten 
fo alt alfo die Atteften aͤgyptiſchen Mumien mit Baumwolen 
ben umwickelt find, fo. frühzeitig findet auch ſchon Ausfabr 
Baumwollengewebe aus Indien nad) dem Abendiande, auf 
chem Wege ift unbekannt, ftatt; in fo frühe Periode gehen 
die erften Anfänge der Eivilifirung jenes Indiſchen Otie 
tes und feiner Tradition an- Aegypten zuriick, deſſen Umj⸗ 
ganz unbefimmt noch bei Plinius mit dem dritten Thik! 
ihm befannten Erde verglichen ward, Ä 
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Echos Wi Ivn e⸗hatie ein aͤhnliches Verhaͤltniß in Ber 
eng anf die Sei den gewebe vermuthet, da das Geſpinnſt 
vwilden Seidenraupe vom. verſchiedenen Arten ) im 
ttiern Indien) zumal in⸗den Wäldern von Dekan, Afam 
) Gyfher. fee ſo langen Zeiten befannt ift, und die Zucht 
Uben: ſelbſt zwei Gefondere Eaften zum Füttern der Seiden⸗ 
vb. am.Epinnen ihrer Gewebe, fih von andern in Bens 
nd) zu fordern, "veranlaßt Hatte: Won Indien aus lernte, 
bötig zu ı Niesamtere- Sels, Ariſtoteles diefes Inſect und 
Probaks ztrer ft (Histor‘ Animal. V. c..19) im Welten tens. 
ebwol die genauere Belanntfcheft damit in Conflantinopel, 
IDEE im VByſcentiniſchen Reiche, na Procopius 
wi; ok. etwas: ganz -Meues, (’Procop. de Bello Gothic. IV 
WE co ind: Jahre 530, unter Kaifer Juſtinianus, durch 
Miete sans. Serindu Mord Indien, Sand der Seren, Land 
a over Partherziin Khotan die Einfuhr der Seidens 

im VII. Jahrhundett aus China Bekannt), flatt fand. 

nu didfe Berbscitang durch ganz Mittelafien als die 

RR deu Pethode des: Mittelalters, nach dem Byzan⸗ 
ödhay:ivon ; Chand ausgeht, und daſelbſt, nach den 
Bisifcheni Aunalin, die Kunſt der Geidenzucht und der Gas 
ur Haan (d. i. bis zum Jahre 2600 vor 
Geh. Xn zruͤckdatirt wird; Huch and. diefer Verbreitungs⸗ 
Kfdısie.-gamge-Mamengebung, bei faſt allen Aſia— 
hen?uud Enzopäifchen "Böltern, auf eine hoͤchſt merk 
dige Meiſe nachweiſen 5) läßt, fo geht doch diefelbe Kunft 
elbtnweseret au in das hoͤchſte Alter in Indien 
kE Anfräberee Zeit hat der große Markt zu Nilcunda, 
Irdyda). in Maugalobe auf Malabar, für Pfeffer und 
Trastmwobe, zu Arrians y, Ptolemaeus und Pli⸗ 
— 
T B.Sjkle About of the Kolisurra Sitk Worm ( Bombyx Paphia) 

«ihn Biscchn it Transuiof the Roy. As. Soc. of Gr. Britain. etc. Lond. 
Er ie, 5 541—547. *) Walt. Hamilton Geogr. 

ag of Hindostan. Lond. 1820. 4. 

Ab, — —X de la Ville de Khoten 

En ar 1 Aa 

——— in Bor, Ai Asiat. 8 TIL p * — ef. 

Tabl kistor. de ASe p 57.; defk Men. vet » PAsie T, III. 

»264, 2) Arriani Peripl, Mar. Erythr. ed. Hudson. L p. 31, 
% etc. ef. Vincent Peripl, k co, IL, p. 416, 486, 500 etc. 
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alus Zelt vielmehr wol Indiſche Seldengewebe ate! ocfahikkeh 
Seriſche, d. i. Chineſiſche, nach Bapyioh, Medien Fe 
Aethiopien!Y Arabien, Aegypten und Romgeſan 
fe mit Gold aufgewogen wurden. Als te rewurvigen 
daß man in ſehr hohem Alter auch in Yndieni-'mie 
Beugen und ihrer Zubereitung gut befannt war, fuͤhrt ©. 
gel die einheimifchen Sanskritnamen derſelben din? Kite} 
5. von einem Inſect erzeugt, Kauſeha aus einem: ort 
feetigt, welche ſchon In den aͤlteſten Brahminiſchen Crf 
(Manns, XI. v. 168, XIL v. 69 vottommen, das wolf 
an 1000 Jahr 14) vor die Chriſtliche Zeitrechnung hinauf 
Diefer Umſtand hat fogar zu der Meinung geführte, die 
cultur als Indiſche Kunſt erft ans den Sangestunte g 
Oſten nach China, etwa mit dem Byddhalsinus ithe fo 
andere, einwandern zu laſſen, wogeden aber BE 
wolen ftreiten, auch fein Grund vorhanden Reit, Sch 
beiden Ländern zugleich die Jaduftrie der Feifficiokf 
elbſtſtaͤndig, zu Serwanbler Erfindung und Ku 

Das iin, Kafſiteros, be donet a. KYII, 
. 012, X. v. 271. 6.0), Helipd.äß CTheogel, 'v; kr 
alten Urkunden der Meffenier (Pausaniäs Mesitnigcik IV ec} 
fängt bekannt, ein Monopol des Danbeld der Er tal 
Ken der Erde, die es von. den Kaffiteridehsänfltn | 
aiiens, Torn wal es uud den Scilly SIaTeld) ee 
res Metall erſt zu den Abdrigen Bölkern hab 
und nach Arrlans Meriplus (EA. Audsch' R p- ey ar 
Arabiſchen Welrauchkaͤſte zu Kana, hahe BAMRuje; fi Duege 
andere koſtbare Waaren des Dricntes seht euch 
traͤgt merfwiirdig genug einen Sans itnatten, da di 
tal noch heute in Indien Kap va —2 tet Ebn al 
Die nordifchen Binninfeln, deren, age Ipenigftene: Her ken 
wicht gu kennen behaupte mögen ı pielgi t'erſt durch die 9 
des Pytheas von Maiftlien,, bapt ir pool Strabo feine Bd 
tang!2) nahm, allgemeiner bekannt geworben feyn; afler Zinice 
8 tn Homeriſchen Geſangen vorkomunt, iſt von aſiatiſcher A 

Der größte Reichthum aber der Zinnkuͤ ſten and Zinninf 























0) Procopius de Bello Persieo, Venet, 1729, L Le 2#%0.p X 
11) An, Bohlen Indien II, ©. 10. *?) Strabo L. U. 4 6.12; 


an aͤlteſier Verlehr. — AB0 
—— ARFS ‚amd das, Gebiet zwiſchen beiden 
Biber rindien, welcher die damals Bang 
an öfter mit dieſer Waare verfchen mochte, blich, den 
iDeten des. Abenrlondre gänzlich, Bis auf Die Porta 
m in Malscca und dir neueſte Zeit unbekannt, und ſomit 
k mol, der aͤcht altindiſche Urſprung des Namens, der num, 
Ne kenntnißreichen Phoͤnicier daſſelbe, ihnen wolbekannte Mes 
des Orientas quch im Weſten antrafen und klug benutzten, 
Hals. van. ber, Waare, ‚auf die, aͤußerſte Nordweſtliche Inſej⸗ 
me keltiſcher Voͤlkerſchaften aͤbertragen wurde. Daß die Phoͤ⸗ 
x oder Araber ſchon ſehr frühzeitin das Iſtliche Zinn 
ı Indien ausführten, bemeifst der dort im Sanskrit 
Hals gebräuchliche Name diefee Waareg Yavaneſhta 
en Yaranis exoptatum) 13), 
Name des Dfeffers, eines fo ächt indifchen Ges 
Km Sanskrit Pippali, und ſchon feit alter Zeit 
ig dos Gxiechiſche (nénegu) 29 in die Lateinische und alle 
pm. Europaͤiſchen Sprachen uͤbergegangen; Hippokrates 
t, dab Die Grie diefen Namen mit dee Sache von den 
men tten, was wol auf feige Lan dverbrei⸗ 
ng aus, ‚Anpien en, durch Karawanenwege deuten mag; aber ſchon 
— hat, darauf hingewieſen, daß er auch nach dem Pe⸗ 
is, von der Kuͤſte Malabar zu Arabern (mo sr Pimpilim 
kt). gingeführt wurde, die deshalb dieſe die Pfefferkuͤſte, 
lad el,£alful (Land des Pfeffers) nannten, und daf 
son ihgen „ burch Kuͤſtenſchiffahrt über das Rothe Meer, zu 
thiopen hei denen die Ptolemaͤer ihn vorfanden. Ex’ it 
dauf dgnpelten Wegen gegen das Abendland aus Indien 
chzeitig eingewandert. 

Auch der moderne Name, des Zuckers (zuccherg der Italie⸗ 
t, lateinifh Saccherum), dem Plinius nur noc, als eine ofr 
nele Arzneiwaare befannt, im Sanskrit ebenfalls Sarkara 
nannt, bezeichnet hiedurch ſchon feine Indiſche Herkunft uͤnd 
ehreitung, wenn ed auch der Periplus nicht ausdruͤcklich ſagte, 
Gerald Waare, ays fügem Rohre bereitet, von Barygaze 
Indien, nady dem Rothen Meere (T0 Aeyduevov oaxxagı) 16) 


inne 


t) Chr. Lassen Comm. de Pertapotamia Indica. Bonmac 3827. 4. 

p6ß, 1%) Arrian Peripl. Mar. Erytlır. ed. Hudson p- 29. 

: Vincent Peripl. 1. c. U. p. 754. App. p. 70. **) Arrian Per. 
Lay. 9. e£ Vinoont I. c. Al. App. p. 57. 
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ip den Houdei komme.Die Griechen und: NMomer patſaßten 
andere ‚Art ihre Speiſen; im, Beig ‚äler Sipweine mechten 
Rum. Roma. im Sanskrit hch. Wafſe r) und Niak Sar 
im Sanskrit, iſt Rum aus Bader, bereitet, de Bishn) 1 
ſchmaͤhen, deren Bereitung ald Getraͤnke in Indienauch in 
hes Alterthum zuruͤckgeht, Pie aber in den Waarenvetzeichai 
der Ausfuhrartitel nicht genaunt werden,Chen dieſßer Hırdla 
daß im Abendlande noch den Geſchmeck möcht: emeckeu uber 
Eitte des Verbrauchs für -gewiße Gegenſtaͤnbe richt: in: Ciang: 
tymmen war, ſcheint in aͤlteſter Zeit die: Urſache atron abwedt 
der Exporten ‚ber aͤlteſten gegen die grurrn Zeiten? gerwcſen 
ſeyn? denn Indien mag im Wefentlichen, von jchenwirefeit 
Magren dem Auslande abgeliefert Haben, Pays rise den 
genannten noch Reis, mancherlei Heilmittel, Wodgerdt 
mprunten- ganz neuerlich, von dem Meifter:in Diefew. Felde 
Unterſuchung, and) noch Rhabarker, Bereh Opium, 9 
fendl und die Schawwolle in der Vor⸗Alerandriviſcher 
rigde nachgewieſen fi ſind 18). 1 De 2 
. Wie in Aderbau, Bandınert, Cererbe —— 
Schlegel, eben fo war es Indien in Berfaffüng,: M 
. Eiltten, bis. in die feinften ‚Züge, - Indißheripramen * 
den Rand der. Augenlieder mit dem ſchwarzen Oxhb non Ey 
ar weil, e8 tühlend und. wohlthätig. wirkt und: dee Kan 
Augen. erhöhet. Wie alt mußte dieſe Bitte Der, weiblichen 
feon, Zaß fie ſchon zu Plinins Zeit: aud Am ihenbkunde 
Gfbrauch Fam, und Arrian. mennt, had: Gallyriemı sul ! 
indifchen Exporten. Auc-eingeführte Wearen, vimel 3 
dien von Anfang, an nur wenig fzeiyde gegen- feine. elnheimiltt 
vertauſchte, beweiſen feinen ‚frühen Bextehr mit dem: And 
Phönicier und Araber waren, wol, dig aͤlze ſten Weorwittler d 
Verkehrs mit Indien zur Se,.aus dem Arabiſchen und Pe 
fögn 8 eerbufen (Tylas nd Arsdug jegs, Vahrain); den 
die erftern, dem Tribus. der Araber nahe perwandt 19), lebten 
Arten Zeit, wel noch weniger ‚gefchieden von ihnen, am En 
Ithr kifhen Merre in hen Urfigen (Herod. I, ı. VILE 






























3) v. Böhlen Indien II, G. 165. 1%) Heeren Conamiıa ad er 
plicanda nonnulla Historiae Mercaturae antiquae capite it * 
Gel. Anz. 26 Dec, 1834. ©. 9049 — 2076. 10) Hamaker Mi- 
cellanea Plioenicia. Lugdun. Butavor. 1828. 4. p. 172 ec 





Aa ſvfert bald rote Seefahrien begannen. Zu dies 
waten eg ar vVorgkaͤbt genug, wenn ſie, was freis 
nicht naswehttifäh geſatzt wird, ſchon frähle Staͤdtegruͤnder 
Schiffer Ax Abiſch⸗Iund cch en Meere geweſen waren, 
Ye hnen sahrſcheinlich veewanrren Stämme längs dem Pers 


m Rahme; dertilaementoih za Alerunders Zeit, bis zur 
age Fr ice, welchẽ Veſſen aus Indien - 


tehrende⸗n heere⸗ndbrð⸗ unter dem Namen der Arabiten 
Arab Secome, IRB der Oriten, kennen lerntin (Arrian 
N. rd "Pak. 07, Pebiplit Mille. Heracl. d Hads. p. 24); 
ee Pmiier; As Anfiebler an Beiden Meeren im 
ein und Be, rc ſtuͤheſten die Händler der Indis 
Bars und eur reiter gegen! den "Weften 
‚imrar > Sollte uf dieſenn Wege nicht auch zuerſt der 
Ihn neh Araͤbiſchen Weirauchkuͤſten Nach Indien ges 
nen ſeyn, der feit ältefter Zeit dort dingeführt, wie noch heute, 
Bebähttien Ran ya vdna/ d. 9. bas Mav amifche y 
ante der · Navan or xzeugte, Führt Yhwanas?l) oder 
anas niunten Adele alten Inber nicht blos in Manu s 
ad: (T.3200) Die: emtarterin Miſchlinge Ihrer Kriegerkaſte im 
ku de Muhabharata, ihte ans dem Welten gegen 
wat und andern unheiligen barbariſchen Voͤlkern vor⸗ 
zendennErbberer, wie Baktrianen, mace doniſche Gries 
—— Orlendcuiſcher· Ausfprache Tqoveę Aeschyl. 


eavan bei 27, 14 und Geneſis X, 2), die ' 


adfen mweiſ⸗ di iaꝰder⸗ Sternkunbe erfahren ruͤhmen; fort 
auch in altertgele vro Perfer und Araber, die von ih⸗ 
nenIndiſchen Waalen hoitet daher’ das Zinn, Yava— 
Hfa,suer fineige Mfrſet Yevanapriva d,i..e. a Yaranis 
ptum des Weira itch Yavana, das Yavaͤniſche heißen), 
täuch in den folgenden‘ Peridben 6 'pentet%), bie Mohams 
daner and ſeurnche ® iler ih Waſten mi dieſem Damen 





9 v. Schlegel Berl, Kal, 1829. ©. 8. »ı) Ch. Lassen I. 

Pentapotamia Indica p. 58 etc.; v. oft Nee. Zahrb. f. z. 
Kritit 1899. &, 99; WB. ©. Sumbolbt über die Verbindungen 
——— —A und aa 1834. Bd. 1. &, 65. 3?) Bournouf 


acher⸗ Indten; Alfter VBerke. 441. 
Arster ante Audſagen, wie Herodot berichtet, von 
aßtiwrätsefeu: Zei, vucch Syrien nach · der Phoͤniciſchen Kuͤſte 
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.” 
berhäupt‘ wodurch öfter diefe Benmilimg erühttame 
weniger Selehrend für die Erklärung geworben, Als fehlte 
directen: Seeverkehrs des Abendlandes mit Indien War 
den Eroberungszug des Seſoſtris durch das Erythrtiſche 
nach Diodors (I, EN) nnd anderer Erzählungen, als bie; 
logiſch verworfen, jedoch die auffallende Analogie in der 
der Sage von dieſem Agnpfifdien Heros und dem Fyndifchen 
ratas, auf welche die fpätere' Zeit alles übertragen: mochtc, 
nur irgend auf eine Vorzeit zuruͤck deutete, bemerke, wedu 
Vermuthung Raum gewann, als koͤnne die Seſoſuidiſche 
wol aus aͤgyptiſchen Heldengedichten entlehnt ſeyn, oder as 
Urfigen des Volks (?) mit berüber gebracht, vodiches 
einem alleraͤlteſten Verkehre zwiſchen Iudien und Segyp 
ruͤckfuͤhren würde). Dagegen’ HE die bekanute Die 3 
der Salomoniſchen Schiffer, unter Leitung ver 
Zeit, da 1000 Jahre v. Ehr. Geb. Ihre Städte Thans und: 
don noch in Bluͤthe fanden, als Hiftorfdyes Fackum: ſchon 
fah und mit neuen Gruͤnden der Wahrſcheinlichteit auf 
dien, als Ziel der Sandeldänternehnnag gedeutet 11 X 
Arabien Ophirfahrt). 

Wie noch hente, ſo auch im hehe 
Handel des Occidents mit Indien ——— 
weiſe betrieben, weiche meiſtentheils die Judifchen Baier 
rem Geburtsort abholten; doch nicht ansfchtiehind; 
auch Indier verließen ihre Heimath zu Land web zur Er, 
die fraͤhere Meinung utl®- fee’ fie- niemals "Seefahrer 
wie dies vide Stellen in Arriank Peripius dd Exytht 
Meeres widerlegen, iſt zu weit auegedehnt werden. - Bei 
oberſten Caſten iſt es, inch v. Schtegers —3 
lerdings untetfagt ben -befväihtch "Boden Indten⸗ ze ver 
fie find an das Waterland gebunden, ˖wo fie fd große 
‚genießen; anders verhält es fich "mit dem 
Geſetzbuche Manus (VIEH, 159, iſt von Leuten Die Nett, 
che der Fahrt auf' dem Dcean kundig find: dem Kaufm 
wird es dafelbft empfohlen fremde Sprachen zu. wilken ( 
332); Magadhas heißen (X, 47) reifende Waarcaho 
Selbſt ſchon durch Alerander ließ fich einer der Weiſen ati 
Kalanus (von Kalyana, beſter I Lieber! nach der Art zu gub 






















22) 9, Bohlen Ind. I. 190. **) v. Schlegel Bert. Kat, 1.6.1 
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ut) ron heiterar· Brad, bewegen, fein Waterand zum Pop . 
m, und mit. dew Sieger gegen Möchten zu Nahen, mo ex aber 
n za Paſargadae, bei Erkrankung, den Tod dei Scheiterhau⸗ 
wählter- um den Geiſt von ben Banden ded Körpers zu bes 
n; ein ambeuer. Anhianer aus Bacygaza, dem uralten. Em⸗ 
um, drang bis Athen vor, wo er (zur Z. v. Chr. Geb.) ein gigie 
Ende nahm und als Heiliger (wol, ein Pilger oder Nogi, deu 
abe einan Sophiſten nennt) die Bemupberung der Grie⸗ 
und Roͤmer erregte, Doch waren folde, Auswanderungen 
en Voltkern des Abendlaudes zu -felten, dagegen die der In⸗ 
ben Kanfleute gewis auch im hoͤhern Altertfum nicht 
nm; fen. nah Arrigus Peripius?d) fhifien Fe his 
n in Aragien. (Azania), umd laſſen fh, ale Eremplinge 
Indien, neh Arabern und Griechen, den Gawurz⸗ 
kl aach Aegypten und Acthiopien.gu betreiben, (auch Reid, 
Feüne ap Schildtrotauſchaalen bringen. , fie ia Dtange); auf 
Ynfel.Mipscorides, d. i, Socotora, mieber, die dem 
Ieptorigm. Aromatum vorliegt. Unter dem Namen der Ba⸗ 
nen (verderbt vom Bansfeit Banigsjana, d. h. woͤrtlich 
adelsleute) werden fie feit dem Mittelalter, duch ‚ganz 
Kl» una, Weſtaſicn Häufig. gengunt. Dis ihnen mögen frühs 
u außer Nudiſchen Waaren auch Indiſche Geſbraͤu⸗ 
ah aan won sehgiöfe Ideen CAhnfich wie mit Lao⸗ Tſens 
a durch Mittelaſien, ErdE, Aion I. 188, 
Pr mehn sth gemandert-fenn. Auf der Serenſtraße 
:Sefatenfkraße, fogar in Contralaſien, ‚konnten ſie fruͤh⸗ 
32 fon, den Moͤnchen, zur: Zeit Kaiſer Inſtinians beges, 
velche bie: Cier der Seidenrquye im holen Bambusſtabe 
a Aa, Waften brachten. (Erdfunde 1, Aufl 1848. TH. IL 
.. Basıy de Sama fand fie bei feiner erſten Umfchie . 
9 ——— 1498, zu Melinde, mas nicht ſehr fern 
| Socotoga, my e fr Baacani nennt 9),.non. 
ute ans Cambanya, eu,nennt fie ging veligidfe Secte der Hy⸗ 
geraͤer, weit fie kein ee ben, offenbar Bauianen 


d. el Bel, Kol. 1829. &, 97.3 v. Bo 1. 988, 
”) I — *2 ed. H en ® 17, 19m Hesem 


p- 

Ideen 8 Au ae zb. 1» Abthl. ©. 664 20.3 St. Gel. Anz, 

es Kr, 207 S. H51. Nr. 208. &. 065 ıc 

1% ee ed, Vilon, Venetia 1562. y Dec. I. L. IV, 
TI 
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aus Surate), welche dorchin Gewuͤrznelken, Pfeffrr 
allerhand, Specrereien zum Verkauf brachten. Sie 
zuerſt daran erkannt, daß fie: einem Madennenbilde-mit dem 
ſtuskinde, auf- Vasco de Gamas Schiffe bei einem Beſuche 
fpect bezeugten, weil ‚fie dieſe fin Abbilder ihrer Mihtteridele 
ten; und Im doppelten Irrthume wurden fle nun anfänglich, 
den Dortugiefen, füe St; Thomas sEhrifteri: gehalten. - Ei 
find ihnen. faſt alle, fpätere Reiſende durch⸗ Weflafien von Me 

au (nach. Burkhard) Aber Ispaham (mh Oltariusibiß 
* Aſtrakhan ach Mallach; ſelent Bi Dr dit Innere 
Tartarek degegnet. rt, 

Solche vielfache Wege ſind ed; anf denen in- narkif 
ſche und mintelalterlaichenZoeiten, che die Scewege 
Welttchiffehrt gebahnt wurden, die r pſt e Kumde vom lange 
fabelhaft bleibenden In diſchen: Wundertande Ark 
ſeitdem immerſort von allen Soͤllern begehrten beſthaven 
gu den. Voͤlkern des Abendel au desſs Doxdrang, indeß im O 
der Exde; dieſe Judrſche Weit gleichſam in; Ceuttun 
tiſcher Einififation gelegen, vorzaglich nerſt dunh Tol auit 
breitung:und religidfe Miſſionen Kr. Berahma 
und: Buddhadiener bekannt geworben: zu ſeym Fcheint, 
dann der Handel nachfolgen mochte. Epnuen: dieſer Art, 
auch im Oſten herrſcht daruͤber eit Abmlichea Dunkel· wie im 
ſten, haben wir früher fchon nachgenieſen; auf deu Weger 
Kaſchmir, Allen Br. Ik” 1E9A uf; Mepal M. 6o, 
115; Süßer II. 668, 657, MD, II. 200 264 Tnede ſtan L 
354, 2 u.a. DO, China: 60 ı.; Hittsrünbior 
956, 1024, 4133: Ma tadan⸗ Esmatra.u.ıaz aben:& 
87,.90 205 nub.zamal: die faeksı Tanmifdningrtand. 
Sanskrit in dje Malay iſch enund Pobgnefifchene 
den, fpreihen-dafär (ſ. oben S. ), wie die beroͤhmien 

numeate Pindaucher nchisesturen auf. Iuva Sn dr 


3% erſtze Hißochihes Detiunmgrhen —XX . 
— des Großen Krobernnabzug an | 
Te — : BOdY + Stramg,. I) „mm 
IWie ui pr wen geht; die Keunmiß des —* “ 

dien im Abendlande nicht zuruͤck; die Homeriſchen Gefäng 

- fen nu, daß es-insheng; heißen Lande dar Erde amdh.gegen ! 

Aufgang der Sonne Acthiepen, d. h. von der Gomnmhik 
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Weite? Menfdien. gebe. :&ie guſechiſchen Tragiter und He⸗ 


dot neühen. Fyubien ziseoft; abet deſſen Begriff - Hlefbt lange 
teſchwankend und unbeſinmt, und! Skeitet ſich, wie BB Land 
Hoperbotaͤer grgen: NRWW. ‚fo das der Indier gen ED. 
fin unbrtanntee weitoſte Entfemungen aus. Der Mater der 
Kite Gebt 760. 9. iChr. Beh.) unch Die erken Machrichten 
e Indien ie ſie unter Damtıid Hoſtaspis zu den Perſern 
nat Maradställ. 98-406) waren. Es ſei daB: außerſte bes 
nk Sanfeıin. Aſten, das Voleas Ir Yndiioe Jahleicher und 
ſer als Bi. Khrazber. TORI 3.2: NAberu die eigentlich Ganokrit 


wen und unter Brahmanifchen Gefeg lebenden Bier Tanate 


übe ſordern mme-Ndanigen, mit tdilderen Witten und in ges 


Kan Bunde, tie. tmi@uden Indlens nomadiſch zerſtrent 


En, miörgumal die woſt lichen Groͤnz oblter, weiche der 


Nie · Vruhamblener ſelbſeczu feinen Feinden / den Mlets⸗ 


4.8 t. eni darbariſcheni dureinen zählte / CAfien I. Cinleituag 
11. 858). Wer Darias Huſt as pis auch noch Fels 
Deu ded pen fuisigen Zudiens ocoberte, ſo zaͤhlte man doch 
e dem Morſerheete In di ſcharo Truppen mit: Krieg⸗aele⸗ 
Interpol. MB: 1A; es waren unſtreitig In⸗ 
don derl Wie ſeſrite vesr In das; we Millionen Indiſchen 
nme (Wr rkuneh) iwoit verbreitet ware, bis zu Per⸗ 
VarchercVattrianen, Durche itglay von Baryanda, 
Peſer Befehl geſchehene Aueſcahmng,in jenan’ Gegenden 
damalihen: Auıspaturifhent Reiches (Ka smira, des 


Ingende), davan?das heutige Ra ſchhmer nur ein‘ Theis iſt . 


fundd Men: MH; 320; 1088%, und feine Einſchiffung auf deu 
büspeh, d. i. Boehut, und dm Indus Strom hinab, kounte 
Ne Eraͤhlumen von Indien, marhe deus: Weſten feinem‘ Ders 
onechen zunietöritgerssnund Diche rlonnte Kucrodot feinem 
Mmandiinticherzähten.ı Dahet Her o d.ots' noͤrdlichſte Keunt⸗ 
ſich bis nach Klein, Dibetu zu denlegoldholenden Dadiken 
die Gage der Goldameifen, Erdk. Aſien IL 655 - 660) em 
kt, daher, daß er die Juͤbier ale verſchie den e Sprachen 
mde Vdiker bezeichnet. Won dieſen nennt er nur die rabeflen, 
Umderwandernden, die Fiſcheſſer, wie fie noch heute 
Indus wohnen, die Padaͤer (Papdnas, im Sanstr. heißt 


u 


”) €. Ritter Ueber —— * Großen Feldzug am Indiſchen 
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SR, ehe rigenen Kranken verjechren sukk: fe 


Se nicht nehmen laſſen um nicht gottlos gu«.fenm ( Herod. 

58.-90), und wirdrrum andere ſuͤdlichere Staͤmme,: die nicht 
bendiges genießen, ſondern aur von Pflanzen, Hieſe, Gil 
feächten leben (III, 200).: Alle dieſe, welche nick: unter Derii 
Hoheit kamen, und weit gegen. Oſten und Saͤden wohnten,— 
nach Ihm: duakolfarbig, den Aet höe penchnlich (ii, 1 


de ſtalantier ſcheinen seh: Davon: den Manan zu. f 


(Ra: 8. i. ſchwarz in Sande), ‚Diefei Cchiiterungn | 
Biineswere, wis man gu: fagen pflegt, khestrichen;, die Cente 
wöhmte ı Dekanb;. Die Abo et ginoe des ni heut ochlanda 
den Quellen des Mahauntbian Nechuta,.i dia Datinı 
Sn no heute vu mleifihnnucg non: Barkt, wie rainft ver 
herrthradwerteaden, ‚helifichiggrn :Münefteritung As / Bochmen 
wol der gubßere Theil der Wewohner des ſuͤdllchen wicheicht ig 


"gang Iudiens, son den buntelfutbigen Dartem (Pari 


im ae.) in Ralaten, 'mnibreärte. duvchidie rebası: Bhille 
Raten 3t), bio zu den bunfelfubtnen, krauchaarigen Di cm 
Kamcium in die hohrn Abbentchaͤler hmauf „Ch. ÆErdt. „Alan 
2065.18, 320). Eine :äthiopifihe,. das iR eine wiegsrerti 
Urbesdttsuung Judiens in; jener Alteken Wriade, die 
zegenwartig wech durch alle untergeoedneten Eafen, bis zu \ 
Dan hinab,welche bei weſten den groͤßten Theil⸗ har Pepe 
ten von. Jadien ausmachen / verzweigt, I demnach um MM 
ja begoeiſeln, und ſteht, geogt ap hiſch, auf dan Uebeerg at 
des Arabiſchen Aethiopen u dem. Henzer indiſch 
Men Bd. Ul, 80; oben S 25) und: A npralarasæ 


‚ Bupua. . 


Aeordings tanute mon: auch Sente. ne pen Yen ne 


“ Wöttorfiämmen der Indiſchen Halbinfel Ausgchinh, eine 


Schliverang der: Indier entwerfen, wie ‚Die Henedoliſche um 
Hefe Halbwitden, gegenwärtig, uͤbenall die JZuzärkg ed rängie 
die verkaͤnnnerten; Ueberreſte jener wol waͤchtigern ¶ Altrorden 
find. Die zus edleren Menſchlichkeit, durch ‚den Draht 
Cultus und dach Mannt Beſes, herugeilae Sal 


— — 

20) A. Stirng Acooant of Orisaa propæ. 4 * — 
Calcutta 1825. 4. T. XV. p. 202, 204. F J. Malcom Me 
moir of Central India inchuding Malwa etc. 2 Edit. Lone 182 12 
8. VoL U. p. 125 eto; deſſ. Kesay on the Biills —— — 
the Roy. Asiat, Soc. Lond. 4824, 4. Vol. LP, 3. p 66-Dl. 
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U Schirn net Gerabat  .. MT 


Wet-Tubler waren daher, wie heute, nur in weit ‚—esheubeute 
hie Moda ſchon vor Altraaa anf allen Seiten von wilden, 
tbariſchen Milkerurdin: Da iſſa 22) heiſßen ſie noch heute 
neari; ll Danskrit Paunmnre, dis Barbar, ſ. Erdk, 
I 2 Aufl: Gbı85@ımmgehei; daher ebeg bei ihrem, wie hei 
Iräeen, she Reengen, ihirrbreikiges Geſe tz/ zur; Schals 
—2 Muſtrrinig Hass füch /dieſes für bocale Verhaͤltniſſn 
Wicke Hiadecqeſetz/ wie das Gehrhifche, laͤngſt · AMerlehnt; aber 
Kt ser den. erſten Bibi al Belulich; weilktähelich, 
MAutiſchxſciut derũhrtovdemehu/ fagt reim unparibruifches. 
qeiter Nennes velſelben; die Meisheit det⸗ altxn Meſetzarbet 
R uk. IE Eahangen i. Becfichsimannguegtt saugen. Rerwie 
um deteticheaun Dit: Begeinfts 7) zwiſchen der wulnanı Menſch⸗ 
Hin: berꝰthictiſcen· Ainhieturig;:falite » dan. A 
IT 1: Yı. PIRTERA BL BT 
'Yuch kvbareo Produck ——— ——— — 
Jubien ſeunen; oombliuhm Die oſtbarſten uam ha nach Dis 
Mt Marn3 bach: follen die biefüßigen Thiete, daß Me 
Werne sind die Wogel :giber rd ſchaner fan olk:undene 
dort werde ſehr Bi Soldier: wen Fluͤffen geführs zeige gen 
(ARE. N.S. 00); Bine tragen Ddert nicht 

Ruͤchte, feuern auch einen Vial be an Schoͤnhait: uud. Ci 
GSqhaafcholle⸗ Überlegen, ER die Modier · Atagen Maiden. RR 
N Drama Wiek alles erfthrt eu: fich audicfeinen Dich 
ind Buyer: Indiens am Ende der.heamphusen ' 
Rt, und mid wer won Altern: allgemeinen: Worftchkiing:?® ;' daß 
Testfige inc ine IE) dem Nandee ‚bir Erdſcheibe 
Haupt angehöre: die Fruchtbarkeit des Bodens, das. Hakkiche 
K, dia Sitee und Mrtferder- Männer, die Nnijchuld Der BB 
imn efpilener,. Inden. Juſein der Bosligen, bei Hyperborcare 
| Ahiopen); amd ſonach auch bie Koſtbarkeit der Naturpeen 
It bei den Adtherſten bern. in 9: 

See, als Her o dot, hätte Rrufias, der ui6.2cile 
Ib Artarerres Maoinon; ſeit 4040. Chu: Geh, wähe 
147 Siopeen om Dem Hefo tiefes. Perfer nigs lelte, von As 
a nittgeilen nen; auch fannte er wol die Arbeit feines Bon 


— 





) Suaing p· 203, s0) Berl. Kalender 1829. ©. 16. | 
9 [Der de  Bnnboidt Examen eritique «de PHisteire de la Geo- 
? da Nouveau Continent etc. Paris 1834. Fol. Pit. 


\ 





As DfiAfien. Berteituhiicnfikstiäkte. {.9: 


 überteieb. Er fchrieb nämlich das erſte Buchten Znnieet 
- ten Inhalt, im welchen. fchr viak Falſches mit nnandhean: ie 


— 















gangers, denn er ſetzte ihr unndeigenTneckhänestancke 
verdunkelte die ‚Berichte ‚feines Wörgängers ‚ı durch deſſen is 


und viel Merkwuͤrdiges mik. vielem Wiuiaderfurit taemiſeh 
dem er vorzüglich nachſtrebte⸗ Ernnennt 2 
Kriegselephantenaer indie, beſchreibt ie imii | 
den Dapageien, die, dortigen: Affen, be A⸗⸗ 
Gegengeſchenke Indiſcher Fuͤrſten uncden Bafarhef — 
rahmt Kteſias die in di ſchuem BA bb wegeiurihten 2 
Haͤrtung des Stahls (Wauzboruͤheniat Indiſchar Stahi vi 
ex erhielt vom Perſerkonige einen — — — 
ſchenk. Er kennt ferner, nach Heerons 20) a 
gen ſchon die Indiſchen Shamus, —* 
Indiſchen Lad; die Tuͤbetifchen —— | 
Die Pilgerfahrten zu den heiligen Dal ifeen: ter Hiılg 
Höhen, die dortigen Märkte, die’ —— bed efär 
und die Koͤnigsgaͤrten Kaſchmir's,ſeibſt! das Dpi u Tasten % 
Aügs das find Beweiſe ſehr fehher Eidos ifatian ıiejänen 
genden, würde diefe auch nicht duirchidhre eintyeinsifche Dani 
Literatur betätigt. Diefe und viele anderr Macheichten Toni 
jedoch öfter vielfach entſtellt, und ansisifo ‚piefen :gaheinyzı 
von Wundermenſchen vermifhiivor (dag man! De AJaRice] 
Kieftas, vielleicht felbft erft mit Indiſchen Diäten. dt Kr 
wiederum als eine Ruͤſtkammer Sfr. alle folgenden Fabeir 
angefehen hat. :Die wichtisfte Yolge von. Aiefizd Derkie 
meint v. Schleget, ſey wol bie geweſen, da‘ feine: Bretter 
Einbildungskraft und Begierde Al ex an ders mach UM 
Eroberung des Wunderlandes Indien entſlammt babe) MM 
wenn wir auch jenen Einfluß nicht ganz Ieugnem>unichien, M 
and heute noch Ktefias Berichte auf mancheriei MBeife.nidk 
die Einbildungskraft, fondern auch den Schasflinn- am fi 
mancher Theile feines problematifchen Inhaltes zuigen:’ fo 
men wir doch der des großen Helden wäürdigere Anficht fü 
jüngften Biographen Sek, daß ' höhere politiſche und ante X 
weggründe ihn zum Feldzuge nach Aſien und endlich auch * 
— — 543 7 

88) Hoeren Conamina ad explicanda nonnulla ietorias merat 

ua am Sapitn In Dött, Se, Anz. 1834. Nr. 206, 2907. 6. 









zu EB Bee 


n MiuttunbcäweSutkedung der Sabikhen Bat, inigeınder 
8* Ls Meſtas geführt haben. 
Kfepunb ek.der Grabe 2 hatte mit der Hinterwertung 
waifiheis Bandes die Belgnahme des. großen: Perſerreiches 
det; fein Auhm sad Sieger. hatte. ihm,. in WBaltrien, dem 
rnvon Zarila-ıvom Indus zugefährt,. ber, mit feinen 
; unter denen Porus am Hydaspes (Behrid) 
ter: maͤchn oſte hervorragte, verfeindet, den Macedoniſchen Hel⸗ 
jaemed Judaſch en Hee vfahrt aufforberte, und ſich bereit 
bie Indier, welche widerſtreben wuͤrden mit ihm gemein⸗ 











sonder: Indiſchen Naja, . Siſiky ptos, der ſruͤher dem 
Meffus Huͤlſstruppen —— nach deſſen Werft 
Kaber in :Nteramders Heer eintrat, und ihm tren argeben 
bbrachee deſſen ſchon früher gefaßten Plan, bei Indusaß 
teſcht ei tx m zur Auſuhnng.. FE Pe Tas at; 
uDer flache Bergruͤcken des Paropamifus, oder. richtiger 


‚Bohlen, vom Sanstritifhen para upa Nifn, d. b. ober 
Kiſſa, ader der Stadt Nyſa gelegen), den bie Indier dem 
Wei einer Schildkroͤte verglelchen, ward oͤberſtiegen, und indem 
Bruch dab Otufenland des Kaphen Kapuiftesm),. Ins 
ie Rabutifian umd. Peſcha wer, sum InA.nd vordrang 
Siͤdſeite der: mächtigen Schu⸗ekette entdeckt, die ſeitdem unter 
zraciſtten Namen des Jo diſchen Kaukaſut?)MHindu 
Mb Detſiſchen) im Eegenſah bed Montiſches, weil, mis 
ne jenem NAenten la, nun gu dieſem noch meiterz All ex a ne 
uwegedrungen war. bekaunt ward, Offenbar micht hlohe 
Deicheler um ‚Gieiechenerfindung,, ſandern benannt vom, Gxüs 
Kind a Senskit,, duch. alaͤnzendes Felsgebirge da 
ringlih, Auheimiſche Mas, ‚nen: Plintus (N. 17) än der 
heibart Gnameadus. ‚aufbewahrt; bat; auch wurden hie eins 
widen: Hamen Iman 4 Emadus, Dienn.belanı ch. Aſien 
1 1 20. Einige der tapfern Alpenyoͤlker wurs 
büeßegt, andern geſchrecktz Die: Nyaker cp dieſes Mysa, 
—E—— — a Da N: hi un dl de Lu il. F.. 
* J. 6. Deopfen Seſchicht ——* des Großen. Bert. 1833. 
urn. Arrjan, Indid. 2.; v. Bon Sad. I. 
6. IR 108. “ he‘ r eye 
Ritter Erdtunbe v. BT 


I Bohlen :(Wesael. ad- Diod. H. pı 224 L. XVII. 835 . 
v 


ir binamaſonu Died Anerbieten und ber: Dienſteifer 


— 
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oder Nisa fag, bleibt unbekannt, aͤberhaupt ungetdiß? ob wi 
ein fotches fo hieß; denn die Nyſaͤiſchen Gefllde lagen, nad 
mer, in den Bergen Thracieng, von wo dieſer "Mitte fo vi 
mit der Mythe durch ganz Vorderaſien hatte hindurchwa 
muͤſſen), von ihrer Bergvefte herab, den Griechen freiwillig 
gegenziehend, wurden von Alcrander ehrenvoll in feine 
aufgenommen. Sie wollten nicht von Indiern, fondern 
Werften, herflammen; ihre, an die Art ‘der heutigen Ka 
(Siapufch, f. Erdk. Aften IL 420), im Hindu Khu, eti 
den Eitten, die den griechifchen verwandter find, machten fic 
Macedoniern im Drient willlommen 3%). An ven -Namen i 
Heimath knuͤpfte fi die neuerdadjte Kabel von des Dions 
Zuge oder des Indiſchen Bacchus, Hei den fühmei 
Gefchichtfchreihern Aleranders an (ein Devanifi, d. i. em 
vas oder Gott diefes Namens, eriftirt Im Sanskrit nicht, ebe⸗ 
. wenig wie die nad) ähnlichen Erzählungen, von Brahma 
Sivas, neugemachte Fabel im altthracifchen Mythos ver T 
nyſus; auch einen Indifhen Herkules?) fährt Megaßl 
nes unter den Fabeln auf, die Züge des Altrahder -zu- 
lichen). . Wo nur Epheu wuchs, fagt v. Schleget, mic fl 
ber fchon.ähntliches Eratofthenes und nach ihm Strabe 
in’ Bezichung auf die Panegyrifer Aleranders, mußte nım 
Ans gewefen ſeyn; auch die raufchende Kriegsmuſik an die 
chantifche erinnernd, die man in Indien wirklich vorfand, 
tigte dies, von wo fie zu Perfern, VBorderafiaten, Arabern 
fchritt, und in neuerer Zeit von Tuͤrken, als Yanitfcha 
zu den Europaͤern übergegangen if. Merkwuͤrdig bleibt ei 
daß die Alpenvdlfer jener Himalayahoͤhen (Nyſaͤas ?), obwol 
fehr verfchiedene Weife, in den verfehiedenften dortigen Het 
hirgsgauen, eine Sage) der Abſtammung von jenen Da 
niern beibehalten haben, die jedoch, nach den neueften Ben 
eines Augenzeugen #2), mehr den Gebirgsvoͤlkern am Rerd3 






































22).G. Ritter über Alexander des Großen ‚Bezug am Indiſchen 
taſus 183% 4.5 Arrian de Kxped. Alex. V. I.; Drooſen ı 
D. ©. 370. **) Mannert Geogr. db. Griechen und Mut 
V. S. 19 und 36; v. Bohlen Ind. I. ©. 69, 1422. *°) 

L. XV. i. Ed 2 Casanb. p. 688, vergl. Arriani Hist Indie. ı 
Donner a. a. D. Ih. V. 8. 203 Inbiſche Biblioth. IL 29. 

ar) f, über Alerander des Großen Feldzug a. a. D. S. B; 

42) Alex. Burnes Travels imto Bokhara being &he Acoum ol 
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ng u Hindu Khiu, im obern Druslande, angehört (im 
defffan-und Durmaz)ı dagegen die obengenannten Kafern in 
Nyſoͤer Gebirgsiande, auch heute noch dem Weine, der in 
n Bergen reichlich gedeiht, fehr ergeben find. . an 
Alesander drang im Gebirgslande, nordwärts des Kabul⸗ 
nes, fiegigich vor bis zum Jmdus, in deſſen Uferwäldern ex 
Mullai) feine erfte Elephantenjagd abhielt, und. 
a cinige Tage abwärts ſchiffend, auf der Schiffbruͤcke, die von 
zaͤſſion und Perdikkas ſchon Aber diefen Indus gefchlagen 
‚aus der Provinz Penkelaitis (jegt Pukheli), den al 
Grenzfieom, mit feinem ganzen Heere überfchritt (nord⸗ 
6 von Atto, und wahrfcheinlih nordwärts der Einmuͤn⸗ 
z des Kabulſtromes, wie noch heute) 2). Hier wurde zum ers 
male der Boden Yndiens betreten, und das Griechenheer 
reinen Eugen Marſche durch reichbebaute Ebenen, vom Rad» 
en Tarila (fein Name ift Mophis oder Omphis) mit ' 
naliſchen Pomp in feiner Mefidenz empfangen. Der Strom 
'in der Landessprache zwar Sindhus (im Sanskrit) %), 
auch Plinius (VI, 20. Indus incolis Sindus appellatus), 
der Verfaſſer der Umſchiffung des Erythraͤiſchen Meeres (Ar- 
i Peripl.,Mar. Erytlır. ed. Hudson p. 23. Ziv$og) fehr. gut 
m, aber weil die Griechen ihn, bei den Perſern, obne den, 
Haut nennen hörten, wahrfcheinlid Hindus, mit dem Hauch⸗ 
‚ diefer leßtere aber von den Joniern unterdrückt wurde, fü 
et faliche Name In dus durch alle Jahrhunderte bis heute. 
halten worden und nach den Strome auch Yndus Land, 
dien durch alle Welt genannt. Tarila’s Lage, nicht am 
us, wo heute Attok, wie J. Rennell dafür hielt, muß 
dings tiefer Iandein, etwa ſchon auf halben Wege zum Hy- 
#s gefucht werden. Das von Elphinftone*) entdeckte 
nument von Dianikiyala (f. unten) im Of von Rawil 
—_ | 

mer ftom India to Cabool etc. London 1834. 8. Vol U. p. 
’) Dropfen Gefch. Alexander d. Br. ©. 3815 Alex. Burnes Tra- 
vels into Bokbara etc. London 1834. 8. Tom. I. p. 77. 
) v. Schlegel Ind, Bibl. II. ©. 3045 Chr. Lassan de Pertapo-. 
tamia Indica p. 6; dv. Bohlen Jahrb. fe W. Grit. 1829, ©. 17. 
') Hiphinstone Account of tbe Kingdom of Caubul Lond. 1815. 4. 


p. 79; cf Burnes Trav. L c. p. 65; ib. Prinsep. T. U. Not. 
P 420; Dropfen Geh. 460 O. ©, 383 u. f. 


vw. 452 








452 DflsAien. Border Sutien Ih: — 8,95. 
.28 Hand DD acid 
Pindi, um welches man :neuertich ‚sa manche. 
bactriſche Munze "gefunden, Tann die: Stelie jeder 
A. Burnes ald:Augenzenge ie Fehr dazu gertänet t,. W 
wol nicht bezeichnen, da: es gu weit, ofkwärts. ac . 
die Structuren und Muͤnzen mehr auf VBaetriſche 0 oder In y 
thifche, als auf Macedoniſche zeit. Die Stelle dea au 
100 der’erfte Indiſche Fuͤrſt dem Macedoner huidis yeieJ 
ſchlaue König Ablſares van Kasmirm (6 
S. 1085) den Maccdonier ſeine ee Behand Se 
wo Alerander dem Philippus SeSpdif A 
dem Weſtufer des Sttomes, als diedſtai chſte Vgr 
gewaltigen Aflatiſchen Neiches übengap, ‚hie hoge dieſer Ckähr, 06 
die chönfte: mar zwiſchen Zaıak md.-Hydespes — | 
Jelum), laͤßt ſich bis heute neh nicht genauer, so 
muß wol ywifigen Raul! Diedt mad ar 
werden, url Pure, ' if NERV 
Bon hier wind: entdedte Aleranpet, ſorirlheen I | 
und ſtrategiſche Operationen: gegen: ‚mächtige tavfer Shen 1 
Boͤlker mit an Zahl weit überlegenen. Stygitkräftgn, verp del, 
ganze Stromgebiet des Indpus, hie —52 
Faͤnfſtromland Caeuperſiſch Mant jgb, Agfielbe. 
oſtwaͤrts bis zum Hyphasis (Beya$), umd ſuͤdw „0. 
Indus delta (om Mai 396 Kid zum, Sepi. 325.9. 
Mit den Fruͤhlingoſchauern des —2 Regen⸗ richt er 
feinem Heere oſtwaͤrts, und oͤberſchreitet den. erſten ber 
Dftarme des Indus, den; Hydaspes (Behut) Ku ’ 
firom beider, Reiche ver dammla,, dort um die O 
pfenden Nebenbuhier, des Tarikss, im We und ded Morui 
im O. DE Hebergang, wo dig Grebiegeftraße von 8 
In die Ebene Mxinleitet (oishen.dem. heutigen, Zu lälp. ur 
Yelum, nahe dem Dorfe Dargpurı fen Bucepba üs 
hier ſchwimmend den König durch den Strom), nur da Kris 
liſt moͤglich, führte ſogleich zur blutigen, Schlacht und zũům Ei 
‚über Porus®), der bis zum Acesiges (Chinaby das Mr 
eipat hatte, deſſen Einfluß bis zum Hyarotis (Hydraotis, 
Kap) reichte, wo das Gebiet freierer Indiſcher Boͤlker 
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ↄ6) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 
Dropfen a. 0. D. p. 386-391; vergl. A. Burnes Tar. | 
2 566. 20) Drofen u. a. D. p. 392404. 
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lien ED a zwiſchen Hyarotis und Hy- 
by afth. Als politiſche Uebergewicht des Po⸗ 
din * — Geieit dab Alexanders Siege Bedeu⸗ 
ihm-heitvihte der Rönig Abifares von Kasmira, und 

ft —— 12 7, Werefcher in der: Gandaritis, entflch bald 
—— Miet; "aus Furchd:voR dem herannafenden 
pam Sahgedlaßve: -Porus:Heer war das erfie Indi⸗ 
db de ee ehalgehentrat / Yrähundert Kricgseler 
tten "fanden Berungethärmer am Ufer des Stromes 

‚vwd währen,‘ umd nis es dach fpdter zur 
acht kim, ampfen oo Reber! 30,000 Wann: Fußvolk, 380 
hewahle Krb 206 Elephauten anf Porus: Seite. Porus 
—— Rund nach wicht. erblicher Herrſcher gewe⸗ 
n ſeyn gicich Wrahmaniſchen Koͤnigen in den Gans 

‚ Alien’ MuBjohöftäichtern von den Bötterfähnen abſtam⸗ 
3 —8— feinꝰ Name Puruß won Paurava, den Purui⸗ 
| Paint werden fann, daher contrahirt IKuges, nach Lafs 
—— uüruſßha, d. i. der Held, nah v. Bohlen) 50), 
Ufurpatorpiiin Lande freier, kriegeriſcher Res 
be ae dem heutigen Beherrfcher dieſer Gegenden, 
al Et Hn-Rande.Ber kriegerifchen noch vor kurzem res 
D) nl Gelts MW. Afien Bd. I. 1070— 1072 u. f.). 
idee Poris; fast der jüngfte, treffliche Beobach⸗ 
‚der ſich an deſſen Hofe ju Lahore, wie feiner der Europaͤer 
fe, mitt ihm Hefreundete,: wurde wie jener erſt durch Beſie⸗ 
"1 iner Nachbarn groß; gleiches Land, gleiche Popus 
ion 6 ihm dreide Kriegsmacht. Vertauſcht man jene 
— init 300 Kanonen, fo if der heutige vegus 
uſtaub Runjſit Sings anf demſelben Locale ganz 

{sel ver ie der des Porus zu Aleranders Zeit. 

Ar von beiden wichtigften Nebergangspuncten ded Hydas- 
lg Altrander griechifche Colonieftädte bauen, die eine 
der Stelle des Uebergangs auf dem Wege von Kaſchmir, Bu- 
ühala, WEI weil'da fein Streitroß ihn noch hinhbergetragen, 
& aber jenſeits in der Schlacht fiet, und 3 Meilen unterhalb, 
— 
yH. E Wilson on the Ghandaras or Gandarii and other Nations 
tbe —5 in Transact. of the Asiatiâè. Soc. of Calcutta Vol 

+4 App. VI. p. 105. Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. 
» 16 eto. vo, 9, Bohlen Ind. I. DI. 
at v. l. q IL. p. 59 
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wo der Meg aus Tarila über ben Strom fährt, die ander 
Stadt, Nicaer, zum Andenken Ges großen Steges, nit ı 
der früähern Nicaea am dbern Kabulftrome gu verwechſein,r 
ſchon früher, -bei der erfien Erdffnurig de’ Indiſchen! Feldzuges 
die dortige Stadt Cabura (jest Kabicj unter‘ feierlichen Orfe 
bee Pallas Athene dieſen Namen zum gimſtigen Omen für ı 
Erpedition erhalten: hatte. Nahe "Bein heutigen Dark. Da 
pur, keine volle 4 geogr. Meilen (45. Miles Engt:y utzterhals A 
ium, von welchem Orte der neuere FRtame des Fluſſes abede 
ſeyn mad, da der Behut noch die Spuren- des! gelechifchen 3 Rn. 
mens Hyd-aspes (von antiteh fetten Witaſt a im Can 

d. h. pfeilgefhwind)®>) trägt, legen, feine. taufend ©x 
vom Steomufer, große Ruinen eimer Städt, Mb inagar 


‚Dodeenuggur Bei Briten) senankt, die wol zwei Stunden 


ausdehnen, und nad) der Sage aus' den Zeiten der Suͤndae 
d. h. ſehr nit ſeyn ſollen. Man finvet daſelkbſt viele Kupferm 
zen, ſo viel deren A. Burnes auffand, freilich nur mit 
ſcher Schrift, auch einen Stein mit einer ſolchen Inſcript 
Nah Dir. Es urt hat man daſelbſt auch cannelitte Saͤulen 
corinthiſchen Eapitaͤlen gefunden, und mit Hindüſculptur 
Ale Mauern und Wohnungen find jetzt zerfallen, aber der ! 
den ift mit Scherben der fchönften "Terra cettas gefüllt. © 
Muinen gegenüber, auf der andern Lferfeite, liege ein gleich 
Auinenbügel, auf welchen das Dorf Mung erbaut if, fr 
A. Burnes mehrere Sanskritmuͤnzen erhielt; und weite 
liegen ebenfalls weitlaͤuftige Ruinen, HuriaBads habp 
(Königsftapt?) genannt. Dieſe Rocalitäten iſt A. ’Burn 
als einſichtsvoller Augenzeuge, geneigt für die der beiben M 
sebonierftädte, auf beiden Uferfeiten ded Stromes, ze ball 
die Alerander auf: feinem Nückmärfche (iM September 326 p. X? 
nad) der Redenzejt, wo die erfte Anlage: derſelben durch lic 
ſchwemmung viel gelitten hatte, vollſtaͤndiger und dauerhafter ar 
Bauen, und tWahrfchemiich wol auf die nahen Hügel verlegen I 
Städte in voriheilhafien Situationen werden felten verlafien, — 
mal im Driente, oder andere entſtehen doch neben ihnen; d 
hier die Arabifhen Monumente wol neben den Griechiſchen. 4 





"83, ueber Alerander d. Sr. Feldzug a. a. O. S. 15, 19; Drei 
a. 0. D. ©. 363. ), Döhteget And, Bibl. Tg. 1. p 33 
+) A. Burnes Trarv. J. p. — 
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Bi Hydaspıar, Grm ag Al exqnder eine ganze Strecke 
afwÄrtd,urgen das Pergland yad ‚die Zeinern Radjathuͤmer 
x Bonferten des Himalaga-Syftemes, im obern Pen: 
ib (¶. He Bl SIR — 1082), nordoſtwaͤrts über. den 
esinesd&hinae), und Hyarotes (oder Hydraotes, jegt 
neh, um Hyphasis (Bejah), der die Oftgrenze feine 
xdringens wurde. -. Die Unterwerfung der. dortigen kriegeriſchen 
seirsänälfer wu ;ihrer Radjas war ihm eben fo nothiwendig zur 
chauptiogrdor fruchtbaren, vorliegenden, teichbewäflerten Ebe⸗ 
B, wie dies in der jüngfien; Zeit die Politik des dartigen Ero⸗ 
m, Rnmist Sing, arheiſchte. Wie auf der Weſt ſeite des 
ndas pogr es ihm auch bier, nisht um das tiefe Eindringen im 
Gebirolandſchaften zu⸗thun, ſondern nur um die Sicherung 
ws Beſies der reichen Ebenq, durch Zuͤgelung jener gefuͤrchte⸗ 
Geobirgenachbanc Sein Marſch am-Hydaspes aufwaͤrts, 
nich van dem heutigen Jelum führte ihn in das damals 
qhbevolkerte Gebiet der: Glaukaniker (wo die Bember⸗ 
aſſage nah Kaſchmir,n ſ. Alien II. S. 1439), wo man 37 
Mdts (oder Gemeinden, Gebirgsgaue) zählte, Feine unter 5000, 
haben. mehrere mit 40,000, Bewohnern, ‚Sie beugten ſich uny 
die drehende Gewalt; Porus, den Ylerander Löniglich bay 
ndelte umd. feine Macht großmuͤthig vergrößerte, um ducch ihn 
a Tariles zu zügeln, erhielt die Oberhoheit, und. der Kaſchmirer 
Maus ſchickte Gefandte-und Geſchenke. Hier fchon faßte 
lexander den Phay zur Ruͤckkehr auf dem Indus; er fand 
wobery Hydaspes die reichſten Waldungen, und gab 
abi zum Fällen des Zimmerhbolzes, damit ch in Flooßen 
| zeiten hinabgeſchwemmt, zu Bucepkala und Nicaea zur 
fauung der Indus⸗Flotte diente. Intereſſant ift die Bemer⸗ 
u, welche A. Burmes 55) bei feiner Durchreife (1831) in 
ind Dadun Khan, der heutigen Diſtricts-Hauptſtadt, nur 
ig unterhalb der ‚beiden Giriechenftädte gelegen, macht. Die 
äufer find dort alle gegimmert aus den Balken der Deodara 
lien Bd. I. ©. 768 u. a. D.), welche aus den Himalapathär 
m zur naflen Jahreszeit auf dem Behut hinabgeflößt werden. 
xt Duft und die Dauer diefer chpreflenartigen Baumflämme ift 
erkwuͤrdig; ein folder Stamm, den Burnes daſelbſt fahe, 
te 13 Fuß Umfang. Auf keinem der ande Penjabflüfle 


‘‘) A. Burnes Trav. L 0. p. 50, 


— —— — — — 0 - 


456 EXA 
tonnix ſolhes Bauholz hinahgrßoßt merden nac Mexen e wur 
Gegend gelegener eine große Indudflatternzun hanes Aalee 
Und Hier. zimmerten De. Macgedan ier bie sikeige? ah | 
tauſend Fahrzeugen · großer ‚unk Heinen Plrtı vegehauda nt 
80 · Jachten oder Kriegsſchiffe: zu — — 
deckte Schiffe zum Transport dar Meiterei, Die neu: gebaut zu 
die: uͤhrigen Eleinener Art, von · den Einheinuſchen gieſar 
bracht; Dir geobte ImduhftotkeN, wunımeichee die⸗ 
Kenntniß hat Leim Stetenfüe nn Daten ME Soßen * . 
auf feinem Buge. nach, Prrfem:872M) namen: hinabfäher, 
Phönicieen, Enyrisen nKarseem- amt: Aegypsiern 
fleusst, einem Trinmphzuge zu. vengleichen manso Bau. Wir 
ee, daß. Darkigzitus das Könisekhiffifiiiete, Ne ag die 
Flotte befehligte / als der Eng: der Akfaha LMcober; oder 12 
Noremher Ende des Jahtes 329 u. hr bo: hop and: 
mit die groſe Entdeckung DIE gene ImnindkaDfnd, 
Stromlinae beherrſcht werden follte, ı ale Die, bed Enrpf 
um am beider. Mandungen, Em pirrion san gräiisen, Di 
Belthandek Hes« Drien tes1sunaben dein —— 
hinuͤbeytragen ſollten, mo ſeit ſechs Jahn: im -Dym 2 
eben Alexandria als Möritfbadt ſchon gläugend —* 
Alexandexmog, nach den Eihlunger ſeiner Weſch 
ſchreiber Hyings dem/ bergigen: Vorlando tan Wornalpen; 
Bemb er, dig; Route eva gegen. ©. uͤher Danke: () 
mu), Bin Ham, Ravi und Mur par. AB. . S. 










die auf Belanpne Cehend, ds TA achte: genomtmen 


nicht. abge. auf der, heutigen ‚großen Bf ie — 
Soene nach Sahara fuhat. cn Demmee blich zwſchew ẽ 

und ſetzte im pn; uͤber denm Agesinns (Chinab), we 

viel Klippen hats, alfa nicht. eva bei u sich 
Erna, wog, ey noch ein, werhärtiches ı Thaipertnapripl. * 
Heg yohjas; hat fi ‚ich dig, Motiz MM, erhalten. daß dieſet Stren 
der grägifirten, rinheimifehen Penennung inmduo plane: M 
der Männerfreffande,, feld der Alexanperfreſſende 
tonnte) heiße, daß ihm Al ex an der aber den eig DW 
men Acesines, d. h. Heilfchaden, offenbar als gutes UM 
im Gegenfag jenes böfen gegeben habe. Jener Name IR am 


*€) Arrian VI. I 57) Droyfen a. a. D. p. 0-5 
s*), v. Schlegel — Biblioth. I. p. 2060- 502 
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Ki Suutrmamej cmulich · hamus v abh Aga, d.h. Mou⸗ 
ſa bie, sende wech>haitsiän: fchhem Quell Rande in Kufs 
w: (de Sa fıdht enida n) fick: BALL. :@&. 1000 veibehielt, ins 
5 GEh inab Nuffallender 
IR Regent dem i geiechiſchen gemein Hat. 
werd riesen ſchlammiger, 
—XEXIXIC RIO om beſchtieben wird, was A. 
Ne uch hEfirigto finds, Sun Teinkauf in einer 
Byrne Feräkekat, fo ſcheint auch 
Keedieisaigicht wenige Wefupe dargeboten zuchaden, und 
'Nunfiage welter Hocdyeirasfkene vom Paralaſu (bei Getarb 
n V6. MAoss⸗ SEHR Bu DE Biitnes Karte) herab, 
ba Bed! up Eder Tee yadirszufiuß Dagegen, 
Biirsortd REICHE, abet wol AdjAger Hyarotis®) 
ehem bleſe Dchribart der antiken my⸗ 
Bien Saunsvicbeurnuvug Miraohti;, ish, der Welts 
NUN; meiſten the, woraus wol der 
Mühe, inviſche, IHODEERE TITTEN EEE OR avey) wurde, 
baren ie Lorigen, Macht, vhne ide Norhe barchſetzt. Er wa 
ME ONE On ze wer Diovinzieauidaridls,! die hoch un⸗ 
Mugen der ei Meffta · geſtanden, den als "Flüchtling 
andern, An Mac! zu⸗ erfaſſen, was jedoch 
DR Dita h, zwiſchen dieſen beden Strömen, 
I md Ih mas RR A. Burnuvs or) Feutzutage beffer 
Wu fruchtvaler, als Vi⸗ oſtwaͤris folgetden Gebiete des 
hab. " Drei@smen) Ha fa: Chinab fleht der moderne Porus, 
ES, der SreEhef, heutzutaͤge als DIE beſte Sta⸗ 
a Bo ſeine Einfalle, woſt wärls, bet den In⸗ 
hinaas Gun lenachen; An derſelben Art tie Alexanderb ſt⸗ 
EU: von hier keine Macht gu rerlbeitern verſuchte 

"m Ortes Nybtie Radd begann damais, AA LeHan 
re Arena liuri in Nocver⸗Aflen das 
Wr des Despotizmus vorgefärtteik halte)hiefer Aftkeifiheh Des’ 
Utz weißerfiveitend, das GAölt-freier noch ah uuterjocht 
Nirseiden reyudlicanifcher Staatäniium ahf dan 
m Enden Haben ſich, wie dies Schon frühen Hecrenee) nach⸗ 
— —⸗ | A 

N v. ‚DI: 0) A, Burnes Trar. I. 

) Da H. » —— ., en 1. p. * 
) Staa Idcen 3. Aufl. 1.54 1. At}. 1816. ©. 603 u. f. 028. 
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mie, bi6 Heute die Indipchenztenm bLiten (die da 
erhalten. Die Geſchichtſchreiber Ale pan der a hahren im O ſi 
Suͤdaſt ner vier Koͤnigsherrſcher TaritesMbifarcs, 
rus I, und. Porus IL Des -Meffen, und, ihrer Giakigte, an ; 
Bkinen, freie Staateaft) mit. befonderen Mamen auisch 
und noch ‚Drei groͤßere, die Catbanen,, die Mallier 
Qxydraken, woglche, sehr zahlreich und kriegeriſch, das 9 
Rand, der fünf Iunuckesme, (Pemiaiıı Inberaihten, 
dam Macedoniſchen Sroberer deifelben jeden Fuß hreit Gratis 
sem Durch die griechiſhe Erzaͤhlunz dieſer Zehpen dre⸗ 
Pertapotamas mit dem Anımalisen Zuſtande hrer Volke 
den der Abend welt zwar hehannt, der rwahre Chqrocter und 
hakt. dieſer Berichte aber erſt Aeuerlich Dusch, das Saudium 
einheimſcher Sprashe, Literatup, und Jandesnuiut richtigtt 
den warden, als dies früher uͤber eine ſo fremdanige 
liche wie. die, Indiſche Welt mögih man. .. ... 
Mile der Name Indus, fiett Sindhuns,;,ie Geb 
Haun,. ſo auch der Name der Ynndker.bei den, Ahendlaͤndem, 
Eundusonmwohner, der im Sandfeit mit Shimphavı 
wichnet wird (Derfifch ausgeſprochen Haindans; He 
im. Zend, daher das mehr ‚moderne Perſiſche Hindu, Hin 
kan); ein Name, der; ſeitdem erft, ſpaͤter won ıden Ausla 
anch ef. Ale Aftlichen, nicht am Indus wohnenden: | 
auf die Bewohner des. Gangeslandes und Dekans, ‚oder dis 
dens,. au anf. Flüffe: und: Berge Abertragen. ward, wo cr 
ainheimiſch war. Jene oͤſtlichern, eigentlichen Andier, 
zen Gebiet aber von Aterander nicht einmal von Jet 
ward, newien fish felbft Arier in alteſter ZeitiMapu-I, 22. 
45.),.Abereinftimmend mit dem Mamen des alten Meder 
V, 62. Arii, Aria, Ariana); Sie nannten ihre well 
Nachbarn, welche das Land der fünf Indusftröme bewe 
ten, die Panchanaden 6%), eine Benennung (von Pand 
nd da im Sanskr., das Fuͤnffluͤſſige, wonach die griecht 
Aleberſetzung Pentapotamia gegeben), aus welcher dad Fi 
Wort Panjab, für dieſes Laͤndergebiet ſeitdem allgem 
Gebrauch kam (von pancha, fünf und ab, Waſſer, wie Ted 
do, zwei und ab, Wafler, daher glei mit Drefopotamk 
Schon im Ramajan und Mahabharata kommt der N 































.. *) Chr. Lassen de Pentapotamia Indic. p. 14. *6) eben. 1 
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nudasasa wor, iſt alfo nrakte hydrographiſche Benens 


mat) eines Eanbes; The welches fein anderer -gemeinjämer Name 


ant wied; ſeibſt die Zendfprache hat keinen andern Nas 
dafuͤr, obwol ſie daſſelbe Geblet Sapta Heéapdo) i(Sep- 
; regiodes: Indicae, eb von 7 Fluͤſſen? wenn Cabulſtrom und 
Bas mitgezaͤhlt werden); fo wichtig iſt hier bie. bodrogra⸗ 
He Configuratlon des Bodens geweien, und: ‘fo eins 
heich auf den Geſchichtsgang, daß jede ahbere Bocalbeftimmung 
Ben zurücktreten mußte. 
Kr die Bewohner bieſes nbidgebiete, ‚die von den äftlis 
b Inkn fo fehe verſchieden und unter ſich wieder in viele 
Ber geheilt, amd dutch Wuͤſtenſtrecken vom Gangeslande auch 
ich abgeſondert Waren, fuͤr dieſe Panchanaden hatten 
Eric Gangesanwohner; von: denen die reine Brahmanenlehre, 
etz Wanus, das Caſtenweſen u; ſ. w. ausging, allerdings 
mdere Namen. Außer den vielen einzelnen, deren Graͤciſirung 
Macedonier nix Europa mitbrachten, fcheint der allgemeinſte 
ie Arattäs, d. i. Araſhtras (daher Araſhtra, Ges 
nohne König), ein Uebelname geweſen zu ſeyn, der fie 
doflich als die „Künigslofen” bezeichnet. Schon die Als 
führen. diefen ganz richtig ale Volkernamen an, auf dem Wege 
Varygaza zu den Baktriern (wo Iiaazpiwr' idvog) 67). Diefe 
Ben in dem Epos des Maha Bharata, mit den Bahi⸗ 
mM), d, ihden Befegeverähtern, im eine Klafle-gefegt, 
acs heißt: Wo jene Fünf Ströme außerhalb der 
aldungen-sihre. Wellen. wälzen, aus den Bergen 
Nmalaypa) Hevvorgebriohen,-da wohnen die Bahi— 
ı, nämlich die Aratti Miemand gehe zu diefen 
Heslofen!” : Und was war die Suͤnde diefer! Weſtvoͤlter, des 
Land in Schandfleck des ErdEreifes genannt wird, 
den Augen der Frommen zu Maghada am Ganges? Sie 
wbten ſich alle Speiſe und Trank, z. B. Milch der-geheikigten 
h, aßen Rindfleifch, fie hielten! die Scheidung der Kaften nicht; 


als Prieſter Gebornen gingen zur Kriegereafte über, oder -wurs 


Gewerbleute, aßen mit Unreinen aus derſelben Schuͤſſel, und 
miſchten ſich Durcheinander, brachten ungefeglicye Opfer; ſtamm⸗ 
I daher nicht von den Göttern, fondern, wie nach Hebraͤern 


EEE 


) Chr. LssenlLop.7. *) Arrian Peripl. Mar. Erythr. ed, 
Hndson p. 27. *®) Chr. Lassen L o. cap. VIl, p. 63— 91. 
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Dir MAutiter BR Moabe ven MDan onpnabg AR, 
halbıiensig micht in den Himmeſ Prahtzae ‚aingchemn.d 
ber; :fagt End. Banktrit Epos den Im: — *22 
: Die Panchanaden und: Arattas (in dem 
freien Wolle der Adraiskne jmMrglonde am Hyarotis ve 
thet Laſſen mar eine Werkrohmngr diaſer iehtarr Para 
find alſo hene von⸗ den Macedonjern befuchten Yyrbirr, Ak, 
nicht allenci wenn Geſeh, dem Brahmanengefes 
Manu,. unterworfen Waren ⸗ ſondern man, ihren 
bo als U n reine, Mifhlingesr®efggäefe ir 
ben, aͤhnlicht den Kanomitiſchen Gotzendienern der. 
ſich unkamifiht und unberuͤhrt; won. ihnen ‚ubelten folen.. K 
Stellung an der Indifhen Weftmarf, apa 
Ueberßaͤlle der Fremden : Fame, , imdei ‚das Rnge acflanı 
Schutz nmuberſteiglicher Nochgebirge, Babstanfenne; Sänser, 
fen Frieden und te: NRubevon außen, fich. entwickeln Sant 
auf höfstifchern Aege Den Aufſchiuß Aber. jene. rfcheinung«S 
die hoͤchſte Endricklung der Speculation und der Bı 
nen⸗Caſtæ, hier die: der Krieg ex⸗Kafe rm Dee. 
publihen, e Alexandar überall -unrfond;runien dena 
auch ſchen einigteAl fur pat oxen und. Affeim hi deſ he 
vortraten, both ſoe daßim Ganzen der Vorregf des. mn 
vrthodoxen alter, oh ne anigadearſchoft a 
ach eben ſo paſſend fir. ſie bieißt, ımie.iben Vorwurf, dab 
anrter Vleſen Barbaren, das Caften w q ſeca neh wirkt.ix 
Meinheit Einsam gı-gefunden .hattp. Echen die natich 
Höhfl lehereiche Arbeit aſſene fuer eh dchungchen Ach 
















N 1.) —— in indem —* ae 
da’ der ſpatere Me gaftihued ‚den slingerichieh der /Shann / 
ſten) ei ten Indiern im aflermeinnn (amp Inder = 
aafulet um duch ſchon in RJerandere Geige al) 
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k DER Eſtei dort Kir Siuere Daß Vie Sch ONE 
| Afttng aucgemeſſen yon; geigt Diefätber@cfcheinting: 

* ndch: "ber Al. Bureau Den Gangeslim⸗ 

Pok Inbliſß Ri aUmaͤlig aͤherie 11831),: eanerkt ir Kefchon: 
















1 An RE Einichewageisy schon in Mariitynle war ein 
tindeb acker: es horien hiee / die Atgfti: ver. Kmdunfchen- 
weiche macht! daß Feder Sftliche Hindu ſich ſelbſt Fein: Wiot 
u’ ſich miicht Bach enean dore Taſte gusanunreini; 
in iſe nehe einWViele wich hiefigen Pilger, venen man 
zum Feſte nach Heavrvwar begegneten (ſ. Aßra 
ahencher Mohamenedanern als Anhaͤngera 
OR geht wi. DE Ban, m ar 
Die a Frech In viſch eu geri ſtaaten ver Rider 
7; Vegath anceteinander duech Fohffe,  Weee: undı Rh: 
feſhitben/ nerſcheinen · auch wieffad> derchianere: Fehden 
RT Anführer wid h avus)vlreinen bald meh⸗ 
zulheilẽeni auch wol einmal / alle dieſe Woller unter Einer 
it ioie Jetzt die Seite). Dahor mitt hler otmals ein won 
ig VnnieveVolkenaimbals berihmt hervor, der auf Ander⸗ 
lateg Atere Nanen dicke: Met audy leder ganzlich wer⸗ 
denn oder Boſtre; die fraher · jn Binde Hetrſchaft gehbeten 
hoch berent Trennung unter verſchiedenen Namen aufs m: 
'elübenmteragen · Nauien dommon aber durch Bältechberfälie 
Perſſche, Maceboniſche, Afghankſehe) auch fecinte Namen, 
‚bringe Jubiſche Stalnmewerden zur ¶ Auswanderung 
ſengin.Dahe Die’ Weehſel der Völler und Name: in der 
Bidet erhila potamit, wie An ber Mefopetanile des Eu. 
Mo Juhle Die vielfache Zerſtreuung der dort einpeimifchen 
ven, welche Die Geſchichte/ eeſt ſeit Alexundeore Zeit zu ent⸗ 
kin kanm gonmen hat. 'Mur wenige diefer Völker unter⸗ 
fen ſich dem Mackdonier; vio meiſten Imaren:'tapfer, voll Wi⸗ 
Ind, Imter dieſen zumächft wie Kathaſer, Katharer (Ku- 
wı bei Diod. XVII. 925 Zu9oos bei Arriak VI. 15)79,0der. . 
hatta, ein riegerkamm, der auch anders. zum Kampf 
üf, und feine Hauptſtadt Sangala?s), 3 Tagemärfche jen⸗ 


’) A, Barnes Trav. I. p. 68. 72) Chr. Lassen. 1. c. p. 14. 

*) Arrian VI. 35; Lassen de Pentapot. p. 235 Gchlegel Sudifche 
BL. X IL p. 249: u, Mohlen Indien Th. U. p. 21; Droyſen 
® ı8) Arrias v. 22. e s 
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ſelt des .Hyarotis muthig vertholdigta. Ungerchiet die · Roy 
we ſtark befeſtigten Sfadt nicht -mit Sicherheit nachgewiefen 
den kann, fo hält ſee⸗ Al.Burnes6) der Localbeſchteibung 
auf ſanfter Anhöhe an einem großen See, - die Arrian 
ihre giebt, für Wentifh mit dem heutigen Lahore, und 
ame 7) der Voͤlkerſchaft führt darauf, daß fie einen S 
von Kſchatriyas bildeten; wo die Kriegercafte, obwo 
einem gemifchten Zuflande mit andern Tribus ( 
ich Rfpatra oder Kattres, Kohattei, d. i. Mifchli 
von Knechten und Weibern der Kriegercafte erzeugt, und die 
noch von Der reinen Kriegercafte, den Sfbatrinas, 
Manu Leg. X, 12. 16. verfehieden), die Herrfchaft hatte. X 
fie daher auch wicht ganz mit den heutigen beruͤhmten Rajr 
(von Raisputtrae, d. 5. Königsföhne) die vom 
des Kriegerſtammes, oder einer Kriegercaſte abzuftammın 
haupten, zu vergleichen find, fe bleibt es Immer merkwärtig, 
“fehon die Macedonier dort: mit der Sache den Namen, alſo 
alte- Caftenverfchiedenheit fennen lernten, und eben 
diefen Kathaͤern, nach Strabo XV, auch die Sitte der 
‚willigen Verbrennung der Wittwen auf Scheiterhaufen nad: 
Tode Ihrer Männer. 
= Daß diefe Kat haͤer keine unbedeutende Macht, wahrſch 
fich nord⸗ und oſtwaͤrts Lahore bis zum Berglande, ; 
Jumbo und Belaspur bildeten, beweifet fhen, Daß kei 
ſtuͤrmung ihrer Stadt 17,000 Indier den Tod fanden, und 7 
in die Gefangenſchaft kamen; dieſe wurden großmatthig vor 
Sieger behandelt, um andere freie Städte für fich z1, gem 
was ihm wu) auf feinem Marfche, den er. von da gegen d 
richtete, mit mehrern derſelben gelang, bis er am Hyphasis / 
richtiger Alypasis wie bei Plinias, ſtatt Vipasis, im & 
Bipäfr, d. h. die Entfeffelnde nach Schlegel, oder pfr 
gefhwind nad v Bohlen, daher der heutige contrahirte N 
Beyas, Be Beas) 78), das Dftziel feines Iinternehmens 
reichte. A Burnes hat am Verein von Behut, Chin 
und Ravi, ein wanderndes Hirtenvolk von ſchoͤner Geſtalt, 
Raͤuber oder Krieger, ganz mit Wunden und Narbes bet: 




















‚YA Burnes Trav. Vol. IH. m.  Schtegel Ind. BR 
xy. L p. 249.  '®) Subifde 86 Bivi. IE np, 306 ; dv. Bohn: 
vim L p. 17; A. Burns Trav. il p: 294 . 
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ſchekriegerifch geſimurt Sbraefanden; das IE Matte 70 
bh Jar ton Wandern) nenne, welche von da’ Auer Aber 
b Ne Wuͤſten bis Dehli ſtreifen, die er fir die Aboriginer 
Landes und für die Machkommen der alten Kathaek hatt. 
m erſt im Suͤden "folge das Gebiet der Kuttres, ‚ber eis 
tlichen Rajput’s, 
Das Singesland, dir eitzentliche Sitz Altindifchet ati, 
e alfo nicht von Alexander betreten, er wußte es wol, 
vert, ft jenfeit des Hyphasis, die reichere Indiſchr 
fat‘ beginne, dad thätlgfte Ackervolk wohne, unter der 
haft der Edleren rer höhern Caſten), vb auch tie 
Möelephänten größer und midchfiger als im- übrigen In⸗ 
fun. Gern hätte er noch die Grenzen der bewohnten Erde | 
ı den Aufgang der Sonne erfpähet, um neue Wege zn Ent⸗ 
agen zu bahnen und Weltverbindungen zu gründen: Dem 
rn im Heere, das der lagen müde war, die ihm ſeine 
wellen Feſdzuͤge brachfen, mußte Alerander wider Wilen 
won. Die tropifchen Regengüffe, die ſich feit fiebenzig 
n, zur Verzweiflung der unerfahrenen Macedonier, unauf⸗ 
herab ergoſſen, zerftörten ihre Kleidung, ihre Ruͤſtung; bie 
der Pferde waren durdy die langen Märfche abgenutzt, die 
Im abgeftumpft, die Ueberſchwemmungen weit und breit wa⸗ 
m Zunchmen; die Ausſitcht auf neue Stromuͤbergaͤnge, und 
nene Eroberungsmärfche in ferne Weltgegenden rückte die Zeit 
Wiederkehr in die Heimath immer weiter hinaus, und ſchien 
Rückkehr unmöglich zu machen. Die Opfer, welche am Hy- 
Is (Beya’d) vor den Haruſpices befragt wurden, fielen nme 
ig aus; Alerander, der Weiſung folgend, befahl die Um⸗ 
und wol zu feinem Gluͤck und Ruhm. "Denn die mäthtigr 
der Indiſchen Fürften, die Priasier (Prachinds/ di h. 
änder, am Ganges in Palibothra,' d. i. DPatalif 
ra im Reiche Magadha), warteten ſtiner, und fein Sieg 
Porus war ſchon thit ’großen Anftrengungen errungen. Die 
hreituhll des Hypasis hätte ihn im viel ſtaͤrker bewöffers 
Lande, in ’mweit ſchwerere Kämpfe verwickelt; ſchon reichten 
macedoniſchen, abendlaͤndiſchen Befagungen nicht iiche hir, 
neuen Sroberungen am Euphrat im Perferreih und am ns 
zu chaupten; der Kriegczus zum Ganges konme hoͤchſtens 


A. Barnes Trar. "Vol, m. p. 131. 


. 462 Ci Afien, Border Indien. EEE Abſchu. 5.95, 


nur Ruhm und Beute, nicht aber. Zuwachs ber Denfhafl 
Eroberung bringen. Schon das Land, oftwärts des Ind 
mußte unter einheimifchen Landesfärfttn Bleiben, ha 
nen jedoch macedoniſcher Einfluß fih, wie in einer Confoe 
ration (die man mit dem Napoleoniſchen 
- den Nuffifchen Drient verglichen hat)°U) geltend zu machen 
Die Oſtgrenze des Macedonifhen Reiches blieb der 
dus; denn weſtwaͤrts von ihm war die letzte, die Yapdif 
Satrapie, unter Philippus ſchon organifirt, bie zuletzt 
noch bis zum Acesines®l) (Chandrabhaga, Chinab) 
ſtens ausgedehnt werden konnte. Der urfprüngliche, gleich 
Einzug von dem großen Strategen gefaßte Plan eines Flot! 
haues auf dem Hydaspes (Bitaftä) zur Ruͤckkehr auf 
In dus, wurde als der zwedimäßigfte nun auch —— 
Der oͤſtlichſte der fünf Zufluͤſſe des Indus, de 
sudrus (Hesidrus bei Plin. VI. 17, Zadadrus Bei Pol, 
Sanekr. Sfatadeu, d. h. der Hundertqueil, der moi 
Name Sfetiedfch, f. Erd. Alien Bd. IL &. 666), die 
- grenze des Penjab, wurde von Alcrander nicht erblidizf 
Errichtung der zwölf thurmähnlichen Dank; Altäre 82) durch fi 
zwölf Phalangen, um welche nach gebrachten Opfern den & 
tern für die verliehenen Siege die Kampfipiele nach Grieche 
gefeiert wurden, gefchahe am Hypasis Geyas, der Be 
mit Sfetledfch fchon vereint) Aber moch iſt keine CR 
diefee Werte, welche zu Dentmalen (urnuela) des großen 
geszuges dienen follten,, wieder aufgefunden, und bei den gi 
Wechfeln, welche bie dortigen Stromlänfe von Zeit zu zeit Wi 
Einreißungen in den Uferboden herbeiführen, auch die Bei 
mung ihrer Lage ohne die Auffindung von Ruinen unmösid" 
Wahrſcheinlich liegen fie unterhalb des jegigen Zufch 
menfluffes beider Offlüffe der Pentapotamie (Bert 
und Sfetledfch), der noch vor einem halben Jahrhundert I 
“ 10 geogr. Meilen weiter im Süden lag ale heute; der nad 
Zufammenflug vereinte Strom behielt bei den Macdeni 
Bis zum Indus den Namen Hypasis bei, da fie den Ru 
Hesudras gar nicht erwähnen, weshalb die Altdre auch ni 
wie Rennell meinte, innerhalb des Duab auf beffen Ei 






























*.)  Beonfen —8 . 421. ) Arriaa VI. 16. 1) Ami 
A, Burnes Tarv. T. L p. 6 eis 
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Kalntfeibch 
ke ches des shuıprojertirten Kebandaniges ‚Ahenridensklydasis . 


Ertunndguia gneripährit, » tie Atepandeor hier/ übers daun jenfeitige 
vr in, dasbis tzum: Mamgea zu durchſchreiten war einzog, 
eſagtudariſelꝰ dei omas ſich eine Sunhmüfte 
berzeite;n ou 41: Tagemärfhemaue,rehd,indG den 
Inge @.: 8. Hit J ¶m nd van Budiune ma DMdi find 
son [Dielen .(200 Miles Engk)i Weges) Mrdmeichest diefe ges 
biete nk duv aſt e abezchärfk iſardan aͤr tz nem der qhentigen 
lſchen iEirenzſtation⸗ Ldiamu air. imi Ed em des beis 
Aıltögen Btuumiwe nein e a Mgiant⸗⸗ weil inn obernLande 
ul the reset er Ackerfeld · shit: Dorſſchaften undnl⸗ 
ie aa tet aipe(che mietials Do: Sad mruftie zu Aheil 
treu irrt Hatte⸗durchſhneiden 
ſen⸗ ſo diſt cs bie Adffinnng der Ruinecden XIAltaͤre 
0 wertter / Abwaͤrts, wo Ver dverdinte Stram jotze Gald ra · Hlißt, 
Wan zur Wuͤſte nach moͤglich „Aufwärts „bad man fie 
Kit acht Back ſto uvun nenan dem epigen ron. 200 
breiten, Be reinen Mr yas and. fefladfch, Ans 
Na gdhkmmit )" find: Au ‚düähresen Dinfninpehanifcherugeit. 
IFidug p.uc 3r8is. Ageogn eiicklen: abmwärkk,chegtait plter 
daarni doc. fett, here deſſra Acz wei⸗ 
y vom gesigen ·uf⸗ ber Tih axea am Sniderforudes Sſet⸗ 
h, ji di RAumen⸗ringekſſen Haben / in, denen such Fruͤher 
Wackſtaane Von Keſohderen Gickalt wahrgekommerkhätte: 
Rdon-hiod mann fan rei uuck nase ch he Mecredenien Hee⸗ 
ag Dept au länibitestäsgegen DB ch ſtatt/ Ibbü.ı den 
Ges, mo. HT epuhraiimtrerı wine Alkixantiria adnäeni- 
txbantu und Hacken ace doniern · boſeit Haste (wol 
Aebeẽgaug g des hentigen Ranzimeb aid) yu.hier Mlchta Adisa- 
x Kaſchmir. (eine Geſandſchaft ia Weſchenken ib wurde 
Satrapq ſaines:.Gpbrgalandes hefkkeigte,d In ber Mitte des 
Nat wurden diel Coloniſationen Buxi pAVA anunbiNi e aea 
Mndahnp weickreichkuirne die Nacar⸗ nach dran Acſhoren der 
tengeit / ſich im ſhoͤnſnen · Schmick wei: verjungten: Moiuzaigte 
eier uͤppigſtor⸗ Juchahacit auitaitete. · Wect aufs 


Wed alſwarza waven die Stomufer vollilekent siehe Flooße 


— — — 
'YEpkinstond ,CHbuh p. 824 °* *%)148 Burttes 1. e. Ip. 7. 
Kiter Erdkunde V. ’ 89 
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hergeſtellt, fo daß unter glänzender Feftfeier die Stromfab 


» Burnes%) der einzige Neifende, der diefe Stelle des ſabulch 


Tolumbo, die weiter im Süden abwärts am Strome 

























von Zimmerholz hatten ihre Worräthe herbeigeführt, meilenme 
Schiffswerfte hatten fhon einen guten Theil der Indus: Fit 


mit dem Anfang November, in vollem Gange war.- Rt 
Bölfer, neue Länder, die der Sibas, der Malli, der Oxyd 
ken und andere mußten durchfchifft und gebändigt werten, 
man die Indus Mündungen zum Meere erreichen konnte. 
Bei der erften Ueberraſchung, welche der Anblick von Kr 
Fedilen im Hydaspes bei Alcranber erregte, da ihm b# 
hin fein anderer Strom vorgefommen, der folche Ungeheuer nät 
Batte er in Findifcher Freude feiner Mutter Olympias gefehrid 
daß er nun auch die Quellen des Nils in Indien ar 
Tunden habe. Daß diefe Thiere im obern Behut oder Jel 
wirklich vorhanden, fogar zahlreiher auch heute noch ſi 
Als in den andern Pendjabfläffen, hat Burnes beobachtet 
Bon diefem erften, groben/ geographifchen Irrchum, den indeht 
feine Zeitgenoffen theilen mochten, wurde die Damals größten 
noch mythiſche Geographie, erft durch die Beſchifft 
des Indus zum Ocean befreit. | 
Die erftien fünf Iagefahrten fegelte die Flotte Alt 
ders den Hydaspes (Bitafta daher Behut oder Bei 
‘hinab, um den Verein mit dem linken Zuſtrome, dem Ace 
nes, von N.O. her zu erreichen, der durch heftigen Beflen 
fehr gefahrvoll fenn follte, Wirklich brachte das Getuͤmmel 
Wogen am engen Bereine, deflen Tofen und Braufen man ME 
Aus der Ferne wahrnahm, gar manchem Schiffe der Flo ? 
derben, und Alerandern felbft Lebensgefahr; viele der 
zerfchellten 9); erft unterhalb im vereinten Strome war ia 
ment wieder beruhigter. Auch Timurs Here fol hier bei ſch 
Ueberfahrt (er warf eine Brüde uber den Strom) eine um M 
ähnliche brauſende See bemerkt haben). In nenerer Zeit # 


a 


Hydaspes beſucht hat. Die Zuſammenmündung bei 
Ströme, 11 geogr. Meilen (45 Miles Tngt.) oberhalb der Ei 


Lahore, dem Ravi, lisgt, zeigte nur inäßige Schnelligiri 


°*) Arrian de Exped. Alex. L. VI. 1. v1) A, Bumes Tr! 

48. **) Arrian de Rxped. Y.c 45. 2 **) Chase” 

ist. de Timur Bec Delf. T. III. V. c. 10. 9.52. 32. 
nes Tray. Vol, II. p. 127 — 129. 





Ueberficht; Acksines und Hyarotis Berein. 467 
Kllenfchuftes, die Schiffe gehen heut zu Tage gefahrlos hindurch, 


ger im Juli und Auguft, bei fehr vollen Ufern. Das Bette 
richt verengt, Klippen oder Wirbel fehlen; dennoch iſt das 


te Getöfe, wie es die Macedonier fehilderten, auch heute 


d ta, und flärfer ald an jedem der andern Stromreviere. 

Am vereinten Strome fiegt heute die Fähre Trimo (oder 
umoa, unter 31° 11’ 30” N.Br., nah A. Burnes Obſer⸗ 
im); auf der Gabel zwifchen beiden Flüffen fteht heute das 
ab eines Mohammedanifchen Sanctus, der bei der teberfahrt 
! Protection angefleht wird. Arrians Beichreibung fand A. 
irnes wenig pallend mit dem heutigen Ufer des dortigen Bes 
', der fchmaler ift als fein Nebenzweig. Am Verein, 500 
hritt Mard) breit, weitet fich fein Bett fogleich zu einer Engl. 
ile, und hat 12 Fuß Waflertiefe. Das Verderben in Alerans 
t6 Flotte feheint nur die langen Kriegefchiffe getroffen zu has 
vweiche die Griechen erbaut hatten, wol eben wegen ihres uns 
ſenden Baues, die geringern SProviantfchlffe, von mehr zuges 
Keter Form, wol die der Einheimifchen, weiche den auch heute 


I noch gebräuchlichen Zohrug ähnlich feyn mochten, kamen 


Mid hindurch. Auf den Steeifzägen, an der rechten Ufers 
Eid Acesines, mit denen’ Alexanders Truppen bier beaufs 
st wurden, wird das Bolt der Sibas (ZA) 91) genannt, 
m Stadt erflärmt ward; welche wegen der Keulen und auderer 
ben, die fie trugen, Nachkommen eines Herakles⸗Zuges am 
tus ſeyn ſollten, offenbar Siwa oder ShimwasDiener, die 
Symbol ihres: Gottes auch Keulen tragen, Zwiſchen Acesi- 
‚über und dem öftlichern Hyarotis (Mami), und um bie 
Indungen beider, weit aufwaͤrts und abwärts, breiteten ſich Ge⸗ 
e ber Malli ımd der Oxydraken (Sudraken) aus, beide zu 
Aratten (KRönigslofen) gehörig, die fonft in gegenfeitiger 
Re, jegt unter fh in Friede waren, um gegen den gemeinfamen 
u ju kaͤmpfen, doch aber wieder uneind geworden, twer das 
amando Abernehmen follte. Ihre bedeutende Macht, an 60,000 
mn Fußvolk, 10,000 Reiter und 700 Steeitwagen, war noch 
verihiedenen Orten zerfirent. Aleranders Plan war raſch 
durch verfchiedene Eil maͤrſche gefonderter Griechen s &osps 
R Über die Wüftenftriche des Dnablandes, von dem Kathaͤer⸗ 
— — 


) Arriani Hictor. Ind. 5. Strabo XV. I. ed. 2. Cas. p. 688, 501; 
vergl. v Bohlen Sublen. » 208. , 
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lande und der Gandaritis, d. i. vom Norden her, zu uͤberraſ 
die aber darauf combinirt waren, fie aus den feſten Ortſcha 
berauszufchlagen, und gegen den Suͤden zur Hyarots Muͤndur 
wohin indeß ihnen die Flotte mit dem Heere entgegen kam, hin 
zubrängen, wo die Hauptfeften und die Eapitale der Malli las 
Aleranders Landmarfch gegen Oft zur Mallierſtadt Agalas 
(nad Diodor, wo jest Pinde Scheich Muſa b. Elphinst. Map) 
nus eine halbe Meile vom Hyarotis, beginnt mit Sieg und Eu 
und nun werden hintereinander ned, fünf'Mallier Srät 
mit Burgen, nicht ohne. Blut und große Anftrengung erfim 
Sie liegen alle nahe beifammen, nur etwa Tagemaͤrſche ge 
dert, fie bemeifen die Population des Landes, ihr Widerſtand 
Tapferkeit des Volks; fie licgen alle dem Hyarotis nahe, 
Alexander oftwärts burchfchreitet, aber auch wieder über ihn 
ruͤckkehrt, um die vierte, weiche eine Brahm anenſtadt 
nannt wird, im welche fich viele Malli geworfen, zu erfükm 
und zur fünften, welche unter allen die größte iſt, feikk W 
Heer zu führen, die aber ſchon vor feiner Ankunft bei ihr verit 
fen war, daher er nach mehrern Gefechten am Ufer des Hyırd 
die Flüchtigen His zur fechsten Stadt, der benachbarten 
befeftigteften verfolgt, die nun von ihm felbft erftürmt wi 
mobei Alerander feine faft tödlihe Wunde 99) erhält. F 
Lage dieſer einzelnen Städte anzugeben bat feine Schwirris 
ef durch A. Burnes Flußaufnahme ift das Meg der Kari 
gung der heutigen Steomarme gegen alle frühere Karten: 
sung ungemein berichtigt worden; ob aber der heutige Zluhla 
hier identiſch mit dem alten ift? Kaum ließe fich dies, kei 
MWanderungsluft der Induswaſſer, denken. Wir vermuten, 
der Berein von Hyarotis (Rawi) und Acesines (Ci 
einft weiter im Süden, der Stadt Multan gemäheri I 
weiche mol kaum eine andete ale die Eapitale der Malli fi 
mag. Die flärkfte Fefte der Malli aber, deren Mauern Ara 
fo tühn erftieg und hinabſprang, mo ihn dann der Pfeil in 
Bruſt traf, lag noch innerhalb des Duab. Dropſen 
bielt fie der Lage nach für Sumpur; Al. Burnes®) wi 
fr, nur wenig nördlich von da, die Ruinen von Shorlr 
an. Sie liegen gleishfeen von Behut wie von Ramwi, fe ab 
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em einen ſehr großen Raum ein, cin Erdhoͤgel and Schuttbo⸗ 
n, von einer Backſteinmauer umgeben; "der hoch genug ft um 
ı in großer Ebene bis auf 3 bis 4 Stunden weit-zu erfennen, 
n; den übrigen Fefungsftädten ähnlich, weiche von da an ab⸗ 
ind am Indusufer die merfwärdigen, antiken Denkmale bils 
1, an welche ſich die Altefte Sage der Vorzeit knuͤpft. Der 
Buug Aleranders.ift keineswegs dort fo ganz aus: der Er—⸗ 
krung und aus der Gefchichte verſchwunden, wie man fich 
der, blos aus Unkenntniß, vorftellte; aber: verftellt und verdun⸗ 
find die Erzählungen. Dean fagte A. Burnes, abe er 
yrtere, die Feſte Shor befuchte, einſt fei dort der Rajah Shor 
meinem König von Wulayut (d. h. der Weſtkaͤnder) 
fallen werben, ber vor 1300 Jahren auf uͤbernatuͤrliche Weiſe die 
Be eroberte. Die Befchaffenheit des Schutthuͤgels ließ die .aer 
ueſte Auslegung der Hiſtorie von der Macedonifchen Eroberung 
‚ Unter den antiten Hindu⸗Muͤnzen, die A. Burnes. dort 
Ort und Stelle fammelte, war auch eine, die Mir. Drinfeg 
Leine bactrifche, mit dem Damen Apollodotos Basileus ex 
Iste (den Menauder Muͤnzen ähnlich), die erfte, wenn nicht 
krronifche, doch griechiſche Reliquie, die in dieſem Iheile des - 
miah gefunden Ward. 

Der hohe - Patient hatte fich fchen nach fieben Tagen fo. weit 
lt, daß er auf feinem. Schiffe fanft dern Hyarotis (Rawi) 
) zum Ankerplatz der großen Flotte, an der Stromeinmündung 
JAcesines, und sum Lager der großen Arınce hinabfchiffen 
kn konnte, um fich feinem Heere ‚wieder Ichend zu zeigen. Dorf 
me die volle Geneſung abgemartet, die Zahl der Schiffe durch 
dere Bauten fehr vermehrt, indeß die Malli und Oxydra- 
a (Hydraken, oder Sudraken), mit ihnen die taps 
ſen der Indiſchen Wälfer, ihre Geſandtſchaften als freie Voͤl⸗ 
zur Huldigung des Siegers ſchickten, dem fie Geißeln ſtellten 
dum Ernennung eines Satrapen erſuchten. Bis dahin haͤt⸗ 
ſie, ſeit dem Zuge des Gottes (Dionyſos der Griechen; 
nradevas iſt auch ein Weingott der Siva und Brahma⸗ 
ner) ihre Freiheit bewahrt; nun ſchloͤſſen fie fi ch ihm an, 
k Oxydraken oder Sydraken (Sudraka dad Diminutiv 
n Sudri), Hält man für die vierte Caſte, die Sudri, welche 
Indien die Maſſe des Polks ausmachen, und in religidſer Hin⸗ 


) v. Behlen Indien. I. S. 140. 
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Nicht den andern machftehen; da Ihnen daB Anhören nad Leſe⸗ 
Veda's verboten ift. In jenen Induslandſchaften treten dame 
diefe Namen, wie der Sudris, Kathäer, die Bra hman 
ſt adte, nicht 'caftenartig fubordiniet, wie im übrigen Syndien, f 
dern nur noch als Stämme nebeneinander, coordinirt 
den Berichten des Macedonierzuged auf. - Das Land der Ma 
wurde zur Judiſchen Satrapie gezogen, und an Phil 
pus übergeben. Bon der Capitale ver Malli iſt mich v 
ter die Rede; aber Multan bezeichnet heute noch mit aröf 
Wahrfcheintichkeit den Hauptfik dieſes Bold. Mul tan iſt « 
der Älteften Städte des Landes, welche noch heute bei den Tin 
Bornen den antiten Namen Malli than”) oder Matti? 
kun,d. h. Ort der Malli, woraus die moderne Berküne 
des Namens wol erft hervorging, beibehalten hat; fie liegt nu 
bis 8 geogr. Meilen (30 Miles Engl.) vom Rami entfernt, ı 
wo Alexander fie alfo auch Teicht erreichen konnte, wenn 
nicht fchon früher verlaffen worden wäre. Schon der Anblid 
heutigen Mult an bemeifet, nah A. Burnes Bemerkun,z, 
hohe Alter des Ortes; Haus iſt auf Haus gebaut, an einem ci 
berg von Schuttboden aus Ruinen von Wohnungen bE 
hend, wie weiter abwärts ‚die antiken Städte Doch und Tall 
u. 0. Bel’einer Brunnengrabufig fand der legte Mawab 
Multen, in ‚einer Tiefe von 60 Fuß, unter der Oberflaͤche 
Schutt eine Kriegetrommel. Auch der Beſchreibung der Br 
manenftadt, welche Alerander vor' der Hauptfeſte einm 
entfpricht die Eonftructton diefes Schutthanfene. ’ Die Stoff 
in welche die Embafladenrs der Malli und Oxydraken 
Alerander gekleidet erfchlenen (decoro habitu, linese re 
intexto auro purpuraque distinetae Curtius IX, 28) find gan N 
felben, durch welche die alteinheimiſche Weberke in Re 
tan und Bhawulpur, bis heute, ſich auszeichnet, Kais m 
Boungi genannt, Baumwollenzeuge mit Gold und fehr Krk 
mit Purpur durchwebt. Noch heute wird der Nawi Chr 
bei den dortigen Anwohnern Jräoti), alfo dem Grin 
überlieferten Laute Hydraotes ganz gemäß; genannt? Ben dc 
Datteihainen, In deren Schatten gegenwärtig dort die Dr 
ſchaften liegen, geſchieht zur Maredonier Zeit noch Feine € 
| d 


°r) AL Burnes Trav. Vol, IIL ps 124. ®*) ebend. p. 124. 































w Mebeyfichty Kſchatras. A471 
29; Died Enttar, Geuihe ſcheint erſt ſpaͤter durch Araber ein⸗ 


Aus dem dager der Maͤndung des Ra wi ſchiffte die Flotte 
mab im Acesines, der den Namen beibchielt, an der Hy- 
Isis. Mündung vorher his zur Sinmändung mit dem In⸗ 

Hier durchſchiffte man nun unterhalb der Mallier das 
rundete, weitläuftige Gebigt der Sydraken (Oxydraken), 
fid) Pis zum heutigen Bhamulpur und Doch ausbreitete. 
y und fern trafen bier die. Sefandtfchaften der mancherlei 
ws bei der. Flotte mit ihren Huldigungen ein; fie brachten 
e Geſchenke, feine Webereien mit Edelſteinen und Perlen, 
te Schlangenhaͤute, Schildkroͤtenſchaalen, gezaͤhmte Löwen, 
damals noch die anliegende, Indiſche Sandwuͤſte beherbergte, 
> Tiger. As der Zufammenfluß aller Penjab⸗ 
Ime mit dem Indus ſelbſt erreicht war. (wo etzt Mittuns 

e liegt), ‚wurde Halt gemacht; hier fommelte fih Heer und 
"; neue Schiffe von. den Sefreundeten Xathras (bei Arrian 

; Sodras, bei Diodor. XVII, 102; Sabracas, b. Curtius 

3 erbaut, wol ein KfhatrassZribus, d. i. aus Vermi⸗ 
ng der Kfchatrijas (Kriegercaſte) und der Sudras 
Randen, die holzreiche Uferſtrecken bewohnen mochten, ſtellten 
tin. Bis hieher beſtimmte Alerander die Suͤdgrenze 
NMPhilippus Indiſcher Satrapie, und hier ſollte ein 
ws Alexandria) erbaut werden, deſſen Lage im Cent rum 

Flußſchiffahrt des Indusſyſtems, ihm af Eimpos 
am einen befondern Glanz zu ‚verheißen fchien. Philippus 
6 hier .mitRarker Heeresmach zuruͤck mit dem Auftrage fuͤr 
Handel zu forgen, einen geräumigen Hafen am Indus ans 
gen, auch Schiffswerfte und Magazine; dies follte ein Glied 

Emporienkette für dem großen, Indiſchen Welthäns 
I werden... Aber diefer Bau kam tool nicht zur Ausführund;' 
ittanfote 100) an dem heusigen Verein der PDenjadfläffe war 
N, wegen feiner ungemein begänftigten Lage, auch damals der 
Kwählte Ort; aber fein Monument, keine Sage hat fi) von 
anders Durchzuge erhalten. Der vereinigte Strom hat hier 
ıe Breite von 2000 Schritt (Yard) gewonnen; aber er ift uns 
fhifit geblieben von Sremmden feit Alexanders Zelt, und 





") Arrani de Exped, Alex, VL. 15. 100) AL Burncs Tray. Vol. 
il, p. 88. ’ | 





4 


472. OſtAſien. Vorder⸗Indien. M. Abſchu. $. 95. 


gieht erſt zwei tauſend Jahre ſpaͤter, nach jenem erfien, geof 
Entwurfe, von neuem die Aufmerkſamkeit des Weltverkehrs auf ſie 
Ben hier bricht die Erpedition zum untern Ind 

(im Monat Februar, 325 v. Ehr. Geb.) auf; der größere Ih 
des Heeres mit den Elephanten unter Kraterus Commando, 
zum Dftufer des Indusſtromes übergefegt, wo die Landwege 
‚fer. waren. Alerander ſelbſt, auf der Flotte, trifft mit jene 
ohne Aufenkhalt im Lande der Sogder bei ihrer Eapitale ! 
Sindomana, deren Fürft Sambus fich freiwillig uaterwi 
ein, wo ex ein anderes Alexandria und einen Hafen an 
‚in dem die lecken Schiffe der Flotte ausgebeffert : werden fe 
‚auch ſetzt ee über alles Indusland, abwaͤrts vom Acesin 
‚bis zue Strommündung, den Oxyartes und Pytho 
-Satrapen ein. Dem Kraterus weifet er zur Nöädffehr 2 
Weſtſtraße, durch das Land dr Aradoten und Dra 
giana gen Karamanien an; er felbft fhifft fo eilig abmen 
‚in bie Mitte von Musikanus Reich, welches von allen als de 
zeichfte gepriefen wurde, daß cr dieſen großen Herrſcher, der 3 
Unterwerfung nichte weniger als geneigt war, in feinem *er 

torio ſelbſt uͤberraſcht, ehe derſelbe noch zum Widerſtande ic 
Kraͤfte ſammeln konnte. 





Musikanüs?) zog nun remmüthig dem Sieger entgeze 
Bekannte feine Schuld, brachte feine koſtbarſten Baben, fich ur 
fein Bolt, ſtellte alle feine Elephanten, und gewann IeN 
Großmuth Aleranderg, der die Stadt und das Land ba 
derte, und dem Kraterus wegen der ungemein günftigem Em 
tion zur Beherſchung des dortiges Landes und der Voͤlker, in N 
Stadt ſelbſt, eine Burg zu erbauen gebot, die auch umter fein 
Augen zu Stande fam und mit Macedoniern befegt ward. Ti 
Meih war das mächtigfte am Induslaufe, andere hingen vor 
ihm als Vafallen ab. Namen werden weder von Stadt ned 
vom Nadja genannt, aber Die BrabmanensCafte tritt bir 
im von jeher bigotten Sande am untern Indus ſichtbar herder 
fie iſt c8, die bald darauf zum Abfall reiste, fie hatten Dort gm 
. sen Einfluß; die Schäge waren groß, Ale xan der ſelbſt bewun 
derte die Stadt, Mur die Lage des heutigen Bukhur mit iv 
nen Ruinenhaufen, und feinen hiſtoriſchen Erinnerung 

fann des Musikanus Capitale. bezeichnen, die heutige Grey 





101) Arriani de Barped. VI. 15. ») ebend. VI. 13-17. 
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e des Gehletes ders Kurier van-Khyrpur. Lieber der Heutl 
Stadt, auf einer Indusinſel yon Daftelhainen beſchattet, er⸗ 
tſich auf einer: Feuerſteinklippe das Schloß, und zu beiden 
rkiten derfeiben die nahen Städte Sukkur und Rori. Aber 
tbur gang mhe fliegen auch: die Ruinen,von Alo,re, die 
ke Capitale eines einft maͤchtigen Königreiches, deſſen Du⸗ 
ı Kae feine Macht im VI. Jahrhundert, über vier Herrſchaf⸗ 
ausgebreitet, vom Meere bis Kasmira reichte, Sie foll- fchon 
VI. Jahrhundert, alfo ungemein frühe, von Mohnmed ben 
fiim, einem Feldherrn der Kaliphen, nad einer fonft v4 
ig befannyen Hiſtorie eines Perſiſchen Dranuferjpte, Chu 

ma genannt, das A. Burnesals dortige Landeshifborie-vorfand, 
et feon, um mit der föfllichfien Beute den Schatz ‚der Kaliy 
ı am Enphrat zu ſchmuͤcken. Duhr bin Chuch heißt darig 

Brabmanen König von. Alorg,. per bei der Exoherung 
Etadt feinen tragifchen Tod fand. Die dortige Macht 
ihmanen, der große antife Wohlftand, das gerähmte hohe, Al⸗ 
dieies maͤchtigſten Brahmauen Reiches, welches damals. exft 
Mohammedanern geftürzt wurde, macht es nah A. Buw 
wahrſcheinlich, daß es einft ibentifch mit dem mächtigften 
che am Indusſtrome, dem des Musikanus wer,- welchen zu 
janders Zeit. nur eine vorübergehende Züchtigung .traf. Die 
inen von Alore, in einer Felskette 2, Stunden in S.O. 
Buthur gelegen, haben jegt mug ein Dorf und. menige 
iber aufzuweiſen, eine niedrige. Brücke. aus einigen. Backſtein / 
er, Bund Alore, führt über das. Thal, das. einft ein, In⸗ 
arm durchſtroͤmte; und die Wuͤſte, birest abwärts gegen Omer⸗ 
und Lukput, befruchtete ein Canal, in weichen auch „heute 
h bei geoßer Ueberſchmemmung die Waller austreten. Die 
K die Größe des Ganzen, die Sage fichert ihnen ihre antike 
deutung; Jeider hat Musikanus. Mei bei keinem dex Alten 
* genauere Bezeichnung. erhalten. . 

Von diefer gelegenen Stelle machte Alexander auch feinen 
Rtifsug gegen den benachbarten Oxycanus, einen Gebirge; 
tfien, der die Pabeingaͤnge gegen Weſten beherrſchte, aber kein 
hen der Ergebenheit dargebracht hatte; zwei feiner Städte wurden 
Neid überrumpelt uud er felbft in der einen zum Gefangenen 
mad, Das Benachbarte Laxkhanu, auf der Wefffeite bes 
Wus, entfpricht mol dieſer Localität, vom wo fich die große 

. i ; . 


x 


t 


473 Oſt-⸗Aſien. Vorder⸗Indicu. Ei: AVn. $.95 


Weſt ro ude durch den Paß vorn Bolan y uͤber Las Gebi 
von Kelaut (durch Arachosia und Drangiana) unachi Kerm 
abzweigt, die nun das Landheer zu. nehmen hatte. - Empbrun 
im Rüden des Alerander®), wo Sambus und Mausika 
wieder abfielen, mußten exft befträft werden. Stäbe wurden 
plündert, zerftört, Musikanus mit den Brabmanen, bie A 
al fanatifch zum Aufftand reisten, an das Kreuz gefchlagen, ı 
Zaufende der Brahmanen, Sophiften genannt, an deren W 
heit aber ſchon Arrian zu zweifein beginht, getötet und 
ganze Land in Schrecken gefegt. Eine der Brafmanenftät 
die ſich am hartnädigften widerfegte, wurde durch einen Mi 
gang, der bis in die Stadt "hineingegraben wurde, und die $ 
cedonier plöglich auf dem Marktplatze der Feſte erfcheinen E 
überrafcht und eingenommen. Die fehr eigenthuͤmliche und 
Rage des heutigen alter Eaftelld von Sehwung unterhalb, 
Sewiftan genannt, das ſich Aber dem SIndusftrome ſeltſan 
Ruinenhuͤgel erhebt, und eins der antikſten Dronwmente 
Aleranders Zeit zu ſeyn fcheint, if A. Burnes 9) gend 
für diefe von Curtius IX, 82, auf diefe Art eroberte Bral 
‚nenfefte zu halten. Alerander tehrte zu feiner Flotte um gi 
‚ Lager bei der neuangelegten Feſte zuruͤck; das naͤchſte Zilk 
Zaͤhmung der Nachbar Tribus ſchien erreiht. Aus dem 
fande des Indus erfcheint der König von Datata, Mo 
nennt ihn Curtius (IX, 34), (ein Muwgıeig als Inbifcher Koͤn 
name kommt bei Hesychias vor, beides tool nur Berbrefun 
meint v. Bohlen, von Mafäradjä, Großtönig, fi 
Tegter Titel, fih von tributairen Fuͤrſten zu unterfcheiden), 
fih dem Sieger zu unterwerfen. Bon ihm zieht Alexand 
feine Nachrichten Aber den Indus und das Deltaland ein; m 
der letzte noch unabhängige Indiſche Fuͤrſt. Ale rander bh 
ihm alles zur Flottenfahrt durch fein Land vorzubereiten. 9 
war fein Krieg weiter zu erwarten; das Landheer wird abge 
die Flotte feegelt ſuͤdwaͤrts. Aber ſchon am dritten Tage 
man, daß der Fürft, flatt der verfprochenen Vorbereitung 
dem größten Theile feiner Leute, wol ebenfalld durch den Se 
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us den Menhinankn. aufgeregt, Stadt und Land verlaſſen uud 
ie Winte entflopen fepa Den Flüchtlingen fegt man nad), 
ladet fie freundlich zur, Rückkehr ein, ihnen: merke kein Leine 
chen. HAlerander. aber beſchlennigt feine Fahrt und er⸗ 
LEnde des Monat Juli die leere Stadt Patala, an. der 
altung des Indusſtromes in zwei mächtige Arme. 
fl Hephasstion eine Burg erbauen, auch Hafen und 
ffswerfte werden angelegt und ein Alexandria ale Empo⸗ 
; gegründet, dad Meer zu beherrfchen. Hier foll der Welt 
lehr am Indus, wie am Cuphrat und im Nildelta 
ibn. Viele der Flüchtlinge kehren zur Anfiedelung zuruͤck; 
ie wüßte, banmlofe Umgebung - [hielt Alerander Truppen 
am Besinnen zu graben. das Land bewohnbarer und für 
wanen gangbarer zu machen. - 
Diefe Stadt wird: ei feinem der griechiſchen Geſchichteſchroi⸗ 
mit Namen genannt; ihre Lage an der Bifluenz der beiden 
ptarme des Indus⸗Delta, das aus Alexanders Beſchiffung 
r Arme bekannt wird, kann keine andere als Die des heuti⸗ 
Tatta ſeyn (Muggur Tatta, d. i. Nagara, die Stadt 
Ita, iſt aber erſt ſeit den Mohammedaner Uebherfaͤllen ein 
erner Name). Patala iſt wol die Brahmanen ben en⸗ 
ag der ganzen Lamdſchaft, im Weſten gegen Sonnenun⸗ 
ang, im Gegenſatz der Praſier (Oſt⸗Reich) im Ganges⸗ 
x; denn Pataͤla iſt die mythologiſche Sanskritbenennung 
be Unterwelt, alſo das Abendland. Das hentige 
tta heißt aber bei den dortigen Iha rej a Najputen vom 
tch, Die ihr Geſchlecht von Tatta herleiten, ſtets Gas Mines 
7); es iſt unfreitig da6 Emporium Minagara (Mar 
ra m Santkr. die Stadt, und Min ein Name der Saken) 
” zweiten Jahrhundert v. Chr. Geb. unter biefem ‚Namen 
t, ald Metropolis von Sinde (Scythiae.mediterraneng, 
i. im damaligen Eroberungsſtaate der Safen, f. unten) und 
Sanptmarktort® fo berühmt ift, zu welchem die Waa⸗ 
in Schiffen vom Hafen Barbarike Getzt wol Nechel, ein 
irre Indusarm des dortigen Deltas) hinauf fegeiten, von 
’ damals die größte Menge Eoftbarer Indiſcher Gewebe den 


1 


') &. Burnes ‚Frau Vol; IIL. b: 30, 79. 0) Arriani Periplus 
Maris Erythr, ed; Hade, p. 3 24 ch, Chr. Lassen de Peittapo- 
tamia Indica. dien, pı 56. 
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beruͤhmteſten Seehafen der Malabarfüfe, Barygaza, mit 
sen! Steffen verſahe. Zur Zeit des Periplus, alfo cin ba 
Jahrtauſend nach Alexander, fahen die Handelslente dert ı 
“od: Spuren und Monumente dicfes Eroberers; nämlich Al 
Zenipel, Grundnlauern des Eaftrum:s, und fehr große grey 
bone Brunnen; ja, ſelbſt bis Barygaza, fast der Pau 
ausdkuͤcklich 19), ſeyen noch bie antiten Dradmen der G 
“Herlauf: dem dortigen Markte im Gebrauch geblieben, dar 
griechiſche Inſcriptionen mit den Köpfen des Apollodorus 
Menander die nad Aleranders Tode dort die Herrſchaft 
fuͤhrt. Es find zwei der Griechiſch⸗Bactriſchen Könige, tie a 
u Indus  herrfchten, ‚und von’ denen' noch neuerlich Muͤn, 
mir hren Legenden, dott von. Colon. Todd wieder aufgcfug 
find 10). Den mpthologifchen Namen Patala, die Iknterme 
ht‘ dagegen der. Periplus nicht aufbewahrt; bien Tag abır I 
Idie. Capitale des Landes bis auf die erſt jünger gefchehene äi 
ſetzung de jetzigen Tyrannen von. Siud, der Talpuris, md 
ndedlich in Dyderabad, Zwei Stunden: im S. W. von Tal 
ifegt- eine zwelte Stadt Ruine, Kullankote, oder auch Tı 
minabad, die Brahmanenftadt genannt. Tatta * 
Ende des XVI. Jahrhunderts 1%), als cs ſeine einheimiſchen 

genien, die hier kLeſidirten, verloren und zu Anurengzebs Reiche 


Fptnoch far, noch auf dem Gipfel feiner Bluͤthe. 


Die Einfahrt der Göriechenflotte zum Mecre war mit 
Sfäfren verfnäpft, die Zweifel, die man gegen bie bite 
Derue der Geſchichtſchreiber Alexanders, zumal aber gegen N 
us des Admirals Bericht erweckt hat, können role nicht ik 
Wenn jene auch untereinander verglichen ſehr confus erfh:i 
birfen ſehr unmiffenfchafslich fie: einen Heutigen &escapitain, t 
Meinedioche zu- feinem Nachtheil, zumal mit den Piloten: % 
den der Entdeckungsperiode Amerikas und bes XVI. Jahrhu 
verglichen, fo enthalten fie dagegen unzählige hoͤchſt merfmürk 
«haracteriftifche Züge, welche nur mit der größten Treue den 
ten.feloft entnommen find, und auf dieſe wieder zuruͤckfum 
Aleran deri2) mußte, da m Beihinfe fehlte, ohne Führe 





100) Arriani | Peripl, Mar. Mar. 1. 528 27. em. zo) f, er * 
Pontapotam Hamilton 

‚ ofthe Kast 52 "ES Edinh. 1797, va L pr 120, ꝛ2) Der 
a. a. O. S. 457. 
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iden Muͤndungen des -damals vollufrigen Stromes unterſu⸗ 
n, um bie beſte Durchfahrt fuͤr die Flotte zu waͤhlen. Ce 
te zuerft den rechten Stromarm 13) hinab, mo ihm der erfte 
urm mehrere Schiffe zerfchellte; einige Inder, die am Ufer 
hefangen wurden, mußten: als Piloten dienen. Als fie in die 
here Breite. des Stromes famen, wo diefer bis zu 200 Sta⸗ 
ih ausbreitete, und der Meerwind (S.W.⸗Monſun) fo hef⸗ 
auf die Schiffe ſtieß, daß die Ruderer kaum noch den Wogen 
efichen konuten, riethen die Piloten in einer Bai, die fie zeige 
‚Schuß zu ſuchen. Dieß gefchahe; aber wie erfiaunten: die 
kedonier, da nun die hohe Zluth zuruͤckwich und die Schiffe 
dem Schlamme im Irodnen ließ; noch mehr aber, da fie 
kefehrte und die auf- dem Schlamme, ftchenden leicht wieder, 
I machte, die an den Uferbaͤnken hängen gebliebenen Schiffe 
E gegeneinander warf und mehrere derſelben zerſchellte. Al ex⸗ 
der Ichiekte von da aus zwei lange Ruderfchiffe den Strom 
Kitts die Inſel zu recognosciren, die Killutas genannt wurde, - 
I vor welcher die Piloten feiner Flotte vor Anker zu gehen 
kn, che fie in See fteche. Es fen eine große Inſel, mit ber 
men Hafen, und Waſſer; dahin wurden alfo auch die ander 
hiffe Geordert, und von da aus ruderte Alerander nun ſelbſt 
den Drean hinein, Eehrte auch znm Promontorium der Inſel 
dk und brachte dem Ammonifchen Gotte und dem Neptun: 
Opfer. Durch diefen Arm gefchahe fpäterhin auch Nearchs 
Hahrt mit der großen Flotte. Die Breite diefed Stromarms, 
ft Al. Burnes, der ihn kürzlich befchiffte 1%), iſt jegt ge⸗ 
wr als zu Alerandere Zeit, feine 200 Stadien, fondern 500. 
vritt (Yarde, Ellen) breit, die Eingehornen geben ihm an der 
Indung bie 6 Stunden (12 Miles Engl.) Breite... Die Lage 
tentfpricht noch immer Arrians Beſchreibung. Die Berge 
Curach i im N.W., bilden mit dem ziwifchenliegenden Lanz 
eine halbkreisrunde Bai, in welcher eine Inſel und einige 
indbänte liegen, die zu dem Gedanken bringen könnten, wie 
Curtius ausdrückt (IX, 84), daß der Dcean noch fern liege, 
e Infel Hat heute nur wenig Grafung und fein füßed Waſſer, 
& it der Name Killuta unbelannt, aber die fihere Anz 
teile ift noch dort, wie zu Aleranders Zeit. Das Wie 
— — . . . . . ... 
") Ariani de Exped. Alex. VI. 18, 19 etc. ' 1%) Alex, Barnes 
Try, VoL Ill. P⸗ 10 etc. 


halt, während 4 Monaten zu Patala, mo einfweiln | 


‚Über dem Gekraͤuſel der Fluth hervorrägen. 


Reiterei begleitet drei Tage am Ufer entlang (nicht gegeh OR 


wer Heutige Sata1ıs), der Weſtarm ifk der heutige Bugge 


479 Oſt⸗Aſien. Wotder-Inbien, M.Abſchn. 3.95 


een der Ebbe und Fluth iſt noch Meute daſſelbe Tmsie zu Al 
ders Zeit, und unter Al. Burnes Augen ftranderen zum ſti 
Boote eben da, wo kurz vorher noch Ueberfluß am Waſſer 4 
fen war. Die Fluthen kommen: mit folder Schnelligkit 
Aberfehwemmen das Land mit ſolcher Heftigkeit, ſie ziehen 
mit ſolcher Gewalt zurüd, daß ein Schiff, weiches auferhak 
Fahrtiefe ſteht, augenblicklich auf das Trockne kommt. 
Beſchreibung, die Curtius macht (IX, 36: Jamqus aestus 
eirca flumen campos imundaverat, tumulis dumtauat emi 
velut insulis parvis, in quos plerique trepidi, omissis nan 
enare properant) findet Al. Burnes frappant beſtaͤtigt; es 
die Gruppen des Mangrovegebuͤſches (f. oben &. 62), die de 
noch heute, fcheinbar Heinen Inſelchen Sergleichbar, allein 



























Alerander, nah Patala zurückgekehrt, nachdem tr 
Anlage der neuen Stadt infpicirt hatte, befchiffte nun auch 
Hinten oder dftlihen Indusarm abwärts, wo er, noch 
die Mündung zum ÜReere erreichte, einen weiten See fand, 
den fih:der Strom mie in einen Meeresgolf außbreitete; 
ließ ee -Leonnatus mit den Schiffen zaruͤck. Er ſelbſt aber 
bis sum Ocean, wo er eine gute Ausfahrt ierfannte) und 


Cutch, fondern gegen Weft, ſich Patala wieder nähernd) 
md Brunnen geaben ließ, um die Schiffe mit Waſſer zu 
fehen. Darauf fhiffte er nach Patala zuruͤck, ließ aber 
Mannfhaft zur Brunnengrabung Mächräden, und am 
Hafenost und Schifföwerfte bauen, mit Magazinen auf. 4 
nat mit Getreide und andern Beduͤrfniſſen verſehen * Denn 
Nee follte ein großes Emporlum' am Oftaem (wol Xylene 
tisıel Plin. H. N. VI, 26) entſtehen. Der Oſt arm ft 


Seren Bifurcation heute, wie zu Aleranders Zeit, an 
Spitze des Indus Deltas, der Patalene Jnſel, nah 
Zatta beginnt. Nach allen diefen Vorbereitungen und 


Grundlagen zu großen Entwürfen des Weltvertehri 
legt waren, brach Aleramder mit feinem Landheere, wei 
des Monat Auguft auf, um den Ruͤckmarſch durch Ged 
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a nah Karmanien zu beginnen. Da die gänftige Zeit 
Schiffahrt noch nicht begonnen hatte, folgte Neaxrch.1N) mit 
Flotte etwas ſpaͤter. Erſt am 22ften Sept. verläßt er Pas 
a, fegelt den rechten Indusarm (Bugsaur) hinab, an 


gefahrrollen Fels 1) vorüber, der auch heute dem Schiffer: 


fo merkwauͤrdiger ins Auge fällt, da fonft, unterhalb Tatta, 
Steinchen gu erblicken if. Dann fam die Flotte ſchon dem 
Senden Meeresbrauſen näher, wo biefelbe Gefahr wie Alex 
ders Begleiter die Flotte bedrohte. Diefer entging aber 
arch; denn, wo der Boden weicher wurde, fagt fein Tages 
35), ließ er in der Mähe des Promontoriums, unter dem 
Hander-Schug gefucht hatte, einen Eanal graben, 5 Stas 
lang, und fobald die Fluch zu -fleigen begann, feegelte die 

je Flotte glücklich durch den Tanal in den Drean. Außerhalb 
—* kamen fie 150 Stadien ſchiffend zur Sandinſel Kro- 
la, ruheten hier einen Tag aus, und ſchifften dann weiter die 
ſe der Arabiten entlang, rechts den Berg Irus haben», 
ſehr auch dieſe Erzählung bezweifelt worden ift, fo überras 
Mb iſt die Beſtaͤtigung, weiche fie durch Localtenntniß ganz 
ich erſt· erhalten hat i). Der Irus if auch heute der Berg 
halb Enrachi, dem Hauptemporium im Dften der Bug⸗ 
ar Mändung; Sandinfeln, Anden genannt, liegen dort 
zall dem Ufer vor; ber Theil des Indus Delta, weichen der 
ki Arm des Indus, jenem ganz benachbart durchzieht, Heißt 


&hente noch bei den Eingebornen, wie zu Nearche 


it Rrotola; und Nearchs Sicherungsmittel für feine Flotte 
bis Beute, bei den. Schiffere von Sind im allgemeinen Ge⸗ 
mir. Sie guaben in weichen Boden folche Eandie und über 
en es der Fluth fie zu vertiefen; ein Kanal von 5 Stadien, 
er halten Stunde Länge, war keine ‘zu große Auſtrengung 
Alerauders Flotte. Kleinere Sandbaͤnke wechfeln wol ihre 
kungen, im Verlauf der Jahrhunderte; aber große behaupten 
& ihre Lagen, und die hiefige flößt fo an die genannte Inſel⸗ 
Kon, daß won da aus die bequemfle gezogene Canallinie auch 
ste noch nachweisbar zu feyn fcheint. 


— 


“) Ariani de Exped. Alex. VI. 21. 17) Arriani Histor. Indio. 
(Nearchi Peripl.) ed. Schmieder Hal. Nagdeb. 1798. 8. c. 21; 
Wrgl. Al Burnes Traw Vol. II. p. 16. 1°) Arriani Historiae 
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— eantriß von Indien ſeit der Macedonlet3 
„a auf den Einfall Sultan Mahmud des 
Gazneviden im X Saec. 


Ungeachtet alle Driginalberichte von Aleranders ln 
na in Indien verloren gingen, fo find doch auch die uͤbti 
siedenen Nachrichten ald abgeleitete Quellen für die älı 
sennmiß des Indifhen Landes und Volkes von größter W 
tigkeit. In Arrians von Nikom edien (147 J. n. Chr. 
Geſchichte des Feldzugs, nad den Ephemeriden des P 
lemaens Lagi und Ariſtobulus, weiche Mexander beglei 
in feiner Hist. Ind., nah des Oneſicritus und Neard 
Angaben, in Strabo's Nachtichten, bei Diodor, Plin 
u. a., und felöft bei dem üÜbertreibenden Q. Curtins, fin) 
tee manchen Schmeicheleien und Abfurditäten, die größtentt 
ans Lintenntniß der Indiſchen Eigenthuͤmlichkeiten hervorze 
doch ſehr viele lehrreiche Thatfachen aufbewahrt, deren beich 
wir im vorigen characterifirend für Indien aufgeführt. Es gut! 
vans die merfwürdige Thatfache hervor, wie die Macedoniet 
mals Indien fchon eben fo eingerichtet vorfanden, wie e⸗ 
@uropder in-dem lesten Jahrhundert an Ort und Stelle 
gefunden haben, nur damals noch unberührt von fremten 
eberungen, ungeftört in feiner. Religion, und in feiner dur 
geordneten und unerſchuͤtterlich feftgeftellten Verfaſſung, merı 
ea weit bluͤhender und volkreicher ſeyn mußte, als feit den 
Mäter folgenden, "verheerenden. Einbrüchen Mohammedaniſceré 
oberer. Der Unterſchied mochte ungefähr, ſagt v. Schleze 
derſelbe ſeyn, wie zwiſchen dem Zuftande Aegpptens vor ! 

Kambyſes, und dem nachmaligen unter den Römern. W 
auch einzelne Erzeugniffe der Sanskritliteratur, wie in Wiſ 
ſchaften dee Mathematit, Aftrologie u. dergl. ans jüngent 5 
‚Rainmem, fo gehören die Grundlagen derfelben doch jener fruͤd 
Serlode an, und Mölkerleben, Gewerbfleiß, gefammte Ein 
Yung ſtanden damals fchon auf derfelden Stufe der Enmmeilst 
wie heute; in den geographifchen Benennungen .diefer und ® 
zunaͤchſt folgenden Zeit ift, son Kasmira bie Ceylon, Die dere 
Derrfchaft der Sanskritfprache nicht gu vetfennen, dk c 
feit acht Jahrhunderten mit fremden, zumal Arabifchen und Tr: 
ſiſchen Namen 120) vermengt ward. Indien erfcheint politiſe 


[3 
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Meilt in vice -Spanaten; nie ift dort nur eine Univerfalmes 


rhie; darin zeigt fich der größte Contraſt gegen.bdie nur durch 


x Gemalt gleichzeitig zufammengehaltenen Monarchien des vor⸗ 
n Aliens. Jener Zuftand abfoluter Despotie-teitt erft fpäter 


den leberfällen der Mohammedaner Gewalt ein. Die maͤch⸗ 
n Könige (Maharadjas, d. i. Dberkönige) hatten ihre Das . 


m (Rabjas, Rajas); aber e8 gab auch viele unabhängige 


zaten hebeneinander; daher die mannichfattigfte Ents 


felung der Yndisidualitäten von Volk und Land 
Indien, daher auch häufige innere Fehden und Kriege, Burch' 


miucht und Ehrgeiz angefacht. Doch weniger verderblich, weil 
erbliche Kriegerſtand (Kſchatriya) allein daran Antheil: 


u; das Nationalgefeg, von allen als heilig anerkannt, gebot: 
nung der unbewehrten Stände, des Aderbanes und ber 
tie des Friedens. 
Bon Indiens Naturproducten wurde weniger aus 
randers Periode in Europa bekannt ale man haͤtte erwar⸗ 
ſollen, da Ariſtoteles Naturgeſchichte ſich mehr nur mit 
was Vorder⸗Aſien lieferte, bereichert hat; dieſer große 
Kite lernte den Indiſchen Elephanten?!) nur aus der 
en Anzahl derer kennen, die in der Schlacht bei Arbela ges. 
xn wurden; der Indiſche Tiger, das Rhinoceros, der 
igator blieben ihm unbekannt. 
Nach Alexanders Zeit wird Seleucus Nicators Zug 
n den Indiſchen Uſurpator Sandracottus (Sanskrit 
Indragnptas), der ſich ſchon im J. 312 Palibothras' 
achtigte, und einen Aufſtand gegen die Macedoniſche Herr⸗ 
ft in den weſtlichen Provinzen erregte, nur von Iustinus XV. 4 
Plinius VI. 17 berährt, der vom Seleucus fagt, es fen ders 
:über den Hesudrus (Gatadru oder Sfetledfch) bis zum 
nanes (Damuna, jegt Dfchumma) vorgedrungen (Plin. 
21). Aber Heide mächtige Herrfcher ‚traten in Freund⸗ 
itsbündniß. Mesnafthenes 2%, fehon Aleranders Begleis 
dann mehrere Jahre lang des Seleucns, nachdem dieſer 
in Babylon feftgefegt, Geſandter am ‚befreundeten Hofe der 
Isier, am Ganges, wo Sapdracottus der Maharapdja,. 


. Dberkönig, herrſcht, giebt die treueften Berichte Über die Ins. 


— — 


F— Schlegel Fndifch. Bibl. IH. 1: ©1261, 22) 9, Bohlen Iad. 
1.69; Lass . 


‚Penfapotam. ind. p. 41 ei 
kater Crdkuude . —X 


— — — 











482 Oſt Aſten. Vorder⸗Indien. IRE Abſchn. $. 95. 


dier, mit einer Genauigkeit, als wären feine Nachrichten ans ‘\ 
diſchen Werken nufgefchrieben. Er ift der beruͤhmteſte der Er;i 
ler diefes Landes; er ift feiner Sittenbeobadhter; er ſchildert 
Berfoflung, die Staatöverwaltung, die Finanzen, die Polizei, } 
Kriegsweſen, faft immer flimmend mit den Indiſchen Origin 
ſchriften. Ueberall zeigt er die damals fchon verfeinerte Ni: 
rungskunſt, das ausgebildete Spionenmwefen, übereinftimm 
mit Manus Gefes VIE 153. 154. 223, wo Spione felbf 
unentbehrliche Werkzeuge der Regierung betrachtet voerden, 4 
‘dem Grundfag der Brahmanen, daß fich in der Politik die 
rechtigfeit und .Redlichkeit nicht bewahren lafle, fondern da ı 
flatt des Weifeften das Kluͤgſte zu thun ſey. Des Megafi 
nes geographifche Maaße des Indiſchen Landes, welchen Ct 
tofthenes und Strabo folgten, find genauer ale die des K 
tern Ptolemaͤus. Er Hielt ſich vorzüglich in der größten ! 
maligen Reſidenzſtadt der Praher am Hofe Chandragumti 
in Palibothra 223) felbft, am Gemuͤnde des Sonas (Exa 
zum Ganges, nahe dem heutigen Patna, auf, umd theil m 
da aus feine Erfahrungen mit, in denen wol zu unterik« 
was er felbft fahe, was ed nur hörte, was er als Griedhenenii 
aufnahm, wie die Mythen von Bacchus und Herkules in In 

. oder was er aus den Indiſchen Puranas mittheilt 2%), dir 
von den Fabeln find, wie fie fhon Ktefias vor ihm unt 
zählige nach ihm meiter auöfprengten. Was Megaſthet 
über den Zitteraal25), den heiligen Feigenbaum NE 
dier (Banyanc)?6), die Boa constrictor, die Groͤße der Tia 
bei den Praſiern, d. 1. in Bengalen, fagt und Anderes, if c 
der Beobachtung genommen, fo wunderbar e8 auch klingt; ma 
feiner Berichte find unftreitig entſtellt. Leider find auch Wu 
gafthenes Indica verloren; doch vieled aus ihm in en 
mit mehr Critik als in Plinius aufbewahrt. 

Die Periode des politifchen Verkehrs der Selencide 
mit den Indifchen Füuften war nur von gr Dane; 
das Parther⸗Reich zerftörte bald diefe Verhaͤltnifſe, unt ! 
größte Gewinn, den die Selenciden von ihren Werbintun: 
wit Indien hatten, bemerkt v. Sqhie gel, ſey nur die große 3 
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Lriegsete phanken geweſen, die feitdem ein wichtiger Ber 
dtheil Syriſcher Kriegsmacht blieben. 
Durch der Ptolemaͤer Handel mit Jndien, von Aegypten 
gewann zwar die Erdkunde, zumal längs den Meeresgeſtaden, 
dann als Hippalus der Seecapitain der Ptolemaͤer die Natur 
periodifchen Winde (Monfune)?”) und die directe Durch⸗ 
ung des Indiſchen Oceans entbedite, Einiges; auch ſpornte 
urus ſelbſt die Römer zu größern Wagniffen und die Gewinn⸗ 
‚ fagt Plinius, habe Indien Rom näher geruͤckt. Aber 
zeobachtung blieb doch dürftig, weil, wie Strabo und Pli⸗ 
zſchon bemerfen, wegen ded Zwifchenhandels der Ara⸗ 
‚ nur wenige Handelsleute ſelbſt nach Indien gelangten,’ 
w auch nicht willenfchaftlic genug fh um die Yandess und: 
gefhichten kuͤmmerten, und nur das Befehene im Fluge aufs 
ten, und mehr um ſich zu bereichern hingingen, als zum few 
(Qlercatores‘, qui postea eo navigarunt, lucri non scientia& 
ı tantum iter emetiuntur Plin.). Doch macht der undefannte: 
t der Pſeudo Arrian, im Periplug des Erythraͤi— 
2 Meeres 2%) eine vortheilhafte Ausnahme, der freilich erft 
t, aus dem zweiten Jahrhundert nach unferer Zeitrechnung, 
ah Ptolemaͤus, obwol diefer mit vielen Irrthuͤmern in 
Poſitionen, manches wichtige geographifche Factum über Bors: 
jndien, freilih nur der Nomenclatur nach, aufbewahrt. Dex! - 
iplus enthält ein Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein fie den Indiens 
vr, und Handelt von den Befchwerden der Schiffahrt, der 
ar der Scehäfen, den Marktorten, ihren Waaren nach Auss 
Einfuhr. Ptolemaͤus Eapitel 29) ber Indien und Tapro⸗ 
vol Namen, die von der Küfte auch landein gehen, und 
den Berichten von Sees und Landreifenden, wahrfcheintich. 
Ricieern und Arabern, genommen fenn mögen, zeichnen fich 
) Treue in Wiedergebung Sanstritifcher Namen aus, erman⸗ 
aber größtentheils der Brauchbarteit, da die Orksbeſtimmun⸗ 
nur unzuverläffig fen Eonnten, und fonft Feine Notiz zur’ 
atirung ihnen beigefügt iſt. Mit ihnen geht die Ältere, claſſi⸗ 
kenntniß Indiens wieder unter: denn ſelbſt des Moͤnches Kos⸗ 
) Arriani Peripl. Mar. Eryibr. ed. Hude. p. 32. " Atriani 
Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. 1688; cf; Da Vincent Comment. 
on the Peripl.  *®) Ci. Rtolemael Geogr. kib. . c. L In- 
intra Gangem situs. 
22 
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mas Indicopleuſtes Berichte, wenn ex auch wirklich fehl 
Indien gewefen (eire. 5330 p. Xn.) PO), find, bei manden g 
Einzelheiten, doch zu fehr mit irrigen Kosmiſchen Theorien 
als daß fie viel neues-Licht über Indien hätten verbreiten fon 
und hinreichenn ‚fike ſeine Characteriſtik iſt v. Bohlens & 
tung, daß ex fogar noch die Raͤderſpuren von den Wagen 
raos im Rothen Meere vorſinden wollte. 

Auch De Baktriſchen Griechen, die ſich drittebe 
hundert Jahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung, ven dem 
len ciden Reicht unabhängig zu machen mußten, be 
als das. Parthiſche Reich bald darauf bis zum Euphi 
meitert zur großen Scheidewand zwiſchen Syrien und J 
wurde, mit dem es aber in gar keinen Verkehr trat, ne 
Jahrhundert hindurch, einiges zur, fortfchreitenden Ker 
Indiens nach feinen innern Zuftänden, vom Morkwefia 
beigetragen. Die‘ Entfichung des Griechiſch⸗Baktriſ 
Reiches war eine unmittelbare Folge der zahlreichen Col 
die Alerander am Außerfien Ende der eroberten Länder ur 
hatte, and der Gährungen, die im Denjablande nach Ale 
ders, Abmarfche fortdauerten. ine elgentliche Gefchict: 
ben fehlt 3); aber Monumente treten nach und nad 
mehr und mehr hervor. Sie behielten griechiſche R 
und Sprahe auf dem Afintifchen Throne bei, ihr Ni 
eine, Zeit lang Im, Aufblähn. Das Meich des von Alera 
in Weften eingefegten Porus fiel, feit 254, an ie © 
ter in Bartrien, indeß die Prafier, im Often, immer 
tiger wurden, und kurz nach Alexanders Tode, nad) Pix 
22, ſchon ein Heer von 690,000 Dann, 30,000 Reitern un 
Elephanten unterhielten. Diefe ‚Macht ded Sandrace 
(Chandraguptas, d. h. der Mondbefhüßte, ein H 
name, ‚der auch in einem alten Sanekrit Drama verherikt 
in.welchem, unter den darin aufgeführten Yavancın, m 
Heer des Seleucus gu verfichen ſeyn kann, vergl. ob. £. 
sing nuch auf deflen Sohn Amitrochates 2) (im ẽ 
Amitraghatas, d. h. Feindebekaͤmpfey) über, der in ẽ 

































.220) Cosmae Aeg. Mon. Topographia Christiana in B. de M 
eon Collectio Noya Patr. et Ser. Gr. Paris. 1707. T. l 

L. N. etc ®%) Th: S. Bayer Historia Regni Graewm 

‚ trikhi.’ Petropoß. 3738. 4. 22) Chr, Lassen Pemp 
P. 45—53. 
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ft mit Antiochus Soter blieb. Aber die Macht der Bacs 
ben Könige erweiterte ihre Beſitzungen; fon Euthydemus, 
dritte derfelben auf dem Ihrone Bactras, und noch ‚mehr fein 
in Demetrius, entriß eineh Theil des weltlichen Indjens, 
die Praſier bis Über den Indus zu den Arachoten vorgedeuns 
waren, und brach zu erſt hie Macht der Drafler. Ans 
hus Magnus, der mit den Parthern auch den Euchnyde⸗ 
beſiegte, Tieß diefem jedoch fein Reich, um an ihm eine. Bons 
ter gegen die damals .fchon beginnenden Ueberfälle der. Scy⸗ 
in Inner » Alien zu behalten, und begnuͤgte ſich mit deflen 
tung "feiner Clephanten; eben fo blieb er am Indus im 
je mit Sophagasenes,. wahrfcheinfih noch zum Haufe 
Profier gehoͤrig, dee ihm 101 Kriegselephanten auslieferte. 
taber trat, nach Euthydemus von Bartrien und deflen uns 
lbarem Machfolger Apollodotus, auch jener ſchon oben 
ante Bactrifche König. Menander als Sieger auf, den un⸗ 
fen am weiteften gegen den Dften vordrangy denn cr kam 
m dem lomanes (Mamuna, d. i. Dibumma), dem 
ben Mebenſtrom des Ganges, doch. keineswegs zu den’ Gan⸗ 
ündungen, wie fonft wol irrig gefagt if. Durch ihn wurde 
Baht. der Drafier ganz gebrochen.“ Die Parther 
ige .entriflen aber bald, zumat Mithridates 3),: den 
kte in der Arſaciden Reihe, auch wiederum den Bactrifchen: 
en diefe ihre Indiſchen Eroberungen, wurden aber ſelbſt aus. 
ben durch die nordiſchen Schthen (d. i. Safen) an 
"Schlagen, welche feit ihrem Vordrängen aus dem Oxuslande 
‚ahre 136 v. Chr. G. das Griechiſch-VBactriſche Reich 


Das Bactrifhe Reich blühte alſo nur ein Jahrhundert; 
es umfaßte die heatige große Bucharei, Den nördlichen Theil 
"Rabul und das ganze SPenjabgebiet, veirhte auch mol tempo⸗ 
hinab His zu den Münbungen.des Indus, His Mihas 
(.ob. S. 475). Die Ju do Skythen der Alten (Getae), 
as bei’ Indern und Perſern genaͤnnt, deren Herkunft vom _ 
un wie aus fruͤhern Unterſuchungen (ſ. Erdk. Aſien Bd. I. 
B2 u. f. Bd. U. S. 1100. Bd. U. S. 274) kennen, uͤber⸗ 
:wmten ihr Gebiet Bactriana, Bamiyan, Kandahar und das 
. ı | 





) an. Lassen db Pentapotamia p. 54 etc. v. Bohlen Indien I. 
» : R 
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Andusland, bis in bie. Mitte des leuten Jahrhunderts 
Chriſto. Dies hat fih aus Sriehifhen und Chineſiſd 
Autoren entfchieden feftgeRellt 13%). Eine neulich von Col. J. Te 
in Indien entdeckte Muͤnze (Transact. of the Roy. Asiat. ! 
Wol. I. P. II.) giebt das. Bild von einem dieſer Indo Efetkii 
Serrfcher In BarbarenTracht, wie. er Weihraud) auf einen 1 
fireut. Auf der Kchrfeite fieht .man den Indiſchen Gott Ei? 
mit feinem Stier Nandi. Die Inſcriptionen, im grichiid 
und altperfifchen, nennen einen Edobrigis Basilens I 
von. Hoͤchſt ſeltſam ift diefe Zufammenftcllung; Griechen 
Perſer am Hofe dieſes Barbaren, den Brahmanen zur‘ 
ehrung Ihres Gottes bewegen, indeß fpäterer Kanatiemus meh 
medaniſcher Eindringlinge auf demfelben Boden alles Br 
wincien ausrottet. 

:Diofe Sakas (Indo Skythen), deren Geſchichten faſt « 
lich unbefannt., deren Cinfluß auf Indien faum erſt durd 
neubelobte orientalifche Sprachſtudium erörtert und feſtgeſtell 
wurden im Jahre 56 vor Chr.:Geh,; von Biczamaditnas 
dem Pendjab zuruͤckgeſchlagen, nachtent fie dort etwa rin 
bes Jahrhundert gchaufet. Dieſe Wegebenheit war fo waichtia, 
fih..auf fle die Aera Sakabda ober die Acra Vicrame 
tma835) gründet, welche durch ganz Dberindien üblich w 
fle bezeichnet ‚den Epoche machenden großen Sieg (f. Aſien Ti 
b. Kaſchmir ©. 1106) diefes einheimiſchen Herrſchers Bir 
maditya, Aber die Barbaren, durd welchen ihren Beriu 
ſich des inneren Indiens zu bemächtigen ein Ende gemadıt mi 
.Dieſe Aera fanden auch die Mohammedaner als fie in 
dien eindrangen vor, fie ging auf die etwas jüngere Zeitrechn 
im fidlichen Indien uͤber, fie ift auf. vielen alten Inſcriptien 
Indiens im Gebrauch und wird dem Sxhluffe ‘jedes Manuſan 
in Indien, auch heute noch, beigefügt. &ie gehoͤrt zu ben gt 
hiſtoriſchen Erinnerungen und‘ knuͤpft ſich zunaͤchſt an die © 
UMfhayimi (das Ozene b. Arriat Peripl. p. 27. Ozene 
"Biastani 6. Ptolem. VII. 1. $. 172. jegt Dugein) im beutix 
Malwa, von wo diefe Siegerdynaſtie fihon vor ta 
faffung des Peripl. Mar. Erythr. .Cubi olim .fuit :Begia) 9) & 
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18€) Chr. Lassen de _Pentepotamia 56. ) Colehröcke lidu 
— 28372. 2. XLUL ) Ohr. Lasen de ‚Pontapet. p 9 
v. Bohlen Indien Th. I. p. 94 





WUeberſicht; Vicramadtthacg. 4857 
tg, dann aber näher an den Ganges zog. Der Koͤnig Vi⸗ 
amaditya, mahrfcheinlih der Buddha⸗ oder Jain-Secte 
ach Wilfon und v. Bohlen) zugehörig, nahm abmechfelnd feine 
tdenz in Kanodge, oder Ayodhya, und breitete feinen 
flug von da durch alle Gangeslaͤnder nordwärts bis Kaſchmir 
: (Aften a.a.D. II. &. 1106). Er förderte die Wilfenfchaften 
Benares und Kanodge; daher die berühmteften Weifen und 
Kter an feinem Hofe, die neun Perlen der Indiſchen Liter 
ur, deren Mäcen er war. Durch die Empörung eines gewiſſen 
ilivahana aus dem Dekan, vielleicht aus Neligionshaß., fand 
finen Tod; doch ift nichts Genaueres darüber befannt. | 
Renn Aleranders Name bei den Indiern nicht lange 
llebte, da ihnen Gefchichtfchreibung fehlte, er auch, den .eigents 
claſſiſchen Boden der Brahmanen Religion, nämlich die Sans . 
finder, gar nicht betreten hatte, und der moderne Sfander 
Bender) wol erft nur mit NeusPerfern durch Firdufis Poeſien 
f Indiſchem Boden Anklang fand, fo ift dagegen Vicrama— 
tna der Lichtpunct Ältefter Hiftorifcher Crinnerung; mit dem 
iergange diefes heilleuchtenden Sternes tritt fogleich auch wies 
toöllige Dunkelheit für die Kenntniß von Indien ein, 
auf die Periode der Mohammedaner-Finfälle (Bis gegen 1009 
ch Chr. Geb.). .. 
Ob ſich damals Reiche von aͤhnlichem Umfange im Süden 
eBalbinfel Indiens, in Dekan wie im Norden bildeten, bleibt 
fig unbefannt; denn nur von Küftenemporien ift bei Ar- 
m. Peripl, M. Erythr. die Rede, und bei Ptolemaeus ) 
ken zwar viele Voͤlker, Städte und Reſidenzen, 3.3. Ortliura 
ga, Baetana, Tiagura (Deogur), Sora (bei Puna), Hippocura 
o Bangafore), Carura, Madura (jegt Madura) in Pandions 
Ab und in Binnenländern auch die Sige der Eolchier in In⸗ 
m ) angegeben, woraus man aber feine näheren Folgerungen 
sr die Aushreitungen damaliger Herrfchaften zichen kann, ob⸗ 
ol diefe unftreitig aus denſelben Gründen dafeldft, feit älterer 
üt, vorausgefegt werden muͤſſen. Denn aud) ſchon aus Plinius 
mgaben geht dies hervor, der vorzuͤglich Senecas leider vers 
nes Wert über Indien ercerpirt: zu haben feheint (Se- 
eca etiam apud nos tentata Indiae commentatione etc. Plio. VI. 
gen 


") Piolem. VII. c. I. 20) Die Vorhalle Europäifcher Volbergeſch. 
120, 8. K. 2. S. 49 — 72. r 








488 Dft:Aften. Vorder⸗Indien. IIL Abſchn. 8.95 


. ! 

24); auch merfwärdige Namen von alten Dionardien. findet 
bei ihm wie die der Sangariden auf der Küfte von Drii 
die Namen der Maroher und anderer (Marohae, Ranınz 
Moruni, Plin. VI. 23), als freiee Bergvöffer unfern der Weſttu 
in denen man die Stämme der Mahratten wieder erk 
möchte, auch andere nach Truppenzahl und Menge der Kuı 
elephanten abgefchägte Herrfchaften; dennoch bleibt deren gen« 
Beſtimmung bis jegt völlig unzuläffig, es bleiben leere Na 
an welde fih kaum eine einheimifhe hiſtoriſche Erinnen 
knuͤpft, und Col. Wilfords139) fchläpftigen Pfaden zur C 
rung altindifher Geographie nad den Puranas 
‚Ausfagen fchlauer beteiigerifcher Pandite, wagen wir .zur Zeit 
dem Mangel anderer critifch zu prüfender Quellen und jo 
her Srreleitung och keineswegs zu folgen. 

Doch ein Factum ift hier nicht zu überfehen, welches 
(chrreichen Blick auf die merkwuͤrdigſten aͤhte ſten Monumen 
den Grottenbau des mittlern Dekan wirft, die Gefantct 
des Babyloniers Bardefanes zu Anfang. des III. Saec. 
Chr. Sch. Arrian bemerkt fchon ſehr richtig ), daß Mi 
dier nicht, glei andern Völkern, ihre Heimath verlichn, 
Gerechtigkelt willen (dı@ dixassemza); nämlid weil fie nic: 
Eroberer nad) fremdem Eigenthum ftrebten. Sie haben aber. 
die Eafte der Banianen ausgehommen (f. ob. S. 443), nur 
ten friedliche Miffionen nach dem Auslande gefendet; drei 
feitl) follen an die Römifchen Tarfaren gegangen fepn, 
nit Schmeichelei diefelken ganz, oder doch jenen apocppbii 
des Prieſter Johannes und Tartarifcher Embafladen analey 
Alien BL. J. ©. 292 u. a), theilweife erfonnen hat : 
eine fol, nad) Strabo *2), von einem mächtigen Indiſchen 
nige Porus dem Caeſar Octavianus Auguftus zugin 
ſeyn; fie zog durch Antiochia, wo Nikolaus der Daması 
ner den Srichhifchen Brief des Porus, auf einem Perga 
gefchrieden, gelefen haben will, den drei der Indier, die noch de 
Tode auf der langen Reiſe entronnen, nebft den Gefchenten 
Kaifer überbringen follten. Der die Indiſchen Gefandten be 
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13°) L. Col. F. Wilford on the Ancient Geography of Inc 
Asiat. Research. Calcutta 1822. T. XIV. p. 373 —466. 
ur Arriani Hist. Indic. IX. «1) v. Schlegel Berl. Kal. a, & 
©. 47. v. Bohlen Fy ©. 70, 71. ' 2) Stabo XV. L 5.5 
fol. ka. Casaub. 7 
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be Brahmane verbeannte fich wie Kalanus, in Athen, auf 
n Eceiterhaufen um unfterblich zu ſeyn, und auf ſeiner Grab⸗ 
ft, wol dem beglaubigtften Dosumente der ganzen Begebenheit, 
id, „hier liegt Zarmanos Ehanes ber Finder aus Bars 
ſa“ Barygaza (mo jeßt Baroqch) war an ber. Weſtkuͤſte 
Sauptftapelplag- des Indiſchen Vetkehrs mit .Derfern, 
ibern, Aegyptern. Es wäre möglih, fagt v. Schlegel, daß 
wrtens Sroberung durch Auguftus, nach. Cleopatras Herifchaft, 
km dortigen Küftenbeherrfcher (dem Radja von Guicowar:) 
Wunſch erregt hätte, auch mit dem neuen Beherrſcher Ae⸗ 
kens, wie mit den früheren, in. freundſchaftlichen Handelävers 
iniften zu bleiben, und daß deshalb die Geſandtſchaft bis Rom 
m follte, wo fie von Horaz (Od. IV, 41. 14) und. Properz bes 
sen wurde. Die Geſchenke waren freilich. fo. oͤconomiſch. ein⸗ 
chlet, und enthielten nur Maturfeltenkeisen, worunter auch als 
merkwuͤrdigſte Riefenfchlangen und Flußſchildkroͤten, daß das 
h das Ganze auch wieder verdächtig neird,. und. nur als.cine 
vatabfindung von Handelsleuten angefehen werben konnte. 
‚Die zweite Sefandtfhaft, die unter Kaifer CIau⸗ 
16, auf Beranlaffung eines römifchen Libertus Ann. Ploca⸗ 
z, der am Rothen Meere die römifchen Zölle gepachtet hatte, 
‚durch Sturmwinde nad) Faprobane (Eeylon) verſchla⸗ 
‚ dem dortigen Könige der Inſel Veranlaffung zu einer Ems 
ade an dem Kaifer nach Nom gegeben haben foll, ift offenbar 
’ mehr in Kabeln) gehuͤllt, obwol Plinius. VI. 24. der eins 
Eewaͤhrsmann dirfelben, aus ihr hauptſaͤchlich feine uͤber⸗ 
men Nachrichten Aber Taprobane geſchoͤpft hat, darin auch 
iches nicht ſo ganz unrichtige Factum ſich findet. 
Die dritte Embaſſade, aus dem Innern Indiens (JMo- 
ars, uns unbetannt), an Antonius Heliogabalus (regierte 
— 222), wird dadurch wichtig, daß der Babplonier Bars 
anes der Begleiter des indischen: Sefandten war, weicher 
m mündliche Mittheilungen griechiſch aufzeichnete, die zwar 
oren gingen, ‚deren Inhalt aber Porphyrius ) ſelbſt, 
ch Bardefanes Mittheilungen, der, um die Weisheit der 





’) Mannert Geogr. d. Griechen u. Römer Th. V. Indien. Rürnb, 
1197. 8.278210. **) Porphyrü Philosophi Pythagorici Libr, IV, 
ed. Fogerolles Lugd. Bat. 1620. Lib. IV. fol. 404. de Indorum 
Apoche etc. v. achtegel Indiſch. Bibl. IH. U. ©. 4625 v. Boh⸗ 
im ad. I. 73, 152, 372. " 
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-fchilderten fie, bemerkt v. Schlegel, ald Wert der Natur, 
weis. als S;pmbol ewiger Verjuͤngung und Fruchfbarkeit. 


geſtellt ſeyn follen, die man wenigftens nicht in jüngere Zeitm 


7265) 9, Wohlen Indien Th. ILS. 42 **) Strabo X. 1.$. 
' ed. Casaub. 686. 



























Brahmanen fennen zu fernen, ſelbſt nach Indien gina, a 
wahrt hat. Aus ihm: wird auch die Befchreibung eines G 
‚tentempels angeführt, wie die halbzertruͤmmerten, die auf 
phanta, Salfette und in Ellora bekannt find. Die Geſa 


‚nad der Tumpellegende, wie daß das Goͤtterbild aus unt 
tem Stoffe vom Himmel gefallen ſey. Matürliche Höhlen 
vielleicht. auch die erfte Beranlaflung zum Grottenbau. Da: 
verehrte Bild iſt aus der Brahmanen Mythologie und aus < 
‚türen wol-befannt; ein’ Sivas Ardhäsnärt, d. i. ein Y 


Bardefanes Nachricht ift ale das erfte chronologiſch befti 
Zeugniß der Architestur -und Sculptur der Indier wictis 
jung das Zeugniß':auch gegen das weit höhere Alter jener 
saurhente erfcheint, in denen wie 5. B. in den Felſengroticn 
Ellora Scenen 7) aus dem aͤltrſten Epos des Ra mayana 


abruͤcken kann, da fie viel eher den Character an fich tragen 
Zeitiz der Älteften Periode Aegyptiſcher Architecturen anzuach 
Da 'diefe Srottentempel Beweiſe gewiffer Mleifterfchaft in 

schen Kuͤnſten und großen Wohlftandes in ſich tragen, alle 
entderkten aber nur im Süden des Vindhya⸗Gebirge⸗ 
gen: fo ift dies Beweis genug für fruͤheſt e Civiliſatien 
Voͤller und Staaten in Dekan, wenn auch feine Berichte 
Claſſiker darüber Aufſchluß geben. Die Griechiſchen und 3 
hen Kaufleute, die von Barygaza fhdwärts nad M 
‚xt (Limyrike, wo Mangalore) fegelten, Tamen bei Salfen: 
Elephanta vorüber, aber ſchwerlich durften fie dort landen. 

reine wurden zu den Helligthuͤmern nicht zugelaſſen, ihre ; 
vekleidung von Rindsleder Hätte ſchon Die Tempel entweiht; ? 
dinge :tonmten alfo auch feine Berichte darüber geben, tern 
vortigen · Handelsreiſenden, wie ſich Strabo auspradt®, 
wicht zum Beobachten ganz unwiſſende und untaugliche Kr 
geweſen wären. Erſt nad) den Zerflörungen, ‚durch Moben 
daner und Portugiefen, find daher die Dionumente auch di ? 
ften Indiens befannt geworden, weil dann, nach der Jndir 
fit , die Götter felbft fich zuruͤckziehen und keinem Ungeweu 
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br der Sugangf verehrt bleibt. "Leider ift die Hauptäusste 
theimifher Landeiskenntniß, die Hiftorifche und ges⸗ 
ıpbifhe Literatwr, derin Fuͤlle und Hei Chinefen nicht 
ug bereichern konnte, in Indien nur ſehr dürftig ausgefallen, 
| die Hierarchie der Brahmanen größtentheild jede hoͤhere ges 
Kraftentwickelung verfehlungen hat; daher hat das alte In⸗ 
ı did auf wenige antike Hiftorien, die man in Kaſchmir und 
don entdeckt hat, und‘ bis auf gewiffe genealogifähe 
ammtafeln der Koͤnige, die, aͤhnlich den Aegyptiſchen, mehr 
hiſch als hiſtoriſch find, und in den Heldengedichten Bis zum ARs 
se bes Raliyuga (d. I. bis 3101 Jahr nor unferer.Zeitrechmung) 
kufreichen, eigentlich, bis jest, mue moythiſche Sagen ohne 
Rorie, zu denen Als dic Alteften und berühmteften ‚der Zuy 
mas durch die fuͤdliche Halbinſel: mach Lanka (d. i. Ceylond, 
Ramayang, und die Kridye der Pandus und Kurus 
un oben Gangeslaͤndern, zumal in Magadha, In Mas 
iharata, gehören, deren geograpfifher inhalt nach dem 
hund manchen der Puranas, oder Lommentate;’fchön fs 
uns einen Blick auf die Erdanficyt der Indter und'akf 
tigenes Land geſtattete (ſ. Afıen Bd. L Einleit. S. 5-—14), 
mbrfeinfich an ‚2000 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung 
m die Zeiten von’ Manus Geſetzbuches hinaufreicht, :deffen 
cbenfalls als ältefte Quelle ein heimiſcher Geſetzgebung meh 
u gedachten. 

Eben ſo weit, bis in dad X. Jahehundert hinauf, laſſen ſich 
Epuren einheimiſcher Religionsgeſichichte, weiche 
roll das hiſt oriſche und geographifhe Element In⸗—⸗ 
ns durchwachſen und geſtalten, mit Sicherheit verfolgen. "ym 
inus@oder it dad Brahmanen.&efeg niedergelegt. - CkAe⸗ 
as von Alexandrien ) gegen. Ende des II. Saec. n. Chr. 
b., alſo ſehr ſpaͤt erſt, nennt zwar auch den ‚andern Religionn 
ter Indiens, den Buddha ( Boerru), als einen vergoͤtterten 
xtus, und brei ihm, wie bei Porphyrius und anderu Py⸗ 
gorikern, kommen ſeitdem haͤufig die Germanen (Banker. . 
amanas, d. h. Heilige) oder Samanaͤſer ®) (Sanskr. Sa⸗ 
inne, d. „bie. Girichbleibenden, — wie ſich die Vudohaten 


— 9. 


“') Clementis Alexandrini Opera’ rec. Dan. Heinsios ed. Fi. Syfbirg 
Coloniae 1688, Stromat. 1. fol. 308 a etc. ) v. Bohlen Me. 
18190. * 
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‚nad: ihrem Dogma vorzugsweiſe ſeibſt nennen) im Gegenſat 
‚andern Indiſchen Secte der Brahmanen vor, auch mitt 
: Name, ihre Lebensweiſe, ihre Verehrung des Sripada | 
Prabat, d. i. BuddhasFußtapf9, ſ. ob. ©. 195, 1Ti 
Aſien Bd. IH. &. 1173 u. a D.) auch ſchon unverkennba 
KHerodot (I. cap. 101. IH: c. 100. IV. c.::82, e. 209) auf 
Arrian (Hist. Ind. 8.) wird er auch in einer Regentenrtib 
nantnt u. f. w. Das Datum feines Iodes geht aber ale N 
ner hiftorifchen Perſon bis‘ in die Mitte des X. Saer 
-850 vor der hriftlichen Aera zuräd. Die geordnete Kirdx 
:fchichte der Buddhiſten; aus der Literatur. vieler Aſiatiſchen 
ker über Hinter Indien, Mittels Afien bie China umd Japa 
neuerer Zeit muͤhſam erforſcht (ſ. Alien Bd. IH. ©. 1161, 1 
1166, 1170 u. a; D.Y; geht wie die Regierungsjahre ihr | 
triarchen fort (f. Aſten Bd, IE S. 234). Abweichungen in 
Chronologien entftehen daher, daß in :manchen Laͤndern die En 
des Stifters mit der esften Einführung durch die Miſſionen 
‚wechfelt wird (f. Aften Bd. IE. &. 1161). Zu Alerand 
Zeit / geht der erfte bekehrte König auf Ceylon zu Buddha⸗ 
uͤber (Aſien Bd. III. ebend.). Megaſthenes Hat jedoch 
rend ſeines Aufenthaltes in Palibothra, welches doch an 
Beburtsland Buddhas, an Magadha,d.i. Sauͤd⸗ 
har (Aſien Bd. II. &. 1159 x.), grenzt, noch gar Leine Srt 
niß von diefer religiöfen Secte erhalten; aber wie wieles neunt 
freilich ſonſt auch nicht. Aus dem Studium dee- beiden bei 
Sprachen und Literaturen, des Sanskrit der Bte 
manen, und des Dali der BuddpHiften, denen Lafien 
Bourndaf befondere Nachforfchungen gewidmet haben 
Bd. IU. ©. 1158), ergiebt ſich indeß, daß beide, eine lü 
Zeit, neben einander fih im Ganges lan de erhallen 
ten, bis fie in jene Religionskriege ansbrachen, bei denen 
Brahmanen dur Verdrängungen gegen ben Oſten (f. ch 
S. 42, 87, 90) nicht wenig leiden, vorzuglich aber Buddbiſt 
blutig verfolgt und im Gangeslande ausgerottet wurden (Ai 
Br. HL. S. 1164). Solche Kämpfe in den -Gangespeimard © 
aeuern fich unter Vicramadit ha IL, der feit 191 u. Ot. 
den Thron beſtieg. Diefe Fehden und Verdrängungen ermil 
die Kenntniß der Indier und von Indien gegen Hinter⸗In 





10%) Vorhalle Curop. Volkergeſchichten. Berl. 1800. 8 ©. 31,319 m 
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RB De Infeln (ihre Eolonien auf Java bid Bali) HE 
ampa in @ochin China (Afien Bd. IT. ©. 956); ſchon 
65 .n. Chr. Seh. bahnte fih fo. die Buddha sMeligion: ihre: 
ze bis China, wohin fie felbit gefchifft ſeyn follen $4),. fruͤher 
waͤrtz bis Kaſchmir (Alien. Bd, II. 1102 u. f.), Nepal, 
ber (Afien Bd. HL 69, 239) u. few. .°. : 

Diefer Kaͤmpfe und Verfolgungen ungeachtet‘ verfieler die 
ier darum nicht in. Rohheit, denn wenn auch die großen Epos 
| ter Sanskritliterntur in frühere Zeit Hinaufreichen, in bene 
noch feine Spur ‚von Neligienehaß der .Brahmanen. gegeit: 
dhiſten vorkommt: ſo ift eben. das letzte vorchriſtliche Jahr⸗ 
tert in der Indiſchen Poeſie durch: die hoͤchſte Bluͤthe der 
ntifhen Kunſt an den Höfen zu Palibothra und Udſchayini 
Kichnet, an deren Spige neben vielen Andern der Dichter 
idafas5?) ſteht, der berühmte Verfafler des Saktuntala 5°) 
‚vieler anderer , Meiſterwerke. Der: Wohlftand Indiens iſt 
durch fpätere Siterarifche Erzeugniffe und Inſcriptionen der 
pelheiligthuͤmer, oder der Stiftungen durch Dynaſtien bezeich⸗ 
Vicramaditya AU. ſcheint, ſeit 441 n. Chr. Geb., das 
ptreich des damaligen Indiens Ayodhyq, das heutige Dude, 
jum Dekan hinein erweitert zu haben. Er reſidirt zu Ud⸗ 
isini (Dugein, & ob. ©. 486) und fördert die Aſtronomie. 
VII. Jahrhundert. böweifet die von Y. Klaproth aus Chi⸗ 
en Originalen aufgefundene. Reife des Budodhiſten⸗ 
lgers Hihanthfang % aus China nach Indien (zwiſchen 
bis 660 n. Chr. &),. wo er über Kaſchmir die Indus⸗ und: 
geslaͤnder bis Magadha und Kapilavaſtu die Vaterſtadt 
ya Munis.df.:06..&; 172, 285) beſucht, und viele dor⸗i 
Yander und Staͤdte, audı die große Piataftputen (d. . 
ihothra), Kanyakoubdſha (d. i. Kanodſch) and: 
atho (d. i. Ou 80 umftändfich deſchrelbt, daß ·auch in Fr 


ne — ar » 


’) J. Crawfurd the. Ruine of Prambaman in Java, in Aiat. Ren; ’ 
Calc. T.XIM. p. 337 —368; St. Raffles History of Java Vol. II. 
') De Guignes Sefihichte der Yunnen V. ©.38,° ' #2) v, Bohlen’ 
Sasien I. ©. 94. Il. 374,398. *°) f. Bernhard Hitzel Gakun⸗ 
taia oder ber Grfennungsrings ein Indiſches Drama von Kalidafss 
aus dem Sanskrit und Prafrit Üüberfept. Zuͤrch 1883. 8. 
roth Reife des Ghinefifchen Bubbhapriefters. Hlüan Thſang 
durch Mittel s.Xfien und. Iudin. Loreſnis in’ d. Derliner geogr. 
Seſellſch. 15. Rov. 1934. & 8 Ind BE Passend; 2 





. meuerer Zeit mi — 
1166, 1170 u. 
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nah: ihrem Dogma von,  - mem alten Wohlkani, 

‚andern Indiſchen Erci .z eredefleht, und der tist: 

: Name, ihre Lebenswe ar erſt geſtoͤrt wird mit de 

Prabat, d. i. Budt. 2Nahmud I. im X. Se 
zAſien Bd. Al. E. i :sce Von dieſer Periode, 
Hero dot (I. cap. ; -„.natnng längft vorangeganeen 
Arrian (Hist. In. my, die Vernichtung, die Uni 
sannt u. ſ. w. D SEeſens und feiner Monum::i 
nee biftorifchen . Tempel, Reſidenzen, durch ir 
-950 vor der chriſi = Xoran und dic Vermifchung de 


:fchichte der Butt: „en, Tuͤrkiſchen, Mongoliſchen, \ 
fer über Hinter: _. 2, wie ihrer Sprachen mit denen, 





triarkhen fort Eee 
Chronologien ©. * aitindiſcher 'gebgraͤphiſchet 






des Stifters 1 x ren Sanstrif-Quellen, mi 
‚wechfelt wird seiehen und Römer der Fer. 
Zeit geht der dernen Umwandlungen der Di: 
über (Afien \ gen. 

rend ſeines 

Beburtii,. - evcxitiſche Formen: der wichtigen g: 
har (Aficı: „vera wir hier, zum ſpaͤterhin Wiederhen 
niß von t:. „micrtlich auf, weiche theils die Grundfer: 


freilich fo. ...rben, bei Sriehen und Römern 
Spracd u, Aamenschungen waren, theils im ihren: 
manen,  „raablungen der fpätern Jahrhunderte die 
Bour: u atliebenen Benennungen bei Arabern, ; 
Bd. nen, wie bei Dorsugiefen und Briten 


it, 


ten, ' möge Name für Indien if Jambudvire 
Bru — .memus reiht (von Dvipa, bad Halbeiland, 
©... „we Zucht der Eugenia jambu, fo meit der © 
Hu: ie write I); auch Bharata varfha, ?.. 
Br. > SYaratas, oder Bharatafhandea (Theil 
ar 2 Er Stammvater der Kurus und Pant: 


den ıegtand in dee Zendaweſta, das bis zum E- 

dir ... Waſſer), oder zum Indiſchen Ocean reiht. 

_— Dat —8 serial, nach Manus Geſetz, in das nl’ 
Tadıca Udichpadefa; Eh das mittlere Ja!- 


v 
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eſche beide zwiſchen em Himalaya und 
‚c, zwifchen Indus und Ganges, «fd das 
. Ztammland der ‘Borfahren ſich ausbreiten, 
geu Lande, „fo weit die [hwarze Ans 
umberftreift,” welches nad) diefee Beſtim⸗ 
he Manus au fhon ale das Dpferland, 
tv Boden, das gelobte Land der Brabmas 
veſtimmter bezeichnet wird, von welchem das Land 
redenden Mletſchas (f. ob. S. 441, 459, Aften 
i) ein ganz verfchiedenes iſt. 

‘tihe Indien, als ber dritte Haupttheil, 
: oben ſchon fahen, Dakſchina defa (Defa, d. h. 
akſhinag eigentlich dffıes, dexter ST), dach ian im’ 
. was den füdlichern Völkern [die ſich nicht wie die 
segen Suͤden richten, f. Afien I. &. 191] gegen den 
„tr Sonne, zur rechten Hand liegt, daher das Anges: 
; den Orient gewandt, der Süden), ein Name, den 
is (Aften I. Einl. ©. 10) dia Griechen kennen lernten.: 
5 außerhalb der beiden erften Abtheilungen liegt war 
2; felbR nachdem das Epos durch den Zug des Helden 
: den Blick nach Süden erweitert 9), werden noch im’ 
des Dekan, am Bengalifchen Deerbufen chenfall® die 
iſchas, als barbariſche Stämme, wohnend gedacht, eben fo 
ach obigem im Weften zwifchen den Zufläffen des Indus, 
ſchon auch dorthin Brahmanenthum zwiſchen diefelben eins 
Men war. Mon der allgemein. beliebten Inconſequenz den 
26 ſtatt Sindhus, und daher nach dem Flußnamen auch 
&& Landes und des Volkes Indien, Indier zu nennen,‘ 
on früfer die Rede geweſen (f. oh, S. 451); von ſeiner 
: dat er im Ramayana den Beinamen Mahänadis®), der. 

Strom, erhalten. . 
Die antiten Sanskritiſchen wie die claſſiſchen Benennungen 
imalayasKetten ſind ſchon fräher angeführt (Afien I. 
©. 12) aber auf der Grenze von Madhya defa und! 
ſchiaa defa liest das Bindhya⸗Gebirge -(’Owbrdior: 


— 


') Manava Dharma Sastra or the Institutes of Mama ed. 6. Greg- 
'a Ch, Hanghton Lond. 1825. 4. Lib. I. Sloca 

} hen). Sioca 23. 27) 0; Eile Gab, Bibt, 2. TE p. 308, 
)d: Vehlen Jadien I. p. J Sndiſcht Bibl. l. p. 98: 


‘ 
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&oos bei -Ptolem.) „. welches‘ bis heutwwfeinen Sanskritaamen 
behalten hat. Im Mahabharata Epos zieht ſich Ma las u, 
alter Herrſcher, in die Einſamkeit zuruͤck, wo er feiner getre 
Gemahlin Damapyanti, im XI. Gefang Sloc. 21—24, 
Gegend um die?‘ Gebirge alfo bezeichnet: „vielfältig dieſe % 
ftraßen, laufen füdliher Richtung nah, an Apanti vorki 
gend, an Rikſchwan dem Berge auch. Dies ift Bint! 
die Bergeshöhe, Payoſchni die zum Meere fließt — % 
wohnungen von Hochweifen, an Früchten und an Wurzeln reiht 
Dies ift der Weg von Bidarbha; nah Kofala (heit ı 
Morden) führt jener hin, Weiter füdwärts von dort ak 
das Suͤdland (Dekan).“ In einer andern Epifode des 9 
habharata SU) wird auch Vindhyas als das Gebirge 
nannt, wohin die Helden gehen, die große Thaten im Sinne 
ben, um Buße zu thun. Als fie (die Pandavans) ihre Y 
vollbracht hatten, heißt es, in der Erzaͤhlung Sundas und II 
fundas, Gef. L Sloc.-7. „naheten Vindhyas dem Bez’ 
und übeten daſelbſt Buße, die fchredlichite fehr lange Zeit“ 4 
Sioe 11. „Aber durch diefer Buß’ Allmacht fehr ange Zeit d 
güher-fo, Entfendet Rauch der Berg Vindhyas, warn 
war es anzufehen” ‚und Gef. IV. Sloc. 6. „Einftmals 
Bindhyas Bergräden, wo glatt und, eben das Geilein, 
Baͤum' in ſchoͤner Bluͤth' prangten, überließen fie fich der ! 
— woraus man auf die Anfpielung einer -fehe alten vulc« 


ſchen Eruption im Vindhya⸗Gebirge umd Berka 


ihrer Engpaͤſſe (Ghatt a) fo genannt, bilden die Haupiphoßo 


feiner Natur, feit Menſchengedenken, fchliegen möchte. Die 
lichen Ghat⸗Gebirge im Dekan, von ber zerriffenen Ge 







mie des Landes durch ganz Malabar bie zum Vorgebirge & 
märi im Sanskrit Getzt Cap Comorin). 

1) Die Sangeslandfchaften, Anu Gangam, 
entlang den Ganges, daher Anonkhenk Hei Thauͤbetern, 
Enedkek bei Mongolen ®) (das Innere Hindeoften, 
welchem Tuͤhet, feit Oſchingis Chans Zuge, in vielfache 
zung tritt, ſ. Aſien Bd. J. ©. 200. Br. III. S. 98 und 


160) Nalas carmen Sanscritum e Mahabharata edidit ete. Fr. 

. Land 1819. 8, Lib. IX. Sioc. 21 — 24, 

‘ı) Fr. „Bor Srofhumas Reife zu Indras Himmel, meh 

Epiſoden des Mahab a, Bertin 1824. ſ. Sundas und * 
das 1. .. 22) Sfanang Sſetſen Mongol. Geſch. G. W. 


f 


% 
+ 
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Ganga die Göttin, mie die meiften der Indiſchen Fhäffe, 
iblich {o benannt von dem Gange zur Erde (Gangeti ge 
viel etc. nach Ramayana I. 35, 53) 62) erhielt nach ber Sons 
n Mundart durch Verwandlung des & in 7,-und durch Hin⸗ 
uyung einer männlichen Endung, im Abendlande den Namen 
inges (Tayync); von ihren drei Hauptquellen wurde fie die 
ipatagä Ganga (im Ramay. I. 30, 34), d. h. die dreis 
ige Ganga genannt, die wir ſchon fruͤher als Bhagi⸗ 
idi, Jahnevi und Alakananda Ganga verfolgt haben 
Aſien Bd. I. ©. 498, 937, 940, 965, 990, 1014 u. a. O.). 
krhalb Devapranäga (f. ebend. S. 497), dem Verein am 
ken Tempelorte, wies ihnen Bhimas, einer der fünf Paus 
Brüder, den fernern Lauf durch die Ebenen an (bei' Bhimas 
ra werden feines Roſſes Fußtritte gezeigt, wie. dieſelbe Fabel 
Nilſtrom u. a. D., Asiat. Research. XI. 458), Big, Yllahs 
ıd finden. fich hie und da nur geringe Waſſerfaͤlle, Strom) 
dien (im Sanskr. Katadvtpa, d. h. Negenfluß genannt, 
zus fih das lateinifche Wort Catadupa erklärt; Arrian Ind. 4. 
* eine indiſche Stadt Katadupa, die Mannert fuͤr Hurd⸗ 

tam Austritt des Ganges aus dem Gebirge (Afien Bd. II. 
47) hält. Won da an durchftrömt der Ganges zum Meere 
Ebenen, die vielleicht in Bengalen in frühefter Zeit noch ties 
landein, gleich dem Nildelta in Unterägypten vor Herodotus 
‚vom eindringenden Meeresgolfe beherrſcht wurden, der in 
Eage bei Mann noch den DOften von Aryavartac®), d.h. 
Sand der Würdigen befpülte, das Land zwifchen Hi⸗ 
laya und Vindhyan und zwiſchen beiden Oceanen im 
und Weſt, das auch Brahmavartass), d. h. das von 
ttern beſuchte Land heißt. Dieſes wird noch insbeſon⸗ 
naͤher beſtimmt, ale zwiſchen Sarasvati.und Drishads 
i gelegen. Das erſtere Fluͤßchen, auh Sarävati im Sansk., 
vol fiher das heutige Surfuti im N.W. von Delhi, wie 
aus Megha Duta66) v. 335. ergiebt; ob Drishadvati ihm 
abe liege, wie Wilford meint, oder weiter im Oſten, moͤchte 





) Die Herabkunft der Goͤttin Ganga aus dem Ramayana, ind. * 
gel Indiſche Bibl. Th. L &. 50-79, 80, 9. 4) Manara 
Dharma Sastra l. a L. 1. Sloc. 22. ‘s) ebend. Sloc. 17. 

‘) M&ghs Data or Cloud Messenger, a Poem in Sanscr. b. Cali- 
däsa ansL by U. Hayman .Wilson, Calcutta 1814. v. 335. 


ütee Erdkunde V. on Si 





.n. Bordersndien. M. Abſchn. $.95. 


1. Des Sarasvati wird fehr Häufig au 
„mahnt, wo er als ein für Indien daft“. 
. „ısınheit ungeachtet, auftritt. Es iſt das La 

..Ter bei Thanefur (einſt Thanufar), der nıi 

S.O. 88 Efetledfh (Satadru), welder fir 

., we Binas’ana!T) Heißt, in der Sandler : 

zw den Karten fließt er in den Caggar-Fluf, : 
ur9cdd) für den Drifhadvati hält, wonach jenes Be 
.aur auf die Meine Localität, bas unmittelbare Keilixt 
„unufar (f. unten) befchränft ſeyn würde. Bei Kalı 

x Zatuntala® iſt diefes Steppenwaſſer ein Bir 
nuongfeit. Diefe Sarasvati iſt den alten Brak: 
a der chaffifhe Grenzſtrom M des reinen Indiens, 
ts deſſen weftwärts dad Sand der Unreinen, Kt. 
„ncren, der Barbaren beginnt (f. 06. &. 460), vfiır: 
ou welchem aber ihr eigentlihes Indien erſt anfaͤnal, 
erra sancta mit der heiligen Yamuıma und Ganga fit: 
reitet, die datn auh Brahmarshidefa (Regio Sapım 
Brahmanum) heißt, "in welcher die vier reinen Abtheilung:r 
den reinen Sitten, nah Manus Gefeg?!), feit undenklic: 
detannt find, die dafeldft genannt werden: Kurukſhen 
Matfya, Panchala oder Kanyaktubja, und Surar:. 
oder Mathura. Dies ift das Fand der Praſier bei den U. 
chen und Römern (von Prachya, i. e. Orientales im ca: 
den Einne) 7). Der Hauptnedenfluß des Ganges” im ®:i 
im Sanskit Yamuna, jest Dſchumna, iſt der Sur: 
oder Tomanes bei Ptolem. und Din. Dem Gangıs: 
Sitrabo 7°), ausdrädlich cs hervorhebend, obwol irtig, nur ci 
Mündung, Pomp. Mela II. 7, fieben Mündungen, mul 
dem Nil aus allegorifcher Myſtit; im Sanskrit heißt cr a 
Saptamakht, d. i. ſiebenmuͤndig, was fich aber im ! 









ı01) 4. Todd Translation ‘of .a Sanzcrit Inscription ia. 7* 
e Roy. As. Soc. Lond. 1824. Vol. I. P. I. fol. 133. Xot. 
lebrooke. °s) Col. Wilford on the Ancient. Geogr. of Ir. 
"Asiat, Research, Calcutta T. XIV. p. 381. “ Gebmik | 
dem Sanskrit und Prakrit uͤberſ. von B. Hirzel. Zuͤrch iii 
‚8. 9,.128. 70) Chr. Lassen Indic. Pentapot. p. 57, -! 
Bibl. SH. II, 307. °*) Manava Dharma Sastra L. I. Sir. 
et.Lib, Il. Sloe. 183. 73) v. Schlegel Indiſch. Bibi. 1 
rn 396. 72) Strabo L. XV. 1. $. 13. ed. Casaub. £. 69. 
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in Satamurhẽe, handertmindis, Waher Sunderbund, 
v. Bohlen bemerkt), abſchliff; ſeine Muͤndungen find zahllos. 
Unterhalb des Austrittes des Ganges aus dein Gebirgeiande 
Gangadvkra oder Haridvñra, d. h. dem Viſchna⸗ 
ir Gezt Hurdwar, Aſien Bd. I. &. 497, 909 m. f.) be⸗ 
t, zwiſchen Ganges und Yamuna, die Landſchaft Ans 
pedi im Sanskr. (der Antarbeda), welche gegenwaͤrtig 
dem Perfifchen Ausdruck Duhb das Land zwiſchen beiden 
men (Wesopotemia) bezeichnet wird. Ein Theil dieſer Lands 
t heißt im Sanskrit Panchala, mit der Eapitale Ha ſti⸗ 
ura?), deſſen Ruinen man Im MD. von Delhi und Mes 
m einem dieſer Gangesarme, bei Haftinapura nahe Devana, 
unter zahliofen Termitenhaufen zu finden glaubt, vor Alters 
xrühmte Nefiden Bharatad, mm weiche fih, mie einft 
krojas Herrfchaft, der Kampf der beiden Indiſchen Kuru und 
da Geſchlechter, im Epos des Mahabharata, hauptfächlich 


indete, ein Rampf der wenigftene in das XII. Saec. vor die 


Bhe Zeitrechnung zu feßen ift, alfo auch die Bluͤthe von 
tinapura. In dem berühmten Drama Sakuntala iſt 
Stadt die Reſidenz des ſpaͤtern Könige Dufhmanta 7), 
Gemahls der Gakımtale. An ihrer Stelle bluͤhete nach 
1 $a517% im X. Jahrhundert Thannfar am Sarasr 
I, wo nah Abul Fazl die furchtbare Hauptſchlacht des 
hbharata vorflel, welche mit den 5 Panda Brüdern nur 7 
re Helden überlebten, daſſelbe Thanufar, das nach Perifhta 
Eultan Mahmud im 5. 1011 zerfidrt ward. 

Ehen fo fpielt, am Yamuna, die alte Stadt Yntdras 
kha in der Gegend des heutigen fpäter erft aufgebluͤheten 
di, eine große Roͤlle in den epifchen Gedichten, im Lande 
u, oder des alten Königreihes Kuru?), das im D. 
Kofala, im W. von Panchala CPandjab) begrenzt und 
rt Mitte som Ganges durchfloſſen war, welches in den fruͤ⸗ 
n Zeiten ein Haupffig alltihdifcher Herrlichkeit gewefen, 
plter erſt verſchwand, auf deſſen Baſis ſich aber der Glanz 


\ 8. Bohlen Zub.ih. X p. 30. II. MO. 9) ©. Hirzel Sa⸗ 
untala oder der Gröennungsring, aus dem Sanskrit und Prakrit 
überf. Zurch 1833. 8. ©. 50,51,117. °*) Ferishta l. c. T.L. 
#82, W, Hamilton :Desez, uf klindosten T. 1. p. 466. : 

) Pr. Kanitton-Buohanen-Notigen.un Plan in India eto. in Edinb. . 
Tamact, of che Koy, Soc. Vol. X. 1824. P. I.,p. 183. 
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noch unacmit - ererihaft, unter dem Tüte ! 
In den Kifter! r -  zuter in Delhi von nenem 
Etrom, fein : rd dadurch heſonders merkwur 
Steppenm*" ..a von jeher dahin geht, tie Si 
Flußlauf im ” .:.esplaine zu beiden Einem. 
der Etelle, ' . ne civiliſirter Borpäter os, | 
tiert. Nor - Scabma nannten, wie von bir. 
dyen Wilf „Licht über das, was fpäterhin Dirt: 
mavarta r' r berefchente Stamm, wie die Chr 
son Than . D. J. S. 158 u. a. D.) ausdehnten. 
in dir 7 ‚ Susi, am Yamuna, liegt Matt. 
Kinden!. - u &), ſchon als Capitale der Suraiis 
nentr -.. mie den Griechen befannt; aber ſeine 
feit de a Kazna Raubüberfall (A. 1017 n. Chr. 
nigst." . .utört und -feinee Schäße beraubt, i:-: 
von © ' ‚rer felbft fohrieb in einem Briefe t’>) cr 
Ter *; Sazna zurädgelaffenen Gouverneur, 
breit . „ee das von ihm verwuͤſtete Mutra (dem Kt 
Br.’ „.> man deffen damalige Größe heurtheilen it 
den „.‚nd Gebäude, fo feit wie der Glaube der G. 
bit an and von Marmor, außerdem unzählise à 
M „„nmartige Pracht konnte dieſe Stade nur 
ot, .., Dinare erhalten haben, und gewiß gebörtt | 
che Saceula zu ihrer Erbauung.” — Alle Idole: 
che „ae Feriſhta in feinem Berichte, wurden ti | 
im . und verbrannt, das Gold und Eilber, turz:: 
ot .s xttanden, fortgefchleppt; auch die Tempel: 
E „x Mabmud niedergeriſſen haben, wenn die Ark: 
9 „.r geweſen wäre. Andere fagen, ihre auferorti: 
t .. due ihn davon abgehalten, die er auch in \.. 
c ... u bewundern nicht unterlafien fonnte.- In den ? 


- Nathura waren ‘5 goldene Idole, deren Auaın 
. sa den Werth von. 50,090 Denaren (22,333 Pf. <: 
. «. An einem der andern Sdole war ein Sapr 

‚u MRıistal Gewicht, und das Idol felbft gab geibr:: 
Mistal reines Gold. Außer diefem erbeutete man : 


gu mm 


“ı Wahomed Kasim Ferishta History of the Rise of the Nah" 
'“= Unwer in India etc. Transl. by J. Briggs. Load. ‚2823. 
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Idole aus Silber, welche Ladungen fuͤr eben fo‘ vieſe 
. murden. Zwanzig Tage lang blieb Mahmub-L In 
ra, und fd lange. dauerte det Brand und die Da 


Sisfe Mathura if nicht mit der ſuͤdlichen Mad hare 
„tiihe) in Pandions Reid) zu vorwechſeln, die ſchon Proll 
Ceylon gegenäber aufführl. Agra, weiter am Yamuna 
ts, die jüngere Prachtftadt, ift vorzüglich erft feit der Dy⸗ 
der Groß⸗Moghule aufgebläht. Die früher unbekannte Lage 
ufen Stadt Surapura im Lande der Surafeni, zwi⸗ 
Agra und Atavah (Etaweh) weiter ſuͤdoſtlich, wo Kriſh⸗ 
Krehrung, der am Yamuna feinen Cuftus hatte, obmol. auch 
den Griechen bekunnt, ift durch eine von Col. Todd gefun⸗ 
Münze: ermittelt. 

der heilige Verein der beiden Haudtſtrome von Yamuna 
Banga, der große Devaprayaga (f. Afien Bd. IE 
8), weicher das geweihte Duab befchlicht, wo Pratiſthana 
wart liegt, iſt ſchon im Epos Ramayana gefeiert, obwol..et 
dter zue Mohamimedanerzeit feine prachtvolle Gottesſt a dt 
ahabad, d. h. Allahs Wohnung), durch Kaiſer Ak⸗ 
Freigebigkeit erhalten hat. Die Landſchaft im Nordoſt des 
es-Duab, am Goggras-Fluß (Sarayı im Sans, 
Sarjou) iff’das alte Koſala, jest die Yandfchaft Dude, 
er alten Capitale Ayodhya (d. h. die Iinbefiegbare)’”9 
kannt, deren Ruinen der modernen Stadt Dude gegenüber, 
em Suͤdufer des Stromes, in der Nähe der heutigen Stadt 
jabad weit umher -verbveitet liegen. Schon im Ramayana 
1.5 war fie ihres Alters wegen berühmt, von jeher die Me⸗ 
} der gefeiertem' Hertſcherlinie der Ikſhvaku, und wette 
mit Kanyakubja (est Kanoge) deften glänzende Leber 
von zerſtoͤrten Gotterbildem und Tempeln am Weflufer des 
iges eine Fläche fo groß wie London desfen, und die antike 
dt, die befonderd DAS Epos Mahabharata beſchrelbt, ‚bezeugen 
m Der Perſiſche - Gefchichtfehreiber der. Mohammedaner⸗ 
Min Indien, Ferifhta®), giebt in der Eimleitung feiner 
hichten, wahrſcheinlich aus einem der Puranas zum Mahab⸗ 
ta, das ee citirt, die Nachricht von diefer Eapitale, daß zur 


) v. Behlen Indien Th. 1.8.30. **) M.K. Fechhta History 
ec. by J, Brigge. Load. T. 1. Introd. p. 64. 





& 


vati, die von der Gemahlin Bifchnus, der Sri oder Latiky 


atmen Hindoſtans fehlecdht gebaut; der Maler Hodges 


02 oft Xen. Vorber-Jubien. M. Libſchn. 4,95. 





‚get des Khosru Parviz, d.L. Chosroes I. 600. n. Ce. € 


in derfelben der Hindu König Maldew, der Beherrſcher 

Duab, feine Nefidenz aufgefeblagen,; wodurch die Stadt zur I 
ſten Bluͤthe kam; fo daß man darin zum Berfauf des Pan ( 

avromatiſches Blatt, wahrſcheinlich Betel?) allein 30,800 Kra 
läden zählte, am äffentlichen Tänzerinusen unb Gänse 
60,000. Dieſes Kanyakubja kam durch Mahmudel. 

Ghaznaviden, obwol deſſen Nadja Kuwur Raja, der ſelbß 
Annahme des Koran ſich verſtanden haben fell, auf feine & 
getzeten war, auch in Berfall (fett I. 1017); boch erbicht «+ 
ach eine Zeitlang, da Edriſi, Clima IL 8, disfe Stadt n« 
ſchoͤn umd reich befchreibt, und fie ihren Einfluß im Weber 
yan XH. Jahrh. behauptete. Zwiſchen beiden alten R 
am Gumty⸗Fluß (Gomati im Sanskr.), em doſſen achei 
sea Ufern die berühmte Einſiedelei des Brahmanen Kande 
In antiken Brahma Purana heſungen wird, faſt in sie 
Breitenparallel mit jenen, liegt die autile Stadt Laksha⸗ 










Der Spenderin des Segens, den Namen hat; gegenwärtig dl 
Name Lutnow, als Reſidenz eines inediatifirten Nadja bei 
ver als Befdrderer und Kenner der Wiſſenſchaften feld Ver 
eines Perſiſchen Woͤrterbuches ift, das den Titel des Siehe 
zes führt. Diefe moderne Stadt ift zwar groß, aber wie ale 


feine häßlichere in. ganz Indien, Wie fehr contraflirt hiermi 
freilich poetifche Schilderung, welche der Dichter Walmili 
Epos Ramayana (I. 5, 6, Il. 55, 20, 44, 18) ſchon 


Sabre, vor der chriftlihen Zeitrechuung von ber Mefiden . 


Avodh va entwirft, welche jedoch keineswegs bloßes Phau 


bild iſt, da fie als Muſter anderen Peſchreibungen ati 


Städte bei Strabo, Arrian, Mesaſthenes u. A. 
wuͤrdig entſpricht 82). 

Anm Ufer des Fluſſes Sarapı, erzählt der Ramays 
dehnte fih die Stadt mehrere Meilen weit aus die Euci 


gingen in drei langen Weiben durch dieſelbe, waren Breit = 


nad) der Schnur abgemefien, an beiten Seiten mit Portalen 
ziert und immer mit Send beſtreut oder bewaͤſſert. Es ih 





zn v ‚a die Einfiedelei bes Kante in v. ab. 8 
ah. I. ©. 267-973. 2) 9. Bohlen Ind. re 108 x. 
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h Haus an Haus, groß wie Baläfte der Fuͤrſten, mit. prichtie 
s Terraffen, Höfen, Halten ohne Zahl. Mit Waffen war fie 
gefüllt, eingefaßt mit Waffergräben; fefte Thore klammerten 
) mit Riegeln in die Mayer ein, und auf den ſtarken Wällen 
kten fih Bogenfhhgen zur Wehre an das hupderttoͤdtende 
ſchuͤß (Sataghni). Die Stadt glänzte von Tempeln mit- ihr 
ı Götterwagen, und die Suppeln der Paläfte ragten wie Fels 
gipfel empor, während die Mauern geſchmuͤckt Waren mit bun⸗ 
ESteinen, wie die Felder eines Schachbretts (eine Art. Dofaiß: 
ı Innern fahe man beftänhig viele Fremde, Gefandte audmrr 
x Radjas, und Kaufleute mit Elenbauten, Roſſen und Was 
‚und aus den Käufern erfiangen Tamburin, Flöte und Harf⸗ 
a lieblichen Sefange. Schöne Särten und Parks von Mau⸗ 


baoͤumen, mit Bädern und gradwinklichten, öffentlichen Plaͤ⸗ 


}, zierten die Stadt altenthalken; zur Adendzeit waren bie 
ken (Udyana) voll Spaziergänger, und fröhliche Maͤnner und 
agfrauen tanzten in deu gewölbten Hallen. Die Häufer : der 
adt waren drei bis fieben Stock hoch, die hohen Thore führten 
ne Namen, 3. DB. das linbefiegbare (Waijayanta), und ringe 
die Stadt floß ein breiter raufchender Graben, .wie ed Mas 
% Geſetzbuch (VII. 70) von bedeutenden Städten und Yefluur 
ı fordert; eben fo mie die Stadtmauern gefeginäßig in he⸗ 
nsiten Entfernungen mit Thuͤrmen verfehen fern mußten. Solche 
äte waren auch die Brahmanenftädte am Indus, sie 
des Musikanus, die felbft Alerander bewunderte (Edavuassr, 
tian. de Exp. Alex, VI. 15), und die Caftelle in der Mitte 
' Städte mit dem Palofte der Herrſcher, welche die Macede⸗ 
⁊ bei ihren verfchiedenen Belagerungen zu erflürmen hatten, 
ihnen die regelmäßige Lage der Koͤnigsſchloͤſſer (daher 
kaspura, d. h. Mitte der Stadt genannt), die auch in den 
hilderungen. der Sanskritwerke heftätigt wird, wie füch dies aus 
Bohlens3) "fo lehrreichen Unterſuchungen, denen wir bier 
een, ergeben dat. Der in demfelben Epos befchriebene Koͤ⸗ 
igepalaſt ift ein längliches Viereck mit fieben großen Vorhoͤ⸗ 
R, die mit zwei Geitenflügeln bid zum Hauptgebäude hinfuͤhr⸗ 
A, und an drei Seiten mis einem großen arten eingefaßt was 
n Ein hoher, gewölbter Thorweg, auf welchem Flaggen wehe⸗ 


a, mit boffirten und vergoldeten Thorflägeln zu fchließen, an . 


pen 


") ð Bohien Indith. 25. Il > 104. 


+‘ 





dar fruͤhern claffifchen, bei Griechen und Römern 
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Periode noch Immer Indien im feinem: atten Wohlſtande, ja 
feinem Glanze Alter Herefchaften forrbeftcht, und der tiefe Fri 
wenigftens von außen ber,. nur erft geflört wird mit dem C 
falle des Gaznaviden Sultan Mahmud I. im XI. Saer. 
feiner Zelotifchen Mohammedaner. Bon. diefer Periode, mr 
die einheimifche Sprahummandlung längft vorangegangen 
mag, an, beginnt bie Zerſtoͤrung, die Vernichtung, die Umms 
lung des alten Brahmanen⸗-Weſens und feiner Monument, 
Stung altindifcher Glanzreiche, Tempel, Reſidenzen, Durch Fre 
kinge,..die Verbreitung des Koran und die Verinifchung der] 
Diet hjit Mrabifchen, Perſiſchen, Tuͤrkiſchen, Mongoliſchen, fd 
niſchen Voͤlkergeſchlechtetn / wie ihrer Syaden 1 mic denen 
Aatiſchen ueberzusler. va v 
. ee en I 
8. Ruryer Abeiß aitindiſcher gebgraphiſcher A 
nennungen nach den Sanskrät⸗Queſten, mit N 
Angaben der Griechen und Römer der Vorzel 


- wie einiger modernen Umwandlangen der Rau 
and Benennungen. 


Einige Sans kr iſche For m en. bei wichtigften Le 
benennungen führen: mir hier, sum ſpaͤterhin Wiederholon— 
zu vermeiden, überfishtlich auf, welche theils die Grundform 















bar. gemorbenen, Namengebungen waren,. theild im ihren r 
derbten limmandlungen der fpätern Jahrhunderte die 
beste: im Gang: gebliebenen Benennungen bei Arabern, Pe 
fsen, Indiern, wie bei Dorsugiefen und Briten 
— | 

Der aAlgemeine Name Bir. In dien iR Yambudeips, 
weit Brahmaismus reiht (von Dvipa, das Halbeiland, 
Jambu, die Frucht der Eugenia jambu, fo weit dies in: 
ſche Gewaͤchs verbreitet iM); auch Bharata varfha, d. i 
Erdſtrich Bharatas, oder Bharatakhanda (Tpeildt 
ratas; er iſt der Stammvater der. Kunrus und Pandıt 
dahor Ferachkand in dee Zendamefla, dad bis zum Eat 
(Sara, d. i. Waffen), oder zum. Indifchen Ocean reicht. 

Dieles Sand. zarfaͤlt, nach Manſas Geſetz, in: das BEN 
lie Indien Udichyadefas ih das mitelert Indien 
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bhya deſa 155), welche beide zwiſchen dem Himalayd und 
dhyan⸗Gebirge, zwiſchen Indus und Ganges, als das 
diche Kerns und Stammland der Vorfahren ſich ausbreiten, 
isch mit demjenigeu Lande, „fo weit die ſchwarze An⸗ 
pe5ö) frei umberftreift,” weiches nad dieſer Beſtim⸗ 
y im Gefegbuhe Manus auch fehon ald das Opferland, 
er geweihte Boden, das gelobte Land der Brahma⸗ 
n Neligiot beflimmter bezeichnet wird, von welchem das land 
erbarifch redenden Mietfchas (f. 06. ©. 441, 459, Aften 
al. ©. 11) ein ganz verfchiedenes ift. 

Das füdliche Indien, ale der dritte Haupttheil, 
‚ nie ie oben fchon fahen, Dakſchina defa Deſa, d. h. 
‚und datfhina eigentlich IfEes, dexter 57), dach ian im’ 
üdhen, was den füdlichers Voͤlkern [die ſich nicht wie die: 
ihen gegen Suͤden richten, ſ. Afien I. S. 191] gegen den- 
ang der Sonne, zur rechten Hand liegt, daher das Ange⸗⸗ 
gegen den Drient gewandt, dee: Süden), ein Name, den: 
bereitd (Aften I. Cini. &. 10) ‚die riechen fennen lerhten.- 
' was außerhalb der beiden erften Abtheilungen liegt: war " 
ein; felbR nachdem das Epos durch den Zug des Helden - 
ns den Blick nach Süden erweitert 59), werden noch im’ 
n dee Dekan, am Bengulifchen Meerbuſen ebenfalls die' 
tichas, als barbarifche Stämme, wohnend gedacht, eben fo 
bach ohigem im Werften zwiſchen den Zufläflen des Indus, 
ı fhon auch dorthin Brahmanenthum zwiſchen dieſelben eins. 
ingen war. Bon der allgemein. beliebten Sinoonfequenz den: 
us flat Sindhus, und daher nach dem Flußnamen auch 
bes Landes und des Bolled Indien, Indier zu nennen,‘ 
don früher die Rede geweſen (I. oh, S. 451); von feiner‘ 
je hat er im Ramayana den Beinamen Dah&nadi5®), der: 
eStrom, erhalten. - ı 

Die antiken Sanskritiſchen role die claſſiſchen Benennungen 
himalayasKetten ſind ſchon fruͤher angeführt (Aſien J. 
. ©. 12) aber auf der Grenze von Madhya deſa nnd! 
kſchina de ſa liegt das Bindhya⸗Geſbbrge (Ovlvdiov 





) Manava Dharma Sastra or the Institutes of Man ed. b. Gieg- 
ves Ch. Hanghton Lond. 1825. 4. Lib. I. Stoca 

bvend. Sloca 23. ERN u Schiegel Ind. * *. n. p. 398. 
)&. Bohlen Indien J. pP. . ©*) Smbifce B p- Ol: 


‘ 
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&oog bei Ptolem.), welches‘ bis heuswfcinen Sanskritaamen b 
behalten hat. Im Mahabharata Epos zieht ih Natasir),ı 
alter Herrſcher, in die Einſamkeit zuruͤck, wo er. feiner getren 
Gemahlin Damayanti, im XI. Geſang Sloc. 21—24, | 
Gegend um died Gebirge alfo bezeichnet: „vielfältig diefe far 
ſtraßen, laufen füdlicher Richtung nah, an Avanti vorbei 
gend, an Rikſchwan dem Berge auch. Dies ift Binth 
die Bergeshoͤhe, Payoſchni die zum Meere fließt — Ex 
wohnungen von Hochweifen, an Früchten und an Wurzeln reich; 
Dies iſt der Weg von Vidarbha; nah Kofala (bei m 
Morden) führt jener hin; Weiter füdwäÄrts von dort aber 
das Suͤdland (Dekan).” In einer andern Epifode des M 
habharata 6) wird auch Vindhyas ale das Gebirge I 
nannt, wohin die Helden gehen, die große Thaten im Sinne! 
ben, um Buße zu thun. As fie (die Pandavans) ihre Op 
vollbracht Hatten, heißt es, in der Erzählung Sundas und Ip 
fundas, Gef. L Sloc.:7. „naheten Vindhyas dem Bez I 
und. übeten daſelbſt Buße, die ſchrecklichſte ſehr lange Zeit” ı 
Sloe. 11. „Aber durch diefer Buß’ Allmacht fehr Lange Zeit d 
glühet-fo, Entfendet Rauch der Berg Vindhyas, wankm 
war es anzufehen” und Gef. IV. Sloc. 6. „Einftmals 
Vindhpas Bergruͤcken, ıpo glatt und, eben das Geſtein, 
Baͤum' in fihöner Bluͤth' prangten, überließen fie fi dert 
— woraus man auf die Anfpielung einer -fehr alten vu lear 
ſchen Eruption im Vindhya⸗Gebirge und Veraͤnde 
ſeiner Natur, ſeit Menſchengedenken, ſchließen moͤchte. Die 
lichen Ghat⸗ Gebirge im Dekan, von der zerriſſenen 
ihrer Engpaͤſſe (Ghatta) fo genannt, bilden die Danptphnkes 
mie des Landes durch ganz Malabar bis zum Borgebirge 8 
mars im Sanskrit Cjegt Cap Eomorin). 

1) Die Sangeslandfhaften, Anu Gangam, ! 
entlang dem Ganges, daher Anonkhenk ei —— 
Enedkek bei Mongolen @) (das Innere Hindoſtan, 
welchem Tähet, feit Dſchingis Ehans Zuge, in vielfache Be 
rung tritt, ſ. Aſien Bd. I, ©. 209. Bi. UL’. 98 und ?} 















160) Nalas carmen Sanscritum e Mahabharata edidit etc. Fr. 
Lond 1819. 8, Lib. IX. Sioc. 21 — 24. 

BR * Any — Reife zu Indras Himmel, nebſt 

J te Barata, Beriin 1824. ſ. Sundas und * 
wi —8 c. * fanang Sſetſen Mongol. Geld, S. V. 


% 
* 


Ueberſicht; Alte Geogr. Gangesland. 497 


Ganga die Göttin, mic die meiſten der Indiſchen Fluͤſſe, 
üblich, fo benannt von dem Gange zur Erde (Gangeti ge- 
mad etc. nach Ramayana I. 35, 53) 6°) erhielt nach der Yonis 
en Mundort durch Verwandlung des & in 7,-und duch Hit 
ſügung einer männlichen Endung, im Abendlande den Namen 
anges (Täyyns); von ihren drei Hauptquellen wurde fie die 
ipatag& Ganga (im Ramay. I. 30, 34), d. h. die drei— 
adtige Ganga genannt, die wir fon früher als Bhagi⸗ 
iht, Jahnevi und Alakananda Ganga verfolgt ‚haben 
Aſien Bd. U. ©. 498, 937, 940, 965, 990, 1014 u. a. O.). 
terhalb Devapranäaga (f. ebend. S. 497), dem Berein am 
Egen Tempelorte, wies ihnen Bhimas, einer der fünf Pau; 
:Zchder, den fernen Lauf durch die Ebenen an (bei' Bhima⸗ 
ma werden feines Roſſes Fußtritte gezeigt, wie Diefelbe Fabel 
Nilſtrom u. a. O., Asiat. Research. XI. 458), Bis, Yllah- 
ad finden ſich hie und da nur geringe MWafferfälle, Stroms 
rellen (im Sanskr. Katadvtpa, d. h. Regenfluß genannt, 
aus ſich das lateinische Wort Catadupa erflärt; Arrian Ind. 4. 
mt eine indifche Stadt Katabupa, die Mannert fuͤr Hurd⸗ 
it am Austritt des Ganges aus dem Gebirge (Aſien Bd. II. 
497) hält. Von da an durchſtroͤmt der Ganges zum Meere 
Ebenen, die vielleicht in Bengalen in fruͤheſter Zeit noch tie⸗ 
landein, gleich dem Nildelta in Unterägypten vor Herodotus 
t, vom eindringenden Meeresgolfe beherrſcht wurden, der in 
Enge bei Manu noch den Oſten von Aryavarta6®), d.h. 
8 Land der Würdigen befpülte, das Land zwifchen His 
laya und Vindhyan und zwifchen beiden Oceanen im 
und Wet, das auh Brahmavartass), d. h. das von 
ttern befuchte Land heißt. Diefes wird noch inshefons 
t näher beftimmt, als zwiſchen Saras vati und Drishads 
ti gelegen. Das erſtere Fluͤßchen, auch Sarävati im Sansk., 
wol ſicher das heutige Surſuti im N.W. von Delhi, wie 

aus Megha Dutas6) v. 335. ergiebt; ob Drishadvati ihm 
Rabe liegt, wie Wilford meint, oder weiter im Oſten, möchte 





3) Die Herabkunft ver Goͤttin Ganga aus dem Ramayana, ind. —* 
gel Indiſche Bibl. Th. L ©. 50-79, 80, 9. %*) Manava 
Dbarma Seastra I. & L. I. Sloc. 22. ‘s) ebend. Sloc. 17. 
) Meghs Data or Cloud Messenger, a Poem in Sanscr. b. Cali- 
disa tyansl, by 1. Hayman ‚Wilson, Calcutta 1814. v. 335. 
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21); auch merkwuͤrdige Namen von alten Monarchien finde 
dei ihm wie die der Gangariden auf der Küfte von Drif 
die Namen der Maroher und anderer Olarohae, Raruoz 
Moruni, Plin. VI. 23), als freiee Bergvöffer unfern der Weit 
in denen man die Stämme der Mahratten wieder erkenr 
möchte, auch andere nad) Truppenzahl und Menge der Ari 
elephanten abgefchägte Herrſchaften; dennoch bleibt deren gena 
Beftimmung bis jegt völlig unzuläffig, es bleiben Icere Ne 
an welche fih kaum eine einheimifihe Hiftorifche Crinne 
knuͤpft, und Col. Wil for ds 130 fchläpfrigen Pfaden zur u. 
rung altindifher Geographie nah den Dyranas 
‚Ausfagen ſchlauer betruͤgeriſcher Pandits, wagen wir .zur Zen 
dem Mangel anderer critifch zu prüfender Quellen und fo 
cher Jrreleitung och keineswegs zu folgen. 

Doch ein Factum ift hier nichE zu überfehen, welches cin 
(chrreichen Blick auf die merkwuͤrdigſten älteten Monumcn 
den Srottenbau des mittlern Dekan wirft, die Gefandti 
des Babyloniers Bardefanes zu Anfang. des LI. Saec na 
Chr. Sch. Arrian bemerkt fchon fehr richtig D), daß die 
dier nicht, gleih andern Völkern, ihre Heimath verliehen, 
Gerechtigkeit willen (dıa dixassenza); nämlidy weil fie nict 
Eroberer nach fremden Eigenthum ſtrebten. Eie haben aber, 
die Eafte der Banianen ausgehommen (f. ob, &. 443), nur i 
ten friedliche Miffionen nach dem Auslande gefendet; drei 
tet) follen an die Roͤmiſchen Caeſaren gegangen fepn, 
nicht Schmeichelei diefelten ganz, oder doch jenen apoappbiit 
des Priefter Johannes und Tartarifher Embaſſaden analcy ( 
Aſien Bd. I. ©. 292 u. a), theilweife erfonnen har U 
eine fol, nad) Strabo %), von einem mächtigen Yndifchen X 
nige Porus tem Caeſar Octavianus Auguftus zugckadl 
fenn; fie 309 durch Antiohia, wo Nikolaus der Damasce 
ner den Srichifchen Brief des Porus, auf einem Pergamen 
geſchrieben, gelefen haben will, den drei der Indier, die noch NA 
Tode auf der langen Reiſe entronnen, nebft den Gefchenken ka 
Kaifer überbringen follten. Der die Indiſchen Gefandten beakı 













13°) L. Col. F. Wilford on the Ancient Geography of India # 
Asiat. Research. Calcoutta 1822. T. XIV. p. 373 —4H66. 

4°) Arriani in Indic. IX.  *!) v. Schlegel Berl. Kal. a u [- 
©. a. „Bohlen 1 6. 70, 71. Ei XxV. l. 4. 
ſol. Ed. Oasaub. 
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e Brahmane verbeannte fich wie Kalanus, in Athen,.. auf 
Echeitechaufen um unfterblich zu ſeyn, und auf feiner Grab⸗ 
ft, wol dem beglaubigtften Documente der ganzen Begebenheit, 
Yy „bier diegt Zarmanos Chanes der Inder aus Bars 
a.“ Barygaza (mo jest Bardach) war an der. Weſtkuͤſte 
Hauptſtapelplatz des Indiſchen Vetrkehrs mit Perſern, 
kn, Aegyptern, Es waͤre moͤglich, ſagt v. Schlegel, daß 
ptens Eroberung durch Auguſtus, nach Cleopatras Herrſchaft, 
km dortigen Kuͤſtenbeherrſcher (dem Nadja von Guicowar) 
Wunſch erregt Hätte, auch mit dem nenen Beherrſcher Ae⸗ 
ms, wie mit den früheren, in freundfshaftlichen. Handelävers 
iflen zu bleiben, und daß deshalb die Geſandtſtchaft His Rom 
1 follte, wo fie von Horaz (Od. IV, 41. 14) und. Prüperz. Bes 
en wurde, Die Geſchenke waren freilich. fo oͤconomiſch ein⸗ 
het, und enthielten nur Naturfeltenheisen, worunter auch als 
merkwuͤrdigſte Riefenfchlangen und Flußſchildkroͤten, daß das 
das Ganze auch wicder verdächtig wird, und. nur als eine 
atabfindung von Handelsleuten angefehen werden Tonnte. 
Die zweite Sefandtfhaft, die unter Kaifer Claus 
6, auf Veranlaſſung eines römifchen Libertus Ann. Ploca⸗ 
', ber am Rothen Meere die roͤmiſchen Zölle gepachtet hattz, 
durch Sturmwinde nach Taprobane (Ceylon) verſchla⸗ 
dem dortigen Könige der Inſel Veranlaſſung zu einer Ems 
ade an den Kaiſer nach Rom gegeben haben foll, ift offenbar 
ı mehr in Fabeln S)*gehäle, obwol Plinius VI. 24. der eins 
GEewaͤhrsmann derfelben, aus Ihr :hauptfächlich feine übers 
nen Nachrichten über Taprobane gefchöpft hat, darin auch 
Ihe nicht fo ganz unrichtige Factum fich findet. 

Die dritte Embaffade, aus dem Innern Indiens (Ma- 
lang, uns unbekannt), an Antonins Heliogabalus (regierte 
— 222), wird dadurch wichtig, daß der Babylonier Bars 
anes der Begleiter des Indiſchen Sefandten war, welcher 
m mündliche Mittheilungen griechiſch aufzeichnete, die zwar 
sen gingen, ‚deren Inhalt aber Porphyrius ) ſelbſt, 
G Bardefanes Mittheilungen, der, um die Weisheit ber 
— — 


) Mannert Geogr. d. Griechen u. Römer Th. V. Indien. Nuͤrnb. 
197. G. N8 ꝛc.  **) Porphyrü Philosophi Pythagorici Libr. IV. 
ed. Fogerolles Lugd. Bat. 1620. Lib. IV. fol. 404. de Indorum 
Apoche etc. v. —— Indiſch. Bibl. SH. IL ©. 4625 v. Boh⸗ 
m ad. 1. 73, 152, 372. . 
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Brahmanen kennen zu lernen, ſelbſt nach Indien ging, a 
wahrt hat. Aus ihm wird auch die Befchreibung eines Gı 
tentempels angeführt, wie die halbzertruͤmmerten, die auf 
phanta, Salfette und in Ellora bekannt find. Die Geſar 
fchilderten. fie, bemerkt v. Schlegel, als Werk der Natur, 8 
‚nad der Zumpellegende, wie daß das Götterbild aus unkeim 
sem Stoffe vom Himmel gefallen fey. Natürliche Höhlen ad 
‚vielleicht. auch die erfte Veranlaffung zum Grottenban. Das k 
‚verehrte Bild iſt aus der Brahmanen Mythologie und aus CA 
“türen wol bekannt; ein Sivas Ardhäsnäri, d. i. ein Ra 
‚weh. als "Symbol ewiger Verjuͤngung und Fruchtbarkeit. I 
Wardefanes Nachricht ift ale das erfte chronologiſch beſtin 
FZeugniß der Architeckur und Sculptur der Indier wichtia, 
jung das Zeugniß auch gegen das weit höhere Alfer jene ẽ 
mumente erfcheint, In denen wie 3. B. in den Felfengrottea ı 
Ellora Srenen!*S) aus dem Alteften Epos des Ramapanır 
. gefteflt ſeyn follen, die man wenigftens nicht in jüngere Zeiten‘ 
abruͤcken kann, da fie viel eher ven Character an fich-tragen od 
eitig. der Älteften Perlode Aegyptifcher Architecturen anzuacht 
Da ' bieſe Grottentempel Beweife gewiffer Meifterfchaft in ich 
sen Kuͤnſten und großen Wohlftandes in fi tragen, alle 
entderkten aber nur im Süden des Vind hya⸗Gebirges 
gun: fo ift died Beweis genug fir fruͤheſt e Kivilifatien 
Vdoͤlker und Staaten in Dekan, wenn auch keine Bericht I 
Claſſiker daxuͤber Auffchluß geben. Die Griechiſchen und X 
‚schen Kaufleute, die von Barygaza füdwärts nad Tı 
‚eis (Rimprike, wo Mangalore) fegelten, kamen bei Salfette 
Elephanta voräber, aber ſchwerlich durften fie dort landen. B 
eine wurden zu den Helligthuͤmern nicht zugelaffen, ihre f 
Bekleidung von Rindsleder hätte fehon Die Tempel entweiht; 9 
Singetommten alfo auch feine Berichte darüber geben, wenn 
vortigen ‚Handelsreifenden, wie ſich Strabo ansprädt®), 
wicht zum Beobachten ganz unwiflende und untauglihe Ant 
geweſen wären. Erfi nad) ben Zerflörungen, ‚durch Moham 
daner und Portugiefen, find daher die Monumente and des il 
ften Indiens bekannt geworden, weil dann, nach der Indier 
ſicht, die Götter ſelbſt fich zurückziehen und feinem Ungemat 
















* 108) v. Wohlen Indien Th. U. S. 342  **) Strabo XV. 1.$.! 
ed. Casaub. 686. 
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Ihe der Zugangl verehrt bleibt. Leider iſt die Hauptiueste 
nheimifher Landeiskenntniß, die hiſtoriſche und ges⸗ 
aphiſche Literatur, deren Fuülle uns bei Chineſen ‚nicht 
nig bereichern konnte, in Indien nur ſehr dürftig ausgefallen, 
il die Hierarchie der Brahmanen groͤßtentheils jede hoͤhere geis 
ſe Kraftentwickelung verſchlungen hat; daher hat das alte In⸗ 
a bis auf wenige antike Hiſtorien, die man in Kaſchmir und 
'dlon entdedt hat, und‘ bis auf gewiſſe genealogifche 
tammtafeln ver Koͤnige, Me, ähnlidy den Aegyptifchen, mei 
nhiih ale hiſtoriſch find, und in- den Heldengedichten Bis zum An⸗ 
ige des Kaliyuga (d. I. bis 3101 Jahr vor unferer. Zeitrechnung) 
Aufreichen, eigentlich, "bis, jest, nur matbifhe Sagen ohne 
iforie, zu denen als die Alteften und beruͤhmteſten der Zug 
mas durch die fuͤbliche Halbinſel mach ‚Lanka (d. i. Ceylond, 
Kamayana, und die Kridde der Pandus nnd Kurus 
den oben Gaugeslaͤndern, zumal in Magadha, Im Mir 
tharata, gehören, deren geograpfifcher Inhalt nach Dem 
R und manchen der Puranas, oder Commentare, ſchon fru⸗ 
runs emen Blick auf die Erdanfidyt der Indier und'anf 
' cigenesd Land geſtattete (f. Afıen Bd. L Einleit. S. 5—14), 
! wahrfcheinlich an ‚2000 Syahe::sor der. hriftlichen Zeituechnung 
din die Zeiten von: Manus Geſetzbuches hinaufreicht, :deffen 
webenfalls als Ältefte Quelle einheimifcher Geſetzgebung / mehr⸗ 
is gedachten. a 

Ehen fo weit, bis in das X. Yahkhundert hinauf, laſſen ſſch 
Spuren einheimifcher Religionsgeſſchichte, weiche 
roll das Hiftloxrifche und geographifhe Element Yns 
end durchwachſen und geftalten, mit Sicherheit verfolgen. Im 
anus&oder It dad Brahmanen Geſetz niedergelegt. - CIes 
ens von Alerandrien*T) gegen. Ende des H. Saec. n. Ehr. 
., alfo ſehr ſpaͤt erfi, nennt zwar.auid den ‚andern Religionv⸗ 
ker Indiens, den. Buddha ( Bözzu), ald.einen veusätteren 
actus, und bei ihm, mwie.bei Porphyrius und andern Py⸗ 
orifern, kommen ſeitdem häufig die Germanen (Sanske, . 
ramanas, d. 9 Heilige) oder Samander 9) (Sanskr. Sa⸗ 
anas, d. h. die Gleichblei benden, wie fih die Budohiſten 





) Clementis Alexandrini Opera rec. Dan. Heinsins ed. Fr. Syihnrg 
Coloniae 1688. Stromat. 1. fol. 200 et. **) v. Böhlen Id. 
LIU. 0. 
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nad: Ihrem Dogma vorzudsweife fethft nennen) im Gegenſat 
‚andern Indiſchen Sette der Brahmanen vor, auch hitt 
Mame, ihre Lebensweiſe, ihre .Berehrung des Sriyada ( 
Prabat, d. i. BuddhasFugtapf!), f. ob. ©. 1%, 17 
Aſien Bd. I. S. 1173 u. a. D.) auch ſchon „unverkennbar 
Herodot (I. cap. 101. II: c. 100, IV. «..82. e. 109) auf, 
Arrian (Hist. Ind. 8.) wird er auch in einer Regentenrrihe 
ann u. f. w. Das. Datum feined Todes geht aber als der 
ner hifkorifhen Perfon bis in die Diitte des X. Saec. 
-950 vor der hriftlichen Aera zuräd. Die georbnete Ki 
ſchichte der Buddhiſten, aus der Literatur vieler‘ Aftatifchen 9 
Bor: über Hinter⸗Indien, Mittels Afien bis China und I 
. neuerer Zeit muͤhſam erforſcht €f. Aflen Bd. IH. ©. 1161, 1M 
41166, 1170 u. a DI; geht wie: die Reglerungs jahre iher y 
tviar chen fort (f..Aflen Bd. II. S. 230). Abweichangen in V 
Chronologien entftehen daher, daß in: :manıhen Ländern die Erd 
dea Stifters mit der erſten Einführung durch die Miſſionen 8 
wechfelt wird (f. Aften Bd. IL. S. 1161). Zu Aleranıll 
Zeit / geht der erfte bekehrte König auf Eenfon zu Yubdhas 4 
ber (Afien Bd. II. ebenv.). Megaſthenes Hat jedoch 
rend feines Aufenthaltes in Palibothra, welches doch an 
Beburtsiiand Buddhas, an Maganha,:d..i. Suͤd⸗ 
Har.(Afien. Bd. II. S. 1159'x.), grenzt, noch gar Leine & 
niß von diefer religiöfen Secte erhalten; aber wie vieles nen 
freilich fanft-auch nicht. Aus dem ‚Studium der. beiden kei 
Sprachen und Literaturen, des Sanskrit: der Bra 
manen, und des Pali der Buddhiften, denen Laffen 
Bournduf befondere Nachforfchungen gewidmet haben 
Bd. IU. S. 1158), ergiebt fich indeß, daß beide, eine lä 
Zeit, neben einander fih im Sangeslande erhalten 
sen, bis fie in jene Religionskriege ausbrachen, bei denen a 
Brabmanen durh Berdrängungen gegen ben Oſten (I. 
&.42, 87, 90) nicht wenig feiden, vorzüglich aber Buddbiſt 
blutig verfolgt und im Gangeslande ausgerottet wurden (Ai 
Br. Ul. S. 1164). Solche Kämpfe in den Gaugeheimath 
neuern fich unter Wicramaditpa IL, ber feit 194 u. Cht. 
den Thron beſtieg. Diefe Fehden und Verdrängungen erwei 
die Kenntniß der Indier und von Indien gegen Hinter, Ja! 
























| 100) Vorhalle Europ. Volkergeſchichten. Bert. 1890, 8. ©. 31,391 
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en, die Infeln (ihre Kolonien auf Java bi Bali) big 
liampa in Cochtn China (Alien Br. IH. ©. 956); ſchon 
165. n. Chr. Seh. bahnte fih fo. die Buddha Religion ihre: 
ege bis China, wohin fie ſelbſt gefihifft ſeyn follen 54), früher. 
nwärts bis Raufchmiz (Alien Br. IL-1102 u. f.), Nepal, 
ibet (Aften Bd. IL 69, 238) u.f.w. 

Diefer Kämpfe und Berfolgungen ungeachtet verſtelen die 
dirr darum nicht in. Mohbeit, "denn wenn auch die großen Epos: 
a ter Sanskritliterntue in frühere Zeit Hinaufreichen, in denen: 
‚noch feine Spur ‚von Neligienehaß ber Brahmanen geaeit: 

adhiſten vorfommt:. fo ift eben. das legte vorchriſtliche Jahr⸗ 
Bert in. der Indiſchen Poeſie durch die hoͤchſte Bluͤthe der 
matiſchen Kunft an den Höfen zu Palibothra und Udfchapini 
gzezeichnet, an deren Spige neben vielen Andern der Dichter 
‚lidafas5?) ſteht, der berühmte Berfafler des Sakuntala5) 
ı vieler anderes Meiſterwerke. Der: Wohlftand Indiens iſt 
b durch fpätere literariſche Erzeugniffe and Inſcriptionen der . 

spelbeiligthiimer, oder der Stiftungen ‚durch Dynaſtien bezeich⸗ 
Vicramaditya IU. ſcheint, feit 441 n. Chr. Geb., das 
Rptrcich des damaligen Indiens Ayod hyaq, das heutige Dude, 
zum Defan hinein erweitert zu haben. Cr refidirt zu Ud⸗ 
eyini (Dugein, f: ob. S. 486) und fördert die Aftronomie. 
3 VIE Jahrhundert. .beweifet die von J. Klaproth aus Chi⸗ 
hen Originalen aufgefundene. Reife des Buddhiſten⸗ 
ilgers Hinanthſang*9 aus China nach Indien Grotfchen: 
I did 660 n. Ehe. G), wo er über Kaſchmir die Indus⸗ und: 
mgeslaͤnder HE: Magadha und KRapildvaftu die Vaterſtadt 
hatyasMunis. €.:06..&. 172, 285) beſucht, und viele dor⸗ 
' Yander and. Staͤhte, auch. die große Piataltputen (di-ki 
lihothra), Kanyakoubdfha (d. i. Kanodſch) amd: 
putho (d. 4. Du 8 amſtandlich teſchrelbt/ Daß: and in- ze 


ui) » 


'e) J, Crawford .the. Ruins of Prambaan in Java, in Asiet. Res.: 
Calc. T. XIII. p. 337 - 368; St. Raffles History of Java Vol. II. 

) De Guignes Sefhichte der "Homme V. S. 38. 62) v. Bohlen’ 
Jadien I. S. 94. I. 374, 308. 20) ſ. Bernhard Hitzel Sakun⸗ 
tala oder der Grfcanungsring; ein —— Drama Don. Kalidafas: 

„us dem GSanßkrit und Prakrit Üüberfept. Zurch 1883. .8 

‘) 3. Klaproth Keife des Ehintfifchen —E Hidan Thſang⸗ 
durch Mittel⸗Aſien web. Jahn. Borkfung | in: d. Berliner geogr, . 
Geſeliſch. 15. Rap. 185%: 8» / 8 _ 34 un. RE ‚1 
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Periode noch immer Indien im feinen alten Wohlllande, je 
feinem Glanze alter Herrfchaften fortbeſteht, und der tiefe 
wenigftens von außen ber,. nur erft geftört wird mit dem TC 
falle des Gaznaviden Sultn Mahmud I im XI. Saec. 
feiner Zelotifchen Mohammedaner. Von biefer Periode, 
die einheimifhe Sprachumwandlung längft. vorangegangen 
mag, an, beginnt die. Zerflörung, die Vernichtung, die Umwo 
lung des alten Brahmanen⸗Weſens und ſeiner Monumente, 
tung ektindifcher Glanzreiche, Tempel, Befidenzen, durch Fre 
Linge,:die Verbreitung des Koran und die Vermiſchung der J 
bier mit Arabifchen, Perſiſchen, Tuͤrkiſchen, Mongolifchen , Arzt 
niſchen Voͤlkergeſchlechtern / wie ihrer Spoadgen 1 mit denen U 
Aatifihen Mebergägler. % 







| 

ß. Kurzer Abriß "altindifher 'geographifcher Wi 
‚nennungen nah den Sanstrtkr- Quellen, mit m 
"Angaben der Griechen und Roͤmer der Worzek 
wie einiger modernen Ummandlungen der Namt 
und Benonnungen. 














Einige Sanstritifhe Sormen dei wichtigen Lo 
benennungen führen wie hier, jum ſpaͤterhin Wicherhofun 
zu vermeiden, überfishtlich auf, weiche theild die Grundform 
dee fruͤhern claffifhen, Bei Sriehen und Römern 
bar gewordenen, Namengebungen waren, thoild in ihren vet 
derbten Umwandlungen der fpäten Jahrhunderte die bı 
beste in Gang: gebliebenen Benennungen bei Artabern, Pe 
farn, Indiarn, mie bei PDortugiefen und Briten 
aplebten. 

Der allgemeine, Name hir. Indien if Yambudeipa, 
weit Brahmaismus reiht (von Dvipa, das Halbeiland, u 
Jambu, die Frucht der Eugenia jambu, fo weit dire in 
ſche Gewaͤchs verbreitet IN); much Sharata varfha, d. i de 
Erdſtrich Bharatas, oder Bharatakhanda (Theil Bbe 
ratas; er iſt der Stammvater der: Knrus und Pandus 
daher Ferachkand in der Zendaweſta, dad bis zum Ear 
(Sara, d. i. Waſſer), oder zum. Indiſchen Ocean reicht. 

Dieles Land zarfaͤllt, nach Manns Geſetz, in das wärt: 
liche Indien Udihyadefaz; IM das mittlerte Indien 
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adhya deſa 155), weiche Seide zwiſchen dem Hintalayd und 
indhnan⸗Gebirge, zwiſchen Indus und Ganges, als das 
mtiihe Kerns und Stammland der Borfahren fi ausbreiten, 
tiich mit bemjenigeu Lande, „fo weit die ſchwarze Ans 
spe) frei umberftreift,” welches nad dieſer Beſtim⸗ 
29 im Gefegbuhe Manus auch ſchon ald das Opferland, 
ber geweihte Boden, das gelobte Land der Brahma⸗ 
ben Religion beſtimmter Hezeichnet wird, von welchem das Land 
berbarifch redenden Mletſchas (ſ. 06. ©. 441, 49, Aſien 
finl. S. 11) ein ganz verſchiedenes iſt. 

Das ſüdliche Indien, als der dritte Haupttheil, 
B, nie mie oben fchon fahen, Dakſchina defa (Deſa, d. h. 
d, und dakſhina eigentlich Hf&:es, dexter 57), dach ian im’ 
Kichen, was den ſuͤdlichern Voͤlkern [die ſich nicht wie die: 
Kichen gegen Suͤden richten, ſ. Aſien I. S. 191] gegen den 
bang dee Sonne, zur rechten. Hand liegt, daher das Anger: 
! gegen den Drient gewandt, der Suͤden), ein Name, den: 
b bereits (Aften I. Einl. S. 10) Sie Griechen kennen lernten. 
8 was außerhalb der beiden erften Abtheilungen liegt war 
ein; felbk nachdem das Epos durch den Zug des Helden - 
mod den Blick nah Süden erweitert), werden noch im’ 
ten des Dekan, am Bengalifchen Meerbufen ebenfalls die‘ 
leiſchas, als barbarifche Stämme, mohnend gedacht, eben ſo 
‚nach obigen im Weften zwiſchen den Zufläffen des Indus, 
m fchon auch dorthin Brahmanenthum zwifchen biefelben eins’ 
tungen war. Bon der allgemein. beliebten Inconſequenz den 
dus ſtatt Sindhus, und daher wach dem Flußnamen auch 
des Landes und des Volles Indien, Indier zu nennen, 
fhon früher die Rebe geweſen (ſ. ob, S. 451); von feier 
be hat er im Ramayana den Beinamen Mahänadis®), der: 
fe Strom, erhalten. : 

Die antiten Sanskritiſchen wle die claſſiſchen Benennungen 
Himalaya⸗Ketten find-fchon- fruͤher angeführt (Aſien J. 
i. ©. 12) aber auf der Grenze von Madhya deſa und! 
ikſchina defa liest das Bindhya⸗Gebirge (Onlrdenr: 


nn} 


) Mangva Dharma Sastra or the Institutes FH Mana ed. b. Gres- 
ves Ch. Hangbton Lond. 1825. 4. Lib. 

) ebend. Sloca 23. 27) 0 Schiegel zw. Bi. ER: . p. 398. 
') 0. Bohlen Indien I: pı 9 - **) Smbtiche Blibl. 1. p. Ol: 


4‘ 


ſchen Eruption im Vindhya⸗Gebirge umd Verandere 
feiner Natur, feit Menſchengedenken, ſchließen möchte. Dir m 
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&pos bei Ptolem.), welches bis heute ſeinen Scanöfritaamen & 
behalten hat. Im Mahabharata Epos zieht ſich Nalasık), 
alter Herefcher, in die Einſamkeit zuruͤck, wo er feiner geiren 
Gemahlin Damayanti, im XI. Gefang Sioc. 21—24, 
Gegend um die?‘ Gebirge alfo bezeichnet: „vielfältig dieſe Lat 
ftraßen,, (aufen füdlicher Richtung nah, an Avanti vorbiit 
gend, an Rikſchwan dem Berge auch. Dies ift Binth 
die Bergeshöhe, Payoſchni die zum Meere fließt — Ve 
wohnungen von Hochweifen, an Früchten und an Wurzeln reich 
Dies ift der Weg von Vidarbha; nah Kofala (beite ı 
Norden) führt jener hin, Weiter füdwärts von bort akt 
das Südland (Detan).” In einer andern Epifobe des ] 
habharata ©) wird auch Vindhyas ald das Gebitge 
nannt, wohin die Helden gehen, die große Ihaten im Sinne 

ben, um Buße zu thun. Als fie (die Pandavans) ihre £ 
vollbescht hatten, heißt es, in der Erzählung Sundas und U 
fundas, Gef. J. Sloe. T. „naheten Vindhyas dem Ber 
und, übeten daſelbſt Buße, die fchrecklichfte fehr lange Zeit“ = 
Sioe: 11. Aber durch diefer Buß’ Allmacht fehr lange Zeit tur 
guͤhet ſo, Entfendet Rauch der Berg Vindhyas, waunden 
war es anzuſehen“ und Gef. IV. Sloc. 6. „Einſtmals 
Vindhpas Bergräden, po glatt und, eben das Geitein, | 
Baͤum' in ſchoͤner Bläth’ prangten, überließen fie ſich der A 
— woraus man auf die Anfpielung einer -fehr alten vulcas 



























lichen Ghat⸗ Gebirge im Defan, von der zerriffenen Och 
ihrer. Engpaͤſſe (Ghaͤtt a) fo genannt, Hilden die Hauptphofion 
mie des Landes durh ganz Malabar bis zum Vorgebirge Xi 
märi im Sauskrit Getzt Cap Comorin). | 

1) Die Sangeslandfhaften, Anu Gangam, \! 
entlang dem Ganges, daher Anonthent bei Xübetern, vlt 
Enedkek bei Mongolen ) (das. Innere Dindofan, ! 
welchem Tähet, feit. Dſchingis Chans Zuge, in vielfache Url 
zung txitt, ſ. Afien Bd. I, S. 209. Bi. III. S. 93 und 203). 


u Nalas carmen Sanscritum e Mahabharata edidit etc. Fr. Bopk 
Lond 1819. 8, Lib. IX. Sloc. 21 — 24. 
Br Fr. Bopp Zebfenunas Reife zu Indras Himmel, nebf an 
Epiſoden des re parata, © n 1824. ſ. Bunbas und pe 
dadl.c, *?2) fanang Sietfen Mongol. Geld, & W 
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Ganga die Goͤttin, mie die meiſten der Indiſchen Fluͤſſe, 
blich, ſo benannt von dem Gange zur Erde (Gangeti ge- - 
ad ete. nach Ramayana I. 35, 53) 6) erhielt nach der Joni⸗ 
n Mundart durch Verwandlung des & in 7,-und durch Hin⸗ 
zung einer männlichen Endung, im Abendlande den Namen 
nge8 (Tdyyns); von ihren drei Hauptquellen wurde fie Die 
potagä Ganga (im Ramay. I. 30, 34), d. h. die dreis 
Bist Ganga genannt, die wir fon früher als Bhagis 
Jahnevi und Alafananda Gange verfolgt ‚haben 
Mm Br. I. ©. 498, 937, 940, 965, 990, 1014 u. a. D.). 
halb Devaprayäga (f. ebend. &, 497), dem Verein am 
gen Tempelorte, wies ihnen Bhimas, einer der fünf Paus 
Brüder, den fernern Lauf durch die Ebenen an (bei Bhimas 
ra werden feines Roſſes Fußtritte gezeigt, wie Diefelbe Fabel 
Nilſtrom u. a. O., Asiat. Research. XI. 458). Bis, Yllahs 
ıd finden fich hie und da nur geringe Waflerfälle, Stroms 
dien Cim Sanskr. Katadvtpa, d. h. Regenfluß genannt, 
ws ſich das lateiniſche Wort Catadupa erklaͤrt; Arrian Ind. 4. 
nt eine indifche Stadt Katadupa, die Mannert fürDurds. 
t am Austritt des Ganges aus dem Gebirge (Aſien Bd. II. 
497) hält, Won da an durchfirömt der Ganges zum Meere 
Ebenen, die vielleicht in Bengalen in fruͤheſter Zeit noch tie⸗ 
lendein, gleich dem Nildelta in Unteraͤghpten vor Herodotus 
‚ vom eindringenden Meeresgolfe beherrſcht wurden, der in 
Sage bei Mann noch den Often von Aryavartact), d. h. 
zLand der Würdigen befpülte, das Land zwifchen His 
lana und Vindhyan und ziwifchen beiden Dceanen im 
und Weft, das auh Brahmavartass), d. h. das von 
ttern befuchte Land heißt. Diefes wird noch inshefons 
näher beftimmt, als zwifhen Sarasvati.und Drishads 
i gelegen. Daß erftere Flüßchen, auh Sarävati im Sansk., 
wol fiher das heutige Surfuti im N.W. von Delhi, wie 
aus Megha Duta66) v. 335. ergiebt; ob Drishadvati ihm 
aahe liegt, wie Wilford meint, oder meiter im Dften, möchte 





) Die Herabkunft ber @ittin Ganga aus dem Ramayana, in v. —* 
gel Indiſche Bibl. SH. 1. &. 50— 79, 80, 96. %4) Manara 
Dharma Sastra I. & L. 1. Sloc. 22. “s) ebend. Sloc. 17. 

) Megha Duta ur Oloud Messenger, a Poem in Sanscer. b. Cali- 
disa transl. by U. Hayman Wilson, Calcutta 1814. v. 335. 


Kilter Erdkunde V. oo. Ji 
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noch ungewiß ſeyn. Des Sarasvati wird ſehr Häufig a 
in den Hiſtorien erwähnt, wo er als ein für Indien claſſſe 
Strom, feiner Kleinheit ungeachtet, auftritt. Es iſt das fi 
Steppenwaf fer bei Thanefur Celnft Thanufar), der nid 
Flußlauf Im &.D. des Sſetledſch (Satadru), welcher ſich 
ver Stelle, die Binas’ana 7) Heißt, in der Sandſteppe: 
liert. Nach den Karten fließt er in den Caggar-Fluf, ı 
chen Wilford6®) für den Drifhadsati Hält, wonach jenes Br 
mavarta nur auf die Heine Localität, das unmittelbare Heilig 
von Thanuſar (ſ. unten) beſchraͤnkt ſeyn wuͤrde. Bei Kalu 
in der Sakuntalach iſt dieſes Steppenwaſſer ein Bild 
Kinderloſigkeit. Dieſe Sarasvati iſt den alten Brahr 
nen der claffifhe Grenzſtrom 70) des reinen Indiens, I 
ſeit deffen weftmwärts das Land der Unreinen, Nr 
nigslofen, der Barbaren beginnt (f. 0b. &. 460), oftwät 
von welchem aber ihr eigentlihes Indien erft anfanat, 
Terra sancta mit der heiligen Yamuıma und Ganga fib« 
breitet, die dann au Brahmarshidefa (Regio Sapiet 
Brabmanum) heißt, ‘in welcher die vier reinen Abtheilungen 
den reinen Sitten, nah Manus Gefeg?)), feit undenklichet 
bekannt find, die dafelbft genannt werden: Ruruffhim 
Matfya, Panchala oder Kanyafubja, und Suraſe 
‚ober Mathura. Dies ift das Land ber Prafier bei den & 
‚hen und Römern (von Prachya, i. e. Orientales im eix 
hen Sinne) 7). Der Hauptnebenfluß des Ganges im El 
im Sanskrit Yamuna, jest Dftyumna, ift der Sul 
'oder Tomanes bei Ptolem. und Plin. Dem Ganges ä 
Sitrabo?), ausdrädlid, es hervorhebend, obwol ireig, nur : 
Muͤndung, Pomp. Mela III. 7, fieben Mändungen, wi! 
sem Nil aus allegorifcher Myftit; im Sanskrit heißt ır a 
Soptamntht, d. t. fiedenmündig, was fich aber im! 



































ur J. Todd Translation ‘of a Sausctit Inscription in Traame. 
e Roy. As. Soc. Lond. 1824. Vol. I. P.F. fol. 133. Not. b. 0 
lebrooke.  *®) Col. Wilford on the Ancient. Geogr. of Ins 
‘Asiat, Research. Cnloitta T. XIV. p. 381. **) Cabemtals & 
bem Sanskrit und Prakrit iberſ. von B. Hirzel. Zutch 18%! 
‚©. 91,.124. a7, ? Chr. Lassen Indic. Pentapot. p- —F * 
Bibl. Th. II. 397. *1) Manava Dharma Sastra L. I. Soc 
et Lib. Il. Sioc. 193. 19) v. Salget Zebird. M Bi. 2 — 
p. 396. 2) Strabo L, XV. 1. $. 13 1 600 
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in Satamufft, handertin àn di4 Caher Sunderbund, 
v. Bohlen bemerkt), abſchliff; feine Muͤndungen find zahllos. 
Unterhalb des Austrittes des Ganges aus dem Gebirgelande 
Gangadvära oder Haridvñra, d. h. dem Viſchna⸗ 
'r (est Hurdwar, Aſien ®b. I. ©. 497, 909 u. f.) 66 
t, zwiſchen Ganges und Yamuna, die Landfhaft Ans 
edi im Sanskr. (dder Antacbeda), welche gegenmärtig 
im Perfifchen Ausdruck Dukb das Land zwiſchen beiden 
men (Mesopotemia) bezeichnet wird. Ein Theil Liefer Lands 
t heißt Im Sanskrit Panchala, mit der Eapitale Ha ſti⸗ 
ura?), deſſen Ruinen man Im M.D. von Delht und Mes 
m einem biefer Gangesarme, bei Haftinapura nahe Devanaz 
unter zahlloſen Termitenhaufen zu finden glaubt, vor Alters 
beruͤhmte Reſidenz Bharatas, mm weiche fih, wie einft 
Trojas Herrfchaft, der Kampf der beiden Indiſchen Kuru un® 
da Befchlechter, im Epos des Mahabharata, hauptfächlich 
indete, ein Kampf der mwenigftens in das XII. Saec. vor die 
Kihe Zeitrechnung zu feßen ift, alfo auch die Bluͤthe von 
finapura. In dem berühmten Drama Sakuntala if 
Stadt die Reſidenz des fpätern Könige Dufhmanta 7), 
Gemahls der Gakımtala. An ihrer Stelle blühete nach 
Fa” im X. Jahrhundert Thannfar am Sarasr 
ti, wo nah Abul Fazl die furchtbare Hauptſchlacht des 
habharata vorflel, welche mit den 5 Pandu Brüdern nur 7 
we Helden uͤberlebten, daffelbe Thanufar, das nach Ferifhta 
Eultan Mahmud im J. 1011 zerflört ward. 

Ehen fo fpielt, am Yamuna, die alte Stadt Yndrar 
iſtha in der Gegend des heutigen fpäter erft aufgebfüheren 
lhi, eine große Mofle in den cpifchen Gedichten, im Lande 
tu, oder des alten Königreihes Ruru7”), das im O. 
Kofala, im W. von Panchala GPandjab) begrenzt und 
Mr Mitte som Ganges durchfloſſen war, welches in den frii 
m Zeiten ein Haupffig altindifcher Herrlichkeit: geweſen, 
Iplter erſt verſchwand, auf deſſen Bafis fih aber der Glanz 
— 


p. Behlea Ind. Xd. I p. 20. II. 210. 8) S. Hirzel Sa 
ſantala ober der Erkennungering, aus dem Sanskrit und Prakrit 
überf, Zurch 1833. 8. ©. 50,51,117.  ”°) Ferishta l. c. T.1. 

„992; W. Hamilton :Desez. uf klindostan T. 1. p. 465. 

) Pr. Kamitton-Beohmnan Notieen .an Plants in India eto. ia Rdinb. 
Trangact, of the Koy. Soc. Vol. X. 1824. P. I.,p. 183. 
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der MohammedanerrHerrfchaft, unter dem Titel 
Groß⸗Moghule, im Mittelalter in Delhi von neuem 
ben konnte. Dieſes Kuru wird dadurch hefonders merfmurt 
daß die Volksſage der Hindu von jeher dahin geht, die Ki 
dusRace dieſer Sangesplaine. zu beiden Stromſe 
ſtamme von einer Colonie görilifirter BWorväter ab, 
ſich ſelbſt Söhne des Brahma nannten, wie von hir ı 
feit fruͤheſter Zeit ihre Macht über das, was fpäterhin Hindok 
genannt wurde, als der berefchende Stamm, wie bie Chin 
am Hoangho (Afien Bd. I. ©. 158 u. a. D.) ausdehnten. 
S)ͤdwaͤrts von Delhi, am Yamuna, liegt Matha 
* (Mi$oeu Arrian Ind. 8.), fhon als Capitale der Surafın 
im Manus Geſetz, wie den Griechen befannt; aber feil © 
tan Mahmud I. von Gazna Raubüberfall (A. 1017 n. Er. 
in Indien gänzlich zerftört und ‚feiner Schäge beraubt, jest 
Sieden. Der Eroberer felbft fehrieb in einem Briefe 1’) an 
nen in. der Reſidenz Sazna zurüdgelaflenen Gouverneur, $ 
Verwunderung über das von ihm verwüßlete Mutra (dem Sr 
geweiht), woraus man deſſen damalige Größe heurtheilen fi 
„Hier find taufend Gebäude, fo feft wie der Glaube der Ei 
gen, Die meiften find von Marmor, außerdem unzählige 3 
pel. ‚Ihre gegenwärtige Pracht Eonnte dieſe Stadt nur ! 
viele Millionen Denare erhalten haben, und gewiß gehörten ı 
nigftens zwei Saecula zu ihrer Erbauung.” — Alle Idole de 
Mathura, erzählt Feriſhta in feinem Berichte, wurden dam 
niedergeftärzt und verbrannt, das Gold und Silber, darauf 
meiſtentheils beftanden, fortgefchleppt; auch bie empelaeh‘ 
felöft würde Mahmud niedergerifien haben, wenn bie Arbeit m 
zu mühfem gewefen wäre. Andere fagen, ihre außerordenth 
Schönheit habe ihn davon abgehalten, die er auch in feat 
Schreiben zu bewundern nicht unterlaffen Eonnte. In den % 
peln zu Mathura waren: 5 goldene Jdole, deren Augen 
Rubinen den Werth von 50,00 Denaren (22,333 Pf. Ci 
aufiwogen. An, einem der andern Idole war ein Gapıdı 
von 400 Miskal Gewicht, und das Idol felbft gab geſchmew 
08,300 Miskal reines Bold, Außer diefem erhewtete man U 
































170) Malıomed Kasim Ferishta History of the Rise of the Xa% 
“ dan Power in India etc. Transl. by J. Briggs. Load. 
Vol. l. p 58. 
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ndert Idole aus Silber, welche Ladungen für eben fo’ vileſe 
meele wurden. Zwanzig Tage lang blieb Mahmud J. In 
athura, und ſo lange dauerte det Brand und die Du 
ung. 

Die Mathura if nicht mit der ſuͤdlichen Mad hare 
Liebliche) in Pandions Reich zu verwechſeln, die ſchon Prok 
‚1. Ceyſon gegenäber auffuͤhrt. Agra, weiter am Yamuna 
Arts, die jüngere Prachtftadt, ift vorzüglich erft feit der Dy⸗ 
ie dee Groß⸗Moghnule aufgebluͤht. Die fruͤher unbekannte Lage 
antiken Stadt Surapura im Lande der Suraſeni, zwi⸗ 
a Agra und Atavah (Etaweh) weiter ſuͤddſtlich, mo Kriſh⸗ 
Verehrung, der am Yamuna feinen Cuitus hatte, obmwol.auch 
n den Griechen befunnt, iſt durch eine von Sol. Todd gefun⸗ 
e Münze ermittelt. 

Der heilige Verein dee beiden Hauptfitöme von Yamuna 
Ganga, dee große Devaprayaga (ſ. Afien Bd. IK 
908), welcher das gerseihte Duab beſchließt, wo Pratifthand 
schbart liegt, iſt ſchon im Epos Ramayana gefeiert, obwol. et 
Mäter zue Mohamitmedanerzeit feine prachtvolle Bottesftadt 
Hababad, d. h. Allahs Wohnung), durch Kaiſer Ak⸗ 
t6 Freigebigkeit erhalten hat. Die Landſchaft im Nordoſt des 
nad: Duab, am GoggrasFluß (Sarayu im Sanske, 
Sarjony) iſt'das alte Rofala, jest die Yandfchaft Oude, 
ı der alten Eapitale Ahodhya (d.h. die Irnbefiegbare)’Y 
genannt, deren Ruinen der modernen Stadt Dude gegenuber, 
dem Suͤdufer des Stromes, in der Nähe der heutigen Stadt 
isabad weit: umher verbreitet liegen. Schon im Ramayanıa 
1.5 war fle ihres Alters wegen berühmt, von jeher die Re⸗ 
'n3 dee gefeierten' Settfchettinie der Ikſhvaku, und wette 
et mit Kannatubja Getzt Kanoge) deſſen glänzende Ueber 
e von gerftörten Götterbildeun. und Tempeln am Weſtufer des 
anges eine Fläche fo groß wie London derfen, umd die antife 
acht, die beſonders das Epos Mahabharata beſchrelbt, ‚bezeugen 
nen. Der Perfifche : Gefchichtfehreiber der. Mohammedaner⸗ 
acht in Indien, Ferifhta®), giebt in der Einleitung feiner 
fhichten, wahrfcheinlich aus einem der Puranas zum Mahabs 
rata, das er citirt, die Nachricht von dieſer Capitale, daß zur 





’) v. Bohlen Indien Th. I. S. 30. 20) M.K. Forlshta History 
etc. by J. Brigge. Load. T. I. Introd. p. 64. -. 
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get des Khostu Parviz, d.b. Ehosroes U. GQO.n. Cr. 


in derſelben der Hindu König. Maldew, der Beherrſcher 

Ouab, feine Neftdenz aufgeſchlagen, wodurch die Stadt zur 

ſten Bluͤthe kam; fo daß man darin zum Verkauf des Pon 

aromatiſches Blatt, wahrſcheinlich Betei?) allein 30,000 Krug 
laͤden zählte, an oͤffentlichen Tänzsriuuen und Saͤngch 
60,000. Diefes Kanyakubja tom durh.Mabmun-,% 
Ghaznaviden, obwol defien Nadja Kumwur Naja, ber a 
Annahme des Koran fid) verſtanden haben fa, auf fein 

getreten war, auch in Verfall (feit J. 1017); doch erhielt 4 | 
neh eine Zeitlang, da Edriſi, Clima I. 8, diefe Stadt sohl 
ſchoͤn und reich beſchreibt, und fie ihren Einſluß in Behat 
ya XH. Jahrh. behauptete. Zwiſchen beiden alten Neftug 
am Gumty⸗Fluß (Gomati im Sanskr.), am deilen «ei 
som Ufern die berühmte Einſiedelei des Brabmanen- Kann 
kan antiten Brahwa Purana Gefungen wird, faft in gleil 
Breitenparallel mit jenen, liegt die. autike Stadt Lafshmum 





vati, die von der Gemahlin Bifchnus, der Sri oder Ratiig 


xes führt. Diefe moderne Stadt ift zwar groß, aber wie ak 
naeuern Hindoſtaus fehlecht gebaut; der Maler Hodgei 


EÆpos Ramayana (I. 5, 6, Il. 55, 20, 44, 18) ſchon 


‚vohrdig entipricht 9), 


der Spenderin des Segens, den Namen hat; segenwärig #j 
Name Luknomw, als Nefidenz eines medintifirten Radia | 
der ale Befdrderer und Kenner der Willenfchaften ſelbſt Vech 
eines Perſiſchen Woͤrterbuches ift, das den Titel Des Sic 














Seine haͤßlichere in ganz Indien. Wie ſehr contraſtirt hiermit 
freilich poetiſche Schilderung, welche der Dichter Valmilin 


Jahr. vor der chriſtlichen Zeitrechuung von der Die 
Adodh va entwirft, welche jedoch keineswegs bloßes Pha 
Hd iſt, da fie als Muſter anderen Beſchreibungen Sad 
Staͤdte bei Strabo, Arrian, Mesaſthenes u. A 


Am Ufer des Fluſſes Sarapu, erzählt ber Kamapen 
dehnte ſich die Stadt mehrere Meiten weit aus; bie 
gingen in drei fangen Reihen durch diefelbe, waren breit 
nach der Schuur abgemefien, an beiden Seiten mit Portalen 
siert und immer mit Sand beſtreut oder bewaͤſſert. 





&% 
202) s. y bie Einfiedetel bes Kantu in v. S Ind. 
æh. i un, 257-2373,  *2) 9. Bohlen Ind. —— 108 8 
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h Haus an Haus, groß wie Palaͤſte der Fuͤrſten, mit. prächtke 
n Sertaffen, Höfen, Hallen ohne Zahl. Mit Waffen ‘war fie 
gefuͤllt, eingefaßt mit Waſſergraͤben; fee Thore klammerten 
mit Riegeln in die Mauer ein, und auf den ſtarken Waͤllen 
heten fih Bogenfhäsen zur Wehre au das hunderttöbtende 
ſchuͤbd (Sataghni). Die Stadt glänzte von Tempeln mit- ihr 
Goͤtterwagen, und die Kuppeln der Paläfte ragten wie Fel⸗ 
gipfel empor, während die Mauern geſchmuͤckt waren mit hun⸗ 
Steinen, wie die Felder eines Schachbretts (eine Art Moſaih). 
ı Innern fahe man befländig viele Fremde, Geſaudte aufmdrr 
x Radjas, und Kaufleute mit Elenhauten, Roſſen und Wa⸗ 
, uud aus den Häufern erflangen Tamburin, Flöte und Harf⸗ 
rn lieblichen Geſange. Schöne Gärten und Parks von Mau— 
baumen, mit Bädern und gradwinklichten, öffentlichen Plaͤ⸗ 
I, zierten die Stadt allenthalben; zur Ahendzeit waren bie 
ten (Udyana) voll Spaziergänger, und fröhliche Männer und 
ngfrauen tanzten in den gewölbten Hallen. Die Häufer der 
adt waren drei bis ſieben Stock hoch, die hohen Thore führten 
me Namen, 3. B. das Unbeſiegbare (Baijayanta), und rings 
te Stadt fſoß ein breiter raufchender Graben, . wie ee Mas 
16 Gefegbuyh (VII. 70) von bedeutenden Städten und Feſtun⸗ 
a fordert, eben fo wie die Stadtinauern gefeginäßig in ber 
nmten Entfernungen mit Thuͤrmen verfehen ſeyn mußten, Sole 
tätte waren auch die Brahbmanenflädte am Indus, pie 
des Musikanus, die felbft Alerander bewunderte (Edavumasy, 
üan, de Exp. Alex, VI. 18), und die Caſtelle in der Mitte 
t Städte mit dem Palaſte der Heusfcher „. welde die Mareder . 
er bei ihren verfchiedenen Belagerungen zu erflürmen hatten, 
ihnen die regelmäßige Lage der Königsfchlöffer (daher 
haspura, d. h. Mitte der Stadt genannt), die auch in den 
childerungen der Sanskritwerke beftätigt wird, wie fich dies auf 
Bohlens&) ſo lehrreichen Unterſuchungen, denen wir bier 
ken, ergeben hat. Der in demfelben Epos beichriebene Rd s 
igeyalafk ift ein längliches Viereck mit fieben großen Vorhoͤ⸗ 
n, die mit zwei Geitenflügeln bis zum Hauptgebäude hinfuͤhr⸗ 
n, und an drei Seiten mit einem großen Garten eingefaßt wars 
m Ein hoher, gewölbter Thorweg, auf weichen Flaggen wehe⸗ 
m, mis boffirten und vergoldeten Thorflägeln au fchließen, an . 


"u Boffen Zubien, 25. IL ge 104. 
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deſſen Pfoſten Jasmisgewinde emporrankten, auf deren Capital 
fhöne eruftallene Vafen mit jungm Mangobdäumen pranıte 
führte in den erften Hofraum, der mit Blumen beftreut, von t 
nem Ihärhäter gehegt war, für den ein Lehnfeffel am Einzat 
der Pforte zu ftehen pflegte. Die freien Höfe umliefen die &e 
tenfhigel, die bedeckten Hallen und Sallerien; Treppen mit ha 
ten Steinen ausgelegt führten in die obern Zimmer, die von md 
rern Stöchverten herab, durch die cryſtallenen Fenſter auf % 
Stadt hernicderblilten. Im zweiten Hofraum waren die Zu 
fnngen der Stiere, Roſſe und Elephanten, der britte war u 
Bequemlichkeiten aller Art, Tifchen, Stühlen und Sitzen, fi 
Schildereien und Anderem verfehen, der Sammelplag der fl 
nen Welt, die der Hausgebieterin den Hof zu machen kam, ® 
die Herren und Damen umbherfchlenderten, wo Maitrenu 4 
Höldgelefenes Bud, auf einem Spieltiſche aufgefchlagen Tal 
Der vierte Hof war der. Concertſaal (Sangitafala), we ni 
Schaufpiele und Gedichte vorlas, mo Sjungfrauen fangen, M 
die Bing fpielten, während die ſummende Flöte, die Cymbeln = 
Tambourins fie begleiteten. Hier hingen allenthalben Bafın d 
friſchem Waffe, um Kühlung zu verbreiten. Die andern 
waren für die Kuͤche beſtimmt, dann für die Dienerfcaft, d 
auch die Hofjumelicre ihre Werkftatt hatten, zur Fertigung % 
Schmucks aus Perlen, Edelfteinen, Mufcheln und Kerallen: 
flobente endlih war mit fehönem lieblichem Geflügel gefuͤll, 
Dögel landen in Käfigen auf den Balkone oder hingen I 
herab, und von bier erft gelangte man zum Hauptgebaͤude, 
Sitze der koͤniglichen Sebieter, Pandaragriha, das Gi 
Haus genannt. Umgeben war das Ganze von einem € 
- mit herrlichen Blumen und koͤſtlichen Sruchtbäumen, von 
hie und da feidene Schaufeln für junge Mädchen herabhinm 
Die fieben Höfe; die fichen Farben der Mauern, bezogen fc, de 
merft v. Bohlen, wie alleds-darin vorfemmende, auf Die ji 
Planetenhimmel und andere aſtrologiſche Ideen, durd die 
erft zum Allerheiligſten, dem Throne der Fuͤrſten, der fitbit M 
Himmel hieß, vordrang, wo ber göttergleiche Monarch, mie M 
altperfifche von den fieben Meiftern, oder Miniſtern, ven 3 
ſchaspands, umgeben war; und biefe religidfe Bedeutung der #7 
zen Architectur, die fih auch In den fiebenfachen Mauern & 
Mediſchen Ekbatana, bei den Thurmabfägen zu Babolen, 
+ den Poramidenftufen der Indier und Ehinefen, und in fo ne“ 
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antiken Aſiatiſchen Formen wiederholt, wie des ganzen Lebens 
der Site des Indiſchen Volls und aller feiner Einrichtun⸗ 
war Hier am Ganges nach Manu 19%) ver Höhfle Ruͤhm 


ser reinen Gefchlechter ; zumal aber der wiedergebornen, der. 


riftEundigen Alles: beherrſchenden Brabmanen, nad 
Gefeg (Beda, d. h. das Wiffen, oder das Geoffens 
te) 8) in Allem zu leben und in ihm genau beisanbert 
m. - 
Weiter abwärts vom Zufammenflaß der Ya muna unb 
19a, bie zu den legten Worbergen von’ MR ajamahal,: liegt 
iden Seiten des Hauptſtromks die Provinz Behar oder Bas 
‚und noch voeiter abwärts breitet ſich am: mächtigen: Gan⸗— 
rome bis zum Brahmapntra, die Landſchaft Bhanga .(ader 
3% daher Bangala, jent Bengalen), das reiche genannt, 
Kumarakhanda, das Land Kamaras, wo Bas my⸗ 
hiſche Poem Kumaraſambhava, d. i. die Geburt Ku— 
tas ſpielt, oder auch son feinem koͤſtlichen Rohre Saura, 
das Land des Zuders genannt. " Daher der Bengals 
ne Sur, von Sand und der alten Capitgle Gur (Gour), 
n Ruinen 6) noch heute sim Süden der Stadt Malda ſuͤdoͤſt⸗ 
son Rajamahal, auf dem Oftufer des Ganges diefen Ramen 
Mm. Diefelbe Capitale wird aber auh wit dem Damen Lak 
nanavati, abgekürzt Luknowti, "bei $erifhta 8”) belegt, und 
z von dem weſtlichern Luknow mnterfchieden werden. Gur, 
ura, heißt im Sanskrit und Bengali der. rohe Zuder, 
Begenſatz dB Sarcara (f.06.©.439) des verarbeitrten. 


große Fruchtbarkeit von Behar und Bengal ift von jeher, in 


n obern Gebirten wenigſtens, denn an ihrer Meeresmuͤndung, 
Alluvialboden, iſt fie vielleicht erft wie das Nildelta jüngerer 
Kchung 88), ihr Ruhm, ihr Schmuck, ihe Wohlftand. „Hier in 
gemäßigten Mitte des. untern Duab, in Behar und Banga, 
kaͤnzt und geſchuͤtzt von unuͤberſteiglichen Gebirgen, Meeret⸗ 
en und breiten · Stroͤmen, im tiefen Frieden vor Voͤlkerwan⸗ 


angen und Weltſtuͤrmern, die erſt ſpaͤter es erreichen, im eis 


tlihen gangetiſchen Paradieſe e des reichbegabten Indiens, 
— — 
") Manava Dharma Sastra ed. Greaves ch. Haughton L. c. Vol. 
X 3, 85 v. Bohlen Indien IL. p. 128 etc. se) W. Ha- 
millen Deser. of Hind. 1. p. 229. 27) Ferishta by Brigys I. 
p.203, *8) Ham Comul Sem Dictionary in Engl. and Bengalee 
Serampore 1834. 4. Vol, I. Prof, pı 8 etc. 


% 
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ligſten Prayaga (Gemuͤnde zweier Ströme), liegt das « 


und dana der Sankoſi (ebend. &. 86, i. e. Koogedyax 













R., der Hauptfttz des Brahmanenkhums, das Jah 
"fende in Stille und Ruhe 1%) ſich aufzuſchließen und zu ent 
ten durch Matur und Geſchichte beguͤnſtigt ward. Hier daher 
ſtaͤrkſte Population, die aͤlteſte und allſeitigſte Induſtrie, Pie 
heſte Theilung der Stände und Gewerbe, hier reihet ſich Se 
an Stadt, was ſchon Megaſthenes der Mitwelt verkiu 
Am Weſteingange zu dieſem Gebiete, nahe dem groͤßern und 


Baränaft, jest Benares, gewöhnlicher in den Saugtatic 
ten Säft, d. h. die Slängende (4. B. Ramay. I. 11. 
genannt, daher auch Kucofön bei Ptol. VH. 2, die Alteke < 
ſche Academie, an der noch breifundert geichrte Brahmanen 
geſtellt find, die früher über 3000 Schuler zählten, ‚darin Se 
Häufer auch heute noch. allein sum Prieſter Eigenthum find. E 
mit dem Anfange des ZIU. Jahrhunderts dringt, nach Ga; 

viden und Ghuriden, auch. die Dynaſtie der Afghan 

als furchtäare Geißel. in das Yand am Ganges ein, wo die Zer 
rung Bengalens unter. dem erſten diefer Etoberer (dem Ghur 
Kutbeddin im J. 1193)%) mit dem ſchrecklichen Blutbade 
Benares beginnt, das feitdem in Verfall geräth. Zu bei 
Seiten des Gangesſtromes, im Süden von Beuares liegt 

naͤchſt die Berglandfchaft Kirata, am Nordahhange der Bint 
Kette (verfchieden von den Kirqtas in Oſt⸗Nepal, aber vilk 
mit jenen in alter Berbindung ſtehend (f. Alien BB. IH. ©. 1 
am Mordufer des Goggra (Sarayu) und Gayges, Die La— 
ſchaft Bafala. Auf dieſe folgt oftwärts zwiſchen dem mörtlic | 
Gangegszufluͤſſen Narajant (jest Gaudakt Ganga, f.? 
Pb. III. S. 79, d. i. Kordoxarng bei Arrian. H. Ind. e. IV. 
feicht von der Sanskritform Gandaka gebildet, d. b. Kbin 
ceros, und von Vati dem Femin., jest Gunduck der Bruc 














Arrian, vom Sanskit Kauſif) 21); Kings dem Nordufer X 
Ganges aber die Landſchaft Mithila, und noch weiter oſtwaͤn 
zwifchen dem Koſi und Brahmaputras&trome die im Sue 
kit genannte Landfchaft Matfpa, von der ſchon fruͤher die Na 
war (ebend. &.113). Jenſeit diefes großen Zuftromes aber mic 





100) Megasthenes b. Arrian Hist. Ind. V. *®) Ferisbie Hist. 
Briggs T. p- 179. R v. Schlegel Anbiſhe Di, 3, | 
P 
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die Landſchaften an, ‚in der Sauskritiſchen Geographie 
mrupa GWeſt⸗Aſam, ſ. Aſien Bd. HI. ©. 258, 399, 324), 
ihata und Tripura. (d, i. Sylhet und Tiperqh, ſ. oben 
389;405) heißen. Zu beiden Seiten des Gan tas zwi⸗ 
n dem Oſtarm des untern Gayges und dem untern Brahma⸗ 
ra liegt die, altindifche Landſchaft Banga (im engern Sinng, 
. Banga, Bangala); an den Weſtarm des .untern Wanges, 
Baghiratha oder Ganga im engern Sinne (der Strom von 
cutta oder der Hpogli), die Landſchaft Angga, und im der 
iben Hälfte ded Deltad am Padma oder Padda (ich 
Sifore s Fluß) die niedere Landſchaft Hpavanaga??), den Dels 
oden wok in jüngerer Zeit erft aus dem Meere gehoben; Kar 
otta (d, h- Wohnung der Kali, d. i.die zexſtoͤrgnde Nas. 
rgoͤttin, Gemahlin des Siva), das jegt Britiſche Calcuttq, 
ſpaͤter zur Blüthe gefommen, welches ſeitdem gile andern 
mm verdunkelt. Auch Devikotta war fie vor Alters ger 
nnt, dem Ugli Getzt Hoogli) mahegelegen, wo noch im Fady 
5 Schouten eine große ſchoͤne Stadt befchreibt, wo Ptolem. 
f einem fo zum Handel günfig gelegenen Boden den Art Tis 
stammuzm nennt, da ift dad neue Calcutta eybant, Pto⸗ 
maͤus gennt die Bewohner des Ganges; Deltas Gangari—⸗ 
e, und ihre Hauptſtadt bezeichnet der Peripl. Mar, Ergtlr, 9%) 
t dem Namen Ganges, ale einen Stapelort, yon wa die 
adiſhen Bgummollengewebe, Japanische Narden und Malabq⸗ 
ram (Bere) weiter verführt werben. 

Zunaͤchſt auterhalb dem Zufammenfluß des rechten Zufluſſes 
ſonus Getzt Gone), aus dem Dftende des Bindhya » Gebirgeg 
m Ganges, weit oberhalb der Deltafpaltung, liegt die heutige 
agere Stadt Datna (d. h. Stadt), welche in Jnſcriptionen 
ich Srinagara, d. 1. Die Heilige Stadt heißt, Sie ih die 
apitale der Provinz Behar (auh Bahar b. W. Hamilton, im 
anskrit Bipära, wegen ihrer vielen Buddhatempel, welche Yan 
ern des Reiches der Prafier, oder der Orientalen hil 
N, genannt) und auch heute nicht unbedqutend. Des Altefte 
tame diefer Landfchaft, der fih füdwärts des Gangesufers 
Honders gegen das Binnenland ausdehnt, die fühliche Haͤlfte son 
— —— 


") Fr. Hamilton Buchanan in Eaint. Transact. of tho Ray. Soc. 
VeLX. 1828. P. I. p. 18L  Y*) Arrieni Peripl. Mar, Keythr. 
6. Hudson p. 82,36. **) Seesen in @ött. gel. Aug. Me. 206. 
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Behar, iſt gleichfalls das beruͤhmteſte aller’ dortigen Reiche I 
alte Magadha, deffen Könige fi Herrfher von Magadl 
und Bharatatandd, dem Lande der Tugend fitulim 
weiche‘ ſich ruͤhmten vom Geſchlechte— des goͤttlichen Brahma fd 
herzuſtammen. Wichtig werden und’ dieſe Localitaͤten hier a 
vorzuͤglich dadurch, daß in der Nähe von Patna einft ve! 
ruͤhmteſte Stadt des: Indifchen Alterthuins, welche den Akcı 
Undern bekannt’ geworden, nämlid) Palibothra2%), gef 
——. bei Arrian, Naiigodos ‚bei Strabo, ‚Pin. £ 
Ptolem. ). 

Palibothra, die Reſidenz der Prasier, der Eis a 
Sandracottus (Chandraguptab), an deſſen Hofe Mey 
ſthenes ak Geſandker lebte, Heißt richtiger im Sanskrit Pat 
ullputta®); ein-Name, der Sleich im Eingange des Sauch 
werkes Hitopadeſa (d. h. Institutio salutaris) 97) vorfömm 
vhne daß jedoch deſſen Lage dort beftimmt wäre. Patali ki 
ber Trompetenbaum ‚hab Wilkins Bignonia suaveolens, & 
Her dieſer Baum, als lieblich duftender, Bei den Dichtern ®) 
ruͤhmt if: Auh Kufumapure”, d. 5. Blumenſtadt, 
‘ein Naine biefer-Sapitale, Der im Ynpdifchen Drama Wut 
Raxa's vorfommt. Um ihre Lage, denn ihre Pracht iſt feit‘ 
underten verſchwunden, iſt vielfach geſtritten. J. Rennei! 
‚ Plufmite fie zuerſt richtig weſtlich von Patna, unterhalb der? 
vung des Sonus (Zovocç b. Arrian Indic. Hist. c. IV.), we 
aud heute noch unter dem verflümmelten Nomen Patelput 
ihre Ruinen ausbreiten. Die Alten hatten ſelbſt, irrthuͤmlich, fie 
an die Muͤndung des Ganges verlegt, oder an die Muͤndunz 
Erannoboas, den aber Arriau (Hist. Ind. c. IV.) mie “ 












(H. N. V1..22) al® von dem Sonus verf&ieden ana 
Strabo nannte fie am Zuſammenfluß des Ganges und fi 
an dern Fluſſes (xul 73 Ks norague, eine corrumpirte Such) 
Aber dieſer andere Fluß ift eben der Sone, weichen ber ! 
Far Amara Sinhas- ad Synonym mit Hyrangaväbat 
d. h. der Goldarmige, bezeichnet, wie er in dee Poeſic e 





328) Arrinni Histor. Indie. e. 11. et. X.; Strabo XV. 1. $. % 
Cas. 702.; Plin. VI. 22. °*) v. Gchiegel Ind. BEL. I} N 
394 u f. rm) v. Bohlen Indien Th. II. S. 389. 
—8* . B. in Sgkuntala, Drama von Kalibaſa, über. and Na 
. &änsteit und Prakrit- von ®. Hirzel. Bürd 1833. & Becſte 
©. 4, 112. 2) Chr. Lassen Ind, Peutapgtam. p. 60. | 
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mt wird, ein Name den Meg aſt henes zuerſt in 'Egavvo- 
ic heilenifiet wieder gegeben hatte. Diefe Jdentität hat zuerſt 
Echlegel über allen Zweifel erhoben, der aus einem Indi⸗ 
n Schaufpiele von den Ihaten Chandraguptas, des Koͤ⸗ 
Iron Pataliputra, die Ecene anführt, wo derfelbe vom 
ler feines Palaftes herab den vorbeiftrömenden Ganges (der 
b in Hitopadefa Einleitung alfo bezeichnet wird) betrachtet, zus 
4 aber bemerkt, daß auch der Sonus, ale ganz in der 
de befindLich, mehrmals erwähnt mird. Der König wil 
deſſen jenfeitigem Ufer feinen Sig nehmen, und fendet eine 
hſchaft am einen dort wohnenden. Schreiker,. woraus ſich ey 
t, daß eine ihrer Vorſtaͤdte am linken Ufer des So—— 
$ gelegen war. Dieſe Capitale (amplissima urbs ditissimg- 

: Palibothra, Plin. VI. 22) am Ganges war, nad Megafthes 
s, 80 Stadien, alfe mehr als 2 deutfche Meilen lang, 15 Stay 
r breit, mit Gräben und Mauern, 30 Ellen hoch, umgeben, - 
de 64 Stadtthore enthielt, indeß fih auf der Mauer 570 
irme erhoben. Bon der Zeit der Zerſtoͤrung dieſer gewaltigen 
adt iſt uns kein beſtimmtes Datum uͤberliefert, denn Col. Wil⸗ 
re Meinung, daß fie ſehr frühzeitig durch den Ganges ſelbſt 
kört fen, ift bloße Hypotheſe WW). Wol aber ift durch Hiuan 
Mangı), des Chinefifhen Buddhiften Reife, der fie kurz vor 
n Jahre 650 n. Chr. Geb. befuchte, befannt geworden, daß fie 
mals noch in vollem Glanze beftand, denn cr befchreibt fie 
t umftändlih. Gewiß würde die baldige Herausgabe diefer 
btigen Entdeckung J. Klaproths fehr erwünfcht feyn. Der 
ndhiſte erflärt den Namen der Stadt durch „Sohn des 
at’äli,” das ift dee Trompetenbaumes, und bringt das 
ie liebliche Legende an, welche die Veranlaffung dieſer Be 
Anung gab. Don den mühfamen Unterſuchungen ber heutigen 
nitäten diefer alten Capitale, durch Major W. Franklin”, 
td weiter unten die Dede feyn. Fr. Hamilton hält dafuͤr, 
ß in frügefter Zeit die Landſchaft Angga ® i. Banga, Bens 


— 


A L Colon. F. Wilford on the Ancient Geography of India. in 
Asiat. Research. Calcutta 1822. Tom. XIV. p. 378 ete. 
') ha graprot Reife des Chinefifchen BuddHapricftrrs Hiuan Thſang 
7. 2) Will. FraAktin Inquiry cancerning the Site of 
Andi Palibothra etc., according to Researches’ made on the 
Spot in 2811 and 1812. London 1815. 4.; Fr. Hamilton L c. 
Transacı.. Yol, X, P, l. P. 168. 


+ 
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Yalen) die hoͤchſte Cultur und Macht hatte, die erſt nachher 
Paliböthra Kbergegangen fen, zur Zeit Aler. des Gr. 
Noch bedeutungsvoller für altindifche Geographie wird NA 
Landſchaft, im Suͤden Pataliputras, dadurch, daß ante 
‚ mas?03) mit dem Beinamen Buddhas, des Weifen, x 
Sohn des Sudhodanos, Königs von Magadha, hier fl 
nen merkwuͤrdigen Schauplag als Neformator des älteften Id 
Then Religionsfnftemes fand, der als ſolcher — wie Palaͤſtir 
von Juden und Ehriftien, Mecca von Mohammedanern d 
Miger His zum Hoangho, die ſchneeigen RailafasHöhen 
Heiligen Stromquellen und Prayagas' von brahmd 
Then Hindus — fo von Buddhiſten aus Miftels und Ki 
Alien bis von China tind Japan her (wo Magadha, M 
Tata bei Birmanen, f. oben S. 285, bei Ehinefen Me:tirl 
Yeißt) Hefucht ward und noch wird (f. Aften Bd. IH. €. 116 
wo er von der Familie Sakya abflammend, mehr unter WM 
Samlliennamen des Sakyamuni (Chekiamuni, oder Säl 
. gemuni, bei Tübetern und Mongolen) befannt ift. Ah Hii 
Thſangs des Chinefiſchen Buddhiſten wiederentdeckter Ne 
wicht, vom Jahre vor 650 n. Chr. G. 9, iſt eine ſolche Pilz 
reife nach Magadha, wo bdiefer zuerft die Vaterſtadt 
nes Heiligen befucht, die nah Ihm Kapilavaftu Kapilar 
Gei Birmanen, Kapila Barta im Sansktr.; f. oben ©. 
283) helft, und in der Nähe des jebigen Lutnom lag, ? 
aber auch Feiſchelii, oder Waiſili (die Lage ift und m 
kannt), wo derfelbe fein Leben befchloffen Hat. Am Tängfien : 
weit Hldan Thfang in der damals noch ſtehenden G 
Hurtsorte Buddhas, in BuddhaGya, das er Kiapan 
Es ift dies das jetzige Gah a, Im Süden von Patna, am We 
fer des Nilajan einem Heinen üblichen Zufluß zum Gar 
geß, deilen ‚heutige Ruinen weit umher verbreitet bewallfahrte 
werden (f. Afien Bd. IN. 1161). Eine coloffale Buddha Stt 
tue), ans ſchwarzem Granitſteln, in figender Stelung, | 




















sei) H. T. Colebrooke On Inscziptions at. Temples of the lai 
Sect in Soutli Behar, in Transaot. of the Roy. Asiat. Soc, Vol 
127. 4. p. 522; v. Bohlen Ind. Sp. I. p.30. HILLS 
,,.zpth Reife bes Chin, Budphapriefterd Hiuͤan Ihfang a. a. D. 6. 
&) Dr. Fr. Buchanan Hamilton on tie Srawacs or Jains in Tran 

of the Roy. As. Soc. Vol. L 1822. 4 p.531. *) Asiat Jom- 

. 1827. Vol, XXL p. 253; Fr. 'Buchanaa 'Hamilloh Desci vuos 
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ngen Ohren und gefräufelten Locken, uͤber 10 Fuß hoch, IR dub 
efen Ruinen, in dem Haufe der Afiatifchen Calcutta So⸗ 
dt zu Chomringhi aufgeftellt; Rajaſſthan heißt die rioch . 
Ifte fiehende Gruppe der vielen Trümmer zu Buddha Gaya, 
the der berühmte Fr. Buchanan Hamilton befucht hat. Im 
O. von diefer Ruine liegt die Yandfchaft Vlrabhumi, d. h. 
nd der Helden; jeßt Birbum der Briten. &o reiht fich 
z auf daflifchem Boden Monument an Monument an, vol 
: Gegenwart zuruͤck durch alle Jahrhunderte Bis zu der Grotte 
heiligen Gautamas, wahrfcheinlih dem Urtypus aller 
fan unzähligen Buddhagrotten (f. 06. ©. 151; 191 u. a. 9©.), 
en Andenken zur Zeit des Hitopadefa (102. 108 Lond.; 
Hl. Savitri 6, 11. der Büßer Gautamas) ) noch in dert 
ande des Volkes lebte. 

Dieſe Gegend von Suͤd⸗Behat, oder Magadha, in Hits 
Mer Zeit durch Ausbildung der Magadhis und Prakrits 
prachen, wie der Nagara und Pali Schriftcharactere 
Alien Bd. II. S. 1160) 9%, Eben fo merfwärdig, wie duch 
8 Einfluß dortiger Speculationen der Brahmanen und 
wid auf die Philoſophien der Griechen, zumal ber 
thagoräifchen umd anderer Schnien!), fand in frühern Jahr⸗ 
uderten, durch die umgebenden Nationen und den feitdem ſehr 
tänderten Weltverkehr der Mölker, ih dem mächtigften Reiche 
t Prafier (Sed omnium in India prope, non modo in hoe 
ktu, potehtiam elaritätemque antecedunt Prasii: Plin. VI. 22), 
em Mittefpuncterantiter Cultur, recht eigentlich auf 
paſſendſten Stelle, um einem Neformator des ſtrengen Brah⸗ 
aſyſtemes In das wirkliche Weltleben Eingung und weite Ver⸗ 
titung zu verfehaffeh. Von 'hier gingen unmittelbar die Ver⸗ 
adungen ſuͤdwaͤrts bis Cey lon, nordwuͤrts bis Kaſchmir i), 
ıd die Handelswege von der Malabarkuͤſte voeſt waͤrts über 





of the Ruhis- of Bud Cha: In Behr ih Calc’Boc, May. 6. 1826. 
f. Asiat. Joutn. 1826. Vol AI, 

” — Btbl. Eu} II. p. 301. ” — Bohlen Indlen 36. IL 

3. vergl. HT. —E* On nneripkion | etc. in’ 

—** of the Roy. Astat. 'Sdc. 1827. Vol. I. 4. p. 52 

'*) H. T. Colebivoke on tie Phildssphy or the "Hiridus Part, IV 
1827. in Transact. of the Roy. Asiat. Bot: Vol I. p. 568 etc. 

'‘) On the Kira of the Buddhas in Dissertat. on the Lang. and Li- 
terst. of Tinbet in Quarterly Oriental Magaz. of Calcntia Nr. VII. 
Asiat, Journ. 1827. p. 783. 
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dag gefeierte Ud ſchay in (das Emporium Ozene &. Piel. 1. d 
&.486, vergl. Aſien Bd. II. S. 1106), wo die Buddhalehte fr 
ten Anhang gewann, durch das Binnenland heruͤber, kreujzit 
ſich hier mit ihnen zur Reſidenz Palibothra und zum Be 
liſchen Meerbuſen. So wurde es, in folder geographiid 
Weltſtellung (angalog dem Kapernaum, am Wrur N 
Galitder Meercs, an den Grenzen Zabulon und Naphthal 
Matth. IV. 13, zur Verbreitung des Evangeliums unter 
ker der Heiden Vorder⸗Aſiens, wo die große Handelsſtrafe 
durchzog), dem Königsfohne Sudhodanos und Kr Di: 
(d. h. Taͤuſchung in der philofophifhen Sprache der Ver 
unftreitig damals leichter als anderswo Eingang mit feinen fi 
rationellen Anfichten gegen das firengaßgefchloffene Brahny 
feg zu finden, woßurch er die Unterfjiede der Cafın d 
nichtete,, „die Brahmanen-⸗Hierarchie in ihrer innn 
Schupwehr angriff, ihren Sturz duch Einführung cm 
Priefterkandes, zu dem jedermann Zutritt haben fern 
hervorrief, woraus fich freilih ein Kampf entzänden mus, 3 
zu den größten, welthiftorifhen der Bölkergefbitt 
der Erde gehörte (f. Vorhalle a. a. D. Einleitung) 22), der, 
ee auch nicht fo fehnell Beendet und der-Buddhaismus keines 
ganz audgerottet ward (denn um das Jahr 1027 n. Chr. 
regierten noch BuddhasFürften in Benares (Mebhir 
der dort Buddhatempel baute) 2), und um das jahr 1500 
Chr. Herrfchten nod) Buddhas am Hofe in Driffa)!Y) — 
weit genug gedich, um durd) blutige Gewalt und Hebermi 
des Brahmanenfyftems, endlich daß Budd hathom f 
gänzlih aus dem fontinentalen mittlern Indien in die Em 
‚des nördlichen und füdlicyen, und aus dem größem Theil N 
Vordern in das pintere fowol continentale wie pinık 
fulare Indien zu verdrängen. 





2 2 Vergl. mit d. Vorhalle über religidſe Rachekriege Cieltit. 13 
Wilson Remarks on the Hist. ‚si Ca-hmir in Asiat. Res. ® 
rampors 1825. T. XV. p. Yl. *) Capt. Fell Sanscrit Ine'r 
tions with Observations je H. H. Wilson in As, Res, ib, T. \i 
p- 460. ck. T. V. 433. T. IX. 263. 10) A. Strling Gent 
‚stat. and listor. Acoount of Orissa Proper or Cattak in ds. bs 
ib. T. xv. P⸗ 283. 
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Das fädlihe Indien, Dekan, das Halbinfelland, 


Tom Vindhyan⸗-Gebirge, welches nach altindifher Ans 
ſtio) die Suͤdſeite der großen Ganges: Plaine von Meer zu 
ter begrenzt, und dem ihm gegen Weſt parallellaufenden Ner⸗ 
da⸗Fluß, Narmada im Sanskr. d. h. die Liebliche, 
xt au Ptolem. VI. J. ihn ganz richtig Namadus vom-ges 
anten Gebirge entfpringend zur Küfte der Barygazen (bei 
reach) als einmändend nennt, beginnt das Dekan, dr Sus 
n Indiens, im antiten Sinne der Sandtritliteratur, wenn: 
m Ausdehnung, in den neuern Perioden der Mohammebaners 
mihaft, auch verfchiedene Befchränkungen erlitt, und bald weis 
füdwärts gerückt, bald nur auf das Land zwifchen Ners 
ba und Kriſhna⸗Fluß eingeengt ward 1%). Außerhalb dies 
Gebietes Hleiben im N.W. die Landfchaften Ajimirha (das 
ge Aimere in Rajaflhan) und Gurjära oder Gurjäras 
htra (d. i. Guzerata), welche eigene Reiche bildeten, und 
Naägakhanda, im Sanskrit die Schlangenlaͤnder, lies 
womit die Sumpfgegenden von Rutfh nördlich von Guzu⸗ 
„am untern Indus und deffen Delta gegen die Sandwuͤſten 
khnet werden. 

Die erfte Landfchaft innerhalb Dekan, zwiſchen dem 
ndhyan⸗Gebirge und dem Nerbuda⸗Fluß, iſt das Koͤ⸗ 
ih Malwa, welches feinen antiken Namen bis heute be⸗ 
kn hat. Das Emporium Barygaza, nahe der Mündung 
Nerbuda, bei Ptolem., und fo gerähmt in Arrian. Peripl. 
r. Erythr., ift der im Sanskrit Bhrigu cha (vom Weifen 
ſtign) genannte Marktort, wo einft der lebhafteſte Handel 
der Weftwelt, jegt im Namen Baroach noch übrig, von 
kch der Großhandel erft fpäter ſuͤdwaͤrts an den Tapti: Fluß 
b&urate gezogen hat, ſuͤdwaͤrts aber in Altefter Zeit der 
tehr in zehm Tagereifen nach IIAlIava, PBultanah(?), oft 
ts in eben fo vielen nach dem großen Smporium Tayopa bei 
an, Peripl. 'p.29 ging, jeßt Deoghir in der Nähe von Aus 
ngabad in Maharaſhtra dem Mahrattenlande., Das 
dit um den Golf von Surate nennt ſchon Ptolem. Larite 
— . | — 

'') Fr, Hamilton Buchanan Notices on Plants in India etc. in Edinb. 


„Transact, of be Roy. Soc. Vol. X. 1824. P. I. p. 182. 
) W. Hamilton Description of Hindostan. Lond. 1820. VoL Il. p. 1 


Be Crotuude V. Kt 
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in? Weſt, und fuͤhrt das. im Sanskrit bekannte Qurafhtra, 
d.h. ſchoͤnes Reich, ald Zuguoren auf; der Peripl. nen 
cd Synrastrena. Der Ptolemäifhe Name des Gebietes m 
durch die Dynaftie Car beftätigt, welche auf Muͤnzen und 
feriptionen von Col. Todd 217) nachgewieſen ift. Die gan Wi 
kaͤſte führt. im allgemeinen den naturgemäßen Namen Ro 
layavara im Sanskrit, d. hd. Bergland, woraus Malabe 
der Meuern geworden (Mala bei Kosmas Ind., auch alundi 
Kairula und Malayala genannt), welche Benennung aber ger 
wärtig nur anf den füdlichen Theil befchräntt wird, vom 
Comorin (Fumärt im Sanskr.) nordiwärts bis Mahesrau 
‚im Sanstr., d. b. Land des Siva!d), oder Mapishälun 
(Name des Buͤffeldaͤmon), daher der moderne Name Mpfert 
gefprochen MaißBoore (im Karnata der Hindus) iM, wo cz 
Kunftmauer von 20 Meilen bis an das Meer reicht, ein Va 
der Indiſchen Vorzeit, um gegen Nomadenüberfälle zu ſichem. | 
lleberhaupt zeigt diefes füdliche Halbinfelland unzählige 1 
here Stämme von Hindurace, gänzlich verſchieden oder dad 
abweichend von den nördlidhern Stämmen, zwifchen deren © 
Thaͤler, Gebirge und Geftade aber überall Indifche Eiviliie 
tion mit Brahmanen und Buddhacultus, und.alfe om 
mit den Sanskritbenennungen erft cindrang. Daher fa 
fi) dafelbft zwifchen vielen andern auch überall mothelogi 
Sanskritiſche und andere locale Benennungen, fo wie in 
mehrften Wildniffen altindifhe Architerturen, Mlarmort 
Mauern, Waflerbeden, Brücenbauten, Götterftatuen u. |. 
Aber neben diefen auch andere Monumente und Namen, N 
nicht daher, fondern von Carnatifhen, Tamuliſchen 
andern weniger befannten Eprachen und Eulturen abzuleiten in 
Eben fo haben ſich dort aus den durch Fremdlinge wie von 
fern und zumal Arabern eingeführten Sprachen, frühzeitig ex 
zwitternamen egeugt (wie Achmednagara, Achmedſtadt, 
Gnuzurate; Sultanpura, Sultanftadt, in Khandeifh im €. 
Merbuda u. a.), aus zweierlei Sprachen zufammengefegt, die nik 
indgefamt auf das Sanskrit allein zuräczuführen find, we m 
im nördlichen Indien. Auch ſchon in aͤlteſter Zeit mag feld 


















ar Transact. of the Roy. Asiat. Soc. T. I. p. 208. u). 
. 1m Indien Ip. 1. p. 25. Gchlegel Ind. Bibi. IH. II p- 39. 
*°) Fr. Hamilton Buchanan I. c. T. X. P. 1. p. 176. 
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tterbenennung der Orte dadurch entftanden feyn, dag die meis 
Nachrichten von Geftadeländern Indiens, durch Arabifche 
delslente und Matroſen, zu Griechen und Aegyptern am Ery⸗ 
fhen Meere kamen, welche folhe Namen überlieferten. So 
bt ſich W. Wilford den Namen der Küfte Limyrica bei 
em. mit Modiris (Muziris Empor., wohin zur Zeit bes 
usw) ſehr viele Griechiſche Handelsleute fchifften) erklären 
äffen, welche einheimifh Mura, Murika geheißen, wor⸗ 
mit der arabifchen Vorſylbe al (wie aus Maghada ihr Als 
u. a.) Almurica, und darans das Griechiſche Auuvpıx? 
tel. VII. 1. geworden; die Gegend in welcher das heutige 
ngalore liegt, Maryapad bei Kosmas. Suͤdwaͤrts vom 
u Fluß folgt, bei Ptolem, Ariaca, die Kuͤſte der Pira— 
Arooco repair, von jeher das Land kuͤhner Kuͤſtenfah⸗ 
v0 Kaldıuyn, vom Sanskr. Kaliyani, d. h. die Schoͤne, 
lterer Handelsort, noch heute fo genannt, aber unbedeutend, 
fen der Bombay⸗Inſel (von Bomba Devi einer Hindus 
ı hergeleitet; nadyPortugiefifcher Etnmologie aber von Buon 
ia, d. f. gute Bay), die erft fpäterhin Aufmerffamteit er⸗ 
Suͤdwaͤrts auf die Piratenkuͤſte folgt die von Limy- 
wo Ptolem. Kopkepa nach Mannert 2) vielleicht das heus 
lananor, und weiter abwärts Nelcnnda (Nilakhanda, 
blaues Land, ein Epitheton des Siva) des Peripl., deſſen 
Kher aber ihre Reſidenz im innern Lande haben, mwahrs 
lich Sivadiener, wo aber Überall die Identitaͤt der Afteren 
ſchen und der alten einheimifchen Namen der Landfchaften 
Ortfchaften, die felöft im Sanskrit wenig erforfcht find, nach⸗ 
n zu wollen zu frühzeitig fcheint (wie 3. Bd. Kalikut das 
e fo berühmte Emporium, welches aber im höhern Alterthum 
genannt wird, auf Bakari bei Ptolem. mit Mannert, V. 
2, zu denten u. a. m.), weil es an Studien der dort eins 
ſchen Geſchichten und Literaturen noch gänzlich fehlt. Doch 
er an der Stelle des heutigen Cochin (Cotſchin) das alte 
tiara hei Ptol., Cottona oder Cottonara bei Plin. und 
Petipins die Dfeffertäfte von Cottonara unverkennbar, 
9 reihe Waare fuͤr das Abendland gab. Eben fo und noch 
Arliheree ift das Feld der Beſtimmung auf der Oſtkuͤſte 


—F Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 30. 21) Gwgr. 


Det Griechen und Römer Th. V. p. 201 
Kt2 
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Dekans, wohin die Seefahrer des Arrianiſchen Periplus 
Erytlr. nicht einmal mehr gelangen, fondern von wo fit 
Kunde durch Andere erhalten, und wo, für jegt wenigſtens 
faſt jede verificirende Spur von Sprache und Literatur für 
Periode diefes höhern Alterthume, von der hier nur die Rede 
folite, fehlt. Im &.D. Dekans breitet fid) die Meercskuͤſte 
wie Arrians Peripl. nach Hörenfagen erfuhr 2722), wo bie P 
lenfifcherei im Gebiete des Könige Pandion, und die 


Kolchi liest: Die zuerft folgende Küftenftadt, Balita, N 


trefflihen Hafen; dann folgt Komar (von welchem wahrſcha 
lich das Vorgebirge felbft im S.W. den Namen trägt), eine ge 
und Meeranfurth, wo der Altefte Tempel des Dionyſos, mil 
viele Männer und Frauen wollfahrten. Bon da an breitete ĩ 
die Landfchaft aus mit den Indiſchen Kolchiern, wo die Per 
bänfe liegen, deren Fifcherei (oAdufnaıs Tod auvınd) von % 
Berurtheilten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft, fürel 
von da, gehörte zum blühenden Reiche Pandions, deilen Ha 
ſtadt Modura (jest Madhura im Sanskr., die Liebliche). M 
feit diefer Kolchier folgte eine Meetesbucht, deren Landfchaft 
gali hieß, wo man bei der Inſel Epiodoros (jegt Man 
dv. h. im Tamulifchen fandiger Strom, nämlich die fa 
Meerenge, melche das. Landen, wie fchon Plin. VI. 22 fagt, 
fhwert) Perlen fifchte. - Hier wurden auch die Perlen I 
bohrt, und die benachbarte große Inſel, welche vordem Tapr 
hane nun aber Palaesimundu hieß, lieferte auf die 
barten Emporien, außer andern Waaren, auch ihre Perle 
Edelfteine, Gewebe (olvrdar) und Schildpatt (Ad 
Ihr nördliched Vorgebirge war bewohnt und ward ron feg 
Schiffen umſchwaͤrmt. Auch Ptolem. nennt jenfeit des Cap X 
mar?) (Kumärt, nach der Dlutter der Panduiden gen 
zwei Hauptbuchten, weldye auf der continentalen Seite 
Eeylonftraße bilden; die ſuͤdliche Bucht, jegt Kolkhi, den 
nus Colchicus, wo nach ihm das gleichnamige Emporium 

Koil bei Tuticorin), und die nördliche Bucht, von Kosi 
ram, bei ihm Sinus Argari (jest Artingari), wo er an 
unbefanntes Bolt der Bati mit einer Capitale Nigama 













233) Arriani Perl Mar. Erythr. 1. c. p. 33; vergl. Vorhalle 
zopäifcher Srer geſch. 3. Kap. S. 72 u. p 
22) Prolem. VII. 1. 
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Bata oder Bata im Sanskr. nach Wilford) 29; beiden Gol⸗ 

n, welche das heutige fruchtbare Karnatik (vom Sanskr. Raw 
Hale oder Ange, auch Draveda der Hindus) Befpüten, zwiſchen 
pe, nennt Ptolem. ein Borgebirge Kory, jetzt Ramanan - 
or, und dicht davor ein Inſelchen Kom, jezt Ramifur (Ra- 
srara) oder Ramiforan Kor, welche Plinius VI. 24 die . 
onnen⸗Inſel (Solis insula) nennt, gegenüber Pie große, ſtark⸗ 
niferte, caltivirte, reiche Taprohane. Diefed Kory ift noch 
He der heilige Wallfahrtstempel des Rama, des Siegers uͤber 
abuna den. Herrſcher von Lanka (im Sanskr., d. i. Ceylon) 

Namayana Epos. Daher vielleicht der Mame Tapo Ra- 
ma, d. i. Inſel Ravunas, bei Griechen verdreht in Ta- 
bane, wenn nicht die Stymplogie von dem im Pali gebräuchs 
un Zämbaparna, d. h. Betelblatt25), wegen der Ges 
lt, die v. Bohlen angiebt, die vorzüglichere iſt. Seit den Zeis 
der Indiſch⸗Buddhiſtiſchen Eolonie, im VI. Jahrh. wird fie 
Inhala dvipa, d. i. Lwen⸗Inſel, tituliet, oder Sins 
lanta, woraus Serandiv bei Arabern, Salike bei Ptolem. 
lediva bet Cosmas, Seilan bei Portugiefen, Ceyl on bel _ 
nern entſteht (über Ceylon f. unten). 

Jenſeit der zweiten Bucht im Morden wird der Chabaris 
16, wol der heutige Cavery, mit der gleichnamigen Stadt an 
: Mündung von Ptolem. genannt, alſo im heutigen Tans 
tt; dann folgt Ilodsxn, das auch Arrian Per. no kenut, 
n Sanskr. Pudukeri, d. h. Neuſtadt8), als eine Colo⸗ 

von Virapatnam, woraus der moderne Name des fruͤherhin 
lbedeutenderen Pondichery hervorgegangen, in der Land⸗ 
aft nordwaͤrts das Cavery, welche heute zu dem modernen Cho⸗ 
mandel gehört, in alten Zeiten aber im Sanuskr. Andhra 
Bi. Nur bis in diefe Gegend reicht noch einigermaßen die Los 
kenntniß der Alten durch Tradition, weiter nord⸗ und oſtwaͤrts 
den die Machrichten bei Griechen und Nämern immer unvalls 
adiger. Schon Mannert?) machte auf die Urfachen aufs 
“om; weil wie aus Arrians Periplus erfahren, daß die Bes 
Ihner zwifchen den ansgebreiteten Mändungen des Cavery⸗Fluſ⸗ 
und zumaͤchſt zu beiden Seiten beffelben, dort den ganzen Hans 


mm 


2) F, Wilford on Ancient Geogr. of India in Asiät. Res. — 
1822. T. XIV. p. 370. 26) v. Bohlen Indien Th. I. p. 
“) — p 27. °”) Begr. des Griechen und Römer = v. 
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dei des äftlichern Indiens In ihren Händen hatten. Durd 
erhielt erft die Weftküfte Indiens nebft allen abendländifchen Hu 
delönationen nicht nur die Producte und Fabricate ihres Land 
wie Derlen, mit Perlen geftickte Kleider, Baummollenzenge, fr 
dern auch die Producte von Ceylon, von den Mründungen tr 
Ganges, die Waaren von Ihinan (China) und Ehryfe (Hirte 
Indien), Gold, Eifenbein, Schildpatt, Gewürze u. a. Alt 
Waaren holten und verführten fie auf ihren eigenen Fahren 
von größerer oder Heinerer Art, und füllten damit die Märkte m 
Limiryca, Muziris, Nelcynda, wo fie an den jährlich ! 
: Bingehenden gewaltigen Summen aus Aegypten den eigenllidt 
Hauptgewinn zogen. Der Aeguptifhe und Griechifche Hande 
mann fchiffte die dort von ihnen erhaltene Waare In die N 
math zuruͤck, und hatte von der Dftküfte Indiens nur Kennt 
durch Hörenfagen, ohne felbft Augenzeuge zu feyn. Noch i 
mer lebt in demfelben Lande antiker Handelsherrſchaft, in Ta 
jo're, dem vom Abendlande abgewendeten, das Indertht 
in feiner antiten Eigenthimlichkeit am ungeftörteften und une 
änderteften durch die Jahrhunderte bis heute fort 228), wie in m 
nigen Landfchaften Hindoſtans. | 
Es folgen weiter nordwärts die Küfte Coromandel, € 
lamandala, d. i. Reich des Chola, eines alten Könige, ſit 
ih des Godavery⸗Fluſſes, ein Name der aber den bel 
gen Eingebornen völlig unbefannt 29) if, das Geſtade dei hert 
gen weit jüngern Madras, das erft im XVII. Jahrhundert @ 
orändet ward, wodurch das antike Emporium Mandaraltt 
oder China patna (mie noch heute Madras bei den Eingebema 
heißt), die Chineſenſtadt, verdunfelt wurde, die alſo mel md 
Ehinefen flarfen Verkehr hatte. Weiter nordivärts find nur W 
Küftenftriche Cjegt die Circars) um die Mündungen des Kiſtu 
und Godavery, nach dem Namen des erfigenannten Flut 
Maesolus befannt (Masowila bei Ptol, Maoalla ki An 
Peripl., wo jest Mafulipatam, im Sanskrit Maufalis 
tan, d. h. die Stadt Masalias), unftreitig weil, wie Perili 
meldet, daſelbſt eine Schifferſtation war, um von ihr aus de 
Mündungen des Ganges oder das gegenüberliegende Chryſe (Ar 
rea Chersopesus, f. 0b, ©, 27, d. i. Hinter, Indien) zu erriht. 



















— 





222) Berlin, Kalender 1830, 6. 107, 120 u.fe **) Fr. Ba 
‚ton Buch, I. c. T. X. P. L. p. 
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uh der Mahanada (im Sanskrit großer Fluß, dem dos 
nitheton des Ganges als eigener Name geblieben) ift dem Ptol. 
& unter dem Namen Mana, obwol er ihn nur einen Eleinen 
uß nennt, befannt, welcher nördlich des beruͤhmten Tempelortes 
sgarnanth (Jagannatha, d. h. Kriſhna) ſich zum Meere 
indet; hier giebt Arr. Peripl. 0) ein Reich Ansag&vn an,. in 
(dem wol die früher genannte Ianazua (Supatna im 
onskeit, d. h. fhöne Stadt) gelegen. Hier fangen nun die 
ilden Bölkerfhaften des Waldlandes, mit denen die 
bei bei Megaſthenes wie die der Puranas fich befchäftigt an, 
insgeſamt Anthropophagen feyn follen. Hier iſt die Landichaft 
tiffa (Udradefa im Sanskrit, d. hd. Wafferland),-und 
& hier noch führt Ptolem. unter mehrern unbekannten Namen 
ı $liuß Adamas (d. i. Diamantenfluß) auf, der heutige 
tamni oder Saank, der allerdings in feinem Alluvialboden wie 
: Mahanadi diefes koſtbare Product darbietet, obgleich beide in 
en obern und mittlern Laͤufen wenig gefannt und beſucht find. 

Hiermit hört die unvollfommene Berichterflattang der: alten 
it über. die Oſtkuͤſen Dekans auf, deflen. continentale 
itte, mancher Namen ungeachtet, doch bis in die ‚neuere zeit 
lig eine Terra incognita geblieben iſt. 


3) Die Induslandfchaften. 


Die älteften geographifchen Benennungen der dritten Abs 
eilung, nämlich der Jnduslandfhaften (Panchanada, 
das Penjab, Mallitharun, d. i. Multan, und Pas 
la, die Unterwelt oder das Niederland mit Minnas 
Ira am Indus⸗Delta) brauchen wir, nebft den verfchiedenen 


ititen, mittelalterlichen und modernen Namen des Indus ſelbſt 


»d feiner Zuftröme hier nicht zu wiederholen, da wir fie uͤberall 
‚dem kurzen Berichte Über Aleranders geographifche Entdeckun⸗ 
a nebſt den Orts⸗ und Voͤlkerbenennungen ſchon genügend nach 
wieſen zu haben glauben. 





20) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. L. c. p. 34, 35. v. Bohlen Indien 
Th. L p. 26. 


. ®b. I. 5— 14) verfuchten, erfcheint demnach fchen hinreichend belote 
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. Anmerkung. Ganstritliteratur über alte Geograrkü 


Indiens, | 
Leider iſt das Felb der altinpifhen Geographie, wie Mi 
bee Geſchichte, noch fehe wenig angebaut, weil es allerbings 
dere Schwierigkeiten barbietet, indem es erft aus einer poetiſch⸗mothi 
Siteratur herausgearbeitet und eritifch durch bie noch fparfamen 
mente hiſtoriſcher Literatur gefichtet, wie durch die Indiſchen Mos 
mente fo mannicfaltiger Axt beleuchtet werden mäßte. Die Frucht 
Ergebniſſes der feit fo kurzer Zeit erft begonnenen Forſchung, die el 
mangelhaft genug im obigen jedoch zufammenzuftellen (vergl. Gi 









um eine foldde müßfame Arbeit von neuem mit friſcheren und umf 
deren Kräften zu beginnen. on bem 'was die bisher bekannt 


. nen Quellen ber Indiſchen alten Literatur in geographifger Bui 
». hung barboten, Tonnte zwar Giniges angeführt werben, aber ter 
. weitem wichtigere Theil, welcher in den Buranas ober berm jebeiz: 


zugehörigen geographifchen Kapitel ben Bhuvana darſa, d. 1. Vel 
fpiegel (Afien I. Ein. S. 65) enthalten ift, iſt noch unebirt gebficek 
Nur aus einer biefer Quellen, dem Viſhnu Purana, bie zwar af 


"X. Saeco. rebigirt, aber aus weit Altern Materialien zufam 


tft, hat dee berühmte Kenner der Ganskritstiteratur, H. Wilfon, u 


" Societät In Salcutta Mittheilungen gemacht ?2°), die für wichtig gu W 


trachten, aber uns noch nicht Öffentlich zugelommen find. Yrlyerı ie 
gaben über biefen Gegenftand, wie bie von Langles **) und 


find für unfere geographifchen Zwecke ganz unfrucht b ar ober de 


unzuverlaͤſſig geblieben, wie bie Arbeiten von Colonel 8. ein 


: for» ?°), bie wie daher hier faft ganz übergeben mußten s body zecfl 
. wis nicht daran, daß feine benugten geographifchen Quellen, X 
om ſich fo ſehr felten find und von Brahmanen gar nicht an Hugläriy 
‚ veräußert werben, deren er 7 verfchiebene Eermen lernte, von ber a 


drei als Cigenthum erwarb, bei critifhem Studium ſehr lehrreiche Iuf 


‚  Schläffe geben wuͤrden. Wie fügen fie bier am Schluß unferer 3ufın 
- menftellung ihren Titeln nach hinzu, um mehr ald bisher bie Yufactı 
‚famteit auf dieſe wenig beachtete Literatue der altinbifchen Geegr:; 
‚gu lenken, und in einen Brennpunct gu verfammeln, was und hit 
lehrreich für kuͤnftigen Kortfchritt erfchien, und immer mehe Stoff ;E 


Wiberlegung des leider fchon gu bequem gewordenen Borurtgeild 





291) In Asiat. Soe. of Calentta Sess. 6. Sopt. 1824. f. Aslet. but. 
ATX. p. 458. 22) L. Langles Monumens andiens et weders 
de }’Hindoustan etc. Paris 1821. Fol. T. I. Notice geograph. et 
p- 1—14 etc. 22) L. Col. F. Wilford on the Ancieal Ger 
Graphy cf, India in Asiat, Research, Caleutta 1822, T. Al. 
P. — « 
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ſammeln, als ſehle ber Indiſchen Literatur die geogras 
hiſche wie die hiſtoriſche Literatur gänzlich, ein gehaltloſer 
uſpruch Mil ls, der von Vielen nachgefprochen und wieberholt wors 
ß, obwol nun ſchon eine Jange Reihe von Korfchungen und GEntbeduns 
a dad Gegentheil immer mehr und. mehr barthut °*) (f. z. B. Artikel 
ijchmir, Aſien Bd. II. S. 1084 20). Auch Heeren!®) bemerkt ſchon 
Beziehnng auf das, was er freilich nur Dichtergeographie bee 
indus (analog der Homerifchen und Heſiodiſchen Grbtafel) n 
Indiſchen Dichter Tannten ihr Land (fo gut wie bie Homeriſchen)3 
mde ihrer geographifchen Angaben, die, ſich auf biefes beziehen, koͤn⸗ 
a hiſtoriſch erklärt werbens ber Schluß würde fehe irrig fen, alle 
sgraphiichen Daten berfeiben für Erdichtung zu halten, — Wir glatte 
x in obigem manche neue Beſtaͤtigung hinzugefügt zu haben. 

Die Abtheilungen der Yuranas, wide Bhuvand& eofa 
d identifch wit Bhuvana barfa?) Yeißen, d. h. Sammlung ber 
kationen, fagt 3. Wilford, find gang mythologiſchen Inhalte, 
k geographiſchen Abhandlungen, weiche den Titel Gfhetra famafa 
ieen, heißen fo viel als „Sammlung ber Länderz‘ eine derſel⸗ 
nik ganz aythologiſchen Inhalts, bei den Jainas hochgeſchaͤtt; eine- 
ker, in Wil fords Befis, iſt gang geographifd und wirb von 
n eine fhäpbare Arbeit genannt. Ber Trai locya berpann, 
b Spiegel ber brei Welten, ift gang mythologiſch und im Lan⸗ 
Wialert von Muttra ( Mathura) gefchriebeh, 

Die Li ſten von Ländern, Klüffen, Bergen, in mandıen ber 
manat, benen aber alle Erklaͤrungen fehlen, heißen gewoͤhnlich Deſa⸗ 
ala, d. 4. „Länderguirlanden,’ fie find fehr alt, und Wils 
rd Hält mit vieler Wahrſcheinlichkeit dafür, daß ſchon Megafthes 
td, und nah ihm Plinius, daraus ihre Reihen von Länbers, - 
u: und Bölfernamen, in der gegebenen Ordnung, aufgeführt haben. 

Die ihm näher befannt gewordenen geographifchen Sanskritwerke 
id folgende, davon bie beiben Alteften jedoch nidyt über das IX. Saecul, 
Chr. G. zuruͤckgehen, die andern alle aus jüngerer Zeit find. 

1) Die Munja Prati defa Vyavaſt'ha, d. I. Befchreibung 
æ tänder vom Raja Munja gefchrieben, am Gabe bes IX. Jahrhun⸗ 
ht; revidirt und verbeffert von beffen Neffen dem Raja Bhoja im 
. Jahrh., unter dem Zitel: - 

MBhoja Prati defa Vyavaſt'ha. Diefe beiden volumindfen 
Berie findet man noch heute in Guzurate. Die Korfeungen des Gou⸗ 
ums von Bombay, Mr. Duncan, haben bie Eriftenz dieſer fehe 





4) f, Progress of Inquiry in to the Learning of India in Qnarterl., 
Oriental. Mag. of Calcutta, ſ. Asiat. Journ. 1827. Vol, XXUXL 
pP W356, 212) Heerens Ideen Über Indien S. 450. 
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Atmtn Dtanuferipte bewiefen, von denen eine Copie zu erhalten dit 
aber unmoͤglich war. 

8) Auf Befehl des beruͤhmten Bucca Raja, oder Bir 
Binha, der im Jahre 1285 nm. Ehr. Geb, (1341 der WBirramall 
Aera) in Dekan herrfchte, warb ein geographiſches Wert geidki 
ben, das im ben Sommentaren des Mahabharata genannt ift, we 
ausgefagt wie, daß es eine Wefchreibung von 310 Rajathämern Int 
enthalte. Wilford Hält dieſes Wert für ibentifch mit bem, we 
den Attel Bhuvana Sagara (See der Stationen) füht. 

4) Sin Commentar über bie Geographie bes Mahıd 
zata, geichrieben auf Beſehl des Raja von Paulaftye In Deka, 
"einem Yanbit, der in Bengalen wohnte, zur Beit Quffein Schah (vu 
1489). Gin fehr volumindfes, Interreffantes Bu, deffen Schlaf < 
nue im Beſit Wilfords tft. 

4) Das Bierama Sagara, beffen Berfaffer unbelannt if; 
Kſhetra Samafa,' einem fpdtern Werke, deſſen Schreiber ı6, 
eigenem Geftändntfie, eine Compilation aus jenem nennt, wird d 
eitirt. Es fol ſich noch heute im Dekan vorfinden. Im SIaher 10 
fahe man es noch in Bengalen. Davon nur 17 Biätter Wfer. in Bi 
fords Beſit. Im dieſen ift bei Trichina dali von einer altın & 
bie Rede, Wata ober Bata (die Wilforb für Ptolom. Batz Mau 
polis hält), welche diefen Namen von Bataranya führen fol, md 
im Walde der Vat⸗ oder Batbäume (db. © Ficus india, & 
nyane) ſteht. 

6) Das Bhuvana cofa, kein echtes Werk, ſondern eine fr 
Sompilation (aus der Zeit Selim Shat, der im Sabre 1582 ſtarb, 
von der vierte Theil des Mſer., welcher die Gangeſprovinzen en 
in Wilfocds Befis. In allen Autoren ber Hindus wurden bie &ü 
Texte durch fpäter eingefhobene Stoffen "verändert, fo auch in bi 
Bel. 

7) Das Kihetra Samafa, ſchon vorher genannt, wart 
Befehl Bijjalas, des letzten Raja von Patna, gefcyrieben, ber In 
1648 ftarb. Es ift alfo ganz modern, hat aber body feine Verdicaß 
da es vorzüglich die Beſchreibung ber gangetifchen Provingen eniil 
und einiger Theile der Halbinfel. Es war zum Unterricht bei Kal 
‚den Prinzen beſtimmt; ber Tod des Herrfchers hinderte aber den YA 
dit Jaggan mohun, deſſen Verfaffer, an der Vollendung des IX 
Les. Das letzte Kapitel biefed Werkes enthält, auf 47 Blaͤttern, © 


umfſtaͤndliche Befchreibung von Yalisbhata (d. i. Patali puttt 


Die Nennung bes von Firangs bewohnten Pondichery un R 
Stadt Manbaraijya (d. i. Mabras). zeigt, daß auch hier * 
gemacht find, 

Die bloßen Titel und Namen anderer geographiſcher Werk (. 8 
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ber reichautgeſtatteten Mackenzie Colleetion) ?°*) übergehen wie 
„ und führen nur noch bie Rotiz an, daß auch eine Lifte ber 56 Cäns 
e ber Halbinfel Dekan, bei den bortigen Einwohnern, unter dem Ras 
ı Ch’Hapana defa (d. h. 56 Länder, im Hindu Dialect) in 
em Anſehn ficht, bie fon Bailly unter dem Namen Chapanna 
Chalon citiste, davon Fr. Hamilton Budhanan und Wilforb 
eere Sopien aber mit ſehr verflümmelten Kamen erhielten, Mr. 
ird aber den beften Zert publiciet haben fol, wo iſt uns jedoch ums 
ont geblieben. — An Berichtigungen und Beiträgen ber Kenner ber 
uekrit⸗Literatur im dieſem Felde wird es hoffentlich bald nicht mehr - 
3 wir haben hier nur Gompflationen und Andeutungen für bie Zus 
ſt gu geben verſucht. 


§. 96. 
Ueberſicht. 
Fortſetzung. Mittelalter in Hindoſtan. 


Die aͤlteſte Kunde von Indien, ſeit dee Macedoniet, 
Heuciden, Bactrier und Ptolemder Zeiten, war 
git wieder bei den claffifch gebildeten MWölfern verdunkelt, als 
das Jahr 1000 nach Chr. Geh. die zweite Wiederenks 
Kung der Indus⸗ und Gangesländer mit ihren Brahmanens 
ſidenzen durch Sultan Mahmud den Gazneviden bie 
fmerffamteit der Mohammedanifchen Völker des Aftatifchen Oe⸗ 
mies erregte, welche fich durch die Begebenheiten der Kreuz⸗ 
e ımd den dadurch gebahnten Verkehr mit der Levante, nun 
H nah und nach zu den chriftlichen Europäern fortpflangte, 

In der Mitte und am Ende des XV. Jahrhunderts, viele 
aͤfte zugleich bei diefen fich in Bewegung festen, um die Bollens 
ng diefer Kunde, mit Gewinn und Beſitz für die indeß maͤch⸗ 
fortgefchrittenen civilifirteren Staaten Europas, herbei zu fühs 
I, deren Gefolge fih zulegt auch die Wiſſenſchaft anfchioß. 
ke wie dem AlerandersZuge, fo ging auch dem Zuge 
ahmuds, der auf eine fehr merkwürdige Weife plöglich wie 
ein die Mitte der Indiſchen Landfchaften verfest, eine Pe⸗ 
de der Dämmerung vorher, aus weicher die Hiftorie gar keine 
richte giebt, und in welcher wiederum nur gewiſſe Emanatio⸗ 


0) CoL Mackenzie Catalogue of Oriental Mscripts by H. Wilson, 
Lend, 1828. 2 





Schrift ihre Dentmale auf Münzen, Marmor und as 
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nen auf Sitten und. Eultue aus Hindoſtan es find, welche eh 
Tradition und Fortwirtung auf feine weſtlichen Machbarn br 
Sunden, ohne daß ſich die Wege, auf denen diefes geſchahe, na 
- weifen ließen. Es iſt dies zugleich die merkwuͤrdige Period 
in welcher das in ſich durch Brahmaismus und du 
dhaismus getheilte Indien an feinen Nord und Si 
‘enden das Aſyl der andermärts verfolgten Guebern, Judı 
und Sprifhen Ehriften wird, die, wie nach ihren audı I 
Diener des Koran, dafelöft gaftlid, aufgenommen nad ı 
duldet, gedeihlich zu zahlreichen Gemeinſchaften emporblüßten, u 
die Grundlage zu demjenigen Einfluffe gerwannen, den fie bis het 
behauptet haben... _ ! 
Das weitverbreitete Parthiſche Reich hatte in gar fin 
nähern Beziehung zu Indien geftanden, und auch die glanı 
Dpnaftie der Saffaniden, welche das Heilige Fener Zore 
von neuem auf Ormuzd Altären lodern ließ, und mit Pehl 












den ihrer Königsgräber und Tempelberge bezeichnete, hatt 
SZahrhunderte hindurch zu fehr den Kampf der Se 
mit dem Nömifchen und Bpzantinifchen Welten zu befichen, 
-an Erweiterung gegen den Oſten, über den Indus hinaus 
denken. Bor dem Orkan jenes eroberungsfüchtigen Fanatismus 
der feit Mohammed and Arabien nad allen Weitgegender 
Sosbrach, ſtuͤrzte auch ihe morfches Prachtgebäude zuſammen, 
Die Tiare mußte fi) vor dem Qurban neigen. Menperſiſche & 
ſchichtſchreiber zur Ruhmredigkeit geneigt, durch Zerſtoͤrung uınät 
licher Quellen von jener Periode wie durch eine große Kult 

trennt, fehreiben den Saffaniden, zumal dem Zeitgenoffen Ka 
Juſtinians, Nufbirvan dem Großen (Chosroes L 4 
532-579 n, Chr. Geb.) 28), auch Sroberungen in Yndien A 
wofuͤr jedoch feine Beweiſe vorhanden find. Aber die Berl 
mit Indifchen Fuͤrſten fcheint der fortwährende Gebraud der JM 
diſchen Kriegselephanten, bei den Saflanidenfes, # 
beftätigen. Daß auch ein lebhafter friedlichen Verkehrt zuida 
Perſien und Indien wol beftanden haben mag, ſcheint ſich as 
einzelnen Angaben zu ergeben. Der König Baharau Bi 








227) v. Schlegel Berl, Kal. 1829. ©, 63. **) 6. Be Bü 
Hif. krit. Verfuch Über die Arfaciben und Caffaniden Dos 
Preisfchr. Keipzig 1804. ©. 222— 228. Zubifhe Bih, L 6. 
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ranes V. reg.v. a4a21 - 442)39), ein Maͤcen der Künftier und 
icheten, durch feine Leidenſchaft für die wilde Efelsjagd bes 
nt (daher Baharamgur, von Sur oder Gonr, der wilde, 
eh, ſol ſelbſt verkleidet nach Indien gereißt fenn (vielleicht 

! pofitifchen Sweden), und 12,000 Mufitanten und Sänger ° 
die Janitſcharen⸗Muſik, f. 06. S. 450) nach Perſten einger 
et haben, wobei wahrfcheinlich auch Tänzerinnen waren, 
in dem älteften Indiſchen Epos nie fehlen, und auch zu Sul⸗ 
ı Rahmads Zeit bel allen Haupttempein als Dienerinnen bes 
ligthums erfcheinen ‚- deren Stande fidh, zu Somnath *) in 
urate, ſelbſt die Fuͤrſtentoͤchter widmeten. Aber vielleicht drang 
haram darum doch nicht über den Indus vor, da auch noch . 
Eultan Mahmuds Zeit das weſtliche Indusufer bis Peſha⸗ 
rund Lumgan zu Indien gerechnet wurde, und die Taͤnzerin⸗ 
rim Neuperfifchen nach Malcolm wirklich heute noch „Mäds 
m and Cabul“ heißen (Bayadere ift ein durch Portugtes . 
erſt aufgefommener nicht indifcher Name). Ob nicht auch die 
uft der Kriesführung aus Indien nach Perfien Fortfchritte ges 
xht bat, laſſen wir dahin geftellt feyn, das Kriegsfpiel, 
Shah, das edelfte der Spiele, ift unftreitig Indiſche 
findang. In Europa ward es zuerſt unter Karl dem 
toben bekannt, weichen der Khalif Harun Al Raſchid 
heibe überfandt hatte, deſſen prächtige Figuren noch jetzt das 
niſer Mufenm aufbewahrt; genannt wird es erft zu Anfange 
XI. Saee. von Anna Eomnena, naͤmlich Zarpixor, vers 
mmelt aus dem Perſiſchen Shatrenj, und dabei ausdruͤcklich 
Hihert, daß es von den Aſſyrern (hier Araber und Perfer) nach 
Yan, gekommen fe Die Araber aber behaupten einmüthig, 
de unter Nuſhirvan, aus der Indiſchen Stadt Kanoge 
tanudfcha) vom dortigen Rai (d. i. Räjä)'von Hend (d. 
Indien), zugleich mit dem Buche Kalila, zu ihnen gelangt 
d, und mit ihren Zeugniffen bei Maffudi, Ferdufi, Jon 
halikan, Chondemir .und.Affephadi, flimmen noch die 
Jinefen, welde das Spiel um das Jahr 537 n. Chr. Geb, 


EEE 


”) ter ebenb. &, 903. 260) Kasim Ferishta History of the 
the Mahomedan Power in India translat. from the Persian‘ 
ra etc. London 1829. Vol. I. p. 74. *1) * Bohlen 
Zen, IL &.67 u.f. ad Massudi b. Wallis Op. I. p. 159, 
Lak: re de Schachiludio Oxon. 1694 ; Freret in Mem. —88 
pP tt, a. 
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ans: Indien wollen erhalten haben. Eine nicht unmürdige & 
gengabe von diefen legtern mag gleichzeitig etwa bie Chin 
fifhe Bouffole?*2) gemefen feyn, deren Berfertigung 
Chineſiſchen Annalen feit dem jahre 121 n. Chr. G., deren © 
brauch zur Dirigirang der Schiffe unter der Dynaſtie der II 
vom Ill. zum V. Saec. befannt if. Da die Ehinefifchen Ar 
len der Dynaftie der Thang, im VIL und VIIL Saec., bie ı 
fahrten Ehinefifcher Junten von Canton nah Indien, ma 
Uh über Malacca, und von da nach Ceylon, Eap Com 
ein, Kuͤſte Malabar zu den Mündungen des Indus und 
Siraf, im Perfifchen Golf, angeben, fo ift es wol mehr: 
wahrfcheinlich, daß auch die Schiffer im Indiſchen Wer 
won ihnen den Gebrauch der in Form eines ſchwim mend 
Fiſchchens gefertigten Bouffole zuerft kennen lernten, € 
Gebrauch der nach des Araber Bailat von Kibdjaf En 
(entdeckt von Klaproth, im Mscr. Aral. Nr, 970. de la Bitl. 
Roi & Paris 1. c.), fhon in den Indiſchen Gewaͤſſern 
Sahre 1242, und fiher Jahrhunderte früher, nur daß ausde 
liche Zeugniffe darüber fehlen, ganz herkoͤmmlich war. 
Die Verteilung der Indiſchen Kriegsheere in vier Glic 
Elephanten, Wagen, Reiterei und Fußvolk, daher 
* Sanskit Chaturanga, d. h. vierkörperig, moraut N 
yerfifhe und ambifhe Name des Schachfpiels Shatre 
feine Erklärung erhält (daher Axedrez im Spanifchen; Sche 
im, Deutfchen, nah v. Schlegel aber von Scah, d.h i 
IX. Jahrh. Raub, daher Schaͤcher und Schach⸗Spich, ſqh 
feine Entſtehung in Indien außer Zweifel, wenn auch nicht & 
dere Umftände dies Ergebniß näher beſtimmten. Dit di 
Spiele kam, wie gefagt, das Buch Kalila, in Indiſde 
Sprache gefchrieben, voll weifer Sittenfprüche und Politik s 
den Saffanidenhof,. und wanderte von da, wie Ferifhta % 
flimmt ſagt, in Pehlvit) überfept oder bearbeitet, durch de 
ganze gebildete Welt. Der Arzt: des Monarchen Nufbirran, 
Barfuyeh mit Namen, hatte das Werk ſelbſt aus Yndim # 
holt; e8 wurde unter dem Namen Fabeln des Bidpai (de 
Bilpai, im Sanskrit Bidyäpripa, d.h. Freund der Bil 































+2) J. Klaproth Lettre & M. Le Baron A. de Humboldt su !Ir 
vention de la Boussole. Paris 1834. p. 6667, 86 60. 
*.) Ferishta by Briges 1. p. 349; Mirchond, Historia 
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ſchafth in das Altperſiſche Überfent, und ans diefem dor 
Jahre 800 unter Harun Al’Rafchid, nad Feriſhta, im 
Arabifhe, unter. dem Namen Kalila und Dimnap 
h den beiden Schafalen Karataka und Damanafa fo ges 
nt, die im erſten Buche ſich unterhalten und eine Menge von- 
din dramatifch zu einer einzigen verflechten). Unter dem Bazs 
in Biramſchah (ſtirbt 1152) -Kieß dieſer dies Werk ans: 
Arabifhen in die Perfifhe Sprache überfesen. Auf 
em Wege ging nun diefes Fabelwerk in die Abendläns 
be und Suropäifche Literatur über, wohin fchen fruͤ⸗ 
inmal die dialogiſche Form der Indiſchen draniafifchen Lite⸗ 
raus den älteften Fabelwerken der Indier, dem Pandyar 
tra (im Sanskrit, d.h. Sünf Sammlungen), vor der 
piihen Zeit fi auf uns unbekannten Wegen verbreitet has 
mas. Denn der frühe Ruhm diefer Andifchen Sabeln in 
ken, die Menge von Sittenfprüchen in Berfen aus den vers 
denften Dichterwerken den profaifchen Erzählungen eingefloche 
deweiſen, nach dem Lrtheile eines Kenners #5) das frühere 
fein einer reichen dichterifchen Literatur, und jene antifen 
Kl: Werke. find in Indien nur erſt durch das jüngere Fabel⸗ 
‚das unter dem Namen des Hitoͤpadéſa bekannt iſt, aus 
Umlauf gebracht. Auf demfelben Wege find die unterhaltens 
Erzaͤhlungen, die unter den Namen der Sichen weifen 
ifer, der Taufend und eine Naht u. a. über Pers 
und Arabien, als Ueberfegungen und Umarbeitungen (nach 
Dammer) manmigfaltigfiee Art, nur mit veränderfem Schaus 
y und Hiftorifchen Namen, aber immer denfelben Character 
Inhalt beißehaltend, in jener Perlode in die Literatur der 
ante und der Weſtvoͤlker uͤbergingen, unftreitig Indiſcher 
teunft, fo daß v. Schlegel 3. DB. bemerkt, man werde in 
'meiften Fällen im leßtgenannten Werke nicht fehlen, flatt des 
Atabern gefeierten Namens Harun al Raſchid, den des In⸗ 
ben Vikramadityas (f. oberi ©. 487) zu leſen. Daher es in 
kt mittelalterlichen Zeit mit der Indiſchen Literatur ging, 
im hoͤhern Alterthum mit den Waaren; man hat die frems 
Erzeugniſſe lange genoffen, ohne das Land zu kennen woher 
kamen. Bier wird es hinreichen, bei dem was ſchon oben 
— [2 
” » ‚ Boden Indien SH. II. S. 386. *°) 0, Schlegel im Bett. , 
L 1899, ©. 70 
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über Weltfeliung geſagt IR (f. ob. S. 425), darauf hinzuwch 
daß es In derfelden Zeit eben fo mit den Wiffenfhaften? 
ging, mit Arichmetik, Algebra, Aftronomie, Medici 
Chemie, worin Araber und Perfer die Schüler der Indier ı 
‚ven, die Europäer wieder die der Araber wurden, wodurch 
Gang einer merkwuͤrdigen Tradition ſich fund giebt, die zwild 
dem wahren Drlent und Decident der alten Welt, wi 
auch getrennt, doch niemals ganz unterbrochen war. Wir n 
derholen hier nur was von Andern fchon bewirfen iſt; das d 
male Syſtem unferer Ziffern ift ganz In diſch, und. bie Ard 
fagen es ganz ohne Hehl, daß fie ed von den Indiern gen 
eben fo die Algebra, und eins der drei Indiſchen Spfem ! 
Afteonomie, die vom Khalif Manfur (754— 775) bis zur 3 
Mamuns (813 n. Chr. Geb.) bekannt wurden. Die jm! 
Zeichen im Ihierkreife Hei Aegypten, Chaldaͤern, Indiern cd 
auf eine vorgefchichtliche Mittheilung unter den nachher ſich frei 
gewordenen Voͤlkern zuruͤck, oder auf die Herleitung aus eine | 
meinfamen Quelle. Die Bearbeitung der Metalle und Stei 
muß in Indien uralt*7) ſeyn, wenn auch feine GSefchichte das 
ber Auffchluß giebt, wie fich die damit befchäftigten Künfe 
tee über die Erde verbreitet haben. Außer dem Zinn, deſſen 
oben gedachten, iſt Indiſches Eifen nach den roͤmiſchen 
decten zollbare Waare, bei Arabifchen Dichtern iſt das Ed 
von Indiſchem Stahl (Mohannadon) wie bei Ktefiad beni 
Mefling, eine Art Eorinthifches Er; (im Sanusk. Kanfafhi), |; 
den Pſeudo Ariftoteles bekaunt; die Verarbeitung des geil 
benen Kupfers bei den Indiſchen Tempeln fräßjeitig & 
mein, und im Sansteitifchen Namen des Schwefels liegt! 
der Gebrauch deffelben bei der Scheidung des Kupfers er 
feinen Erzen, da er Sulväri im Sanskrit, d. i. Fein? ? 
Kupfers heißt, daher das lateinifche Sulphur feinen Un 
erhielt, und Blei in der Provinz Mal wa oder ——ã 
nen, heißt im Hindoſtaniſchen noch Mulva, woraus fan KM 
tungslofer griechifcher Name uörvßos, uoAußdog herleiten 
mag. Malwa iſt durch die vielen Metallidole*s feind 
Ben Tempels berühmt, der im Jahre 1227 bei deffen erſter 
deckung und Eroberung von Udſchayini (Ozene) zerfirt mut 
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ich in der Arzneiwiſſenſchaft lernten Araber aus medich 
(hen Werfen der Sanskrit⸗Literatur wie der Griechiſchen; In⸗ 
he Heilverfahren in mancherlei Krankheiten haben fich weit 
er den Welten verbreitet, und die Kunſt der Zubereitung. 
' Arzeimittel, der Farbeftoffe, der deftillirten Ges 
Inte, der Effenzen, Eurz der Chemie und vielerlei Ges 
rbearten, find zugleich aus Indien in jenen Zeiten, wie die 
garen, mit nach VordersAfien und Suͤd⸗Europa übergegangen, 
noch diefes Land durch Sultan Mahmud (997), Ma E60 
Ho (1290), Basco de Gama (1498) und ihren Nachfolgern 
I neuem betreten wurde. 


Eultan Mahmud J. des Gazneviden Entdeckun— 
en und Zerſtoͤrungen der Brahmaniſchen Indus— 
ind Gangeslaͤnder (reg. v. 997 — 1030 n. Chr. Geb.) 
Zturz der Brahmanenherrſchaft; Beginn der Mos 
bammedanifhen Zeit in Indien. \ 


Maffudi, der Altefte und bewaͤhrteſte Arabifche Gefchichts 
tiber (cire. 950 n. Ehr. &.) bezeugt, daß feine Landsleute uns 
Chalif Mamun (813—833 n. Chr: G.) anfingen Bücher 
dem Griedifchen, Perfifchen (d. i. Pehlvi) und dem Indis 
en zu überfegen; der befannte Fürft Abulfeda ſelbſt, im 
', Saec. (er flirbt 1324), fagt dies beflimmt voch von Yndis 
en geographifhen Werfen‘, nad) deren er vorzug&s 
ife feine geographifche Arbeit eingerichtet zu haben bes 
it (Abulfeda Text lithographie bei Jouy p. 11), weil Gries 
n und Inder die glaubwuͤrdigſten "von den übrigen Natio⸗ 
feuen, und obmol legtere nicht den Grad der Forfchung wie 
erreichten, doch bei jenen ſelbſt den Vorzug hätten, daher 
er in feinen Werken vorzuͤglich ihren Anfichten folge. Afle 
! Nachrichten find uns bis jegt unbekannt geblieben, und erft 
Eultan Mahmud I. (997— 1030 n. Chr. G.), dem Zers 
ce des Brahmanifhen Indiens, geht und ein neues 
t über dieſes Land und feine Bewohner auf; zum Gluͤck has 





.) G. Sobannfen die geo iſchen Anfichten ber Araber na 
——— — Tan — zu Paris, in Al 
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ben Mirchond 250%) (1498) und Kaſim Ferifhta 5) (161? 
in ihren Perfifhen Hiftorien ung lehrreiche, wenn audı 
weilen übertreibende Nachrichten hieruͤber aufbewahrt, deren s 
graphiſches Ergebniß uns bei einiger critiſcher Prüfung vorz 
mit dem Zuftande des nördlichen Indiens zu Anfang te 
Saec. befannt machen kann, ehe noch die Diener des Km 
die Länder Brahmas, Shivas und Viſchnus, wie die Diener K 
Vedas unterjocht hatten, und wie überafl der Islam, fi 
auch Hier, durch Zerftörung des Borhandenen, erſt eine jis 
gere Wuͤſte um fich her erfchuf. 

Als den erften Häuptling der Gläubigen, der die Faht 
des Islam in der Ebene von Hind (d.i. hier Kabul) m 
richtete, führt Ferifhta einen Arabifchen Emir von Mn 
Chorafan anf, der im Jahre 664 n. Chr. G. (44 der Heg) 
Kabul einzog, und 12,000 bekehrte (mit dem Schwert). Eigenüb 
drang jedoch Mohalib Ben Aby Suffra mit Reiterihsam 
ale der erfte auf die Grenze von Multan5Y, d. i. Hind, de 
plünderte das Land, und kehrte mit vielen Gefangenen nah & 
rafan zurück, die dort gewaltfam zur Befchneidung gebracht u 
den. Das Gouvernement der Bläubigen von Choraſel 
und feit 683 von Kabul, hob ſich feitdem auf der-Grem 
gegen Indien zu großer Bedeutung. Etwas fpäter faͤlt 
Invaſion des Mohamed Kaſims) unter Chalif Kal 
an den Indus, durch welchen feit dem Jahre 711 n. Chr. 
die damaligen Hindu Rajas von Sind in Tatta, 
auch Multan untergeben war, geflürzt, und das Induel 
abwärts Multan, auf einige Jahre der Verwuͤſtung und & 
famen Belehrung dieſes zelotifchen Araber preis gegeben m 
deffen Erinnerung in den dortigen Annalen auch heute ned 
lebt, wie Burnes erfuhr (f. oben S. 445). Mohamed Luft 
fand dort noch, wie gu Aleranders Zeit, Rajputen, d.i. X! 

















3850) Mohammedi filii Chondschahi vulgo Mirchondi Historia G 
vidarım Persice. Ex codicibus Berolinensibus aliisque zur 
mum edidit Jectionis varietate instraxit etc. Fr. Wilken. 
1832. 4. 51) History of the Rise of the Mahomodan Porz 
‚India till Y. 1612. Transl. fr. the Original Persian of Mabor 

'Kasim Ferishta by J. Briggs with Notes. Lond. 1829, 8. Val 
‘cf. Alex. Dow The History of Hindostan tranzlated from tbe 
sian with Dissertat, London 8, Vol. L E 33 — 79. 
rishta by J. Briggs Vol, L p: 56. s) Ferishta byd. 
T. IV. pP» 401— 410, 
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jerherrſchaft und Brahmanenftädte vor, eroberte Tatta, 
Schwan, Multan, zerftörte den befefligten Tempel in Tatta, 
m großes Heiligthum, deflen Dienft 2 bis 3000 Brahmanen bes 
ngten, der von 40,000 Rajputen vertheidigt war, und führte 
toße Beute aus Multan feinem Ehalifen zu, der ihn aber fchlecht 
elohnte. Bald nach dieſem Streifzuge erhoben fi) am Indus 
icher Hindu⸗Dynaſtien, und dieſe blieben bis auf Mahniud dem 
kaneviden ungeflört von außen. 

Einer der abgeſetzten Statthalter von Kabul, Khalid Ben 
bdallah, 309 fich, mit feinem. Haufe und einem Gefolge von 
tabern feines Anhanges, in die Soliman⸗Gebirge, die 
zrenzketten zwifhen Multan und Peſchawer, zuräd, 
nd gab feine Tochter einem der Afshanenhäuptlinge, der 
& zum Islam befehrt Hatte, zur Gemahlin. So tritt dies Grenz⸗ 
ebirge, das bis dahin ungenannt bleibt, fchon drohend gegen 
3 Indus hervor, mit den Schaaren der nan bald furchtbar 
erdenden triegerifchen Nachbarn, für das Land der Brahmanen, 
e ein langer Friede von außen nur zu fehr in Ruhe gemiegt 
te. Die Nachkommen diefes bekehrten Afghanenchefs waren 
ich Anfang des XVII: Saec., nach Ferifhtas Verficherung, 
s feine Zeitgenoffen, die Anführer der Afghanen-Stämme Lody 
id Sur, die zu Indiſchen Kaifern ſich erhoben. Damals fchon 
uhren der Wohlſtand, die Agriculture, die Heerden diefer nun 
fterifch wichtig werdenden Afghanen, fo daß fie die bald bes 
anenden Invaſionen gegen Sind und Multan unterftügen fonns 
a, wo die Rajas von Lahore und Ajimere (Ajamida im 
anskrit), die mit einander verwandt waren, zuerft ihre Gren⸗ 
a gegenfeitig zu vertheidigen hatten. Der Kampfplas war 
e einzig für Heere zugängige Stufenlandfchaft von Peſchawer, 
d wohin ſtets die Vorpoften der Indiſchen Heere von Lahore 
udringen pflegtenz; dort foll es, nach Ferifhta, in dem einzis 
n Jahre 682 n. Chr. G. (63 der Heg.), innerhalb 5 Monaten 
; 70 bintigen Gefechten gefommen feyn; dort bauten damals 
fghanen ihre Feften und von da aus ward von nun an bald, 
& zum Indus hin, die bis dahin feit uralter Zeit dort haufende . 
m Indiern (ſ. 06. &. 445) abflammende Population - 
erdraͤngt und ausgerottet, an deren Stelle bis heute die 
fghaniſche eintrat. Während der Samaniden⸗Herr⸗ 
daftin Bochara bildeten Afghanen deren Barriere gegen 

12 


eddin genannt, einftimmig zum Herrfcher von Gaznı 
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das Indusland, und ihre Raubercurfionen rüdten hähfiat 
bis Sind und Tatta vor. Als aber die Samaniden den Aa 
thegin zum Statthalter von Khorafan und Gazna (Öhire 
erhoben, fing deflen General, Sobokthegin, ein <urta 
EentralsAfien von Geburt, und in feiner jugend als Scl« 
ihm verkauft, auch erft zum Islam befehrt, an, von Gazna a 
unaufbörliche Naubüberfälle gegen die Provinzen Multan u 
Lumghan cd. i. die Landſchaft im Welt von Peſchawer, oe 
halb Yellalabad) zu machen, deren Bewohner, zum gr 
Aerger der (wol dort fhon angefiedelten) Afghanen, als CAM 
ven auf das Hochland nach Gazna gefchleppt wurden. - Der NE 
Dſchipal (Jeipal bei Briggs) von Lahore, deflen eig 
Hindutruppen die Rauhheit des Peſhawer Climas am Fuß 
ſchneeigen Hindu Khu und der Solimanberge nicht vertragen fe 
ten, benuste diefen Umftand zu feiner Grenzſicherung, und ie 
daſelbſt Afghanen, die er auf feine Seite zog, ald Gamiſenh 
zu Grenzfeldherrn und Gouverneurs in Lumghan und Duk 
ein. Doc rettete auch dies ihn nicht von feinem Unterzat 
Afghanen?) fliegen aber feitdem im Induslande zu Wil 
tairsChefs empor, die fie auch bis heute geblieben. Alcy 
thegim lehnte ſich ſchon gegen die ſchwachen Samaniden { 
ſcher auf, und feste fih als felbftftändige Macht in Gazna l 
S. W. von Kabul feft, mo er noch 15 Jahre lang (16 nad M 
hond) den Incurfionen gegen die Indusanwohner vor 
Nach feinem Tode wurde aber fein tapferer General Sobe 
thegin (977 n. Chr. &.), fpäter mit dem Titel Emir Naſit 

























Ghiznih ausgerufen; mit ihm beginnt daher auch Mirhont“ 
die Dynaftie der Gazneviden, da er fih bald’völig u 
den Samaniden losriß, und Gazna zu feiner Mefidenz erit 
nachdem er die Städte Zabuliftans Bofth und Kasdar (fs 
dahar 6. Zerifhta) ſich unterworfen. hatte. Gleich im erß 
Jahre beſchloß Sobokthegin einen heiligen Krieg, } 
einen Raubzug gegen die Indiſchen Goͤtzen diener, rot 
mehrere ihrer Feſten, erbaute Mofcheen, wo vorher nie die 
nen Mohammeds geweht, und ‚309 mit Beute‘ beladen 9 







Gazna zuruͤck. 
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Damals ſaß der Maharaja Dfchipal shi Geipal bei 
erifhta; Imperator bei Mirchond), ein Brahmane, auf 
m Thron von Lahore: Er beherrfchte das Land von Surs 
‚nd (wifhen Saresvati und Sfatadru, dem heutigen weſtli⸗ 
m Ötenzgeblete der Briten zu Ludiana, gegen das Seiks⸗Ter⸗ 
orium) bis Lumghan, von D. nah W. und von Kas⸗ 
ira 68 Multan, von N. nah S. Er war alfo Gebieter 
I Penjab. Er hielt fih in der Felle Bitundal?) auf, im 
en lieberfall vom Welt her zu bewachen, und zog mit großem 
we und vielen Kriegselephanten den mohammedanifchen Feins 
ı zur Grenze von Lumghan entgegen, wo ed an den Paßengen 
? Jellalabad zu vielen Gefechten fam, in denen Sobofthes 
Sohn, Mahmud, Thon als Knabe, fih durch Tapferkeit 
tzeichnete. Dſchipal verftand ſich endlich zur Zahlıing von 
Kut und von 50 Elephanten, und befchted die Gefandten des 
indes in feine Reſidenz Lahore, um dort die Gelder zu zahlen. 
nt auch war fein Staatsrath, der aus Brahmanen beftand, 
zur Rechten des Thrones faßen, und aus vielen Kſcha⸗ 
idas, welche die linke Seite einnahmen, frieblicher Meinung; 
tiethen zum Frieden. Dſchipal ließ aber treulos die Ges 
itten in das Gefängniß werfen und der Krieg begann von 
nem. Das neue Inder Heer, groß wie der unermeßliche Ocean 
ab Kerifhta), aus 100,000 Mann beſtehend und vielen Ele⸗ 
anten (nach Mirch on d), wurde dennoch gefchlagen, und floh 
zum Nilab (Indus) zuruͤck. So kam Pefhamer in 
4 Turf Herrſchergewalt, er ließ fih zum König ausrufen über 
& Land im Weften des Nilab, und feßte dort Gouver⸗ 
sre mit Schaaren von 10,000 Reitern ein. Miele der Aſgha⸗ 
m und Khiljies (Chaldſchi, Khaladied bei Mirchond u. a.; 
wii if noch heute der Name einer Afghanen, Tribus), dortige 
ergtribus, wurden in feine Heere aufgenommen und ſchwuren 
m Treue, triumphirend: zog er nach Gazna zuräd. Nie ift 
itdem wieder das Weftufer des Indus unter Brah⸗ 
anensewatt zurückgekehrt; ſeitdem erſt ward die Weſt⸗ 
"dei Stromlandes wirklich Indien entriſſen, feitdem erſt 
nnte dieſer Strom als die Weſtgrenze der Hindu— 
aner gelten; fruͤher nicht: denn Arianen, Bahiker, Aratten 
riteten ſſjch weit weſtwaͤrts aus (ſ. ob. S. 445, 459). Seinem 
— —— 


‘‘) Mirchond b. Wilken p. 146; Ferishta b, Briggs I. p. 16. 
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Vater, der noch kurz vor feinem Tode einen der legten Echattm 
tönige auf den Samaniden Ihron zu Bochara einfegte, und a 
Gazna begraben ward, folgte nach einigen Familienfehden ſcie 
aͤlteſter Sohn Mahmud. 

Mahmud J. Sultan von Gazna (reg. v. 997-1 
war der erſte der unter den muſelmaͤnniſchen Fuͤrſten ſich ie 
dieſen Titel (Sultan) 2%) beilegte, der nun auch vielfaͤltig 
Indiern uͤberging; auch Mahmud Ghazi, d. i. der Sies 
reiche, hieß er, und von den Kaliphen, den Abaſſiden Bagtı 
wurde er mit den Titeln Jemineddaula (dextra Impen) 
Amin ei Millah (Defensor fidei) u. a. beehrt. j 

Nicht durch die Wunder im erften Monat feiner Regienn 
(eine in Sejeftan entdeckte GoldaderS®), einem Baume gl 
an Mächtigkeit, drei Ellen tief, die reines Gold lieferte, aber 
Mahmuss Zeit wieder bei einem Erdbeben verloren ging), 
dern dadurch, daß er fogleihh das Geluͤbde that, jedes Yu 
feiner Regierung eine Ghazi, d. i. einen heiligen Krie 
gegen Indien?) zu führen, wird er fo bedeutungsvoll für fi 
doſtan. Moch nennt er fich einen Wafallen des Kaiferhaufe 
Samaniden zu Borhara; aber nur um zu dem Territorien : 
Balkh, Turmuz (am Drus) und Herat, die fehon in fei 
Befig waren, auch noch das Gouvernement von Khorafen 
fordern, das einem Andern übergeben war; und faum m 
ber Samaniden Thron zu Bochara durch Ilek Khan, 8 
von Kafchghar, dem Usbeken, geftürt: fo tritt er auch 
diefem in Freundfchaftsbund, vermählt ſich mit einer feiner P 
zeſſinen, und fichert fo feine Herrfchaft im Morden, um 
Erfüllung feines Gelübdes frei gegen den Süden zu fen, " 
hin Ausficht auf unermeßlihe Beute, auf Erden und im H 
mel, feine Habgier voll Leidenfchoft hinreißt. Noch ‚hatte bis N 
bin kein mufelmännifhes Heer den Indus übe 
 fhhritten®), 

Indien. war damals, fo weit es die Mufelmänner 
lernten, unter etwa 12 bedeutendere Herrſchaften getheilt, und ? 
horchte fo wenig wie in früheren Jahrhunderten, keineswegs cm 
einzelnen Raja; diefee Mangel einer großen Monatdi 
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387) Ferishta Not. b. Mirchond p. 157, 227; nad Tebkät Nasi 
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tere Mapmmd unftreitig, mit der Zahl nach weit unters 
tgeordneten Kräften, feine ungeheueren Sroberungen, welche 
Aleranders weit überbieten. Diefe gefonderten Neiche führt 
dad Jahr 1000 n. Chr. G. Ferifpta et) nebft ihren Herr 
n unter folgenden Namen auf: 

1) Kunomj (KRanudfch bei Mirchond), das jegige Kla⸗ 
e, wo damald Kuwur Raj (d. i. Raja) König war. 

2) Mirut (Mahra oder Deihi 6. Mirchond), we Hur⸗ 
Rai herrſchte. 

3) Mahavun, wo Gulchunder Raj herrſchte; dieſes 
b ift ſonſt unbekannt; aber, das Fort dieſes Namens lag auf 
Wege zwiſchen Kanoge und der reihen Stadt Mathura, - 
Mutra; da nah Briggs noc heute ein Dorf Namens 
havun, etwa-5 Stunden unterhalb Mutra, am linken Ufer 
Yamuna, alfo gegen Agra hin liegt: fo ift hier, wol das das 
ge Reich des Gulchunder Naja zu fuchen. 

4) Labore. (Penjab bei Mirchond), wo Dſchipal Raja, 
Sohn Hutpals herrſchte. 

5) Mal wa, zwiſchen Tſchumbul und Nerbuda. 

6) Guzerat. 

N Adſchimer in Rajputana. 

8) Gualior. 

9 Kalindſcher, und andere, welche von ihren beſondern 
as beherrſcht wurden. Mirchond 62) bemerkt, daß die Rajas 
Dehli, Adfhimer, Kalindfher und Kanudfd dem 
bipal von Lahore Hulfstruppen fandten, und ſchon oben fas 
wir, daß derfelbe mit dem Naja von 
10) Multan im Bunde fland; fpäter werden auch die 
as von 
11) Udfchajini (Dugein) und andere noch zu dieſen hinzu 
annt. 

Nach feinem vollen Drittel Jahrhundert, durch zwdlf große 
ldzuͤge, deren jeder eine wichtige geographifche Entdek— 
ng war, und unzählige Kleinere Ueberfälle, waren alle dieſe 
tone erfchättert oder vernichtet, und mit ihrem Berfchminden 
> die Refidenzen in Brandftätten und Schutthaufen vers 
adelt, die Tempel und Paläfte in Ruinen, das alte Brah⸗ 





u) Ferisbta b. Bri L Introd. pP» LXXXT. . *2) Mirchond b. 
883 
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mathum, das ſich hier noch einmal In feiner ganzen Eröfe u 
Eigenthuͤmlichkeit zeigte, ift bald bedraͤngt, gedemuͤthigt oder cs 
in die Flucht gefchlagen; das mohammedanifche Mitte 
alter Hindoſtans beginnt. 


1. Erſter Feldzug gegen Lahore im Penjab, 1001 n. Ehr. & 
(391 d. Heg.) 9). 

Mahmud, mit 10,000 Reiten, zieht nach Pefchamer, ı 
Ihm Dſchipal Raja von Lahore mit 30,000 Mann Fuk« 
12,000 Reiten und 300 Elephanten entgegentrat; in der blue 
Schlacht wird der Ruja mit 15 feiner Chefs, mit Yrüdern u 
Edhnen gefangen, 5000 feiner Truppen erfchlagen. Die Bed 
war groß, darunter 16 Haldgefchmeide von Juwelen: Dfchipa 
Halsſchmuck allein warb von den Juwelieren auf 180,000 Tea 
gefchägt (1 Denar nah J. Briggs.zu 9 Schill. = 81,000 M 
Eterl. an Wert). Dann eroberte Mahmud die Feftung Bi 
tunda (?) gab nachher die Gefangenen für ein großes !ild 
frei, legte dem Naja einen Tribut auf, und 309 nad Gajm 
zuruͤck. Viele der AfghanensHäuptlinge, die fi ihm 
derfegt hatten, wurden hingerichtet. Damald war es bei 
Brahmanen Gebrauch, dab der Naja, weicher zweimal 
Fremdlingen beficgt war, dadurch unfähig zur fernem 
gentfchaft wurde; Dfchipal refignirte auf die Krone für Kia 
Eohn Anundpal (Aninpal bei Mirchond), beftieg den Sie 
terhaufen, den ex felbft anzuͤndete, und verbrannte fich. 


2. Zweiter Zeldgug gegen Bhatia bei Multan, 1004 n. Chr. & 
(395 d. Heg.) 9, 

In dieſem Jahre blieb der Tribut von Lahore ans; X 
Maja von Multan (Bachera bei A. Dow) verfagte kuss 
Antheil der Tributzahlung an Anundpal, deshalb flog Rad: 
mud mit.feinen Reiterſchaaren durch das ſtarkbefeſtigte Wults, 
mo es ihm auch gelang in blutigen Schlachten deſſen tapfer Ir: 
difche Truppen zu ſchlagen. Ald Mahmud auch die Grida 
der Feftung gefüllt hatte, und nun in derſelben feine Katun 
mehr war, entflod der Raja in die Wälder am Indus, me, 
son Mahmud verfolgt, mit vielen Unglüdögefährten, ſich er 











368) Forishta b. L. 38 t bei Mircbond, 
22) Fall 8. Bier 1. p- 88; fe 
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das Schwert ſtuͤrzte. Mahmud erſtuͤrmte nun bie fehr 
fe Feſte Bhatia (Bahatin, prope Multan n. Mirchond, 
ahera Hei Dow) 68), gewann 280 Elephanten (120 n. Mir⸗ 
ad), fehr viele Gefangene zu Sclaven und Beute, mit der er 
zreih nach Gazna zurückkehrte. Ä 


Dritter Feldzug gegen Multan und Lahore, 1005 n. Chr. G. 
(396 d. Heg.) N. 

Damwud der Naja von Multan (Abulfathat bei Mir⸗ 
ad; Damud, Enkel Amid Lodi’s, bei A. Dom), deflen Vater 
on den Gazneviden tributair geweſen, verfagte jegt die Zahs 
19, und xief feinen Bündesgenofien Anundpal von Lahore 
Huͤlfe, der auch gegen Peſhawer vorrüdte, aber von Mah⸗ 
ud gefchlageu über den Indus zuruͤckeilte, und vom Feinde bis 
sera (bei dem heutigen Wuzirabad) zum Chinab⸗Fluſſe verfolgt 
de. Anundpal entfloh gegen Norden nach Kasmira. Mah⸗ 
ud aber 309 nun fühwdrts gegen Multan, beffen Raja aber, 
er Anundpals Schickſal gehört, mit feinen Schäken vor ber 
unft des Feindes entwich, und, wie Mirchond fagt, nach 
erandiv Cd. i. Ceilon) entfloh (nach A. Dom unterwarf 
h Dawud) 7). Die Bewohner von Multan unterwarfen fich, 
biten Tribut; da der Sultan aber durch einen feindlichen Lebers 
U feines Schwiegervaters, Ilek Khan am Drus, an die Nords 
enzen feines Neiches zurückgerufen wurde, begnügte er fich das 
it, die Derrfchaft von Hind einem Hindu Prinzen, Sas 
uttel, der Moslem geworden war, zu übertragen. Der König 
n Kafchahar let” wurde darauf von Mahmud am Oxus ge⸗ 
lagen. , 


Vierter Feldzug gegen Lahore und den Kalitempel von Nas 
garkote am Beyah (Wipafa), 1008 n. Chr. &. (399 d. Heg.) 60). 


Diesmal follte der Raja von Pahore, für den Beiſtand, den 
dem Rebellen von Multan geleiftet, beftraft werden. Anunds 
al (Anindpal kei Mirchond) rief dagegen alle Hindu Rajas 
ı Hülfe anf. Die Vertreibung der Mahoms aus Indien ſchien 


6) A. Dow History of Hindostan 1. e. Vol. I. p. 40. 
**) Ferishta b. Briggs I. 41; Mirchond b. Wilken p. 160. 
”) * ‚Dow „History of Hindostan Vol. I. p- 41. .s) Ferishta 
a 46.; Mirchond b, Wilken. p- 168 ete. ber ſich Hier 
fe € kurz 1 
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Gottespflicht; Bundesgenoffen, Udfhajini (Udſchini b. M 
chond), Gualior (Kawaliar), Kalindjar (Kalindſcher), Ku 
nowj (Kanudſch), Dehli und Adſchimer ruͤckten, vereint zri 
Denjab ins Feld. Vierzig Tage lang lagerten die Feindesbe⸗ 
in der Ebene von Peſhawer einander gegenuͤber. Die Hind 
Weiber verkauften ihre Juwelen zur Führung des Krieges; d 
&tämme der Gukker (verbrängte Friegerifhe Hinbus am che 
Indus) und andere friegerifhe Tribus umfchwärmten das !a 
der Muſelmaͤnner. Diefe mußten ſich verfhanzen; Dennoch tra 
gen, in fanatifcher Wuth, 30,000 der Gukker, mit kahlen Kor 
und barfuß, fagt Ferifhta, mit allen Waffenarten, zumal D 
hen, gerüftet in die Mohammedaner Linien ein, wo ſich d 
furchtbares Gemetzel erhob, in dem 5000 von Mahmuds 3 
fielen, bis die Anfälle der Hindus gefhwädht waren, und 
Kriegselephant des koͤniglichen Feldherrn, durch die vielen N 
baͤlle und Feuerpfeile 9) wuͤthend gemacht, die Flucht ergriff. Ps 
nifcher Schrecken ergriff nun das ganze. Hindus Heer, die Flu 
ward allgemein; 6000 Arabifhe Weiter und 10,000 der T 
Afghanen und Khiljie, festen nach und erlegten 20,000 der J 
atren; unter der Beute waren 30 Elephanten. Nun zog Ma 
mud, auf welhem Wege wird, nicht gefagt, quer durch tl 
Penjab, gegen Oſt, bis zum Thale des Beya, nach Magrak⸗— 
gegen die Himalajavorhöhen Magarguth bei Mirchond), ze 
flörte daſelbſt zum Triumphe des Islam die Jdole und mats 
die Tempel der Erde gleich. Ihre Fefte hieß Bhim (GBehin 
Bagfa, von einem Raja Bhim erbaut, nah Mirchond, md 
der Panduide, wie in allen jenen Bergftaaten von Cachar ib 
Nepal hochverehrt, f. ob. &. 378) %), auf dem Kegel eines few 
len Berges, wo den Idolen die reichte Schagfamnrer ans tem 
ganzen Königreiche (nämlich Lahore, wozu es gehörte) dargebrait 
war, darin mehr Gold und Edelgeftein als fonft wo, nach Ferifb:a 
auf der weiten Erde. &o eilig rüdte Mahmud heran, daß x 
Ders Priefter wehrlos ſchon am dritten Tage alles, ohne Bit 
vergießen, übergeben mußte, denn Befagung war nur wenig xo 
handen. Dort fand man 700,000 Solddenare (1 Denar zu 10 
Shill. = 313,333 Pf. Sterl.), an 1400 Pfund Gold und Eil: 
berplatten, 400 Pfd. Gold, 4000 Silberbarren und 40 Fir 
Gewicht an Perlen, Korallen, Rubinen, Diamanten und der}. 





26°) fu Nota b. Briggs L p. 47. ©) Mirchond b, Wilken p 120 
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irchond 71) fpricht noch insbeſondere von einem kuͤnſtlichen Haufe 

Een lang und 15 breit aus Silber, mit vielen Sigen, fo 
gerichtet, daß es leicht zufammengefegt, verfhoben, ermeitert, 
oͤhet oder verkleinert werden fonnte; die Menge der Juwelen 
t nicht zu uͤberzaͤhlen. 

Diefes Nagrakfote kennt auch Abul Fazil (1582 n. Chr. 
6.) als Stadt (Nagara die Heilige) und Kote die Feftung, 
ah KoteKhankara”2) heißt. Die Stelle auf dem fehe 
un Berge über der Stadt, welche Maha Maya bei den 
gern genannt wird, foll son den Göttern erhoben ſeyn, und 
rde ſtark bewallfahrtet, wo viele Mirakel gefchahen. Wir has 
ı ihon früher denfelben Drt, als Kote Kangrah, auf den 
t:Dimalayahöhen, im Lande der Seiks und der Gorfhas, mit 
um Kalis Tempel, im Lande der Wallfakrten und Superflis 
en bis heute kennen lernen (f. Alien Bd. IL &. 1072-1075), 

Mit foldyer Beute beladen eilte Mahmud nach Gazna zus 
k, feierte Dafelbft Jahres darauf, außerhalb der Stadt, auf 
dnem Throne, deffen Teppiche umher mit Perlen und Eoelger 
nen beftreut waren, ein glänzendes Feft und machte den Gros 
ı feines Reiches anfehnliche Geſchenke. 


Zünfter Feldzug gegen Marin den Maha⸗Raja der Indien, 
1009 n. Chr. G. (400 d. Heg.) >). 

Bon diefem Feldzuge, den Ferifhta nicht anführt, sieht 
ch Mirſchond nur im Allgemeinen Nachriht. Um fein Ges 
de zu erfüllen, uͤberfiel Mahmud Indien mit feinem Seere, 
wüftete das Land, zerftreute das ungläubige Volk und fchickte 
ie feinee Magnaten und Fürften zum Orkus, und fehrte ald 
ger reich an Beute heim. “Denn als der Oberfte der Hindus 
ajas (mol der Maha Raja, der in der Ueberſchrift Narin 
rt Nardin genannt ift, ohne fein Reich, vermuthlich das von 
elhi (Mirud, zu bezeichnen), fagt Mirchond, hörte, daß 
 fiegreihen Fahnen der Mohammedaner fein Grenzgebiet bes 
ten hatten, und feine eigene Ohnmacht zum Widerftande kannte, 
idte er einige feiner Großen als Botfchafter dem Sultan ents 
jen, gelobte ihm 50 der ftärkften Kriegselephanten, und jährlich 
ibut zu zahlen, auch 2000 Reiter in feinem Deere zu erhalten, 





") Mirchond b. Wilken P- 170. 2) W. Hamilton Descr, of 
Hindostan L. p. 500. *®) Mirchond b. Wilken p. 171. 
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und treu und ergeben zu bleiben. Seine Soͤhne und Ben 
ten, welche Gebiete in Hindoftan beherrfchten, follten win Gleic 
thun. Der Sultan, hierdurch befriedigt, fandte feine Botſchan 
durch die Städte des Landes zum Cintreiben der Gelder. S 
wurde, fagt Mirhond, dem Handel in Yndien d 
Weg gebahnt, der Sultan aber kehrte reich nach Gazna zurif 


6. Sechster Feldzug gegen das Heiligthum Ihanufar am Sau 
vati weftfih von Delhi, 1011 n. Chr. G. (402 d. He)”, 
Mahmud lockten nun die Schatzkammern der Hinda-id 

pel, der großen Wallfahrtsorte der Brahmanenländer, wo fat dl 
len Jahrhunderten die Reichthuͤmer der devoten Fürften und A 
8er des ganzen Landes aufgehäuft lagen. Thanufar (Tabat 
fur bei Ferifhta) im Königreih Hinduftan (Deihi, 4 
damals Mirut), hörte der Habgierige, ſtehe bei den Idol⸗ 
‚ tern in höchften Ehren, wie Mecca bei den Mufelmännen; 
fe eine große Zahl von Jdolen, das erfte von allen JugE&:r 
Oſchakſum; Soma d. h. der Mond im Sanskit) gene 
welches ſchon feit Anbeginn der Schöpfung beſtehe. Mahmı 
Meg führte ihn durch das Penjab, auch verlangte er freien D 
zug duch Raja Anundpals Reich, weil diefer fein Bafal 
es fügte fich diefer, doch unter der Bedingung, dag Mahn 
das größte der Indiſchen Heiligehämer, zu Ihanufar, m 
zerftöre; die Einkünfte des Landes follten ihm dafür verk 
ſeyn. Mahmuds Antwort: Je größer die Zerftörung! 
Idole, deſto größer dem Mufelmanıf der Geminni 
Himmel, verfündigte Thanufars Untergang. Der Kai! 
Delhi rief eiligft alle Völker der Indier um Beiftand und? 
tung für Thanufar; aber vergeblich, Ehe noch die Hälfe fe 
war Mahmud ſchon wie ein verheerender Strom in die Ei 
"eingedrungen, die unvertheidigt war. Sie wurde gepluͤnden, 
Tempel zerftört, das Sdol Jug Soma (ug Sum bei A.Ten 
zerfchlagen nach Gazna geſchickt zum Pflafterwege zu dienen, 
mit es von den Gläubigen mit Füßen zertreten werde, Ein (w 
jiger Rubin In einem der dortigen Tempel, wog, nach de de 
ftorifer Hago Mohammed von Kandahars Zeugnig, 450 Di 
(A. Dow hält dies Not. S. 50 für übertrieben), ein Wunde Mt 












®1e) Ferishta b. Briggs I. p. 59; Mirchond übergeft befa, 1. 
Wilken Not. nach Ibn Haidar,'p. 179 ete. 
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die ihn ſahen. Die Beute war unermeßlich; darunter bes 
na fih wol aud die Elephanten, welche der Gefchichts 
ber Mufelmännifche (Elephantos Mosiemicos, Mirchond 
9), mwahrfcheinlich nad) dem fich verbreitenden Volkswahne 
släubigen, nannte, weil fie vor den mufelmännifchen Sie⸗ 
die Knie beugten fie auf ihren Naden zu nehmen; es 
en im Gegenfaß der Waldelephanten (der wilden) und 
tiegselephanten, diejenigen für den Tempeldienft 
Ihanufar abgerichteten Eiephanten der Brahmanenpriefter 
Othhio Autore hi Elephantes, quos ille Sailemanos fi. q. a 
datos] mominat in Regione Tänischer vocata nutriebantur, 
Jemini p. 395 ib.). 
NRahmud rückte weiter gegen Delhi zu, um Auch biefe 
enz zu befegen; aber feine Feldheren zeigten ihm, daß ex fie. 
behaupten koͤnne ohne Multan ganz unterworfen zu haben 
Lahores völlig verfichert zu feyn. So blieb für jegt das 
gestand noch verfchont. Mit 200,000 Gefangenen, die 
Zclaven abgeführt wurden und mit großen Schägen beladen 
»er nach Gazna zuruͤck, die ſich gleich einer Indiſchen Stadt 
; denn keiner der Krieger kam ohne Reichthum zuruͤck, und 
her Einzelne fuͤhrte ſeine 200 bis 300 Gefangene in die Scla⸗ 
So wurde Hindoftan zerſtoͤrt, entvoͤlkert und verarmte, 
‚na dagegen wurde nur ſcheinbar bereichert. 
Eo geht Thanufar unter, ein uraltes Heiligthum, das, in 
Nähe des alten Haftinapura, auf dem berühmteften 
lahtfelde des Mahabharata lag, von dem nur vier 
en von der einen &eite, und acht von der andern, wors 
e die 5 Panduiden und Krifhna waren, mit dem Leben das 
tamen. Thanufar, noch zu Abul Fazild Zeit (1600), ein . 
gerort, liegt in einer nördlichen Delhi Provivz, auf Jegis 
Seit Territorium, nicht 30 wie Briggs und A. Dow fas 
fondern 83 Engl. Meilen im N.N.W. von Delhi, unter 
55' N. Br:, 760 48° O.L. v. Gr., auf claffifhem Boden am 
esvati (Surſuti) Fluſſe, und ficht bis heute, obwol in feiner 
isdrigung, doch noch bei Indiern in hoher Verehrung 7°). 
m 


') W. Hamilton Descr. of Hindostan I. p- 465. 
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7. Siebenter Feldzug gegen Ninduna in den Gebirgen 
und Plünderung von Kasmira, 1013 n. Chr. Geb. (44 
d. Heg.) 776), 


Mac) einem Feldzuge gegen Weſten in Jurjiſtan (im k 
Khorafan) wandte fih Mahmud gegen Oſt, in das Gebirgäis 
des nörblihen Labore, defien Naja Anundpal geftorben m 
und feinem Sohne Dſchipal II. (Pitterugepal bei A. Da 
den Thron überlaffen hatte. Ex zog wider die Feſte Nintun 
die im Gebirge Bulnat liegt (wahrfcheinlih auf der Gm 
paffage, die vom Industhale Über die Grenzfeſte Mozufferab 
nad) Kaſchmir führt [f. Afien Bd. I. S. 1179], wo noch ka 

Dunni die erfte Station im Wet der genannten Stadt, nnd I 

Vereins von Behut und Dſchilum liegd; Dſchipal IL is 
dort den Paßeingang eine Zeit lang mit größter Tapferkeit u 
theidigt, aber auch feine Niefenelephanten konnten den Antru 
der Mufelmänner nicht hemmen. Der Raja entfloh gegen Le 
mira, und wurde, als die Fefte Ninduna gefallen war, n 
Mahmud ſelbſt bis in diefes Paradiesthal verfolgt, das hun 
zum erften male mit den Greueln der Moslems erfüllt mar | 
Afien Bd. U. Kaſchmir &.1110). Es ward geplündert, di & 
‚wohnee mit dem Schwert bekehrt. Hier, erzaͤhlt Mirchond 
daß aus einem der dortigen Tempel in dem Gaue, den 
Jemini Naſin nennt (nah De Sacy identiſch mit Ninde 
oder Nindneh bei Ferifhta), dem Sultan ein Stein mit 
ner Inſchrift gebracht fen, nach meldyer der Tempel 40,000 ' 
‚alt angegeben wurde, was aber nur als Lüge der Goͤtzenti 
erkannt ward, da nach den Ausfprüchen der Doctoren Xi 
rans die Welt feit Erfchaffung Adams erft 7000 Jahr ftehe. 
wurden die Betrüger entlarpt, fagt Mirhond, alles 
und die Beute nach Gazna gefchleppt. _ 









8. Achter Feldzug, wiederholter Einfall in Kasmira und 
die Feſtung Lokote, 1015 n, Ehr. ©. (406 d. Heg). 


Siehe Afien Bd. I. S. 1111. 





370) Terishta 6. J. Briggs VoL I. 
„187; A. Dow His. Lc. Lp. 
en p. 188. 
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Neunter Feldzug gegen Kanudſcha am Ganges (Kanoge, das 
alte Kanyakubja) und Mutra (Mathura), 1016 und 1017 n. 
Chr. G. (408 und 409 J. d. Heg.)”®), 


Nah einer Erpedition gegen Kharesm, durch welche Mah—⸗ 


ud unzaͤhlige Gefangene nach Gazna uͤberſiedelte, die dann in 
nen Heeren gegen Indien die Vorkaͤmpfer wurden 79, brach 


— 


: Sultan zu den Gangeslaͤndern auf, worauf zwei Krieges 


we verwendet wurden. In der Ordnung der Begebenheiten 
schen die beiden Berichterftatter von einander ab, indem Mirs 
oad den Zug zuerft nah Mutra und dann nah Kanudfch 
kt, Feriſhta umgekehrt, was der geographifchen Anordnung 
hr zu entfprechen fcheint, obwol die Lage mehrerer der berenns 
ı Feften unficher, und manche der übrigen Angaben dadurch 
wanfend bleiben. Wir folgen diefer letztern Angabe. 

Mit 100,000 Dann Reiterei und 20,000 Dann Fußvolk brach 
: Sultan gegen Ranudfch auf, das, nad) den Annalen, feit 


uſhthasps Zeiten niemals von Fremden erobert war. Der Weg’ 


bin führte über fieben große Ströme (PDenjab) war fehr bes 
werlich umd dauerte drei Monat Zeit. Ad Mahmud an das 
renzgebiet von Kaſchmir fam, fehickte ihm der dort eingefepte 
ft Geſchenke entgegen, und diente zum Wegmweifer auf dem 
gen und befchiverlihen Gebirgswege bis zur Ebene, wo er vor 
t Stadt Kanudfch erſchien, die ihe Haupt gen Himmel ers 
b, an Schönheit und Stärke feine andere ihe gleih. Der Bes 
niher Kuwur Raj (Korra 6. Dow; bei Mirchond wird 
r diefer Name des Beherrfchers der Fefte genannt, aber der 
ame der Kanudſch nit), groß an Slanz und Reichthum, 
er unvorbereitet zur Gegenwehr gegen einen fo mächtigen Feind, 


3 mit feinem Haufe dem Sultan in das Lager entgegen und 


ıterwarf fih. Er fuchte den Frieden, ja einer der Geſchicht⸗ 
weiber fagt, dag er Mufelmann geworden fey. Der Sultan 
ftete daher nur drei Tage bei Kanudfch, und wandte dann 
in Antliz gegen Mirut, defien Raja Hurdut (Hirdit bei 
om, Kaldjend oder Kelhend bei Mirchond, der hier 
ieder nur bie Fefte, aber keinen Namen angiebt; Mirut beißt 
ach einem andern Cod. des Feriſhta auch Mirtha) ſich mit 


’°8) Ferishta b. Briggs I. p. 657— 64; Mirchond b. Wilken p. 103 
bis 2197; A. Dow Hist. L p. 62 - 66. *°) Mirchond b. Wil- 
ken cap. AV. * 190 —193, 
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feinen Truppen zuruͤckzog, worauf die bisher noch uneroberte Fe 
nach wenigen Tagen für 250,000 Silber⸗Denare Loͤſegeld mi 
30 Elephanten ihre Befreiung erhielt. Hierzu, bemerkt Ri 
chond, daß Naja Kelhend, ein zweiter Pharao, wegen ſew 
Reichthuͤmer und großen Herrfchaften, von den mächtigften Int 
fhen Zürften gefürchtet, fein Afyl in einem Walddickicht geivc 
hatte, das weder Sonnenftrahl noch Wind durchdrang. Ti 
fchickte der Sultan fein Volk wider ihn aus, das die Zılıdtia 
bald vernichtete. Die einen wurden erfchlagen, die andern ſtu 
ten fih in den Etrom; 50,000 der Ungläubigen fanden bier I 
ren Tod, und der Raja erdolchte erft fein Weib, dann aud HE 
Unter der Beute waren auch 185 Elephanten (oder BO, doc mi 
bei Feriſhta diefer Ertrag noch einem zweiten &iege bei de 
Fort Muhavun oder Mavin am Damuna zugefchrieben, v 
der Radja Kulchund oder Calchunder genannt wird; von dem 
gentlich dieſer Icgtere Selbſtmord erzählt wird). 

Bon da zog Mahmud zur nahen Stadt, der reichen N 
tra, die den Pilgern ein heiliger Ort it (Mathura, f.e 
S. 500, wo ihr Schidfal ſchon angegeben ift). 

Bon hier nun 309 der Sultan, nachdem er 20 Tage ki 
Brande und der Plünderung der Capitale verweilt, weiter, 
dem Heere, dem Strome entlang, wo 7 ftarfe Feften nad ei 
der alle erobert wurden, uhd famt ihnen mehrere ſehr alte ? 
pel zerftört, die nach der Ausfage der Hindu 4000 Jahre alt i 
follten. (Statt diefee Angabe „dem Strome entlang,” fagt Mi 
choͤnd p. 197 1. c., zu Anfang des Jahres, 18. Jan. 1017, las 
Mahmud zu Kanudfh am Ufer des Ganges an und erlli 
7 Seften, Hoch zu den Sternen reichend, darin und in den 3 
ftädten 10,000 Idole der Tempel, die ſchon 4000 Jahre ſteder 
follten. Diefe wurden alle an einem Tage erobert, weil bie ma 
ften der Einwohner ſchon entflohen waren. Nach Pluͤnde 
von Kanudfch 309 Sultan Mahmud nun, fährt Mirchou 
fort, zur Fee Mihum, und fchließt fi) der Erzählung Fe⸗ 
riſhtas wieder an.) 

Der Fürft diefer 7 Feſten, fagt ein anderer Codes 29) XP. 
Feriſhta, fey, nach dem’ Chronicon Elphi, dem Radja ret 
Delhi tributpflichtig gewefen, und habe mit vielen feiner Schite 
die Flucht ergriffen. . 





280) Mirchond b. Wilken p. 197 Not, 80. . 
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Bon den 7 Feſten zog der Sultan zur Feſte Munj 
Rendj, das Brahmanenſchloß, bei Kitab Jemini; Mos 
dchum bei Ibn Haidar), die voll Rajputs, Kriegerfiäms 
, war und fi) 25 Tage fang behauptete. Endlich, da feine 
rtheidigung mehr half, brachen viele aus ihren Verfchanzungen ’ 
vor mitten durch den Feind, um den Tod zu fuchen. Die Eis 
ſtuͤrzten fich in ihre eigenen Schwerter (Dfehamdehr, vom 
inskrit zweiſchneidig, daher fir Dolch Scimitarra 6. tal, 
detar b. Ingländern) 8), Andere zerfchmetterten ſich von den 
nern herabſtuͤrzend, und die uͤbrigen verbrannten fich mit Weib 
Rind, nad) echter Hindumeife, fo daß keine Seele von ber 
sung am Leben blieb. Mahmuds Heer zog weiter, zur 
le Dfhendpalis (Afhter genannt nach Kitab Jemini), 
en Raja, gleiches Namens, fo tapfer war, daß ihn früher der 
tfcher von Kanudfch nie befiegen konnte; jegt aber floh er vor 
ı gewaltigen Heere der Mufelmänner, doch wurde ihm nach⸗ 
st und viel Beute gemacht. Dann ging ed gegen den ſtolzen 
 übermäthigen Dfhender Raj (Jundrad bei A. Dom, ' 
hendradfha bei Mirchond, Djend Rai bei Kitas 
mini), der mit feinen Schägen in das Waldgebirge, Kuhi⸗ 
n, floh. Er wurde indeß verfolgt, und nad) drei Tagen und 
Nächten crreicht, feine Elephanten, und darunter der berühms 
von allen, gefangen, die einen diefer Thlere mit Gewalt, 
andern gingen freiwillig in das Lager des Sultang, und wur⸗ 

daher Chodaiawerd (a Deo oblati), auch Chodadad, 
. Sottesgabe, genannt. Mit fchwerer Beute beladen, 20 
ionen Gold und Silber Dirhems, mit 53,000 Gefangenen, 350 
phanten und vielen Schaͤtzen Tehrte der Sultan aus Indien 
e vermuthen von Mutra an immer gegen N.W. zum Bergs 
de hinziehend, denn die Lage der einzelnen genannten Feften 
et unbekannt) nah Gazna zuruͤck. Nicht nur der öffentliche 
a6 überfüllte fi, auch das zuruͤckkehrende Volt brachte Reichs 
mer mit, und fo viele Gefangene, daß der Einzelne oft nur 

10 Drachmen beim Verkauf. bezahlt wurde. Die Entvöltes 
3 und das grenzentofe Unglücd, das bei diefem Raubſyſteme 

Mohammedanismus den Frieden des blühendften und bevöls 
eften Landes der Erde traf, hat Indien für die folgenden Jahr⸗ 





) Mirchond b. Wilken Not, p- 10% 
Riten Erdtkunde V. Rm 
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hunderte, In denen ſich diefe Züge oft wiederholt Haben, zu de 


— 


was es gegenwaͤrtig iſt, dem Lande der Contraſte in Cult 


und Wuͤſtenei, der Oaſen antiker Civiliſation zwiſchen Ei 


heit, Barbarei und moderner Cultur umgeſtaltet. Gazna cr 
nun feine prachtvollfte Moſchee, aus Marmor, Granit, * 
erbaut, mit vier⸗, ſechſ⸗ und achteckigen, ſchoͤnfarbigen Ein 
getaͤfelt, mit Candelabern, Gold⸗ und Silbergefaͤßen, pradıreli 
Teppichen geſchmuͤckt, ſo daß fie mit Recht den Namen der fi 
melsbraut erhielt. In ihrer Naͤhe erhoben ſich Schulen und & 


legien für Studirende, mit Buͤcherſammlungen in allen Eprat 


die reich dotiert wurden. F irdufi war der Dichter am Kofi, 
den die Gelehrten und Doctoren ded Koran verfammmelt werk 
Die Großen des Reichs folgten dem Beifpiele des Sultans, 
bauten Mofcheen, Aquäbducte, Brunnen, Eifternen, Säulenhalt 
Porticus. Aber wohin verſank diefer Schmuck; feine Tal 
ging aus Gazna hervor, deffen Ruinen kein Neuerer gefeben W 


Noch drei Feldzüge im mittlern Indien vollendca 


begonnene Entdeckung und Zerſtoͤrung. 


0. Zehnter Feldzug gegen Kallindſcher, 1021 m; Ehe. OA 
(412 d. Heg.) 282), 

Sultan Mahmud, während mehrerer Internepmunge | 
den Weftländern befchäftigt, erfuhr bei feiner Ruͤckkehr nad) € 
dag indeß die Indifchen Fürften im Gangesiande, den Run 
(Kurehum), Raja von Kanudſch (Kanoge), feinen Berin 
ten, zu verderben gefucht hatten. Im genannten Sabre face 
ihm zu Hülfe zu eifen, doch zuvor mar es ſchon deſſen fünid 
Nachbar, dem mächtigen Raja von Kallindfcher, Nunde 
gelungen, den Raja von Kanudſch zu beſiegen und ihn ſein | 
erfchlagen. Rachevoll eilt daher der Sultan mit feinem jahm 
ſten Heere gegen diefen neuen Feind, war aber nicht wenig ® > 
wundert, da er auf dem Wege Bahin das Ufer des Dfchun (74 


Sumbur, ChHumpul aus Mala kommend, der fürlide 3 


fluß des Yamuna, im ©. von Agra, der auf dem dirnsen Fig 
durch die Wüfte, füdwärts des Yamuna, nah Kallindfst 
Überfegt werben mußte) ‚von dem gelagerten Heere des Roi % 





283) Ferislita 6. Briggs 1. p. 635 Ferishta nad; Wilken en 
die folgenden Berichte im Mirchond fehlen; ſ. Mirchond b. Mo 
pP 201 ; A, Dow Hist. I . pP» 68. 
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‘ (biee Tirudſchipal, Raja von Menjab genannt) beſetzt 
den er fo oft fhon zu Paaren getrieben: diefer wollte ihm 
n lebergang uͤber den Strom wehren, weil er dem Kal⸗ 
er Raja zum Beiſtand herbeigeeilt war. Der angeſchwoi⸗ 
trom hinderte den ſchnellen Uebergang; der Feuereifer von 
er Leibgarden des Sultan, es waren Emire mit ihren 
dronen , verleitete diefe jedoch wider befien Verbot den. 
zu durchſchwimmen. Durch dieſe kuͤhne That kam dad 
heer des Feindes in Verwirrung und Flucht, und die Folge 
€ Ueberrumpelang der nahen Stadt und ihre Plünderung, 
vor der Weg zu Naja Nundas Gebiete offen; aber dies 
te mit 36,000 Reitern, 45,000 Mann Fußvolk und 640 
nten feine Grenze befegt. In der Nacht aber ergriff ihn 
nifcher Schreien, er entfloh; am Morgen erft feste mar 
ach, fing 580 feiner Elephanten, die ſich in die Wälder zer⸗ 
hatten, auf, und machte unermeßliche Beute. Der Sultan 
we nicht weiter gegen den Dften vorzudringen für rath⸗ 
ielt (die Feſte Kallindſcher felbft, welche auch heute noch 
at genug am Mordabfall des Vindhya gegen die Plaine 
zundelcund, Im Süden des Yamuna, ſuͤdweſtlich von Allah⸗ 
liegt, wurde alfo nicht erreicht) kehrte, für diesmal alles 
auf dem Ruͤckwege verheerend, nach Gazna zuruͤck. Es rief 
ne es ſcheint, zugleich ein neuer Abfall ſchon einmal unters 
jet Völker, in den zwei Gebirgsgauen, Kuriat (Kurs 
Riberat bei A. Dow, Kabrath oder Ferath bei Fe⸗ 
Eod. bei Mirchond ed. Wilt. Not. p. 203) und Narbein; 
zum Islam bekehrt, auf ihren kalten Höhen, die aber noch 
Früchte zeitigten, zwiſchen Hinduftan und Turkeſtan, wieder 
uten Goͤtzendienſt zurhckgeſunken waren, in das noͤrdliche 
Wand, Er nahm noch ih demſelben Jahre eine Anzahl 
et, Zimmerleute, Schmiebe und andere Handwerker mit, um 
eftungen zu bauen, und beſetzte auch beide Gaue, deren 
richer viel zu ſchwach, ihm zu widerftehen, ſich auch dem 

des Propheten von ‚neuem unterwatfen. Hierauf foläte 
ur, obwol vergedliche legte Verſuch ſich der Bergfeſte Los 
in heemira zu bemaͤchtigen (ſ. Aſien Bd, Ik &, 1111) 
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* Hunderte, In denen fich diefe Züge oft wiederholt haben, zu I 
was es gegenwärtig ift, dem Lande der Eontrafte in Cult 
‚ und Wüftenei, der Dafen antiker Eivilifation zwiſchen Fi 
' heit, Barbarei und moderner Eultur umgeftaltet. Gazna af 
nun feine prachtvollſte Wofchee, aus Marmor, Granit, Aal 
erbaut, mit vier⸗, ſechſs⸗ und achtedigen, fehönfarbigen Ein 
getäfelt, mit Candelabern, Gold⸗ und Silbergefaͤßen, pradisd 
Teppichen geſchmuͤckt, fo daß fie mit Recht den Namen der Hu 
meishraut erhielt. In ihrer Nähe erhoben fih Schulen und & 
legien für Studisende, mit Bücherfammlungen in allen Eprail 
die reich dotirt wurden. Firdufi war der Dichter am Koft, a 
den die Gelehrten "und Doctoren des Koran verfammelt mwurk 
Die Großen des Reiche folgten dem Beifpiele des Sultans, ı 
bauten Mofcheen, Aquäducte, Brunnen, Eifternen, Eäulent 
Porticus. Aber wohin verfant diefer Schmuck; keine Bir 
ging aus Gazna hervor, deſſen Ruinen kein Neuerer gefehen 
Noch drei Feldzäge im mittlern Indien vollenden 
begonnene Entdeckung und Zerftörung. 
1021 n. Eh n 


10. Zehnter Feldzug gegen Kallindfcher, 


(412 d. Sieg.) 9) | 
Sultan Mahmud, während mehrerer Unternehmunge 
den Weſtlaͤndern beſchaͤftigt, erfuhr bei feiner Rückkehr nach G 
daß indeß die Indischen Fürften im Gangesiande, den Kur 
(Kurehfum), Raja von Kanudſch (Kanoge), feinen 

ten, zu verderben gefucht hatten. Im genannten Jahre fucı 4 
ihm zu Hülfe zu eilen, doch zuvor war es ſchon deſſen für 
Nachbar, dem mächtigen Raja von Kallindfcher, Punta 
gelungen, den Raja von Kanudſch zu befiegen und ihn felhi g 
erfchlagen. Rachevoll eilt daher der Sultan mit feinem jap 
ſten Heere gegen dieſen neuen Feind, war aber nicht wenis 
wundert, da er auf dem Wege Bahin das Ufer des Dfhuni 
Sumbul, Chumpul aus Malwa fommend, der füdlide 3m 
finß des Yamuna, im S. von Agra, der auf dem diraten 
durch die Wüfte, füdmärts des Yamuna, nah Kallindfärt 
überfegt werden mußte) von dem gelagerten Heere des Kajs ee 










282) Ferislita b. Briggs 1. p. 635 Ferishta nadı Wilken Oi 
die folgenden Berichte m Mirchond fehlen; ſ. Mirchond b. File 
p 201; 4. Dow Hist. I, p. 58. 
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we (hier Tirudſchipal, Raja von Penjab genannt) beſetzt 
‚ den er fo oft ſchon zu Paaren getrieben; dieſer wollte ihm 
den Uebergang über den -Strom wehren, teil er dem Kal⸗ 
her Raja zum Beiſtand herbeigeeilt war. Der angefchmwols 
Etrom hinderte den fehnellen Uebergang; der Feuereifer von 
der Leibgarden des Sultan, es waren Emire mit ihren 
dadronen, verleitete diefe jedoch wider befien Verbot ben. 
m zu durchſchwimmen. Dutch diefe kühne That kam dad 
Heer des Feindes in Verwirrung und Flucht, und bie Folge 
dic Ueberrumpelung der nahen Stadt und ihre Plünderung, 
war der Weg zu Raja Nundas Gebiete offen; aber bies 
atte mit 36,000 Reitern, 45,000 Dann Zußvolt und 640 
unten feine Grenze befegt. In der Macht aber ergriff ihn 
anifcher Schrecken, er entfloh; am Morgen erft fegte man 
nach, fing 580 feiner Eiephanten, die fich in die Wälder zer⸗ 
hatten, auf, und machte unermeßliche Beute. Der Sultan . 
der nicht weiter gegen den Oſten vorzudringen für rath/ 
hielt (die Feſte Kallindſcher ſelbſt, welche auch, heute noch 
mt genug am Mordabfall des Vindhya gegen die Plaine 
dundelcund, Im Suͤden des Yamung, füdwertlich von Allahr 
legt, wurde alfo nicht erreicht) kehrte, für diesmal alles 
auf dern Ruͤckwege verheerend, nad) Gazna zuruͤck. Es tief 
wie es ſcheint, zugleich ein neuer Abfall ſchon einmal unter 
ner Völker, in ben zwei Gebirgsgauen, Kuriat (Kurs 
Kiberat bei A. Dow, Kabrath oder Ferath bei Ber . 
Cod. bei Mirchond ed, Wil. Not. p. 203) und Nardein, 
e zum Islam bekehrt, auf ihren kalten Höhen, die aber noch 
Fruͤchte zeitigten, zwiſchen Hinduſtan und Turkeſtan, wieder 
alten Goͤtzendienſt zuruͤckgeſunken waren, in das noͤrdliche 
geland. Er nahm noch ih demſelben Jahre eine Anzahl 
ter, Zimtnerleute, Schmiede und andere Handwerker mit, um 
Feſtungen zu bauen, und beſetzte auch beide Gaue, deren 
wfcher viel zu ſchwach, ihm zu widerſtehen, ſich auch dem 
d des Propheten von neuem unterwatfen. Hierauf foläte 
ieue, obwol vergebliche legte Verſuch ſich der Bergfeſte Los 
in Kasmira zu bemaͤchtigen (ſ. Aſien Bb. Ik &, 1111) 
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11. Eifter Feldzug gegen Gualior und Kallindſcher, 1023 u 
‚ Chr. Sch. (414 J. d. Heg.) 23), 


Ueber Lahore ging der Zug direct gegen das Gebiet | 
Nunda Raja von Kallindſcher; aber der Weg führte m 
der Feſte Gualior (Rawariar) vorüber, die im Suͤden 
heutigen Agra, füdmärts des Tſchumbul (Chumbuſ), auf va 
ften fleilen Bergtegel der Ebene am Nordfuße des Bindhesrt 
birges liegt, und bis in die neuere Zeit durch ihre große Zei 
keit berühmt war. Gualior®), etwa 15 geogr. Meilen im | 
den von Agra, foll der Sage nach früher ein Montſe 
Buddhiſtiſcher Einfiedler unter der Leitung des Sanctus Cut 
lipa geweſen, fpäter erft durch Bebauung der Felfen in j 
gewaltige Feſtung umgewandelt feyn, die eine Meile in mie 
auf freiliegendem Felfenberge 300 Fuß hoch bis zur Feftunatrk 
fidy erhebt, und nach dem Ausdruck des Arabifchen Reid 
Ebn Batuta im XIV. Jahrhundert wie aus einem Felſca 
ſchnitzt erfcheint. Durch ein reiches Geſchenk und 35 Elepbet 
fiherte ihr Raja. fi) feine Unabhängigkeit. Als der Eultan 
den Grenzen Kallindſchers näherte, erfaufte auch diefer dum 
bietung von Geſchenken und 300 Elephanten den Frieden. 3 
diefe legteren Thiere ohne Führer, und nach Ferifhta b. Tr 
ſogar beraufcht gemacht, dem Lager ded Sultans entgiga 
men, gebot diefer feinen Turk die Eoloffe zu befteigen, die ft 
einfingen und zähmten. Dies Wunder der Kuͤhnheit befasz 
Naja in einem Indiſchen Lobgedicht, das felbft die gelehrm' 
ten aus Arabien, Perfien und Indien, die Mahmud begin 
loben mußten. Durch diefe Schmeichelei befänftigte er ten 
des Sultans Über das zweideutige Gefchent, und fegte fih f 
in deflen Gunft, daB er von demſelben das Gonvernemen 
- 45 Feſten, worunter auch Kallindfcher war, beftätigt erhielt 3 
letzte Feldzug. endlih, dem erft eine Fehde in Mawaranel 
vorherging, fuͤhrte in eine neue Region Indiens. 










222) Feriahta b. Briggs I. p. 66; Ferishta nad) Wilken Col! 
p- 204; A. Dow Hist. I. p. 60. 84) Walt. Hamilten 
of Hindostan I. p. 383; v. Bohlen Invien IL p. 97; In Bat 
Trav. P. 2131 — 138, . 
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Zwoͤlfter Feldzug nad) Somnath In Guzurate (Gurjära ), | 
5 .n. Chr. Geb. (416 d. Heg.), (1024 n. Chr., d. i. 415 d. 
nach Fer.) 8). 


Ser reichſte Tempelſchatz Hindoſtans war noch für Mahmuds 
er, welche ſeine eigenen Lobpreiſer ihm nun ſchon als ſeine 
Suͤnde vorwarfen, zu pluͤndern übrig, der Somnath. 
pel, welcher auch der zugehörigen Stadt den Namen gab, 
teeresufer in Guzerate, ein Hafenort nordweſtlich 7' geog.- 
n von Dim gelegen. Auch heute noch heißt diefer Putz 
Zomnmath, vom Sanskrit Patana Somanatha, vom 
a oder Somas®), dem Monde als Zeugendem, da 
idras den leuchtenden Mond im Sanskrit bezeichnet, 
elthuͤter oder Dämon, d. i Nath. Die Ebbe und Fluth 
deeresgeſtade, durch ihre ſtete, regelmaͤßige Wiederkehr, deren 
ımfeit alſo in den Cultus des Mond⸗Idoles verflochten ſeyn 
‚ fagte man, bezenge gegen dieſes Idol felbft den Gehor⸗ 
des Dceans. Unzählige Pilger wallfahrteten aus Indien 
en Pattala, die Unterwelt, im Wahne, daß ihre Sees 
ıh dem Tode vor Somanatha kämen, der fie nad) ih⸗ 
erdienften, der Seelenwanderung gemäß, in die verfchiedes 
thierleiber ſtecke. Zumal in den Nächten der Monds- 
erniffe follen dort Hunderttaufende, Ferifhta. fagt zwei 
eimalhundertaufend, fih verfammelt haben; ihre Opfergaben 
ı langen Zeiten zu größten Schägen aufgehäuft, lockten den 
tan. Man hörte damals behaupten,. einft habe das Idol 
omnath, vor ded Propheten Mohammed Zeit, in Mecca: 
ben, von mo ed unter dem Namen Lath (nämlich das. 
ih des Korans, Eura 53, 19) dort, hin gebracht fey; dem 
fagt Ferifhta, widerfprachen die Brahmanenfchriften, nach) 
es dort fhon, am Meeresufer, feitdem fih Krifpna (Kes 
vor den Augen ber Menſchen verbarg, verehrt ward, d. i. 
000 Jahren. 
In Eilmärfhen brach Mahmud in der Mitte des Ociober⸗ 
its son Gazna den Indus entlang durch Multan, gegen 
Süden auf, wo fein ganzes Heer auf dem Wege durch die 
»gende Sandwäfte mit PDroviant verfeben werden mußte; 





) Ferisbta b. Briggs 1. p. 68—78; Mirchond b, Wilken p. 209 
bis 225; A. Dow Hist. I. p. 61 73. se) Walt. Hamilton 
Descz. ef Hind. Vo. Lp. 60; v. Bohlen Ind. I. p. 242. 
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20,000 Kameele allein waren mit Waſſervorraͤthen beladen. 
er mit 30,000 Reiten das Ende der Wuͤſte erreicht hatte, ke 
er an vielen Feften voll Krieger GRajput) voruͤber, welce 
Schlagen, deren Weiber und Diener zu Sclaven gemadıt, ie 
Tempel zerftdrt wurden. Die Rajas und ihr Haus hatın 
Flucht ergriffen, das Land wurde verheert. An der großen Pf 
Ajmere 309 man aber vorüber, weil deren Eroberung ;u 
Aufenthalt verurfacht haben würde. Dann rückte das Sir 
Grenzſtadt Suzerateg, Nehrwala, oder?) Anhuirel 
d. 8, Bas Feld von Anhul, jest Puttun (Patan m R 
von Ahmedabad) wohin fpäter die Nefidenz verlegt worte 
(bei Mirchond heißt fie Bahvara, von der Nehrwala-Don 
den Balhara Rajas; von diefen ift vom J. 1263 n. Chr 
662 d, Heg., zu Puttun Somnath, durch Colon. Todd im 
1822. eine Devanagari Inſcription aufgefunden morden)®. % 
ſes Nehrwala war ebenfalls verlaffen. In Eilmaͤrſchen vurdf 
Mahmud ohne Widerftand, alles verheerend, die Heine & 
infel bis vor die Berfhanzungen Somanathas, welche 
drei Seiten vom Meere umfpült wurden. Ein ungeheumt 3 
farnmenlanf des Indiſchen Volks zeigte fih) auf den Daum 
Thuͤrmen, die nichts anders wähnten, als ihre Goͤtze kai i 
Feind herbeigezogen, um ihn, der dieſes Heiligthum zu 
wagte, augenblicklich zu vernichten. Am naͤchſten Morgen Ic 
rücten die Gläubigen gegen die Burg und ſchreckten durd 
Megen ihrer Wurfgefchoffe die-Indier von den Mauern zu 
als fie aber unter dem Geſchrei Allah Akbar, „Gott it ad 
die Sturmleitern anlegten, erneuten jene den Kampf, ine 
dere von ihnen in dem Tempel ſich zu Boden warfen an i 
Goͤtzen um Sieg anflehten. Auch am zweiten Tage mer 
Gegenwehr tapfer; aber - ‚am dritten, wo noch ein Jntnd 
Heer den Goͤtzendienern zu Hülfe eifte, drang nach wieder 
nenem Kampfe die tapferfte Schaar der Muſelmaͤnner in F 
ſenen Reihen zur Schwelle des Tempels vor, an deſſen Ein 

der higigfte Kampf entbrannte. Lange blieb das —** 
metzel zweifelhaft, bis zwei Indiſche Prinzen, Drahma Si 
u und Dabiſhlim mit friſcher Verſtaͤrkung den Kampf em 


un W. Hamilton Descr. of Hindosten P- 623. u) Cd 
Todd Annals and Antiquitios of Rajastlan, Lond. 1829. l. rel 
App. P: 891. Nr, IV. 
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frraug Mahmud, als er feine Truppen wanken fahe, vom 
rde, warf ſich zu Boden, rief zu Allah, ſchwang fich auf den 
ttel und durchbrach mit Abul Haflan, dem Kircaflier, feinem 
‚herr, Während die andern nachrüsten, die Mitte der Hindug ; 
I wurden auf der Stelle erfchlagen, die andern flohen, und . 
t Die 4000 Mann der Tempelbefagung nach dieſem Verluſte 
teten durch das Seethor des Tempelbezirkes zum Meere, und, 
ten ihr Heil auf den Schiffen. Mahmud ſchickte ihnen eine 
tile nach, welche die meiften von jenen in den Grund bohrte, 
d der Inſel Serendib, fagt Feriſhta, d. i. Ceylon, 
en fie entfliehen wollen. 
As Mapmud alle Thore mit feinen Wachen beſetzt hatte, 
er als Sieger ſelbſt zuerſt, nur von ſeinen Soͤhnen und we⸗ 
n der Großen begleitet, in den Tempel cin. Cs war ein, pracht⸗ 
t Ban von gehauenen Steinen, ſehr groß und breit, das hohe 
4 von 56 Säulen getragen, feltfam in Stein gemeißelt. Auch 
Säulen, wig die Idole, waren mit Hyacinthen, Smaragden, 
len, alles DOpfergaben der Hindufönige, geziert. In der Mitte 
Halle, Somanatha, das Steinidel, 5 Ellen hoch, das 
nur 3 Ellen frei, die andern 2 in der Erde fanden. Mah⸗ 
d erhob feine Keule und ſchlug dem Goͤtzenbilde die Naſe 
(nach dem Tebkat Akberi foll dieſes Idol ein bloßer 
warzer Stein, keine Figur, ſondern geſtaltlos, wie fo vicle 
ibleme des Siva gewefen ſeyn) 8); zwei Fragmente deſſel⸗ 
ließ er nach Gazna bringen, das eine für den Schatz der 
(ee und das andere ald Pfeiler am Thor feines Palaftes zu 
jen. Diefelben Bruchſtuͤcke verfichert Ferifdta wurden noch 
feiner Zeit, 1612, dort gefehn. Zwei andere Städe des Idols 
den nah Mecca und Medina gefchidt. Die Brahmanen 
m für die Nettung des Idols Berge von Gold, Die Hofleute 
ben dem Sultan den Antrag einzugehen; denn bie Zerſtoͤrung 
einen, Idols hebe doch die Idololattie nicht auf; das Geld 
ge ex zu Almofen verwenden. Nein, nicht Idolverkaͤufer, 
olzerſtoͤrer, rief Mahmud aus, wolle er bei der Nachwelt 
ben. Der nächfle Schlag zerftörte den Bauch des hohlen Goͤ⸗ 
Wildes, das mit Diamanten, Rubinen und Perlen erfüllt war, 
weit die von den Brahmanen gebotene Summe überwogen’ 
Ye würde, wenn jene Angabe gegründet ift, eine Uehertzeibung 


*) Asiat, Journ. 1827. Vol, XXI p. 256, 
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vrlentaliſcher Autoren fenn, auch fehit dieſe Auoſchmcong 
Mirchond). 

Das Idol war bisher taͤglich zweimal mit Gngeenaſer 
fern dieſes auch herbeizuholen war, gewaſchen worden, und zu 
nem Cultus hatten die Hindufuͤrſten ihm die Einkünfte von 2 
Ortſchaften dargebracht. inter der Tempelbeute war and) | 
goldene Kette, 200 Muns (400 Pfund) an Gewicht, an ter ı 
Dome des Tempels an Ringen herab die große Glocke hing, 
zum Gebet rief (f. oben &. 172). Zum Tempel gehoͤrten 3 
Brahmanen, 300 Tänzerinnen, 200 Muſiker, 300 Bartiere, 
jeder Betende, wie in Mecca, nur erft nach gefchornem Hae 
Bas Heiligthum trat. Selbſt Fürftentöchter wurden dem Di 
des Tempels geweiht. Außer einer großen Lampe, die in den 
fend Juwelen ihr Licht zuruͤckſtrahlte, foll keine andere Eric 
tung Im Innern des Tempels gewefen ſeyn. Außer dem ard 
Idole waren jedorh mehrere taufend kleinere daſelbſt in Gel ı 
Silber und von den verfchiedenften Geftalten. Die Beate | 
Tempels war größer als die irgend eines Koͤnigsſchatzes. 

Nun brach die Rache gegen Brahma Diu (and N 
Parm Diu, von welchem die Stadt Din ihren Namen ch 
ten haben fol) den Raja von Nehrwala los, der dem ? 
Beigeftanden und 3000 der Mufelmänner erſchlagen hatte. 
hatte fih in einer Felle Sundava (Kanduheh, ob das h 
SGundavi 7) 40 Parafangen fern von Somnath verfchanst, dir 
drei Stellen von Waffern umgeben war. Doch wurden die 
einer Stelle durchgehbar gefunden, und bie Burg mit den & 
Yen des Kaja erobert; er ſelbſt war entfloben. Nun ging en 
Nehrwala (Behatia bei Mirchond), das Ferifäta?® fi 
der Sie Grenzſtadt, hier aber die Eapitale von Guzerate nene 
die es amch In jener Ältern Zeit war. Der Boden mar fo frei 
bar, bie Luft fo rein und heilfam, das Land fo lichlih, de 
Mahmuds flarrer Sinn ermweicht, hier geneigt war feine Fi 
Dens aufzuſchlagen' und feinen Prinzen Mufaud als Goa 
neur nach Gazna zu fenden. Es follen die Goldminen des !ır 
des, fast’ Ferifhta, den Habſuͤchtigen hierzu verteitet hab: 
aber He ernſte Gegenmeinung feiner Feldherrn beweq ihn, Mu 
einſt Alerander am aͤußerſten Ziel feines Unternehmens, nachder 
er hier einen Statthalter eingefegt hatte, in die Heimath 9 
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ana zuruͤckzukehren. Da Ihn auf dem: Ruͤckmarſche die Berg⸗ 
fer am weftlihen Jndusufer, Die Juts (Dfeyatis bei Mir⸗ 
ond, wol Mefte der Getae, Indoſchthen Saken, f. 06. &. 486), 
den Jut⸗Gebirgenꝰi befchwerlic Helen, im Weſten von 
ultan (ſ. 06. &. 473), fo machte er bald darauf einer Streifs 
4 gegen fie und verheette ihr Gebiet. Dies war fein: letztes 
ıternehmen gegen Indien, davon durch ihn eim großer Theil der 
ar und Völker mit ihrem antflen Leben für die Wefivälter 
# den Dunkel. hervortrat, aber zugleich in Truͤmmer . verfiel, 
er in Armuth, Eindde, Wildniß verfanl. Die lebendige Ans: 
auung von dem Indiſchen Lande und Volke verbanten: 
x, in dieſer Periode, fo. trocken und einfeitig trog der haͤuſtgen 
bertreißungen fie auch find, den Perſiſchen verichterſtat⸗ 
ın dieſer Vescenheiten. F 6 


Hiſtoriſcher Einfluß der Dynaftlenwechfet— der 
SurfsTatarensCroberer in Hindoſtan auf Land und 
Bolt, und ihre Laͤnderentdeckungen in Indien von 
Sultan Mahmuds Tode bis auf Sultan Baburs 
Eroberung (des Grunders des Reihe der Sroßs 
Moghule), au Anfange des XVI. Jahrhunderte 

(von 1030 — 1525). | 


&o vorübergehend die Inraſionen Mahmud« in. Inien 
le furchtbare Gewitterſchlaͤge, ſo nachwirbend und dauernd -was 
n ihre Folgen. Keiner ſeiner Nachfolger kam ihm an Energie 
sich, und alle hatten pollauf zu thun, ſeſtzuhalten, was des Stif⸗ 
e ihrer Dynaſtie on fich geriſſen. Der Sohn (Mufaud-L) 
n Edrjutitihen Turkmanen geplagt,‘ eroberte zwar noch die 
eſte Hanſy, zwifhen Thanuſar und Delhi gelegen, un» 
bte feinen Sohn als Statthalter in Lahore ein; aher. Dame 
titten Nachfolger, Modud (reg. von 4042-1049) 9), ent« 
fen die mit dem Delhi Naja verbuͤndeten, einheimifchen Hindu- 
inzen wieder die Länder von: Detht. Aper Lahore hinaus morke 
ins bie Magrakote und die hartnaͤckigen Brahmanen (f.. ob. 
».472) errichteten neue Tempel und Idole, zu denen, wenn auch 
it Wechſein, dach die alte Wallfahrt der Pilger erneut 
Krd, wo von neuem als Opfergaben die Schäge Indiens zuſam⸗ 


nn U ee 5 


1) Fesishte b. Briggs I. p 8. 9°) chend. I. p. 118-126 


554 DflMien, Vorder⸗Indien. IL Abſcha. 9. 


menfloffen. Der letzte der Gazneviden fuchte, vom Hochlard 
verdraͤngt, fein Aſyl in Lahore. (Ende dieſer Dynaſtie mit Kheostı 
Mate 1186). 

Das Böltergetämmet dee nomadiſchen fogencante 
Turks Zatarifhen Horden im hoben Iran, durch das An 
Kifche Chalifenthum in Aufruhr gebracht, ihre Raub⸗ md En 
- berungsfticht, durch die Berheißungen des Koran entflammt, I 
fen Geſetz fie oft fo chen erfl empfingen, und von kuͤhnen Fa 
milien« oder Stammes⸗Haͤuptlingen ober deren Guͤnß 
kingen (meiftentheils in Rnabenjahren als Schanen erfauft ud 
Im Hauſe herangezogen) zu Berresfahrfen und reicher Beute ia 
Suden geführt, fandte in. einern halben Jahrtan ſend, gleil 
verheerenden Ueberfluthungen, fuͤnf neue Dynaſtien unm 
vom hohen Kabuliſtan nach dem tiefen Hindoſtan hinaß, die mi 
Ihren Begleitungen und Gefolgen alle Indus und Gangeslaͤnde 
nach und nach überfchmernmten, felbft ‚weit in den Defan, Mi 
®üpen, eindrangen, und eine Jüngere mohammedanifä 
Boͤlkerſchicht Aber der Altern Braymanenfchidt, sk 
einem jüngern Alluvials und Schlammboden, voll mitgewo 
ober eingewickelter früherer Trümmer abfegten, aus welcher, ei 
aus einem »erjüngten Exdreich, eine neue Vegetation emporfhit, 
fo auch neue, moderne, dem Indus und Ganges bis dahin freie 
Einrichtungen, Sitten, Gebräuche, Monumente, 

Eivilifationem, Eintheilungen, Staͤdtegruͤndungen, Herrſchefus 
Oleſidenzen, Eulturfipe hervortraten. Dazwiſchen fielen zwei zrie 
aur tempordte, verheerende Eroberungszuͤge Mongoliſcher und ur 
Beftanifcher Voͤlker unter Ifhingisthaniden (ſeit 1241) um 
Timue (1398 — 1414), bis ein dritter von einein Abkdmmim 
Biefee lehteren geleitet, nämlich unter Babur (ſeit 8525), Daum 
ward, and von neuem Land und Volk umgefkstiiste, id zur nm 
‚Ren Zeit‘ Immer aber blieb feittem Deipi, auf dem Bea 
des antiken Judrapraſtha, auf dem Zwiſchenlande beie 
Stromſpſteme, der Tentraifip der Reſibenzen dieſer Daun, 
Die in folgender Reihe anf einander- folgten : 

8. De SpuridenDynafie zu Delhi (von 1100-120. 
Dale (Ih 102 Yapı. 
2. Die Kpiljy'’loon 1288— 1321) 33 Jahr, ebenda | 

8, Die Toghint (von 1321-1398) 77 Jahr, ebendaſelbi. 
‘ 4 Die Sadat (von 1414— 148) 4 Jahr, chendafiif 

5 Die Lody⸗Afghanen (von .1448— 1820) 78,0 








lcherſchez Opusiden fihrjen die Rojas In Dethi. 393 


4. Die Ghuriden⸗ und die Mongolen Einfälle, - u 


Die Ghuriden, die ihr Gefchlecht vom Perſerhelden Zohak 
a den Shurgebirgen Khorafans herleiteten und aus Begüns 
igten der Gazneviden ihre Verdraͤnger wurden, das prädhtige 
dazna?99) felbft wieder zerträmmerten, ‚begannen ſich wie ihn 
jorgänger, deren Zußtapfen fie folgten, durch, Invaſi ionen in 
Indien zu flärfen und zu bereichern. 

Mohamer Ghuri machte 9 Züge. in dieſes ungläctliche 
and, nah Multan, Guzerate, Labore, Ajmere, Dehhi, 
» er von beflen Hindu Raja Dſchawund (die Namen nach 
kerifhta) beim erften Ueberfall zurüdgeworfen, zum zweiten - 
sale (im J. 1191) die 300,000 Hindus und 3000 Kriegselephans 
m, die ihre auf demfelden fihon früher erprobten Schlacht⸗ 
elde) nahe dem Heiligthume von Thanufar und dem Sau 
eswati⸗VFluſſe entgegentraten, dennoch wenn ſchon nur „mit 

20,009 Reiterfhaaren überwand. Die Rajputen Prinzen 
die Rajas vom Kriegerfiamme) hatten im Bunde vereint, bei 
en heiligen Waflern des Ganges gefchmoren, zu fiegen oder als 
Rärtprer für ihren Glauben zu fallen. Nur duch Kriegsliſt und 
kapferfeit dar der furchtbare Hindufeind zu befiegen. geroefen, 
Dishow Ray (richtiger Prithi Raja von Rajaften), an " 
kr Spige des Bundesheeres, fand den Tod nad) der Schlacht, 
eine Reſidenz Ajmere wurde geplündert, fein Schwiegerſohn 
dſchawund in Deihi erhielt ſich nur für jegt noch durch Los 
auf. Der Sieger zog in fein Bergland zuruͤck, überließ .aber ſei⸗ 
um Sclaven und Zeldheren, Kutbeddin Eibuk, die weitere 
Berfolgung ; 1193 flürzte Diefer durch die Eroberung Deipis das 
elbſt das Indifhe Rajathum, erhob fich ſelbſt, obwol ams 
aͤnglich nur unter dem Titel eines Statthalters von Hin⸗ 
yoRan, auf deſſen Thron, yon dem nun das Sprichiwort gings 
das Kaiferreich Delhi fey durch einen Sclaven ges 
ztuͤndet. Denn er hatte ftatt feines Gebieters die Gewalt, 
and folgte ihm auch (12051219) in der Herrſchaft. Sogleich 
wurde die Oftgrenze früherer Verheerung Högrfihritten; Kar 
aoge am Ganges von neuem erobert, deſſen Naja mit, vielen 
Tauſenden feiner Getreuen auf dem Schlachtfelde fiel (man konnte 
keine Leiche unter ben ungähligen nur an den kuͤnſtlich eingefegten 
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Zähnen, die mit Golbdrath befefligt waren, erfennen, ein Lurıt, 
der dort alfo ſchon ſehr fräh war) 29%); dann die nahe Hauptfe 
Asnd, mit dem reichſten Schatzhauſe der alten Herrſcher am 
Gangesſtrome erbeutet. Zum eriten male wird die Heilige Statt 
Benares®) ermähnt, weil auch fie erobert noird (1193); dus 
Blut fließt in ihren Straßen, mehr als taufend Tempel mit m 
zähligen polen, fagt Feriſhta, werden zerſtoͤrt, mehrere gere⸗ 
nigt und als Mofcheen Allah, dem Arabergotte, von Kutbed⸗ 
sin @. 9. Polarſtern der Glaͤubigen) geweiht; 4000 Ka 
meele mit Beute beladen heimgeſchickt. Unter den 300 Ele— 
phanten des Raja von Benares, der hier mit dem Behertſcher 
son Bengalen (richtiger Behar) als identiſch genannt win, 
Wear ein weißer Elephant, der einzige, deſſen Bid zu Fe⸗ 
eifhtas Zeit, nach deffen eigener Bemerkung, in den Hiſtorien 
Vorder⸗Indiens Erwaͤhnung gefchieht, was dem Perfifchen Hiſto⸗ 
riker fchon, bei der befannten Verehrung diefer Thiere in Pros 
(f. Afien Bd. II. &. 1103) auffie. Ad Mohamed Ghurl 
ſtarb, fand man in feinem Nachlaſſe unerhörte Schäge, die In 
dien geliefert, an Diamanten allein, von allen Orten und Ge⸗ 











falten, 500 Muns (d. I. 400 Pfund an Gewicht). Aber ud 
die Plünderungen von Guzurate, und den Forts Kallind: 


ſcher, Kalpy kam Yamuna unterhalb Agra), Gualior um 
andern, hatten. das Ihrige dazu beigetragen; Indiens Pradtme 
numente, durch das ganze Land zerftreut, maren noch lange nicht 
erfchäpft. 

Der Abdoptivſohn Kutbeddins und fein Nachfolger, Schem⸗ 
feddin Altmiſh (reg. 1210— 1236), fährt durch Siege in de 
Entdedungen Indiens fort, und dringt in bisher umbefucte 
Begenden vor. Eeit den Kriegen gegen Benares war ein Wit 
felave and Gänftting Kutbedding, vom Khil jy ⸗/Stamme, Mer 
hamed Bukhtvar , noch welter oftwärts in Bengalen 
eingedrungen, und hatte fih das bis dahin unbekannt gebllebene 
untere Gangesland unterworfen, deſſen König er ſich titw 
lirte. Diefem zog Alt miſh nad, drang dürh Behar bis um 
terhalb der Felfen von Rajemahal am Ganges, zur Stadt 
Luknowti (d. i. Lakſchamanavati, nicht das obere, ſ. oben 
e. 502, 505) entgegen, da wo die Ruinen der alten Eapitale Daw 
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galens, Sur dm S. O. von Ramajahal, ſ. ob. S. 505), zwang 
ihm Tribut ab, ließ dann Münzen mit feinem eigenen Namen 
dort prägen, und feste dort feinen Prinzen, Nafireddin Mah— 
mud, zum Ötatthalter von Behar ein (1225), der fich bald 
zanz Bengalen dazu eroberte, das mit feinen Wildniffen jedoch 
aur weniger bevölkert gewefen zu feyn fcheint. Bengalen wird 
un ſchon ein Afyl der Rebellen, ein Eril der Berbannten, ein 
yimonifches, gefahrvolles Gebiet fuͤr die muſelmaͤnniſchen Erobe⸗ 
xt Dojakh, d. i. hoͤlliſche Gegend) genannt, das aber nah 
nd nah zu einem ſelbſtſtaͤndigen Koͤnigreiche Bengalen heran⸗ 
daͤchſt, in welchem Abtruͤnnige und Rebellen bald ſtark genug wer⸗ 
“a, im Oſten das Gegengewicht gegen das Koͤnigreich Deihs 
m Beften zu halten. Zu gleicher Zeit konnte Altmifh auch 
as Indusland mit feinen Schaaren von Delhi aus überfallen, 
z eroberte ſelbſt Utſch a (Docha, jest Utſch), die ſtarke Feſte am 
Indus unterhalb Multan, und ließ durch feinen Großvezir, 
on erften welcher den Titel Nizam al Mulk, welcher nach⸗ 
ve fo oft ertheilt ward, führte, bis Bukhur (f. oben &. 472) 
ie Voͤlker fich unterwerfen. Auh Malwa (06. &.513) wurde, 
1277, unterjocht, und als die Felle Gualior wieder erobert war, 
10h einmal durch Malwa fortgefchritten, die Feſte Bhilſa und 
Ye feit altem berühmte Stadt Udfchayini (f. 06. S. 512) ers 
sbert. Dort zerftörte er, fagt Ferifhta 9, den prachtvollen Tem⸗ 
re Maya Kali (der großen Kali, d. i. der furchtbaren Nas 
urgdttin, Sivas Gemahlin geweiht), welcher ganz nach dem 
Nuſter deſſen zn Somnath erbaut mar. Dreihundert Jahre 
kl man daran gearbeitet haben; mit einer hundert Ellen hohen 
Mauer war cr umgeben; er enthielt außer vielen Metallidos 
en auch zwei Steinbilder, eins der Göttin Kali, das ans 
wre ded Königs Vicramaditya, der diefer antiten Stadt, die 
son von Ptolemaus und dem Peripl. Mar. Erythr. als 
großes Emporium Ozene genannt iſt, durd feine Nefidenz neuen 
Blanz verlieh. Schon in den alten Puranas 9) war der Bes 
(hreibung dieſer merkwuͤrdigen Stadt ein ganzes Kapitel gewid⸗ 
met, und in der Indiſchen Aftronomie geht des erfte Weris 
dian über Udſchayini, welches zugleich Sig der Wilfenfchafs - 
ten, der Känfte, des Handels und eines Kaiferthums (eines Mas 
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haraͤdja, ſ. ob. S. 474) war. Die neuere Stadt liegt de 
Halbe Stunde im Süden der Stelle, wo die alte fland, berg 
Schuttboden, wo man gegen 20 Fuß in die Tiefe hinabgraͤbt 
überall Backſteinmauer, Steinfiulen, Sculpturen und ſehr harlt| 
Holzrefte darbietet. Die beiden Steinidole wurden damals, füd 
Feriſhta, nach Delhr gebracht, um vor dem Thore der 
Mofchee zertrüämmert zu werden. Dies ift die erſte Entdeckung 
durch Augenzeugen, deren Berichte und auf das bis dahin 
kannt gebliebene Plateau von Malwa hinaufführen. 
An der Mitte des XIII. Jahrhunderts wird der Norden u 
diens durch die Verfuche der erfien Mongoleneinfälle u 
den Tfhingisthaniden beunruhigt. Schon 1221 entfich 
von Tſchingiskhan befiegte Schah von Khowaresmien, Diſch elalr 
feddin, vom Oxus zum Indus, wo ihn aber Altmifh mit 
von Lahore 0) und der Grenze feines Neiches zuruͤckwies. 

Jahre 1241 wurde aber Labore unter Turme chitin Chan von 

nem einfallenden Mongolenheere geplündert I), das bis zum 

Bejah, in der Gegend des heutigen Sultanpur (zwiſches 

Lahore und Lodiana) vordrang, doch zuruͤckgeworfen wurde | 

Einen zweiten misgluͤckten Einfall der Mongolenpeert 

nah Bengalen, Über Khutta und Tuͤbet (Kurz, bie acch 

würdige Gebirgsftation auf der Tuͤbetpaſſage, f. Afıen DB». Hl 

..G. 92) giebt Feriſhta ) im Sjahre 1244 an, und bemerkt dx 
bei, die Meinung fey geweſen der Ufurpator ven VBengalen, Mer 
Yamed Bukhtyar, Habe zu erſt duch eine In vaſion wi 
Indien and nah Khutta (Kuti in Tübet), von der Übrigen 
nichts weiter befannt wird, ihnen diefe Paſſage nad) Yntın 
gebahnt, und fie gleihfam ins Land heräingelodt, Dies ik W 
er ſt e Beranlaffung zu den fpäteren, abentheuerlichen nvnafionz 
and Entdeckungsfahrten in ‘die Hlmalavas Päffe (von Teck 
Schaf I. 1325 und Mohamed Toglut 1337, von denen fden 
früher, Aften Bd, II. &.425—427, die Rede war). "Ein drit⸗ 
ter Mongolen⸗Ueberfall, den Mangu⸗Khan von Kandabet 
Aus gegen Indien (1245) verſucht Haben fol, drang wiederum 
nur 6i8 zum Bejah und abwärts am Indus bis Utſch vr. 
Naſireddin Mahmud, des Altmifh Sohn (reg. von 124 
dis 1266) >), fahe, da die drohenden Mongolen ſchon die non⸗ 
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ſtlichen Nachbarſchaften Balkh, Herat, Kandahar, Kar 
I und Gazna befegt hatten, fich gendthigt, eine eigene Grenz⸗ 
rk im Penjab zu orgamifiren, um deren Incurſionen guräde 
veifen; die Feſtungen Sirhind und Bhatnir wurden zur 
derung von Delhi erbaut, die bis dahin. noch nie befiegten 
gerifchen und tiderfpenftigen Gebirgöväifer der Gukker am 
m Induslaufe (oberhalb Attok, die erſt in neuerer Zeit durch 
Seiks gebändigt wurden) ) und der Yuts am mittlern (ih 
W. von Larkhanu, f. oben &. 473, wo jest Gundava, fpäter 
ch Belludfchen verdrängt; Juts, f. 06. ©. 553) mußten ges _ 
echt werden. Ald im jahre 1258 eine Embaffade des in 
rfien fiegreihen Mongolen Prinzen Hulagu Khan (f. Aſien 
.L S. 382) ſich Delhi, mit weichen Abfihten wird nicht ges 
t, antändigte, zog ihm der König von Delhi mit dem größten 
mpe 5) doch auch impofant gerüftet, wol um feine Macht zu 
jen entgegen. 50,000 Dann fremder Neiterei, 2000 Elephan⸗ 
und 3000 Kriegswagen mit Feuerwaffen (ob griechifch Feuer, 
T Naphthabälle und Pfeile, die zum Brande in Catapulten 
t anders, geworfen wurden, f. ob. &. 538) bildeten den feſt⸗ 
en Chrenzug zum Empfange. Bei den beftändigen Kriegen, 
tionen, Nebellionen, Srmordungen, Eroberungen, Thronwech⸗ 
1, Dynaftienwechfeln und Revolutionen aller Art, die in einen 
litairiſchen, mohammedanifchen Eroßerungsftaate, ohne Erbfolge 
e bier, wo nach und nach immer die Gewalt der Prätorianer 
* Majordomen (Nizam al Mulut, Großvezier, hier oft 
Inflingsfelaven, Mamluken bei Ibn Batuta) ©) vorherrfchend 
rd, nicht fehlten, Eonnten die Berdienfte dee Truppencommans 
1 (Fojdar), der despotifthen Statthalter (Namwaib, ſpaͤter 
abob), der Parteigänger, die zum Throne und zur Herrfchaft 
halfen, nicht genug durch Verleihungen von Wärben, Reich⸗ 
nern, Souvernements und Laͤndereien belohnt wers 
a, die num bier bis in die neueſte Zeit, unter dem Namen der 
agirs ”), den Sold und die Belohnung dee Truppen und der 
Mdere, zumal dee Höhern und hödften Grade (Om rah und 
mir al Omrah als hoͤchſte, zunächft den Prinzen von Gebluͤt, 
ve Würde feit 1236 entflanden), ansmachten So zerfiel das 
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ganze ungeheure, weite Reich In immer neue Gouvernemen 
und Provinzen (Subahs), bie zu tributairen 
oder ald rebelliſche Königreiche (dee Rajahs, Schahs, El 
tane) fih vom Padiſchah abloͤſten und felbftfiändig wurden, 
Ländereien aber, ald Jagirs nur auf Lebenszeit zur 
lohnung für Kriegedienfte unter der Bedingung vertheilt, in Kn 
zeiten beftimmte Truppenzahlen zu ftellen, mußten, da diefe ki l 
vielfach wechfelnden politifchen Conjuncturen fo Häufig vermag 
wurden, unendlich oft ibre Befiger wechfeln, indem diefe verjast ud 
erfchlagen wurden, dagegen wieder darin betätigte (ald Zemim 
dare, d. i. erbliche Landbeſitzer, Gutsbeſitzer) oder ma 
Gluͤck und Energie fih in den ihnen verliehenen Territorien fh 
feßend, dic®: noch ermeiternd, als unveräußerliche Herrſchaften n 
ihre Eriegerifchen Söhne vererbten. Diefe Zuftände, die mit au 
gen Wechſeln bis heute fortdauerten, führten, aller Ausbreitung 
der abfoluten Dberherrfchaft des Delhifchen Kaiſerreiches ungen 
doch zumeilen ſolche Conjunctionen herbei, daB fich die Herriäq 
Padiſchahs, oft gänzlich von Macht und Einfluß entblößt jabe 
daß dadurch die einzelnen Regenten wie ganze Dynaſtien von ib 

Thronen flürzten, und daß der größte Theil von Hindoftan, 
‚ fcheinbaren Zufammenhanges unter demfelben Scepter uns 
doch ‚oft in unzählige Parteiungen und Herrſchaften zerſtü 
war, wodurch ſich zugleich die fo ſchnell wechfelnde Etkrte 
die Schwäche damaliger Regenten erklärt. Die einheimifd: 
Hindus und die fremden Ueberzägler, die Diener Br: 
mas und die Diener des Koran fonnten, wenn ſchon 
einander lebend, fchon wegen des Kontraftes ihrer Relizi 
geſetze, doch nur als Fremdlinge und Feinde gegenüber Sek 
wozu das Blutvergießen, die Sraufamteit, die Zerſtoͤrungen 
der Sieger, noch den Haß, die Blutrache und den religidſen ẽ 
natismus hervorrief. 

Gheiseddin Bulbun (reg. v. 1266— 1286) der neaun 
der Ghuriden, erhob es zum Geſetz, daß in feinem ganze 
Reiche keinem Hindu irgend ein Amt?) anvertraut mit 
den dürfe; dagegen oͤffnete er feinen Hof in Deipi allen ja 
zahllofen, durch Tſchingiskhaniden damals aus gang Mittels un 
Weſt⸗Aſien aus ihrer Heimath vertriebenen ungluͤcklichen Prinz 
und Regenten. mit ihren Unterthanen, wenn fie nur den Glauber 

















80°) Ferishta b. Brigga I. p, 250, 





“ Weberfichtz Mittelalter, die Ghuriden. 561 


ammedes ‚hatten, Ihm, der fich aus einem Turk⸗Sclaven zu 
r Hoͤhe emporgearbeitet, war es der größte Stolz, daß zus 
, 15 der verfihiedemen ehemaligen Souveraine, verjagte Koͤ⸗ 

von Turkeſtan, Mawararahar, Khorafan, Irak, Adjem, 
bidjan, Irak, Rum u. a, an feinem Hofe zu Delhi: ihr Aſyl 
en. Mad) ihrem Range fanden fie.um feinen Thron, und 
die vom Gebluͤte des Khalifen faßen bei der Audien, & 
ihnen Malaͤſte und ihrem Gefolge Wohnungen; die Stadts 
rtiere (Mohulla) Delhis erhielten. danach ihre Namen 
fi, Tſchingizi, Rumi, Samarlandi uf. 1). In ihrem Ges 
waren ihre Schüplinge, fo viele Großen, die Devoten und 
Phitoſophen, die größten Gelehrten-und Dichter Aſiens 
, Shpeit Sadi von Shirad ward eingeladen), der heimath⸗ 
2 Moth entronnen, bis hierher mitgewandert. Delhi war 
als der glänzendfle Dof der Welt; die Künfte, der Lurus, die. 
nichfaltigen Sprachen, Kenntniffe, Gebräuche floflen da zus 
nen. ine Academie der Wiflenfchaften. verfammelte fich im 
aſte, Muſitker, Tänzer, Schaufpieler, die berühmteften Kiffas 
5». 1. die Rhapſoden, Maͤrchenerzaͤhler) waren dort 
vn Kaiſer⸗ und Königshöfen täglich verfammelt, Die Oms 
. folgten dem Vorgange des Kaiſers im, Glanz deu Gefells 


ten, im Prunk der Dienerfchaft, im Lurus der Equipagen; 


bi füllte ſich nach allen Seiten weit und breit, die kaiſerliche 
na an Umfang überbietend, mit Moſcheen, Paldften, Mauſo⸗ 
‚ Prachtgebäubden aller Art. Nun zogen mit dem Voͤlkerge⸗ 
b auch die fremden Sprachen ins Land, wo jedoch das 
rfifche die Oberhand behielsz aber die verfchiedenften Namen, " 
laturen wurden in Indien neben den alten Sanskritformen. 
deren Umgeflaltungen einheimifch. eben dem Rail, Nana, 
ja n.f.w. elle fi. immer der Arabifche Sheik und Emir, 
Turkeſtaniſche Beg und Bey, der Mongoliſche Khan, der 
banifhe Mullit und Malek u. a. m. Wie am Hofe die 
mdlinge, fo nahur man in dem Heere fremde Truppen, 
al auch Mongolen in Gold, eine ihrer Anfiedlungen, 1292,. 
de Mogulpura dit Mogulfiadt genannt, die aber bald nach⸗9 
durch Factienen zum Sturz der Ghuriden beitrugen. 


2, Die Khiljy, 
Der Gtifter ber Khiljy⸗Dynaͤſtie, Diäelatlebin. 
roze Khiljy (teg. v. 17885 — 1295), den vensglien weit⸗ 
Ritteg Erdkunde V. 


tesberg), welches damals von einem noch unabhängigen Maja, i 
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maffen der alten Reſidenz Delhi nicht trauend, erbauite ſich die 
neuen Palaſt, zu Kebhukery, entlang am YamınasFhik, % 
er gut befeftigte mit terraffirten Anlagen und fchönen Gie 
umgab. Die Omrahs folgten ihm nach, ſo entftand neben ı 
alten Delhi, längs den Ufern des Stromes, die Neuftal 
Delhi KeluteryN, Zu den damalé dort aufblühenten fr 
‚men Stiftungen der Mullahs, die nicht. felten zu größter M 
und Einfluß gelangten, gehörte z. B. auch die des D 
Siddy Mola, der, wie viele feiner Borgänger, nach boenti 
. weiten Reifen zu den gelehrten Doctoren des Koran, den d 
ten Regenten u. ſ. w., in Delhi ein Collegium fär 12,00% 
fer des Koran geftiftet haben foll, dem einige taufend Diener 
‚ Haufes zugehörten, welches zur Aufnahme der Fakire, der 
den. Dervifche, der Armen dienen follte, aber, weil es aus O 
tation hervorwuche, auch mit in die flets gleich einer Hodra 
auffchießenden Pebellionen verfehlungen und nicht Iange nad f 
nem —— wieder vernichtet wurde. 
Der kuͤhne mit rebellifcher Abficht unternommene EStreif 
Alaeddins, eines Neffen Feroze Khiljys, nur ſchein 
wie zu einer Jagdpartie (von Kurrah Manicpur ori 
Allahabad) gegen Suͤd weſt ausziehend, führt zum erfien ı 
über die Bindhiaberge zu der Entdelung der Piak 
landſchaft Dekans im Suͤden des Nerbuda und Tapti nah R 
haraſchtra, In das fpäter fo berühmte Mahrattenlas 
nah Deoghir.(Tıayspa bei Ptolem, Devagirn, d. b. & 


RamDiu, Radja.von Dekan?!) genannt, beherrfcht we 
Devagiry das ſchon bei Ptolem. und Arrian Peripl. p. 2 
rühmte Emporium Tayapo, mar bis dahin im ungeflörtn 2 
fiß einer mächtigen, einheimifchen Dynaftie geblieben, in 
Capitale ſich die größten Reichthuͤmer aufgchäuft baten. T 
‚ tühne Abentheurer zog über das Quell⸗Land der Nerbuda⸗ 
Tapti⸗Fluͤſſe, und uͤberfiel Elichpur die alte Eapitale ven | 
rar (60 geogr. Meilen im &.D. von Wdfhayini); er 

von da in Eilmärfchen gegen S. W. bis zur Reſidenz Ram Die 
vor, der-fih auf feinen ifolirten Feftungsberg über Deogbir } 
ruͤckzog, welcher aber damals noch nicht jenen tiefen in Fer : 
hauenen Graben hatte, der feitdem diefe Feſte zu einer faſt vı 


se.) Feribtä 5. Brlgga Lp» 285 : 10) chend, p. 305. 
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mcehenbaren gemacht hat. Die reihe Stadt wurde, nachdem. 
a den vielen Brabmanen und Kaufleuten die größten 
atribstionen durch alle Arten Marter erpreßt waren, doch noch 
ändert, ihre Tempel zerflört, der Naja erkaufte den Abzug: 
n der Feſte mit 50 Maund Gold (dies Gewicht wechfelt in 
Han, von 24 in Goa bis 30 Pfund in Surate, alfo 1200 bis 
v0 Pfund Gold an Gewicht). Vergeblich waren die Najas von 
siburga, Telingana, Malwa, Kandeifch und andere 
Huͤlfe gerufen. Mit ungeheurer Beute eilte der Pluͤnderer 
rc Malwa, Sondwana, Kandeiſch über Kurrah (mol 
bara!ı), jegt Gurrah bei Jubbulpur am obern Nerbuda, im 
stigen Gondwana, einft antiker Sitz mächtiger Hindu⸗Rajas, 
& Bengalen zuruck, wo er fi zum König aufwarf und 
ch Ermordung feines Oheims den Thron von Delhi beftieg, 
f dem er fi durch Verſchenkungen an feine Heere beliebt zu 
ıchen ſuchte. 

Diefer Uſurpator Alaeddin Khiljy (reg. von 1296 bie 
17) verdantte bei einem furchtbaren Ueberfall der Mongolen, 
' mit 200,000 Dann Meiterei, 1297, bis vor die Xhore von 
elhi drangen, Schreden und Sungersnoth verbreiteten, feine 
haltung dem zahlreichen Heere (300,000 Weiter und 2700 
mbanten) und deilen tapferer Führung dur den Helden 
ıffer Khan!d), der In der einen Schlacht, in der Ebene 
a Deipi, wo die größte verfammelte' Armee, deren 
trifhta in feinen Hiftorien gedenten konnte, ſich feindlich ges 
uber Hand, die Mongolen zum Rückzug zwang. Das Schlacht: 
Id noedwärts Delhi bis Thanufar in alter, und Pa: 
pur in nenerer Zeit, ift immer für das Indiſche Kaiferreicd) 
I geld der Entfheidungen geweſen, bier würde auch bei 
em weiter Bordringen das 2008 für Alexander den Gros 
n gefallen feyn (f. oben S. 403), unguͤnſtig oder guͤnſtig, wie 
ſpaͤterhin eben da für Baber fich zeigte, Uebermuͤthig durch 
Gluͤck weiß Alaed din nun feine Grenze feiner Herrſchaft 
finden; er will eine neue Meligion fliften (ob etwa eine 
ſereligion der Guebern? f. unten Yezdan), er will Satrapen In 
s Keich einfegen, and wie Alexander eine neue Welt erobern; 
nennt fich Alerand er U. und läßt feine Münzen mit diefem 





Mt) W. Hamilton Deser. of Bind, T. Il. p. 24. 1°) Ferlhte v 
Briggs L P. 3X . 
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" Namen ftempeln. Cr führt feine Kriegszuͤge ſuͤdwaͤrts 
Guzurate (pländert Nehrwala die Eapitale, f. oben, 
Raja aber in Deoghir ein Aſyl findet) bis in das reiche, 
dahin noch nicht berührte Cambaja (Cambay) der alten 
fenftadt, dem Siß der Kaufleute und der Seefahrer, wo 
meßliche Beute zu holen war; er unterreirft fih ia Mewar 
Raja von Chittore (1303), deflen gewaltige Feſte nach 6 
nat Belagerung fällt, dann den Naja ton Malwa (1304) 
1306, bis zu den Srottentempeln von Ellora33) in 
Nähe von Deoghir vor, die hier zum erften male Die 

famfeit eines Augenzeugen ‚erregen. Eine aus den Felsa 
bruͤchen diefer Grottenwerke, neben ihrer uwalt 
Stadt, Budda vuttie bei den jegigen Einwohnern jener 
niffe genannt, die erſt ganz kürzlich entdeckt worden !%), wir 
damals auch ſchon in ihren Truͤmmern gelegen haben, da 
feine Erwähnung gefchieht. Hierauf befiegten feine Heere 
Rajathuͤmer und Länderftrihe (jezt Aurungabad und Bejarch 
üder den Godavery hinaus, bis jenfeit des heutigen Goa, Mb 
Maabir oder Maabar (d. H. der Kuͤſte der Meere 
furthen, mas nachher öfter mit Malabar identificiet oder 
wechfelt worden iſt)) and dem Dwara Sumudra. 
am dußerften Suͤdende der Verheerung unsähliger Ortfdufel 
wurde im nördlichen Earnatit der Weffeite Dekans an der Ch 
kuͤſte eine Mofchee erbaut, in welcher der Eieger das AM 
hielt; Ferifhta fast, fie ſtehe noch zu feiner Zeit, zu Si 
. Bund Rames war (mahrfheinliid am Cap Ramas, ii 
19° N.Br., im Süden von Goa, nah Brigge). Die Ci 
Dwara Sumudra!d) aber, fagt Ferifhta, ſol vom DM 
verfehlungen ſeyn und in Ruinen liegen; wir kennen fie nik 
Mit unglaublihen Scdäken (96,000 Maunds Gold, Peich 
Juwelen, ein Diamantı?), an Gewicht 168 Rutty, wirt dü 
ausgezeichnet genannt, 20,000 Pferden, 312 Elephanten zn. a. ad 
zumal an Gold, fehrten die Sieger aus dem nörblichen Canch 
Lande antiter Emporien heim, wo von gar feinem Gilkm 
gelde die Rede war, das dafelbft, wie Ferifhta meint, wel wi 
im Gebrauche gewefen, wo aber Alles Schmuck von maffirtB 











| 
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ide terug, wo jedes Geſchirr in den Häufern der Großen und 
den Tempeln aus gefchlagenem Golde befland. Mod) in 
ker Zeit war, bemerkt Briggs, die kleinſte Scheis 
münze dort nur von Gold, Falam oder Fanam, ein 
echepence an Werth; Meichthiimer die auch den Portugiefen 
d ihren Nachfolgern noch bis in die neueſte Zeit zu Gute ka⸗ 
m. Die zuruͤckgebrachten Schaͤtze fehufen in Delhi Feenpas 
Re, aber unter dem Deere auch Factionen, und die ent 
mieten im ganzen Reiche Nebellionen. Dem lesten der 
pn» Donaflie, Mobarik (reg. 1317-1321), half es nichts, 
aller Macht, mit der er tiber eine Schaar von 475,000 Mann 
Hterei in feinem Heere gebieten fonnte, bei allen eingefchleppten 
hatzen, wobei zugleich ber Landmann verarmte und das Volk 
} fruchtbaren Indiens In bis dahin unbefannte Hungersnoth, 
ven der unerfchwinglidsen Abgaben 18), verfinfen mußte, es half 
n nichts, daß ex eine prachtvolle Mofchee in Deoghir erbaute 
dPoſtſtätiönen von Delhi bis Dwar Sumubdra ein 
hen ließ, um den Norden mit dem Süden feines Reiches 
nähere Berbindung zu feßen. Ibn Batuta!9), der um das 
ihr 1340 auf die Straße diefer Pofteinrichtung fam, fagt, fie 
kn von Delhi 40 Tagereifen bis Deoghir, und von da bie 
Hingana (3 Monat Weges von Delhi), und weiter bis Maa⸗ 
2, 6 Monat Weges, alfo weit nad) dem Süden. Die Dfers 
voRen fie alle 4 Meilen weit ftationirt. Die Couriere zu 
ug find immer nur auf eine Meile weit auseinander geftellt, 
daß aber drei zufammenhängende eine Poft ausmachen, wo 
Schitderhäufer zwifchen jeder im gleichen Diftanzen errichtet 
d, in deren jediweden cin Courier ſchon geſchuͤrzt ift einen Lauf 
beginnen. Jeder hat die Depefchen, die er von dem Negens 
erhaͤlt, in der einen Hand, in der andern eine Peitfche mit 
ingeln, die er flets ſchwingt, fo daß fchon der nächte Eeurier 
% der Ferne durch ihm vorbereitet die Depefchen empfängt und 
Heich den folgenden weiter zuträgt. Alle 3 Meilen ſteht ein 
wohntes Dorf; dieſe Stationen heißen CI Dawoh, die Pos 
u der einzelnen Eouriere Ei Wolak (d. h. Eilpoften). 

Die Berwirrung ſchlug dennocy aller diefer Einrichtungen 
tgeachtet doch zulegt über Alaeddins Haupte zufammen, eine 


it) Ferishta b. Briggs 1. p. 356 m. f& 1°) Ibn Batuta Trav. by 
8 Lee L 10 P. 101, 12 122 2, » 
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neue Dynaftie beftieg den mit Blut vielfach befudelten 
von Delhi, und träntte durch unerbhörte Grauſamkeiten 
neuen Strömen von Blut den weiten Boden des Indiſchen 
ferreiches. 

Was die Caͤſaren in Rom und Eonftantinopel an Berf 
dung und Greueln noch unverfucht gelaffen, das führten die 
genden Dpnaftien zu Delhi aus, zunächft die ber Toghin 
vom Afghanengefchlechte; doch dies gehört der Gefchichte an; 
nur ein Ueberblick, was auf die Umgeflaltung und Kenntniß 
Land und Bolt Einfluß gewann, 


3, Die Toghluk. 


Mahmud Toghluk (reg, 1325-—1351)320), wie fein Bei 
gaͤnger, Gheiaſeddin Toghluk, der Stifter ver Donafiti 
eoncentrirt die früher zu fehe zerftreuten Kräfte, und es 

lingt ihm dadurch dem Kern feines Reiches audy Die fern 
Sroberungen bis zur See von Oman (fo heißt der Indiſ 
Ocean, wegen ded Verkehrs mit Arabien) und dem See 
Chategaon (Dfchittagong, f. ob. S. 417, alfo dem 
galifhen Golf) als wirkliche Provinzen zu unterwerien 
Als folche füdmwärts werden mit folgenden Namen, bei Zerifh 
aufgeführt: Dwara Sumudra (nordwefllihed Carnatik 

ı Maabir (Malabarkuͤſte), Kumpila (wol Guzurate, me 
KRumpalia), Warangole (d. i. Sultanpun), Lutnomil 
(d. & Sour oder Bengalen), Chategaon (Bd. i. Dſchittat 
gong) Die Größe einer Herrichaft des halben Europa genuͤgt 
ihm aber nicht; er raffte ein Heer von 370,000 Mann Reiter 
zufammen zu einem Eroberungszuge nach Khorafan und Mamw 
ranahar am Oxus, und ein anderes von 100,000 Weiten, ve 
durch das Himalavas Gebirge das reihe China zu erobern ( 
Afien Bd. I. &.425). An feinem Hofe Ichte eine Zeit lang hr 
gelehrte Arabifche Reifende Ibn Batuta?) (1340), den er «di 
Geſandten nad) China ſchickte, von welchem fchon früher die Nr 
war (f. Alien Bd. IL. &. 425 und II. 779); aus deffen Tass 
buche und den Schickſalen feiner Reifen durch Indien ann mu 
einen anfchaulichen Begriff von dem damaligen Zuſtande des kan 
des gewinnen, Im reichten Lande der Welt, in Indien, wohi 
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BG des Orients nud Oecivents bie "dahin durch den nie 
iaz gehemmten Verkehr, felt:Yahrtaufenden "sufammenfloß, 
d faum erft die groͤßten Schäge. von feinen Vorfahren erbeus 
waren, mußte er, dee Noth in den Finanzen wegen, Kus 
argesd ſchlagen, was dort unerhört war; ja er verfuchte das 
apiergeld 22), wie Feriſhta fagt, die Ehinefifchen Kais 
t sahahmen», in feinen Staaten einzuführen; aber. nur zum 
ten Berberben der bis dahin. fo allgemein verbreiteten Ges 
rbe und des Handels in Hindoftan, die in diefer Periode 
Ü gegen dvie früheren Zeiten der Blüthe fehon ungemein in _ 
fall kamen. Die antite Ruhe und Sicherheit, die vor 
em noch gerähmt ward, wo der Reifende ruhig auf 2?) der 
adſtraße ſchlafen und der Kaufmann feine Waare getroft vom 
ee Bengalens bis zu den Bergen von Kabul, wie bon 
lingana (Golconda) bis Kafıh mir führen könne, war nut 
woraͤr, und verfchwand immer mehr und mehr aus Hindoſtan. 
ht Delhi, unter 29° N,Br, nein Deoghir, unter 20° 
‚Br., fihien dem Tyrannen, der ſich in feinem Zorn mit dem 
wohnern Deihis uͤberworfen hatte?2*), in dem Centrum Tel 
bRaiferreiches zu. licgen; im Uebermaaß von Qurus und 
taht hatte man ſich dort fchon überlebt, wie Conftantinos 
von Rom gegen Dften, fo follte nun die Reſidenz aus dem 
en Tieflande des Ganges auf die reizende Plateauhöhe im 
üden verpflangt werden. Die gleiche Tyrannei hatte hier mit 
dern Schwierigfeiten zu kaͤmpfen, wie bei der Verlegung von 
marapura (f. 96. &.236), denn die Entfernung von Delhi 
ich Deoghir betrug über anderthalbhundert geogr, Meilen; 
uDOmrahs des. Kaiſers fchien Udſchayini zur verjängten 
eftdenz. gefegener. Er entfchied ſich durch die reigenden Berghoͤ⸗ 
arvon Deoghir verleitet zu diefem Orte, und gab den Befehl 
elhi (der Meid der Welt genannt) follte von feinen Bes 
ohnern geräumt werden. Ibn Batuta?), der gelehrte Meis 
nde, welcher Delhi noch kurz vor diefer Veroͤdung befucht bat, 
ebt folgende Befchreibung von ihr: Delhi, die Eapitale des 


leichs, ift fehr großartig und prachtvoll, fie vereint in fih Schön - 


et und Stärke. Ihre Stadtmauern haben ihres Gleichen nicht 
3. der Welt. Es ift die größte Stadt in Hindoflen, und des 
Vu , 


) Ferishta b. Briggs I. p. 414 etc. 22) ebend. I, p. 343. 
”*\ Ihn Batuta Trav. b. S. Lee p. 14% 656) chend, p. 1I0—IML. 


Islamiemus im Orient überhaupt. : E beſteht au 4 
die dicht zufammenfloßend nur eine bilden. Die Dide 
Mauern ift 11 Ellen. Sie haben Kornmagazine in der® 
in welchen das Getreide fehr lange Zeit aufbewahrt Doch ii 
Beränderung erleidet; man fieht dort Reis und Kobsn, 
Art Hirſe, die man 90 “Jahr fo erhalten hatte. Die Meoſcchee 
ſehr groß, an Größe und Schönheit iſt ihr keine mudere sick 
ed war vordem ein Hindutempel den fie But Kanmag, d. i ch 
Buddhahaus, Gotteshaus (vergl. Afien Br. H. S. 42512 
nannten. Dayı gehörte ein Ihurm, fo Hoch, daß von ihm heul 
‚ die Menfchen wie Heine Kinder erſchienen. Ungehenre Steinpiä 
fer aus 7 verfchiedenen Steinbruͤchen emporgerichtet (wahrſche 
lich Firnzes Säule ftehen im Hofraume ded Tempels. 
ßerhalb der Stadt ift ein Beden für Regenwaſſer, eine Et 
fang, eine halbe breit, woher die Bewohner ihr Trinkwaſſer 
umher liegen die Luftgärten die zum Vergnuͤgen dee Großen 
nen. — Auf des Kalfer Mahmud Toghluk Befehl wurden u 
ſogleich In Delhi die Bäume dort entwurzelt und in Alleen 
Heerſtraße entlang nach Deogbir verpflangt. Der Kaifer 
verlegte feinen Hof nah Deoghir, Jbn Batuta 329), de 
gen das jahr 1340, die Reife zwifchen ‚beiden Reſidenzen zur 
legte, fand die Alleen wirklich vom Anfang bis zu Ende ir 
Zagereifen, von Weiden und andern Bäumen, und vergleict bi 
Straße einem anhaltenden Garten Den Hindu⸗Namen der Sich 
Deoghir verwandelte der Kaifer in Daulatabad (Stat de 
Herrſchaft, neben welcher ein paar Stunden gegen S. O., fr 
Aurungabad die Thronesftadt erbaut ward), er füllte fie mi 
MPalaͤſten, den tiefen Graben rund um den Holirten Zeſtungebec; 
ließ er in Fels hauen, ein coloflaled Werk, und verfchönerte ii 
Sort; auf der Plattform diefes Königfteines wurden Waſſerbeder 
in den Fels gehauen und fchöne Bärten angelegt. Die gemais 
fame Berpflanzung der Refidenz, mit Baus und Hof, und der 
ft graufam gezwungenen Ueberſiedlern, führte in Deihi bald ;s 
Empoͤrungen. Wiederholte Anftrengungen aber gaben ſchon gas; 
Quartiere von Delhi ?”), wie Ferifhta fagt, den Eulen und Kuss 
. thieren preis. Ibn Batuta fahe Delhi auch in diefer Ems 
drigung, und bemerkt, es fey num bie größte Stadt der Weit mi 


ı 568 Oſt-⸗Aſien. Vorder⸗Jndien. IL. Abſchu. $. 96. 






















T Da Batuta b.-8. Lee p. 122. :*”) Fesisita 5. Briggel 
P. e 


Ueberſicht; Mittelalter, Die Togblu. 569 


wenisften Eimbohneen 2) geworden. Die- Taren im Dub 
en fo hoch, daß die Landlente dort im fruchtbarften Ackerſtrich 


Plackereien der Einnehmer überdräflig ihre Ortfchaften abs 


mien, nad mit Familien und Heerden in die Waͤldet zogen. 
e große. Staͤdte neh Landes entoölderten fih, während Daus 
abad nicht aufblähte; Wer abentheuerliche Plan mußte ges 
das Ende von Mahmud Toghluks Megierung aufgegeben wers 
den Coloniſten wurde geftattet zuruͤckzuwandern. Die Hin⸗ 
Rajas von Dekan, denen das auferlegte Joch der Herr⸗ 
„wie die Raubgier der Beamten, immer unerträglicher ward, 
ten eine neue Konfdderation; Bijeianagara,:d. h. die 
adt des;Sieges, wo früher Annagundy, das heutige 
ianagur29) (zwiſchen den Bimah⸗ und Kiſtna⸗Fluͤſſen, in 
Japur, auf zem Plateau von Maharafhtra gelegen; n.&.D, 
neuerdinigs fo berähmten Puna) wurde als Mittelpunet der 
ndesfefte erbaut, feit 1336, wo noch heute die. niefen ho⸗ 

Feiſea enaporflarren mit Pagoden gefchmädt, zwiſchen wel⸗ 
die Felſenſtraßen der alten Stadt: hindurchzichen, darer Rute 
vier Stunden in Umfang, von mehreren Otroͤmen durchzo⸗ 
‚ beugutsge bei: den Eingebornen Allpatnaheißen. Bon 
ging De baldige Vertreibung der Mohammebaner 

Dekan aus, denen nur noch die Feſte Daulatahbad als Ber 
blieb; in Vijeianagara erhob fich die Reſidenz jüngerer maͤch⸗ 
e Regenten, die bald ein weites Reich auf dem Plateanlande 
woͤrts des Godaweri bis Myſore, im Earnatit über.und uns 
den Ghats, beherrſchten. Wie die Provinzen Dekans im 
iden, fo gingen, nur weniges ſpaͤter (1356), auch die Pros 
en im Oſt en wieder verloren, der nächfifolgende Negent, Ges 
ze Toghluk (reg. 1351 — 1385), umterzeichnete Friedenstracs 
mit Bengalen gegen geringe Tribute, und fo löfeten fich, 
dieſer Periode, der Süden und der Often, Dekan und 
ngal, fat mit völliger Independen wieder von 
hi a6. 

Den Frieden, weichen Feroze goahiut:, durch Gerech⸗ 
kit, Milde und Liberalitaͤt ein ausgezeichneterer Regent, der 
ı Namen der Afghanen wieder zu Ehren brachte, hierdurch ges 
mn, benußte er zu Canalgrabungen, Dewäflerungen, 





E Tin Batuta 1. o. p. 146. 2») W. Hamilton Deser. of Hind. 
Lp. 235. 20) Ferinhta b. Briggs 1. p. 445 — 470. 
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Ackerbau, Gartenbau, Zu Colonifationen, ma 
©Gträdteanlagen und vielen Bauwerken, Me dem Tas 
Wolthat wurden; er ward. Mäcen der Willenfchaften, er mile 
die Juſtiz, hob die allgemein eingeführte grapfamte Verſtim 
kung der Verbrecher auf, erleichterte das Schickſal des Yarzenızuk 
Auch Ihm war es in dem blutgetraͤnkten Delht niche mehr ii 
lich. Er übergab einem feiner Prinzen das Genverssement vie 
ungehenern &tadt voll Trümmer und Furus, und baute ſich 
Surfati, d. i. am vor alters fo heiligen Saresvati:Fich 
deſſen Uferlandſchaft er zu:feinen Lieblingefigen wählte, fon & 
Yahıd 1353; den. erfien Palaſt; im folgenden Jahre eine Fe 
zeabad-(Dtadt des Sieged) in der Nähe von Delhi; 1355 ;q 
er nach Depatpurl), um führte vom Sfetledfch etım € 

nal. 48:8 (d. i. an 90 Engl. Meil. oder einige 20 geogr. 1 
zum Steppenflufle des‘ Gaggar. (f. ob. &. 498); dieſer hät ı 
fine Direction vom W. gegen &.D. nehmen mäflen, wotun 
nebſt den folgenden, eine Verbindung des Sangeofafen 
mit von Indasfnfteme vermittelft Yamuna und Efeiafl 
Aber die Wafferficheidelandfehaft von Sirhin'd kam 
Relligt ‚worden wäre, von der uns neuerli im Weßen jed 

‚Keine Spar mehr bekannt if. Diefes Depalpurs Lage ft m 
unbelannt,- follte e8 das Feruzepur (f. 0b: &. 465) am CAS 
ledſch, oder: das heutige Depalpur-szwifhen Sſetlerſd 
md. Ravi im Süden von Lahore (f. A. Burnes Map) iel 
dann wuinde:män auf eine Wanderung des Sſetledſchlaufes u 
Biefem. Orte gegen, den Suͤd⸗Oſten zuruͤckſchlleßen mauhllen. 
folgenden Fahre, -1356, baute Feroze den zweiten Can 
zwiſchen den Hügeln von Mundry und Eirmore, vom Yamıs 
aus, der von ihm noch Heute den Namen trägt; er leitete me 
rere Keine Fluͤſſe in diefen fo berühmten Feroge Canal, ul 
führte ihn an der flarfen, älteren Felle Hanfi voräber, win 
gegen Wet, wo er die bedeutende neue Feftung Hiffar Fereit 
anlegte, nebft einer Stadt deren Ruinen?!) auch heute ned mul 
umher zerftreut liegen. Ein Aquäduct führte noch uͤberdies I 
Waſſer vom Taggar Über den Sarespati hinweg, zam Terk 
Pery Kehra, wo er noch eine Stadt Ferozabad ankık, 
und ein dritter Kanal führte noh Yamuna,ZBaffer in an 
großes Wafferbaffin, das er zu Hiffar Feroze anlım 














ss) W. Hamilton Descr. of Hind, 1. p. 400. 
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. ‚Ale diefe Anlagen find wol vorzüglich auf dieſem, ſeit nra 
u Zeiten heiligen Boden, zum Beſten der Jrrigation, der 
ricultur, der Population ber natürlichen Grenzmart von 
hi gegen NW. ‚angelegt, da gegen S.W. die Sandwuͤſte 
tanirs beginnt, bier aber derfelben, auf dem Felde der 

tfheidungen und der Bölferfchlachten, in N.W. von 
bi, Zerrain für Reisfelder, Obſtpflanzungen, Anſi ieblungen, 
usorte, Feſten abzugewinnen nicht gleichgültig feyn kounte. 
vierte Canalproject zur Verbindung des Sarekvati 
Km Yamnna, wobei ein Berg mahe bei Permarl) 
hſtochen werden follte,. durch welchen die Waſſerlaͤuſe durch 
Sulima (jegt Khampurki quf Al. Burnes Map). noch 
Hicher gegen Weften geführt worden wären, fcheint nicht. zu, 
mde gekommen zu ſeyn. Feriſhta fagt??), da 50,000, Ark 
? zur Durchbrechung des Berges angeftellt waren, und dab, 
dabei Knochen. non Menfchen und Elephanten (of 


fiodon? im Alluviadboden, am Suͤdfuß der Vorhoͤhen· 


Himalaya⸗Syyſtemes) gefunden habe; die Menfchenges 
e maß man von einer Länge von 3 Buz (5 Zuß 2 Zell)y 
se waren verfteinert, andere in ihrem natuͤrlichen Zuſtande ges 
en. Spaͤterhin find diefe Canalifationen noch von andern 
nten- erweitert worden, aber die Natur ihrer Verhältniffe 3°) 
die des Nilcanals mit dem Golf von Eues in Vergeſſenheit 
uhen, ohne, was zu bedauern, von neuem unterfucht worden 
on, - Denn, wie fhon J. Rennell bemerkt, wäre dieſes Tas 
Hiem auch für die Schiffahrt zur Ausführung gekommen, 
es doch wahrſcheinlich die Abficht war, fo würde man es zu 
Wundern der Welt haben zaͤhlen muͤſſen. Die Vereini⸗ 
9 der Arme des Indus und Ganges, deren Muͤndungen an 
geogr. Meilen (1500, Engl. M.) auseinander liegen, wären 
uch in eine unmittelbare Berbindung durch Binnens 
ffahrt gefegt worden; indeß der Abſtand des fchiffbaren Ya⸗ 
na vom fchiffbasen Sfetledfch nur 26 geogr, Meilen (105 
. M.) beträgt, die Länge des Canals aber, nach J. Rennells 
ethetifcher Zeichnung, 60 geogr. Meilen (240 Engl. M.) betras 
baben würde. _ 

Damals ward Sirhind, das früher zu Samanc Im 


— — 


) Ferishta b. Briggs I. p. 463. s°) J. Rennell Memeir on 
Hindostan pı 70. r 


beſſere Fourage für die Neiterei zu finden, feßte Timur auf 


yum Yamuna fließ, bis zu dieſem Strome) 379) His * 


8.553), mit welchen ſich die Indier ſo wenig wie mit 
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navas, durch die Wuͤſte von Bhatnir, über Schleß Sera 
wm Samanah, zu dem Caggar und Sarasvati, und 
Roohlutpur, Paniput und Luni, wo das Eanalfafen Ze 


Thore von Delhi. Die Feſte Bhatnir in der Wuͤſte, die 
Guebern (Heneranbeter) war, und die Stadt am Saras⸗ 
und Toghlukpur vor Paniput wurden völlig gerfkört, die 
gedrängten Saufen der Bermohner in den Straßen gefbiod 
Die Guebern, fagt Cherefeddin, die fi dort überall in 
Ger Menge angefiedelt hatten, brannten ihre Haͤuſer an, und 
fen ihre Frauen und Kinder und ſich ſelbſt hinein. Die m 
flreifenven, zahlreichen Jaté (Jats, Dſchaten, Getae, [. 4 


Buebern vermißbten, and die überall um Pendſab Tim 
‘anf ſeinem Zuge bis Bhatnir und Samanah in Schaaren 
Ach hertrieb, ſuchten, wile die Satyın, nah Cherefedti 
Ausdruck, Rettung It den dortigen Dickichten der Wuͤſten, a 
laͤngs den Suͤmpfen' oder Ufern der Etröme; auch fie wu 
"niedergehauen, die geängfteten Indier entfiohen alle von Hab E 
"Gut, und eilten zur Capitale. Die Nachkommen ) folder 
forengten Jats waren es, welche Jahrhunderte fpäter, nad 
Rennell, in der Landfchaft von Agra, ale Population e 
(1750), ſich aber feit 1730 in. das Land jenfeit der — *z* 
zogen. Die Umgebung von Samanah war zum Sammdr 
des großen Heeres beſtimmt; in Paniput mußten alle G 
Emire mit den Truppen in ihren Kuͤraſſen ſchlagfertig ſtehen. U 


Dftufer des Yamuna über, und 309 von da ſuͤdwaͤrts 

Delhi, in deffen Nähe er wieder auf das Wellufer des —* 
juruͤckzog. Hier fielen die erften kleinen Scharmuͤtzel vor, in 

nen Rriegselephanten dem Tſchingiskhaniden entgegentraten. 
dem prachtvollen Palaſte (Bihannumai bei Cherefeddin, d. 
Spiegel der Welt, - genannt wegen feiner fchönen Aust!‘ 
den Feroze am Yamuna auf einer Anhöhe, ivelche weit umbo 
fihauen ließ, exft vor kurzem vor Delhi, in Ferozabad, eri 
Yatte (f. ob. S. 570) und den Timur felb bewundern mufz. 
machte diefer feinen Plan zur Eroberung der Reſidenzſtadt. Cie 





».®) Cherefedäin ebend. p. 55—87; Ferishta b Briggs L p. 4% 
bis 0. *°,8%. — Memoit bei Berneuili ©. 0 
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he, haunckige Schlacht nur konnte den Sieg Yerbeifähren. 
eit Tim ars Uebergang über den Indus bis zum Yamuna, bat - 
ı fine Soldaten mehr als 100,000 Indier, theils Guebern, 
is Goͤtzendiener zu Sclaven gemacht; man fuͤrchtete während 
Hitze des Gefechts ihre Hinterliſt im Lager, zumal da der erſte 
m eines feindlichen Ueberfalles, vorzuͤglich der Aublick der Ele⸗ 
ınten ſchon auf ihrem Angeſicht eine große Freude erregt zu 
ven ſchien. Timurs Befehl ying daher, als er diefes erfuhr, 
rh die ganze Armee, jeden Hindufclaven augenblicklich zu 
ten, und eime Stunde foftete mehr als 100,000 das Leben #4). 
Mt der ehrwaͤrdige Doctor Mulana Naſireddin Amor 
rfelbe, der nachher das erſte Gebet in der Mofchee zu Delhi 
Timurs Namen zu fprechen hatte), der nie zugegeben nur 
en Sammel zu ſchlachten, mußte, fast Chereffedpin, am 
blicklich 15: feiner Sclaven toͤdten. 

Timurs Beteratien, die ſchon die halbe Welt erobert hat⸗ 
‚trugen in der Schlacht von Delhi, von welcher der Perſt⸗ 
e Autor utuſtaͤndlichen Bericht giebt (3. Januar 1398) 4%), den 
es davon, trotz der hartnädigften Gegenwehr und des Betäus 
iden Laͤrms der Indiſchen Glocken, ihree Trompeten, der Bek⸗ 
ſchlaͤge die von den Elephanten herab nebſt dem Geſchrei des 
eres die Erde und ſelbſt faſt die Krieger erbeben machte. Doch 
x die Beſiegung der Indier, wie der Perſiſche Autor bemerkt, 
dr nur dem Abſchlachten einer Heerde gleich. Auf die 
xderlage- folgte in der Naht die Flucht Mahmud Togh⸗ 
#1. aus Delhi, und am Morgen Timurs Einzug. Die 
ferfiche Standarte der Tfchingisthaniden (Afien Bd. J. &. 511) 
dte fchon auf der hohen Burg von Delhi, das damals aus 
eicnah Yon Batuta aus 4) verfihiedenen*) Städten bes 
nd; der neue Thron war aufgefchlagen, vor dem das Volk wie 
Großen des Landes ſich zur Erde warfen, felbft die 120 ges 
müdten Eiephanten ale Beute dem Timur vorgeführt, ver 
ugten fich wolabgerichtet vor ihrem neuen Gebieter (f. oben 

.345), und thaten zu gleicher Zeit einen fo gewaltigen Schrei 4), 
s hätten auch fie, fagte der Hiftoriograph, den Sieger um Pau 
a bitten wollen. Die ſtarken Eontributionen und Erpreffungen, 


————m — m 


i) Chereffeddin Hist. de Timur. III. p. %, 100. 43) Che- 
—— L c, p. 93—106. ) eben. p. 113. *.) ebend. 
& - 


vie Grauſomkeiten des wilden Heeres unter dem Meile der @ 


barſte Plünderung und Zerförung der ganzen Pradii 


— 


Alt⸗Delhi in den Moſcheen verſchanzt hatten, ſchickten die Ex 


« fleinen war ungeheuer; denn alle Weiber trugen koſtbaren 


nate lang ein Afchenhaufen, lange der Sig von Peflile ı 


wege zum Indus, durch die Bergthaͤler und Vorketten Kt 
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ſtaͤdter, endlich das anfänglich - verbotene Sindringen ber r 
Truppen in das Innere der drei Städte ſelbſt, und ber une 
tilgbare Hab zumal der Guebern, deren unzählige in Delhi 
ruͤckgeblieben waren, fagt Chereffeddin, führte viele Pin 
und da diefe nicht mehr beisulegen waren, endlich die fure 


herbei. Die Guebern verbrannten fi) alfe mit ihnen Haͤnf 
und Familien, und den Ueberreft derfelben, die ſich zuletzt noch 


ten Timurs alle zum Orkus; aus ihren Schädeln wurden un 
Timurs roher Weife Siegesppramiden und Thürme auf 

Das übrige des Überlebenden Indiſchen Volles von Deihi mer 
in Ketten vor die Ihore gefrhleppt, two jeder der Dfficiere fi 
viele als Sclaven nahm, wie er wollte; gemeine Soldaten jzog 
mit 20 bis 500 Sclaven davon. Die Beute an Geld und & 


und Arm-Schmud, und Ringe an den Fingern und Zehen. 
die Elephanten in vielen Zügen durch die verfchiedenen Sram 
terfcehaften den Prinzen des Reiches zugefandt wurden, zu 
aber nah Samarkand, Timurs Reſidenz, fo vertbeilte man & 
viele Taufende der Indifhen Künftler und Handwerterd 
die Emire des Heeres; nur bie Steinmegen und Architecten 

hielt Timur für fih, zum Ban feiner_großen Moſchee in © 
marland. So ward bie civilifirtefle Population von Ziudef 
durch alle Welt zerftreut oder vernichtet, Deibi blieb mehrere 3 


Hungersnoth, erft nach und nach fammelte fich wieder eine X 
völferung auf den Truͤmmern, die bis heute weit und bei y 
freut liegen und das neue Delhi entftand. 

Zimur, der wie Sultan Mahmud vorgab, daß er ® 
ausziehe deu Gögendienft zu zerftören, eilte von den ranchende 
Trömmern, die er nach 15 Tagen an Delbis Stelle hinterüch 
über den Yamuna, um auch am obern Ganges, wo The 
ziffeddin das Defile Kupele nennt (Afien Br. IL E. 
497), wo in fpäterer Zeit das ſtark bepilgerte Heiligtum Harid⸗ 
ware am. LoldongPaß und wo ein reicher Marktort jener Ze 
voll fremder Handelsleute und Waaren agziehen mochte (eben. 
©. 560), vorzudringen. Sowol dort, wie auf dem gangen NS 


N 
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alevazuges, Sewatil»Berge 35) genannt bei Chereffe d⸗ 
und Ferifhtea-(f. Afien Bd. I. S. 617, 846, 908, 2068, 
), follte ein graͤßliches Blutbad unter die dort dicht gedrängs 
Suebernvdlter, als deren Oberhaupt Khan Mobaret 
mt wird, verbreitet werden: Auf dem Wege dahin, gegen 
„ward aber Die ſtarke Feſte Merut (früherhin ein- bedeu⸗ 
Ort, ſ. ob. S. 543), welche nebſt andern vorzüglich auch 
inem Gueber Prinzen Sefi ſehr harmaͤckig vertheidigt 
durch Unterminirung erobert. Sefi fiel in. dem Gemetzel, 
Leiche wurde in das Feuer geworfen, die andern Guebern 
Nerut wurden alle lebendig gefchunden %%) und ihre Weiber 
Rinder in Sclaverel abgeführt. Solche Graufamteit gegen 
unglädlihe Wolf, das vorzüglich duch Timur aus 
Pendjab und dem Duab, nördlih von Deiht-und. 
ut mit alteingẽwurzeltem Haß ımd barbarifcher Wuth ver⸗ 
and verdrängt ward, feßt fi) auch weiter nordwärts bie 
Vorketten des Himalaya und zum Indus fort, in Gegen⸗ 
aus denen uns früher eine Runde von der Verbreitung diefer 
gdanbeter oder Feuerdiener zulam. Denn daß fie an das 
reite Prinzip des Boͤſen und Suten, Abriman und 
san (d. 9. Licht, Ormuzd*7) giänbten, wird ausdruͤcklich 
Lhereffeddin noch von den Bewohnern der Stadt Togh⸗ 
ur gefagt. | Bu 
Die hoͤchſt merkwürdige Verbreitung dieſer Guebern durch 
Pendjab und Duab, bis Mernt und Haridwara, 
iher unbekannt, oder von -den Hiſtorikern un beachtet 
ben. Unſtreitig find fie die Nachtommen der alten Pars- 
die felt der Mohammedaner Eroberung Perfiens, auch aus 
Aſyl in Yezd (daher auch ihr Ormuzd, von Chereffed⸗ 
HYezdan, d. i. das Licht, genannt werden konnte) in O ſt⸗ 
ſien und Khoraſan immer weiter oſtwaͤrts ruͤckend, nicht 
ein eine Zuflucht für ihr heiliges Feuer zu Schiffe in Diu 
Ipäter in Bombay *%) gewannen, fondern auch zu Lande 
‚dern Indus und Ganges eingewandert fen werben. 
haben einigen Grund zu vermuthen, daß ihnen dieſes frieds - 
Aſyl zumal während der legten Dimaftie dev Khiljy eröffs 
) Chereffeddin L c. III. p. 136; Ferishta b. Briggs I. p. 406. 

) Chereffeddin 1. 'c. III. p. 119. 217) ebend. p. 81. 

') Wi. Onseley on Gabrs, in Trav. End. 181 d. Vol. 1. p. 144, 
fr Erdkunde V. Do 
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unbedeutenden Sandflriche untertfan geblieben. Die damals me 
der gefonderten Reiche führt Ferifhta unter folgenden Namg 
auf: 1) Defan, 2) Buzerat, 3) Malwa, 4) Yunpus 
5) Bengal, jedes mit, feinem unabhängigen Könige. Frau 
6) Pendjab, N) Depalpur, 8) Sirhind ſuͤdlich bi 7) 
niput, welche das Territorium des Bheilole Khan !e 
-(5 Jahr fpäter Stifter der Lody⸗Dynaſtie) Bilden; 9) Mehre 
und das Land innerhalb 7 Eos von Dahl bis Sarai Pate, N 
herrfcht von Ahmed Khan Mewatty. 10) Sumbhul bis zu W 
Morftädten Delhis von Duria Khan Lody befegt. 11) Role Yu 
tefur im Duab vom Khan Turf; 12) Rabery und dein U 
pendenzen von Kuttub Khan Afghan; 13) Kam pila und ade 
tialy vom Naja Purtab Sing; 14) Byana vom D 
- Khan Lody; wozu, noch die felbftftändigen Könige von 15) Kal 
deiſch, 16) Sind, 17) Multan zu zählen find. | 
Das einzige Factum von allgemeinerem Intereſſe ine 
Fortfchritt in Indien war etwa in biefer Periode, unter 
zweiten einfichtsvolleren Regenten der Lody Afghanen Don 
Sekunders (reg. 1488 — 1517), die Einrichtung der Pier 
poften 353) durch fein ganzes Reich, um täglich zum Befen 
ner Berwaltung von allen Stationen feiner Armee Det 
zu erhalten, Ähnlich wie die Pferdepoften durch die Gobi, in‘ 
kend, Tuͤbet u. a. D. eingerichtet find (f. Afien Br. N. S. 
603, 640). Unter feinem Nachfolger Ibrahim ftanden üh 
Mebellen gegen diefen auf; fomol der König von Behar Ra 
mud Schah, wie Dowlut Khan von Lahore, erhoben 
feindlich wider ihn. Diefer Icgtere lud fogar den Mogul⸗ 
zen, Sultan Baber, damals fiegreihen Eroberer und Kid 
von Kabul, zur Befipnahme des throngg von Hindoſtan 
Diefer tühne und großfinnige Held, der glückliche Alexander Kt 
Zeit, rückte heran und fiegte in der blutigen Schlacht auf de 
Ebene von Paniput, in der Ibrahim feinen Tod fand, m 
aber Baber (1526, im Jahre 932 d. Heg.), aus Timun 
fchlechte, den Kaiferthron von Delhi und Agra beſtieg zei 
dadurch fein Haus zn neuer Macht, zu neuem Glanze erbeb. 
. derfelben Periode, wo diefe Begebenheit die Binnen Reihr 
geftaltete, waren Portugieſen an den Geftaden Dekans erkbin®: 
hatten dort altperfifche Feuerdiener, Parſen oder Guebere, 






853) Ferishta b. Briggs I p. 587. 
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ammebanifche Araber, Judencolonien und Syriſche 
iften Bisher in ruhigen Afylen lebend vorgefunden, und führs 
nun auch da die politifhe Umgeftaltung des Südens 
die Eolonifationen der Europäer herbei, 


Die Araber in Indien, ihre Eolonifatlonen und 
re Dandel in Dekan, von frähefler Zeit Biögur 
Antunft Basco de Gamas in Kalitut 
(1498 d. 9. Mai), 


Die Anfänge der heidnifchen Araber Schiffahrt nach 
en reichen vor dem VII. Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechs 
„ mit dem Waarentransport aus dem Drient zum Dccident, 
» fie, wie wir oben fahen (f. S. 440), in die vorhiftoris 
n Zeiten zuräd; aber feit der Ausbreitung ded Koran 'von 
ca verwandelten ſich die friedlichen Handeldleute Arablens 
erden Indiens in Eroberer und Bekehrerz im Suͤ⸗ 
‚in Dekan, aber blieben fie bei geringerer Zahl friedlich, bes 
en durch Lehre, bauten Mofcheen; begannen aber auch da 
Anſiedlungen und dann ihre Herrfchaften. Ohne in 
wilden Croberungen der Mohammedaner des Nordens auss 
ten, blieb der Einfluß der friedlich angefiedelten Aras 
auch im Süden Indiens nicht ohne Bedeutung. 
Die Anfänge diefer Anfiedlungen auf Malabar auszumitteln 
fi) der Gefchichtfchreiber der Mohammedaner Macht in Ins 
‚ Ferifhta, viele Mühe, wie er ſelbſt ſagt ); fand aber 
Eagen. Gegen das Ende des erſten Jahrhunderts der 
n Lehre Mohammeds ſoll diefe durch Arabifche Handelsleute 
n bis Selandiv (Ceylon) ſich verbreitet haben. Won dort 
ten Handelsfhiffe, vor dem Jahre 700 n, Ehre. Geh, 
Kuͤſte Afrikas, zum Arabifchen und Perfifhen Golf; mit dies 
‚fagt Feriſhtas), feven ſtets Hindus Pilger zur Andes 
ı der Idole bis Arabien und Aegypten gewallfahrtet 
I obige Banianen, f. ©: 443), weil fie diefe in hoher Vereh⸗ 
g hielten. Finden fih doch unter den Römern Brahmanen 9) 
Alerandria, die der Philoſoph Severus in fein Haus 





*) Ferishta b. Brigg» Vol. IV. p. 521. 56) ebend. Vol. IV. p.402 
nach dem noch unbekannten oriental. Mſer.: Kholasut ul Hikayat, 
Hoj Nama und Hajy Mohamed Kandary,. bie Feriſhta ale. feine 
Quellen angiebt. - °*) 9, Bohlen Indien a. u. p. 132. 
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aufnimmt und auf Indiſche Art bewirthet, und Photind Me 
riobibl. p. 340 Ed. Bekker fpriht von vielen Indiſchen 
leuten daſelbſt; wir haben daher feinen Grund gegen Fer 
Ausfage Zweifel zu erheben. Auch Handelsleute follen anf & 
fandiv, fagt er, ſich fehon in der früheften Periode ber Ku 
phen zum Is lam Befehrt haben. “Der Koͤnig diefer Inſel 
rinſt ein Schiff mit koſtiaren Artikeln beladen dem Kalipben Bu 
Kid (reg. d. 705 — T15)357) von Bagdad zugefande, doch mul 
dies bei der Weberfahrt zum Perſiſchen Golf von den © 
des Könige von Dibul (d. 1. Tatta am Indus, f. ob. S. 
nebft 7 andern Heinern Schiffen, in denen mehrere Moham 
danifche Familien auf der Wallfahrt nad) Kurbula ira 
waren, geraubt und geplündert. Einige von diefen entſchl 
zu Sande nah Mekran, das im Jahre 705 durch Dijon, v 
Gouverneur von Baffora, erobert und zum Islam befedrt 
Hijay verlangte vom damaligen Raja Dahir, dem H 
von Sind, die Wiedererflatting des Raubes. Da dicſe nl 
erfolgte, denn Dahir entfchufdigte fih damit, daß ihm uͤber d 

» feine Macht zuftehe, fo ruͤſtete fih Hilay, mit des Karl 
Walid Zuftimmung zur erften Invaſion nah ind, Ne mi 
mislang, der aber bald eine zweite folgte, im Jahr 711. 
Geb. (93 der Heg.), an deren Spige jener fühne Araber Rt 
hammed Kafim (f. ob. &. 473 und 530), deffen aud I 
feda in feiner Geſchichte ruhmvoll erwähnt (a. a. D.), zum er 
ften male die Fahne des Islam im untern Induslande 
pflanzte und die Städte Tatta, Sivuftan (jegt Schmat 
und Multan eroberte 8). Seine Moſcheen, bie er an 
E:telle der Brahmatempel dafeldft erbaute, waren Die erften 
Indiſchem Boden, wo der Koran gepredigt wurde, obe 
feitdem viele der Anhänger deſſelben den Märtyrertod bafelbit 
leiden mußten. Der Tribus der Anfari Araber riß amer 
tern Indus das Regiment an ſich; mußte aber einheimiſchen 3 
genten, Sumuna genannt, weichen, die ein halbes Yahrıau'n 
dort Könige waren, deren Gefchichte fehlt, bis die Ucherfäde 
Gazneviden, und der Kaifer von Delhi, ihnen bie 
entreißen, und im Yahre 1214 der erfte Mohammedaniſche St 
nig Nafireddin Kubbacha den Thron von Sind bein: 




















26%) Abulfedse Apnales Moslemici ed. J, J. Reiske, Lipsise 17. 
p 123. . #*) Ferishta b, Briggs Vol. IV. pı 408410. 
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b weiter im Süden, auf der MalabarsKäfte, ſteht die 
e Anfiedlung ver Mohammedaner mit der Schiffahrt 
Selandiv (Ceyl om in genauefter Verbindung. Echon vor 
Ausbreitung des Islam, fagt das Wert Tohfat ui 
jahidin, das Feriſhta als feine Quelle citiet, hatten ſich 
riften und Juden auf der Käfte Malabar ald Hans 
slente angefiedelt. Aber unter der Regierung ded Samiry 
. 3amorin; im Sande. Samudriya Raja, d. h. der 
nig am Dcean, der Küftenfärft von Malabar, wahr⸗ 
nlih am Ende des VIE Jahrhunderts n. Chr. Geb.) fegelten 


e Schiffe aus Arabien, an deren Bord Mohammedaner was - 


die auf die Pilgerfchaft nah Selandiv (Ceylon) zum Fuß⸗ 
fen Adams (der Buddha Prabat oder Sripada auf dem 
Adam in Ceylon) gingen, fie warden durch Stuͤrme in den 


en von Eranganor (Eadungulur im Sanskr. in Eochin)” 


chlagen, wo der Samudrifa Raja refidiete. Diefer nahm 
Araber gaflih auf, freute fich der frommen Pilger, ward 


ft bekehrt, wallfahrtete nach Mecca, wo er ftarb, aber in einem _ 


«fe feine Nachfolger ermahnte, die Mohammedaner in 
alabar ſtets gaftlih aufgunchmen, und ihnen die Erbauung 
Mofcyeen zu geftatten. Dies ſoll die Lrfache der günftigen 
fnahme der Mohammedaner in ganz EI Maabar (ein Aras 
ches Wort, Trajectus, hier die Küfte der Anfuhrten)®® 
der See von Dman fenn, damals allgemein gebräuchliche 
men, welche auf den ftarfen Verkehr zwifchen Indien und 
abien hindenten, der hier ſich entwidehe. El Maabar if 
nlih die ganze Weſtkuͤſte Dekans von Cambaya ſuͤdwaͤrts bis 
» Komorin (Komhari bei Ibn Batuta), ımd die arabifche 
zeichnung, wovon die einheimifche Benennung Malabar 
talapafa), die mit jener nicht zu verwechfeln if, nur den ſuͤd⸗ 
den Iheil ausmacht (von 12° 30° N. Br. vom Chandra⸗ 


iri⸗Berge und Fluß mit dem gleichnamigen Fort, ſuͤdwaͤrts 


angalore beginnt erſt das eigentlihe Malayala oder 
lalabar, das aber auch wol nordiwärts bis Bombay ausges 
dat wird) @V), 

Der Ueberbringer, jenes Königlichen Briefes, Mullih der 
taber, war der erfte, der mit feiner Tribus fih in Erans 





*°) Ihn Batuta Trav. b. 8. Lee p. 122 Not.; cf. Marsden ed. M. 
Polo 9,626. *°) W. Hamilton Descr. of Hind, IL. p. 272, 287. 
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ganon anfledeite, eine Mofchee und Gärten anlegte. Anh ı 
ser fhdwärts im Lande Cochin ſoll er in der Stadt Ka 
lam (d. L Conlan, jest Quilon) eine Mohammedaner © 
nie angefiedelt haben, und weiter nordwärts in mebrem Ei 
ten, bis Mangalore hinauf; baute ee Mofcheen und ſtellte 
Hei Mullahs als Prediger an. Seitdem breitete fich der Ja 
in Indien aus, wie der Einfluß der Mohammebdaner, welche 
‚zu der Secte Schafis st) (der Ende des VIII. Jahrh. lebte) ı 
neten, uud deren Nachkommen ſich Sunniten oder Orihed⸗ 
mannten. Diele der Einwohner und Fürften, fagt Zerifb 
singen zum Koran über, und übergaben das Goupernement 2 
rerer der Seehaͤfen an die Fremden, welde fie Nowayit⸗ 
9. die neue Race) nannten. Die Nafas der Häfen von Gı 
Dapul (im Sanskr. Devalaya, unter 17° 46° N.Be.) ı 
Choul (18° 31’ M. Br.), beite im S.D. von Bombay, me 
die erften, welche diefe Einrichtung trafen und zur Emigrat 
as Arabien in ihre Sechäfen aufmunterten. Die Erhebung 
Mebammedaner zu Ehrenftellen und Aemtern erweckte, wie | 
sifhte behauptet, den Meid der dort fchon: früher Fey 
Chriſten und Juden, die ihre entichiedenften. Feinde 

ſeyen. Da aber die Länder von Nord Dekan und Guzurate (m 
Sultan Mahmuds Lleberfällen) auUmälih unter Mehammenı 
ſche Herrſchaft famen, fagt Ferifhta, fo fonnte die Feind 
von jenen den Arabifchen Anfiedlern feinen reellen Schaden * 
bis erſt ih der ſpaͤtern Periode, mit dem Verfall des Mohamn 
daniſchen Kaiferreiches in Delhi die neuanfommenden Port: 
giefen in Dekan einfielen. &o weit Feriſhta. — 

Das Wefentliche diefer Erzählung, wie Mohbamımedanır fi 
auf -Malabar feftfepten, hat aub De Barrös aus Jun 
Shen Annalen), fagt. er, erfahren, die fich Die Portugiei 
bei ihrer Befignahme jener Gegenden überfegen ließen. Bor nd 
als 600 Jahren, etwa um das Jahr 812 nach Chr. Geh, Ki 
dherrſchte ein König, Perimal genannt, das ganze Geſtadelaa 
auf einer Strecke von 240 Meilen, von ſolcher Macht, daß ss 
ihm die Zeitrechnung beſtimmt zu werben pflegte. Seine X 
wer oulan (Quilon), wo jährlich viele Hundert Schiffe eiale 
{en, den Gewuͤrzhandel zu betreiben. Damals kehrten dort aud 





. 301) Ferishta b. Briggs T. IV. p. 62 Not 2) De Bass iss 
Den 1. Lu IK 3 od. Don, Von - 176 Ä | 
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maber mit ihrer nenen Lehre ein, die vom Sarama Perimaj 
» nennt ihn De Barros, der bei Ferifbta Samiri, ig 
a Annalen Malabars nah W. Hamilton Eheruman Pers 
ol, nah Dir. Baber Perum von der Cheran⸗Dyna⸗ 
ie heißt) gaftlih empfangen wurden. Er gab ihnen den Ort 
alitut zu ihrer Niederlaſſung. Sarama Derimal warb 
m Islam bekehrt, -und befchloß eine Wallfahrt nach Mecca, 
a feinen Tod zu erwarten, theilte aber vor der Abreife. fein 
ih unter bie Prinzen feines Hauſes. Dem einen übergab er 
oulan als König von Cochin, mit dem Hauptſitz der Brah⸗ 
anen und deren Iempel, dem, nah De - Barros, der Titel 
ohritin Cd. i. Summus. Pontifex) zufam; einem andern hins 
eh er das Königreih Can an or (Sanskr. Eanurg, unter 119 . 
N. Br.) und andern andere Territorien. Zuletzt fegte er ſei⸗ 
a Enkel in Kalikut ald Zamorin ein, wo die Mohammeda⸗ 
z befondere Gunſt genoflen und Einfluß gewannen, Waaren⸗ 
agazine erbauten, den Pfeffers und Ingwerhandel an fich riffen, 
ıd überhaupt die Großhändler wurden, und nun die Toͤchter 
s Landes heiratheten, deſſen Große es für ehrenvoll hielten ſich 
it ihnen zu verſchwaͤgern. Hierdurch gewannen fie auch bei an⸗ 
m Judiſchen Fuͤrſten am Geſtadeland Einfluß, die häufig in 
senfeitigen Kriegen ſtanden und die Araber (Mord), vie, weil 
ans den Weftländern famen, auh Rumis®) hießen, damals. 
e beruͤhmteſten und tapferften Krieger, zumal im Gegenſatz In⸗ 
ſcher Heere, gern in ihren Sold und in Dienft nahmen. Hier⸗ 
uch hob fih auh Kalikut zu jenem höhern Glanze und jes 
m Eupremat, in welchem es” die Portugiefen zu Basco de 
Jamas Zeit fanden. Außer diefem Gebiete nennt De Bars 
8 noch andere Geftadeorte (Ydalcan, Nizamaluco, Eotalmaluce, 
Ratremaluco), wo fie ebenfalls feften Fuß gewannen, wie Fes 
ifhta gleichfalls außer dem oben ſchon bezeichneten Mangalore, 
och einige Orte, aber mit andern, wie jene bis zum unfenntlis ' 
xn verffümmelte Namen als folche Anfichlungen bezeichnet (Hur⸗ 
wuttum, Daraputtum, Mundra, Yoy Faknir, Kalinjurkote). In 
300 hatte fich zur Zeit Vasco de Gamas, ein Araber (Moro) 
ü Namen Sabaio), durch Goldtruppen der Mohammeda⸗ 





*') Rensadot Anelennes Relations des Indes etc, Trad. d’Arabe etc. 
wie 1718, 8. p 300 &) De Barros Asia 1. c Deo. I. L. IV. 
& D . “ 1 
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ner zum Uforpator aufgeworfen, und fuchte auch Vasco als & 
ner in feine Dienffe zu locken. Daß biefe Araber andy in t 
reichen Küftenftaate von Sambaya zu den größten Ehrenfi 
am Hofe und zum Großhandel dafelbft gelangten, wie in G 
zurate und anderwaͤrts, ergiebt fid) aus der Macht, in der 
die Mortugiefen dort vorfanden; Din fetbft, die ſtarke Feſte, 
in Befig der Araber gefommen. Alſo erft durch Handel 
Belehrung, datin durch Mifftonen und Soldtrurr 
ſchwangen fih Araber an dem Weftgeflade zu Einfluß und 
yeinen Ufurpationen empor; in das Innere von Dekan dran 
fie erſt fpäter ein, nachdem diefes von den Mohammedani 
Kaiſern, von Delhi aus, zumal feit Kaiſer Albars Zeiten 
beet amd ihnen daher sugängig werd. An der Ofttäfle Er 
mandet, jenfeit Cap Komorin und Ceylon, fanden auch dx’ 
tngiefen feine, oder nur ſehr wenige Araber (Moros, ? 
Mohammedanifche Araber) vorz denn erft in Malacca (f. 
©. 41, 93 x.), Sumatra, den Molukken und. Ehina m 
den fie fpäter herrſchend. Diefe Berbreitung der Arad 
durch Indien gefchahe nicht, wie die ihrer Nachfolger 
Mortugtefen, durch zahlreiche Flotten und die Macht ci 
Marine, denn diefe fehlte von jeher den Arabern, 
teiner der Arabifchen Khalifen hatte fih eine Seemacht gefcha 
welche zu folhen Beſitznahmen nothivendig gewefen wäre. 
geſchahe auf den angegebenen verfchiedenartigften Wegen, 
die fortfchreitenden Froberungen der Mohammetaner im Ne 
Indiens zu Hülfe kamen. 

Sm der Seeſchiffahrt madhten bie Araber daher cu 
ungeachtet ihrer häufigen Leberfahrten nach Indien, Feine 
fondere Fortfchritte, denn fie folgten nur der frühern YBabı 
ägyptifchgriehifchen und römifharabifhen Schiff 
aus dem rothen Meere, und durchfehnitten, wie ihre Borgdo: 
mit dem Hippaluss: Winde (Monfun) von Dman (O 
bei Arrian, Omanum Empor. bei Ptol.) den In diſchen Dcec 
Meer von Dman, um das füdlihe Malabar, Coch in (Eat 
im Sanskr., d. 1. ein Moraft, oder Cauca nach dem Atrabiſder 
Schifferberichten von Ebn Wahab, 851, und Abn Zeid ri 
Siraf, 877 n. Chr. Geb. alfo Mitte des IX. Saecui. n. Ei. 
Geb., auch Tamcameti?6) genannt) zu erreichen, wozu fir ei⸗ 





























808) Renaudot Anciennes Relat. I. c. p. 11, 141. 
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a Monat’ Zeit gebrauchten. Hier war eine Hauptſtatlon, 
fie mit den Junken der Chinefen zufammentrafen (ſ. Aften 
. 11. &. 798, 7%), 'die auch weſtwaͤrts die Waaren bis 
iraf im Perſiſchen Golf in eigenen Schiffen verführten,, 
oh nit Bis Baffora am Euphrat oder zum rothen Meere, 
id fie Die dortigen Stürme und Untiefen der Küftenmeere ſcheu⸗ 
. on Cochin (Cauca-mali; bei Kosmas Indic. Mais, ubi 
er nascitur) an brauchte die Umfchiffung des Suͤdendes von 
fan um Ceylon in das Meer von Herkend, bis Cala oder. 
tlabar, denn Bar foll fo viel als Kuͤſte heißen, bei Ebn 
ahab wahrſcheinlich das heutige Cap Ealymere®, wie 
um einen Monat Zeit. "Bon hier ging die Schiffahrt nach 
tituma, ein Eprifhes Wort, Beit Tuma, d. i. das Haus 
omas, die Kirche des Apoftel Thomas der Chriſten, die 
ter (1340) als im Beſitz des wichtigen Pfeffers Handels 67) das 
M bekannt find, und hierdurch ein Arabifches Zeugniß ihrer 
len; aus der Mitte des IX. Jahrhunderts erhalten, deren Eri⸗ 
nz daſelbſt weit früher (540 n. Ehr. Seh.) auch ſchon durch 
ssmas Indicopl1.6) hefannt war. Bon Beit Tuma, was 
dt fem von jenem Cala liegen tonnte (wie die Küftengegend 
’ heutigen Madras, im Norden von Ealymere) ging die Ueber 
bt der Arabifchen Schiffe, die hier unftreitig nur den Ehinefls 
en Junken nachfolgten, durch den Bengalifchen Golf, über die 
tigen Nicobar Inſeln (Negelabus bei Ebn Wahab) 
d durch die Sundiſchen Gewaͤſſer bis China (Canfu, ſ. Aſien 
dv. IN. S. 702). | 
Das Hauptziet der Arabifchen Schiffer ging alfo,; wie wie 
den Arabifchen Schifferberichten Ebn Wahabs und Abu 
eids von Siraf im IK. Jahrhundert erfahren, nur nach Ver 
‚übfpise von Dekan, nah Eohin (Cach'hi, Cauca mali) und 
algmere (Cala⸗bar), als Anterftelle zur Begegnung Chineſiſcher 
unten und ihrer Waaren, wie zue Ladung der Gewürze an der 
fefferkuͤſte Malabars, der Producte von Eeylon und als Sta⸗ 
onen zur Uederfahrt in die Sundagewäfler und nach Ehina. 





) Renaudot Ang Relat. p. 12, 143, cf. W. Ouseley Trav. Vol. I. 
p- 63 etc, 1) Joannis de Marignolis de Florentia Chronicon 
in G. Dobner Monnmenta Historica Boemica. Pragae 1708, 4. 
T. IL p.. 88. **) Cosmae Aeg. Mon. Christiana Topograpbia 
b. Montfaucon Collectio Nov. Patrum etc. Paris 1707. T, I. de 
Stata Christianismi in india VL Saeculo Praef. und 11. ſol. 336. 
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Bon diefer Gegend kann daher! nur der Ausſpruch gelten, mu 
Eon Rapa6?®) fagt: daß bis zu feiner Zeit noch keine ciı 
zige Derfon in Indien ihm vorgeflommenfey, welche die M 
bammebanifche Religion angenommen habe, und Feine wetd 
Bas Arabifche gefprochen hätte; Überhaupt Gezichen ſich fü 
Nachrichten von Indien daher nur auf die fädliche Halbinſ 
von wo die Araberverbreitung gegen ben Norden nur burd & 
Beguͤnſtigung in Kalikut, nad der Mitte des IX. Sjahıden 
derts begonnen zu haben fcheint, wenn wir der Angabe des 7 


Barros folgen, deſſen Jahrzahl vielleicht die Zhronbefleigm 


us Sarama Perimal bezeichnet, da die Indiſche Zeiterhuu 
Aberbaupt mit den Regierungsjahren dee Rönige beginnt. | 

Durch Ibn Batuta, den gelehrten Araber, der kurz nal 
dem Jahre 1340, von Delhi und Daulatabad ans, 
Kambaya und Telingana die ganze Weſtkuͤſte von 
(die er immer Maabar nennt) füdmwärts bis Cochin ben 
ſet, um ſich mit einer Chineſiſchen Geſandtſchaft (ſ. Aſien Br. 
©. 425) von da nach China einzuſchiffen, erhalten wir bie 
reichten Nachrichten eines Augenzeugen über den damalis 
Zuftand der Araberskolonifationen dieſer Gegend, 
Mortugiefen auch dieſe Werhältniffe umgeftalteten. Die 
Meſultate feiner Erfahrung : ‚ 


Ibn Batutas Nachricht von Arabern in Indien 
(in der Mitte des XIV. Jahrhunderts). 


Bei feinem Einmarſch in Indien kam Ibn Batuta and 








an die Mündungen des Indus, an deffen weſtlichen Arm er mi 
dem Namen Lahari? (mie noch heute, Larry Bunder 6. Aw 
nel) den großen Hafen bezeichnet, dahin die Schiffe von Peer 
fien und Demen vor Anker gingen; alfo bie dahin kamen de⸗ 
mald Araber. Eben fo auch wol nach dem reichen. Kan: 
bayaı), am innern, großen, auch heute noch gleichnamigen Ct 
der, wie er bemerkt, Ebbe und Fluch hat, mo fehr viele Etik 
damals einlaufen und ſehr viele Fremde Kaufleute dm & 
fchäfte treiben. Won da geht er über Goa, das zu feiner 24 
noch einen HindusKönig hat; der Mobammedanifche funkt 
trat alfo erſt fpäter dort auf. Südwärts von Goa hit as 


26°) Renaudot Anciennes Relations L. ep 46. 1) Da Bm 
b. 8. Leo p. 102. *) ebend. p. 164. Ä 
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großen Stadt, die er namenlos läßt, an einer Seebucht 
en, die wir für Die oben genannte unfergegangene Dwara 
mudea (f. oben &. 564) halter; denn nahe im Suͤden das 
liegt da6 unbewohnte Inſelchen Bairam (mol das heutige 
i Deva) Nah einigen Tagen Borüberfahrt an Kuka, 
in Hindu⸗Koͤnig, der an Delhi tributbar, und an dem. wohls 
ten Sindabur, die wir beide nicht kennen, 'erreicht der 
mde die Stadt Hinaur (im Sanskr. Hanavara oder 
zuvar, Das heutige Onore, unter 14° 16° N.Br.) 2), an 
: Bucht, in welche große Schiffe einlaufen. Hier find die 
pohner Mohammedaner von der Schafts@erte Dies 
fo die wördlichfte Colonie der Araber, die wir in. jes 
Periode nordwaͤrts zwifchen den heutigen Mangalore und 
kennen lernen. Die Maͤnner wie die Weiber, fagt Ibn 
tnta, haben-den Koran auswendig gelernt; ihres wah⸗ 
Glaubens willen führen fie Krieg zur See, und find als 
e bekannt. Ibn Batuta machte felbft, auf Einladung ih⸗ 
Königs, eine See⸗Expedition, die aus 52 Segeln beftand, zur 
rung von Sindabur mit, und ſchiffte fpäter von da hins 
nah den Malediven Inſeln. Sie fcheinen damals bie 
le dee Eorfaren gegen die ungläubigen Schiffer in biefen 
väffern Abernommen zu haben. Don hier, fagt Ibn Bas 
a, begime nun füdwärte Malabar (Made bei Kosma), 
Land des ſchwarzen Dfeffers, deffen Länge zwei Mo⸗ 
zu reifen betrage, von Sindabur bis Kawlam (Cous 
ı oder Dullon, 89 53’ N.Br) Dies Malabar, fagi 
n Batuta 7), werde. von 12 Königen beherrſcht; der maͤch⸗ 
e von ihnen Yabe 50,000 Mann, der geringfle 5000 Dann 
ıppen unter feinem Befehl. Ihre Gebiete find durch hölzerne 
xge gefchieden, uͤber den Eingängen fey geſchrieben „Ihoe 
: Sicherheit” weil jeder Verbrecher aus dem einen Gebiete 
Ayl in dem andern finde. Jeber ver Könige folge als 
bweſterſohn (die heutigen 13 MNairs”) ) auf den Thron, 
diefem ganzen Lande Malabar, fo lang es fich ausdehnt 
keine Spanne Land ohne Cultur; jedermann habe feinen Bars 
‚ in deſſen Mitte fein Daus fiehe, und umher bilde ein Wald⸗ 





) Ibm Batuta I. c. p. 165, 174; W. Hamilton Deser. II. p. 263. 
') Ihn Batuta 1. c. p. 166-169. 1%) vergl. dv. Bohlen Ind. 
Up. 143; f. Walt. Hamilton Desor, of Hindost. Il, p. 280. 
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Mostems eder Umglaͤnbige. Für beide ſind beſondere In 


wendung einer einzigen Cocoſsnuß, ja ſelbſt eines Weitzenken 
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diclicht Das Gehege feiner Gelder. Der ganze Weg durch di 
Land liest im Schatten der Bäume, jede halbe Meile if « 
Oerberge mit Gemächern zur Aufnahme der Reiſenden, from 



















nen da, aus denen ihnen durch einen Hindu, der zur Aufſick 
ſtellt ift, Das Waſſer ‚gefchöpft wird, dem Hindu in Gefäße, x 
Mosiem daſſelbe in die Hand gießend; denn Sindugefäße zu I 
rühren if den Moslems nicht geftattet. Sie halten daſſelbe da 
serunteinigt, und würden es ſogleich zerbrechen. Dennech f 
die Muſelmaͤuner, die auch in Häufern dort wohnen, ſeht « 
tet; fo daß Fremde derfelben, wenn fie Kaufleute find, oder « 
Arme, von ihnen „beherbergt werden. Sie kochen ihnen Em 
und Iran, und reichen ihnen jene auf dem Blatte einer B 
nane; die Ueberreſte des Mahles aber werden ben Hunden « 
geben. Der Diebſtahl ift Hier unbekannt; denn ſchon dr © 


würde mit dem Tode beftraft werben; ſelbſt die Frucht, die vw 
Baume fällt, wird fein anderer ald nur der Eigenthuͤmer dee 
ben aufheben. Niemand zeifet hier auf dem Rüden der fa 
thiere; Pferde find Hier nicht im Gebrauch, nur der König al: 
seitet. Der Adel wird in Dulas (Bänften) auf den Schule 
der Eclaven von Ort zu Ort getragen. Der Kaufmann Ki 
feine Waaren auf den Schultern der Laflträger weiter bringe 
deren cr für Bezahlung übera haben faun, und geht nehrakt 
dfter vom ein bis zwei hundert folder Träger begleitet, die ie 
Stab mit der Eifenfpige und dem Hafen zur Stäge und je 
Aufheben der Laſt in der Band führen. 
Die erſten beiden Städte Abi Sardar und Kakannet 
die Ibn Batuta in Malabar anführt, kennen wir nicht: 
letztere Hat Reichthum an Zuckestohr; die voruͤberſegelnden Eihii 
fer muͤſſen bei den Landesherrſchern einlaufen und 3011 zahle 
fonft wird ihnen der Krieg gemacht und doppelter Tribut auf 
legt. Die dritte Stadt Manjarun oder Manjarur?*) km 
feine andre als das heutige Mangalore (Mangalur 8 
Sanskr. unter 12° 53° N. Br.) ſeyn; fie liegt am einer nis 
Bucht, we sinige der größten Kaufleute von Perſien u 
Demen wohnen. Schwarzer Pfeffer und Jngwer 





ur, ibn Batuta b. S. Lee p. 109; W. Hamilton Deser. of Hal 
T. u. P⸗ 260. 
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in Ueberluß; 4000 Mohammedanifhe Kanflentg 
Ibn Batuta hier an; der König fei dort unter allen der 
chtigſte. Die naͤchſte Stadt nennt Ibn Batuta Hili, wol 
ce wo das heutige Kap Dilli, welches auch Illi heiße ?’6), 
ſuͤdwaͤrts die Gebirgefeſte Markara unter 12°, 26’ N.Br, 
liegt, und von dieſem nicht fern Tali Chari, das heutige 
llichery, 112 45 N. Br. Bis zum Hafen Hili, aber nichs 
iter nordwärts, fagt Ibn Batuta, gehen die Ehingy 
hen Junken vor Anfer, wol aber ſuͤdwaͤrts legen fie auch 
Kalitut und in Kawlam (d. ij. Coulan, Duilon) am 
ſt in feinem der andern Häfen. Diefelbe Stadt Hili, has 
tt Ibn Batuta, if bei Drufelmännern wie bei den Hindug 
hverehrt, eine Quelle von Licht und Seegen. Die Schiffer 
ngen dort ihre Geluͤbde und legen die Gaben im Schatze nie⸗ 
„der unter der Aufficht eines angefehenen Mohammebanerk 
R. Bei der dortigen Mofchee ift ein Prebiger, ein Collagium, 
er des Koran find angeflellt, und auch ſolche die das Schrei 
I lehren. Alſo auch Hier find die Araber. angefiedelt. 

Die folgenden beiden Städte Ju rkannam und Dadkam 
1m 7), deren Wunderbaum (Darakhti Schahadet, der Baum 
Zeugniſſes) weitläuftig als Mirakel befchrieben wird, kennen 
t nicht; auch die dritte Fattan (Pattan?) von Brabmay 
a bewohnt, umter denen kein einziger. Muſelmann, obwol voR 
ter Zeit dort eine Moſchee erbaut word, fo wenig wie Fanda⸗ 
ine, eine große und fchöne Stadt, in. der die Muſelmaͤnner 
ci Diſtricte und in jeher eine Moſchee befigen mit Prediger 
id Kadi, find uns befannt. 


Dagegen folgt nun das befannte Kalikut (im Sariitit 


alikodu 21° 15° M. Br.), der große GSerhafen, wo AIbn Bag 
ıta Kaufleute aus allen Weltgegenden vorfindet, beflen Mas 
ammepdanifhe Kaufleute ”®) aber bem.größten Theile nach 

reich find, daß einer derfelben für fich allein die ganze Fracht 
08 einlaufenden Schiffes aufzutaufen im Stande ift, und auch 
ndre dergleichen ausrüften kann. Hier find alfo die Großz 
dadler des Landes. Damals waren die Araber im Beſitze 
es Welt verkehrs. Der König war cin Hindu, der fich den 
— “N 


"'*) CL Buchanan Christian Research. in Aa Kdinb. „1812. 3 mt. 
Lep 170. 20) ebend. p. 12-1 





® 


"398: OflAfen. Worten Indien, EI. Abſchn. $.%. 


Bart ſchor, aber vie Embaffade des Kaifers von Dei mi 
großen Ehren an feinem Hofe gaflirte. Hier wartete mon wel 
Monate lang die gute Jahreszeit ab, um von hier mit günfig 
Winden, die nur einmal im Jahre wehen (Dionfune), die Uchen 
fahrt nach China zu machen. Im Hafen von Kalikut Iasen ? 
mals 13 Junken, oder große Schiffe, davon eins zur I 
nahme der Sefandtfchaft beftimmt war. Es iſt dies das lehte 
-uns bekannt gewordene Datum der Directen Chin 
fenfhiffahrt und Ihres Handelsverfehrs mit ver Si 
Malabar; zur Zeit Basco de Gamas iſt von ihnen bie 
nicht mehr die Rede; 06 fie fchon in Altefker Zeit im Peripiak 
unter den dort einheimifchen Schiffern von der Oftfelte Teak 
nach Limyrica, Muziris, Nelcynda (f. oben ©. 518) vwerfon 
werden muͤſſen, ift wahrfcheinlich, doch nicht genauer nadızum 
fen. Ueber die Urfache ihres Ausbleibens if uns fi 
Datum bekannt worden; wie vermuthen aber, daß die wachſen 
Macht der Araber in Kalitut und das Aufblähen des Ru 
lavifhen Empyorlums in Dialacca, wo Araber fo mächtig 
Einfiuß gewannen (f. oben &. 42, 97 u. a.) die Urſache te 
Ausbleibens Chineſiſcher Handelsflotten im Weften % 
weten ſeyn wird, da Araber nım in Dalacca ihren Martt fa 
De Thinefenwaaren finden konnten, und daß diefes feefahrnk 
Bolt ſeit dem fih auf fene Chinefifhde See und dic@ın 
dagewäff r befchräntte (f. Afien Bd. II. S. 792). Das is 
uns bekannte Datum der Khinefenfhiffaper im Bengs 
NHfhen Meere aus jener Altern Zeit, it um das Jahr 138 
wo alfo gleichzeitig mit Ibn Batuta der päbftliche Mitten 
md nachmaliger Beichtdater Kaifer Earl IV. in Prag, Ysark 
de Marignola die Junken (Jankos) in Ceylon beſteigt, um 
ja den St. Thomas » Chriſten an der Küfe vyn Madrat 1 
ſchiffen (wobei der Herausgeber die freilich unnöthige etymolve⸗ 
ſche Note macht: an verbum medü aervi, e juncis testa?)”). 

Ibn Batuta giebt eine intereſſante Notiz von den Chat 
fenfchiffen, die damals noch die drei Häfen Indiens Ieindxt 
(Ralitut, Eoulan und Hilli). Außer ihren großen&dit 
fen, Jun, die er in Kalikut ſahe, nennt er auch noch zweier 
lei kleinere Arten: die mittelgroßen Zaw, und die kleinerca FC 
U U) 


."&10) Joann. de —— Chronicon in Dobwer Mon. Hist Ber- 
mic. 1768. T. IL, fol, 96. \ 
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Auf einem Kakam fhiffte er feine eigne Bagage nach 
a ein. Sin den größten unten, behauptet er, könnten bis 
nd Mann feyn, 600 Deatrofen und 400 Mann Soldaten, 
große Junke habe 3 Eleinere im Gefolge, und noch ein Boot 
t Größe. Sie werden nur allein in der Stadt EI Zei⸗ 
(f. Aſien BP. IE. S. 779), oder in Sin Kilan (oder 
El Sin?) gebaut, und mit großen Rudern, den Maoften . 
zroͤße gleich, gerudert, deren jedes von 25 Matrofen geführt 
Der Schiffscaptain ift ein Groß Emir (Groß Mandarin), 
it den OÖberofficieren und Weibern in einem Bretterhaufe 
Schiffes (Kajuͤte) wohnt, welchem zur Seite ſelbſt Einrich⸗ 
n getroffen find, um Wafler in Eifternen zu halten, etwas 
ee, wie Gemuͤſe zu ziehen und dergleichen, fo daß jedes dies 
ihiffe einer Stadt für fich zu vergleichen fey. Doch werden 
Echiffe (wol Chinefifche Kriegefchiffe, in dem die Embaffade 
duͤckfahrt machen follte) nicht an Kaufleute vermicthet; aber‘ 
ber Chineſiſche Kaufmann beſitzt wol eine ganze Anzahl gros 
junfen; denn Chinefen, bemerkt Ibn Batuta, find das 
te Bolt der Welt. Ob Ehinefen damals oder fpäter, 
ihrem Ausbleiben von Malabar, auf der Coromanbelfeite 
dalbinſel ihre Küftenftationen noch länger beibehalten oder 
ht, und woher Madras, nämlich das antife Mandarajya 
ı Namen der Chinefenftadt Chinapatna (f. ob. ©. 518) 
ten habe, ift und unbekannt. Auch Kalikut, nämlich die 
Stadt Ealicodu der früheren Jahrhunderte, eriftirt nicht 
; fie ward von Albuquerque im Jahr 1510 verbrannt; der 
handel 309 fih von da nah Goa, ihre Ruinen wurden 
Meere, wie Tyrus und andere Emporien überfluthet; an den 
Tempelmauern im Meeresgrunde fah noch heute der treffs 
Beobachter J. Forbes 80) dort die Wellen des Meeres ſich 
n. Kalikut, deflen Glanz und Bedeutung erft durch 
code Gama bekannt wird, wo während deflen Aufenthalt 
Rai allein 1500 Schiffe einliefen, die an Größe die Pors 
chen weit übertrafen, und bi6 200 Mann an Bord hatten, 
Ne Araber ganz im Beſitze des Großhandeld damals den 
ugiehen fchon Verderben bereiteten, diefe Stadt muß demnad) - 
der Sauptpunet, von welchem die wichtigfte Arabers Ans 


)J. Forbes Oriental Memoirs. London 4. 1813. Vol I. p. 322. 
tier Erdkunde V. Pp 
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fiedtung ausging, betrachtet werben. Kawlam (Cenla 
jest Quiton) liegt von da, nah Jbn Batnta, 10 Tayı 
fen 81) weiter füdwärts, und His dahin ging auch deflen Entd 
kungsreiſe. Nach den erſten 5 Tagen fam er zum Drte Ka 
jarfara, das auf einem Berge fieht, von Juden bewohnt, 
von einem Emir gouvernirt wird, der Tribut an Kawlam; 
Ale Bäume die wir bier, fagt der Araber, längs der Serküft: 
merkten, waren Zimmtwald (Cinnamom, wol Laurus 
und Bakam (ein Hol zum Echwarzfärben, ed foll Caesalpi 
Sappan feyn). Wir fennen diefes Vorkommen nicht, au 
uns der Name Kanjarktara unbekannt; aber merkwuͤrdig 
zu Cranganor (einheimifh ETadungulur), welches ungd; 
jene Pocalität einnehmen mag, bie heute bie aͤlteſte Juden Cc 
lonie8%) in Indien anfäflig ift, deren Urkunden ihre dortige 
fiedlung auf das Jahr 490 n. Ehr. Geb. zuruͤckfuͤhren; 
Zerftrenung in verfchiedene Gegenden Indiens, nach ihren eiz 
Annalen erft in fpäter Zeit von Eranganor ausgeht. Kamlı 
(Toulan unter 8° 53° N.Br., jest Quilon) iſt der ſuͤdlid 
Ort zu den Ibn Batuta vordrang, er nennt es die ie 
Stadt in Malabar, mit einem großen Hafen, deflen Köniz 
Hindu war; aber auch hier fand er eine große Anzahl Mohe 
medanifher Kaufleute, und aus obigen willen wir, t 
auch hier eine Anterftation für die Chinefifhen Handelsſchifft 
Bon hier rechnete man 40 Tage zur Lleberfahrt nah Eum 
tra. &o war der Zuftand des Arabereinflufies in Indien 
der Ankunft Basco de Samas und der Europäer dafelkii. 






















IV, Die älteften Anfiedlungen der Juden, der © 
. ten, der Guebern und der Abyffinier in Indien. 


Außer den Mohammebdanern find es aber noch dreicrii 
andre Religionsverwandte, die in den früh eſten Je 
bunderten Aſyl oder Ausbreitung im Süden Indiens : 
wannen, die Guebern, Juden und Chriften. Die Anfas: 

* ihrer Gedichten und Anftedlungen find noch dunkler wie die d 
Araber; ihre Gemeinfchaften zogen die Aufmerkſamkeit were N 
Eroberer und Herrfcher noch der einheimifchen oder fremden © 

861) Ihn Batuta Trav. b. S. Lee p. 174. 83) Oland. Bachs 
Christian Research. 


‚ik Asia etc. Edinb. 1812, 8. p. 207; 1 Fa 
bes Oriental Memoirs I. c. p. 329. 
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ichtſchreiber auf fih. Doch fchloffen fich ihre Verhältniffe, Het 
en dreien, denen der weftlichen Araber unmittelbar an; denn 
th deren Bermittlung und Wegbahnung zu Wafler, wird es 
H mehr als wahrfcheinlih, daß die beiden legtern vor der 
it Moham meds ndien erreichten, indeß die erfteren, durch ' 
n Berfolgung aus Perfien und Oft sSyran vertrieben, ihre Zus 
ht am Indus obwol vergeblich (f. oben &. 577) fuchten, in⸗ 
3 andre ihrer Parteien fchon früher über das Meer fchiffenn. 
ı Religionsfrieden und ihre Rettung in’ dem toleranteren Diu, 
ımbapa, Surate und bis heute in Bombay wirklich fans 
ı. Wir haben hier ihrer fruͤheſten Zuftände fummarifch als _ 
hoͤchſt merfiwärdiger, fremder Populationen auf Indi⸗ 
en Boden zu gedenfen, weil auf diefe bisher weniger geachtet 
‚ihr Einfluß aber auf den Zuftand von Dekan, zumal in Ber 
bung auf die dortigen Europderanfiedlungen, die ohne 
ꝛe Vorgänger fehwerlih möglich geweſen wären, durch alle 
ihrhunderte hindurch fehr wichtig bleibt. Erſt die weit fpätere 
it ift es, der wir, da ihre Geſchichte völlig fehlt, genauere 
unde über die Merhältniffe dieſer Eolonifation im XVIII. und 
genwärtigen Jahrhunderte verdanken, von denen am gehörigen 
te die Rede fein wird, | 


amertung 1. Die JudensGolonie in Malabar, bie ale 
ten Zubenanfiedlungen in Inbien und Xfien. 


Der Arabiſche Reiſende Ebn Wahab im IX. Jahrhundert bes 
erkt von Geylon, baß es auf biefer Inſel fehr viele Juden *®) 
be, wie audy andre Seeten, unter benen er Manichaͤer und Tanouis 
giebt; aber die Nachricht von Anfledlung der Juden in Malas 
ir geht in noch frühere Zeiten zurüd, und ift, erft feit 1806 und 
d 1807, durch den würdigen Claudius Budhanan**) an Ort und 
telle außer Zweifel geſett; der früher dadurch für eine althebräifche 
teratur gehoffte Gewinn bei ber Übertriebenen Annahme, baß diefe Ans 
(blung bis zum Jahr 224 oder gar bis 894 vor Ghr, Geb. zurüddas 
re, hat ſich freilich als nichtig, gezeigt: darüber hat ſchon 9. Boh⸗ 





#23) Renaudot Anciennes Relat. 1. c. p. 104. 84) Olaud. Bu 

ehanan Christian Researches im Asia. Edinburgh 3 Edit. 8. 1812. 

. 205 — 224; Anquetil Duperruon Zend-Avesta I. p. CLXXz 

glös Monumens Anciens et Modern. de !’Hindousten. Paris 
1821. T. L Disc, 4. L. Religion eto, p. 165 etc. 
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Len ®°5) hinreichend belehrt. Wir theilen hier dieſen wichtigen Beitzez 
zur Kenntniß ber Population Indiens, ſeit den fruͤheſten Zeiten del 
Mittelalters, bis auf bie neueſte Zeit, vorzuͤglich nach Budanarı 
VEntdeckungen mit, denen nur wenige Localangaben über birfen Gram 
fland früher, wie etwa bie von Anquetil und For bes vorhergege⸗ 
gen waren. 

Erſt feitbem Malabar und Cochin durch Abtretung ber dx 
länder an die Briten ‚gelommen war, zog bie dortige zahlreide =) 
wolhabende Juden population bie Aufmerkfamkeit der Breobadir 
in jenes Land, und Glaud. Buchanan begab fid, ferbft in ben Ja 
sen 1806 Nov. bis Febr. 1807, und im Sanuar 1808, wirberkeit ı 
Unterfuchung nah Coch in. Nie in der Stadt Gochin ſelbſt, im 
dern eine halbe Stunde bavon entfernt, in Mattach ery, oder ber) 
denftabt, wohnt die Iubencolonie, wo fie 2 anſehnliche Eym 
bat, und im Befige des Haupthanbels ift. Unter dem bort cinte 
miſchen Juden haben ſich auch viele aus andern fernen Gegenden AR 
niebergelaffen, bie durch Schiffahrt in fteter Werbinbung mit dem fi: 
then Meere, dem Perfer Golf und ben Inbusmündungen fichen, ze 
durch diefer Ort zu einem lehrreichen Punkt ber nähern Grferfä:y 
ber Verhaͤltniſſe diefer Nation in Aſien wirb. Die bier wohnendes Ir⸗ 
ben theilen ſich jedoch in zweit Claſſen, die fich felbft bie Juden oa 
Serufalem, oder die Weißen Juden, welde die Hauptpopulties 
von Mattachery ausmachen, nennen, und in bie Alten ob &ı 
Schwarzen Juden, bie zwar aud in Mattahery eine Enns 
haben, deren größte Zahl aber in ben Städten des Binnenlandes sa 
Malabar wohnt, wo fie z. B. in Tritur, Parur, Ehenotii 
Malch*'*) u a. O. von ST. Buhanan beſucht wurden. . 

Die Weißen Juden haben Sagen und Dentmale vor ber friie 
fien Ueberfieblung ihrer Vorväter in Malabar, weiche bald nad te 
zweiten Zerſtoͤrung Ierufalems und bes Tempels burdy Titus ſtau zu 
funden haben ſollz ber König von Malabar nahm die Fluͤchtigen gib 
lich in feinem Staate auf, gab ihnen Schug und Privilegien, auf am 
Metalltafel eingegraben, bie fie als Document bis heute bewahren. Dr 
von den Vorfahren beshalb in Hebraͤiſcher Sprache überlieferte Chr 
welche fie. EI. Buchanan mittheilten, enthält jene Graählung, dei 
damals eine große Anzahl Juͤdiſcher Männer mit Weibern md ker 
ten, darunter Weife und Grfahrne, von bem Könige in Granganot 
(Sadungulur f. oben &. 583) aufgenommen wurden, die hie Ku 
Wohnfig aufſchlugen. Sie erhalten ihre eigne patriarchaliſche arts 
tion innerhalb ihrer Anfieblung zugefichert, mit Vorrechten ihrer dia! 
linge. Das konigliche Diplom, nad) ber Landesfitte in eine Eritaftl 





su v. Bohl I. SG. — Deæc. 
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graben die noch vorhanden, giebt nach SL. Buchanan's Verſich⸗ 
g das Datum ber Welt 4250 (d. i. 490 n. Chr. Geb.) an. Die 
mere critifche Unterfuchung biefes Datums ift uns freilich in feinem 
zinaldocument noch nicht zugängig geworben ; weshalb auch das Fac⸗ 
noch immer bezweifelt werben Tann, obwol der hiſtoriſche Zufams 
hang ber Begebenheiten dafür zu fprechen fdheint. An taufendb 
re faßen bie Borväter in Cranganor, wo file von 72 ihrer Haͤupt⸗ 
e beherrfcht wurden. Bald nach jener erften Ueberſiedlung waren 
n aubre Judiſche Golonicn aus Judaͤa nachgefolgt, unter benen bie 
nun Rabbinen Samuel von Jeruſatem und Jehuda genannt 
en. Auch aus Spanien firdeiten ſich nach ihren fernern Xusfagen 
m zu dieſen über, welche vom ihrem Wolſtande gehört. Aber innere . 
kiungen führten das Verderbniß biefer aufgebtühten Gotonifation 
a. Giner ber Häuptlinge vief einen Hindu Naja um Beiſtand, bies 
mit großer Macht Üüberfiel Cranganor, zerſtoͤrte Wohnhäufer, Pas 
‚ Beften, tödtete einen Theil feinee Bewohner, fchleppte den anbern 
Befangenfcdyaft, und nut wenige überlebten biefe furchtbare Begeben⸗ 
die mit einer wiederholten Zerſtoͤrung Jeruſalems verglichen wirb, 
Flüchtlinge von Granganor fanden Schut in Cochin, wo fie 
heute angefiedelt blieben, aber mancherlei Schiefale erduldeten. Nach 
u dorf amgefehenen Wanne, Samuel Abraham, ben 3. For⸗ 
befragte, foll vom Stamm Manafle bie Einwanderung in Mala⸗ 
ausgegangen fen. Die Bewohner von Mattachery fapten GT. 
danan, daß unter ihnen auch einige Kinder Israel aus dem Lande 
enas, aus Aegypten und. Tſoba feien, und zwiſchen benen wohn⸗ 
die ſchon früher im Lande waren. Unter den Aſchkenas mögen bie 
m aus Polen und RNußland verfkanden feyn, die bei wieberholten 
nverfolgungen in jenen Ländern ihre Heil im Orient fuchten, wie 
Basco be Bama felbft bei feiner erften Landung in Kalikut 
kichen 7) dort ſelbſt begegnetenz unter denen von Aegypten mögen 
ſſiniſche Juden begriffen feyn, die fo gut wie Abyffinifche Sclaven 
Soldtruppen ihren Weg In jenen Perioden nach Malabar finden 
ten. Rach den frühern fehr problematifchen Erzählungen, die man 
| 0. Bohlen wol mit Recht ganz aufgiebt, follten jene vom Mas 
e Stamme ſchen aus ber erften Sefangenfihaft in Ehaldda (388 
Shr. Geb.) bis Indien, davon fie durch Tyrus und Sidon Kenntniß 
idt, vorgerüdt ſeyn, diejenigen bei der fpätern Auswanderung aber 
n Weg durch Perfien genommen haben, worüber uns jebocd alle naͤ⸗ 
‚ Angaben fehlen. 
Die einheimiſchen Annalen von Malabar, wie bie Mohammebanis 
n Geſchichtſchreiber, bemerkt SL. Buchanan, beftätigten die frühe 
feblung der Juden in Malabar. Das wichtigfte Document, bie 





7) De Barros Asia Dec. L, IV. c. X. fol, 81. 
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Erztafel mit der Inſcription, ihre Aechtheit nach Sl. Br! 
nan vorausfegend, führt fie authentiſch bis gegen das Ende diee 
Jahrhunderts zuruͤck; gewiß iſt es wol, daß die Judencolonie, um u 
Hindus ſolche Privilegien zu erlangen, ſchon feit längerer Zeit dort cı 
fiebelt und hochgeehrt geweſen feyn mußte. 

SL Buchanan fahe die Zafel mit alterthümlicher Schrift, 
ſchwer zu entziffern, mit alterthuͤmlich bebräifdyer Ucherfegung, in! 
cher ebenfalls fchon die Bedeutungen mandyer Wörter unverftändiid 
worden, Gin Facfimile ber Erztafel, bie auf beiden Geiten dir 
feription entHält, wurbe unter feinen Augen in Sodin?**) gefertist, 
fpäter in der Univerfitätsbibliothet zu Dsforb niebergelegt. Rach 
Buhanans Bericht iſt die Verleihung in jenem Diplom von cı 
Könige Xirvi dem Brahmanen, im ſechsunddreißigſten Jadre Ir 
Regierung gu Sranganor,, an Joſeph Rabban und befien Er 
Es werden ihm unter andern bie fürftlidhen Privifegien zugeflantın, 
einem Glephanten zu zeiten, einen Herold voran ziehen zu laſſer, 
Teppiche über den Boden ausbreiten zu laffen, mit Muſik von In 
. mela und Gymbeln einherzuzichen, u. f. w. Es wird ber 3. Rab! 
old Haupt und Gouperneur der Berfammilungshäufer ( ( Synagogta) 
wiſſer Diftricte und deren Bewohner beflätigt. Die Michtigket 
Verleihung geht aus dem Zeugniß ber Unterfchriften von no r 
lich 7 Königen hervor, bie nebft dem Samorin bie von Trare 
core, Argot, Polgatchery, Solaftri, Sorbimath und 8 
rachan gur heißen. Andre Daten find nicht vorhanden, und arch 
eritifh zu prüfen würde fo Leicht nicht feygn. Der berühmte Knie 
Mealabar Seram Perumal (Gamara), welcher nach andern 
ben im VII. oder Anfang. des IX. Sahrhunderts (f. ob. S. 584) © 
bios an Mohammedaner fondern auch an Juden und Ghrifi 
Berleifumgen gemacht haben foll, dann daher mit dieſem bier geasısl 
Airpi, nicht wie man früher nach Anquetil Duperrons Angabız 1 
hielt, identifh feyn, wenn auch bie Würde des Samorin (Gum 
örija Raja), defien auch hier wahrſcheinuch als Obertönig gebadt ! 
diefelbe feyn mag. 

Die zweite Staffe der Juden. Die Schwarzen ober dk. 1 
ten Juden, welche viel weiter umher zerſtreut leben als jere, 
ſchon ihrem Ausſehen nach vermuthen, daß fir, meint SL. Buchane 
eine längere Beit por jenen Weißen in Indien einheimifch geweint 
mußten. (3) Ihre Hindu⸗Geſichtsbildung, ihre geringe Tehrüchkes 
dem Schlage der Guropäifcyen und jenen Weißen Inden geist, 
fie vom Urflamme aus Judaa weit früher abgezweigt wort, ek 
bes Abenblandes, fo wie ihre mannichſache Vermiſchung durch 
mit Rihts Juden. Die Shinefifhen Juden follm nad Spar 


##*) CL Buchanan Christian Res, L. c. p. 131, 200. 
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camenten ) eben fo aus Perfien über Shorafan und Gamarkant, 


s dem Weflland Siyu, ſchon im 3. 249 v. Chr. Geb. in Ghina eins _ 


ogen feien, daher die Vermiſchung ihres Hebräifch mit Perfifch‘(?) 
) ihre völlige Untenntmiß der fpätern Chriftlichen Begebenheiten, Die 
ıben, erzählte man GI. Buhanan in Indien, bie einft den Ins 
& (ebenfalls von Perfien aus) überfchritten, hätten ſich mit den Voͤl⸗ 
n und @itten ihrer neuen Wohnfige fo fehr vermifcht,, daß fie van 
tüberreifenden wenigftens oft nicht mehr als Juden anerkannt wurden, 
m fie audy immer noch viele gemeinfame Züge mit ihnen behalten, 
: fo mandye Afghanenſtaͤmme, bie man oͤfter für Judenabkoͤmm⸗ 
ze bike, und bie Kaſſchmirer, von denen als ſolchen ſchon früher 
Rede war (ſ. Aſien Bd. H. ©. 1185). Solche Juden waren v8 
&, deren Zahl und Anfchn in Bugurate*°) auch die Aufmerkfams 
t der Portugiefen bei ihrer erſten Ankunft daſelbſt keineswegs entging. 

Audy in ben Städten bes Binnenlandes von Malabar, bie El. 


uchanan felbft befuchte, fol es ſchwer fein foldye Zuden vom Hinu 


unterfcheidensz auch fehen die Weigen Juden auf die Schwarzen, 
e auf eine andre geringere, unzeine Gafte herab, unb gewiß iſt 
wol eher hiedurch, als durch ben oben angeführten Grunb ber vers 
iedenen Bildung, daß fie nicht erft in Indien von einem gemeins 
men Stamme fid) abzmweigten, fondern wahrfcheinlich ſchon in fruͤ⸗ 
ten 3eiten, ob mit den X Stämmen feit dem erften Erit in Medien 
eibt eine andre Frage. Viele von biefen weit zerftreuten, Heinern Ju⸗ 


apartien, die ihre Urkunden einbüßten, obne ihr Geſetz blieben, ſich 


it andern Voͤlkern vermifchten, loͤßten ſich nad) und nach ab von three 
aton und verſchmolzen mit den heibnifchen Voͤlkern in Aſien, indeß 
te andre, bie jenem treu zu bleiben fudhten, durd) das Schwert Mo⸗ 
Immebs fielen, das fie überallhin verfolgte. Dennoch verzweigte fich 
uch das zaͤhe Gefchtecht ihrer wenig Ucherlebenden durch einen großen 
heil von Aften, bis in bie fernften Gegenden. Aus bem Munde ber 
Shwarzen $uden in Malabar erhielt GL, Buchanan vie No⸗ 
gen Uber ihre Brüder im Orient, aus ber Zeit einer antiten Verbrei⸗ 
ung, die freilich wie er felbft bemerft, immer nur Zrabitionen, doch 
der ihren Buftand feit frühefter Zeit biß auf die Gegenwart belehrend 
saren. Sie nannten bie Namen vieler Jüdiſchen Colonien im 
joͤrdlichen Indien, ber Tartarei (Turkeftan), GShina, und gaben eine ges 
Hriebene Lifte von 65 Ortfchaften berfelben. Mehrere unter ihnen hats 
ın erft Eürglich viele von jenen befucht und im Orient, bemerkt Bus 
ganan, ſtehen alle unter ficy in ununterbrocdhener Verbindung. Ihre 


damilien find zwar flationaie, da fie Unterthanen bespotifcher Fuͤrſten 





") Asiatic Journal Vol. XXI. p. 268 - 274. *) De Barros 
Asia ed. Ulioa 1. &. DeisL LK. c 3. fol. 136. 
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find, aber bie Männer giehen als Handelſleute umber von Gtafion a 
Station, und find Häufig durch die weiten Länder des Orientes auf Is 
fen. Jede neueſte Nachricht, welche irgend eine Angelegenheit ihrer Ris 
tion betrifft, wurde hiedurch in kürgefier Zeit durch alle dieſe Golem 
verbreitet. Zwar halten diefe Schwarzen Juden ſelbſt bafür, daß vw 
groͤßere Theil der X Stämme bei dem erſten Aſſyriſchen Eril in 
Ländern ber Gefangenſchaft Medien und ben Umgebungen zurüdtü 
ein Haupttheil in Samaria ſich wieder fammelte, aber daß aud ti 
Zamilien weiter durch Aften bis Indien und Ghina fortrüdten, zu taa 
wie fle dafür halten, auch fie felbft gehören. 
Bei diefen erfuhr SL Buchanan fei nur wenig Keuntnif vn 
ihrem Geſetz, nur felten beſaͤßen fie Schriften des Alten Teſtancan 
die Proppetifchen feien unter ihnen außerordentlich felten. Die Schrat 
sen Juden in Malabar waren aber durch die Nähe ber Weißen je 
den von Zeit zu Zeit mit ben Schriften des alten Teſtamentes ver! 
worken; unter den Weißen Juden fand GI. Bucddnan dien 
Kenntniß der hebräifchen Literatur verbreitet wie in Europa, viele ih 
nere hebräifche Drucdwerke aus dem XV. und XVI. Sahrhunbert un a 
den Kiften ihrer Synagogen, in welche bie veralteten, hebraͤiſchen Ne 
aufcripte als unbraudhbar vergraben zu werben pflegten, (wir die 
Godices des Plato unb andere in den griechiſchen Kiöftern), ſelbſt ang 
ſehr alte biblifche Godices auf Ziegenhäuten und andre bebräifde fr 
mente, bie ſeitdem in Oxford von ben Gelehrten (Dr. Yeatıı = 
Marſh) edirt worden find. Auh Anquetil Duperron mü‘d 
ben Juden, die auf dem Landwege aus Polen durch Afien nach Surez & 
Indien gewanbert fein wollten, ebenfalld in alt Tamuliſchet Scrift 2? 
Privilegien befchriebene Supferplatten, die ihm von einem Monkelur \. 
i. einem Judenhaͤuptling gezeigt wurden, gefehen haben, welche et zu 
biicirt hat. Auch einen hebraͤiſchen Pentateuch auf Ziegenhäuten rs 
gefärbt, der nad) ben einen aus Sana in Arabien, nach andern es 
Kaſchmir dahin gebracht feyn follte u. f. w. 

Nach dem neueften Berichte hat fich noch ein andres Document br 
Privilegien der Juden in Malabar vorgefunden, wovon ein Zachnk 
und Ueberfegung in mobern Tamuliſcher Schrift von E..M. Brill 
in Madras mitgetpeilt iſt, woraus ſich nody ein älteres Datum 
zer Anftedlung in Eranganor, nämlid vom Jahre 231 n. Chr. Er. 

. ergeben würde, Die Originals Documente 2**) hievon befinden fd © 
Wefig ber Roy. Asiat. Soc., ber fie Erg Th. Herdey Baber m 





2021) Sess, of the Roy. Asiat. Soc. 6. May 1830 in Asist. kun. 
N. Ser. I. p. 320; ebend. Vol. VI. p. 6: und Swanston 3 Ju. 
of the Royal Asiatio Soc. of Gr. Brit. London 183, 8 M.ll 
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ibay übergeben hat. Rad dieſen neueften Berichten fcheint auch die 
e Auficblung zu Sranganor in noch ältere Zeiten zuruͤckzugehen; 
bei feiner Berfidrung 80,000 Einwohner gehabt Haben fol. Die 
hen Flüchtlinge von ba erbauten neben Coch in bie Stadt Mat⸗ 
ey (Mattandherry bei Swanſton) in ben Jahren 1689 bis 
‚wo zur Zeit der Ankunft der Holländer in Go hin 4000 Weiße 
en wohnten, die aber gegenwärtig nah GC. M. Wpifh ſich bis 
20 Zamilien vermindert haben follen, 

aertung . Die Syriſchen Chriften (Suriant), bie 
t. Thomas Shriften in Indien, ihre Solontfation und 
erbreitung von ber früheſten bis in die neuere Zeit. 


Auch die Anfleblung der Syriſchen Shriften in ber Suͤdſpitze 
Dekan, welche buch ihre Hundert Kirchen längs dem Geftade 
Portugiefen bei ihrer erſten Eroberung bafelbft in Erſtaunen ſetzten, 
ı karte Population, an 200,000, erſt feit 1806 durch SL. Budyas 
ı im Gebiet von Zravancore wieder entbedt ward, gehört ihrem 
kehen nach ebenfalls jenen früheften Jahrhunderten nach Ghrifti Ges 
‚an, fo dunkel aud) die Anfänge ihrer Geſchichten ſeyn mögen. 

Wir werden nicht irre gehen, wenn wir dem befonnenen und wahrs 
niebenden Korfcher der Kirchengefchichte in feinen vortrefflichen Uns 
ıhungen *2) folgen, wo er fagt: bie ſyriſch⸗ perfifche alte Ghriftens 
iinde auf der Küfte von Malabar in Oſtindien, leitet bekanntlich 
a Urfprung von dem Apoftel Thomas ab, wenn gleich wir bie ers 
ıbeftfimmten Spuren von diefer Gemeinde nit früs 
elsum bie Mitte des VI. Jahrhunderts bei dem Cos- 
s Indicopl finden. Es zeigten ſich jedoch au dltere Spus 
ı von diefer Sage, dba fhon Gregorius von Nazianz in ben 
en Zeiten des IV. Jahrh. Drat. 25 fagt, daß Thomas in Indien 
Evangelium verkündigt; aber ber Name Indien konnte damals audy 
diopien, Arabien und felbf Theile von Parthien bezeichnen, wo, nady 
igenes, Thomas aud als Apoftel der Parther genannt wird, 
ch auch Eufebius, I. 10., erzählt, daß Pantaenus eine Mifs 
#reife zu den Afttidy wohnenden Volkern unternommen, und auf bers 
m bi3 Indien gekommen fey. Dort babe er fchon einen Saamen 
Chriſtenthums, der durch ben Apoftel Bartholomäus dahin ges 
ht worden, fo wie ein von bemfelben mitgenommenes hebraͤiſches 
ngelium vorgefunden. Durch Araber, Juden und andere Vorgänger 
ı diefeg Weg ſchon gebahnt; ift nun auch das Diu, aus welchem 


— x 


’) A. Neander Allgemeine Gefchichte ber chriſtlichen Befigion und 
Kirche, Bd. 1. Abt, 1. ©. 1 ” 4. 
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der Miſſionar Theophilus, unter Kaiſer Conſta ntinus herſttanet 
das Diu (naͤmlich Diu Zokotora) am Eingange des Aradicqee 
Meerbufens, und iſt unter dem Indien, in der Erzaͤhlung dei Pr 
loſtorgius, HI. 4 u, f., das eigentlidhe DOftindien zu verftehen: f 
muß, na Reander, fhon vor dem Anfang bes IV. Saec. ein | 
des Evangeliums nah Dftindien gefommen feyn, denn Alles wei m 
daher berichtet wirb, zeugt von einer dort feit älterer Zeit vorhanden 
Grundlage bee chriftlichen Kirche, So weit das allgemeinſte Ri 
der gelehrten Forſchung unfers innigverehrten Freundes und Collegen, a 
ben .abendländifhen Quellen, wobei. wir auf die critifcge MWBiberisz 
der für hiftorifch ausgegebenen Beweife einzelner fabeldel 
ter Angaben, für eine trrige noch frühere beftimmtieyafche 
Kenntniß dieſer Ausbreitung, auf v. Bohlens °**) Zinterfuchun; y 
ruͤckweiſin können. 

Gehen wir nun zur Beftätigung ber Wahrſcheinlichkeit kei 
Indien felbft einheimifden Sagen und hiſtoriſchen Dasg 
über, und zu bem, was in dem Hergange der Dinge fich fectiic te 
legt, fo wollen wir bamit nicht das Dunkel jener früheften Lüd: : 
füllen, fondern nur den Weg anzeigen, wie die viclfacdy wiederhoite &x 
ſich bilden mochte, die nicht ohne hiſtoriſchen Hintergrund war, unb ie 
bei allem irrthümlichen im Ginzelnen au im Allgemeinen über U 
Hauptfactum uns faft kein Zweifel mehr bleibt gegen bie fe nd 
würbige Angabe einer früheften Ausbreitung des Gaaz; 
liums auch nady Indien, weldes ja einmal dazu beftimmt war, & 
nen Mittelpunct ded Weltverkehrs durch alle Zeiten hinb 
vorbereitend für eine wichtige Zufunft zu bilden. 

Die Syriſche Kirche erkannte in Malayala (f. oben ©, ‚1% 
f. Zravancore und Malabar, oder die Zerritorien zwifchen dem e+ 
und dem Meere vom Gap Comorin bis zum Gap Dilli, 12027 8 
felbft den Apoftel Thomas als ihren Gründer an, lange Zeit ck 
von Europäern etwas erfuhr, oder diefe Anfidht von dem Abendlerde 
stwa hätte ald Tradition annehmen können. Was die Europaͤiſche Bi 
fenfchaft nicht beweifen Tann, ift unferer Anfiht nach darum nidt 
unwahr zu verwerfen, ſondern nur ald noch problematifch einfkweit: : 
beachten; keineswegs aber ein Gebäude als auf einen fichern Srır 
pfeiler barauf zu bauen. Es ift dies ihre eigene urſpruͤngliche are 
miſche Sages das Grab des Apoftel Thomas ift für Indien fe 
ehrt wie St. Peters Grab in Rom. Kosmas Indicopl. fagt den 
Sabre 522, das Chriſtenthum fey mit Erfolg in Indien geprebigt. I 
Male **) (wo ber Dfeffer waͤchſt, ſagt Kosmos, alſo wol Ralabe 

ss) v. Bohlen Indien I S. 374 381. 9) Cosm. Indieop. Le 


XI. fol. 336 Sun; ;_ bergl. Mannert Geogr. ber Griechen zab 
‚mer, Th. V, ©, 185. 
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eine chriſtliche Kirche, der Episcopus aber, welcher berfelben vor⸗ 
‚ hatte feinen Ste in dem großen Hafenort Kalliana (ob bei 
dal, f. 0b. ©. 515, ober Kalikut?), für welchen er von Yerfien 
srdinirt war. Auch auf Gey lon, welches damals bie Segel des 
n Indiens aufnahm und eigene Schiffe entfandte, war, nah Koss 
‚ eine chriſtiiche Gemeinde, die aus Perfien kam, und ihren 
a, der in Perfien ordiniet war, hatte; eben fo hatte die Juſel 


5coridbes, nah Kosmas, ihre chriftliche Bemeinde, die ebens 


aus Perfien, d. h. von Neftorianern, ihren. Bifchof erhielt. — Als 
Bes Handel Indiens ging damals duch Arabien, zumal 


Dman, Aden und bie Infel Dioskorides an ber Wündung 


Itabifchen Meerbuſens, die wir ſchon aus obigem, zur Beit bes Pe⸗ 
sim zweiten dhuriftlichen Jahrhundert als Golonie ber Ba⸗ 
en Tennen. (f. ob. ©. 443). Der griechiſche Name ift nur eine 
Iümmelung bes befannten. Namens der Inſel Diu Bokotora, und 
überrafhend genng das Sanskritiſche Dotpa Suthatara, d. h. 
dlihe Inſel **), wie die vnoos’eiudaluores bei Diodor Sio. II, 
in der Näye der Sabaͤer, an welche die Indiſchen Schiffe anzus 
ı pflegtens eine Sanskritbenennung im Erythraͤiſchen Meere. Dieſe 
x fo verlaffene, vielleicht erft duch Dampfſchiffahrt wieder wichti⸗ 
werdende Inſel, fpielt daher eine bebeutungsvolle Rolle in dem 


khr der alten Welt, Bu Kosſsma«s Indicopl. Beit hatte biefe Diode 


wo Infel fehr viele Chriſten zu Bewohnern **)3 fie waren 
miften aus der Zeit bee Ptolemaͤer, alſo Aeghpter (Alexandrier), ſie 
hen griechiſch, fie handelten nach Aethiopien, wohin fie auch gu reis 
pflegten; unftreitig audy nach Indien, und die ganze Kenntniß bei 
mad von Indien tft, wenn er felbft nicht in Indien war, vielleirht 


ptſaͤchlich aus diefer Duelle gefloffen. Daher erklaͤrt es fich, warum“ 


oben genannte Miffionar Theophilus ſchon zu Anfang des IV. 
hunderts munter Kaiſer -Sonftantinus Regierungsanfang, gerabezu der 
ber heißen Tonnte, denn er war von AB» (dvipa,.vorzugswelle) ges 
tig, aus Diu Zokotora. Diefe Inſel, nebft dem anliegenden 
bia felix und felbft das Aethiopiſche Arum hießen aber in jenen er⸗ 
chriſtlichen Jahrdunderten das mittlere Indien, weil nit nur 
Niihe Handels⸗Colonien (Banianen) dort anfaͤßig, mb weit es bort 
tal Stapelorte der Indiſchen Waaren gab, fondern, weil es für 
ununterbrochene Schiffahrt wirklich auch bie einzigen biresten Bers 
ttlungsfationen mit dem Außern Indien (India exterior) 
of. Daß aber auch damals in frühefter Zeit Arabia felix (Sabaee) 
on Indiſche Dandelscolonien beierbergen mochte, wie fie noch heute in 


u) d. Bohlen Indien II. S. 1389-140, »0) Coem. Indieopl, 
LeL. ll. fol. 179 2 
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Dman zu Haufe find, laͤßt vieleicht bee Indiſche Name ber Arabiiden 
Stadt Rajran, Nayaga Murgonolıs bei Pol. VI. 7 vermurie, 
Das Hier in Arabia felix fehr frühzeitig bas Shriſtenthum fücı W 
den dort verbreiteten Iubenflämmen Gingang fand und feflwurzeik, 8 
aus den Kirchenhiſtorikern befannt. Die Mohammedaniſchen Lu 
toren beftätigen es, und die Zabris@hronid?"T) aus dem IX. Jam 
„hundert, führt ſelbſt die Werbreitung ber Lehre Jeſu daſelbſt burd; fe 
Apoſtel, und fpeciel bie Bekehrung ber Ginwohner von eben biria 
Raijran, welches bem Gmporlum von Dmana (jet Dan) ef 
Ptolem. benachbart lag, an, die früher den heiligen Palmbaum ann 
ten, nachher aber ber chriftlichen Lehre ſehr treu ergebem biichen, tu A 
70 Jahre vor Mohammed von einem bort herrfdhenben Zünite 
König Yufef (d. 1. Joſeph, auch Dhu Rawas nennt ihn Zabri Cem 
nit) dem legten ber Juͤdiſche Sabaͤiſchen Regenten graufem ve 
" wurben. 

Dieſes unzweideutige Zeugniß des Drohammebanifdyen Autors, Ei 
bemden mit dem bertigen Zufammentreffen von Indbiern, Juden =f 
‚Ghriften in den Hafenflationen über bie Doipa Sukhatare 
ehriftlicher Bewohner und Indiſcher Yandelöflotten, nebft ben fo 
ten, iſolirten, ſcheinbar freilich nicht näher begrändeten, unb nur 
and Legendenmäßig mitgetheilten Angaben ber Kirchenbiftoriker fra 
chriſtlicher Jahrhunderte, giebt unferer Anſicht nach, im jener Zeit, ei 
fhr die Stiftung chriſtlicher Gemeinden in fernen Ländern ber Heides 4 
wichtigen und heilig geachteten, ganz anfpruchslefen Sage, auf wc. 
Zein Gupremat und Feine Hierarchie bafırt werden foRte, den kafır 
Grad von Wahrfcjeinlichkeit, und — wenn feine Gründe als bie ix 
MNichtbeweiſe bes Autoren dagegen auftreten, ba ja auch BI 
gungen und. heilige Traditionen gegen dieſe in bie aageſchaale zu loa 
find — ſelbſt der Glaubwuͤrdigkeit. j 

Die ganz einfache ältefte Erzählung (die mit Fabeln und Mirakte 
ausgeſchmuͤckte Legende die La Groze in f. Hist. de Christianisme wit: 
legt, ift allerdings ein ſpaͤteres Machwerk, er irrt aber barin, in ik kt 
-Quelle aller Altern Zeugniſſe zu finden) if übereinftimmend mad; alıı 
-feagmentarifcyen Zeugniffen der früheften Periode biefe »e), daß The⸗ 
‚mas der Apoftel in Arabia felix lehrte, daß er auf der Dioscorides⸗ In 
fel prebigte, daß er der Apoftel ber Parther und (nah @rrgerme 
Nazianz Angabe, Ende des IV, Jahrhunderts und Hieronymus, er fir“ 
«DM n. Shr. ©. in Kpistol, ad Marcellam) der Sander war. DI bui 













a7) Aus bem Mfcer. Tarikh i Tabri L c. bei Will. Quseley Tor 
London 1819. 4. Vol. I. p. 369 Appendix. ve) 5, S, Assemsu 
Bibliotheca Orientalis Clementino Vaticana Romae. 1728. fol. T. II. 
P- U. 8A. Christiani 8. Thomas In India fol. COCCHIT. 
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abiſche Indien der Homeriten unb Gabder, nad) Philoſtorgius 
ttlere Indien war, ober dad äußere, unfer heutiges Oſt⸗ 
barüber koͤnnen wir nach den vorhandenen Daten nichts beftimmens 
s eine, fo piel iſt gewiß, führte nothwendig zum andern. 


Dftindien, auf Malabar, find aber im VI. Sahrhundert- 


ſe Gemeinden, beren Gntftehung ohne die Annahme jener Stif⸗ 


md Zhomas eben fo problematifch bleibt, deren zahlreiche Nach⸗ 


ſchaft im füblichen Indien, die nichts von der Europaͤiſchen Liter 
nd Kirdye weiß, bis bie Portugiefen dort landen, felbft einftims 
Thomas als ben Stifter ihres Heils anerkennen. Nach ihrer 
ft Sranganor (häufig Sarangol genannt) fein Landungsort, 

mädhtigfte Regent auf Malayala berrfchte, wo auch juͤdiſche 


we ihr Aſyl fanden; hier die erfte Predigt, bie erfte Belehrung, 


geht die Ausbreitung ber hriftlichen Lehre und Kirche in Indien 
ige nach aus; zuerft nad Goulan (Quilon) wo mehrere Ges 
s entftchen (im heutigen Zravancore) , und von da ſey Thomas 
ermuthen auf bem Wege ber Schiffahrt, worauf die Erzaͤh⸗ 
‚weile Soannes de Marignola in Geylon??) beiden bors 
hriſtengemeinden im Jahre 1340 erfuhr) nad Maliapur (Mais 


bei Madras) gegangen, damals eine reiche und große Stadt mit 


tanentempeln, ein Wallfahrtsort, wo er König und Work befehrt, 


urch zwei erbitterte Brahmanen bei einem Volksaufſtand den Maͤr⸗ 


d gefunden haben ſoll. 

ad Koſsmas im VI. Jahrhundert, iſt das Zeugniß des Jeſu⸗ 
zAdiabenus (ſtirbt 660, ſ. Aſien Bd. I. S. 286) *°%) das 
im VIT. Sahrhundert, für bie Griftenz der Indiſchen Ghriften. 
em Schreiben an Simeon Metropolitan ber Perfer klagt er diefen 
aß durch feine Sorglofigkeit das Episcopat in Indien im Verfall 
dia, quae a maritimis regni Persarum finibus usque ad Colon, 
ducentarum supra mille parasangarum extenditur etc.). Denn 
it des Kosmas war ber Ardhiepiscopus Perfarum, von welchem 
aa abhing, der Reftorianifche Patriarch In Seleucia, ober ihm body 
ofen; aber zur Zeit von 660 Hatte fi) der Metropolita Perfas 
ww Dberhoheit jenes Patriarchen entzogen. Aus bem VIIT. Jahr⸗ 
t iſt das Zeugniß des Gregor Barhebraeus, in Chronico 
0 vom Jahre 780, als Zimotheus Patriarch in Seleucia war, wo 
witen in Indien ſich gegen deffen Supremat mit den Worten aufs 
It Ajebant antem, nos Thomae Apostoli discipuli sumus, et nihil 
um Sede Maris commune est, weil Mari als ber Stifter bes 


de Marignelis Chronicon b. Dobner Monumenta Histor. 


ca. Pragae. 1768. T. II. p.88 et. *00) Assemani Bibl. 
L c. fol CCCCXXXVIL - 
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Patriarchats in Seleutia galt. Seitdem Haben die Epiſscopen di 
Thomas⸗GEhriſten in Indien unter dieſem Namen flet ihre 
nationen nur von ben Reftorianifchen Patriardien erhalten. Die 
Nachricht im Nordweften Europas von den Thomas⸗Chriſten 
breitete fid) an den Hof des großfinnigen Könige Alfred, bed 
fachfen im IX. Jahrhundert, der feinen Gefandten auf bie Pilgerfaig 
zur St. Thomascapelle in Indien ausſchickte. Zu den wihägg 
Nachrichten *°') bie durch Reiſende bei dem edeln und wiffenfhaftüh g 
- bildeten Monarchen, ber weit feinen Zeitgenoffen vorausgeſchritten 
einliefen, gehoͤrte auch die vom Dafeyn diefer Syriſchen Chtiſten. 
befchloß feinen Biſchof von Sherburn, Swithelem, bapin zu 

um biefe @laubensbrüber zu unterflügen. Der Biſchof bradt 
Gaben des Königs dahin, und kehrte mit den Gegengaben der | 
Chriſten, Edelfteine und Gewürz, nach England zurüd. Am Gate 
XI. Jahrhunderts fpriht Marco Polo *), ald Augenzenge, ve 
Ghriftengemeinden in Maabar (d. 1. Weſtkuͤſte Malabar, burd h 
WBinnenland bis zur Dftküfte Soromandel, wo Madras Liegt, wii t 
ganze Breite, Über welche ſich die Tamuliſche Spradye ausbreint, | 
den Hindu Geographen die Provinz Dravida defa iſty3 er man 1 
Kirche des Märtyrer St. Thomas bes Apoftels, in einer Heinm 8 
(heute San Thome, nahe im Süden tes heutigen Madras, m | 
antike chriſtliche Kirche auch heute ſteht, in ber Nähe des alten Ad 
pur), weldye nicht von vielen Kaufleuten beſucht fey, wol aber von zi 
Iofen Pilgern, fowol ber Chriſten wie ber Saracenen, die ihn cafe 
als einen heiligen Dann verehrten (f. Beit Zuma, ob. ©. 587). & 
dieſer Zeit zieht die Gemeinde der Thomas⸗Chriſten auf Gorema 
welche, nach M. Polo, vorzüglid von Gocosplantagen ihren Grm 
bat, nach andern auch mit dem Gewuͤrzhandel befchäftigt if, miden 
die Aufmerkfamkeit der Reifenden (I. be Marignola 1340, da ik 
- eine Kirche ausmalt; Barbofa 1500 u. a.) auf fich, bis zur I: 
ber Portugiefen, welche in Indien die Wallfahrten nach der Et: W 
Martyrthums des St. Thomas ſchon völlig im Gange fahen, unt 4 
fen Hiftorie und Mirakel aus den Legenden als Gantilena in 
liſcher Landesſprache abgefaßt, welche allgemein von ben Käftınam 
nern und Fifchern gefungen wurbe, vorfanden, die Mirakel aber 
neuem Wundern, wie mit der Aufrichtung bes Ihomastrenzes und ci 
sen vermehrten °). Nah ben Sagen von Mailapur *) fe 

















402) F. Palgraves Hist. of the Anglo Saxons London 2831. p. IE 

29 Marco Polo ed. Marsden p. 648, 651. 2) De Bars As 

ed. Ulloa I. o. Dec, I. 1. IX. fol. 170. *) Swanston Mema 

of the Primitive Church of Malaysla or the Syrian Cäaristism < 

the Apostle Thomas in Journal of the Roy. Asiat, Soc. of Gr. Ex. 
Lond. 1834. 8. Nr, Il. p. 172 — 192. 
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€ Kirche durch Brahmanen, nad den erften Jahrhunderten ihrer 
ing, harte Verfolgungen erduldet und ihr fruͤheres WBefigthum vers 
baben. Der größere Theil ber Gemeinde. entfloh mit den Bilchds 
ich der Weftfeite, gegen Sap Somorin und Malabar, und 
bei ihren dortigen Staubensbrübern ein Aſyl. Dort follem fie fidy 
gamalli, TZravancore, Quilon, Sranganor und über 
inder ber Samorin ausgebreitet haben. Aber auch die dortigen 
aden auf Malabar follen durch Ueberiritt von Juden und Einhei⸗ 
n in dem erſten Jahrhunderten ſich fehr vermehrt haben. Als foldye 
te Brahmanen Familien werben die Ramen Shanganbary, Palas 
ta, Pally und mehrere andere gmannt. Die Syrifhe Sprache 
in der Liturgie angenommen, wie auch ihre heilige Schrift im 
iſchen Text überliefert, daher fie auch -dben Namen der Sus 
i führen. Im IV. Zahrhundert fol unter dem Patriarchen Atha⸗ 
} in Alexandria, den Chriſten auf Malabar ein Bifchof zum Bei⸗ 
zugeſandt ſeyn; doch fagen bie Annalen der Thomas⸗Chriſten, daß 
ım Jahre 345 n. Ehr. Geb., feit dem erſten Gtifter ihrer Kirche, 
fremder Episcopus bafelbft feinen Sit gehabt habe. Als bie- 
fe Syriſche Gemeinde im Lanbe, wird bie noch ftehende Kirche zu 
ur nahe bei Cranganor angefehen, bie den Ramen St. Tho⸗ 
trägt. GI Budhanan *) hat das antite Denkmal der Archi⸗ 
abgezeichnet; nach ber Legende foll Thomas bier einige Zeit vers" 
haben, che er nad) Mallapur zur Goromanbeltüfte gings noch 
dient fie zum Gottesbienft. Auch eine alte Kirche Neranum. 
auf jene frübefte, apoftolifche Zeit zurüdgebeutet. In Quilon 
' man, im Sabre 1662, dem SHolländifchen Geiſtlichen Baldaens 
te Serküfle zu Soulan (Muilon), einen Steinpfeiler auf einem 
n, deſſen Ginrichtung man ebenfalld dem Apoftel Thomas zuſchreibt. 
In der ganzen, Reihe bee ſpaͤtern Jahrhunderte, bis auf die Aus 
‚der PYortugiefen in Indien wird die Syrifhe Kirche als eine 
torianifche zuerft hiſtoriſch bekannt; denn durch Affemani if 
zuſammenhang ber KhomassChriften, obgleich ihre Lehren nicht ne⸗ 
miſch find, mit Perfin und Syrien bis in das VI. Jahrhundert 
ıf nachgamiefen, und Ko8mas gilt felbft, wie die La Eroze bes 
n bat, als Reftorianer. Dennoch ift bit kein Beweis für ihr ſpaͤ⸗ 
Entſtehen; denn fchon der umſichtige Kirchenvater Hieronymus 
t in feiner Epistol, LIX. ad Marcellam, den Thomas in India, 
Petrus in.Roma u. f. w.; da er aber im Jahre 490 flirbt, ber. 
Werte Reftorius aber erfi im Jahre 435 von Kaifer Theobofius II. 
Gonftantinopel und bem Briechifchen Kaifertbum verbannt wird, fo 
ffenbar die Indiſche Kirche in Indien eine ältere, und beginnt nicht erſt 





) CL Buchanan Christian Research, in Asia I, c. p. 125. 


* Gebäude und Hütten gewoͤhnt, zwifchen den grandioſen, hodhflämmise. 


 Strebepfeilern, welche die Mauern ftügen, mif Otnamentirung, ber ven 
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mit ben Gmiffarien der Neſtorianer, obwol fie ſich, wie wir oden film, 


durch die Umftände bebingt, denſelben anfchloß. 


Nach den Sagen der Malabariſchen Ehriften follen ihre erften Sin 
chen nad der Form Inbifcher Pagoden gebaut gewefen ſeyn; bis tan, 
durch Bermittelung des Episcopus Euftathius von Antiochia, m 
Armenifcher Kaufmann mit Ramen Mar Thomas *°°) (au Itrad 
Cama, ober Thome Sannaneo, frühere Angaben 7) nennen dia 
problematifche Perfonen, wie /den Manichaͤr Thomas, Anber en 
Kaufmann Abban aus Perfien u. f. w.) mehrere Priefter und Griih 
pen zugeführt, auch viele Chriſten, Männer, Weiber und Kisdır m 
fremden Ländern bafelbft angefiebelt haben fol. Won ihm wird aa 
erzählt, daß ihn der Handel nad) Malabar trieb, wo er großen Keih 
thum erwarb, und hierdurch, wie burdy feine Rechtſchaffenheit, zu ge 
Sem Anſehn bei den Königen von Sranganor und Gochin, wi id 
den Thomas⸗Chriſten gelangte, obwol er ein Arianer war. Ta 
fer nun fol viele Kirchen und Geminarien zur Erziehung ber Gctä, 
chen gebaut, und au bei Cranganor eine Stabt angelegt haben, a 
welche er fremde chrifttiche Colonien anficdelte, die Mahad evapa:aa 
(die Stadt des großen, hier des wahren, Gottes) genannt ward. zdit 
die Wahrfcheintichkeit diefer Angabe fpricht wenigftens bie noch heatı 
ſtehende Architectur biefer Kirchen ber Syrifchen Ehriſter 
bis zum innerſten Berglande von Travancore, wo das Auge bed dr.k 
lichen Guropders, bis dahin überall nur an Formen Inbifcher Im 








weitichattigen Teakwaldungen (Indifche Eiche), in den einfanfen Ray 
thälern ploͤtzlich durch den Anblid der alten Suriani-Kirden ') 
freudig überrafgt wird, die den würdigen SI. Budanan ganz in M 
alten Parochien feiner Heimath, Englands, verfehten, durch ihre, mit x 
fagt, Saracenifche Architectur (Styl der alten Kirchen n Etra 
und VorbersAften, durch das byzantinifche Reich zum Rormanmiicız | 
Norden, aus ber Zeit der Kreugzüge‘, mit fhiefem Kirchendach, be} u 
bien fonft fehlt, mit Spisbogen, und gleihen Senfteröffunnges = 


fpringenden Baltentöpfe der Dadyfparren, mit Schnigwert an Chor ım 
Altar boffirt und eingegraben, kurz mit allen jenen dem Inbilden Bo 
den frembartigen Bormen und Drnamenten, welche in bie Levante em 
die Europaͤiſche Heimath zuruͤckdeuten, und ihre Wurzel unftxeitig in 2 
zeichen Kirchenbau Palaͤſtin as, Syriens, Armenien zur Fü 
ber byzantinifchen Kaiſer haben, 





4060) Swanston Memoir 1. c. p. 177; u. Wrede in Asiat. Research. 
Calcutta T. VII, p. 364. ?) 9. Bohlen Indien Th. L p. 3. 
*) Cl Buchanan Christian Res. i. Asia L c. p. 109. 
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Rach der Sage ber Suriani wurde, durch Mar Thomas, mit 
Beiſtande Syrifcher Lehrer auch das Syro⸗Chaldaͤiſche Rituale in 
Kirdde von Malabar eingeführt, und fo der Name begründet, mit 
rm fidy heute die dortigen Chriſten allgemein Suriani nennen, 
den Zert ihrer heiligen Schriften in Syrifher Sprade, ihre 
gie nach der Weife der alten Syrifchen Kirche bewahren. 
Dem großen Ginfluffe dieſes Armeniſchen Patrones ber Malabaris 
Gemeinden auch auf die herrſchende Dynaftie der Perumal Koͤ⸗ 
e in Malabar, ſchreiben bie Syriſchen Ehriften die merkwürdigen 
vilegien zu, welde fie Jahrhunderte hindurch bafelbft genoffen, 
ih Unabhängigkeit von ber Juſtiz der Hinduflrften und ihrer 
tihter, ausgenommen in Griminalfällen, und ihre Gleichachtung mit 
Rayrs ober den obern Gaften, bem Adel bes Landes, denen fie 
im Aeußern volllommin glichen, mit denen fie alle Eriegerifchen Les 
«n gemein hatten. Das Recht der Leitung der Malayala Kirche 
bei den durch ben erflen Stifter ordinirten Prieftern verblieben, 
nur ans folchen Geſchlechtern wurden die Archibiaconen und bie 
teher ihrer Berichtöfprengel erwählts bie Epifcopen waren die obers 
Richter im geiftlihen und weltlichen Angelegenheiten. Rah Mar 
mas Tode brohten Partelungen der Syriſchen Kirche Gefahr, die 
indung, mit den Sprifchen Patriarchen warb unterbrochen, ber Pas. 
ch der Reftorianer fandte-mit dem Babyloniſchen Raufmanne ob 
Syriſche GBeiftlihe, Mar Sul und Mar Ambrofe °), die im 
825 in Conlan (Quilon) landen unb, freudig empfangen, lange 
in Zravancore den bortigen Gemeinden vorftanden. Sie wurs 
von den Rayren, den Prinzen bes Landes, und felbft von ben 
hmanen geehrt, durften neue Kirchen bauen und erhielten Jahrge⸗ 
: von den Fürften, wie Srneuerung ber durch bie Perumal gege⸗ 
a Privilegien, die in Erztafeln in ben vier Sanbesfpracyen eins 
aben wurden, in der Sprache von Malabar, Canarar, Bis 
sagar und Tamul. Diefe beiden Geifllihen, als Spifcopen von 
Suriani hochverehrt, wurden fpäter zu Heiligen der Suriani erhos 
ihr Andenken im Rituale gefeiert, und ihnen zu Ehren wurden 
tere Kirchen gebauts davon bis heute nody zwei ftehen geblieben 
in Quilon und bie andere zu Ralay Coulan, obwol ber Pors 
fifhe Erzbiſchof der katholiſchen Kirche Menezeg von Goa, im 
+ Jahrhundert, der vom Römifchen Stuhl und der Snquifition bes 
ragte Berkegerer der Surlani bie Namen beiber, als Neflorianer, 
dem Sprifchen Gebetbuche und aus der Reihe ihrer Sanoti auss 
te. Rah Affemani !°) werben diefe zwei Epiſcopen in das 





) Swanston Mem, 1. c. p, 177. 10) Assemani Bibl. Orient. Le. 
fol. CCCCXL. 
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Jahr 922 verfest, Saperes und Perozes (Mar Kabra m 
Mar Prodh) genannt. 

Dieſen folgten wieder Gpifcopen aus Syrien, die durch Cie, 
Ginfiht und frommen Lebenswandel, bie Indiſchen Idolanbeter abreche 
ten, und body das Anfehn der Kirche, ihrer Gemeindeglieder zu Ve 
ftand erhoben. Die einheimifchen Fuͤrſten fuchten chriſtliche Krieger, da 
einheimiſchen in Waffenführung und Künften überlegen, für ihre Lem 
zu werben, wo fie ald die Tapfırften zu hoben Ehren auffliegen, ı 
die Leibgarden der Prinzen wurden, indeß andern ihrer Blaubenstriig 
nicht felten angefchene Beamtenftellen, Gouvernements, GEinnehmerpoigl 
u. fe w. übertragen wurden. Dies führte zu dem Hochmuthe das 6 
premat ber Hindu Prinzen ganz abzufchütteln, und ſich einen tie 
chriſtlichen König zu wählen, deren erfier Baliarte hieß, weide ſ 
‚einen König der St. Thomas⸗GEhriſten nannte, Diefer if 
beffen Scepter den Portugiefen bei. ihrem erfien Befuch unter Bedc 
de Gama überreicht ward. Aber dies Koͤnigreich war nur von kin 
ſter Dauer; ſchon einer ber naͤchſten Rachfolger war ofme mi 
Erben, er aboptirte, nad) dem Landesgebraudy den Sohn des * 
von Udiamper (im Sanskr. Udyamapura, jett Diamper, 6 
den im Of von Gochin gelegen) *23), der ihm auch folgte; aber kw 
aͤhnliche Adoption kamen die Suriani unter die Herrichaft des Rajı > 
Sochin, der anfänglich fie fchügte, dann aber mit Religionchaß vu 
folgte, In diefem Zuftande des Verfall von Feinden umringt, ; 
unter Gyrifchen Spifcopen aber ber Gewalt von Himbupringen une 
than, fahen die ThomassChHriften die Portugiefen, bei Em 
dortigen Ankunft gegen das Jahr 1600, als die Retter an, die Ihe 
vom Himmel gefandt wären, ihre Feſſeln zu Löfen und das chriftlicht At 
nigreich in Malabar wieder berzuftellen. In Granganor kafm 
diefelben zuerſt 22), und fpäter im. Jahre 1562 fchickten fie 2 Abge 
fandte an Vaſsco de Gama, bie ihm berichteten, fie Hätten % 
Auftrag von ben ThomassGhriften, die 30,000 an ber Zahl in ben ta 
ſchaften zwiſchen Sränganor und Cochin wohnten, in ſeiner Pain 
den König von Portugal um Schutz anzuflehen, dem fie deshalb &: 
fam gelobten und zum Unterpfanbe deſſen den rothen Scepter KT 
Könige mit filbernem Befchlage an den Enden und den brai Gller⸗ 
glocken Üüberreichten und anzunehmen bäten, weit ihr König kurz je 
geſtorben fey. Es wurde ihnen bie Verſicherung gegeben, daß der A 
nig von Portugal nur zur Ausbreitung ber chriſtlichen Kirche nad Io 
dien gelommen fey, und deshalb auch ihr Wohl beforgt werden würk. 





- #11) W. Hamilton Descript. of Hind. T. Il. p. 307. 
12) J. De Barros Asia ed. Venezia 1562. d. Ulloa Dee I. I. !. 
c. 8, fol. 98, b. 1. VI. c. 6, fol. IIG, b. 
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Bei ber erſten Bekanntſchaft fielen ben Portugieſen mehr die Ueber⸗ 
mmung jener Ghriften mit ihnen, als die Differenzen ber Syri⸗ 
n (Reftorianifch ober Armeniſch genannten) Kirche von ber Rös 
heKatholiſchen aufs fpäterhin entflanden daraus die traurig« 
Schiemata ber Malabarifchen Ehriften und ihre harten Bebrängs 
und Berfolgungen durch bie Katholiten. Der großen Freude, welche 
I8 in den Syriſchen Gemtinden durch bie Ankunft ber Portugiefls 
Slaubensbräbder verbreitet warb, folgten nur gu bald Thränen und 
Das bamalige Oberhaupt ihrer Kirche im zeitlihen Jacobus 
malensis Episcopus !*), vertraute den Portugiefifchen Präfeeten in 
in die Ergtafeln an, auf benen bie Hrivilegien Ceram 
mals an bie Surianiſche Kirche verzeichnet waren. Diefe 
noch der Tatholifche Archiepifeop Menezes von Boa In den ats 
einen Sprachen, im Jahre der Synode zu Udiamper, 16995 ſpaͤ⸗ 
ingen fie durch die Bernadhläffigung der Portugiefen verloren. Das 
m derfelben hat man auf das Jahr 907 ober 825 berechnet; es 
in deren wie bei ben Juͤdiſchen Erztafeln wol zu verfchiedenen Pe⸗ 
r ausgeftellt zu feyn. Angamalli, einft ber Sitz bes erſten Sys 
a Biſchofs, im N.O. von Cranganor, ift audy heute noch eine Sy⸗ 
je Gemeinde, aber eine der von der Küfte entfernteftens fie Hat 
ere Kirchen auf hohem Berglande gelegen, und bie bedeutendfte der⸗ 
n fft erft in netterer Beit dur Zippo Sultan zerftört, ber hier 
e Schäge vermutete. El. Buchanan fanb bier in der noch fies 
m Kirche, die er im & 1807 beſuchte 1%), gute Syrifche Manu⸗ 
te der heiligen Schrift, die zum Sluͤck nicht mit bei bem Buͤcher⸗ 
de der Portugieſen auf ber Synode zu Udiamper (1599) unters 
Agen waren. 

Die Verluſt ber Erztafeln mit ben alten Abelsprivflegien wurde 
den Suriani ſchmerzlich empfundenz der Holländer Adr.Moens, 
vernene in Cochin, der im Sabre 1770 eine Schrift über bie Zus 
in Malabar herausgab, verfichert alle feine Mühe dieſelben wieber 
ofinden fey vergeblich gewefen. Schon fing man an auch diefe Ans 
: für bloße Legende zu halten, als es nach Britiſcher Befignahme 
Cochin, im Monat 1807, bei EL. Buchanans 25) Anweſenheit 
bt, der unermüdeten Nachforſchung des Golonel Marauley (jept 
eral⸗Lieutnant Colon. Macauley), Mefidenten In Travancore gelang, 
aus dem Schutt wieder hervorzuzichen. Es fanden fih 6 Zafeln 
einer Metallmiſchung, mit dichtgravirter Schrift; 4 Tafeln waren auf 
Mm Selten befchrieben,, davon die größte Infeription 13 Bol lang, 4 


——— — 


') Assemani Bibl. Orient. 1. c. fol. CCCCXLI. 14) Cl. Rucha- 
han Christian Res. in Asia 1. c. p.128. 15) Ol. Buchanan I. c. 
p- 190; Swanston Mem. I, c. p. 177. 
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Zoll breit if. Auf der einen Metallplatte, weiche als wie aͤlteſte gi, 
befindet fi Keitfchrift, ber von Perſepolis ober Babylon diafik, 
neben einer andern, die wahrfcheintich eine Inbifche, aber bis jet € 
fo unbelannt wie die Schriftcharactere ber übrigen Zafeln if. 
Verleihung if aud von A Zeichen in antiken, hebraͤiſchen Charact 
unterzeichnet, die dem Palmyreniſchen Alphabet am naͤchſten ſteben 
Ien, und als bie Unterſchriften angefehener jüdifcher Männer geften, vi 
denen SI. Buchanan ſtets den Zitel Magen (db. i. Ghef) leſen zu H 
nen glaubte, Diefe Driginals Tafeln find gegenwärtig im ! 
des Sollegiums zu Cottayam, wo ber Wetropolitan der Eyri 
Kirche feinen Sitz hats bie davon durch GI. Budanan in Ce 
veranftalteten Gopten in Kupferftih find in der Univerfitäts Bit 
zu Cambridge deponirt, weiche mit ben Juͤdiſchen Gratafeln 14 Paz 
-mit Inferiptionen ausmachen, beren critiſche Entzifferung wel his 
wuͤnſcht wäre. 

Bald nachdem die Portugiefen fi im Anfange bes XVI. Sahrbel 
derts in Kalikut und Malabar feftgefeht hatten, begannen aud WM 
Streitigkeiten der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche mit den Epiſcopen der € 
ziani. Diefe wußten nichts vom Pabſt und wollten ihn auch niät 
ihr geiftliches Oberhaupt anerkennen; feit 1300 Jahren hatten fir Gyl 
“ sopalverfaffung unb ihre &ucceffion der Gpifcopen eingefegt burd U 
Patriarchen in Antiochia. Sie behaupteten aus dem däftefien Sit 
Ghriftengemeinde und von beffen Borftande auch ben wahren Gier 
und das Urevangelium in Syriſcher Sprache erhalten zu Haben. 2 
intolerante Eifer der Portugiefen führte fie, fobalb fie ſich nur midt 
genug in ihrer neuen Herrfchaft fühlten, gu Bewaltthaten; fie üͤl 
die friedlichen Suriani und richteten ihre treueften Epifcopen als Ri 
bin. Damals hörten bie Suriani gum erfien male von ber & 
SInauifition in Goa; fie leifteten den Feinden ihres Glaubens den tar 
ſten Widerſtand. Eine ganze Reihe der Streiche der — 
Gewalt der Praͤlaten der Inquiſition ‚hat der gelehrte Aſſemani kei 
aus den Manufceripten ber Vaticana aufgebedt: Ueberrebumg ober E 
lehrung durch Dolmetfcher, Gnabenbezeugungen unb Gefcdhente, £ 
BZubringlichkeit, Nachgiebigkeit abwechſelnd mit Macht geboten; Ei, 8 
berraſchung, gegebene und nicht gehaltene Berfpredhungen, und 
ſchlimmere Verfahrungsarten. Sm Sabre 1556 warb Mar Sole 
der erfte Syriſche Bifchof gefangen nach Liſſabon relegirt, ba er few 
Kirche mit Gelehrfamleit und Energie, nach feiner Rückkehr in Re 
bar, von neuem vertheibigte, im 3. 1567 als Keger verurtbeilt gie 
gen nach Liſſabon und Rom geſchickt, wo er flirbt. Geinen Rachfelge⸗ 
im Amte gebt es nicht beffer, bis au im I. 1590, im einer vier 
ten Synode, bie zu Goa gehalten war, das Anathema fiber den Ptei⸗ 
buter Jacob und den Gpifcop Abraham ber malabarifchen Kirk 
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gefprodyen wird, die in Gefängniffen ſterben. Nun bielt man bie 
riani für gefchwächt genug, um auf Betrieb der Inquiſition bie 
hibare Synode zu Ubiamper zu halten, im J. 1599, welcher 
t5. Menezes *?*) Archiepifcop von Goa präftdirte. Die Antlage 
m die Presbpter, denn Epiſcopen waren fchon nicht mehr anerkannt, 
': fie Hätten das Gorlibat nicht gehalten, fondern Weiber gebeirathet, 
hätten nur zwei Sacramente, die Taufe und das Abenbmal, fie betes 
nicht zu den Heiligen, verehrten keine Bilder, glaubten nicht an das 
feuer, erkannten feine Würde in der Kirche an als Epifcopen, Pres⸗ 
z und Diacone, alfo auch nicht den Papſt. Dieſe ihre Ketzercien 
en fie abfchwören, um ber Suspenfion von ‚allen: Weneflcien ber 
he zu entgehen; zugleich wurden alle Syrifhen Bücher der 
gen Schrift und Über Kirchenangelegenheiten, dertn- man habhaft ges 
den war, verbrannt, damit Seine falfch vorgegebenen. —* 
malte Abrig blieben. 
Ein Hundert und drei ımb funfgig Presebyteren (Safanari in der 
labarfpradhe) der Suriani, und 660 Laiker, nebft den beifigenben Pors 
fen zufammen 813 Unterzeichnete nahmen an der Synode Theil, 
weicher bie ganze Malabarifche Didcefe in 75 Parochien eingetheilt 
', wonady fpätere Autoren, wie &a Eroze 1400, Vincenz Mas 
a St. Gatharina Senenfis, ber dort seifende Carmekiter⸗ 
ach, in feinem Stinerar an 2000 Kirchen, und eben .fo viele Odrfer 
eben. Da bie Berbreitung der damaligen Gemeinden, die man neuere 
be und ba für unbedeutend ausgegeben, für ben heutigen Zuftand 
ſelben nur von dem größten Interefie feyn Tann, fegen wie das Ver⸗ 
hniß derſelben, obwol uns die Landkarten in Beziehung auf fie noch 
in Stich laſſen, hierher, wie es Affemani ans den Acten gegeben 
17), Der Städte der Suriani, wo fie vorzüglid wohnten, 
den 7 genannt, wozu noch fpäterhin von den Garmelitern, die mit 
Snfpection biefer Parochien beauftragt waren, 3 hinzugefügt werben, 
103 and dazu 42 Ortfchaften, die namentlich folgende find: 
Städte: 1) Angamale, 2) Erangansr, 3) Sodin, 
Soulan (Duilon), 8) Maliapora, 6) Kalteut, 7) Gana⸗ 
et, 8) Ratanger, 9) Rapoli, 10) Sorolongate 
DOrtfihaften und Ddrfer: 1) Vaipieotta, 2) Gartute, 3) Vals 
„4) Diamper, 5) Gotette, 6) Zurguli, 7) Mangate, 8, Ehegure, 
Cagnur, 10) Poren, 11) Diampar altera, 12) Tecancute, 13) Mes 
durte, 14) Mangalan, 15) Nagpili, 16) Narame, 17) Pallarti, 18) 
samalur, 19) Agaparambiu, 20) Muttan, 21) Polipporan, 22) Galus 
*, 23) GSalecoulan, 24) Travantor, %) Teralecate, 26) Gun⸗ 


tie) Assemani Bibl. Orient. u fol GECOALIX. 17) ebend, 
fol. CVCCXLIX. 


614 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. III. Abſchn. $.%%. 


bara, M Galare, 28) Saramanate, 29) Cetiapalv, 30) Gorico kanyı 
81) Batimena, 39) Mavelicare, 33) Narana, 34) Shanganor, 35) Eix 
ganare, 36) Poligunde, 37) Prata, 38) Saramate, 39) Yallur, 40) 
41) Ignapeli, 43) Lobamale, 
Aus dieſen Ortfchaften könnte man eine ziemlich vollſtaͤndigt Kız 
niß der damaligen geographifchen Berbreitung ber Guria 
gewinnen, wenn. ihre Lage nachzumeifen wäre, leiber find aber feltk 
neueften Englifhen Karten in biefem Gebiete nur hoͤchſt unveifi:i 
und felbft mehrere berfelben Drte, welche EL. Budanan (wiki, 
26, 32, 35 u. a.) neuerlich beſucht bat, find noch nicht auf den bi 
Gpeciallarten verzeichnet. STravancore (94) und Angamelcı 
feinen bie Außerfien Suͤd⸗ und Rordpuncte, 8% 25’ R.Br. um f 
30’ R.Br., gu fon, zwilden benen fie im Berglande und am Bf: 
hange der dortigen Ghatgebirge gegen ‚bie Kuͤſte (in ben Gebieta 
Rajahs von Cochin unb Travancore) zu fuchen find, an weldem ı 
lang vom Gap Somorin die Hafınfläbte Anjengo, Quilon, 6 
hin, Sranganor liegen; von ba an norbwärts bis Kalikut if u 
außer Angamale bie Lage von Teinem andern dieſer Drte nähe! 
kannt. Die Sprifchen Gemeinden nahe ber Seekuͤſte mußten ver I 
Obermacht der Portugielen fidy beugen und das Supremat bes Ya 
erbulbens fie widerſetzten ſich jedoch, in der Lateinifchen Spracht vr 
mifchen Kirche, die ihnen völlig unverfländlih war, gu beten, un 
hielten, obwol ihnen auch die Malabarifchen Gebetsformeln vorsıft:: 
ben wurden, ihre bisherige Sprache und Liturgie bei. Beides, ki 
ten fie, würden fie nur mit dem Leben aufgeben. &o behielten fir rı 
lich bis heute ihre Syriſche Sprache und ihre Syriſche Liturgie, 
wol ſchon feit dem Jahre 1601, mit Gewalt, Lateiniſche Epiit⸗ 
pen allen Malabariſchen Kirchen vorgefeht, und apoftolifche Bicrz 
zur Auftechthaltung ber gereinigten und in bie. Eatholifche umgemans 
Liturgie eingefühut waren; ein Zuſtand ber mit mehrern Berfgotm 
gen und traurigen Begebenheiten für die Bebrängten dauerte, bi } 
Holländer im Jahre 1663, die intoleranten Pprtugiefen von Dale 
Cranganor und Cochin wieder verjagten, wo freilich biefe Berfoke 
aufhörte, aber auch nichts zu ihrer Erhebung geſchahe. Ahr : 
Berglichen im Binnenlande Malabars, durch die Kai 
ihrer Lage mehr als die Küftenorte gefichert, beugten fich nidt una 
das Römifche Joch; nachdem fie eine Beit lang fcheinbar unentidiin 
die Hoffnung der Unterwerfung genaͤhrt, erklärten fie ben ewig 
Krieg gegen bie Inquifition, ein Kampf für Glauben und Akt 
- ber dem der frommen Walbenfer in den Piemontefer Alpenthälan ı= 
Seite zu flellen iſt, und welcher für" Jahrhunderte ſich Blaudendtio 
deit ſchuf. Sie flohen, wo fie verfolgt wurden, noch tiefer in bad oc 
birgsland, und fanden auch ba Schug bei den Berg⸗Rajas, bie fi 
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t Berbinbung mit ihnen gegen ben gemeinfamen Feind für ehrerwoll 
ten 


Diefer Zuftand dauerte bis in bie neuefte Zeitz; fie waren burdh bie 
nwälzungen in Indien, burdy das Zuruͤcktreten ber Portugiefen unb 
WMänder vom Schauplag ber Weltbegebenheiten, in ihrem Bebirgsaiyt 
 Südfpige von Dekan feit ein paar Jahrhunderten für Guropder gänzs 
‚ in Bergeſſenheit gerathen, als Glaub. Buchanan im Jahre 1806 
b 1807 biefe Population von 200,000 evangelifhgefinnten 
riſten, in einem gedruͤckten, armen, aber hoͤchſt achtungswerthen und 
triacchatifchen Zuftanbe mit der von ihnen ‘aus ben vielfach durchlebten 
Armen gereiteten, antiken Zxabition, und heilig bewahrten Syriſchen 
hrift wieder entdeckte. (Ueber ihren heutigen Zuſtand ſ. unten.) 


imerkung 3. Die Einwanderung der Parfın, Guebern 
Gabe, Kabern, Kabiren) d. ä. Feneranbeter ober Drs 
mugbiener in Guzerate. 


Die norbweftlihen Geftabelandfchaften Indiens, naͤmlich Gugeras 
ı und Surates (Gurjararafhtra und Surafdhtra) find 
H das Aſyl der Parſen geworben, bie als Feueranbeter und Ans 
ager der Lehre Boroafters nach dem Sturz ber Saffaniden '*) 
ezdegerds, er flirbt 641, f. Aften Bd. I. S. 285), durch das 
hwert der Araber gebrängt, theils in dem fchwerzugänglicden Dftpers 
a (in Kerman, Herat !*), Yezd ?°) f. oben &. 677) theils in Or⸗ 
nz (Hormuz, Harmozia) am Perſiſchen Meerbufen ihr Hell fuchen, 
ee von beiden Orten ihren Wanderſtab weiter gen Often zu ſetzen 
nöthigt find. Daß die zu Lande über den Indus gewanderten ends 
y no die Rache Timurs, ber den Haß der Araber gegen bie 
uebern (Babr) als Herrfcher von Zurkeftan, ererbt hatte, fo 
tchtbar traf, if oben gefagt worben. Die in Ormuz aber, wo noch 
ı Zweig des Saffanibifchen Königshaufes fich einige Zeit Hielt, Eonnten 
ch dort nur 15 Jahre verweilen; doch hatten fie in dieſer Zeit in dem 
iher fo berühmten Emporium die Kunft Schiffe zu bauen und 
| feuern erlernt, in welder fonft Perfer nie ausgezeichnet waren. 
# mußten jedoch die Perferküfte (aus welchen Gründen unb in wels 
em Sabre, fagt die Tradition ber Yarfen in Bombay, von denen 


1%) Col. 8. John Malcolm History of Persia. London 1815. 4. T. 
l. p. 177 etc. 19) B. de Jenisch M. Mirchondi Historia prio- 
rum Regum Persarum Persic. et Latine oc. Notis etc. Viennae 
1782. 4. p.9, Not. p. 88. 2°) f, (Ibn Haukal) Oriental Geo- 
graphy ei. w. Ouseley. London 1800. 4. p. 85, 96 cf. Wilk 
Ouseley Travels London 1819. T. I. p. 100 etc. T. UL p. 356, 
nach dem vollftändigen Sur al beldan Mic. 


Pr) 





Din die oͤſtliche im Süden von Guzurate, die fie 19 Jahre lava 
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biefe Ausfagen herruͤhren, nicht) verlaffens fie ſchifften mad ber 





wohnten; bis diefe, bei ihrer ſtarken Vermehrung , ihnen zu Hein ch, 
und zu einer .neuen Schiffahrt nach Guzerate nöthigte, wo fie ki 
ner Stadt Seyjan die Anker warfen, deren Beherrſcher Jadu Ken 
onen, nad) einigen Unterhandlungen, an berjenigen Gtelle zu leute 9 
Kattete, bie gegenwärtig bei den Europaͤiſchen Schiffen Gt. If 
beißt (unter 200 N. Br.). Doch mußten fie auf Verlangen ber Cie 
pringen bie Waffen blegen, Hindu Tracht annehmen, je wi 
Sprache und Sitten bes Landes. So gewannen fie ein au) Ba 
terland, denn hier konnten fie zuerft wieder ihr Ateſh BWeharam,ü 
i. te Heiliges Fenex, bad Symbol bes Drmuzg, bes fr di 
Perſien gerettet hatten, anzünden und verehren. Auch blieben fe MM 
mehrere 100 Jahre bis fie aus biefem Lande der Grrettung, Urbwei 
genannt, fih mit ihren Yamilien. und Geſchlechtern weiter burd bie 2b 
ſtenlandſchaften nah) Rauſari, Beriou, Dclafir, Brocd 
Gambay verbreiteten, weit fpäter aber erft in Surate und Deu 
‚bay fetbft ſich feitfegten. | 
Nach ihrer freiwilligen Berftreuung aus dem Gebiete von Sıyi 
‚Ldefien Lage uns fonft unbelannt ) ſchickte ein Sultan von Ahmt 
bad, Mahmud Begra, ein Ufurpator, im Jahre 1450 ein 
von 30,000 Dann gegen den Rana von Seyjan, um Tribut zu 
Diefer zief 1400 Yarfen zu Hülfe, mit deren Beiſtand er in 
Schlacht auch den Feind befisgte. Doc mußte ber Rena der 
macht des Sultans weichen, und ihm tributpflichtig werben. Et 
jenes das erfte und das leute mal gewefen zu feyn, das einzige Ba 
während ber 1000 Jahte ihrer bortigen Golonilation, daß dieſe Ps 
"fen oder @uebern, ſich in politifche Kriegehänbel mifchten. Ei ® 
ben ſeitdem in größten ober Meinern Gemeinden zerftrcut, in Et 
und Dörfern, welche zunaͤchſt um ben Golf von Gambape von DI 
bi Bombay ſich ausbreiten. Sie wurden hier unternehmende 
leute, bie fich oft auf ferne und gefahrvolle Reifen degaben, aber du 
nie außerhalb ſich anfiebelten, fondern immer wieder in hifed St 
das fie igre Heimath nennen, zuruͤckehrten, hier ſich verheiratet, 
auch mit den Töchtern bes Landes, und bis zu einer Anzahl von 150,00 
Familien in der Gegenwart heranwuchſen. Doch fand ſtets and Ki 
wanderung aus ben verborgenften Thaͤlern Irans, wo fi Beuxm- 
tus erhalten hat, zu ihnen durch alle Jahrhunderte bis heute Statt. 
Jene Erzählung ift die Ausfage ber heutigen Parfis in Bw 
bay *21) von ihrem Herkommen; fie ſtimmt mit dem Inhalte bes Kir 
sifhen Gedichts, welches ihren topfern Kuͤckzug aus dem Bande MT 














+31) W. Hamilton Deser. of Hind, I, p. 613. 
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ter befingt, und welches Anquetil in Indoſtan kennen lernte, übers 
und iſt wahrſcheinlich darauf gegruͤndet. Jedoch heißt es darin, daß 

che fie nach Ormuz flohen ?*), während die Araber gegen bie 
eranbeter in Perfien wütheten, zuvor noch an 100 Jahre im Ge⸗ 
gslande Kermans (Khoheſtan) einen Schusort gefunden, und 
wr, daß fie nach einem Aufenthalte von 500 Sahrın in Seyjan 
and jan bei Anquetif), durch Sultan Mahmub verfolgt, ſich im 
Shats gerfireuten, und fo, weil bie Noth ihren Eifer erhöhte, ihr 
es Befeg deko forgfältiger erneuerten. Deſſen Abfchrift war, bei - 
ücberfahrt aus ber Heimath, verloren gegangenz eine andre Abſchrift 
de ihnen durch ihren Deftur (Parfenpriefter) Ardeſhir aus Ges 
tan und Yezd, dem Aſyle vieler Reſte ihres Alterthums, bis auf 
heutigen Tag, uͤberbracht, nämlid; eine Kopie bes Bendibad (nur _ 
gmentarifch) in Zendſchrift, nekft einer Ucberfegung im Pehloi. 
a diefer wurden ſeitdem alle’ anbere Abfchriften genommen, unb eine 
feiben if die Zend⸗Aveſta, welche ber unermübele Anquetil du 
on (im. 3. 1762) aus Gurate, wo er drei Zahre lang dem Stu⸗ 
m ber Benb und Pehloi Sprache obgelegen, nach Europa heruͤber 
ichte. Es blieb dieſe merkwuͤrdige Parfencolonie bis in neueſte 
2 in ihrem ſeit 2000 Jahren freilich vom urſpruͤnglich ſehr abgewiche⸗ 
ı unb mechanifirten, religidfen Cultus, durch ihre Defturs in zwel⸗ 
haften Faͤllen in fieter Verbindung mit ben Parfenpricftern der antl⸗ 
Heimath in Kerman, wo biefe freilich nur, wie die in Yezb und 
ejeftan, im Drude leben; aber durch ‚gang Oſt⸗Perſien 22) u 
m Gaspifhen Ber und bis Hamadan, Überall find noch die Ruis 
n ihrer Keueraltäre (Ilvgadsa bei Strabo, in Pehloi Ate ſch⸗ 
155) 22) und ihrer antiken Städte (ſie heißen ſehr Häufig Shen 
abad) 26) fihtbar. Den Namen Parſis haben fie von ihren Vor⸗ 
tern, den Perfern, die ſich ſelbſt nach ihrer Heimath Parſi (da fie 
ta p unb f verwechſeln, vom Lande Fars oder Yars (Perfis im 
gern Sinn) jegt Farfiftan) nanntens bei ben Mohammedanern finb 
ſtets mit den Schimpfnamen Bucbern, Gaber, Kafern, d. i. 
ngläubige gebrandmarkt, audy mit Mugh von Mayos (Herod. I. 
1) Magier. Jener Name ift ſchon früh im III. Jahrh, in Ges 
auch *®), mo Origenes Contr. Celsum ed, Cantahric. 1668. Lib. VL 


33) Anquetil Zend-Avesta Disc. prelim. p. CCCXVII, CCCXV et 
T. 1. p. 528. 83) Pottinger Travels in Beloochistan and 
Sinde Yond. 1816. 4. p. 127, 145, 180. **) Ker Porter Tra- 
vels in Persia Armenia eto. London 1821. Yol. I. p. 697, 488, 
561, 565. 25) J. B. Fraser Narrative of a Journey into "Kbo- 
rasan Lond, 1824. p. 290. 26) W, Ouseley Travels London 
1810. 4 T.Lp. 103, 114, 144, ebend. T. ID. p. 354 — 350. 


= Khaber nennen. Beide Bemerkungen bei Drigines und bem Sehr 
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p. 219 ben Namen Kaber, Kabira, als gleichbebentend mil Yerfız 
gebraucht (ano Ilegoür 4 Kußalgur). Gin Juͤdiſcher Autor, Im 
&ybe Hist. Relig. Vet. Pers. o XXIX. anführt, fagt, daß bie Yaie! 
ibre Prieſter Chaberin ober Khaberin (Pur.), d. i. Thaben 


find in dem ſpaͤtern Sinne der SCingeweihten?) genommen, 
mit ſelbſt Zauberern und gekroͤnten Haͤuptern geſchmeichelt werten 
wie Schelling in feiner geiſtreichen Abhandlung anfuͤhrt. Gi zu 
bieß anfänglich, Tange Beif vor Mohammed alfo, kein tebeinaher, d 
bezeichnete, vielmehr Priefter bie gleich ben Hebräern lehrten, daß es 
sinen Gott zum Anbeten gebe, cher ein Verdienſt als 
den erſt die Mohammebaner damit verbanden und einfuͤhtten. | 

Sich ſelbſt nennen fie mit dem Pehlvinamen Mazbiesnan ı N 
bie den Ormuz anzufen (bei Firduſi Yezdanpereft b. h. Ask 
des Lichts oder Gottes) ?°) ober Behdin (von Beh gut und Din de 
Religion), um bamit bie wahre Bteligion Din id eh (relig, excellens), IM 
fie zu dienen glauben, zu begeichnen. Ihre Priefter nennen fih Bus 
bed.oder Maubad und Hirbad, Schüler Zara tuſht ober Zardt 
befht (b, I. Zoroaſters); fie räumen ihnen, als ihrem Gierus, ben Em, 
gug einer höhern Gafte ein, bie zwar auch Weiber aus den Laien (Bde 
bin, dem Wolke) heirathen dürfen, aber nicht umgekehrt die Mehtin fd 
mit Toͤchtern der Mobeb vermäblen. 

Obwol diefe Parſis vieles von dem Aſyl angenommen, bat ft = 
gen die Berfolgungen ber Wohammebaner in Schut nahm, fe haben X 
doch ihre alte Religion, wenn auch nicht In urfprünglicher Arie 
beibehalten, und Urdwara, wo ihr ewiges, aus Fars geretietes, ke 
Uges Feuer, ift noch immer der Yauptfig ihrer Prieſter. Derch & 
it das Zend und Pehldi in Sinn, Schrift und Literatur zuglıy 
Uch geblieben, und in ihren heiligen Schriften (Zend Avefta, Batidet 
Babe, Bundeheſh; f. auch Defatir, Dabiftan u. a) 2°) erhalten, ford 
die fchon zertrümmerte und faft gänzlich verlöfchte Sprache fett Au 
quetii und WB. Dufeley durch Rastl?°), Burnouf:’,Bopy”, 








27) F. W. J. eheling Ueber bie a von Bamaetfrat. 
Stuttgard 1825. 4. ©, 40, 42. W. Ouseley Trareis I. 
p. 114, 125. *°) Anquetil "Zend Avcaa III. Voll. Paris. Wil 
Erskine on the Sacred Books and an ot ne Pan in Traer- 


actions of the Bombay Society. oh 
20) R. Haft über Zend Sprache und tale More —E von 9 
d. Hagen Berlin 1826. 8. 21) K. Burnouf Aflinite da Ze 


avec ..ics dialectes germaniques in Journ. Asiat. Noar. 8. 183 
T. IX. p. 53—61; derſ. T. III. p. 321,349. 22) 8.Borr 
Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend, Griechiſchen, ater⸗ 
fen, Litthauifchen, Bothifchen und Deutfchen, Wert, 1833: + 
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Diähbaufen ?°), Mohl und andre, als von biefem Punkte aus 
5 nen exforfcht, betrachtet werben kann, Die Wieberherfiellung der 
ratur und Sprache ber Parfen ift aber erft in Beginn, und bie ſchaͤnd⸗ 
: Ermordung unfers Freundes Prof. Schulz ?*) aus Gießen 1829, 
mit Tühnem Heldenmuth die Monumente biefer Literatur- in ihren 
runglichen Heimath felbft bis Yezb aufzufucdgen, auf dem Wege, 
Ziele ſchon fo nahe war, doppelt gu beklagen. 

Die Gitten und Meinungen ber mobernen Parfen dat Anquetil 
terhaft gefchildert, fein unſterbliches Werbienft um bie Grforfchung 
Zend⸗Aveſta if ſchon von Will. Jones **) und jüngern Kennern 
ommen anerkannt worden. (Ueber bie heutigen Parſis ſ. unten). 


nerlung 4 Golonien der Chineſen, Malayen, Xme 
nier, Habeffinier in Indien. - 


Außer den genannten Juden, Chriften, Rotemmeriner 
Yarfen, Haben fi ſchon fehe frühzeitig auch Chinefen, Das 
en, Aemenier und Abpyffinier an verfchiedenen Yunkten der 
todelandfehaften, body mehr ‚nur in ephemeren Coloniſationen oder 
finzelten Zweigen niebergelaffen, was -ihnen nirgends ſchwer geworden 
feyn ſcheint, da die Autochthonen und Geflabeanwohner unter ben, 
dus, von frühe an, ben Gebrauch gehabt gu haben ſcheinen, den 
mdlingen auszuweicdhen, ihnen bie Kuͤſten gu uͤberlaſſen, ſich ſelbſt aber 
das Innere des feften Landes in bie unwegfamere Wergs und Walb⸗ 
dniffe zuruͤckzuziehen. So unſtreitig wurden - viele ber Bewohner 
d Dekans in dem traurigen Buftande der Halbwilden und berbrängs 
md verftößenen Gaften ber Yartar erhalten, bie ſonſt wol‘ ums 
gegangen twären, theils von ber Landſeite her durch Brahmanen und 
hihern Gaften gebrüdt, theils von ben Eingebrungenen Sroberern vom 
anenlande aus verfolgt, und von ben Weberfeeifchen Gindringlingen vom 
ſtade nady dem Innern zuruͤckgeſcheucht. Die Geſchichten biefer Tri⸗ 
werdraͤngungen bleiben uns Abrigens im Ginzeinen unbekannt, fo wie 
der Anfledlungen der zuletzt genannten Bölker und ihr Wieberver⸗ 
winden. Die Malayen haben ſich wol mit manchen ber Voͤlker 
f der Coromandelſeite vermifcht, bie Shinefen haben wol immer 





ı) Vendidad Zend-Avestae pars XX. ad huc superstes ed. Justus 
Olsbausen. Hamburg. 4. etc. 84) Notice of the Assassination 
of Professor Schultz in Kur-distan 1829 from Major S. H. Wil- 
lock in Journal of the Roy. Astat. Soc. of Gr. Br. Lond. 1834. 
8. Nr. I. 'p. 134 cf. beffen Lettres in Nonv. Journal Asiat. T. I. 

p- 68— 84, 125 — 142. Notic. et Inacr. ed. T. U. p. 161-188, 

u Will Jones Discourse on the Persians in Asiatic. Res. T. II. 

b. 53; W. Ouseley Trav. l. 0. etc. 
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wie andermwärts nur temporären Aufenthalt ihre& SHambeis willen ge 
Habt, 3. B. in Shinapatna (Madras, f. oben &. 518). Die Irms 
nier find durch vielfache Verbindung mit Juden und Syrifchen 
fim als Handelsleute in Dekan eingefogen. Wie bie Arapır, mi 
wahrſcheinlich mit ihnen guerft als Sclaven und Soͤldner, Find aut 
Sabeffinier, die hie und da In Arabien ſchon eigne temporäre der 
fhhaften gegründet hatten, an, die Weſtkuͤſte Malabars und Gaza 
verfchlagen,, von wo fie an den Häfen ber Mobammebanifdien Eafall 
und Könige am Indus und Ganges oft, Thon feit 1236, za Jod 4 
sen bis zu den Omrahs auffiiegen. Im Jahre 1376 erbietet ſich 
Radia- von: Guzerat als jährlichen Tribut an den König von DA 
außer 100 Elephanten, 40 Lat Rupien, auch 400 Abpfſiniſche Sch 
den ***) und 40 Arahifche Pferde zu zahlen. Zumal aber wer 

im XIV. bis XVI. Jahrhunderte die Kriegerifchen GRohammebariiäg 
Donaftien im sentralen Dekan (Kalhurge, Fajapur, Ahmedabed) ku 
durch Soldheere, fowol der Ghriften wie der Mohammebaner (babe 
Barros ihre Hrere vom feltfamen Gemiſch Babyloniſche Heere nmel)‘ 
gu heben Tuchten, und neben Arabern, Perſern, Zartarın and de 
beffinifhe Krieger") nach Inbien als ihre Yaudtruppes } 
bie fi) durch ihren Muth, ihre Tapferkeit und Wilbheit dort furch 
machten. Miele wurden Mohammebaner, verbanben ſich mit Jabik 
Weibern, bitdeten ein eignes Miſchlingevolk, an Geſtalt, Farbe, Chr 
Ser, verſchieden von Arabern wie Hinbus, benen fie beiden fee 4 geht 

wurden; Ginzelne von ihnen wurden als Kriegfühwer und | 
gouverneurs aud zu felbfläubigen, Heineren Dynaſten (ihr zu 6 
dy, d. h. im arabiſchen Herr), bie aber immer wicher ı | 
Als treue, tapfue Leibgarden, wie bei Tuͤrken die ramluden, Kia 

Im. Dienft Indiſcher Fuͤrſten in Nuknow?e), Bejapoor mi 
Judlichen Dekan, bis auf bie Zeiten Hyder AU Khang, ber ned 
Habeſſiniſche Gapalleriften als Leibtrabanten hielt, die ihm nicht ven 
Gelte wichen. Zu biefen verſchiedenartigſten Golonifationen um be 
Voͤlkergemaͤlde von einheimifdyen und fremden Erſchelnungen bea mem 
nichfaltigſten Glanz / zu verleihen, treten in ben neuern Sapefunbeit 
in allen .Gechäfen und an den meiften Indifchen Häfen fa ale fafah 
- wenden Guropäifcgen Nationen und Militaire der verſchiedenten Pr 
tentaten. —W 








































#3) Feriahta b. Briggs T. I. p. 456. 27) De Barros Asia De 

.- I. L.V. c. 2. fol. 95 "Si) Ferishta 6. Briggs T. IL p 3% 

430, 438, 524, 532 u, 0. D. 2°) Fitz Ciarenze Joumal «3 
Route across India. London 1819, 4. p. 103, 
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Hindoftan unter ber Dynafie der Baberiden 
der Das Reich der Groß Moghule (von Baber 
1526 bis auf Aurengzeb 1707). | 


Sultan Baber M beſtieg ſchon in feinem zwölften Syahre, 
dem plöglichen Tode feined Vaters, im Jahre 1494, den 
m von Ferghana und Samarkand, eroberte nach vielen 
ıteuem Kabul, das er feit dem Jahre 1504 mit mancherlei 
hſeln Heherrfchte, und. fann von da aus ‘auf die Eroberung 
diens, die ihm nach 5 wiederholten Feldzügen über den Ins 
(von 1519 bis 1526) auch zulegt gelang. Er hielt die letzte 
ode der Verwirrungen in Delhi beſonders dazu geeignet, ſich 
deſſen Thron zu ſchwingen, und da er ſelbſt von Parteien, 
mit dem bisherigen Kaiſerhauſe zerfallen waren, herbeigerufen 
de, fo ſaumte er nicht ſich einzuſtellen. Im erſten Feldzuge 
9) drang er Über den Indus (Nilab nennt ihn Baben) . 
bis Swad und. Bhira, d. i. im Penjab bis in die Ums . 
ng von Lahore vor,. mo er es. zuerft mit den Jude und 
kkers zu thun Hatte, und gahlreiche Heerden von Vieh aller 
erbentete. Doch bemerft er felbit in feinem Tagebuche, daß 
xefe Länder, die feit Timurs Einfall immer in der Gewalt 
Turk geblieben waren, als feine eigenen, rechtmäßis 
ı Territorien betrachtete), und darum, verfchieden von 
en Borgängern, fie auch nicht pluͤndern ließ, entfchioffen 
für immer zu behaupten. Erſt im vierten Feldzuge 
4) gelang es ihm, die Stadt Lahore felbft zu erobern, des 
Bazar er zwar nach einem hergebrachten Aberglauben vers 
men ließ, aber daſelbſt doch Poſto faßte, um feine Einrichs- 
sen zur Verwaltung bes eroberten Penjab zu treffen. 
ter loh-Allaeddin, ein Gegentaifer des legten Beherrſchers 
Delhi, Ibrahim Lody, zu ihm, und rief um Huͤlfe, führte 
tindeß feine Sache in Verbindung mit andern Parteiungen 
ht aus. Baber rücdte mit neuer Heeresſtaͤrke durch das - 
ab, nahm mehrere. Feflen weg, als er bis zum Caggar (f. 
*) Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hindostan Memoirs 
räten by himself in the Ihagatai T'urki and transiated by Dr. J. 


Leyden and Will Erskine.. London 1826. 4. p. 17, 42, 136; 
3 b. Briggs T. II. p. I, 24,35. *’) Baber Mem. I. c, 
P. 
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wie anberwärts nur temporären Aufenthalt ihres Handelt well 
Habt, 3. B. in Shinapatna (Wtabras, f. oben S. 518). Die Ir 
nier find durch vielfache Berbindung mit Juden und Sorifchen 
ſten als Handelsleute in Dekan eingeßogen. Wie bie Araber, 
wahrſcheinlich mit ihnen zuerſt als Sclaven und Soͤlbner, find uni W 
Habeſſinier, die hie und ba in Arabien ſchon eigne temporäre bee 
fhaften gegründet hatten, an/ die Weſtkuͤſte Malabars und Guyre 
verſchlagen, von wo fie an den Häfen der Mobammebanifdien Bet 
und Könige am Indus und Ganges oft, fchon feit 1236, zu hoben © 
zen bis zu den Omrahe auffiiegen. Im Jahre 1376 erbietet fh 
Badia von: Guzerat als jährlichen Tribut an ben König von DEE 
außer 100 Elephanten, 40 Lat Rupien, auch 400 Abyffinifge Gcig 
den ***) und 40 Arabiſche Pferde zu zahlen. Zumal aber were 
im XIV. bis XVL Jahrhunderte bie Kriegerifhen Weohammereui 
Ponaftien im sentralen Dekan ( Kalhurga, Sajapur, Alsmebabeb) bi Mi 
durch Goldheere, fowol der Ghriften wie der Wlohammeebaser (rat 
Barros ihre Hrere vom feltfamen Gemiſch Babyloniſche Heere nemii) 
zu heben ſuchten, und neben Arabern, Perſern, Tartaren arch } 
beffinifhe Krieger '*) nach Inbien als ihre Haustruppes 
bie fi durch ihren Muth, ihre Tapferkeit unb Wildheit dort furdi 
machten, Miefe wurben Mobammebaner, verbanden fich mit Fakt 
Weibern, bieten ein eignes Mifchlingsuolt, an Geſtolt, Farbe, Sie 
Ser, verkihieben von Arabern wie Hinbus, benen fie beiben fehe gehe 
wurden; Ginzelne von ihnen wurden als Rricgfüheer und Provasl 
gouerneurs auch zu felbftändigen, Beineren Dynaſten (ihre Zid #6 
dy, d. h. im arabiſchen Herr), bie aber immer wieber untergi 
Als treue, tapfre Leibgasden, wie bei Tuͤrken die Mamlucken, büdu 
im. Dienft Indiſcher Fuͤrſten in uknow), Bejapoor uni WM 
ſuͤdlichen Dekan, bis auf bie Zeiten Hyder AU Khans, ber ned ? 
Habeſſiniſche Savalleriften als Leibtrabanten bielt, bie ihm mit ver "6 
Seite wihen, Zu dieſen verſchiedenartigſten GSolonifationen um ba 
Boͤlkergemaͤlbe von einheimifchen und fremden Grfiheinungen ben Dis 
nichfaltigften Glanz -zu verleihen, treten in ben neuern Sahefunbei 
in allen Seehaͤfen und an den meiften Indiſchen Häfen faſt ale kr 
senden Guropäifcyen Nationen unb Mültairt der verfchiebenfen Pr 
tentaten. 





*2*) Ferishta b. Briggs T. I. p. 456. 21) De Barros Asa De 
I. L. V. c. 2. fol. 05. "%) Ferishta 6. Briggs T. IL p 
430, 438, 524, 532 u. 0.0. **°) Fitz Clarenze Jouml d? 
Route across India. London 1819, 4. p. 103, 
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Hindoſtan unter der Dynaſtie der Baberiden 


der das Reich der Groß Moghule (von Baber 
1526 bis auf Aurengzeb 1707). 


Sultan Baber M beſtieg ſchon in feinem zwölften Jahre, 


dem ploͤtzlichen Tode ſeines Vaters, im Jahre 1494, den 
n von Ferghana und Samarkand, eroberte nach vielen 
ıtcuern Kabul, das er feit dem Jahre 1504 mit mancherlei 
hſeln beherrſchte, und fann von da aus auf die Eroberung 
yiens, bie ihm nach 5 wiederholten Feldzügen über den In⸗ 
(von 1519 bis 1526) auch zuletzt gelang. Er hielt die legte 
ode der Berwirrungen in Delhi befonders dazu geeignet, fich 
deffien Thron zu ſchwingen, und da er felbit von Parteien, 
mit dem bisherigen Kaiferhaufe zerfallen waren, herbeigerufen 
de, fo ſaͤumte er nicht fich einzuftellen. Im erften Zeldzuge 


9) drang er über den Indus (Nilab nennt ihn Baber) . 
bis Swad und Bhira, d. i. im Penjab bie in die Ums . 


ng von Lahore vor,. wo er ed. zuerfi mit den Juds und 
kkers zu thun hatte, und zahlreiche Heerden von Vieh aller 
erbeutete. Doc. bemerkt er felbit in feinem Tagebuche, daß 
Yefe Länder, die feit Timurs Einfall immer in der Gewalt 
Turk geblieben waren, als feine eigenen, rechtmäßis 
ı Territorien betrachtete 4), und darum, verfchieden von 
en Borgängern, fie auch nicht plüändern ließ, entſchloſſen 
für immer zu behaupten. Erf im vierten Feldzuge 
24) gelang es ihm, die Stadt Lahore ſelbſt zu erobern, des 
Bazar er zwar nad einem hergebrachten Aberglauben vers 
nen ließ, aber daſelbſt doch Poſto faßte, um feine Einrich⸗ 
sen zur Verwaltung des eroberten Penjab zu treffen. 
ther floh. Allaeddin, ein Gegenkaifer des legten Beherrfchers 
Delhi, Jbrahim Lody, zu ihm, und rief um Huͤlfe, führte 
: indeß feine Sache in Verbindung mit andern Parteiungen 


ht ans. Baber rüdte mit neuer Heeresftärfe durch das‘ 


1jab, nahm mehrere Feſten weg, als ex bis zum Caggar (f. 





°) Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hindostan Memoirs 
written by himself in the Ihagatai Turki and translated by Dr. J. 
Leyden and Will. Erskine. London 1826. 4. p. 17, 42, 136; 
Ferishta b. Briggs T. II. p. ˖I, 24, 35. *') Baber Mem. I. c. 
p 254. 
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"oben S. 498) vorgerädt war, auch Hiffar. Ferozey, m 
Februar 1526, über das er feinen Sohn Humayun, in 
fiegreih gemwefen, zum Gouverneur erhob. Nun ging ei 
Daniput gegen Delhi. Auf diefem Felde der Entſcheidnnzg 
fiegte Baber (20. April 1526) durch Tactik und Tapferkeit 
ner Mongholifchen Truppen gegen das weit zahlreichere Anvif 
Heer,. rückte zwei Tage fpäter in Delhi ohne allen Witrks 
ein, beftieg da den Musnud (Thron der Delhi Kaifer) und U 
in der Mofchee die Kutba (das Kirchengebet) mit feinem N 
men halten. Eben fo rafıh war feine Eroberung der Fehr Age 
die er ale das legte Afyl der Gegner ungefäumt, ſchon am fi 
ten Tage der Belagerung, einnahm. un fahe er fich als M 
Seren von Indien an, und behauptete auch durch Tapferk 
Sreigebigkeit und Verwaltungskunſt feine Stellung. Merkruͤr 
iſt Babers eignes Belenntniß über diefe Eroberung, durch " 
che das Reich des Haufes Timur, nämlich der glomut 
Baberiden vom Turkgeſchlechte Jaghatai Turtiu 
die Mutterfprache Babers, in der er feine Memoiren fchrie, 
Aſien Bd. I. ©. 281) geftiftet wurde, welches fpäter im ı 
dem Namen eines Reiches des Groß Moghul belegt wit 
weil man den Stammbaum Timurs auf Tfhingiscansz 
rücführte, und der Mifchlingename der Monghol, als der g 
zendfte, noch Immer im Munde der Voͤlker Aſiens, längft n 
dem Untergange ihrer Herrfchaft, fortlebte. Baber bemerkt ri 
ch, daß ſchon vor ihm Indien zwei mal durch die Gaznıt 
den und Ghuriden mit fehe großen Heeresfchaaren erot 
"worden fen, aber zu einer Zeit da Indien in viele, Fleiner 3 
nigreiche getheilt war, Sein erfter DBerfuch der Sroberuns M 
mit 15,000 Mann begonnen, und mit nur 12,000 Mann hr 
det; zwar fey er damals Sultan von Badakſchan, Kabt 
und Kandahar geweſen, habe aber nicht die Haͤlfte der de 
gen Einkuͤnfte erhalten, da dieſe zur Vertheidung dieſer Gebic 
gegen Ueberfaͤlle von außen verbraucht wurden. Die Uzbedik 
feine Feinde, ftanden ihm im Rüden, die Afghanen die W 
terften Feinde der Turk in Kabul, und ihre Verzweigungen af 
den Indiſchen Thronen, die von Delhi abgefallen waren, fonnuf 
500,000 Mann ihm entgegenftellen, und des Indiſchen Kaitıl 
Heer 100,000 Mann mit 100 Eiephanten. „Das Gluͤck meins 





22) Ferishta b. Briggs IL p. 43, 
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ges, fagt buchſtaͤblich der Turk Held, verdanke ich nicht mir, 
en dem Allmächtigen, der gnädig meinen geringen Anſtren⸗ 
gen aufhalf 8).“ 

Durch reichliche Geſchenke zog Baber eben ſo vielen Bei⸗ 
d auf feine Seite, als durch Gewalt; von den Schaͤtzen, die 
n Indien fand, behielt er nichts für fich, fondern theilte fie 
hwenderiſch (daher fein Beiname „Kullunder“ der nichts 
den andern Morgen bewahrt) an die Officiere feines Heeres, 
die Großen des Reiche, an die Kaufleute, die feinem Lager ges 
! waren, an die Städte, die feine Sache unterftägt hatten, an 
heiligen Eapellen und Grabftätten der Gläubigen aus. So 
ann er viele der gegen die bisherige Dynaftie rebellifchen 
ıptlinge, doch blieben noch fehr viele, zumal der Afghanifchen 
ner in den Feften des. Landes zu beflegen übrig. Ferifhta* 
t ein Dugend der maͤchtigſten namentlich in den Städten ' 
mbhul, Mewat, Dholpur, Sualior, Rakery, Etawe, 
lpy, Byana, am Ganges und in Kanoge auf, die nur 
h Beharrlichkeit des Kampfes und kluge Negierung bie an 
Tod des Sroberers, der im Jahr 1530 erfolgte, befiegt oder 
Zaum gehalten werden konnten. 

Aber, mit feines Sohnes Humayun ) Regierung, feinem 
hfolger als Padſcha (Padiſchah) auf dem kaum erobers 
Ihrone von Delhi (1530 —1556 n. Ehr. G.), brachen die. 
tſchwdrungen feiner eignen eiferfüchtigen Brüder, denen 
us Milde einzelne Statthalterfchaften anvertraut hatte, nebſt 
m der AfghanensHäuptlinge in vielen Theilen Indiens 
neuem los. Diefe zahlreichen Afghanenchefs, meiftens 
5 Nachfolger der vier legten, geftärzten Dynaftien oder ihs 
Beamten (f. oben S. 554), voll unausloͤſchlichen Haſſes ges 
die Timuriden, hatten im Norden Hindoſtans faft überall 
Throne der frühern Hindu Najas oder der fpätern Provins 
tatthalterfchaften und ihrer Feten fich rebellifch bemächtigt, 
' waren, wie zerfpalten auch unter fih, doch jegt vereint 
n den neuen Dberherrn und fo furchtbar, daß fie ihn endlich 
ir ganz aus dem Felde ſchlugen. Humayuın führte zwar 
ch in den erften Jahren feiner Herrſchaft einen glücklichen 
eg gegen Malwa und Guzerat, wo er die Feſtungen Chis 


*) Ferishta b. Briggs T. II. p. 47. **) ebend. IL p. 49— 64. 
) ebend. IL, pP: 70—181. ’ " P 


624 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. TIL Abſchn. $.%, 


tore und Mandu eroberte, und die damalige Nefiden; von Cu 
zerate Champanere, mit ihren unermeßlichen Schägen azl 
plünderte; aber die gleichzeitige Revolte Shirkh ans am Ga 
ges, wo dieſer Behar und Bengalen an fi riß, und nah sl 
len Händeln endlich den Kaifer mit famt feinem Heere ei 
nodge, im Jahre 1540, auf das Haupt fchlug, zwang dieſen 
Pretirade nach Lahore. Die Empörungen feiner eignen Yd 
der, und die Treulofigkeit vieler feiner Beamten, nötige 
Berlaffenen zu immer weiterer Flucht in die Wüfteneien am 
tern Indus, wohin nur wenige feiner gapfern Getreuen ihn 
feine flüchtige Familie begleiteten. In der Mitte der Wü, 
Amirkote, dftlih vom Indus bei Hyderabad, fand er nad 4 
Gen Gefahren und Werfolgungen bei dem dortigen Rana I 
gaſtliches Afyl; hier gebar ihm feine Gemahlin den Prinzen 
ber, nachmals den Glanz des Hinduthrons. Die Neth I 
mayuns war fo groß, daß er faum den feindlichen Mache 
gen feiner eignen Brüder und Begünfligten, die er zu Stamt 
km von Lahore, Kabul, Kandahar u. f. 10. erhoben hatte, ent 
. ben konnte, und in ISpahan den Shah Tamasp, dam 
König der Perſer, um Beiftand anrufen mußte. Bierzehn JE 
hindurch verftrichen dem Erfaifer (1540 — 1554) auf der Sin 
während welcher ſich der Afghane Shir Khan auf dem th 
von Deihi, Shir Shah nennen Tief, und durch wehlhfg 
Einrichtungen, die er dem Lande verlieh, das Andenken an N 
Wertriebenen vergeffen zu machen ſuchte. Doch kehrte Hund 
yan, theild von Perſertruppen unterftügt, mehr noch durd Fol 
und That feines Oberfeldbern Beiram Khan (Albers Ee 
verneur), auch durch ginftige, politifche Conjuncturen unter kind 
Gegenparteien und durch eigene Tapferkeit, über Kandahar, Le 
Sul und Labore nach Indien zuruͤck, und zog nad einem 8 
ſcheidenden Siege über den jungen Sikunder Shah, einen Ni 
folger Shir Shaͤhs auf Delhis Throne, zu Parniput (18. Jar 
1555) zum zweiten male im Triumphe zu Delhi um * 
ein. Doch ſchon im folgenden Jahre 1556 fand er durd A 
Sturz von der Marmortreppe feines Palaftes in Delhi den ? 
Ihm folgte Alher6), dns Kind der Noth, deifen Pet 

























4 Ferishta b. Brigge T. II. p. 181— 281; f. Ayeen Akbery 
the Institutes of the Emperor Akber (by- Abulfadhi) tramıl 
the original Persian by Franc, Gladwin, Lond. 1800. & 3 Yd 
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ten am Sſetledſch und zu Paniput ſchon frühe feinen Ruhm 
ündeten, als Padiſchah des Indifhen Kaiferthums, 
er ein halbes Jahrhundert (1556— 1605) im höchften Glanze 
richte, dem er den längit entbehrten Frieden, die gute Vers 
ing, den Wohlftand zuruͤckgab. Mit Recht haben ihn die 


zenoffen und die Nachwelt Akbar den Großen genannt; 


ı er war gerecht, klug, weife, milde, tolerant; er achtete die 
diſchen Geſetze und die Indiſche Literatur wie keiner fels 
Rorgänger, und hob dadurch die bisherige Barbarei, das Sy⸗ 
der Zerftörung und Vernichtung der Mufelmänner gegen das 
bmanenthum in Hindoften auf. Er theilte fein Reich, der 
ur des Landes gemäß, nach altindifcher Weife in 15 Pros 
sen (Subahs) ein, und fegte über jede einen Vicekoͤnig 
ıbahdar), und chen fo nach altindifcher Weife einen obers 
Polizeibeamten (Kutwal, richtiger Katual) wieder ein. 
Abgaben. wurden dadurd) von nun an nad) Indiſchem 
keurungsſyſtem erhoben, die bisher furchtbar drückenden 
a der Völker ungemein gemildert, ein erfahrner Brahbmane 
it ftatt der bisherigen Verfchleuderungen der mohammedanis 
‚Beamten die Negulirung des Finanzweſens. Seines tapfern, 
graufamen Feldheren und Gouverneurs Beiram Khan, 
hm zur Feſtſtellung feiner Macht in den Provinzen und zum 
orſam feiner Truppen und Beamten verholfen, wußte er ſich 
wahren Wohl feiner Völker zur rechten Zeit mit Feſtigkeit 
atledigen, feinen weiſeſten Minifter behielt ce dagegen bi6 an 
n tragifches Lchensende, im Jahre 1602 47). Diefer Abul 
Lift es, der im Ayeen Akberi, d. h. Spiegel des 
ar, einer aus den Staatsquellen und einheimifchen Urkun⸗ 
der Bermwaltung und ?iteratur, forwol der Moslemen wie der 
us, gefchöpften Sefchichte, Geographie und Statiftit 
Hindoftanifhen Reiches, der Gerechtigkeit und Weide 
feines Gebieters wie fich felbft, ein unfterbliches Denkmal ges 
hat, wie es damals noch fein ähnliches claſſiſches Werk im 
deten chriſtlichen Europa gab. Durch diefes Werk der In⸗ 
ıtionen des Kaifer Akbar Cbeendigt im J. 1602) find 
die wichtigften Documente über die Geographie und Statiſtik 
fruͤhern Periode Indiens aufbewahrt; denn Abul Fazl 


Eeriabta b. Brigge I. p. IL 
tier Crolunde V. Rr 





Pd 


viletat betreffen, folgen die des Militairs und Finanz: Ki 
"dann die Geographie der 15 Subahs, melde in folgender [ 
nung abgehandelt werden: Bengal, Bahar, Allahapal 
Aude, Agra, Malwah, Dandie, Berar, Guzen 


M Sapul. Es folgen dann die Nachrichten von den Kar 
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war einer der umfaflendften Gelehrten feiner Zeit, er war, fo = 
uns befannt, nebft feinem Bruder Feizi in Benares "°), ıq 
erfte Mohammedaner, welcher die bis dahin nur ſtolz vera 
Sanskritfiudien zum Behuf ded Wohls der. Uinterthanen, mi 
der ernften Wiffenfchaft, der Aufmerffamfeit werth hielt, 
er an vielen Stellen feines Werkes den Beweis giebt, intra & 
ftetd die Gegenwart auf die hiftorifche Grundlage der Borzit y 
rüdführt, und das Beftehende, Einheimifche, Nationale ehrt. Y 


der Berchreibung der Andifhen Subahs, ter großen Beil 


tungsprovinzen des Reiche, fügt er eine chronologifche und sung 
‚fogifche Tafel der Altern Dynaſtien vor der mohammcdanildg 
"Eroberung bei, und einen Abriß der alten Hiſtorie, von med 
ee öfter die Quellen angiebt; die einheimifche Werölferug 
die Productenfunde, die Agricultur, die Gewerbe, den Hal 
die Landesmaaße, Gewichte, Muͤnzen, die einheimichen % 
nennungen,, die Befchreibungen der Städte, ihre Meonumal 
und fonftigen Merkwuͤrdigkeiten des Landes, enthalten i 
reiche Belehrung für die damalige Gegenwart und 
beit, und es ift nur zu bedauern, daß die Critik der Eprati 
ſchung und der Naturmwiffenfchaft fi noch nicht mit ber 
deutung der unendlich reichen, in diefem freilich auch an den 
gein orientalifhen Willens leidenden Werke nicdergelegten 
menclatur (im Sanskrit, Indiſcher, Perfifcher, Arabifcher S 
genauer beichäftigt hat. 

- Auf die Befchreibung der Stantseinrichtungen, melde de 
koͤniglichen Haushalt, den Schag, die Münze und den ganza 

















Adfhimer, Delhi, Labore, Multan, Tata, Kafın 


nen, den Wiflenfchaften, den Künften und allerlei Sehen, S 
Gebraͤuchen und befondern Einrichtungen, wodurch ein je 
vollftändiges Bild von Hindoſtan in_jener Periode gewonnen 
welches als die Grundlage alles deffen betrachtet werden kat, 
wie es ſich auch in der Gegenwart noch darbietet, worauf m 





“00 9, Bohlen Ind, ‚I. p. 103, 133. 
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unten daher: in unfern fpeciellen Befchreibungen aberal 
weiſen koͤnnen. 
(fbars Politik war es, ſagt Ferifhta N, erſt die eins 
ifhen Chefs zu befiegen, und fie dann zu Ehrenämtern, 
en und Souvernements im Lande zu erheben. Er fuchte, 
kerander der Große den Drient und Decident, den Brah⸗ 
en und Moslem zu befreunden, die große Kluft auszu⸗ 
n, welche Gisher zwiſchen beiden beftanden hatte. In dies 
Finne verdient ganz vorzüglich feine weife Duldung der 
edenen Religionen in feinem Reiche und fein Beftreben Ans 
ung ein neues Religionsſyſtem einzuführen, das von den 
den des Islamismus, des Brahmaismus und der durch 
aquifition wie durch Jeſuitismus verunftafteten tatholifchen 
' gereinigt, nur auf reine Gottesverehrung und Mens 
liebe gegründet ſeyn follte. Akb ar war zu vernünftig Y) um 
imaligen Inquifitionsgräuel zu Goa der chriftlichen Religion ' 
hreißen, mit deren Lehrfägen er fid) genau befannt machte, 
Riffionare er mit Liebe und Hochachtung an -feinem Hofe 
n feinem Reiche aufnahm, und die ausgezeichneteften: ders 
zu feinen beſtaͤndigen Begleitern machte, auch ihre Zwecke 
as großmuͤthigſte förderte und unterflügte (f. 3. B. Afien 
- &. 218. Bd. U. &.438). Unter dem Scepter diefer mils 
Baburiden breitete fih die mohammedanifche Lehre mehr als 
her auch durch den Süden Indiens aus. 
Akbar befdrderte die Wiffenfchaften, ex baute Steenwarten 
Abi, Agra, Benares, er ließ eine Gefchichte von Kaſchmir 
den alten Quellen fchreiben, das Fabelbuch Hitopadefa (f. 
&. 527) unter dem Titel Ayari Danifch umarbeiten; aus 
feinen Unternehmungen ergiebt fich feine. Liebe zur Wahrs 
ınd Gerechtigkeit. Er gab für die folgende Periode Hindos 
wirklich -das Muſter eines großen Negenten; fein Großvater 
ur hatte ihm in vielen Stüden vorgeleuchtet an Edelmuth, 
ertraf ihn an Regentenweisheit. 
Babur hatte felbft in feinen Memoiren eine kurze Beſchrei⸗ 
m Hindoftan SU), feiner Eroberung gegeben, die er eine 
neue, von allen andern Ländern verfchiedene Welt nennt. 
‚F Briggs s0) v. B dien L. 
Pr —8 b. M aber —8* ed. ——z Subien 29,1 
Rr2 
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As nördliche Grenze giebt er die Sewalik Parbat an (. 

©. 577), nur das- füdlicher liegende, ebene Land begreift cr um 

Hindoftan. Hinter den Sewalik auf dem Hochgebirge, \ 

er, bleibe ewiger Schnee liegen, . in Hindoftan falle nie Scher 

da fehle in den zahllofen Ländern, Purgunnahs, Sigaten u 

Tribus, die fih vom Berglande bis zum zwiefachen Merreissitl 

ausbreiten, jene frifhe Berwäflerung der Quellen und Berguik 

die Iran, Kabuliftan und Turfeflan fo reizend machten; u 
große Ströme, durch Regenzeiten mächtig angefchwellt, tu 
fihneiden in tiefen fern das Land, das nur zum Germ:lt 
(& h. heißer Diſtrict) gehöre, und daher feine eigenen Bunt 

Steine, Thiere, Wanderftämme, Sitten und Gebräude 14 
Unter den Berghöhen im Binnenlande führt cr zuerft den ui 
dern Huͤgelzug an, der von N. nad) ©. ziehe, und am Yang 
bei Delhi mit der Heinen FeldsAnhöhe beginne, auf irren %4 
gebirge „der Gihannuma, der Palaft Sultan Feroze Ehabi \ 
ob. ©. 574) erbaut fey. Aber diefer Zug, an Delhi vorüber, 4 
theilte fich wieder in mehrere Fleine felfige Hügel, bie in verikg 
denen. Directionen zerfireut, erft gegen Mewat fich zu beirut 

deren Höhen fammeln, ven da nach Biana, am Bainganı f 
W.S. W. des heutigen Agra, ziehen, und nun immer wein d 
gen Süden aber öfter mit Unterbrechungen und Lücken von 2 
reren Meilen (7 bis 8 Los), zufammenfchaaren und höher cit 

Kegel auffteigen (3. B. auf einem derfelben Liegt die Ges 
Gualior), wo dann wieder auf rauher, fleiniger Oberflädt : 
dere Flüffe entfpringen. Babur, der an. das reiche Armif 
rungefpftem von Iran und Kabuliftan gewöhnt war, fiel di : 
bier gar keine Eanäle oder fonftige Anftalten zu Eünftlichen ) 

gationen wahrzunchmen, die Tropenregen zu finden, vor mh 
ohne Regen eine Früählingsernte, nad weldyen mit Ka 
eine Herbfternte reife. Nur im Penjab zu Lahore, 
Sirhind fahe er Schöpfräder, in Agra am Ganges und un a 
wenig andern Drten andere Anflalten zur Bewäflerang Tui 
Gegenden von Hindoſtan fielen ihm dadurch auf, daß fr mi 
meitläuftigen, dornigen Buſchdickigten bedeckt fegen (Jana. 
teri oder JZangalfhetra*?), was in den Bengalifchen Ein 
vollen mit dem Namen Jungle Mehals, Waldrevier, N 
zeichnet if, daher unflreitig der fo allgemein in Gebrauch geloc 


433) Asistio Rescarches Caloutia 1822, T. XIV. p. 301 
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Ausdruck Jungle der Briten in Indien). In dieſe fluͤch⸗ 
id) Häufig das rebellifche Volk der Pergunnahs (d. i. Heiner 
iste) wie in ein fchwerzugängliches Afyl, wenn es die Zah 
der Abgaben an die Sinnehmer verweigerte. Auch Fes 
ta 53)" bemerkte, noch hundert Jahre fpäter, daß diefe dichten 
wildniſſe, die uͤberall durch Indien fich verbreiten, nicht ſel⸗ 
ic kleinern Rajas, Bafallen und Iinterthanen zu Revolten 
teten. Land: und. Städte fand Babur in Indien keines⸗ 
fhön, jenes einförmig, diefe haͤßlich; die Gaͤrten mit denen 
; paradififchen Kabuliftan nicht zu vergleichen. Es fiel ihm 
chnelle Wechſel der Anfiedlungen in Indien auf, wo Dörfer 
Städte fe Häufig durch die Flucht ihrer Bewohner in Ver⸗ 
jerathen, oft in wenigen Tagen gänzlich verlaſſen find, dages 
auf fruchtbaren Boden, mo gar keine beſondern Vorkehrun⸗ 
mit Anbau oder Irrigation getroffen zu werden brauchen, die 
"tungen in Türzefter Zeit fih mit Populationen füllen und 
-tädten heranwachſen, aus leichten Hütten errichtet, zu deren 
au Zimmerholz; und feftes Gras, Binfen u. f. w. uͤberall in 
flug vorhanden find. Auch die Einwohner Hindoflans, 
ld Ackerbauer und Hirten eine fehr mächtige Populas 
bildeten, fcheinen dem Sultan Babur fo wenig empfehs 
verthes dargeboten zu haben, als ihr Yand. Er fagt von ih⸗ 
fie find nicht ſchoͤn, kennen feine heitere Gefelligkeit, feine 
idſchaft, feinen freien Umgang, kein Familienleben. Sie 
n fein Mitgefühl, kein Zartgefühl, kein Genie, mechanifches 
hick, Fein Talent für Architectur, für Compofition. Er zaͤhlt 
® auf, was er hier vermißte, gute Trauben, Mofchusmelonen, 
friſche Waſſer, da man nur Ziehbrunnen oder fiehende Eis - 
un fenne u. f. w. Dicſe Mänget wurden zum Theil erfegt 
ch die Bemühungen der Baburiden, welche die Obftcultur, den 
ttenbau, die Architecture u. f..w. in hohem Grade hoben, 
ut $azı 5% führt forgfältig die Dbftarten auf, Trauben, 
ofhusmelonen, WBaffermelonen, Dfirfiche, Mans 
'n, Piftazien, Pommgranaten und andere, um deren 
nführung und Deredlung fich Kaifer Akbar Berbienfte er⸗ 
tb, Indien befam durch die Baburiden eine neue Geflalt; 
turen vieler neuer cdler Gewaͤchſe wurden eingefuͤhrt, die man 


"7 Feribte 5 b. Brig T. IV. p. 54. s) Ayecen Akbary lo 
Pr 27 ’ 
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früher in Indien nicht kannte, Beſtien wurden ausgeretiet, We 
wurden gebahnt, Ländereien angebaut, Voͤller feſtgeſiedelt, zahl 
neue Etädte gegründet, 

Als Babur von Kabuliftan herab durch das Penjkla 
zog, pflegte ex im obern Gebiete defielben auf den Drärfchen m 
Lahore dem Vergnügen der Rhinocerosjagd*5s) nacınace 
er erprobte auf folchen Zügen die perfönliche Tapferkeit feiner ( 
ficiere. Das Land von Peſchawer an mar dort voll von dic 
eoloffalen Thieren; gegenwärtig find fie dort gänzlich sn 
wie auf der ganzen Weſtſeite des Ganges. Der Elepbant 
wohnte damals, nah Baburs Zeugnig 5%), noch bie Ufer! 
Mamuna unterhalb Agra um Kalpy, und je weiter von dei 
oftwärts, defto zahlreicher wurden diefe coloſſalen Thiere, die 
fo großem Anfehn bei den Indiern fländen, daß keine ihrer ta 
penabtheilungen ohne Eiephanten beſtehen konnte. Jener TE 

‚oftwärts Kalpy, fagt Babur, ſey derjenige, wo die meifiend 
fangen wurden. Cinige 30 bis 40 Dorffchaften ſeyen in Si 
rah und Manitpur, deren Einwohner fi nur mit ir 
phantenjagd befchäftigten. Wie fehr hat fih auch hierin 5 
flan verändert feit jener Zeit; denn der wilde Elephant 
heutzutage in Indien befchränkt auf die Wälder in den 8 
gen des Himalaya und auf die der Shats in Malabar, 
wärts auf die in Dſchittagong (ob. ©. 412. Die Fi 
mildniß reichte unftreitig zu Baburs Zeit noch weiter | 
als heut zu Tage, und die Population und Cultur jener 
fhaften war wol, wie wir dies ſchon oben bei Bengalen onfll 
ten, geringer. Wie mag dieſer Zuftand fih fchon am Ink 
Akbars Regierung umgeändert haben, der nach Ferifb 
Merficherung 3°) nie unter 5000 Elephanten, wool abes bi 
diefer Coloſſe ‚hielt, mehr als irgend ein anderer König der Ik. 

Sultan Babur ließ, glei andern großen Feldherm, mi 
fhon Alerander der Große durch feine Bämatiften, * 









lius Caſar in Gallien, jedesmal auf feinen Kriegsmärfds 
zuruͤckgelegten Heeresftraßen genau vermeffen 9, Mm 

‚ brauch, der auch bei den folgenden Kaifern Hindoſtans im Fan 
blieb; er legte auf der Stredde von Kabul bie Agra, uni M 


4685) Baber Memoirs ed. Erskine p. 252, 293, 316 Not; F 
b. Briggs T. 11. p. 41; Cherefieddin Hist, de Tiorer L « Kr 
p. 168. 560) Baber Memoirs ed. Erskine 1. e. p. 315, 
u) Ferishta b. Briggs T. Il. p. 280. **) ebend, IL p 0 
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igöftraße der Einmaͤrſche, in Indien, Poſthaͤuſer und Pofts 
'ionen 5%) mit Poftmeiftern, Courieren, Laͤufern an. Bon 9 
» Eos (13 His 14 Engl. Miles) ward ein Ihurm, 12 Guz 
Fuß) hoch, mit einem Papillon gebaut; jede 10 Cos (15 Engl. 

es) ein Dam, oder Poſthaus, fir 6 Pferde, das man 
kſchoki nannte, mit dem Zubehör eingerichtet. Die Coß 
re Kurob) wurde auf 4000 Schritt (Guz oder Gez) beſtimmt; 
Schritt zu 14 Tubit, der Cubit zu 6 Handbreiten, die Hands 
e zu 6 Zoll, der Zoll zu 6 Kornbreiten. Sin anderes Maaß 
die große Guz (oder Schritt) ®) von 9 Handbreiten; wo⸗ 
1 Cos (oder Kuroh) auf 100 Tunab, 1 Tunab auf 40 Guz 
belief (nach Brigge Vergleihung 1 Handbreite gleich 4 Zoll; 

06 = 4000 Yard Engl.; alfo mehr als 25 Miles Engl.) 

je frühere Guz Situndry (Shah Sekunders Maaß) ward 
durch jene Guz Babery verdrängt, welche bis auf die Zeit 

dehangir Paſchahs im Gebrauch blich. 

In der Zwiſchenperiode von Humayuns Exilirung, unter 
Uſurpator Shir Shah, obwol dieſer nur eine kutze Reihe 
Jahren die Gewalt hatte, erhielt auch das oͤſtliche Ganges⸗ 
dſeine Straßenlinien, naͤmlich Bengalen. Damals 
e ſich ſeit der Periode der Toghluk⸗Dynaſtie, ein Ort Sus - 
:gong (Suvarna Grama, d. h. goldner Art), etwa 
eogr. Meilen im &.D. der heutigen großen Stadt Dacca, 
einer Uferftelle des Brahmaputra, unter 23° 39 M.Br., 90° 
DR. v. Gr. feit dem Jahre 1340, ald die Reſidenzſtadt 
erften Mohammedanifchen Regenten von Bengalen erhoben, 
einige Jahrhunderte fehr glanzvoll aber fpäter durch den Brah⸗ 
putras Strom eingeriffen wurde, und heut zu Tage felbft der 
elle 1) nah, die Fr. Buhanan und Rennell auffuchten, - 
im mehr nachzumeifen if. Bon diefem Sunergong (Sw 
rgaum bei Ferifhta), alfo vom Brahmaputra durch ganz 


ngalen His zum Indus, eine Strecke von 1500 Eos (2000 Mil. - 


9.) lie Shir Shah jede Eos einen Brunnen graben, 
d eine Heerfiraße%) anlegen, mit Karavanferais und prachte 
len Mofcheen,, feßte Mullahs darin ein und Lefer des Koran. 
ı den Karavanferais follten Reifende, Fremde wie ie Einheimiſche 





'®) Baber Mem. ed, Rrskine p. 303. **) Ferishta %. Briggs I. 
b 66. *ı) W, Hamilton N Descr. T. I. p. 1897. *®) Ferishta 
« Briggs Il. p. 125. 
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ihrem Range aufgenommen werden. Pflanzungen von 
men und Allen zum Schatten und zur Erquickung ber 
rer waren damit verbunden, PDferdepoften waren aud hi 
beftimmten Stationen eingerichtet zum Dienft, nicht nur der 
vernemente, fondern auch der Correfpondenz; und bed Handel 
Unterthbanen. So ward alfo fhon damals die Poſt 
rihtung und Wegbahnung durch die ganze B 
Hindoftans, von Kabul über Delhi und Agra ET 
in Bengalen am Brahmaputra, zu Stande gebracht. Auf 
gleiche Art kam auch) eine Sädftraße von Agra aus zu E 
über den Nerbuda hinaus, bis Mandu (jegt Dan 
Guzerat, eine Tagereife ofhiwärts von Surate) am Tapti: Fi 
diefelbe Handelsftraße, weldhe von da nah Malabar fü 
Ferifhta giebt ihre Länge auf 300 Eos (450 Engl. Mile⸗ 
Dean fieht wie groß die Anftrengungen jener Periode waren 
Delhi⸗Reiche wieder zum Wohlftand zu verhelfen; diefe Ci 
tungen find die Grundlagen aller fpätern Berbeflerungen an 
meitersingen geblieben bis in die Gegenwart, Als Akbar 
waren Poſten durch fein ganzes Reich eingeführt, alle 5 
wurden Poftpferde und Fußboten gehalten (Dat 
Die, FZußboten liefen 50 Eos in 24 Stunden, fo daß ein 
von Agra in 5 Tagen nah Ahmedabad *%) in Guzerate 
Engl. Miles weit) gelangen Eonnte, was ſchneller iſt, ald dk d 
förderung der heutigen beften Englifchen Poften in Indien. 40 
Mennpferde waren beftändig im Dienft, die zuweilen 700 & 
(1400 Engl. Miles), bei außerordentlichen Gelegenheiten in 103 
gen zuruͤcklegten. 

Zu den wichtigften Eroßerungen, durch welche Afbar I 
Grenzen feines Reiches erweiterte und ficherte, gehörten im ch 
1561 Malwa (am obern Tfchumbul bis zum Nerbuda), 15: 


Guzerate, wo er die Lapitale Ahmedabad ohne Sch 


ſtreich, Surate durch Erſtuͤrmung erhielt; 1575 die Stadt Fatt 
in Behar.(f. oben ©. 507), wo er einen nenen Gonwrei 
einfegte, wie in Bengal, deflen Capitale Gur (ob. S. 50)“ 
die obwol fchon wegen Ungefundpeit des Elimas verlaffen, de— 
wegen der Schönheit ihrer Lage neu aufgebaut wurde, obgkı 





05) Ferishta b. B T. U. p. 290. ꝛ4) cd. M. p 3 
235, 246. rigen TIL p 
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es ſchon Khowaspur Tanda zur Eapitale von Bengas 
hoben war. 1579 wurde die Grenzmark am obern In⸗ 
woher immer aus den nordweitlihen Provinzen (Kabul, 
Nab, Labore) die gefahrvoliften Rebellionen drohten, welche 
Atbars 6) Ausfpruch, für den Thron in Delhi weit ges 
icher waren, als die in den untern Sangesländern (Luknow, 
ires, Bengal), die Grenzbarriere durch die Erbauung des ſtar⸗ 
Forts von Attok (d. h. Barriere, weil es nach religidfen 
ellungen dem Hindu verboten war weiter gegen den Welten 
schreiten, f. oben S. 451) ſehr verſtaͤrkt. Diefe Feſte hatte 
fruͤher auch fchon Beſtand, aber in ihrer damaligen Reſtau⸗ 
n fol fie ſich bis heute erhalten haben. Die rebellifchen 
anenflämme in jenen Gebieten wurden nur mit Mühe wies 
lt befiegt, 1586 und 1587, und zumal im Khybur⸗Paſſe tos 
efchlagen, worauf zum erften male ein Eaiferliches Heer ſich 
feierte Kaſchmir als Provinz unterwirft, und in cine Subah 
Delhi⸗Reiches verwandelt (f. Afien Bd. II. S. 1115), die ſeit⸗ 
fuͤr die Kaiſer in Delhi als Fruͤhlingsreſidenz vielfach ge⸗ 
if. 
Den härteften Widerftand fand Akbar an den Südgrenzen 
e Herrfchaft, in den mohammebdanifchen, Eriegerifchen Dyna⸗ 
der Könige, welhe die Reiche im Süden der Vindhya⸗ 
m, des Merbuda und Tapti an fich geriffen hatten. Ein fehr 
tiges Reich hatte ſich nämlich dort, feit der Mitte des XIV. 
hunderts, nach Mahmud Toghluks Tode (1351), aus der 
fdderation auf dem dortigen Plateaulande (f. oben 
369) durch die Dynaftie der Bahmuny (Mohammedas 
om Afghanen oder fogenannten Patanenſtamme, fie dauert von 
' bie 1526) unter dem Namen des Königreihes Dekan 
den, deffen merkwürdige Gefchichte von Ferifhta 6) in eis 
befondern Abfchnitte feines Werkes umftändlid, erzählt wird. 
drang dieſe erobernde Dynaftie ſuͤdwaͤrts an beiden Ufer 
n der Meere bis Bombay, Concan und Canara an der 
labarifchen Seite; im Binnenlande Bi Beder und Mais 
te (Myſore, f. oben &. 514); auf der Coromandel Küfte 
h Sondwana, bis Driffa, Golconda nah Mafulipas 
10. ob. S. 518) zur Nordgrenze des Karnatiks, ſiegreich vor, 


') Ferishta b. Briggs II. p. 223, 253, °*) Ferishta Hist. of the 
Bahmanys Shabs, b, Brigge T. IL p. 283 — 550. 


eroberte, nnd in fihern Befig von Ahmednagur im &8. 


fernter von der Weftgrenze der Jnduslandfchaften, und daber 
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und verwandelte dort in jener Zeit eben fo die Länder: und 34 
kerverhaͤltniſſe auf.dem Hochlande Dekans, wie die Defbi: 
ftien im Tieflande am Indus und Ganges. Als Eulen 3s 
bur in Deihi eindrang, hatte fih jenes Haus der Bahr 
überlebt, der letzte ihrer Schattenkönige huldigte (1526) ‚dem 
Sroberer, hatte aber ſelbit keine Gewalt mehr, und endete fi 
Leben im Eril zu Ahmednagur. jenes Königreich Detas 
Bahmuny batte fich in 5 Königreiche zerfpalten, mit tem 
einzelnen Shahs (denn dies war der Titel, den fie alle aueh 
men) nun die Delhi Kaifer als ihren füdlichen Nachbarn di 
Jahrhundert hindurch in vielfache Fehde treten mußten. Cs 
die feitdem fo beruͤhmt gewordenen Koͤnigreiche von Berat, 
Bedjapur, Solconda, Ahmednagur und Ahmedabe 


Beder, die erft ein Jahrhundert fpäter (1690 durch Afbarı I 


entel Aurunazeb)*7) ganz zum Deibi Reiche gefchlagen me 
den. Akbar gewann erfi gegen das Ende feiner Herrſchaft 
einen Theil derfelben für ſich, nämlich die Grenzgebicie 
Khandeſch am Tapti⸗Fluſſe, wo er die flarfe Zefte Affe 
ghur Hei der Eapitale Burhbanpur‘®) am mittlern Tapti Fi 











Daulatabad (f. ob. &. 568), fo wie oſtwaͤrts von Burbar 
pur von ganz Berar (f. ob. S. 562) im obern Laufe dei ! 
fluffes kam. Erft nach diefen Siegen, durch weldye die Ei 
zen feines Kaiferthums gefichert waren, zog Afbar triumph: 
nad Agra zuräd, wo er feierlich auch den Titel Kaifer 
Dekan annahm (im J. 16099), Agraam Yamuna, etwa? 


direeten 1eberfällen von daher weniger ald Delhi ausgefett, 
in reigenderen Umgebungen, wählte Akbar zu feiner Nchtei 
und ließ fie mit neuen, rothen Stadtmauern umziehen, di \ 
1564 nad) 4 Jahren vollendet waren, und biefelbe feittem 
vielen Prachtbauten ſchmuͤcken. Weiter abwaͤrts am griff 
Prayaga, dem Zufammenfluß von Yamuna und Gange (. * 
©. 501) baute Akbar die Feſte Allahabad ”) (1583), mi 
ſeitdem zu einer bedeutenden Handelsſtadt emporbluͤhte. 

Dem großen Kaiſer Akbar folgen Sohn und Ente, DIE: 
hangir (1605— 1627, unter welchem die Engländer im Jh: 





°er) W. Hamilton Deser, T. IL. pl. *0) ebend, II. p IM, RL 
260) Ferishta b. Briggs T. U. p. 271. ,*®) ebenb. p. 268. 
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x de erſte Kactorei in Indien In Surate anlegen) und 
hah Dfhehan (1627—1656), die beide nur durd) Liebe zu den 
iffenfchaften und Uebermaaß von Lurus und. Verſchwendung 
Aufmerkſamkeit auf fi) ziehen. Unter Dſchehangir blüht Fe⸗ 
[bta, der fo oft von uns genannte perfifche Geſchichtſchreiber, 
Icher fein großes hiftorifches Werk mit einer Veberficht über den 
fland von Hindoftan, im Jahre 1612, befchließt, aus welcher 
e hier einige merkwürdige Puncte über die damals das große 
ich umgebenden kleinern Rajathuͤmer, hervorheben. 

Das centrale Hindoftan, bemerkt Ferifhta (im Jahre 
12,71), fen allerdings den Waffen der mohammedaniſchen 
nifer unterworfen, aber .die Grenzterritorien feyen im 
fige geoßer und kleiner Hindus Prinzen, denen biefer 
eig jedoch gegen Tribut geftattet fey. Durch diefe Bafals 
haft fichre ſich das centrafe Reich gegen Invaſion von außen. - 
ergleichen große Najas waren damals 5 im Norden und 5 
Suden des Reiches, deren jeder wieder zahlreiche tributaire 
inere Rajas, oder Vaſallen, unter ſich zählte. An Dekan aber 
ıren mehrere der untergeordneten Vaſallenſtaaten auch noch 
eiche von nicht geringer Bedeutung. Feriſhta giebt von dies 
ntributairen Hindus Bafallenftaaten, deren Geſchichte fonft wes 
g bekannt ift, u Dſchehangirs Zeit einige Notizen, die für die 
denfelben bis Heute einheimifch gebliebenen, Hiftorifch politifchen 
erhältniffen intereffant find. Die 5 großen Rajas im Norden - 
» die von I) Kutfd, D Jummu, 3) NMagrakote, 
'Kemaun, 5) Bhember. 

1) Die Rajas von Kutſch Kutſch Behor gegen Bhu⸗ 
m, ſ. Aſien Bd. III. 137, 156) einem alten Reich einſtiger großer 
errfher gehörten damals zu einer Race der Berg⸗B rabmas 
en, die bei den Hindoſtanern im feinem großen Anfehn ftans 
m; ihre Herrſchaft reichte gegen Suͤdoſt an Dſchittagong 
ilſo durch Unter⸗Aſſam hindurch), gegen S. an Bengal und ge⸗ 
en N. an China (d. i. Bhutan oder Ober⸗Aſſam). 

2) Der Raja von Jummu (d.i. Jumbo, ſ. ob. S. 456, 
ſſien Br. II. &. 1078) galt in alten Zeiten unter dem Titel: 
Jerr der 70 Forts, als ſehr mächtig, vom Tribus der Mul⸗ 
as (oder Bulbas?) ſtammend, iſt er mit den Nowair Purs 
varp (d. L den Newars, den MepalsAboriginern, f. 





’t) Ferishte b. Briggs T. IV. p 547 — 652. 
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Aflen Bd. IT. &. 109, 112 x.) verwandt, und Rig Rajamz 
der alte Ahnherr des Gefchlechtes diefer Berg⸗Rajas. Dies 
feinem Neffen baute ein Maharaja von Kanoge (f.ob.E.i, 
543), zur Zeit Gufchtasp, die Feſte Jummu (Jumbo), n m 
er fi) mit 400 Blufsverwandten auf jener Gebirgswand frhhe 
delte, und der Stifter des Königreichs wurde, deffen Negmi m 
Feriſhtas Zeit der Gifte feiner Dynaflie war, ohne grofas 
Macht als feine Vorfahren zu befigen. | 

3) der Raja von Nagrakote (f. ob. S. 538, 572), «dd 
erlittenen Ungemach® ungeachtet, genoß noch immer ein grekf 
Anfehn bei den Hindus, der ſtarken Fefle wegen, und als %« 
fhäßer des gefeierten Wallfahrsortes in feinem Gebicte. 

4) Der Raja von Kemaun (RKamaun, f. Aſien Bi. 
©. 1026—1061), reich durch Goldwäfhen und Kupfın 
minen, damals im Sid von Sumbul (im Of von Di, 
füdweftlich von Rampur) und nordivärts bis Tübet Krridm, 
konnte 80,000 Mann. Reiterei ftellen; cr beherrſchte die Duck 
biete des Yamuna und Ganges, befaß die noch nie angetafitk 
fondern ſtets verfiegelten Schäge feiner 56 Borfahren und km 
in hoher Achtung bei den Kaiſern in Delhi. 

5) Der Raja von Bhember (di. Bember, Eingann⸗ 
paß zu Kasmira, f. Aſien Bd. U. S. 1139) war von gleicher 3 
deutung; er theilte mit den uͤbrigen genannten und ihren Un 
Vaſallen die Herrfchaft über die Scwalit 4%, d. i. allti 
Vorgebirge des hohen Himalaya, welches das ganıe iz 
KHindoftan von Bengalen bis zum Indus von der Mordkite DB 
fchlicht. 

Die Länder der 5 füdlihen großen Rajas, ie 
die an den Weſtgrenzen des Reiche zu nennen, zichen ſich vr 
da den Indus abwärts bis zum Meere nach Gugerat; fie mt Ä 
men das Gebiet der Induswuͤſten ein; es find die Territerim kr 
Kajputenftämme (f. ob. ©. 453, 461 u. f.) feit der dir. 
Zeit, die von I) Kutfch, 2) Amerkote, 3) BHikanit, DEI 
fulmer und 5) des Jam Raja. 

M) Der Raja von Kutſch (oder Cutch, f. ob. S. 55, 
513 u. a.) ftößt mit feinem Gebiet dicht an Sind, i 
von Guzerate; das Waſſer muß hier erft aus 200 Fuß bie 
Brunnen: durch Kameele heraufgezogen werden; Aderbau if mm | 




















! 
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am wie in allen übrigen dieſer 5 Herrſchaften, von denen nur 
ig bekannt if. 2) In Amerfote war Akbar geboren, das 
geehrt; 3) Bhikanir in der Sandwuͤſte füdwärts Ludiana 
ob. &. 465), war arm, aber ſtolz auf dad Recht Töchter des 
des von andern Hindu Najas zu Vernählungen fordern zu 
ion. 4) In dem wafferermen Jefulmer (zwiſchen Bhika⸗ 
und Amerfote, mitten in der Wuͤſte Sind, unter 26° 43’ 
Br.) fonnte Kameel⸗ und Pferdezucht nur der Haupterwerb 
: bie Macht des Raja ift groß durch feine Reiterfchaaren. In 
ben Lage ift, 5) das Gebiet ded Jam Naja, näher an, 
rat, dem es Mributaie iſt; bei wenig Waſſer und faſt feinem 
u iſt Die Pferdezucht Haupterwerb,. wie im benachbarten- 
tſch, wo zumal die Einfuhr Arabiicher Pferde großen Ges 
n giebt. Bon den 6 Subahs, denen die Rajas in Defan, 
mworfen murden, wird fogleich ‚weiter unten die Rede feyn. 
Nah Shah Dſchehan herrſcht Kaiſer Aurungzeb(d.h., 
tonbefiger von 1656— 1707), in welchem die alte, boͤſe 
x wieder ungehemmt hervorbricht, der durch Mord und Gift, 
und Gewalt von ſeinem Vater und Vorgaͤnger an ſeine 
ze Familie grauſam aus dem Wege raͤumet, ſich ſelbſt die 
haft zu ſichern. Er läßt Verzeichniſſe von Abgaben und 
fünften machen, feheinbar nah Akbars Beifpiele, um die 
imten im Zaume zu haften, im Grunde aber, um neue Ers 
Tungen für feine Verfehwendungen zu gewinnen. Cr flürze 
dh diefe das blühende Reich in feine früheren Zuftände zuruͤck, 
nt durch craffe Bigotterie und die gehäfligfte Verfolgung des 
duglaubens, durch alle Arten der Tyrannei und Barbarei, das 
zuuͤck feiner Völker, vernichtet die einheimifchen Monumente 
w und mehr, und verbreitet Durch fine mitunter glücklichen, 
e fehr blutigen und alles erfchöpfenden Sroberungen das Elend 
y weit nach Dekan hinein, das er nach unzähligen dahingeops 
en Schaaren der Möller feinem tyrannifcben Scepter unters 
ft. Seit dem Jahre 1690, als feine Eroberung von Des - 
79) beendigt war, d. h. als deflen Beherrfcher, Nabobs und Shahs 
ihm feine Vafallen genannt wurden, theilte er das gewon⸗ 
e Land in 6 Vicekdnigreiche, die unter dem Namen der. 
1bahs feitdem, obwol fie dfter nur dem Namen nah als 
e Provinzen galten, in der Geographie des füdlichen Indiens 


') W. Hamilton Desor. T. IL p. 2 eie. 
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eingeführt find. 1) Khandefh mit der Eapitale Burke: 
pur, 2) Aurungabad oder Ah mednagur, mit gleichnamis 
Capitale (fpäterhin Sig des Nizam Shahs Dynaftie), 3) Ber: 
oder Kalberga, die alte Eapitale der Bahmuni, 4) Hyte 
abad, die Reſidenz der Golconda Könige (fpäter Kuttı 
Shahi's Dynaſtie), 5) Bejapur, mit gleihnamiger Capite 
(Sig von Adil Shahi’d Donaftie), 6) Berar, mit unbefimt 
gebliebenen Oſtgrenzen gegen die Waldlandfchaften Gondwar 
und Driffa, die wenig unterfucht und befannt wurden, und k 
teres nur längs der Kuͤſte des Bengalifchen Golfs zugängig we 
Aber diefe Vergrößerung von Macht und Umfang war mı 
ſcheinbar; in Wirklichkeit erfchöpfte fie die Herrfchaft der Gr 
Moghule und führte ihren Sturz herbei. Denn zu gleicher 3 
mit diefen Orenzermweiterungen nach Dekan hinein, in Mat: 
‚ zafhtra (f. ob. S. 513), entwickelten fih Kämpfe mit den ta 
tigen &tämmen der Kriegerodlker, dem Reſte der alten Kriege! 
cafte, die feit Sewadſchi, 1674, dem Stifter des neuen Staat 
ımter dem Namen der Mahratten Nun ein ganzes Jahrdus 
dert hindurch fo furchtbar werden durch ihren eingeronrzeiten F 
und ihre fanatifche Wuth gegen die Mohammedanerherrſchaft 
auch Aurungzebs legter Hälfte feines Lebens ſchon vollauf zu hu 
geben; je, ärger feine Verfolgung ihrer Häuptlinge, deſto arli 
wurde die Zahl ihrer Schaaren. Viele der mächtigfien und ı 
bittertften Zemindare, alle Unzufriedenen fchloffen ſich nun da 
Mahratten, die das Centrum der Indiſchen Politik von 
jerat bis Agra wurden, an, deren Macht oft auf mehr als 100,0% 
Meiter flieg, die wie verheerende Fluthen und fengende Stuͤrn 
die Provinzen des Tieflandes, mit Windeseile, bis in die frnftt 
Megionen auspländerten und die Populationen entfuͤhrten. en 
dem verfiel die Blüthe des Moghulen Heeres, es entwih N 
Dieciplin und der Geift, der es früher beſeelte. Der Adel de 
Kaiferreiches verarmte, weil die Mahratten ſtets ihre Jagen 
plünderten ; fie konnten die Zahl der pflichtmäßigen Truppen nidt 
mehr ftellen. Der Kaiferlihen Armee, ftets mit Belagerung 
befchäftigt, fchnitt die Kriegführung der Mahrattas jede Zufuh 
ab; Hungersnoth und Verderben jeder Art ward durch Auruns| 
zebs Kriegführung und Eroberungdfucht, während 20jähriger Gm 
pagnen, in alle Provinzen des Reiches verbreitet. Ans ak 
. Beifpiele mag man, der Kürze halber, auf dem Hergang N} 
Ganzen zuruͤckſchließen. Die Autoren erzählen, daß einer Kr ko 
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Feldheren Aurungzebs, nämlih Inlficae Khan, während‘ 
tenatten mit den Mahratten 19 Schlachten hatte, nnd fie 
Ort zu Drt über 6000 Miles Engl. weit in Märfchen und 
res Märfchen verfolgte. Aurungzeb war der legte, unums 
nfte Kaiſer auf dem Throne des Delhi Reiches, welches 
lich zerruͤttet auf feine Nachfolger überging, von denen im 
nächften 11 jahren allein 5 Kaifer ermordet, und 6 Krons 
ndenten umgebracht oder abgefept wurden; jede diefer Bege⸗ 
eiten aber von unzähligen Greueln eben fo vieler Revolutios 
begleitet war. Schon im jahre 1717 beſetzte der Nizam al 
st den legten Neft der Moghulifhen Eroberungen in Des 
während alle folgenden Kaifer-Deihi’s zu bloßen Schattens 
gen und ſchwachen Ereaturen ihrer Minifter, Feldherrn oder 
ıftfinge heraßfanten, und nah und nach die gänzliche Zer⸗ 
terung und Aufldfung des Reiches nothwendig herbeiführten. 
a tengen die unabläfligen Plünderungen der Mahrats 
‚ die neuen 1eberfälle der Afghanenftämme der Robillas 
ihre Feſtjezung in Rohilkund Im Norden von Aude, 
Invafion Nadir Shahs aus Perfien (1737) und die 
mötbigte Abtretung Bengalens durch Schah Allum 
die fchlauen Engländer, für ein Jahrgehalt von 26 Lack 


rien (325,000 Pfund Sterling, obwol die wahren Einkuͤnfte 


er Provinz, ohne druͤckend zu feyn, und nach allen gefchehes 


Plünderungen, ihnen uͤber 35 Million Pfd. Gt. einbrachten) 


t weniges bei. 

VE: Die Dortugiefen in Jndien. 
Gleichzeitig mit Sultan Baburs Unternehmungen an den 
röweflgrengen des continentalen Penjab, bereiteten fih auch 


ch die Ankunft der Portugiefen an dem Süpdgeftade der 
Habars Küfte ganz neug, unerwartete Metamorphoſen vor, für 


vielbewegte Hindoftan, deſſen Geſchichte durch die Voͤlker 


itral⸗ Aſiens und Weſt⸗Europas zugleicherzeit umgeſtaltet wer⸗ 
ſollte Vasco de Gamas erſte Landung geſchahe, nach 
:ecter Durchſchneidung des Indiſchen Oceans, mit Huͤlfe 
idiſcher Piloten aus Cambaya und Guzerate, von Mes 
de aus an der Oſtkuͤſte Africas, in 22 Tagen, ohne alles Hins 
niß der lieberfahrt, in dem Haupthafen Kalitut, am 20. 
ai des Jahres 1498. Diefer gewährte den überrafchten Schifr 
a den erfien Blick in das längfterfehnte, reiche Indien; aber 


' 





auch im Königehaufe galt Marya oder Nariyq, d. h. Zur: 


gieſen neu und fremd; aber fie empfingen einen lebhaften ©i 


. feinem Monarchen vor, der. ihn mit einer faum merklichen 3 
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fogleich traten ihnen auch am prunfoollen Hofe des Samerin‘ 
(Samudrija Naja) die verderblichen Ränte ihres alten T 
feindes, der dahin handelnden Araber (Moros der Portu 
fen) entgegen. Der Samorin hatte den Vorrang unter 
Malabariſchen Fürften; feine Nachkommen oder vielmehr ſa 
Schmwefterföhne von Geſchlecht zu Gefchlecht, da die Cröfe! 
der Nayren (f. oben S, 589) oder des kriegeriſchen Adt 























föhne), leben bis heute fort, obwol im Zuſtande der Erniedrigu 
feit der Demuͤthigung durch Hyder Aly; da der jegige Sum: 
durch einen Gnadengehalt der Briten erhalten wird. 
Damald zeigte fih der Samorin no im ber gan; 
Würde eines Brahmanifchen Herrſchers; alled war den Pei 


druck von der edeln und feinen Sittenbildung des Bolfes, das 
kennen lernten. Der Palaſt des Samorin fland fem 
dem Hafen, und der Handelsſtadt; an einigen Tempeln, N 
Aechitestur. die Aufmerkfamteit der Portugiefen erregte, ginz 
Aug zur feierlichen Audienz vorüber; eine Bededfung von Ni 
ren, cd waren die erblichen Kriegstruppen, mit Tartſchen u: 
Saͤbeln, ging vor ihnen her, ein unüberfehbarer Andrang ? 
neugicrigen Volks begleitete fie, ohne die geringſte Zudringlidh 
für die Fremdlinge. Der Catual (f. oben S. 625) mar; 
Einholung des Gefandten des Könige Emanuel von. Pern 
beauftrags; Basco de Sama und der Minifter, neben ib 
wurden, in Palanktinen getragen, die andern 12 Begleiter fr. 
ten zu Fuße. Der Garten, in deflen Mitte der Palaſt funt 
reiste durch die Kppige Pracht feiner Bäume und Gewaͤchſe zut 
Bewunderung. “Der oberfte Brahmane fichte den Gefandtin 


wegung des Hauptes begrüßte, ihn jedoch zum Sitzen noͤthigen 
ließ; ex ſelbſt ſaß auf einem Divan mit Atlas überzogen, da 
mit goldnen Franzen und Stickereien reich verziert war. &us 
Eoftäm war Acht Indiſch, nicht mufelmännifh; eine Tiare mt 
Edelſtein und Perlen, ein Gewand von weißem Maffelin mit 
goldeingewirften Blumen, Arme und Beine nackt, aber mit Gel 
fpangen und Juwelen gefhmüdt! Kin Brahmane make den 





19) J, de Barros Asia ed. Ullon, Venez. 1562. 4. Dec. 1. LI. 
fol, 60 — 83, 
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narſchall; zur Seite ftanden Goldgefäße, ein Hofbeamter 
e von Zeit zu Zeit die goldne Dofe mit dem Betelfraut zum 
n. Die SHoffitte, der Anftand, die Majeftät, flößten den 


ngiefen Ehrfurcht ein. Auf die Ueberreihung der Beglaus 


asfchreiben feines Königs und den Antrag zu einem Hans 
indniffe ging man freundlich ein, behielt aber die Beants 
ıng einer Ueberkegung mit dem Meichsrathe vor. Die ents 
den Mißverftändniffe gingen aus der Jalouſie der alten 
tiacher, der Mohren (Moros), hervor, fiir deren Intereſſe 
atual- gewonnen war. Hinderniſſe aller Art führten Ders 
ıngen herbei, die abfichtlih Statt fanden, um die fchwache 
nfhaft der Portugiefen, nur 3 geringe Schiffe mit 170 
n, bis zur Ankunft der ſtarken Arabifchen Flotte von Mecca 
halten, mit der es den Mohren ein Leichtes gewefen feyn 
, ihre Handelsrivalen auf der See zu vernichten. Mit Lift 
Gewalt entging Basco de Gama noch frühzeitig genug 
Schlinge; nun aber fehrten die Portugiefen mit größerer 
smacht zuruͤck. Schon im Jahr 1500 erfchien derſelbe 
co de Gama mit einem. Sefhwader von 13 Segeln und 
Mann, auf der Rhede von Kalikut; in feinem Gefolge 8 
jisfaner, 8 Kaplane und ein Oberfaplan, deren Inſtruction 
mit SPredigen zu beginnen und, wenn dieß fehl fchlagen 
‚das Echwert zu ergreifen. Den Mohren war der Krieg 
erflärt, Die Hindus wurden in ihn verflochten. Der Kampf 


en Geftaden Draroccos ſchon früher begonnen, ward in - 


ambit und Malabar nun fortgefegt, und der Todfeind 
Porenäifchen Halbinfel wurde nun auch durch Lift und Ges 
von dem Weftgeftade der Indiſchen Halbinfel nach und nad) 
fgedrängt. Zugleich fchloffen die Portugiefen 7) Bünds 
mit einheimifchen Indiſchen Fürften, wie gleih anfangs mit 
in gegen Kalikut und bald aud) mit Kananor. Im Jahre 
kehrte Vasco mit 20 Schiffen wieder; 1503 fam Alfonfo 
buquerque mit 9, 1505 mit 13, 1506 famen 13, 1507 
e Franc. Almeida 20 Schiffe mit 1500 Kriegeleuten nach 
labar. Solche Anftrengungen folgten fich Jahr für Jahr 


halbes Yahrhundert hindurch; fie führten eine nicht unbe⸗ 


— 


‘) f. Chronotogical Epitome of the wars of the ‚Portuguese in 
India as connected with the History of Deccan, in Ferishta b. 
Briggs T. III. p. 501— 528. 
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trächtliche neue Suropälfhe Population in Indien ein. 2e 
waren Portugiefen. die Gebicter der Kuͤſt Malabar r: 
Kap Komorin bis zum Golf von Cambaya und feinen ee 
chen Emporien. Schon 1509 fiedelten fie fih in Dim (f. ode 
S. 616) an, wo fie Anfangs freundfchaftlich aufgenommen vi 
den; bier bauten fie Forts, hier begann ihe Handel mit Tri: 
und Arabien. 1510 eroberte der Held Albuquerque die in 
Etadt Goa (f. ob. &. 585) und erhob fie zum Centra:it 
des Bicekönigreihs der Portugiefifhen Krone in ı 
dien. Hier vermifchten ſich die Portugiefen mit der einben 
fchen Population, hier bildete fih das Eolonialgoupcrse 
ment der Portugiefen in Indien aus, zugleich die Inquiſi 
tion, die, wie v. Schlegel fagt, gleich einem ſchwarzen &ü 
ten die beiden Nationen der Pyrenaͤiſchen Halbinfel, unzern 
lich von ihnen, in alle Welttheile begleitet hat. Hier marker. 
Vicekoͤnige nun auch einheimifche Truppen, Malabaren, Can: 
fen und andere mit Sold in ihre Heere; die Officiere und Be 
ten der Portugieſen, bisher begeifterte Helden, fingen felti 
Handel zu treiben und wurden zu gewinnfüchtigen Kauflert 
die Geiſtlichkeit, ſtatt in chriftlicher Milde die Unglaͤubigen ;u 
kehren, zog mit dem ganzen Pompe ber tatholifchen Kirk: ü 
Goa ein, riß die Mofcheen (Pally) der Moslemen ein, werte 
die Brahmadiener, erbaute duch die Inquiſition ihen &; 
nen chriftlichen Glaubensgenofien, den Suriani (f. ob. €.51% 
Sceiterhaufen und ſtieß Verdammungen gegen ihre anfpru 
feften Seelenhirten aus. Die Entdeckung und Eroberung m 
Malabar führte zur Eroberung oder Befignahme und zur Is: 
fiedlung von Diu bis Ceylon, auch nah Eoromanttr 
Deiffa, Bengalen, Dſchittagong; im Dften noch mis 
nah Malacca (ſ. 06. &. 36), den Moluffen, China m 
‘Japan (f. Afien Bd. UI. &.702, 783, 825), im Werten ut 
Demuz, Aden, Socotora, Mofambik, Madagasecit. 
Die vordem durch ihren Handelsgewinn fo angefehenen und r- 
hen Möhren In Malabarifchen Indien, theils Arabiſde 
Kaufleute von Mecca, Melinde und Cairo, theild Nachkemn⸗ 
der in Malabar Angefiedelten, die bei den Eingebornen Mar!" 
(a8 #6) las #6) hießen, boten vergeblich Alles auf, im Berg It as 
“rer Mahn ol ce 
Ya Malaber Mseript. Original from the Vencaticots Be io | 


uri Family, transl. i. e. History of the Portuguese 
India etc. Asiat, Journ, 1817. Vol, II p. 28 ots. 
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glihen Indiſchen Gewuͤrzhandels zu bleiben; die einheimifchen 
Men unter den Malabarifchen Hindu sRajas begünftigten die 
ttugiefen, Die da, wo fie ihre Forts erbauen durften, auch den ' 
krRajas gegen die Oberkönige, die Samorine, beiftanden, und ' 
beſchuͤtzten Städten durch vermehrten Verkehr zu Flor vers - 
en. Ihre abgedrungenen Handelöverträge mit den befreundes 
Sindufürften waren freilich oft nur verkleidete Tribute. Ohne 
tiſche Macht konnten die Araber nur ald Privatleute den 
tugiefifchen Rivalen durch Lift entgegenarbeiten; ihre Hoffnuns 
auf fernen Beiftand der Sultane von Aegypten ) und 
ven Sultan Rumis (d. i. den türkifchen Kaifer) geſtuͤtzt, 
en zu fpät, oder nur temporair, oder gar nicht (4. B. 1536 
laman des Großfultan von Conftantinopel verungluͤckte Srpedis 
von 100 Schiffen über Aden nad) Diu) %) in Erfüllung. 
mußten den Portugiefen (dort, in den einheimifchen Ans 
n der Malabaren, ftets Fringis, d. i. Franken genannt), 
be mit ihren fehnell und zahlreich erbauten und bemannten 
4 die Einfahrten der wichtigften Haupthäfen nach und nach 
mandirten, das Monopol des Handels mit Pfeffer, 
gwer, allen Sewärzen und Indifhen Waaren Kber 
n, und froh ſeyn, wenn jene ihnen noch zuweilen unter Por: 
eſiſcher Flagge und mit Portugiefifhen Päflen die Ueberfahrt 
dem Indiſchen Ocean geftatteten. Aber diefe Herrſchaft im 
iſchen Ocean und an dem Indiſchen Geſtade hatte fi) durch 
Uchermaaß nur zu‘ bald felbft ihre Grenze gefteckt. Die Habs 
t, Tyrannei und Intoleranz der Portugiefen in ihren Aſiati⸗ 
ı Colonien, aus denen nur zu bald der heroifche Sinn der 
en Begründer und Seehelden wich, die fchnelle und zu weite 
breitung ihrer geringen Europäifhen Kraft: und Population 
eide Welten Brafiliens, Aethiopiens und Oſt⸗Indiens zu glels 
Zeit, und die Unterdrüdtung Portugals unter der Spanifchen 
pation der Philippe (1581 — 1640), bis das Haus Braganza 
Selbſtſtaͤndigkeit Portugals wieder herftellte, wirkten auf bie 
sungen in Afien mächtig zuruͤck. Die Gebrechen der gefeflie - 
und kirchlichen Derfaffungen, die Handelsmonopole, die Ohn⸗ 
ht der Vicekdͤnige in Goa fir) von Cambaya bis zu den Mo⸗ 
n hin Gehorſam zu verfchaffen, während die Hofgunft aus 
— — 
) De Barros Asia ed. Ulloa Deo. I. L. VIII c. 1. fol. 144, 


) Ferishta h. Beiggs T. IV. ch. O. p. ‚538. 
&( 2 


poten. Im Jahre 1594 ward der bisher ausfchlichliche Etar 


 herigen Stapel, der Kuͤſte Malabar, zuruͤckzog. 7: 
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ſo weiter Ferne von Liſſabon her oft entgegen wirkte, die Auer 


tung der Portugiefifchen Creolen (die in Indien Angeſicdeiten 
gleih Pflanzen auf fremden Boden verfegt, der unmaͤfig 

Individuen gehäufte Reichthum, ihr Uebermuth, Sittenverdeh 
Aſiatiſche Ueppigkeit, der ſchaudervolle Einfluß der geheimen Fa 
lizei, der Inquiſition, die Cinmifchung der fatholifchen Geißüh 
feit in die Staatsangelegenheiten , ihr gewaltiges Trachten rd 
Guͤterbeſitz, alles dies vereinigt führte den ſchnellen Stun U 
Mortugiefenherrfchaft herbei. Die Holländer traten als &4 
beiden und als einfichtövollere bedächtige Handelsnation anf; FF 
tugal mußte für Spaniens Drud in den Niedeflanden mitxiie 
Hundert Jahre nah Vasco de Gama zeigten fie ſich als NAE 
buhler der Portugiefen in den Andifchen Gewaͤſſern. Ei % 
drängten ihre Vorgänger aus Japan (1639) und den Meint 
eroberten Malarca (1641) und Ceylon (1656), die Hafenfizztl 
und Zeften von Koromandel und Malabar, und ließen, ſeit 19% 
die Portugiefen nur noch im Beſitz ſchwacher Ueberreſte ihm ch 
maligen Herrlichkeit, unter denen kaum Goa und Diu föl 
ihren Irämmern bis heute erhalten haben. Das Verbot pH 
lipps U., welches feinen Völkern in Europa und beiden Ya 
jeden Handel mit der frei gewordenen Union der fieben :d 
einigten Niederlande auf das ſtrengſte unterfagte, fü 
die Holländer aus einem engen Echifferkreife dabin, fich felbt 
Wege nach Oft: Indien und zu deſſen Naturfchägen zu ba 
Das glänzendfte Refultat lag nicht in der Berechnung ix} 7 













aller Indiſchen Gewürze, der Hafen von Liffabon, kn! 
derländern gefperrt, fie fteuerten ihn nun muthvoll vorüber, 
ſchon nach 6 Jahren, v. Anno 1600, waren 40 Batapifche Ca 
nach den bis dahin andern Nationen noch gänzlich unbe! 
Indiſchen Gewaͤſſern gefegelt. Funfzig Jahre fpäter hatten ! 
-Bedrücten fchon die Seeherrfchaft im Sindifchen Ocean er. 
gen; unter Waffen bluͤhte die Holländifche Marine und ihr Gr:’ 
handel auf, der feine Wurzeln zwar in OR Indien feld‘ 
aber mehr noch zu den Sundifchen Sewäflern und den Mein}: 
zurückfchritt, zu jenen großen Inſelgruppen, wodurch der Ewa: 
plas des Großhandels ſich mehr und mehr von feinem b:: 


Holländifh-Dftindifhe Tompagnie entfland im Jar: 
2602, und mit ihr das mercantilifche wie das politifche Ucherec 
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t ihrer Agenten Aber die Portugiefen ‚- überall, wo diefe ſich 
aßt gemacht hatten. Der finftere Argwohn der Epanifchen 
ſcher befchleunigte die Spaltung zwifchen den PBortugiefifhen 
nieländern und dem Mutterſtaate. Die Holländer griffen - 
zedrungen zum Echiwert und entriffen wider Willen den Pors 
fen ihre Sroberungen auf Ceylon und den Geftaden von Mas 
: wie anderwärts. Die Nachkommen der Dortugiefen in 
abar ſanken an den Indiſchen Geſtaden, wo fie ſich als zahl 
: Population erhielten, faſt uͤberall zu Unterhändlern, Dol⸗ 
dern, Söldnern, Dienern und den armfeligften Volksclaſſen 
»; die Holländer blieben die Herren in Indien, den Sunda⸗ 
In und den Mofuden. Batavia ward das Sentrum ihrer 
fhen Marine, ihres Welthandels, dem eine bedächtige Kaufs 
nfhaft vorftand, die fo haushälterifch wie gewinnfüchtig war. 
Indiſchen Verkehrs mit Europa wurden fie ausfchließend 
ter bis China, Formofa, Japan. 
Die Compagnie mit dem Gewürz, Monopol für die ganze 
ſandte kun den Städten Hollands, die bald auch im Beſitz 
Afrikas (feit 1653), wie der Brafilifchen Küften und der Ges 
er des Nordens. kamen, die Reichthuͤmer der Welt zu. Aber 
jeographifchen Kenntniffe der befegten Afiatifchen Gebiete wurs 
durch Holländer fo wenig wie durch Portugiefen gefördert, 
Soländer waren nicht regfam für den Fortfchritt der Ents 
ingen, fie unterließen während ihres langen Befiges fo vieler 
reicher Eulturländer das Studium der orientalifhen Spra⸗ 
‚ der einheimifchen, fo reichen Literaturen und der fo merk 
digen Denkmäler, deren ernfte Unterfuchung überall, ſelbſt auf 
Sauptinfel ihrer Befißungen, auf Java, nahe Batavia, erft 
Eifer der Briten in neueſter Zeit angehört. Einzelne Ber 
übungen ihrer Golonien und deren Naturproducte, zumal der 
baͤchſe und ſchoͤnen Conchilien haben fie hie und da wol, und 
inter treffliche, mitgetheilt Rumphius Amboinifche Karitäs 
ammer, Rheede Hortus Malabaricus, $r. Valentyns 
chreibungen des Hollaͤndiſch-⸗Indiſchen Staats u. a.); aber 
r die Grenzen ihrer Gebiete gehen die Beobachtungen und Uns 
uhungen nicht hinaus. Größeres DVerdienft haben fie um die 
rge des chriſtlichen Gottesdienftes in Indien als “ihre Vorfah⸗ 
„von denen fie viele katholiſche Kirchen in proteſtantiſche vers 
ndelten und durch eifrige Bemühungen ihrer Prediger, die Feis 
t ter Kolonien fehlten, fowol Einwohner vom Heidenthum wie 
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von der römifchen Kirche zu der ihrigen durch Leberretung mt 
Unterricht zu befehren fuchten; gegen die Suriani hörtin ſeitden 
Lie Lerfolgungen auf. Auch gaben fie beſſere Nachrichten ux« 
Lie Mythologie und die Religionggebräuche der Hindus Moer 
rins offene Ihür zu dem verborgenen Heidenthum un. a). 
Auch die Portugiefen haben fih nur wenig um na 
auferbalb ihrer Befigungen, die doch nur auf ſchmale Kuren 
ſtrecken befchräntt ‚blieben, befümmert. Die nörtliche Haffı: de 
Halbinſel blieb ihnen faft gänzlich im Dunkel liegen, und ver ie 
füdlihen erhichten fie nur fo viel Kenntniß, als ihre Etobera 
darbot, oder die von ihnen ausgefchickten und wieder emriea 
nen Sefandtfchaften färglichen Bericht gaben, nebft den Angabe 
die ihnen Handelsleute mittheilten. Für Ortsbeftimmung, !d 
nahme von Lands und ScesKarten, für Sprachforfchung cu 
Naturgeſchichte thaten fie gar nichts; was De Barros'”s 
feinem berühmten hiftorifchen Werke zur Landesbefchreibung 
diens liefert, ift zwar fehr danfenswerth und wichtig zum hi 
ſchen Verftändniß damaliger Zuftände der Länder und Etxız 
aber es betrifft faft nur die Namen der Ländergebiete, Ortidurs 
und ihrer Beherrfcher, und ift mehr von temporeirem als un 
dem Intereſſe. An eine unbefangene Schilderung einheimit 
Berhältniffe ift bei den damaligen Portugiefen auch faum ;u! 
fen, da fie nur von egoiftifchem nicht von wiſſenſchaftlichem 
humanem Intereſſe geleitet, haͤufig ſelbſt in die Staaten 
deter Bundesgenoſſen einfielen und aus Raubſucht ihre? 
pluͤnderten und zerſtoͤrten, wozu die Religion nur den Bord 
geben mußte. Die Indiſchen Architerturen und Zempelgrotien : 
den Kuͤſten entgingen ihrer Aufmerkſamkeit nichts die Zerſtoͤrur 
der Eculpturen von Elephanta bei Bombay wird ihnen in 
mit Wahrfcheinlichkeit zugefchrieben; auf der Inſel Sallei 
ſollen fic, nach der Ruhmredigkeit ihrer eigenen Befchichtkbrist 
fogar, im Jahre 1568, bei einem unerwarteten Ucherfalle die S«' 
dnigs D. Anton de Noronha, gegen zweihbundert Tempil r 
tehmmert haben. Ihre Befchreibungen folcher Monumentz, ;* 
der dreitaufend Zellen im Berglabyrinthe der genannten rk! W* 
unflar oder voll Uebertreibungen. In der Zerfidrung alles ©= 
deimiſchen ſtehen fie dem Kaifer Aurungzeb gleich, der De de 

















st%) De Barros ed. Ulloa Deu. I. L. IV. c. 7. fol. 73 Dee! 
R. 0 2—4. fol 106-177 0.08. 
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nten Tempelgrotten von Elora®%) überall im Innern zer⸗ 


n, und durch Farkeldampf und Bichdünger, den er in den 


Brahmanen heiligen Tempeln verbrannte, ſchwaͤrzen und. 


eihen ließ. 

Von dem damals wichtigen, obwol nur voruͤbergehenden Eins 
der Portugieſenmacht find außer jenen politifchen Wirren 
Ruinen der Städte (4. B. Kalikut, das feine ganze frühere 


utung verlor) und Architecturen, auch noch Denkmale in ihr. 


sprache zur Bezeichnung Indiſcher Gegenftände und Begriffe 
Art übrig geblieben, die feit jener Indiſchen Periode durch 


nittlung der Portugiefen nicht nur bei ihnen in Gebrauch ka⸗ 


‚ fondern auch durd) ihren Einfluß von dem ganzen gebildes 
Furopa angenommen wurden; 3. B. die Namen: Mandas 
Bayadere, Thee, Eafte, Gentu’s, Palanquln, 
anda, Dranges!) u. a. m., deren Entftehung Sprachfors 
nachzuweiſen ſich mehrfach bemüht haben. Mandarin, fo 
g aber ganz irrig als eim-Chinefifcher Titel angefehen, für die 
nten in China und Indien, vom Portugiefifchen Mandar; 
zezeichnung der Indifchen Tänzerinnen, vom Stalienifhen und 
nifchen ballar, baylar, und der lispelnden Ausſprache dieſes 
tes durch Portugiefen, woraus die Franzöfifhe Form Bas 
ere hervorging. Tſcha der cchte Name der Benennung bei 
eſen, den auch Portugiefen überlieferten (f. Afien Bd. II. 
231), welcher wahrfcheinlich erft durch Vermittlung der Hol⸗ 
rw in Thee verweichlicht wurde, welche das Getraͤnk, anfangs 
in ihrer Sprache verächtlih, Hooimater, d. I. Heuwaſ⸗ 
nannten. Cafte ein Wort, nicht wie die Sache in In⸗ 
einheimiſch, fondern mwahrfcheinlih romanifher Abflams 
9, aber bei Spaniern und Portugiefen ſchon früher im Ges 
ch, die Raçen auch der Thiere, z. B. der Pferde, damit zu 
nen, welches dann auf die Menfchen übertragen zur Bes 
nung der Indifchen Einrichtung allgemein in Gebrauch kam. 
Begriff der firengen Sonderung und der Erblichkeit 
Stände ward in diefem Ausdruck fo allgemein gültig aus⸗ 
ägt, Daß er ſelbſt und mit Recht auch zur Bezeichnung der 
n ägnptifchen Eaftenunterfchiede unentbehrlich geworden IR. 





') Fitz Olarence Lieutn. Colonel Journal of a Route across India. 
London 1819. 4. p. 100. *') X. W. v. Schlegel in Berlin. 
Kalender 1831. ©. 61—66. 
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Diefelbe Einrichtung, welche In Indien aus uralten Zeiten fee 
geblichen, bemerkt der genannte Sprachforfcher, war mehrer ie 
ſterlichen GSefeßgebungen der alten Welt (5. DB. Leviten) am:= 
Bei dem Berichte Herodots über die Stände der Aegyptet Firm 
. man glauben, meint v. Schlegel, man Iefe einen Abchei 
aus den Eanskritgefegen Manu's. Aud bei Etrusfern un! 
mern der Altefien Zeiten fanden ſich hiervon deutliche Erera 
Die Patricier und Plebejer hatten Fein conaubium, d. h. gemi’ä 
Ehen waren ungefeglich, und als die Piebejer die Aufhebunz N 
ſes Sefeßes forderten, behaupteten die Patricier, es werde hany 
eine Verwirrung aller göttlihen und menfchlichen Rechte cr 
ben, gerade wie Brahmanen nur hätten fprechen fünnen. D 
zur Verſtaͤndigung antiker Verhältnifie, wo Morgens und rl 
land dur Eulturfortfchritt noch nicht fo weit auseinanteı i 
den, als in der Gegenwart. Der Indifhe, einpeimit 
Name für Eafte, ift faſt gebrauchlos geblieben, nämlich Var 
d. h. Farbe; die 4 Hanptflämme heißen die vier Farben, 
darum aber doch nicht chen aus verfchicdenen Menfchenftin 
(f. ob. S. 446) erwachſen zu feyn brauchen. 

Den Einwohnern Indiens gaben die Portugiefen im Gt 
fa der Moros den Namen Gentios, von gentile, \ 
Heiden; Engländer haben diefen Sprachgebrauch aufgejaft 
in Geotoos umgeändert. Der General-Gourerneur von Jeh 
Warren Haftinge, lich den Auszug aus einheimifchen Geſctzen 
Perſiſch abfaflen, und durch Halhed in das Englifche uͤberch 
wo er den Samen Code of Gentoo Law, im Gegenfüg it © 
feßgebung des Islam führt; doch ift dieſer Name Genom, 
neuerer Zeit, duch Hindu, Hinduftan, größtentheils were 
Die andern heidnifchen Religionen der Buddhiften in Cenlen, : 
Parfen in Surate, fcheinen die Portugiefen mit den x 






vermifcht zu haben; fie unterfcheiden fie wenigftens nicht. ° 
einem Stüde des Indifchen Luxus nahmen die Portugkfit . 
gleich den Namen an; Parpanka heißt im Sanskrit ein Nr 
hebett, in Palan quim ift die Endung Portugieſiſch; die F” 
taufhung von x und Lift vielleicht ſchon im Walabarifhen ©" 
gegangen. Die Finführung des neuen Namens, der led“ 
Hömer ähnlicher, war zum Unterfchiede der Europdifhen Tr: 
feifel oder Sänften nothwendig; die Indiſche Sitte iſt fe wi 
Paryankas foınmen fon im Ramayana vor, auch Berk? 
und Säulenfauben zum Schuß gegen Sonnenſchein, für de N 
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iſche Wort durch Portugiefen, in Varanda, auch Engläns 
in neuefter Zeit zu allgemeinem Gebraud) überliefert if. 
Die angenehmen Sudfrüchte, die füßen Orangen, find durch 
Portugiefen in Europa verbreitet worden, und heißen daher 
ten Italienern Portugalli, im Sansfrit Näranga; daher 
Zpaniern Naranja, bei Portugiefen Laranja, bei Italie⸗ 
 Naraneia, woraus bei Franzofen und Deutfchen der Name 
ınge entftanden (nicht aus Aurantia, das nur hypothetiſch, 
Salmasius, als ein mittelaltriges Wort, das goldfarbige ber 
nend, genannt ward, aber nie im Gebrauch war); vermuth⸗ 
zuerft durch Araber (bei denen fie Narandſh heißen) zu 
buzantinifhen Griechen gebracht, die ihnen gleichfalls 
Namen Nerangion gegeben, der alfo aus dem Sanskrit 
b das Arabifche und Portugiefifche zugleich nach Europa mit 
Sache überfam. So weit von den Vorgängern der Engs 
er in Indien, mit denen, feit ihrem dortigen erften Auftreten 
7 Franz Drakes Srdumfeglung; 1579 erfte Engländer in 
en; 1600 Jacob Lancafters erfte Reife auf Redmung 
ger Kaufleute der Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie; 1639 Etabs 
ment in Madras, 1640 in Bengalen, 1664 in Boms 
») eine neue Periode: beginnt, an welche ſich unmittelbar der 
and der Gegenwart anfdhließt, zu deſſen Betrachtung, 
h Mittheilung diefer Lleberficht der fo reichhaltigen hiſtori— 
en VBerbältniffe, infofern fie uns zur richtigen Auffaflung 
geographifchen unentbehrlich fchienen, überzugehen, wir 
ı gehörig vorbereitet zu feyn glauben. 


weites Kapitel. 


fan, Die fübliche Halbinfel, die Plateaulandſchaft 
Border = Indiens. 


6. 97. 
Ueberſicſcht. 
Hindoſtans Laͤndergebiet zerfaͤllt ſeinen Höhendimenfionen nad) 
drei Hauptformen, in die beiden Hocdhländer im 
orden and Süden und das Niederland, welches beide 
widet in der Mitte (f. ob. S. 431). Don bdiefem letzteren, wels 
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ches die beiden mächtigen Stromfufteme Ganges und nt: 
bewäffern, wird weiter unten als von deren Stromgehisten | 
Dede ſeyn; das Hochland im Morden, das Atpengebilte, t 
Himalayafpftem, ift fhon umftänblich befchrieben ; wir set 
daher im Gegenſatz jenes hohen Nords und des niede 
Mittels India, zu der dritten Hauptform, dem hıt 
Suͤd⸗India Über, dem Dekan, dem Plateaulande! 
Halbinfel Bordersindiens Wir haben fchon andemı 
bemerkt, daß dies eine der mächtigften Halbinfeln der alten C 
gegen den Süden gerichtet fen, welche der Größe nad reif 
men dem ganzen weftlichen Suropa gleichtomme, wenn man P 
tugal und Spanien, Frankreih und ganz Deutfchland zufamt. 
faffe an 30,000, mit den Küftenterraffen und den Piateauftri 
gegen 50,000 Quadratmeilen. Geht man aber auf ihre Ci 
tung- ein, fo ift jene nordweftlidhe Halbinfel der alten Ei 
das Europäifhe Halbeiland des atlantifchen Dccans, in 
nen Küftenformen weit zerriffener, in feinen Oberflächen mät 
fplittertee und .durchfurchter, von mehrern Nachbargeftaten ı 
ben, als die bon breiter Baſis keilfoͤrmig, gleichartig gegen ẽ 
fi) verengende, Indiſche Halbirrfel, deren Suͤdende im Ind 
Drean nur durch ein einzelnes, vorgelagertes Inſelglied, det 
rühmte Ceylon, bereichert ift, deſſen füdlichfte Spitze, das D⸗ 
nersCap, feine 6 Breitengrade mehr vom Acquator entfernt Kal 
Dos Cap Komorin auf dem Feftlande ſteht nur 8 Breiten. 
von dem Erdgleicher ab. Bon dieſem Südende nordwaͤrts ir 
ein, ift Delhi, im flachen Gangesgebiete am Nordende der He 
infelbildung, eben fo weit entfernt als man etwa von dem E: 
weſt⸗Cap Europas, St. Vincent, oder von Piffabon aus bis I 
oder Berlin zu reifen haben würde, an 300 geogr. Meilen. A 
beiderlei Wegen müßte man erft ziweierlei, aber untereinank: ı 
analogen Verhaͤltniſſen ihre Halbinfelländer quer durchbrecher! 
Hauptftröme überfegen; bier den Rhein, dort den Nerbuts 
beide glei) lang (jeder vor 150 geogr. Meilen Lauf, jene: 
S. nah N., diefer von D. nah W.), um nach leberkeis! 
vielfacher Formen von Hochlandfchaften, welche gegen die Dan 
gerichtet find, die jenfeit, dahinter, mehr mach dem Syanım Mi 
Eontinente zu liegenden, weiten, flachen, niedern Ebenen dı 
beiderfeitigen Binnenländer zu erreihen. Wenn fehon im ul 
meinen der Außern Anordnung nach in analogen | 

dem gemeinfamen Eontinente angefchloffen, wie verfchieden 1 
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nder find nicht die Oberflächen. und Umſaͤumungen beider 
würdigften Halbinfelländer der alten Welt gefaltet, wie ganz 
sgengefegt iſt die Natur ihrer Tafellandfchaften ihrer Gebirgs⸗ 
me, ihrer Flußlaͤufe und Geſtadelaͤnder. Vergleicht man die 
esketten ShdsAmerifas mit dem Himalayaſyſteme, fo würden 
einer fcharffinnigen Betrachtung, die urfprünglich 2.0. Buch 
bört, der Stellung nach), wenn man die zwifchenliegens 
continentalen Niederungen theilweis mit einfchneidenden Mee⸗ 
fen gefällt dächte, die füdafiatifchen Länderformen der drei 
infelländer wie in Europa (f. ob. &; 425), fo au) in anas 
ı Verhältniffen an der Oſtſeite Sud Amerikas fich wiederhos 
und die Küftenkette Venezuelas mit den Gebirgeketten der 
erindifchen Halbinfel, zwiſchen beiden aber die Sierra Pas 
‚ oder das Hochland Buianas, mit dem Plateau von Dekan 
ergleichen ſeyn. 

In der Europäifhen, atlantifhen Halbinfel, wie verändert 
da die zerriffene Geſtalt der Weſtſpitze durch ihre kuͤhn vors 
nden Worgebirgsglieder, die mir Jtalien, Normandie, Bretagne, 
lenien, Sallicien, Kalpe, Algarve u. f. w. nennen, und durch 
vielen auss und einfpringenden Meerbufen zu beiden Seiten, 
bom tiefen Adriameere und den Golfen von Genua an bis 
em von Lyon und dem Aquitanifchen Meerbufen, das Con⸗ 
at faſt zu durchbrechen drohen. Wie ganz einfach und eins 
tig läuft dagegen, faft ohne alfe tiefer einfchneidende Golfen 
Indifche Sudfpige, ohne folche Einbuchten, gegen das Cap 
vorin aus, einem Südhorne des Erdtheild gleich, das wie J. 
Forſter, der Weltumfegler und J. Cooks Begleiter, meinte, 
ih dem von Suͤd⸗Afrika und Suͤd⸗Amerika, den Sturmmwos 
eines zerſtͤrenden Suͤdſtromes in den Zeiten der Suͤndfluth 
feiner füdlichften, hohen Felfenftien Trotz bot, und fo wie jene 
gen Vorgebirge am Tafelberge der Guten Hoffnung und am 


Horn, den ihnen im Rücken liegenden, immer breiter wers 


ven Zufammenhang ihrer zugehörigen Kontinente fichern und 
ılten half. Am Dftgeftade von Süd: Amerika blieb fogar die 
Ne der drei genannten HöhensFormen ein einziges, zufammens 
gendes ungezacktes Eontinuum, ohne allen Einfchnitt von Mee⸗ 
jolſen. Wie durchbrochen ift dagegen in der Atlantifchen Halbe 
lWeſt⸗Europas auf Heinftem Raume die Oberfläche der Laͤn⸗ 
nach den verfchiedenften Richtungen von den fchiffbaren Stroms 
men, die allen Meeren und Golfen zueilen Eonnten, well 


652 . Of: Aſien. Vorder⸗Indien. IE Abſchn. {97 


uͤberall diefe fie aus ihren Tiefen hervorlockten, weil uͤberal 
Gebirgsſyſteme nach verfchiedenften Directionen, ſelbſt die gest 
wie die Pyrenden, Cevennen, Alpen, und ’hr Anlagerungen 
lirt liegen, zwifchen fich große Luͤcken und ı fe Thaͤler und \ 
nen zum Durchzuge der Gewaͤſſer, wie der Lüfte, der Floren, 
Faunen, der Völker und der Culturen frei ließen, fo daß nik 
tig ein Jneinandergreifen aller Natur: und Voͤlker⸗Verds 
niffe dadurch vorbereitet war, und nur die Wegbahnung den 
£chr zu befchleunigen brauchte, um auch den Bölfern und £ 
ten ihre Hiftorifche Semeinfhaft zu fichern. 

Wie gefchloffen, gleichfam abgerundet, nur in wenige n 
fie Quartiere von foftematifcher Configuration getheilt, eriü 
dagegen die Oberfläche Dekang, deflen Mitte das eine greft 
felland, deffen wir ſchon oben gedachten (f. 06. &.430), in 4 
artiger terraffirter Erhebung durch die ganze Halbinfel einnie 
mit der Steilmauer der Ghats⸗Gebirge gegen Weſt, uns 
fanfteren Abdachung durch die mehr gegliederten Ketten ta 
romandelkuͤſte, die feinen gemeinfamen Namen fühun, 
Oſt begrenzt, ringsum von ſchmalen Küftengründen umzogen, 
gegen die Nordfeite hin in das Tiefland der Indus— 
Ganges-⸗Ebenen abfallend. Es mußte hiee der einför 
gen Drographie gemäß fih auh die einfachfte Art 
graphie entwideln, nur wilde, reißende, Flippenreiche, abet ı 
darum unfciffbare, wenn gleich große Sandftröme, nur Plate: 
ftrdöme mit fchleichenden Waffern auf den Höhen und Catarac 
am Plateaurande, die faft alle, wie Godavery, Kiln: 
Cavery, als die bedeutendften, gegen Oſten laufen und der: 
Zette im Außerften Welten, den hats, die gleich den Gorkii 
Amerikas nur Küftenbegleiter find, entfpringen. Dagegen ful: 
"feine Weftfläffe durch ganz Dekan, kurze Wildbäche mit zer! 
den Wafferftürzen von den Klippen der Ghats, unmittabar ; 
Malabarifchen Geſtade einlenkend, ungerechnet. Erſt im an 
ften Norden endet fih diefes Syſtem der Oberflächenbildung, ?- 
welches die Halbinfel Hindoftans der Halbinfel Suͤd⸗Amerikes ı 
deren hydrographiſchen Syſteme im Ganzen, den cofoffalen Di: 
ſtab der letzteren abgerechnet; nicht wenig genähert erfheint. It 
im Indifhen Norden Dekans find es Tapti und Nerbutd 
unter ſich parallele, gegen alle uͤbrigen aber, wie ſchon oben = 
fagt, widerfinnig laufende Ströme, welche durch ihre tiefen dte 
einfchnitte und Durchbrüche der Bergketten gegen die BE 
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sherige Sinförmigkeit des Tafellandes unterbrechen, An ders 

Stelle geſchieht dies, wo fich diefes, am Nordufer des 
uda, noch einmal im Vindphyas Gebirge hoch als 
fette von Tambaya bis gegen Patna am Ganges hinziehend 
, um dann plöglih, wie gegen Weft, auch nord waͤrts, 
einen ſteilen Mauerabſaͤtzen und Treppenlandfchaften, vom 
au Malvas aus, gegen N.W. nah Guzerat, Radjs 
na, Afhmer, Agra, und vom Plateau Omercuntuf 
ondmwara aus gegen M.O. nah Allahabad, Bahar 


Bengal in die untere Gangesebene abzufallen. Der 


ti und Merbude bilden daher hier eine große natürs 
Sauptabtheilung im Schirgsbaue des Südens 
Indien, indem fie das bergige Borland deſſelben im 
en, Malwaplateau und Vindhyazug, abfcheiden 
eigentlichen Dekans Plateau, das diefen Ihälern im Suͤden 
at. 
Der Einfdrmigkfeit der Hndrographie und Orogras 
: diefee Plateaulandfchaft von Dekan, gegenüber der 
dlichen Mannichfaltigkeit aufgefchloflener, zerriflener, empors 
hteter Hochgebirgsformen des benachbarten Himalayaſyſtemes, 
richt auf eine fehr merkwuͤrdige Weife, wie dies überhaupt 
jemeinfamer Character aller gefchloffenen Tafellandfchaften zu 
fcheint, die geognoftifhe Eonftruction ihrer Oberfläs 
‚ namlih die einfadhfte Gruppirung der Beſtand— 
ile ihrer Sebirgsmaffen. Diefe Einartigkeit der Ges 
gsbeftandtheile, fagt Al. Turnbull Chriftie 39), eis 
der ausgezeichneteften Naturforfcher Indiens, zeige fid) durch 
ganze Land vom Cap Komorin bis zum Ganges; dics 
ven Sebirgsformationen breiten fich oft ununterbrochen 
iderte von Englifchen Meilen weit in derfelben Direction aus. 
ver find jene Mannichfaltigkeiten und vielen Wechfel der Bez 
dtheile in kurzen Räumen, welche Großbritansien, ja Mittels 
opa, wir fügen hinzu, zumal aber Deutfchland geognoftifch fo 


intereffant machen, ja man kann fagen zu einem Compens 


n aller geognoftifden Syſteme erheben, nur felten in den Bergs 
onen Dekans zu finden. Dort find vorherrſchend 83) die uns 





2) Alex. Turnbull Christie Sketches ef Geology, Agriculture, Bo- 
tany etc. of the Southern Mahratfa Country, in Jameson Edin- 
borgh N. Phil. Journ. 1828. Oct.— Dec. p. 98 etc. , 

’) Jameson on Geology and Mineralogy of India ch. X. in Hist. 
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sefchichteten Primitiven und Uebergangss&ebirgsarter 
wie alle Granite, Syenite, Trapp, Bafaltbildungen u. f.w.; ae 
von den fecundairen verfteinerungsreihen, vielfachwechlelrte 
Sebirgsarten find bisher nur die Gruppen der Kohlen we 
des alten rothen Sandſteins (Old red Sandstone), Ni ts 
then Sandfteins (mit Keuper, Muſchelkalk, bunten San 
fein) und die unterften Schichten der DolithenGruppe {n:2 
lich Lias) beobachtet; es fehlen aber die obern, fecunbdairit % 
ger, wie die Dolithe (Juraformation), der Grünfand, die Cru 
der Kreideformation nebft ihren verfteinerungsreichen Begleiic 
Bon tertiairen Schichten kamen nur Meincere Layır # 
MD. von Bengalen vor, die Küftenablagerungen der Cm 
von Coromandel feheinen chen dahin zu gehören; alles übrix 
Bertiefungen iſt mit Alluvionen jüngerer Perioden uͤberdeckt. 
Die große Dreiediögeftalt der Plateanbildung Dekans m 
nach allen Weltgegenden von Randgebirgen umfäumt, die nd 
oder weniger den Character von Hochketten, Bergzuͤgen, StricG 
abfägen annehmen, und der Kürze halber mit den Namen 
Weſtkette, den Ghats, der Nordkette, nämlich der Vit 
dhya und der Oſtkette bezeichnet werden fünnen, von kl 
die legtere Im Lande fetbft keinen gemeinfamen Namen fi! 
weil fie auch weniger zufammenhängend als ſolche erfcheint, 
wir jedoch der Kürze der. Bezeichnung wegen die Coromantı 
fette im Segenfag der Malabarifhen Kette nennen 
nen. W. Hamilton *%) In feiner claffifchen Befchreibung 
Hindoftan hat diefe Oſtkette auch die Oſt-Ghaté im Gegtrie 
der Weſt⸗Ghats genannt, und bemerkt, daB der Name Gh! 
oder Ghaut, den fehon die Portugiefen- in Gebrauch bmat 
(Montagna Gate)®), in der Landesfprache eigentlich nur an? 
Map durch eine Bergkette bezeichne, der Name aber anf‘! 
Bergketten felbft übertragen fey. An diefe Bergreihen fehliehen *6 
die Geftadelandfchaften an, wie auch die dahinter liegenden T.- 
teaulandfchaften, die von denfelben ausgehen, welche bis jegt n:} 
keineswegs in allen ihren Theilen erforfcht und gemeffen, nur tur? 
einzelne der Bergpaͤſſe beſucht find, daher wir bier bei unfern Ti 
ſchreibungen faſt überall erft noch von Einzelnheiten und fpeid. 


and Descript. Account of British India, Edinburgh 1832 
Vol, III. pP» 336. " 

#84). W. Hamilton Deser. of Hindostan ‚; London 1820. 4 Yol IL 
p. 2686. °*) De Barros Asia Dec. I. Lib. IX. c. 1. fl 8 
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fitäten, befonderen Straßen, Berggruppen, Päffen, Anfichten . 
chen mäflen, um uns von diefen zu allgemeinen Ucberfichten 
Betrachtungen des Ganzen zu erheben. 


Erläuterung 1. 
ie Weſtkette, das Ghat:Gebirge, die Well: Ghats ber 
Malabarifchen Küfte. 


Diefe Gebirgskette 9) beginnt mit dem untern Laufe des 

buda und Tapti in dem Gebirgslande Khandeſch 
nö. Rhandefa), unter 21° N.Br., und zieht ununters 
en, die einzige merkwürdige Lücke zwifchen Coimbettore 
Animalpy, bis Paniany, dur welche der kleine Pas 
nn:Fluß, im Parallel von 11° N.Br. von D. gegen W. 
‚ausgenommen, füdwärte bis zum Cap Komorin fort, 
s gegen &.D. abweichend. Es ift ein Längenzug von 13 
tengraden, nahe an 200 geogr. Meilen, alfo länger als der 
päifche Alpenzug von Weft nach Oft; ausgedehnter als der 
enzug-des Kaukaſus; doch fteigt er nicht zu deren Rieſenhoͤ⸗ 
auf. Dies Gebirge iſt überall Kuͤſtenkette mit Steilabfall 
n Weft zum tiefliegenden Meere; aber fie if nur Rand⸗ 
irge eines 2000 bis höchftens 4000 Fuß hohen Tafellandes, 
deffen erhabenen, breiten, welligen Flächen und Huͤgelland⸗ 
ten die Dfifeite des Bergzuges feinen grandiofen Anblick 
ihrt. Nur als ein wildzerriſſenes, Plippiges, breites, keines⸗ 
ſehr Hohes Bergland zeigt fie ſich, da, von der Oſtſeite her, 
oft ganz unwegfam und undurchdringlich ift, deſſen Durchs 
und wegſame Engpaͤſſe, die Shats, die Hauptaufmerkffams 
auf fich ziehen, weil fie in dem fonft unuͤberſteiglichen, wild⸗ 
mhfenen, natürlichen, Felsbollwerke die einzigen fparfam vers 
ten Durchgänge vom Hochlande Dekans (Bala Ghat, d. h. 
t den Shat) zum Tieflande Mayen Ghat, d. h. uns 
den hat) der Küfte Malabars abgeben. Diefe Kette tritt 
inzelnen Borgebirgen in das Meer hinaus, ſteht mehrentheils 
wenige Meilen vom Meere ab. An wenigen Stellen macht 
wößere Kruͤmmungen um den Kuͤſtengrund; an den meiften 
In, wo auch am entfernteften, ift fie noch vom Meere aus 
bar, ja zwifchen den Küftenftädten Barcelore (Barcoor) 


nn) 


) W. Hamilton Deser. of Hind. Vol: II: p. 240. 
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und Mirſaow (Mirzeo), in derfelben fchon oben befprok: 
Gegend von Onore (ſ. ob. ©. 589), treten fie fogar dit m 
Meere heran, weshalb diefe Seftadeverengung eben hier fü 
son 15° N. Br. die Naturgrenze von Malabar (oder € 
nara) im Süden, und Concan im Norden, und tar M 
Nordgrenze der Araberanfiedlungen abgegchen haben mas. 


4. Das ndrdlichfte Drittheil der Ghatkette im Yon 
der Maharattag, in Khandefch, durch Aurungas | 
Bejapur, das Gebiet von Bombay und Sonn 

Canara. ' 


Ihr mittler Abftand von der Meeresküfte beträgt etwa 8 sg 
Meilen oder zwei Kleine Tagereiſen; fo ſchmal ift der flache 
ftengrund. m Morden von Bombay zieht fie fih ned nd 
oftwärts, und am Tapti bie auf 14 geogr. Meilen vom Rıq 
zuruͤck, nicht in ſteilen, pralligen Worgebirgen wie weiter im & 
fondern in.gegen N.D. ſich wendenden, mehr niedern, aber 
minder fteilen Bergfetten, die fich in der Ebene von Eurate 
gänzlich verloren haben, und nun den mittleren Lauf des \ 
ſtromes durch Khandefh Aufwärts begleiten. Im hohen Räder z 
fer Nordoftwendung liegt das Bergland Baglana (Ei 
Bhagelana) 7) gegen &.D., der norbmefklichfte Berzt 
ftrict der Subah Aurungabad, von Natur ungemein 
ftigt, mit vielen ftarken, faft unbeflegbaren Burgen anf 
Zelsfpigen, wie Trimbut, Naſſuk, Chandore (DIE: 
dur), Mulheir (Moolleir), Saulna und viele andere, 
man dort in einer QTagereife an. zwanzig über feinem Wege 
porragen fieht. Hier ift der alte Sig der Eriegerifchen Ders 
rattasTribus, die von hier aus gunächft zur See das Pi: 
. tenwefen fohon zu Ptolemäus Zeiten (f. ob. S. 513, 514) 
trieben, wie fie in neueſter Zeit die Meifter des Plünderm; 
foftemes, von hier aus im Sande waren, bis fie aus & 
Schlupfwinkeln verdrängt ebendaſelbſt jüngft erſt Durch die mad 
Berg⸗Tribus der Bhils erfegt wurden, welche noch bie in“ 
dort ihre Afyk finden. Durch diefes Baglana (d. h. Herr 
land) führen aus Aurungabad nur wenige, niedere Paͤſſe, ”® 
Diateaugebiete zum tiefern Thale des Taptifluffes treppene: 
hinab, daher im Gegenfaß jene noͤrdlichere Provinz Kpantei: 























#7) W. Hamilton Deser. Vol. Il. p. 05, 176, 
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b. Flachland) ihren Namen erhielt. Hier im nordweſtli⸗ 
ı Bergwinfel diefes erhabenen Berglandes, zwifchen den Fes 
Trimbuk und Tfhandur, entfpringen auf der Grenze 
Khandefh und Aurungabad die Quellen des laͤngſten Stros 
der Halbinfel, des Godavery, der von da direct gegen 
). feinen Lauf zur Innern Bucht Coromandels nimmt; es ents 
igt nur weniges weiter füdlich von jener, auf der Grenze von 
ungabad (dem Nizam gehörig) und Bedjapore, nördlich der 


hrattenfeſte Puna (18° 30‘ N. Br.) der noͤrdlichſte Queſlarmn 


zweitgroͤßten Fluſſes des Kiſtna, nämlich fein Bhimaarm, 
ſtroͤnt im Parallelism mit dem Godavery der Hauptſen⸗ 
des ganzen Tafellandes, von da folgend, gegen. S.O. Dom 
ima an weiter ſuͤdwaͤrts entfpringt die Quclle des Kiftna 
: bei Sattara (17° 4 N. Br.) und ſtroͤmt unfern von 
apore (16° 19 M. Br.), beides berühmte Gebirgsfeften der 
jratten am Dftgehänge der Ghats, in gleicher Direction, 
yartd der alten Sapitale Bejapore, parallel mit jenen ges 
ıten gegen &.D. Der ganze Zug dieſer nördlichen Reihe der 


ſt-Ghats von diefen Taptis bis zu den Rifinas Quellen, - 


die Ketten der Oſt-Ghats um 2000 bis 3000 Fuß uͤberragen, 


gegen den Süden hin an Höhe zunchmen 5: die hoͤchſten 


fel heben fich aber erft weiter füdmärts vom Kiftnah und 
apore, im Parallel von Goa, und um bie Quellen des 
ıbudra, zwiſchen 15° bis 10° N.Br. empor, wo mehrere der 
fienen Gipfel gegen 6000 Fuß Höhe emporfteigen. Gegen den 


ti-Fluß, son defien Mündung bei Surate aufwärts, in 


n Thale bie Burhanpur, wo fich die Vorhöhen der Ghats 
ı wieder verlieren, iſt es mehr die Steilheit der treppenartis 
Bergabfäge und die wilde Felsnatur der engverwachſenen 
te und Schluchten, welche den Bergen ihre Wildheit giebt, 
ihre Höhe, die dort mehrentheils nicht über 2000 Fuß aufs 


t. Doc fehlen noch genauere Meflungen jener Nordwefts 


des Plateau, welche das Ghatgebirge wie ein mächtis 
Bollwerk gegen Baroda, Suzerate und Malwa ums 


nt; es ift eine der unbekannteſten Landfchaften Dekans, die 


nah den Ende der Mahratta Kriege (1818), obmol nur 
weife, unter Britifche Gewalt fam, dem größten Theile nad) 
en Territorien von fieben Independent gebliebenen Radjas 
rt, die fih dort in die Trümmer des Mahratten Reiches theil 
er Erdkunde V. zt 


> 
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ten, wozu die des 1) Gnicowar von Baroda In Weſten, 
2) Holkar und 3) Sindia nordwärts des Tapti und N 
bis Malwa hinein gehören, ferner die des 4) Raja von Bir 
und 5) des Nizam in D. und SO., wie der beiden Mah 
6) Rajas zu Sattara und 7) Tolapore in Süden. 

Die erfte oenaue Leberficht der Naturverhältniffe dieſes 
kandes gab der Gouverneur zu Bombay, der berühmte Mes 
Ruart Elphinſtone im %. 1819 nah Bereifung diefr 
genden in feinem Berichte 9) an den Generalgouvernent 
Dk-Indien Marques Haftinge, dem wir folgende Daten 
danten. Der Antheil den die Briten damald an dieſem 
ehemaliger Mahrattenherrfchaft, fomol im Norden bes Kiſte 
mit Concan ald auch im Süden beflelben durch Earn: 
hindurch, erhielten, befteht in den Territorien gewiſſer von it 
abhängig gewordener Häuptlinge, deren Areal Eipbinfton: 
5000 geogr. Duadratmeilen (50,000 Engl. AIR.) mit etwa 
Millionen Bewohnern fchägte. 

Die große Hauptlinie an der Weftgrenze bildet hir 
Ghatkette, zwifhen ihe und dem Wteere liegt Een: 
(Samtkr. Sancana, zwifchen 15° His 18° N.Br. bis in 
Parallel von Bombay), und weiter nordwaͤrts das Gebiet 
Bombay, ein mehr flacher Küftengrund in der Breite ca 
bis 10 geogr. Meilen voll fruchtbarer Stellen, reich an Rei 
dern, aber auch häufig von fteilen Selshöhen durchzogen. - 
der gegen die Ghats ift der Boden ſchwer zugänglich ! 
Bergreihen, von Schluchten durchfchnitten, die mit Waltti 
ten erfüllt find. Die Kette ſelbſt fehr fleil, von der © 
feite faſt unzugänglich, wenn ihre Gipfel auch nur von 2000 
4000 Zuß auffteigen. An Päffen fehlt ed zwar nicht, aber — 
felten würde einer für Wagen fahrbar ſeyn. 

Dos Tafelland im Oſten Ift Häufig faft eben fo hoch 
legen als viele Theile der Ghatkette ſelbſt; doch erheben fid 
Berggipfel meiftentheild um 1000 bis 1500 Fuß höher. ©:* 
Tafelland ift His in weite Ferne durch zahllofe Borfprinx ! 
Felötetten, die wie Sporne in die Plateauflaͤche eintreten, 03 
(ih verſchanzt und befeftigt, denn dazmwifchen winden ſich n& 
Thaͤler Hin, durch Waldgeſtripp (Jungle) unzugänglich gem 
























“s) M. Kiphinstone on British Territories in the Deccsn in Ast 
Journ. 1827. Vol. XII. p. 613— 620 et 773-783. 
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folen Borfpringen liegen Feften und Burgen der Gebirge⸗ 
och weiter Gegen DfE werden die Arme der Shatketten 


ger häufig, das Land wird einförmiger, flacher bi6 in die 
e des Nizams Grenze (gegen Aurungabad, Ahmed—⸗ 
ar u. a.), wo es zu einer freien und offenen Plateauflaͤche wird, 
Der nördliche Theil. diefer Kette der Ghats und das 
an feiner Bafis Khandeſh if, feit langen Verheerungen, 
märtig faft nur von Bhils bewohnt, von wilden Beſtien 
Fiebern heimgefuht®). Khandefh reicht im Norden bis . 
BatpurasKette, ein, Parallegug von Bergen, welcher 
yen Tapti und Merbuda von W. nah D. zieht und ſich 
den Plateau von Malwa im Norden der Ghats anreihet. 
Eden des Tapti reicht fie bis zu den Bergketten, auf des 
die Forts von Chandore. im N.W. und. von Adjunta 
tD. von Aurungabad liegen. So liegt die tiefe Ebene von 
ideſh am Tapti bis zum Meere ohne Unterbrechung von 
en, wird aber yon der reichen Landfchaft Surates durch 
: und wmeitläuftige Jungles gefchieden; im Often erhebt fie 
gegen die Hochebene von Berar, wird aber da von den 
torien des Sindia und des Nizam umgrenzt. Obwol mit 
m Bergketten und dden Höhen durchzogen, ift Doch der übrige 
‚von Khandefh ungemein fruchtbar, weil er reich bewaͤſſert 
m vielen! Strömen die duch Damme frühzeitig zur Irriga⸗ 
der Felder benugt wurden. Noch find einige Theile der Pros 
in hoher Eultur, indeß andere gänzlich verlaffen und veroͤdet 
noch ihren Reichthum erkennen laflen; der größere Theil von 
ideſh iſt jedoch mit dichtem Jungle und diefer mit Tigern 
andern wilden Beftien erfüllt, überall fieht man nur Aus 
von Ortſchaften. Die Diftricte im N. des Tapti zumal, 
m fo bevölkert, reich an Ertrag, find jegt unbewohnte Wälder, 
Der Theil der Ghatkette im &. und S.W. von Khans 
beißt Buglana (Bauglan, d. h. Bergland bei Eiphinz 
); ee zieht fich mit feinen Vorbergen gegen die Meeresfeite 
jegen den Seehafen Baffein (19° 20° N. Br.) nördlich von 
ıbay, bis wohin er von Culies (Coolies) bewohnt wird, 
Gehirgstribus den Bhils in mancher Hinſicht gleichend, 
h mehr civilifirt und weniger raubfüchtig wie fie, deren vers 





) Regin. Heber Narrative of a Journey through India Yol. III. 
p- 124. 
Tt 2 
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wandte Geſchlechter auch einen Theil Guzerates bevdllem. 2 
Bhils dagegen beſitzen den oͤſtlichen Theil der Ghatkette und ? 
weſtlichen Auslaͤufer am Meere hin, nicht ſuͤdlicher als bis De 
maun (200 25 N. Br.), tiefer landein aber ſuͤdwaͤrts bis Pra 
Auch über die Hochebene im N. vom Godavery find fie zart: 
tet weit oftwärts, bie zum WurdasFluß, der den Duf 
des Taptifluffee nahe entfpringt (zwiſchen Amramutti und N 
pur), und gegen S.O. zum Godavery fließt, feit 1808 
Grenzfluß zwifhen des Nizam Ierritorium im Weiten un? 
Nagpur Mahrattas im Dften gilt, zugleich auch döftlid 
GrenzflugtW der Bhils if, die aber von da an noch 
weiter fih nordbwärts über Tapti und Nerbuda hinaus na 
Malwa hinein und weftwärts ſelbſt bis Guzerate ausbreiten. 

Im Süden der Stadt Puna folgt auf diefe Bhile: 
ein anderes minder bedeutendes Bergvolk der Ghats, dir | 
mufis, eine ſchon unterjochte und mehr cieilifirte Tribus, 
wol gleich diebiſch gefinnt wie die Bhils, jedoch ohne ci: 
Sprache, mehr mit andern Bewohnern gemifcht, den F 
in Kleidung und Sitten näher ſtehend; dagegen find die Ei 
gaͤnzlich verfchieden von allen benachbarten Völkern, mit ciru 
Sprache, Sitte und Geftaltung, nur ruhig wenn fie im et 
Lande angefiedelt find, im. wilden Berglande ſtets den wilden 0 
berifchen Character anncehmend. Die Ramufis verbreitm 
. gegen Suͤd nicht Über die Berge von Colapore und fü 
waͤrts nicht über die Linie von Bejapur hinaus. 

Unmittelbar an die Suͤdoſtſeite des heißen und tiefen Ho 
deſh ftößt die etwa 1500 bis 1200 Fuß höher als der Emm 
des Tapti liegende Landfchaft Gungterrn, ein Theil 7 
Buglana, mit welcher das Tafelland gegen das Juncie «9 
Dftfuße des Ghats beginnt, und ſuͤdwaͤrts Über den Gets 
very fih dur die Difricte von Ahmednagar, Puno #i 
zum Warna undKiftna im Territorium des Naja von Eattard 

ausdehnt. Die weſtliche Hälfte diefes Territoriums if bereit te 
Thaͤler find jedoch reich, und mitunter trefflich cultivirt, das Ss 
ſchoͤn und mannichfaltig; die Plainen gegen Oft breiten ſich mi 
ganz einförmig aus, find ebenfalls fruchtbar, doch mehr tur 











50) M. Eliphinstone a. à. D. p. 614; J. Malcolın Men. d le 
tral India including Malva and adjoining Provinces 3 Bät. Let 
2824. Vol. IL p. 126 etc, 
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ı Art der Hochebenen, und waren. feit der dort cingefretenen 
gersnoth (1803) His zum Jahre 1819, faſt von Bewohnern 
fen worden. Der Boden fildwärts von Ahmednagar 
ı den Bhimafluß wird beffer, und breitet fih am Oftfuße 
Shats viele Tagereifen weit ald eine reiche Aderfläche nah 


Richtungen aus; die Fruchtbarkeit fcheint bis gegen Cola⸗ 


: hin anzuhalten. Zwiſchen Bhima und Kiftna im obern 


e, gegen Puna, den Chats näher, hört die Eultur des Bo⸗ 
wieder auf, die oͤde Landfchaft ift nur duͤnn bevöffert, fie ift 
Zig vieler Silladars (Raubritten); ihe Reichthum beſteht 
)ferdeheerden, hier die mehrften und beften des Maha⸗ 
landes. Dieſe ganze befchriebene Länderftrecke gehörte früher 
Gebiete des Peſchwa, oder Dber-Raja der Mahratten, 
n Hauptftädte eben hier zwifchen Khandefh Bis zum Kiſtna 
en, alle, der Macht ihrer Herrfcher ungeachtet, doch von ges 
tr Bedeutung blieben. Puna die Capitale hatte früher zur 
ihres Slanzes 110,000 Einwohner, verlor aber mit dem Falle 
Fuͤrſten einen großen Theil ihrer Bevoͤlketung; Naffud 


S. W. der Feſte Chandore, am öbern Godavery, hat nur . 


00 Einwohner; alle anderen Drte find geringerer Art und 
Ahmednagar, was fihon am Äußerften Oftvorfprunge der 
itkette Tiegt, mit 20,000 Einwohnern ift im Aufblähen. Von 
a Drtfchaften aus. fehlt aber bis jet noch die genauere 
orſchung ber fo eben umfchriebenen Landfchaften Im noͤrd⸗ 
en Drittheil der Ghatketten, die recht eigentlich im 
fen Befig der Mahratten waren, desjenigen Volkes, 
von jeher auf dieſem Gebirgsboden, in feiner natürlich 
ſchanzten Voͤlkerburg, die Eingänge der Eontinentals 
n gegen die Plateaufeite Dekans mie nordwärte 
Tieflande der Gangesgebiete, aber audy weftwärts bie 
tpaflagen bis zum Meeresgeſtade beherrfchend, den Meifter 
te, wenn cd auch erft feit Aurungzebs Zeit (f. oben &. 638) 


e 


inem geößern politiſchen Staatskoͤrper, ald Föderativflaat, ver 


‚als eine Hauptmacht Hindoftans unter dem Regiment feiner 
ſchwas (ein Perſiſcher Titel für den Vizier der Könige 
Defan, weicher am Hofe der Bahmuny, f. 0b. S. 633, ſchon 
da6 Jahr 1396 auffam il), und fpäterhin von den Maha 
a6 der Mahratten angenommen ward) hervortrat. 
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Da uns die ſpecielle Kenntniß jenes Landes fehlt, fo für 
wir hier wenigſtens M. Elphinſtones Bemerkungen über fd 
Bewohner, nad) der Demüthigung der Mahrattenhäuptling d 
weicher den Mangel von jener hinreichend rechtfertigt; denn 
findet, daß fie hier am entfchiedenften den Character der Tie 
ratten darlegen. Die dortigen Brahmanen, weldhe an b 
Höfen, in der Berwaltung und in den Städten fchon feit lan: 
Seit alle eigentlichen Geſchaͤfte im Lande führten, nennt cr ı 
verderbted Geſchlecht, ausſchweifend, luͤgneriſch, ränfefüchtig, fur 
ſtitide, an die Ecremonien ihrer Eafte eng gebunden, und flo; ⸗ 
ihre Prärogativen, voll Unzufriedenheit über den Wechſch 
Dinge, der ihnen den Einfluß entreißt, und nur durch Furcht 
zjögelt ihren Verrath zurüdzubalten. Ihr Aeußeres ift dabei ion 
fie find voll Geduld, ſchlau, intelligent und über viele Dia 
ſelbſt liberal, aufgeklärt, natürlich, abgeneigt gegen Blutvergie! 
Graufamkeit, aber ohne Empfindung für den Nebenmenfchen, e 
Gefuͤhl für die Leiden, die fie felbft durch ihre Härte verurſad 
Eie find dabei ſchmiegſam, falfch, doch fehlt ed auch unter ib 
nidht an Ausnahmen. 

Die Mahratta s Häuptlinge dagegen, im Befige der & 
im Lande, find meiftentheild ganz roh, ignorant, räuberifch, or 
fi; das anfäffige Bolt ift mäßig, induflrids, in der Agricat 
ungemein unternchmend. Die Kriegerflämme und Sdldnet ⸗ 
chen ihren Chefs, doch find dieſe immer weit intelligenter, Id 
fihaftlicher, laſterhafter. Sie lieben den Krieg, weil Pländen 
Feindesland ihr Element ift, und das Umherliegen unter ben‘ 
freunteten. In den Echladhten zeigen fie ſich immer feig; 
Felde immer ſehr thätig, hart, vigilant, ertragen Fatiguen 
Entbehrungen aller Art, find ungemein fühn auf Pländremzx' 
dennoch verzagt in jedem offenen Gefechte, weil fie ihrem Ede 
nicht das unbedingte Vertrauen ſchenken können, das fie auf 
erde fegen. Daher beſteht ihre Kriegführung ganz der 9:2 
ihres Bodens gemäß darin, offene Schlachten zu meiden, Fe’ 
Land zu verwäiten, Convoys und Detafchements abzufheit 
wenn es zu Gefechten fommt fi) zu zerfireuen, wenn ber fi 
auseinander gcht wieder zu erfcheinen, ihn überall aus der 
zu haraffiren, was vor ihnen liegt zu zerſtdren. Hierducch We! 
fie den beſten disciplinirten Truppen der Europder der gefäheit‘ 
Feind; dadurch, daß ihre Chefs von jener alten Weiſe abwide 
und aus Furcht immer mehr Ierritorien und Wohlſtand zu © 
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nn (weil Ihnen umher der Raub abgefchnitten war), anfingen, 
regulaires Regiment einzuführen, ſchwaͤchten fie fich ſelbſt, 
den für Europäer überwindbar, Würden fie aus Desperation 
alten Lebensweife zurücdehrend wieder zu Freibeutern werden, 
früher, .fo möchten fie die gefährlichften Feinde der Briten 
‚ und ein Bertilgungstrieg nothwendig werden. 
Die Mahrattas Bauern, jegt friedliche Landleute, find 
‚ auf die Triumphe ihrer -Mation; das Feuer der Kriegercafte 
wi ihnen nicht erlofchen; fie nehmen Antheil am Kriegsruhm, 
den daher leicht wicder zu Soͤldnern und Räubern werden, 
nthaltſam, arbeitfgn, frugal fie auch gegenwärtig leben, fo 
it und harmlos ihr Benchmen gegen Jedermann erfcheint, und 
ı ihnen nicht die Falfchheit der Geſinnung, noch den ehrlofen 
geiz ihrer Negenten zufchteiben kann, obgleich deren Tyrannei, 
ſucht und Drud aller Art auch unter ihnen Erfcheinungen 
loger Lafter hervorrufen mußten. Die Unficherheit ihres Ei⸗ 
thums Hat fie fo forglos für die Zukunft gemacht, daß fie bei 
hzeiten oder andern Feften das Erfparniß eines ganzen Jahres 
jeuden. Durch jene Lafteranfteetung find vorzüglich ihre hoͤ⸗ 
n Stände verderbt, die dem Gouvernement näher flehen; durch 
e finnlofe Vergeudung ift auch der Agriculturftand der ärmern 
Ne in Schulden und in jede Art der Verwirrung verfeßt. 
e militairifchen Brahmanen combiniren den Character der Mah⸗ 
tas Krieger mit dem ihrer eigenen Cafte, und vom Mahrattas 
ieger find die Uebergaͤnge zum Bauernftande eben fo fichtbar. 
e sanze Maffe, als Mation betrachtet, fteht in Eivilifas 
n und Kenntniffen niedriger als ihre mohammedanifchen 
achbarn; auch in geiftiger Hinficht, in Beziehung auf Muth 
d Senerofität; dagegen haben fie weniger Stolz, Inſolenz, Iys 
anei, wodurch diefe ſich auszeichnen, find weniger weibifch, ents 
rot und ausfchweifend, minder bigott, und felbft, ausgenommen 
fremder Herren Sold, auch friedfertiger, fanfter, humaner in 
em ganzen Wefen. 
Das Land der Chats an ihrer Oftfeite im Schden.- 
s Kiſtna (oder Krifchna), bis gegen den Tumbudra hin, 
eihes bei den Mahratten Rarnatit im inne der antiten®) 
indubenennungen heißt, hat nur wenig Berge und Pläge, die 





#2) M. Kiphinstene a. a, ©, pı 616.  *°) W. Hamilton Deser 
of Hind. T. IL p. 247. 
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der Eultur unfähig wären, außer in der unmittelbaren Naͤhe ve 
Ghats; dennoch ift auch Hier ein großer Theil deſſelben unke 
wohnt. Es befteht aus weiten Hochebenen mit eigenthuͤmiden 
fhwarzen Boden (Cotton Ground der Engländer). Auch m 
fehlen große Städte, und die fpeciellen Beobachtungen fin m 
theilweife angeftellt; am meifterhafteften von A. 3. Chrifie 
tem wir hier die widhtigften im Darwars- Diftrict verdaka 
Die größte Stadt im diefem Gebiete (zur Subah Bejapur « 
hoͤrig) iſt Hubly im Süd von Darwar, mit 15,000 Cinwehnmg 
Belganm im N.W. wie Shapur im ©.D. von Tamıı a 
14,000, alle andern find von geringerer Art mit weniger als 50% 
Bewohnern. Die Mahratten find mol in dieſes Gebiet mur cz 
gedrungen ale Soldtruppen und bilden nicht mehr die Saurim 
pulation, fondern höchftens ein Achttheil oder Zchntheit vg 
felben ; diefe Hefteht von Bejapur an bis zu dem Ghatackig 
füdwärtd von den Gebirgs⸗Culies, die noch weftlih 4 
Puna die Bergpäffe der Ghats beherrfchen, aus Canareicg 
(die auh Canara unter den Ghats an der Meereskuͤſte bewe 
nen), welche bis heute in Sitte zwar den noͤrdlichen Culies & 
lich find, aber ihre eigene, völlig verfchiedene Sprache beibckam 
haben. Diefe Canarefen find von den Mahratten, ihren rxt 
lihen Nachbarn, als rebelliſch und ununterjochbar ſtets ah 
wordeny fie zeigten fich bei der Briten Herrichaft vollkommen % 
ruhige und befriedigt; Elphinſtone nennt fie ehrlicher, min 
licher, muthiger, von Natur weniger fanft, gaftlich und härter @ 
finnt als jene, in der Frugalität und Induſtrie ihrer Lebenench 
gleichen fie jedoch jenen. Die zwei verfehiedenen Sprachen, 8 
nara und Mahratta,' haben hier ihre gegenfeitigen Ve— 
grenzungen. Bon den Mafrattenkriegen und dem politikden 
Zuftande der Mahrattenſtaaten nebft den Ummandelungen it 
Territorien in der neueften Zeit, hoͤchſt wichtige Wegebenpris, 
welche in das ganze Syſtem der modernen Beherrſchung ron Jr 
dien eingreifen, kann erft weiter unten die Rede ſeyn. 

Nach diefer allgemeinen Anficht diefer Gebirgsſtrecke fi? 
wie den Routiers und Bemerkungen einzelner Angenzeusen, x 
br und da, firedienmweis, und durch die Päfle diefer Landfhafte 

been. J— 
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Das Anffleigen - von Burhanpur am Tapti, aus Khandefch 
of die Plateauhöhe von Aurungabad; nach Lieutnant Colonel 
delamain #9) (1822). 


Sechs Tage Zeit führten vom 16ten bis zum 22ften uni, 
2, von Burhanpur nah Aurungabad. Die Stadt 
rhanpur ift in Verfell, im Fort fichen no die Wohnuns 

früherer Groß: Moghulifcher Kaifer, und einige brauchbare 
ter. Unterhalb der Stadt fest man über den Tapti gegen 
W., durd) cin Sand voll Raubvolk, über Tallygaum am Fuße 

Bergftufen. Bon da find 4.geogr. Meilen aufwärts nad) 
junta (Ajunti, richtiger ein Ajayanti, d.h. im Sanskr. 
uncinncehmbare Pap) in Berar, jest zum Gebiete des 
am gehörig, welches am Fuß des Paſſes bei Furdapur. bes 
nt. Der Weg ift gut, geht über zwei Bergftröme, dur duͤn⸗ 
Eebuͤſch, zum felfigen, rauhen Ghat, der ganz mit buntfars 
n Gängen von rothen, blauen, weißen, grünen Felsmaſſen 
diegt if. Die Paßfefte, einft bedeutend, ift jegt in Verfall; 
: fhöne Cascade ftürzt aus einem Bergfpalt hervor, gute Ars 
scturen find leider zerftört, auf eine Kunftbrüde über die Cas⸗ 
e hinweg verbaute ein gewiller Afof Jah, vor anderthalb Huns 
t Jahren, eine Summe von 80,000 Rupien. Ron da find 
te. noch drittehalb geogr. Meilen bis nach Aurungabad. 


ı Der Landweg am Weftfuße der Ghats von Surate nach 
Bombay, nah J. Forbes 8). 


Da die Route längs der Malabarfeite weit bequemer zu 
aſſer als zu Lande zurückgelegt werden kann: fo ift der Lands 
g auch fehr wenig befucht und bekannt, führt auch am Weſt⸗ 
Be der Ghats über Feine bedeutende Ortichaften. Damaun 
d Baffein find auf der Strede von 24 bis 25 geogr. Meis 
‚ zwifchen Surate und Bombay, die,bedeufendften Hafens 
e. Während der guten Jahreszeit ift dann die Sechifte zwi⸗ 
en beiden Handelsftädten mit Schiffen aller Nationen bededit. 
oße Flotten von Handelsfchiffen,. reich mit Waaren beladen, 





+) Lientn. Colon. Delamain Journey from Mundlaisir to Bombay 
in Asiat. Journ. N. Ser. 1831. Vol. V. p. 132. °5) Jam. For- 
bes Oriental. Memoirs selected and abri zed from a Series of far 
miliar Lettres written during 17 Years residence’in Indis. Lon- 
don 2813, 4. Vol. 1. p. 249. 
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feaetn ale 14 Tage in Befellichaften ab, um gegen die Pirate 
üterkäße der Colies, welche den Golf von Cambaya unfide n 
dien, zu ſchaͤtzen; mit diefen geben die Reifenden. Bon der Mi 
tun, red Taptifiuffes bei Surate füdmwärts bis zum & 
Jebas Cap G. eb. ©. 616), wo die gebirgige Kuͤſte mit! 
weichen Auclaufern der Ghatvorgebirge erſt beginnt, if ! 
Sand chen und flach. Das Mündungsland des Tapti ki € 
zarte  fiben ganz Niederung; die Stadt liegt jedoch reizend 
fürichen Ufer des Fluſſes, an deflen Barre alle Schiffe der 
fürtenen Natienen von Europa und Afien, von Arabien 
Chaa ihre Waaren ansladen. Die nächiten Umgebung ı 
Enratre ſind cime reihe Korntammer; hier breitet ſich 
Bahn Nerdweſtfuße der kornarmen Ghatgebirge das red 
Bripenland aus, welches dem füdlichern Geſtade um 
San font. Die Regetation ift hier im hoͤchſten Luxus. Til 
Era SIlder zu Pulparrah bei Surate am Taptis Flug mr 
en; aan; Indien ron zahliofen Pilgern befucht; dort. ift es rı 
ſeiten, daß Die Pilger ſich felbft ihren Göttern zum Opfer t 
gend den Scheiterhaufen befteigen, um fich zu verbrennen, 4 
tm Kalanus und Andern (f. ob. ©. 442, 462, 488) der alıd 
Fit. Die Handeleſtadt Surate felbft, in welcher die Hank 
fibiffe der Araber, Türken, Perſer, Armenier, Parſen unt ü 
Curopäer mit den Waaren Europas und Aſiens einlaufen, 
Indiſche zu holen, machte auf J. Forbes den Eindruck de 
ten phoͤniziſchen Tprus zu des Propheten Ezechiel (ſ. Kar: 
Zeit (ie Handel f. unten). 

Saͤdwaͤrts vom Tapti beginnt erft mit dem hoch vorfprint 
vn St. Johns Cap die Gebirgsnatur der Kuͤſte, un 
gicich tritt an den Wellgehängen der wilden Ghats die pri 
7* Teak⸗Waldung auf, die ein Schmuck dieſer Merii 

ganzen Gebirgskette if. Baffein, Ealliani, Galitı 
8 Bombay (18* 56’ N.Br.) gehören nicht der Gebuck 
dung fondern der Geſtadelandſchaft an, von welcher weiter un 
im Zufammenhange diefer Naturferm die Rede ſeyn wird. 
€) Der Landweg am Weſtfuße der Chats von Bomban für 

durch Concan nad J. Forbes. 

Nur ſelten wird auch dieſer Kuͤſtenweg einmal zu Lande⸗ 
ructgelegt ¶. ob. ©. 588); die Natur des Weſtab hanges M 
Shats iR daher faſt noch gänzlich unbekannt geblieben. & Bi 






























Dekan, Ghatbildung in Eoncam, 667 


türtendiftrict Eoncan 9) in der Subah Bejapur, zwi⸗ 
dem Meere und der Hochkette der Ghats, zwiſchen 18° bis 
N.Br.; er wird im Morden durch den Kleinen Kuͤſtenfluß 
vutry (Sawutty) oder auch Bancut (unter 18°) vom 
icte Calliani abgeſchieden; gegen Suͤden ſtoͤßt er an die 
haft Canara, eine Strecke von etwa 44 bis 50 geogr. 
n Länge von N. nach S. (220 Engl. Miles), und 7: bie 
gr. Meilen (35 Engl. Mil.) Breite. Im füdlihen Drits 
von Eoncan liegt Goa; die Britifhe Eintheilung 
et den füdlichften Theil des Hindu Eoncan zu der Provinz 
d⸗Canara; aber in der HindusGeographie reicht 
can füdmärts bis zum Küftenflufll Sangamala, unter 
N Br, d. i. an die Naturgrenze des Gebirgs— 
Prunges um Mirjaow und Onore, der höchften, ſteil⸗ 
ınd wildeften Chats am weiteften gegen das Meer hin-(f.. 
5.656). Diefer ganze Weftabfall der Chats zum Meere iſt 
nein zerfchnittenes und zerriffenes Land voll Querthäler der 
n aber kurzen Gebirgsſtroͤme, die fi) von den fteilen Ghats 
tüftenlinie flöürzen, die von N. nah S. ſeltſam eine gerade 
beibehält, aber voll unzähliger, Kleiner Buchten und feichter 
n liegt, ein Kuͤſtenhochland, reht zum Sig der Piz 
:n gemacht, die auch hier nie gefehlt haben (f. ob. &. 515, 

Noch im XVII. Jahrhundert wurden, alle Küftenfchiffe 
ı fie dort Habhaft werden konnten, und die keine Paſſirſcheine 
ihnen gelöft hatten, für gute Priſen erklärt, im Jahre 1756 
e zum erften male ihre Macht durch die Briten gebrochen, 
ı fam ein Theft diefes Concans unter die Mahrattenherrfchaft, 
nun den Incurſionen der Pindarries ausgefegt, und blieb 
e den Europäern gänzlid) Terra incognita, bis feit dem Jahre 
', nach wiederholter Bändigung diefer Centralmächte der Mah⸗ 
n und Pindarries 7) durch die Briten, diefes Concan ale 
Küftenftation zur Präfldentfchaft Bombay gefchlagen ward. 
wärts von Bombay über Fort Victoria bie Jaighur 
ghur, unter 17° 14° N.Br,) ift noch viel Kornbau, reicher 
urboden, zumal ift der Hanf von Concan trefflich, und weit 
hafter als im Lande über den Ghats; die Kokospalmen am 


⁊ 
nn — 


) W. Hamilton Descr. ot Hind. T. II. p. 210. »1) ſ. Kampf 
der Mahratten und Written um bie Dierhersfchoft in Dekan, im 
Bel, Kal, 1830. ©, 13 - 61. | 
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Meeresufer gedeihen fehnellee und reichlicher als tiefer Tante 
Die Bewohner dieſes Gebietes find Brahmanen von 
Panſch Sauda, d. i. von der Nord⸗India Abtheilung, wei 
ſich ruͤhmen Nachkommen derjenigen Colonie zu ſeyn, welcher: 
ſes Land urſpruͤnglich vom Paraſu Rama übergeben feon \ 
Ihr Hauptſitz ſoll ehedem Govay, d. i. Goa, gemein km 
von wo fie aber durch die Portugieſen verdrängt, ſeitdem im! 
zerfprengt und zerftreut wohnten und vorzüglich die Gefcäftefi 
rer ſelbſt die Häuptlinge (Ufurpatoren, ald Majordomen) der Re 
rattas wurden. 

Bon Bombay gegen Suͤden ift das Küftenland vell wit 
der, fruchtbarer Landfchaften, wo die Tempel der Brahman 
gleih den Klöftern und Kapellen in Europa, ſtets an den ü 
fichften Stelfen liegen, immer von Gärten und Obſthainen = 
Sruchtgelände umgeben. Zu Eotar am Chaule⸗Fluß fahe I. ft 
bes*t%) viele mohammedanifche Grabmaͤler mit marmerım 
- Dorzellangetäfel überzogen, rein und ſchoͤn, den merkmärt 
Contraſt bildend gegen das dunkle Yaubgewölbe der Wange ı 
DBanianen, die fie befchatten. Die Ghats ragen hier wie die 
ninen Staliens hinter der Landfchaft empor; nur wenig Tis 
führen hindurch, feine einzige Fahrſtraße; man ii; 
nur den Karawanen der Banjarras (d. i. Kornhändie a 
Raftochfen), welche bier gleichwie einft die Saumroßfüher I 
- &t. Sotthardts und Spiägenftraße der Alpen, die einzige Cemz 
nication der beiden Ghatſeiten bilden. 

Kandhar (Khundora) ift ein ſolcher Markiplas ı 
Weſtfuße der Ghat, eine Tagereife im Süden von Bombas, 9 
wo fie ihren Korns und Salstransport über die Gl 
Ans Werk richten. Ihm ganz nahe gegen S.W. liegt das fe 
Bictoria auf einem hohen Berge (17° 56 N.Br.) am dat 
eut (oder Samutty), einem kurzen, ſchiffbaren Gebirgsfluß, W 
aus einer fehr pittoresfen Yandfchaft von den Ghats herabkene 
deſſen Mündung aber erft in neucrer Zeit für große Enik 
durch eine Sandbarre verftopft ift, welche durch die heranmik 
den S. W.⸗Monſune mehr und mehr vergrößert ward 9. 7 
Fort ift als Feſte unbedeutend; von hier aus wird aber Ben 
mit Schlachtvieh verfehen , das aus bem Berglande der AS 
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se) J. Forbes Oriental. Memoirs 1. c. London 2813. 4. Tel! 
p- 206. 20) ebend. p. 180. 
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abkommt. Die Meerſeite der Anhoͤhen des Forts iſt nackt und 

durch den Anſchlag der Seewinde, die Landſeite dagegen quel⸗ 
reich und trefflich bewaldet, wie die ganze Strecke bis zu der 
attette hin. Die Dörfer der Hindus find hier übergll von Kos - 
waͤldchen, Tamarinden und Mangobäumen umgeben; die Häts 
find Hein, eng, in ſchattige Kluͤſte hineingebaut; vor ihren 
en Tempeln und Kapellen (Dewals) fisen ernfte Brahmanen 
bevoter Ruhe, während unzählige Vogelfchaaren, wie Bulbuls, 
ne Tauben und andere das Laubdach durchfchiwirren und zahle 
be Seerden vom Affen in den feltfamften Capriolen dreift um 
herſpringen, da fie als heilige Thiere gefchägt find. Eine dies 
benachbarten Dorfichaften Harrafar am Meeresufer nörds 
von Fort Victoria iR berühmt als Heimath der Brahmanens 
lie, weiche Ende des XVIII. Yahrhunderts den Thron der 
chwa befegt Hatte. Die Verwandtſchaft im Dorfe ſetzte ihr 
aches, patriarchalifches Leben fort, und erinnerte J. Forbes 
Abrahamiſche Zeiten. 

Das Thal des obern Laufes des kleinen Bancut oder Sa⸗ 
tty⸗Fluſſes iſt durch feine Stellung wichtig, weil es zu zwei 
uptpäffen zundcft zum Hochlande. Defans, und zu den 
ven Hauptrefidenzen des Mahrattenlandes führt, nah Puna 
en ND. und Sattara gegen S.O. Myhar iſt die dortige 
tgftadt, eine Diahrattenftadt, welche im obern Thale des Bans 

am Weftabfall der Ghat diefe beiden Eingaͤnge beherrfcht, 

wichtiger Marktort für den Handel zwifchen dem Plateau⸗ 
de und der Küfte, die nur 5 geogr. Meilen von ihr entfernt 
t. Ueber der Stadt erhebt fich ein fehe hoher Berg, auf wel⸗ 
m J. Forbes einen Grottentempel in Feld gehauen bes 
hte, den befannteren auf Salfette und Bombay aͤhnlich. Die 
wupttempelgrotte (60 Fuß lang, 30 breit, 10 hoch) hat 
lichte Felswaͤnde, an ihrem Ende figt das ausgehauene Steins 
I auf einem Throne, mit Hleinern Figuren auf jeder Seite, wo 
b die Reſte zweier zerftörten Thiergeftalten zu den Füßen noch 
bar find; das Licht fällt durch eine Säulenreihe in die Grotte. 
n devoter Greis, ein Senaffi (Sanctus), faß hier mit einer 
he und einem Papagei zu feinen Gefährten, nur von Pils 
M befucht die ihm Waſſer und Früchte zur Nahrung hinftells 
, und in feiner Einſamkeit von neugierigen dreiften Affen. In 
ar Nähe war ein Baum zum Schwinghafen für Buͤßende 
gerichtet, der in die Ruͤckenſehnen des Bigotten eingefchlagen 





— 
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wird, um ihn daran in ber Luft als Maͤrtyrer zu ſchaulcu 
Diefer Bergftadt Mhar und dem Flußthate nahe liegen die ka 
Ben Bäder von Dazagong (Daßgong), die wie mehr u 
dere (3. B. zu Visraboy) der Ghatkette häufig von Paris 
der Umgegend befucht werden. J. Forbes, der auf dem dom 
eutfiuffe bis zu ihnen Binfchiffte, fand dieſen meik 400 ii 
500 Schritt (Yard) breit, fein Thalgebiet ungemein reizen u 
mannichfaltig gebildet, in ewiges Gruͤn gefleidet, die Gebirum 
tur umber erhaben, die fleilen Berggipfel der Ghats voll deu 
?lippen und Truͤmmeranhaͤufungen, den Fluß vol Alligator, W 
Gebuͤſche voll Kameleons, die Wälder voll Tiger, Hyaͤnen, Cie 
Hirſche, Stachelſchweine, das ganze Weſtgehaͤnge der Char wi 
einem tühnen Jaͤgervolke bewohnt, das Geſtade von ärmide 
Fiſchern. Das Elima 0) iſt hier, wie die ganze Malahartik 
entlang, in die zweierlei Formen ber trocknen un M 
naffen Yahrszeit getheilt, gegen deren Wolkenmaſſen, W 
der S. W. Monfun herbeiführt, die Ghatketten lange Zei ie 
durch eine unuͤberſteigliche Barriere, einen Wolkendamm bi 
Bom Juni, wo die Neisausfant beginnt, bis zum Drteid 
halten die Regen mehr oder weniger ſtark an der WWeflfeite m 
Chats an; die nächtfolgenden Wochen ift das Land in rum 
des, jugendliches Gruͤn gekleidet, nichts gleicht dann feiner 
heit. Bald aber fengt der tropifche Sonnenftrahl das Land 
färbt das Grin in roth und braun, bis wieder zur Rem; 
Während der 8 Monate Zwifchenraum, fällt nicht ein ein 
Dtegenfchauer; die ſtarken Nachtthaue vermögen nicht das Cl 
gruͤn zu erhalten, nur die Bäume werben dadurch erguidt ı 
halten fi) immergrän. Die Sehnſucht nach dem Megen ik tra 
unter allen Geſchoͤpfen der Erde groß, wie das Spridwert 
Wollt fagt: „Der Himmel glüht wie Erz, die Erdemt 
Eifen.” Bleiben die Regenfchauer mit dem Wechſel der Jah 
zeit aus, fo entfteht Hungersnoth und Peftilenz, raufchen Re ehr 
herab, fo flimmen alle Völker dort, Chriften wie Heiden, Irda 
und Mohammedaner ihren Lobgefang an. Kommen die kahl 
trodnen N.D. Winde, fo if ihre Wirkung furchtbar; halten 4 
dieſe mit den S. W. Monfunen eine Zeitlang das Gleichgeniol 
fo üben die Lüfte einen unausfprechlichen Reiz auf die Amel 
Natur des Menſchen aus und wiegen ihn In phantaftifche Träum“, 


see) 5. Forbes ebend, ©. 83, 
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der Beraufchung des Opiums gleichen % Ein folches Elima 
Concan, heiß und fruchtbar ift für die Conftitution der Euro⸗ 
r fehe ungefund! nur auf den Berghöhen Iandein, wo frifche 
nde vorberrfchen, konnten für die Europäifchen Truppen in 
nbay die Stationen für Reconva lescente eingerichtet werden ). 
größern Höhen genießen noch größere Kühlung und gefunde 
‚ wie Die Kette zwifhen Puna und Sattara, den beiden 
hrattenrefidenzen, wo die PDlateauhöhe der Mahabalipus 
iberge oder Mahabaliwar unter 18°N.Br. bis zu 5036 
' Engl. aufſteigt. Hier hat Eir John Malcolm, als 
mernene von Bombay, im Jahre 1828 ein Sanatariıum ) 
gl. oben &. 395, Afien Bd. U. ©. 978, II. S. 108) eins 
htet, von deflen Höhe herab man in der Ferne das Meer 
heitern Himmel noch erblidien kann, bei 30 Engl. Meilen dis 
r Diſtanz. Es liegt auf einer irregulären Höhe der Ges 
kette, die bier ein Plateau von mehr als drei Stunden 
ite bildet, unter 18 N. Br. und 730 3’ OL. v. Sr. 30 Engl. 
.in N.W. von Sattara. Der Weg vom Bancut hins 
führt über die Ghats von Rotunda und Kurufi. Die 
weratur ift ſtets milder als.in den Umgebungen; Aber dem 
n Eoncan genteßt man ſtets erquickender Abkühlung, welche 
‚ wenn fich der Neifende aus dem ſchwuͤlen Concan ihre zu 
lich uͤberlaͤßt, leicht Erkältungen, Fieber und Krankheiten 
icherlei Art erzeugt %. Das Bombay Gouvernement will die - 
ade von Mhar hinauf Bis zum Col Par⸗Ghat verbefs 
‚ der die Grenze gegen Sattara bildet, und deffen Raja will 
andre Hälfte des Weges bauen. 


Querpaffage der Shats von Puna nach Bombay; Grottens 
tempel zu Carli. 


m DOften von Bombay follen ſich die Sipfel der Chats 
tentheild, nah Schägung, nur bi zu 2000 bis 3000 Fuß 
ken; der Gebirgspaß, welcher bier durch fle hindurch nach 
na der Mahrattenrefidenz führt, ift in neuerer Zeit bekannter 





) J. Forbes ebend. G. 35. 3) Regin. Heber DD, Lord Bishop 
of Calcutta Narrative of a Journey through India (1824—26) Sec. 
Edit. London 1828. Vol. III. p. 124. ®) Bombay Courier 17 
Jan. 1828; f. Nouv. Ann, des Voy. T. XL 1828. p. 871. 

‚G. Vic, Valentia Trav. Vol. IL p. 134. 


. Anfang October hindurchzog, begann die Ernte; Verberun 
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‚ geworden und mehrfach beſucht, weil in ihm die Tempelaretr 
ten von Carli liegen. Fig Elarence>%) befuchte ihn 
Puna gegen Weſt (1818), Lord Balentia) (1805) un W 
ſchof R. Heber 7) (1825) fliegen ihn von Bombay aus ron 9 
gegen DE hinauf. ‘ 
Bon Bombay fchifft man direct gegen DfE in Kleinen € 
fen an den Inſeln Butcher Jsland, Salſette unt cin 
andern vorüber, nah Panmwelly am Panwell Fluß, der xdel 
bis zum Orte nur mit der Fluthzeit fahrbar ift, als cin Red 
einfchnitt. Die Kette der Chats giebt im Kintergrunde piterch 
Anfihten, der Funnel Berg bildet hier durch feine Feuercinf 
flalt den feltfamften, anziehenden Punct für das Auge, ar ® 
erhebt feinen ſteilen Fels aus der Mitte eines Tafelbetze: id 
find alle Formen der Chats hier wild zerriffen, fonderbar, d 
die reiche cultivirte fruchtbare Landfchaft bei Panwelly mit # 
uͤppigſten Baumgruppen, jener wilden Zadengebirge in der 
dat eigenthümliche Reize durch die Eontrafte, die ſich hier mi 
dem Echritte auf dem Wege darbieteg. Als Lord Balıre 


















der Mahratten und Hungersnoth Hatten Land und Leute ın: 
tes Elend gebracht. Hunderte von Leihen lagen an den 2 
umber, überall war zwiſchen den üppigen Reisfeldern Jas 
und Noth. Als Bifhof Heber, zwanzig Jahr fpäter, 
durchzog, hatten auf den Stationen am Wege fich uͤberal Pe 
ſis angefiedelt und gute Wirthöhäufer für die Neifenden ü 
richtet. Nur eine kurze Strecke führt der Weg durd ii 
drige fumpfige Concan; dann fleigt der Bor Ghat, die Pe 
höhe auf, minder befchwerlich als andre füdlichere, bis Kde 
dula, ein paar Stunden, doch zu fleil, um zu fahren. R 
reitet nur, oder wird in Palankinen getragen, alle Laſten mt 
duch Saumochfen hinhbertransportirt. Der Weg if bri : 
nung und wärde durch gefchickte Ingenienrs auch fahrber gm: 
“‚ werden fönnen: doch meint Heber, es fen in der fum> 
des Britifhen Beſitzes ſchon fehr viel gefchehen, ihn auch urr 
fo weit gangbar gemacht zu haben, und er reiche einfhmeikn 
—— — 
set) L. Col. Fitz Clarence Journal of a Route scross India. 
1819. 4. p. 313. °) G. Vicount Valentia Voy. and Tr 


to India etc. 1802-1806. London 1811. 8. Vol. IL. p.106— 
262, 200. ) R, Heber Narratire Vol. UL p. 105-128. 
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Beduͤrfniß des beſtehenden Commerzes zwiſchen dem hohen 
n uhd Eontan hin. Der Bifchof vergleicht (im uni). den. 
fen Anblick dieſes Weges mit Rem deu Gebirge in Wales, 
des Thals Carmen; ähnliche, jedoch größere Höhen, fris, 
Gruͤn, ſteile Abgründe, das Jagen der Wolkenſchichten über 
adtengipfel, doch hier. uͤberall kühnere, wildere Formen, Tas 
en in langen horizontalen Zügen, dem Tafelberge am Cap 
aten Hoffnung gleich, die, zur Seite ‚gefehen wie tünftlich 
firte Mauerwaͤnde, immer in ſteile Vorſtufen abſtuͤrzen. Dieß 
: Natur der Trappformation, aus welcher dieſe noͤrd⸗e 
Kette der Ghats nebſt einem großen Theile der dahinterlies. 
n Plateauebene aufgebaut ift. In der Tiefe. der Schluch⸗ 
cht Wald, das reichſto Zimmerholj-der Teakwaldung; ‚auf 
wwachfenen Felshoͤhen thronen die oft nneingehmbaren Fels⸗ 
n der Indiſchen Gebirgsfürften und. Diahrattenhänpter. Dei, 
ndula (Candaulah) ſtuͤrzt das ganze Jahn, sin Waſſerfall 
Bege herab in ‚hoher Pracht, in drei big vier Stuͤrzen, van 
Fuß Höhe ſagt Heber, in ein wildes. Tiefthal, ‚durch das 
ztrom nordwaͤrts ala. Calliani Fluß zum Meere eilt, Tan. 
gegenüber. Nahe am Waſſerfall hat Mr. Elphinflong, 
andhaus erbaut, Beim. Hinabwege von den Ghats gegen. 
ift hier eine Stelle," von: welcher aus man gu gleicher Zeit 
Bafferfälle mit einem .Btict uͤberſehen kann, . wahrſcheinlich 
emporaire. Khandula auf der Berghöhe iſt nur cin Hein, 
Bazar mit einem Wirthshauſe. von einem Portugieſen gehale 
Bon da an ift das. Anfteigen durch die wilden Ghatg, 
Khandula nur noch. gering, wo jedoch der Bifhof Heber 
5 bewaffneten Reitern escortirt werden mußte, weil die See 
hoͤhen in ſolchem Sande aus früherer Zeit noch fehr unficher 
n. Gebirgs⸗Culies, ein Mittelfhlag zwiſchen jenen- 
$ der Shenen in Guzerat und den Bhils der Plateauland⸗ 
(ob. ©. 859), herrſchen hier. u u 
Von Khandula nur ein Stuͤndchen feitwärts vom Wege 
egen die berühmten Felsgrotten mit den Tempelfculpe, 
en, welche Carli heigen, und von vielen Fremden beſucht 
en. Sie liegen ſchon den Plateauhoͤhen des Hochlandes 
nahe, an deſſen weſtlichem, klippigem Randgebirge, von 
gegen OR über Tuiligaon eine Hochebene, ohne Cultur, 
allen Baumwuchs, voil Kiesgeroll mit Agaten, Carneolen, 
tee Erdkunde V. un 


- 
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Onyxen uͤberſtreut, Aähnfich den nackten Zlächen von Maipatese 
fih bis Puna ausbreitet, 2000 Fuß über der Meercsflkche ade 
gen, eine Einfoͤrmigkeit, die auh Fitz Clarence mit den Id 
ebenen um Anrungabad vergleicht. Eine Kunſtſtraße von U 
Britiſchen Regierung angelegt, war hier im Sabre 1825 du 
beendigt, ımd eine Bruͤcke von 13 Bogen über einen Sumpf 4 
Hochebene hinweggefuͤhrt. | 
Auf dee Höhe des Paßweges liegen mehrere Bergfeſten; ra 
Kort Lohaghur (Rom Ghur) gegenüber zunaͤchſt fin \ 
Grotten von Carli. Der Bergzug flreicht von D. nad 9 
die Felstempel find in einem Seitenzweige deſſelben ag 
hauen, der. gegen Suͤd vorfpringt. Die Haupt hoͤhle har ing 
Eingang von der Weftfeite her, wo fie in die Fronte ein: M 
fen auf zwei Drittheile feine? Häge, ‚über einem gewaltigen Pu 
cipice in die Steilfeite eines Berges einführt, deſſen Bölchus: E 
800 Fuß über eine daranterliegende Plaine auffleigt. Sie 
erſt erblickt werden, wenn man ihr unmittelbar nahe getretca 
Dem Haupttempel zur Seite find viele Excavationen Hai 
Grottenwerke, Felsgemaͤcher, Sallerien in. zwei Stodwerfen 
einander, 'von denen mehrere ungemein ſchoͤn ormamentir 
und offenbar, wie aͤhnliche Grottengemächer zu Kennen, 
Salſette, zu Prieſterwohnungen beſtimmt marem. Der hai 
Haupttempel ift in- dem Style deſſen zu Kennery, aber nur 
fo groß, dagegen fchöner und reicher geziert. Man nähern I 
ihm auf fteitem, engem Felspfade, der ſich am der Bergfeitt 
dufrindet, zwiſchen Gebuͤſch, Bäumen und Felsſtuͤcken hindr 
bid zur Ruine eines SivasTempels, der als eine Art Pfers 
Höhle dient. Ein ähnliches Meines. Gebaͤude ſteht zur 
Seite eines erhabenen Porticus, umter dem man zur Berhu 
des Höhlentempels eintritt. Hier, fagt Biſchof Heber, diac 
ſich ihm die Hüter des Sanctuariums ‚entgegen, um ihm de 
Wunder zu zeigen; ein paar nadte Brahmanenjungen und 4 
altes Weib, die den. König Pandu (f. Panduiden, ok, ©,” 
den Helden im Mahabharata als den Erbaner nannten. 
Vorhalle ift in zwei Etagen getheilt, die unten von 3, oben 
5 Pilaftern getragen werben; zur Linken bemerkte Heber di 
ben Pfeiler mit dem Loͤwenornament, die mit den Nüden zuſes 
menftoßen wie in Kennery, nur in größern Dimenfionen. 8 
nerhalb dee. Borhalle befinden ſich auch rechter Hand drei elek 
Hautreliefs von Elephanten, deren Köpfe gegen den Eintuimie 
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htet find, weiche mit Ihren Stoßsäfnen und Ruͤſſeln unge⸗ 
kuͤhn aus der. Felswand hervortreten. Im Innern der Vors 
find die Wände, wie zu Kenner, mit Hautreliefd von weib⸗ 
ı und männlichen, nackten Figuren in coloffaler Größe, kuͤhn 
hauen, bedeckt. Auf die Frage an die Führer, was dies 
Yötter wären, war die Antwort: „Keine Goͤtter, nur ein 
‚reiht Hinz es find Viragis (Sancti) oder Diener der Gotts 
In dem Hoͤhlentempel fetöft ift, ganz im Gegenſatz der 
Idolen überfüllten Grottentempel auf Elephanta kein einziges 
‚ teine Götter Sculptur, kein fichtbarer Gegenftand der Des 
n, als nur der .myfteridfe Chattah (d. i. Baldachin, 
mdach des Buddha) wie zu Kennery; der Tempel ift wie 
: cingerichtet," feine Dimenfionen, feine Sculpturen find größer, 
ausgeführt, in edlerem Styl; alle Sapitale der Pfeiler am 
tab, der am Oftende fteht, fehr eigenthämlich und ſchoͤn. Sie 
a die Geſtalt großer Glockencapitale, darauf Elephanten ihre 
et in einander verfchlingen, deren jeder zwei männliche und 
weisliche Figur trägt, Die Dede ift wie parquetirt mit hoͤl⸗ 
m Baltengewölbe, wie zu Elora aus Stein, wol aus jünger’ 
zeit, man vermuthet um Draperien daran zu hängen, was 
der Höhle felbft eine ſchoͤne perfpectivifche Anficht gewaͤhrt; 
ik tein und vollfommen im Innern der Grotte erhalten. 
Name Demwul, den ein Pandit der Grotte gab, bezeichnet 
den Dort allgemein gebräuchlichen Namen für Tempel übers 
t. Lord Balentia giebt die Manage”) diefes Grottentem⸗ 
an, von dem er eine lchrreiche Abbildung mittheilt: Der 
e Raum des Porkicus hat 100 Fuß im Gevierte, ganz aus’ 
gehauen und kouͤnſtlich geebnet, die Vorhalle ift ein Iängliches 
ut, vom Tempel ſelbſt Durch Pfeilermände gefchieden und‘ 
Pilaftern getragen. Die Tempelhoͤhle ift 126 Fuß lang, 46' 
breit und auf jeder langen Seite von 20, zufammen 50 quas 
(hen Pfeilern (nach Valentias Grundriß, nad Fitz Ckarente 
38) getragen, die alle mit aus Fels gehauenen Elephanten⸗ 
alen gezlert find; Miele Inſtriptionen von unbekannten Schrifts 
acteren bedecken die Wände (ähnlich denen zu Mahabalipu⸗ 
in Asiit. Res. T. vw; auch ein Zeldpfeiter vor dem Eins 





Dar 4 Interior of the CarliCave, Ground’ Plan of CarliCare, 
d. Front View of tbe Cave of Kenneri etc. in G. Vic. Valentin’ 
Trav. IL p. 162 etc... , . . 
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zum, 24 Auf bach und 8 Fuß im Durchmeiler, Bo 
ſeiden Echritzrile bedeckt. Dem Haupttempel zur Seite 
sh die Aciacrn Grottenwerke noch 150 Schritt weiter durch 
Bera din; mebrere Tage waren noͤthig, fagt Lord Bales 
un dcs man zu untenfuchen. Diefe Grotten werten fiı 
Cs Sir Dämonen angegeben und fo gefürchtet, daß der 
Beariiv Künitier, der für Eir Ch. Mallet ſchon In Ei 
Zubszaxn der dertigen Grottentempel gemacht hatte, de 
der zu tum üch nicht gefrante. 

Bem benachbarten Fort Lohaghur®), d. h. das Ei 
ſchleß unter 18% 41’ M. Br.), das ſich auf einem unang- 
um Fedca crbeht, breitet ſich eine prachtvolle Ausficht bi 
Tu Weer icnicit Bombay aus, und landein über ung! 
Turuzieiel mu Feſtungen gekrönt, auf fleilen Seldabttünen 
die zur Scite von Yohaghur. Die Gipfel find meiſt grün 
aber, tie Schluchten herrlich bewaldet, die Abhaͤnge fat: 
mist, mit ſttilen aber ganz regulair und horisontal geſchi 
Irtsiacm, wo all: Yinien von Feld zu Feld einander m 
aereiscatinn. Um Lohaghur find viele Gebirngemafle, ! 
kerkurze und Lieraen ( Tants). Das Fort Eſapur lies: 
bẽder, aber nur cinen Flintenfhuß fern von Zohaghur,n 
man für die ſtaͤriſte Paßfeſte im Gebiete des Peſchwa hielt, 
die Beuen fi der liebergabe fehr große in Fels gehauen N 
zine mit Serräthen von Kom und Munition veorfanden. 
tem Fertichritt der Bekanntſchaft der Ghats werden nah 
mich, wor Dies bei den Porenden und andern Bergketten der 
wur, mei noch mehrere gangbare und merkwuͤrdige Paffasm | 
dicſciden wie dieſe hervortreten; an landfchaftlichen pittoni 
Reichthum echt dieſes Geſtade dem ber apenninifchen und u 
warden Halbinſeln nicht nach. 





Unmertung 1. Die Gruppen der Brottentempel Is) 
Nordbekwendung ber Shate, zu har, Garli, Gall! 
Glepdante, Raſſak, Ajayanti und Elora bei Di 
abab. 


Die Zempelgtotten zu Carli find nicht bie einzigen, m’ 
in dirſem Nordweſtzuge der Ghat⸗Ketten ſich vorfinden ; wir behm Mi 
die etwas füblicher gelegenen bei Mhar (gegen 18° Nie, 1 * 





s02) G. Yis. Valentina L c. Vol. II. p 167. 
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9) angefägrts bie auf Salſette und Elephanta im N.®. 
arli find die befuchteften und beruͤhmteſten ſeit Altefter Zeit (ſ. 
5. 490, 646), weites unten wird von ihnen die Rebe feun. Noch 
norbwärts ift ganz kürzlich, in ber Nähe ber Feſtung Naſſuk, 
zglande Baglana, im Rüden der Nordoſtwendung ber 
(f. oben ©. 656), von neuem bie Gruppe ver Grottenr 
l Pandu Lena durch Colonel 3. Delamaine (im 3. 1823) 
R gleichzeitig bie noch nörblicyere zu. Adjunta (1894) durch 3. 
Alezander entbedt worden. Weiter oftwärts, faſt unter dem⸗ 
Parallel ven Raſſuk (DI N.Br.) find die Wunder der Grots 
mpel von Glora bei Deoghir, fpäter Daulatabab (f. oben 
4, 568), obgleich fie erft feit kurzem genauer abgezeichnet (von 
) unb befdjrieben worden (von Ch. Mallet, Erskine, Kid Clarence, 
Sykes u.a.) ?) berühmt genug. Warum die Hauptgruppen 
nerkwuͤrdigen, coloffaten, fo zahlreichen Grottentempel, deren viels 
it ber Bei dafelbft noch mehrere entdeckt werben mögen, ba fie 
ben wilbeften Belsthälern außerhalb ber jchigen Heeresftraßen in 
und Berwüberung den Augen ber Seltgenoffen biäher verborgen 
und von keinen gläubigen Hinbupifgern mehr bewallfahrtet wer⸗ 
orgugsweife innerhalb diefer Rorboftwenbung ber 
&, in fo dicht gedrängten Haufen, wie fonft nirgends, beifams 
gen, weiche eine ungemein ſtarke Population ober Bewallfahrs 
| einem gegenwärtig fo menfdyenarmen Länbergebiete vorausfegen, 
gaͤnzlich unbekannt, fo wie Zeit und Umftände, unter welchen fie 
ude kamen. Selbſt ihr Zweck, das Götterfyfiem, bem fie ans 
) geweibs waren, bleibt bei der Vermengung von Kiguren aus 
ahmaniſchen wie der Buddhiſtiſchen oder Sains Deythologie, wie 
thode der Architecture und Sculptur, noch zweifelhaft, und keine 
: Schule iſt uns befannt, aus welcher biefe Arbeit hätte hervorge⸗ 
men, Die Mannichfaltigkeit und hoͤchſte Vollendung ber Sculptus 
ber contralen Gruppe zu Elora macht es aber fehr wahrs 
ch, deß in ihr während eines langen Briebens ber Mittelpunct eis 
hausgebitdeten Volkes auf dem Plateaulande lag, in welchem ſich 
reiche Aunſtſchule auszubilden vermochte, um. fo unzählige Felſen⸗ 
wen zu erzeugen, bie den einzelnen, vollendeteren Theilen nach, ber 
hung mit dem Bsiechifchen Meißel der Pericleifchen Zeit, nach dem 
‚der Rusıfilenner , nicht ganz unmwerth find, indeß bie Sculpturen 
a biefem Mittelpuncte der antiken, entfernter liegenden 


— — 


Iohn B. Seely Captain the Wonders of Flora, or the Narrative 
I a Journey to the Temples etc. Lond. 1825. 8.; f. Fitz-Cla- 
»ace Journal ot a Route across India. ch. XII. p. 194 - 216; 
Behlen Ind. Il. p. 3-8 . 
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Gruppen ber Tempelgrotten und Tempelſenlpturen, auch robert 
find, und in geringerer Vollendung erfheinen. 
Zempelgrotten zu Glora. Die großarligften wi 4 
Sculptur vollendetften **°) Monumente biefer Art, welde ükrt 
Sindoftan aufzuweiſen hat, find bei Elora im R.W. von Dazlız 
deren Gotftehen völlig im Dunkel legt. Mit ihnen find nur bien 
wöürbigen Grottentempel umb Felsfeulpturen zu Mahavaliparı 
ber Coromandelkuͤſte, ober bie fogenannten Sieben Pagoden im © 
von Madras, an Groͤße gu vergleichen. Die Werke zu Glorol 
ragen an ebelem Kunftfinn und Vollendung ber Zeichnung und Ink 
tung alle andern Monumente biefer Art weit, und laſſen, eben = 
eine lange Periode der rubigen geifligen Entwicklung voramdfien. 

























kannt worden. Die Dentmale zu Giora find nicht aufgebaut, | 
eingebauen in eine Rippe der Erde, in einen felfigm Bergkt 
der in Halbmondgeftalt fidy über eine Stunde weit anni 
defien Inneres zu einer Menge von Grotten, Tempeln, Bohma: 
Heinern oder größern, felbft im coloſſalen Maaßſtabe, zwei bis dm: 
übereinander, mit unſaͤglicher Mühe ausgearbeitet und mit Dre:= 
und Gculpturen überbedt iſt. Es kann bies nur das Merk dirk 
ſende von Arbeitern und Künftlern, ja eines gangen Volkes von © 
hauern, eine Heihe von Sahrhunberten hindurch gewefen fen; |: 
reich, fo großartig, fo fchulgemäß fortſchreitend vom Roben bu 
Bollmbetern in vielen Zheilen iſt biefer Grottenbau ansgefüttt. 
Zeit und das Boll, den Ramen bes Erbauers oder der Beherrikt, 
des Prieftergefchlechtes, das hier ſo Maͤchtiges hervorrufen konzit, E 
Reine Geſchichte; ſogar die fonft überall fo gefchäftige Tradition ſa 
darüber wie bie Ginfamteit, in ber fie Tiegen. Pie Monument. 
Steine allein find es die bier veben, aber eine bis jegt unarrm 
ſymboliſche Rebe; in der einen Sculptur tritt bald Brafma bi! 
Ginfalt ober in feiner Dreiverkörperung , in der anbern ball ko 
bervor, beide einfam oder umgeben von ihren Goͤtterſchaaren, Ir 
gleitern , ihren zahlreichen Thiergefolgen; coloffale Giephanten # 
gehauen halten an den Eingängen Wache. Zur Erklärung Birke 1 
male, ob fie aftronomifchen ober theogonifcyen Iuhalss '') Rat, ! 
nad) andern nur bildliche Darftellungen von Legenden ober der 3 





810) Capt. Rob. Melville Grindlay Acconnt of some Scultws| 
the Cave Temples of Elora (1828) in Transact of tbe Bar." 
Soc. of Great Britain. ete. Lond. 1829. Vol. I. P. 3 
Part Il. p. 487 —490 mit 8 Kupfertofen. nf LC® 
J. Todd Remarks on certain Sculptures in the Care Temi' 
Klora in Transact. L c. Vol IL P. p. 28-39 u c 8 
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n Epopden, find bis jegt nur ſchwache Verſuche begonnen. Kat man. 
Daulatababd, dem alten Deoghir (Ziagura), herfommenb, den 
m Rüden ber Trapp⸗Porphyrberge (audy Sranitberge Werben fie ges 
at) erreicht, fo fällt ber Blick jenfeit in eine romantiſche Wildniß, 
in tiefes Zelfenthal mit Baumgruppen befegt, in benen am Fuß te 
ge das Dorf Elora liegt, von dem die Monumente ben neuern 
en erhalten haben; alles umher ift aber Wuͤſtenei. Zwei Drittheite 
b, eine Stunde Weges weit ift ber Berg, der audh ben Namen De⸗ 
irt, d. i. Goͤtterberg, führt, zur Verwunderung des Bandes 
überall Tünftlich zertheilt, und in ein wahres Pantheon der Indier 
snbelt, fo daß Siva allen bier an zwanzig Tempel haben Toll. 
Beſchreibung aller dieſer Grotten, die auf großen Saͤulenreihen 
handakas) in mehreren Stockwerken übereinanber liegen, mit ihren 
pen, Gallerien, Vorhoͤfen, Bräden von Felſen über gleichfalls in 
m ausgehauenen Gandien, ift unmöglich, da bie Augengeugen ſelbſt 
ihrer Größe fo ergriffen wurben, daß fie kaum Schilberungen bas 
wagten. Das Prachtwert vorn Daniels Indiſchen Architeeturen 
mehrere derfelben vor, vom Hanpttempel bat Eh. Mallet (in As. 
VI.) zuerft einen Grundriß 12) gegebens Seely und Sykes haben fie 
veittäuftigften befchrieben. Tritt man In deſſen Felathor ein, fo führt 
in die Mitte eines aus Felfen feltfam gehauenen, großen Hofraus 
‚ der eher das Anfehn eines weiten vergauberten Steinbruchs auf als 
Beiten von Wellen Cberragt barbietet, als eines Gebäudes. Es ift 
das Kailafa, der feelige Sie (Erdk. Aſien Bd. I. Einl. ©; 13) 
Jndiſchen Goͤtterwelt; fo wird dieſer Tempel von den bortigen Pins 
genannt. Die Felswaͤnde des Hofraums umlaufen mehrere Stock⸗ 
* von kuͤnſtlich durdhbrochenen Grotten, Gallerien und Felshallen 
Aufnahme ihrer Priefter und Pilgers in der Deitte ift aber eine 
e, ifolirte Felſenmaſſe ftehen geblieben , die in ihren reich vergierten, 
nbrüdten und uͤberlabenen Styl angelegten Haupttempel ausgehoͤhlt 
d; ber größte befannte Monolithens Kempel, 103 Fuß lang, 56 Fuß 
1, 17 Fuß Hoch, über den fich noch Dome und bie doͤchſte Pyramide 
Tempeldaches 90 Zuß erheben. Gr wird von vier Pfellerreihen den 
t, feine Eden werden von Elephantencoloffen getragen, ihm zur 
* fichen noch kleinere Steinpagoden, iſolirte Elephanten in mehr ale 
tliher Größe als Wächter und 38 Buß hohe Obelisken. Bon feinem 
weldache waren einft, nun zum Theil ſchon gertrümmertg Steinbruͤcken 
h die Luft hinüber zu den nächften Belshallen der obern Stockwerke 
Magen; alle Innens und Außenfeiten finb mit Götter« und Thier⸗ 
dern von aller Größe und Art in den mannichfaltigften Gruppen bes 


[2 





) Bergl. b. Fitz-Clarenoe und Scely‘l. c. und W. H. Sykes Ac- 
count of the Caves of Kliora in Transactions of the Literary Soc. 
of Bombay. London 1823, 4, Vol. 1. P- 265 — 323. 
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; auch Pbelisken, Pyramiden, und unter ben mythologiſchen Grup⸗ 
He Inſchriften in aͤlteſten Devanagari Eharacteren, deren Entziffe⸗ 
iS jegt noch nicht gelungen iſt. Da faſt alle Gottheiten ber Ine 
Mythologie, ſogar bie Kriege, welde Ramayana und Mahabhas 
‚fingen , in biefen Sculpturen des Hindu s Pantheons vorlommen, 
man vermuthet, daß die Inſchriften vieleicht Verſe aus biefen 
ı Gebidten, wie etwa die Mofcheen aus dem Koran, enthalten 
Andere Sauͤle und Nebentempel umher find, mit glatten und 
Hank polirten Wänden eingefaßt, die jedoch ſchon zu verwittern 
en, zumal da wo Lichenen Wurzel faßten und eine fubterreftre Bes 
ı beginnt. 
in großer Theil ber ungezählten, nur theitweife befuchten Tempel, 
n und Felögallerien der verfchiedenften Art, die vom Anfang bis 
Inde Das Gebirgsamphitheater durchfegen und zum Gultus ber 
wie zur Wohnung ber Priefterfchaften und zur Aufnahme vieler 
ıde von Wallfahrern eingerichtet waren, ift durch die Zeit zerſtoͤrt, 
Begetation uͤberwuchert. Steigt man vom Kailaſa zu den aͤußer⸗ 
oͤrdlichen Hoͤhlen eine halbe Stunde hinauf, durch viele Grotten 
eihen von Pilaſtern hindurch, ſo kommt man zum Waflerfalle, der 
ver ihre Felſen zumal zur Regenzeit mit großer Waſſerfuͤlle herab⸗ 
Nirgends bequeme Zugänges zu allen, audy den größten Höhlens . 
a und Denkmalen führen nur enge, tiefe Felsriſſe, befchwerliche 
adez in bdiefer großartigen Berborgenheit kommt ihnen Tein andes 
tonument gleih. Menſchen zeigen fig gegenwärtig in biefen Eins . 
nicht, wenn es nicht einzelne Brahmanen oder fonft Hindus find, 
h bierher verliezen, um als unwiffende Erkiärer der Wunder von 
ihren Gewinn zu ziehen. Viele Papageienzüge und andere Voͤgel⸗ 
fliegen in den Grotten aus und eins; ein langer Felsgang hundert 
ft tief in ben Berg betreten, zeigte ſich Hang erfüllt von Boͤgel⸗ 
en, bie wie ein Strom herausbrachen bei einem Flintenſchuſſe, mit 
ſenden Geflatter als kaͤme der ganze Berg durch die Grube herab, - 
en gleich aus dem Orkus hervordringend. Wohin biefe Wege fühs 
ift nicht befannt. Gin großer Theil des Aeußern und Innern ber 
el und ihrer Sculpturen find abfichtlich verlegt, aber ſelbſt Aus 
ebs Wuth (f. oben S. 646) konnte bie Wunder biefes Tempelges 
kranzes nicht zerſtoͤren. Daß fchon in den Zeiten bes Arrianiſchen 
lus Hier zu Deoghir (Tagara ober Ziagura) ein Hauptempo⸗ 
a des Indifchen Verkehrs lag, beffen Einfluß bis in bie Periode der 
ammebanersieberfälle von Bebeutung bleiben mußte, ift früher (ob. 
13, 564, 568 u. a. D.) angegeben. Ob damals fchon biefe Grota 
orhanden waren, iſt eine andere Frage, die aber noch zu fchiver zu 
tworten iſt, obwol bie Ginen, die auf Meluile Grindlays Gopien 
Recht fi ſtuͤgen, fie für Alter, oubese Stimmen, wie Mill, 
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dedt. Die Bertkicimin 28 jängererSte) oikcidt er meter: 
vollmbetern, ariii. = :r wie fie nicht anertennen Finnen. GCc;:' 
bier, daß viele Zac... = zeuerlich Iängere Belt in den Hmgebune:: 
sem. Die feinere 10 nad den Steinmaſſen fuchte, bir emft cous 
reizend m’t dir x „npelgrotten bervorgebolt ſeyn außen, olıc“: 
uch unaii.ın - m.sen in ben Ruinen der fehr alten Stabt Bu! 
iſt durch tie ut den zu haben, weldye oftwärts, mabe bei Elere 
deren Zi: u. a Ronzah legen, und bei den dortigen Bırc: ' 
Eifiicitı . . 22, ober die Terraſſe ber Raja Umas keisın. 
warn. Ir „ımöaniihen Eroberern geflürgt wurden. Di 8. 
wur... A Umfange ſeyn. Gie liegen über dem Y:i 
tit rdwärts, und bie neuere Stadt Ronzap ik ' 
Er... 2 Ruinen jener älteren, an einer geſchuͤzteren Pefi:- 
bi. mmmaffen der Bauten von Budda vuttie kält I 
Koma > rue entſchieden ben Grottenausbräden von Elera 
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Selgrotten zu Naſſuk. Die fünfte Hauptar:: 
.sentempel in diefem Reviere, von der wie Nachricht 
2. ſt die ver Pandu Lena !*), zwei Stunden im S. R 
„2 Tut, zu denen man von biefer noch 130 Fuß body tr: 
. .2ac, che man fie erreicht. Jam. Delamaine befud ſ 
23, er ift ihr Entdecker. Die Stadt Raffut Hat vid = 
0 Sebege, reichliches Obſt, treffliche Trauben, aber wenig £::: 
Sodiſtand verdankt fie meiſtentheils ben Reichthuͤmern der Ei 
un weiche dieſelben unter dem Peſchwagouvernement der Mat: 
—mondt im Stande waren. Ein Palaſt des Peſchwa ift hict in 
„a Ausdau unvollendet geblieben. Won den dortigen Höhlen bri::. 
>e,zmaine 8 verfchiedene, bie allerdings Meiner finb als bie zu C. 
‚se intereffant duch Vergleichung ihrer Sculptur, Architectur, i 
nes und ihrer Inferiptionen mit andern befannten. Sie find im 
‚munen viel ober, bielleicht daher auch noch Alter als die in Ei. 
zaf weiche ſchon fehr viel Kunft verwandt ward. Vielleicht aud dat 
xeceit der Sculptur in biefen ein Zeichen des Verfall der Kur ' 
nöc@te. Uns ift biöher keine andere Nachricht über diefe Zempai:r.:! 
18 Delamaines Beſchreibung befannt geworben, Sie entii 
Weſentlichen Folgendes. 
Zunaͤchſt nach dem Anfleigen zur rechten Seite ber erfen :: 
iR ein Wafierbeden, roh in Fels gehauen, mit Stufen dinab 56 ı: \ 


— . | 
ara) Qnarteriy Review. 1826. Vol, XXXV, p. 471 ea 03 
Tweniow on Elora in Asiat. Journ, N. Ser. 18531. Vol V. p 

1°) Colon. Jam. Delamaine Description of the Caves near Ns 
Asiat. Journ. N. Ser. 1836. Vol. Ill. p. 275 - 281. 
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ae Bhavant (die Katurgdttic) 

‚in kleiner Raum, 16 Fuß lang, 14 

‚ denen des Bisvacarma (deö göfks 

Ich, nad welchem einer bee Tempel ih 

. Shren find bei diefen Idolen Tanggegogeh 

ſtehen anf Löwenfodeln, ober figen auf Lotos⸗ 

..n Höhle ift eine Borhalle, bie auf fechE Rieſen⸗ 

ruht, welche dad Ganze tragen. Die Säulen bes 

. üchtedig, ihre Gapitale alterniren mit Gruppen von 

„pbanten und Misgeftalten. Der Tempel 45 Fuß im 

Idole mit Gellen umher, hat im Innern keine Stuͤte, 

mit Löwen und Rad⸗Ornamenten geſchmuͤcktes Felöplafond, 

e am Ende bed Tempels ein Dagop (f. Aften Wb. IIE 

und zur Seite Felsbaſſins und Prieſterwohnungen. Der 
Srottentempel iſt jenem aͤhnlich, der fünfte hat nur 80 unb 

: im Gesterte, eine Budbhafigur als Wanbfeulptur, und fcheint 
feiner Roheit aus jüngerer Belt. Der ſechſste Tempel mit ges 

m Dad, Pfeilerreihen zu beiden Seiten und einem Halbkreis am 
x, bat einfallendes Licht durch ein Fenſter der Fronte. Er tft ohne 
utptur, aber mit einem Dagop auf weldyem Inſcriptionen, bie ſich 
b auf den Pfeilern vorfinden, welche jedoch aus jüngerer Zeit gu 
n feinen. Die fiebente Tempelgrotte, 60 Kuß lang und 40 breit, 
; wieder coloffale Kelfenfeulpturen und Geftalten, weldye denen ber 
upttempel in Elora analog feyn follen. Die Hauptfigur wird aber 
yarma Raja genannt, bie Legenden beziehen ſich auf die Yanbus, 
ın bdiefe Bauwerke auch vom Volke zugelchrieben werben. Dieſem 
ſarma Raja brachten die Bauern der Gegend noch Opfers bie Figu⸗ 
ı haben die Eharactere der Bubbhageflalten. Sehr enge Yeldtritte 
Iren noch weiter zu einer legten, achten, reich mit Gculpturen vers 
nen Grotte, darin mehrere ber menfchlidhen Geftalten von Löwen ges 
ıgen werben. Diefer Grottentempel wirb Sutar !*) genannt, wos 
t derfelbe Baumeifter der Götter, Visvacarma, von ben Hindus bes 
ihnet werden fol. Die ganze Reihe ber Brottentempel und alle darm 
rkommenden Sculpturen find aus einem fehr harten, ſchwarzen Steine 
kanen. Auch hier find Snfchriften, von denen I. Delamaine, nad 
ergleichung derer in Carli und Salfette, meint, daß fie fi auf bie 
janderungen ber Pandus und auf einen Dharma Raja ber 
anbuiben bezögen, worauf faft alle Inferiptionen ber Grottenwerke 
an Bang, In Malwa, fübwärts bis Mahapalipuram auf Goros 


17) John B. Seely the Wonders of Elora L o. ob. IX. p. 206 etc. 
0) J. Delamaine Deser. ofthe Carcs L 0. p. 278. 


Heber:. —SAAcie iſt durch ganz Dean ''*) cn: 
sanif!ı = aim Beine Werehrung gaicht, wie '- 
Time. ‚ızbuidben, deren Gulter wehrte =: 
Elci: ‚seen Dindeflans (f. ob. S. 3 Bm «LE. 
Etii:. - zrahma s Gecte vorberging. 1 Betz: 
nadı „nen Beobachter, daß er nichts bageıı !: 
vuti. 2 .u befuchen, obwol er nie im bie Zempei '' 
dım .s Hoͤhlen mit ben Legenden ber Pandrit 
a.’ ‚‚ngern Gaften verehrt, weil bie Yaztsi 
Be... ‚'hatras (f ob. ©. 471) von Befdkeit,- 
ſe: ich mit ihren Gebeten nicht wenden Ki: 
..e Tempelgrotten zu Naffuk, nach Delauei: 
aaſten derehrt. Zu Penth, zwiſchen Rafſtche 


oo. ze Ampel dem Nudiſchtra Loft Bemtiic - 
‚cm Panduiden und Arjunas geweiht fegn, and " 
.4 dortige niedrigere Tribus ſeyn, die Dedres,!' 
auıın der Erbauer ihrer Grottentempel audgehe, : 
Adoriginer mil einer ültern (von jünger ver. 
_. „sc verworfenen) Docrin gelten dürften, wie dit ‘: 
..zara zu Glora. 8. D. Robertfom hik it. 
..ıroaupt für jene Altern, aus biefem Gebiete erf fr: !. 
adrung, bie im Ramapana befungen wirb, verdrir 
„zn GE Keziehen fi naͤmlich fehe viele Legen! 
„.merie des Grottenbaues, und aud) andere Denkmal: :" 
„.zmzd, der hier im Gebirgslande ber Ghatt, am t::: 
mn Kriegägug gegen Dekan begann, durch bad ti : 
„.axrı6 einch alten Könige ber Rakſchaſa, oder der Bi 
m u Groberer bis zur heiligen Lanca ober Ger: 
ra Nefer Groberungssug, ben: dat Cpos Ramayanı !. 
.n Bamas, befingt, macht biefes Eändergebiet überel |: 
„ Remenze?°), wo jedoch die Haupibegebenheiten ii: 
ıvortzeten. Mit ihm iſt unftreitig die Ginführung dei Br:: 
„. Yei den obern Gaften in Dekan und bie Werbräng::' 
„a Religiondeuituß, der nur bei den niedern Gaften zuri-:: 
, nxtunden, an welden jene Älteften Architecturdenkmeit = 
‚umerfe gefnüpft ſcheinen, indeß andere heile derſtlbea ©: 
⁊xichend geworbeuen Dieneru des Brahmacaltus ser“ 
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Fr. Bechanan Journey throngh Mysors Cauera ete. Lori 
. T. L. p. 242, 261. 20) H. D. Robertson The er' 
mn fl the Mahratta Conatry, from a Selection of Pages Ir: 
us ol the Kast India House 2826, Vol. IV. p. 400 etc ° 
Auen 1827. Vol, XXL, p. 353 etc; 
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.t und überarbeitet au ſeyn ſcheinen. Der Goda very if. Hr 
acr Strom des Giegers, ba Rama, König von Ayebbya-(T: oben 
‚1, vom Rorben der den Nerbuba und den Strom von Naſe 
den Grenzſtrom zwiſchen feinem und bes Güblönige Ravanas 
uͤberſchreitet, hier zuerſt bie Gazelle grafen ſahe, bern Kell für 
Gemahlin, die ſchoͤne Sita, gu gewinnen ben furdhtbaren Kampf 
zoͤlker im Süden Dekans berbeiführte. Nahe bei Raffut fallen 
bie erſten Bortämpfer Ravanas, Hier fpielt bie Legenbe von Hanus 
5 Geburt, ber ber Gefaͤhrte Ramat ward; im Klippenbette des 
avery find Hier überall heilige Badeſtellen Ram kund (d. i. Ra⸗ 
Bab) für Pilger; hier laſſen die Buͤßenden aus weiten Fernen ihre 
ine nach dem Tode in bie Flußwellen gerftreuen, hier ſteht ein Tem⸗ 
ea Rama, da wo ber Siegergott einen Kreis mit ſeinem Bogen Um 
er 309, ein anderer wo Bita zum Strome hinabſtiegz. Naſſuk ſetbſt 
a Pilgerort dis Heute, der in vielfache Legenden verwidelt ifl. . 
Srottentempel.gu Kiayanti. — Es bieibt uns noch bie 
ente diefeer Gruppen von Brottentimpeln, bie von Aiayantt 
juntt),. innerhalb ber. Rorboftwendung ber Ghats gu berühren 
» She Entbeder it Sam. Ebw. Aleranpez??), der fi, im 
2 1824, bucd bie Gefahr ihrer Lage in den Wildnifien jene oben 
riebenen Engpaffes (f. ob. &. 665) nicht abhalten ließ, fie von ber 





unten Paßfeſte aus aufzufuchen, obwol von den ihm WBegeguenben 


iſſagt wurde, wenn er auch bei biefer- Expedition dem Fraße ber. 
‚er entgebe, fo werbe ex doch bie Beute der blutduͤrſtigen Bhils 
en, weiche das felfige und walbige Geitenthal, an deſſen Schluſſe 
Impelgruppe liegt, fo gefahrvoll machten. In den biß 15 Fuß ho⸗ 
Grafungen und Schilfwaͤldern biefes Gebirgsthates, welches zur 
te mit Dalbdickicht an fleilen Werghöhen gekrönt iſt, fanden fich die’ 
ppe und Eumpen ber Unglüdlichen, die ſchon eine Beute der Tiger 
den, und kurz vorher, waren erſt drei edieſer WBeflien in ihren Las 
getoͤdtet. Won den Bergklippen herab hörte man bad Pfeifen bee 
%, die ſich Signale von. ber Ankunft ber Fremdlinge gaben, body 
te fie ber Refpeet vor den Feuerwaffen ber Karawane, gleich den 
Mm Befien, in ihre Lager zuruͤck. Unter ben hohen Walbbäumen, 
hier ihre Schatten werfen und dem Felsthal "eine hoͤchſt romantiſche 
leidung geben, bemerkte Ed w. Alerander vorzuͤglich bie Melia 
derach (Rim), Robinia mitis, Mimosa arabica (Babul), Bassia Ii- 
ı(Mowoh), Ficus religiesa (Pepul) u. a. Die Berghöhen fleigen 
bis 600 Fuß auf, Scaumwardtenfilfen mit eingelagerten Quarz, Ghals 





J 
')L. Jam. Rdu. Alexander Notice of a Visit to the Cavem Tem- 
Bes nf Adjontn in Transact. of the Roy. Auiat. 800. of Gr Bett. 
etc, Lead. Vol, U. P. IL p 42-368... 
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mar! — 3 Korutranösr ea ==. 
©.: .„ = .arıt wichtiges Geſchot· ı mu .. 
v 4SQ. cũlich das eigentuim:me Ser 
b „ia, die deshalb eine Age ean2_.. 
f - — ae ıB Hindoſtan bilden, Z-= £ 
3 - ar flohen auch ber mar Ex 3 mi 
N ı os (f. oben S. 2 m.i. = 
. - za ik ohne ſchiffbaren Ccorem, ® + 
am ıngefchwollen, gu feidge m me zn 
‚s:fuget dienen zu num. Ich cm - 
„ur .z Zubrwagen. Daher ber fak e 
= .2, wenn an Pferden wer ſtete Manıc 
an +2 Banjaras, das fon in frühe Iamez :::. 
nt zuerſt in Feriſhtat Sefitim*, = 
., m Zug von Kornhändlern, weide ti © 
zzanıen, fei mit 3000 belabenen Dchien- ex’ ti ] 
 «zceutet worben; und im 3. 1505, fast keri:x : u 
‚ann um Agra und Gualior fehr an Hungeree 
„es ver Banjaras zu biefem Gebiete abar- = 
=. ind wol viel früher, bereifeten fle fon Dei: : 
a .zue sum anbernz vielleicht dienten fie, nad Bri:: 
2 wir Caſte in Indien befondre Aufnierffamteit ;::.. 
- nr us Iransportfoldateh unter den Drohammedan::.: : 
schen, als die Dynaſtie der Bahmuny (f. cdın 2. 
ze cm Daulatabad das Joh der Dethi Kaiſer ar':. | 
.. 2s Rerbuda zurädbleiben,; wo feitbem fie Be::: | 
„ma 3 ommeentrirt zeigt. Doch finden fie ih auch m “. 
. wei zwiſchen Eulnom und Amora, fm Mohilcıt. ' 
u Sereillp 2) (BEOHZR.Wr.) allen zählte man ihre '. 
. .meieıb find fie alle zu dem Koran Übergeganger. L: 
. .e zame Geſchichte fehlt, wenn ſchon jeber Ihrer Stau 
ae m ſich trägt md feine Genealogie aufzuwelſen der 
ur. m benen zuweilen bie Kede iſt, nur fin den Paten: - 
m uumen befichen, bie fie von verfihledenen Kegenten erbilir : 
_ peisberte mrit Getreide zu verfehen, fo bleibe Diefe Anl: 
_ ‚zeanderung derſelben in Dekan, vor dem XIV. —— | 
a zur eine, wenn arch bie wahrſcheinlichſte, Oppotheſc. 
— 
T Account of he Origin History and Maanen of 
sen si Men called Bunjaras in Transactioas of the Bamtır “ 
zn Bombay 1819 4 T. 1. p. 159—129, 2) Fer | 
au ei Briggs Vol Il. p. 348. und I. p. 579 du. 
„ Paeiıme of Bareilly in Rohilennd, in Tiramsacioss «ii. 
Soc, of Gr. Britain 1827, & Vol I p 400 2 
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Dekan, die Banjaras, Kornhändler. ‚ 689 


.nnad find fie aus Marwar in Rajiputana (zwiſchen 25° 
N. Br., im Wüftenlande im Dften des Indus gelegen, von Bis 
ſüdweſtwaͤris bis Amirkote (f. oben ©. 624) und oftwärts 
iimere, das einen heil der Landſchaft Marwar bildet) gegen 
‚n vorgerüdt, und ihre Sprache ift heute noch biefelbe, welche 
war 28) gefprochen wird; fie felbft nennen das Land ber Mahs 
‚ das nörblichfte in Dekan, als i.re erfte Anfieblungs auch haben 
ren Tracht angenommen. In Gprade, Sitten und Bebräuden 
a fie aber fonft von allen andern Dekanern ab, wodurch ihre Her⸗ 
ald Fremdlinge beflätigt wird. Die Bewahrung ihrer Spra⸗ 
rch Jahrhunderte, im fremden Lande ber Anfieblung, ohne Schrift 
iteratun, ift merkwuͤrdig, ein Geitenftüd zu ber Hindufpradye ber 
we in ihren Guropäifchen Golonien. Doch ift auch die Bemerkung 
ieutnant Golonel Sykes 20) zu beachten, daß viele ihrer Ornas 
in heutiger Tracht mit benen der Budbhafeulpturen in ben Grot⸗ 
peln zu Garli übereinftimmen follen. Ihre Weiber tragen z. B. 
e Ringe von Gifenbein ftatt Leichter Braceletten um ihre Armes 
änner um den Leibgüirtel viele fchwere, bunte Quaften und Zrobs 
weran fie leicht von allen andern gu unterfcheiben find. \ 
)iefe Banjaras rechnen fi zu ben Kfhatrijas, d. i. ber 
teafte, und find ſtolz darauf, Zürftenföhne (d. h. Rajaputana) 
fen. Sie dürfen zwar ben Ader wol bauen, aber nicht im Dienft 
adre; ber Rajput kann nur ald Soldat dienen, nie als Knecht. 
eben immer nur in Zelten, haben eigne Geſetze, verheirathen fich 
it den Töchtern der Staͤdtebewohner, führen immer ein Wanders 
auf den großen Landſtraßen, oder, wenn fie ohne Handelsgeſchaͤfte 
als Hirten, die ihre zahlreichen Viehheerden weiden. Sie gehen 
bewaffnet, find immer von Schaaren von Hunden umgeben, finb 
ve Zäger, wegen ihrer Tapferkeit berühmt, von Geftalt athletiſch, 
Irtet, ungemein robuſt, fehr geſchickt im Laden und Umladen ihrer 
erez Diebftaht Halten fie nicht für unrecht, fie find gefürchtete. 
t. Jede ihrer Horden begleitet ein Bhatt, d. i. ein Barde, 
metrifchen Rhapfobien die Heldenthaten ihrer Vorfahren, vor ben 
öllen der Mohammedaner befingt, die er mit dem Tambur ober 
nitarre begleitet, und ber bei allen Feften die Hauptperſon ift. 
Kefe Banjaras (in andern Dialecten cu Brinjarris ges 
in Dekan theilen ſich in 4 Tribus, bie ſich Rahtore, Burs 





. Briggs Account 1. c. p. 162. 20) will. H. Sykes L. Col. 
arks on the Identity of the Personal Ornamenta sculptured 
sone Figures in the Budd’ha Cave Temples at Carli with 
. ”.ı by the Brinjaris in Transact, ot the Roy. Asiat. Soc. 
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ceben, Jatpit und anbere Maſſen, in horizontalen Baͤuken, bitben t 
Dergwaͤnde, in deren Zuſammenſtoß bie Grotten eingehawen fin; en 
 Waser Gebirgeſtrom durchzieht das wildeſte Felethal. Die Tewdt 
grotten find. in verſchiedenen Hoͤhen von 40 und 50 Fuß, bi zu 1% 
Fuß über dem Spiegel bes Bergſtromes eingehauen, ja bie Hbdzfie driza 
noch auf einer Höhe von %00 Fuß in einen Steilfels ein, üb:r weica 
ſich ein Waſſerfall Herabftürzt. Die erſte Höhle bat ihrem Gingang x 
gen GSaͤd gerichtet. Der. Haupttempel liegt 100 Fuß Aber dem Ste 
bette, iſt von Walbdickicht umgeben, hat einen prachtvotlen Giaxs 
aͤhnlich: denen: zu Garli und Kennery; fein Felegewoͤlbe hat Die deſi 
form, wie.der Haupttempel zu Garli, body ohne Holzbekleibung und © 
die Steinrippen, bie ſich an einem aͤhnlichen Tempel in Elora verfizte 
Oahlreiche Bienenneſter hängen von ber Xempelbeite derab, zub chra 
zahtioſe: Echaaren von Fiebermäufen durchſchwirren bie Grotten = 
Hallen... Diefer. Tempel ift an 80. Fuß hoch, mwei NReihen ſechetci⸗ 
Saͤulen vom einfacher Geſtalt ohne GSapitale umlaufes ihn; "hinter d 
feiben iſt ein merkwuͤrdiger Umgang, beffen Wänbe:nach ber. Kasfeilt ı 
mit einem viertelzoll biden Stud o Kberzogen find, anf meiden 
Hrescomalerrien mit unzähligen Figuren befinden. Wirte von d 
Saͤulen find zerfallen, aber dieſe Yrestogeinäte find in. ihrer Bolkn 
menheit wie friſch erhalten , mit den :Iebenbigften Karben, eine unik-t 
bart (Sntbo@ung, ba fie gleich ben aͤghptiſchen Berscos, nach 3. I: 
zanbers- Berfiherung bas Häusliche Leben der atten Judit 
darſtellen  follen, bie bisher: unbelandt waren, von denen wir in d 
Ammpelftuipfaden bisher nur die müöthologifcen Darftellungen ihre 5 
genbes und Goͤtterſyſteme kennen lernten. Noch war Zrine zerſtoͤrtede 
Hand der Portugieſen, oder Mohammedaner, bis in dieſe wildcſe 
Ecqhlupfwinket urakter Stokifation ehigebrungens bie Schubertitn fie 
Jogden, Schlachten unb andere Scenen des Lebens dar, fehe ‚gut ar 
net; bis menfchlichen Figuren, ale:Heltfletfgr.oth gefärbt, 2 64) 
Fuß groß, die Thiergeſtalten wie von Mferden, Chephonten, Bibtern ad 
Hahaengefechten, Waffenarten, Gpeefe mit drei Kolben, eine Lora mt 
dert Saiten, sine Art Zodiarus, von, allen uͤbrigen ſehr umterfgiehn 1. 
a. m., hoͤchſt wichtig für kirnftiget, genauedes Otudium. - Hier et” 
vielen .anbeun Grcavatimen fant ſich die coloſſate, ſigende Brbbdeſꝰ 
vor, kraushaarig, dicklippig mit bangherabgezogenen Ohren bis auf '* 
Schultern, mit einer Tiara oder einen kegelformigen Krone geziert. DI 
ueberladeng. ber Grottenwerko mit Seulpturen fehlt dies, fo wie de 
Zeinhait ber Ornamentirung wie in Elora und Carli, bie fi für = 
nigftens nur in einzelnen der Höhlentempel vorfindet; die meiſten Rai 
in Sculptur hinter jeien Werken zurüd, aber die Kresaos geben Kor 
einen. eigentpümlichen Werth. Die aber Stockwerbe der Höyatme 
Tonnten nicht erreicht werben, weil bis-bapinfühsenden Treypen durd * 
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IS zerſtort waren, weiche einige derſelben zu ſhren Raubhoͤhlenver⸗ 
beten. In vielen Geitenlammern,, die unftreitig einfl- zu Prieſtar⸗ 
mungen bienten, finb Steinlager zu RKuhebetten in Fels gehauen, und: 
tllen ſprubeln aus vielem derſelben hetves. : In einem der Gemaͤcher 
ebern Etage, welche erklettert wurde, fanden ſich noch Spuren ei⸗ 
deuerbrandes, ein Menſchengerippe, Fußtapfen ber Wilden. Die: 
hochſten gelegenen Tempeigrottin- tonhten ebenfalls nicht - Arieidje‘ 
den, auf dem Boden?: der untern nahm man auf dem Schutt;,- bei? 
den Plafonds hetabgefallnen Stuccodicken, bie: Fahrten von Tigern, 
atals, Bären, Affen nd. Pfauen wahr; eine Nacht hier zu ˖verwei⸗t 
ſchien nicht vathfann.:; Ile viele Wemumente dieſer Art mögen nody) 
wa Billdaiffen Dekans verborgen ſchn wle fichen unſtreltig et akt’ 
Eat‘ der Seemann biefer Landie⸗ Rd Wöttergebiste, . „7 
m Base! n .ıı? * 

nertung. 2 Die. Banjaras,. ‚dee tie Rocapinsise 
im, Dekamnı.: DLR Pe 4 


Bir haben. oben der. Banj aras exwahrt, welche verzuolich mit, 
n Korawanen ‚von. Laftgchien den’ Werkehe über bie Paͤſſe der Ghats 
ſchen dem Plotcaniande und der Kuͤſte Malabar betreiben 5..fi ie find. 
: viel weiter. Üben . einen ‚großen Theil von Dekan verbreifet, wegn fe: 
‚ bier im Gebiet. der Ghats und dem, Mahratten. Hochlande ‚am uns; 
ehrlich ſten ſeyn mögen, und in her, Reihe der Indiſchen Wöpfesclaffen,; 
ze denen fo unendlich viele, von andern Populationen, abimeickenhe, 
kältniffe auftreten, ſchon ſeit langem eine ſehr merkwürdige ‚und zer 
Sümliche Holle fpielan,. feis..den erſten. Ginfällen des Mokamnchangg, 
auf die Gegmwort ber Britenherxſchaft. Dekans Bevoͤllerung wigh; 
fünf Sprochen In, fünf Nationen .ald „getheilt betrachtet (Wahe 
ten, Zelingas,, Ganaras,. Goanas und Zamylie), deren 
e gegenfeitig.. durch Ströme, Wälder, Gebirge, Mangel an Mega; 
während gemiſſer Iahrszeiten an Gommunicationen aller. Art, aa, 
id geſchieden find. Doch bildete ſich, eig, geachſeitiger Augtauſch, Jap; 
ductionen diefer verſchiednen Länder, Ehen fruͤhzeitig / machte Nie) 
icherheit der periodiſchen Regen und ‚ber, daraus entſtehende Miapacha 
un verſchiedenen Staaten Dekans, eine geoenſeitige Verbindung, netha, 
dig, um ber leicht ſich erzeugenden Hungerhnoth Auch Aufmanse 
ung audzumeichen, ober durch Anlegung von Kornmagazinen. 
wzulommen.. Dieſes lettere Mittel wurde faft übgrall bez Emtgta⸗ 
vorgezogen. Da ber größte Theil ber Indiſchen Population nur 
vegetabilifhe Wahrung beſchraͤnkt iſt und Bleifchfpeifen' faſt 
wegfallen, fo iſt bei Miswache bie Roth im Augenblick ſehr groß, 
bei ueberfluß größte Sorgloſigkeit eintritt, . a 
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Gruppen ber Tempelgrotten und Zempelfenfpturen, andy rohrrer 
find, und in geringerer Vollendung erfcheinen. 
Zempelgrotten zu Elora. Die großartigften wie ı 
Seulptur vollendetften *10) Monumente dieſer Art, weldge übe! 
Hindoſtan aufzuwelfen hat, find bei Elora im R. W. von Dauli 
deren Ertſtehen völlig im Dunkel Liegt. Mit ihnen find ner bie: 
würdigen Grottentempel und Felsfculpturen gu Mahavalipur:: 
der GSoromandeltüfte, ober die fogenannten Sieben Pagoden im € 
von Mabras, an Größe gu vergleichen. Die Werke zu Elora 
sagen an ebelem Kunftfinn und Vollendung der Zeichnung uud Zei: 
tung alle andern Monumente biefer Art weit, und Laffen, tem mı 
eine lange Periode ber ruhigen geiftigen Entwicklung vorausicn, 
ein fehr Hohes, uns unbelanntes Alter zuruͤckſchließen. Die gröftn 
ſterſtuͤcke jener Scutptur find durch Melville Grindiay erſt karzid 
kannt worden. Die Dentmale gu Elora find nicht aufgebast, fı 
eingehauen in eine Rippe ber Erde, in einen felfigen Wersgit: 
der in Halbmondgeftalt fi über eine Stunde weit ausbrit. 
defien Inneres gu einer Menge von Grotten, Tempeln, Bob 
Meinern oder größern, felbft im coloffafen Maaßſtabe, zwei bis drei 
übereinander, mit ünfäglicher Muͤde ausgearbeitet und mit Drei 
und Seulpturen überbedt iſt. Es kann dies nur das Merl biek 
fende von Arbeitern und Künftlern, ja eines gangen Volkes von E 
bauern, eine Weihe von Sahrhunberten hindurch gewefen fen; 4 
sei, fo großartig, fo ſchulgemaͤß fortfchreitend vom Noben t3 
Vollendetern in vielen Theilen tft dieſer Grottenbau ausgefüht 
Zelt und das Bolt, den Ramen bes Erbauers oder ber — 
des Prieſtergeſchlechtes, das hier fo Maͤchtiges hervorrufen Eomatt, 
Beine Geſchichte; fogar bie fonft überall fo gefdhäftige Trabition f 
darüber wie bie Einſamkeit, in ber fie Liegen. Pie Monumen 
Steine allein find es die bier reden, aber eine bis jegt unw 
ſymboliſche Rebe; in ber einen Sculptur tritt bald Wrabma & ü 
Einfalt oder in feiner Dreivertörperung, in ber andern ball 
bervor, beide einfam oder umgeben von ihren Bötterfdyaaren, ir 
gleitern , ihren zahlreichen Thiergefolgen; coloffale iephantın B 
gehauen halten an den Eingängen Wache. Zur Erktärung dicht 
male, ob fie aftronomifchen ober theogonifchen Iahalıs !') Kr. 
nad) andern nur bildliche Darftellungen von Legenden ober der 












810) Capt. Rob. Melville Grindlay Account of some 
the Cave Temples of Elora (1828) in Transact of the Bor. 
Soc. of Great Britain. ete. Lond. 1829, Vol. I. P. I. p.3% 
Part II. p. 487 — 490 mit 8 Kupfertafein.. IN. L 
J. Todd Remarka on certain Sculptnres in tbe Care T 
Hlora in Transact. l. c. Vol, IL P. I. p. 328—339 u 6 
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Epopden, find bis jegt nur ſchwache Werfuche begonnen. Hat min. 
Daulatabab, dem alten Deoghir (Ziagura), herkommend, ben 
ı Rüden ber Trapp⸗Porphorberge (audy Sranitberge werben fie ges 
t) erreicht, fo fällt der Blick jenfeit in eine romantiſche Wildniß, 
ı tiefes Kelfenthal mit Baumgruppen befegt, in denen am Fuß te 
e das Dorf Elora liegt, von dem bie Monumente ben neitern 
m erhalten habenz alles umber ift aber Wüftenel, Zwei Drittheite 
, eine Stunde Weges weit ift der Berg, der auch den Ramen Dex 
ri, d. i. Bdtterberg, führt, zur Berwunderung des Wande⸗ 
uͤberall kuͤnſtlich zertheilt, und in ein wahres Pantheon ber Indier 
ındeit, fo daß Siva allein bier an zwanzig Zempel haben foll. 
Befchreibung aller dieſer Grotten, die auf großen Säufenreihen 
ranbata®) in mehreren Stockwerken übereinander liegen, mit ihren 
pen, Gallerien, Vorhoͤfen, Bräden von Felſen über gleichfalls in 
s ausgehauenen Gandien, ift unmöglih, ba bie Augenzeugen felbft 
hrer Größe fo ergriffeh wurden, daß fie kaum Schilderungen bas 
vagten. Das Prachtwerk vorn Danielle Indiſchen Ardjitecturen 
mehrere derfelben vor, vom Haupttempel hat Ch. Mallet (in As. 
VI.) zuerft einen Grundriß 1?) gegeben; Seely und Sykes haben fie 
wittäuftigften befchrieben. Tritt man in deſſen Kelsthor ein, fo führt 
m die Mitte eines aus Felſen feltfam gehauenen, großen Hofraus 
ber eher das Anfehn eines weiten nergauberten Steinbruch auf als 
Seiten von Felſen Cberragt barbietet, als eines Gebäudes. Es ift 
das Kailafa, ber feelige Sie (Erdk. Aſien Bb. I. Eint. &. 13) 
Indiſchen Goͤtterwelt; fo wird diefer Tempel von ben dortigen Pins 
genannt. Die Felswaͤnde bes Hofraums umlaufen mehrere Stock⸗ 
e von kuͤnſtlich durchbrochenen Grotten, Galerien und Felshallen 
Aufnahme ihrer Prieſter und Pilger; in der Mitte ift aber eine 
e, ifoltete Kelfenmafle ftehen geblieben, die in ihren reich vergierten, 
xdrüdten und überlabenen Styl angelegten Haupttempel ausgehöhtt 
3 der größte befannte Monolithen⸗Tempel, 103 Fuß lang, 56 Buß 
ı 17 Zuß Hoch, über den ſich noch Dome und bie hoͤchſte Yyramide 
Zempeldaches 90 Zuß erheben. Gr wird von vier Pfeilerreihen den 
, feine Eden werden von Elephantmcolofien getragen, ihm zur 
e ftehen noch kleinere Steinpagoden, ifolirte Elephanten in mehr als 
rlicher Größe als Wächter und 38 Fuß hohe Obelisken. Won feinem 
ıpeldache waren einft, nun zum Theil. fhon gertrümmertg Steinbruͤcken 
4 die Luft hinüber zu den nächften Beldhallen der obern Stockwerke 
Magen; alle Innen⸗ und Außenfeiten find mit @ötter« und Thier⸗ 
dern von aller Größe und Art in ben mannichfaltigften Gruppen bes 


?) Bergl. b. Fitz-Clarenoe und Scely'l. c. und W. H, Sykes Ac- 
count of the Caves of Kliora m Transactions of the Literary Soc. 
of Bombay. London 1823. 4. Vol. ill. p. 266 — 323. 
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‚det, Die Verſchiedenartigkeit ihren Ausführung vom rohern bis x 
vollendetern,, griechifchen Meißelſtoß und der feinften Frile zeigt, sa 
bier, daß viele Schulen, viele Geſchlechter, an dieſen Werken thaͤtiz 
sen. Die feinere jumelierartige Drnamentirung des Aeufern coxtızi 
reizend mit der Wildheit der umgebenden Felfen. Der fübliht: 
noch ungezählten Brottentempel, minber kunſtvoll ala andere aussızı 
iR durch bie einfachere Architeetur merkwuͤrdig, durch gänzlid; vr: 
benen Styl, welcher dem Gultus des Bubbha angehört, woraus ni. 
Sicherheit ſich ſchließen laͤßt, daß einft Hier Buddha⸗Coldnien hertie 
waren. Db dieſe aber erſt ſpaͤter eindrangen und einflußreich ce 
wurden, um neben Brahmanen ſich anſiedeln zu koͤnnen, darätır 3 
die Geſchichte Teinen Auffchluß, noch weniger ob ihre Anlagen denn 
Brohmanens Eultus etwa Dvorbergingen, wozu Kit EClarente“ 
bei ber Betrachtung biefer Grottenwerfe am geneigteften fürn. | 
phantaftifche Architecture deö Ganzen erfüllt nicht mit dem Gefüll 
Wohlbehagens und des Schönen, bas aus ber Harmonie und ke N 
falt aller Verhaͤltniſſe, 3. B. eines griechifhen Tempels hervorgek, i 
bern mit. der Ahnung des Kampfes noch wilder Naturgemaltı ri 
Die mächtige, anftrebende Gewalt des Geiſtes, bie Materie tur? 
Korm, die rohe Mafle durch das Maaß beherrichen zu wollen; 
und Natur, Menfhs, Shiers, Gdtters und Pflanzens Welt in) 
noch in einem brütenden Chaos. Gin großer Theil dieſer Monre 
im Saupts wie in ben Seiten⸗Tempeln müffen noch genauer flutitt = 
ben, alle Beichreibungen Laflen noch viele ragen zu erörtern & 
Die Erklaͤrung wird erſt durch ein Lange fortgefegtes Studium ii} 
difchen Volkes vollkommen gelingen, das ſelbſt, wie ein an ter Zi: 
firandetes mächtiges Trumm eined großen, ſtaatenrcichen Schiffbau: 
Vorzeit, einer Volker⸗Arche, viel Geruͤſt aber wenig Leben zu mi 
vermochte, indep bas ſtumme Meer der Wergangenpeit die Misc“ 
feiner Zeit gerfchellte ober mit feinen tiefen Wogen üͤberrauſchte. 
Dimenfionen des Kailaſa find in der Vorhalle 138 Fuß brat, ' 
Fuß tiefs aus dieſer durch einen Vorticus im die Area bei Imuc: 
247 Buß lang, 150 Fuß breits die Höpe der ausgehauenen Fuccr 
bis 100 Fuß body. Der Monolithen⸗Tempel ifolirt in der Witte ei 
ben, mit dem Umfang einer Kirche, bat 103 Fuß Länge, gräfe Frei 
im Innern 61 Buß, it im Innern nur 17. Fuß hoch ausgemeifti. 
Arufern hoch emporfteigend, und bis auf 18 Buß Höhe üb # 
Sculpturen uͤberdeckt. Nicht dieſer Tempel allein, fordern auf 
Gallerien und Grottenwerte, welche ringsum den Feiſen hoch ım>>' 
find gleichen Arts die coloffalen @öttergeffalten find 11 is 12 u bor 
der Elephanten und Sphinrxe als Ornamente der Gäufenreihen ſud =’ 


18) Fitz Clarence I. e. p. 204. 
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ige; auch Obelisken, Pyramiden, und unter. ben muthologifcdhen Grup⸗ 
viele Infchriften in älteften Devanagari Gharacteren, beren Entziffe⸗ 
3 bis jegt noch nicht gelungen iſt. Da faft alle Gottheiten ber In⸗ 
en Mythologie, fogar bie Kriege, weldye Ramayana uub Mahabha⸗ 
befingen, in biefen Sculpturen des Hindu s Pantheons vorkommen, 
at man vermuthet, bag die Inſchriften vielleicht Verſe aus biefen 
den Gedichten, wie etwa die Mofcheen. aus dem Koran, enthalten 
en. Andere Säle und Nebentempel umher find, mit glatten und 
jelblank polirten Wänden eingefaßt, bie jedoch ſchon zu verwittern 
ngen, zumal ba wo Licdhenen Wurzel faßten unb eine fubterreftre Bes 
tion beginnt, 
Ein großer Theil ber ungezählten, nur theilweife befuchten Tempel, 
tten und Felsgallerien der verfchiedenften Art, die vom Anfang bis 
. Ende das Gebirgsamphitheater burchfegen. und zum Gultus ber 
ter wie zur Wohnung ber Priefterfhaften und zur Aufnahme vieles 
ende von Walfahrern eingerichtet waren, ift durch die Zeit zerftört, 
d Vegetation überwucert. Steigt man vom Kailaſa zu ben aͤußer⸗ 
nördlichen Höhlen eine halbe Stunde hinauf, durch viele Grotten 
Reihen von Pilaftern hindurch, fo kommt mar zum Wafferfalle, ber 
über ihre Felſen zumal zur Regenzeit mit großer Wafferfülle herab⸗ 
ji. Nirgends bequeme Zugänges zu allen, aud) den größten Höhlens . 
peln und Denkmalen führen nur enge, tiefe Kelsriffe, beſchwerliche 
pfade; im diefer großartigen Verborgenheit kommt ihnen kein andes 
Monument gleich. Menſchen zeigen fig gegenwärtig in biefen Eins . 
R nit, wenn es nicht einzelne Brahmaner oder fonft Hindus find, 
fi) hierher verliexen, um als unwiſſende Erkiärer der Wunder von 
ra ihren Gewinn zu ziehen. Viele Yapageienzüge unb anbere Voͤgel⸗ 
en fliegen in den Grotten aus und einz ein langer Felsgang hundert 
pritt tief in den Berg betreten, zeigte fich ganz erfüllt von Voͤgel⸗ 
ıaren, die wie ein Strom herausbrachen bei einem Klintenfchuffe, mit 
chenden Geflatter als kaͤme der ganze Berg durch die Grube herab, - 
rpyen gleich aus dem Orkus hervordringend. Wohin diefe Wege fuͤh⸗ 
iſt nicht bekannt, Ein großer Theil des Aeußern und Innern der 
mpel und ihrer Sculpturen find abfichtlich verlezt, aber felbft Aus 
igzebs Wuth (f. oben S. 646) Tonnte bie Wunber biefes Tempelge⸗ 
gölranzes nicht zerftören. Daß ſchon in den Zeiten bes Arrionifchen 
tiplus hier zu Deoghir (Tagara oder Tiagura) ein Hauptempo⸗ 
um des Indiſchen Berkehrs lag, defien Einfluß bis in bie Periode der 
— —— von Bedeutung bleiben mußte, iſt fruͤher (ob. 
613, 564, 568 u. a. D.) angegeben. Ob damals ſchon dieſe Grot⸗ 
I vorhanden weren, ift eine andere Frage, die aber noch zu ſchwet zu 
antworten iſt, obwol bie Ginen, die auf Medille Erindlays Gopien 
t Recht‘ ſich Fügen, fie für Alter, onbese Stimmen, wie Mitt, 
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Beber u. a. m. fe fhr' aus Jjahgerer St") Gielleicht erſt mehemen 
daniſcher Beit halten, wofür wir fie nicht anerkennen kbnnen. Gapk: 
Awemlow :*), weicher neuerlich längere Belt in dem Umgebung u 
Elora verweilte, und nad ben Steinmaffen fuchte, bie einſt aut 
Steinbruͤchen ber Zempelgrotten bervorgeholt feyn mußten, glaudn 
nach vielfachen Bemühen in den Ruinen der fehr alten Stadt Bar): 
'Yuttie wiedergefunden gu haben, welche oftwärts, nahe bei Giera, ı 
dem Plateau von Ronzah liegen, und bei ben dortigen Bram 
auch Ghabuterah, oder die Terraſſe der Raja Unas deißen, 
von den mohammedaniſchen Eroberern geſtuͤrzt wrrden. Die Rou 
follen von großem Umfange ſeyn. Sie liegen über dem Pal 3 
Daulatabad norbwärts, und bie neuere Stadt Ronzad ik 6 
"wieder aus den Ruinen jener diteren, an einer geſchuͤgteren Pofticı ı 
baut; bie Steinmaffen der Bauten von Budda vuttie halt Su 
zwemlomw für entfhieben den Grottenausbrüden von Gilera di 
nommen. | 
Tempelgrotten zu Naſſuk. Die fünfte Hauptgın 
der Brottentempet in diefem Reviere, von ber wir Nachricht 
ten haben, ift bie der Pandu Lena ?*), gwei Stunden im 6.8. 
FWZeſte Raſſuk, zu denen man von biefer noch 180 Fuß body Yazf 
ftetgen hat, ehe man fie erreicht. Sam. Delamaine befudke ft 
May 1823, er ift ihr Entbedier. Die Stadt Raffut hat vick 
ten und Gehege, reichliches Obft, treffliche Trauben, aber wenig Heru 
ihren Wohlſtand verdankt fie meiftenthells ben Reichthuͤmern ber Ex 
‘manen, welche biefelben unter bem Peſchwagouwernement der Mabrxi 
zu fammeln im Stande waren. Gin Palaft des Peſchwa iſt Hier in \ 
nem Ausbau unvollendet gebtieben. Won ben dortigen Höhlen bei 
Delamaine 8 verfhiebene, die allerdings Peiner find als bie zu 
‘aber intereffant durch Vergleichung ihrer Sculptur, Architectur, ia 
"Xtter3 und ihrer Inferiptionen mit andern befannten. Sie find in < 
gemeinen viel voher, vielleicht daher auch nod Alter als die in Eix: 
auf welche Thon fehr viel Kunft verwandt ward. Vielleicht aud dh 
ohelt der Sculptur in dieſen ein Zeichen bes Verfalls ber Kunfı ſer 
moͤchte. Uns ift biäher keine andere Nachricht über diefe Tempdsrr:! 
ats Delamaines Belchreibung bekannt geworden, Gie till :: 
Weſentlichen Folgendes. | 
Zunaͤchſt nach bem XAnfteigen zur rechten Seite der er ſten &% 
ift ein Waſſerbecken, roh in Fels gehauen, mit Stufen hinab bii ja ® 












14) Quarterly Review. 1826. Vol, XXXV. p. ete. 1) Car 
Twenlow on Elora in Asiat, Journ, N. Ser. 1531. Vol Y. PB 
1%) Colon. Jam. Delamaine Description of the Caves near 
Asiat. Journ. N. Ser. 1830. Vol. III. p. 275— 281. 
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w Art Hegenber Figur, welche die Piiger Bhavant (bie Waturgdttin) 
nen. Die nädfte Höhle IfE nur ein kleiner Raum, 16 Fuß lang, 14 
aß breit, mit brei Hauptfiguren, denen des WBisvacarma (de goͤtt⸗ 
ben Ardyitechn Brahmas) aͤhnlich, nach welchem einer ber Tempel ih 
lora 37) genannt wird. Die Ohren find bei diefen Idolen Tanggegogeh 
ch Ornamente, fie ſelbſt ftehen auf Lömenfodeln, oder figen auf Lotoße 
men. Bor der dritten Höhle iſt eine Borballe, bie auf ſechs Rieſen⸗ 
falten als Pilaftern ruht, welche dad Ganze tragen. Die Säulen des 
rottentempels find achteckig, ihre Capitale alterniren mit Gruppen von 
wen, Ochſen, Elephanten und Misgeftalten. Der Tempel’ 45 Buß im 
edierte, ohne Idole mit Sellen umher, hat im Innern keine Stuͤtze, 
'w ein reich mit edwen und Rad⸗Ornamenten geſchmuͤcktes Felsplafond, 
der Niſche am Ende des Tempels ein Dagop (f. Aften BP. IIE 
. 1162) und zur Seite Felsbaſſins umb Prieſterwohnungen. Der 
lerte @rottentempel tft jenem aͤhnlich, der fünfte bat nur 30 und 
) Fuß im Gevierte, eine Buüpbhafigur als Wandſeulptur, und fcheint 
egen feiner Roheit aus jüngerer Belt. Der feste Tempel mit ges 
Kbtem Dach, Pfeilerreiden zu beiden Seiten und einem Halbkreis am 
ode, hat einfallendes Licht durch ein Kenfter der Fronte. Er iſt ohne 
iculptur, aber mit einem Dagop auf welchem Infcriptionen, die ſich 
ich auf den Pfeilern vorfinden, welche jedoch aus jüngerer Zeit gu 
ya fheinen. Die fiebente Tempelgrotte, 60 Buß lang und 40 breit, 
it vrieder coloffale Felſenſculpturen und Geftalten, welche denen ber 
aupttempel in Elora analog ſeyn folen. Die Hauptfigur wird aber 
harma Maja genannt, die Legenden beziehen fich auf die Pantbus, 
men diefe Bauwerke auch vom Volke zugeichrieben werben, Dieſem 
harma Raja brachten die Bauern ber Gegend noch Opfers bie Figus 
m haben bie Eharactere der Buddhageſtalten. Sehr enge Yeldtritte 
ihren noch weiter gu einer Testen, achten, reich mit Sculpturen vers 
denen Grotte, darin mehrere ber menfchlichen Geſtalten von Löwen ges 
agen werben. Dieſer Grottentempel wird Sutar '*) genannt, wos 
it derfelbe Baumeifter der Götter, Visvacarma, von ben Hindus bes 
ichnet werden foll. Die ganze Reihe ber Grottentempel und alle darin 
ortommenden Sculpturen find aus einem fehr harten, ſchwarzen Steine 
ebauen. Auch hier find Anfchriften, von benen 3. Delamalne, nad 
zergleichimg derer in Carli und Salfette, meint, daß fie fich auf bie 
Banderungen der Yanbus und auf einen Dharma Raja ber 
Yanduiden bezögen, worauf faft alle SInfcriptionen ber Grottenwerke 
Bang, in Malwa, fühwärts bis Mahavalipuram auf Coro⸗ 





1) Jahn B. Seely the Wonders of Elora L o. oh. IX. p. 206 ete. 
'2) J. Delamaine Descz. of the Caves L. 6. p. 278, 
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mandel Yinbeutetm. Dharma Maja HR durch ganz Dekan *'*) cn 
Sottheit, die von den hoͤhern Gaften Eeine Werehrung gemicht, wis | 
viele von bem Befolge ber Panduiden, deren Culture ımflreitig wi 
bei den Bergtribus im. Norden Hindoſtans (f. ob. S. 378 m. a. £.) 
fo auch in Delan dem der Brahmas Gecte vorberging. (Ein Brohue 
zu Naſſuk fagte dem Britiſchen Beobachter, daß er nichts dagegen t: 
Diefe Höhlen und Wilder gu befuchen, obwol er nie in bie Tempel % 
Sains gehen würde; biefe Höhlen mit ben Legenden ber Pandride 
würben nur von ben geringern Gaften verehrt, weil bie Yanbus nı 
@ottheiten feyen, nur Kſchatras (f. ob. &. 471) von Geſchlecht, « 
weiche die Brahmanen fidy mit ihren Gebeten nicht wenden bar: 
Allerdinge wurden dieſe Zempelgrotten gu Naſſuk, na Delamait: 
nur von den untern Gaften verehrt. Zu Penth, zwifchen Raffut ar 
Yuna fol einer ihrer Tempel bem Nudiſchtra (oft ibentiikh = 
Diarma Raja) einem Panduiden und Arjunas geweiht ſeyn, and i 
Carli follen einige dortige niebrigere Tribus feyn, die Dehras, 
fich für Nachkommen der Grbauer ihrer Grotientempei ausgeben, 
für ueberrefle der Aboriginer mit einer ditern (von jünger vert 
Aetın Wrabmabienern verworfenen) Doctrin gelten bürften, wie bie ke: 
nannten Debramara zu Elora. H. D. Robertfon hä fi 
alle Culies überhaupt für jene ältern, aus biefem Gebiete erſt feit 
Beiten ber Kriegführung, die im Ramayana befungen wird, 
Urbewohner Dekans. Es hezichen ſich naͤmlich fehe viele Legenden da 
biefigen Tempelwerke bes Grottenbaues, und auch andere Denkmals, c= 
Die Ihaten Ramas, ber Hier im Gebirgslanbe ber Ghats, am etc 
Godavery feinen Kriegtzug gegen Dekan begann, durch das er ci 
Gegner Ravanas eines alten Königs ber Rakſchaſa, oder der BL 
im Süden unb als Groberer bis zur heiligen Lanca ober Cedin 
vorbrang, und bdiefer Sroberungsgug, ben bas Epos Hamapyane, t.i 
Wandel des Mamas, befingt, macht biefes Länbergebiet diberell g53 
Lande ber Komanze?*), wo jedoch bie Hauptbegebenheiten ätır:) 
localiſirt hervortreten. Mit ihm iſt unftreitig die Einführung des Bıch: 
mapdienfles bei den obern GSaften in Dekan und bie Merbrängens 
eines frähern Religionscultus, der nur bei ben niebern Gaften zurkdc: 
blieben ift, verbunden, an welchen jene dlteften Architerturdenkmalt nr 
nigftens theilweife geknuͤpft fcheinen, indeß andere heile derſelben ve 
den fpäter herrſchend geworbeuen Dienern des Brahmacaltus aus» 












. | 
81°) Dr. Fr, Buchanan Journey throngh Mysore Canara ett. Lond 
1807. 4. T. I. p. 242, 261. 20) H. D. Robertson The ertı 
History of the Mahratta Country, from a Selection of Papens iron 
Records of the Kast India House 1826. Vol. IV. p. 400 atc m 
Asiat, Journ. 1827. Vol. XXL, p. 353 etc; 
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kt and überarbeitet zu ſeyn ſcheinen. Der Goda very iſthier 
ger Strom des Siegers, ba Rama, König von Ayobhya-(T. oben 
501), vom Rorben der den Nerbuda und den Strom von Kafs 
‚ den Grenzfirom zwifchen feinem unb bes Gübkönige Rabvanas 
h überfchreitet, hier zuerſt bie Gazelle graſen ſahe, deren Fell für 
Gemahlin, die ſchoͤne Sita, gu gewinnen ben furchtbaren Kampf 
Voͤlker im Süden Dekans herbeiführte. Nahe bei Naſſuk fallen 
bie exften Vorkaͤmpfer Ravanas, hier ſpielt bie Legende von Hanu⸗ 
ns Geburt, ber ber Gefaͤhrte Ramas ward; im Klippenbette des 
davery find Hier uͤberall heilige Badeſtellen Ramkund (b. i. Ra⸗ 
Bad) für Pilger; hier laſſen bie Buͤßenden aus weiten Fernen ihre 
eine nach dem Tobde in bie Flußwellen gerfireuen, hier ſteht ein Tem⸗ 
bed Rama, ba wo ber Giegergott einen Kreis mit feinem Bogen Im 
ber 308, ein anderer wo Bita zum Strome hinabſtiegz Naſſuk ſelbſt 
In Pülgerort bis heute, der im vielfache Legenden verwidelt iſt. 
Srottentempel zu Alayanti. — GES bleibt uns noch bie 
bente diefer Gruppen von Brottentempeln, bie von Ajayantt 
zjunti), tmmerhalb ber. Rorboftwenbung ber Ghats „u berühren 
z. Ihr Entdecker iſt Jam. Ebw. Alerander??), der fi, im 
re 1824, durch bie Gefahr ihrer Lage in den Wildniſſen jenes oben 
heiebenen Eugpaffes (f. ob. S. 665) nicht abhalten Lich, fie von ber. 
annten Paßfeſte aus aufzufuchen, obwol von ben ihm Begegnenden 
dffagt werde, wenn er auch bei biefer. Erpebition bem Fraße ber. 
ger entgehe, fo werbe er doch bie Beute der blutduͤrſtigen Bhils 
den, weicye das felfige und walbige Geitenthal, an beffen Schluſſe 
Tempelgruppe liegt, fo gefahrvoll machten. In den bis 15 Fuß box 
Graſungen und Schilfwaͤldern biefes Gebirgäthales, welches zur 
te mit MDalbdickicht an ſteilen Berghoͤhen gekrönt iſt, fanden ſich Din’ 
rippe unb Lumpen ber Ungluͤcklichen, die ſchon eine Beute ber Tiger’ 
orden, usb. kurz vorher, waren erft.breicbiefer Weflien in ihren Las 
R getöbtet. Bon den Bergklippen herab börte. man das Pfeifen dee 
üs, die ſich Signale von. ber Ankunft ber Fremdlinge gaben, body. 
rete fie ber Refpect vor den Feuerwaffen der Karawane, gleich ben 
ben Weftien, in ihre Lager zurück. Unter ben hohen Walbbäumen, 
hier ihre Schatten werfen und dem Felsthal eine hoͤchſt romantiſche 
kleidung geben, bemerkte Ed w. Alezanber vorzüglich die Melle. 
ıderach (Rim), Robinia mitis, Mimosa arabica (Babul), Bassia: iati- 
a (Mowoh), Ficus roligiosa (Pepuf) u. a. Die Berghöhen fleigen 
e bis 500 Juß auf, Braumartenfsljen mit eingelagerten Quarz, Ghals 


Mt) L. Jam. Kdw. Alexander Notice of a Visit to the Cavern Tem- 
pels of Adjunta in 'Transaet. of the Rey. Asiat, Soo. of Gr. Brit. 
etc, Lond. Vol, IL P. IL. ME 368 . 
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ceben, Jatpis unb anbere Mafen, in hortzontalen Baͤnken, bilden ! 
WBergmänbe, in deren Zufammenftoß bie Grotten eingehauen find; 
ULiarer Gebirgeſtrom durqhzieht das wilbefte Felsthal. Die Zempı! 
grotten ſind in verfchiebenen Hoͤhen von 40 und 50 Fuß, bie zu ! 
Yus über dem Spiegel des Bergſtromes eingebauen, ja bie Hödyke brise 
noch auf einer Höhe von 00 Fuß in einen Steilfels ein, üb:r wide 
ſich ein Wafferfall herabftürzt. Die erfte Höhle Hat ihren Giaguns > 
gen Suͤd gerichtet. Der. Haupttempek Tiegt-150 Fuß über dem Stru 
bette, iR non Walbbidicht umgeben, hat einen prachtvollen Gin: 
aͤhnlich: denen. zu Garli und Kennerys fein Felsgewoͤlbe hat bie Hufe 
form, wie.der Haupttempel zu Sarlt, bach ohne Holzbekleibung und sb: 
die Gteinrippen, bie ſich an einem aͤhnlichen Tempel in Giera vorfirke 
Aahireiche Bienennefter hängen von bee Tempelbecke herab, mund chre i 
gähtigfe :khaarın von Fiebermäufen: durchſchwirren bie Grotten ou 
Hallen. Diefev Temptl if an 30. Fuß he, moei Beiben fehle 
Säulen. von einfacher Beftalt ohne Gapitale umlaufen ihn; "hinter vo 
ſelben tft ein merkwuͤrdiger Umgang, deffen Waͤnde: nach ber. Feleftite 
mit einem viertelzoll dicken Studo aͤberzogen ſind, auf welchen e 
Frescomalereien mit unzaͤhligen Figuren beſtuben. Vicle von k 
Saͤulen find zerfallen, aber dieſe Jreſstogemaͤlbe And in Ihrer Bolt 
menheit wie friſch erhalten, mit den lebendigſten Karben, eine uniüs 
bare (intbedung, ba fie gleich ben aͤghptiſchen Feeſcos, nach J. Al 
zanbers- Berfiherung das Häusliche Leben der alten Iutit 
darſtellen · ſollen, die bicher unbefanut waren, von benen wir ia & 
Aanpelfzuipfasen bisher aur die. muthologifchen Darſtellungen ihre = 
genbes und Goͤtterſyſteme kennen Ieenten. Noch war keine gerferukt 
Hand. ber Portugieſen, oder Mohammedaner, bi in birfe wil‘= 
Echiupfwinket uralter Gioltifaticn eirigebrungens die Gdylibereien Fri 
Soden, Schlachten: und andere Genen des Lebens dar, fehr gut gerei 
nes; bis menſchlichen Figuren , ak: Yeltfleifr.oth gefärbt, 253 
Auf good, bie Thiergeſtalten wie von Pferden, Giephanten, Biber ı-) 
- Sobnengeficgten, Waffenarten, Sperie mit deri Kolben, eine Lota = 
best! Gaiten,- eine .Art Zodiacus, von: allem übrigen fee unterſchieden ı 
a. m., hoͤchſt wichtig für Eimfligeh,: genatteres Studiam. Hier md 
vielen :ambeun Greavatimen fant fich bie coloffate, figende Bubbhafsz 
vor, krauthaarig, dicklippig mit Iangherabgegogenen. Diesen: bid auf de 
Schultern, mit einer Tina oder einen kegelformigen Krone gezkeet: de 
ueberladung ber Grottenwerko mit Stulptaren fehlt hier, fo wi de 
Jeinheit der Ornamentirung wie in Clora und Garli, bie fü har m 
nigſtens nur in einzelnen der Hoͤhlentempel vorſindet; bie meiſten fd 
in Sculptur hinter jeuen Werken zurüd, aber bie Frescos geben I 
eisen. eigentpümlichen Wertt. Die oberu Stockwerle der 
Tonnten nicht erreicht werben, weit bie-bafinfühsenden Zreppen durd 
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zerſtort waren, welche einige derſelben "zu renRaubhoͤhlen ver⸗ 
ten. In. vielen Seitenkammern, die unftreitig einſt⸗ zu: Prieſter⸗ 
angen dienten, find Steinlager zu Rubebeiten’in Fels gehauen, mb: 
en fprubeln aus vielem derſelben hervor.“ In einem bee Gemaͤcher⸗ 
km Gtage, welche. erklettert wurde ‚fanden ſich noch Spuven «ie: 
kumbrandes, ein Menſchengerippe, Yußtapfen der Wilden. Die: 
oͤchſten gelegenen Tempelgrotten tonhten ebenfalls nidyt ecrreicht 
n, auf dem Boden?: der untern nahm man auf dem Schutt /bder? 
em Plofonds hetabgefallnen Stuccodecken, die Faͤhrten von Tigern, 
ale, Baͤren, Affen wab. Pfauen wahr; eine Nacht bier zu ˖verwel⸗ 
bien nicht rathſan. Wie viele Monumente dieſer Art mögen noch⸗ 
Wildniſffen Dekans verborgen ſchn wie ſtehen unſtreltig erſt Al 
Schwelle: ver Grtrantaig dicler andee ‘Bid weltergebiete . 2033 


» 
nasn a vr 


" Yw, Pe Zu GE X 
tung. * Din. — ‚oder pie Kosapintlse 
x ‚im, Dekan: 4.2". 1’. . 4 


Bir haben ‚oben ver Banlaras wadki, wege vorzüglich mit, 
Karawanen ‚von, Laſtochſen den Verkehr Über bie Päffe.der Chats, 
vn dem Plateanlande und ber Küfte Malabar betreiben ; .fie find. 
viel weiter fiber. ı eigen großen Theil von Dekan verbreitet, wenn fie: 
bier im Gebiet ber, Ghats und dem Mahratten Hochlande am une 
rlihften fegn moͤgen, und in her, Reise dep. Indiſchen Möptegclaffene, 
denen fo "unendlich viele, von andern Populationen, abmeichendeg 
iltniſſe auftreten, fi ſchon ſeit langem. eine ſehr merkwürdige und er 
ümliche "Rolle fpiefen,. feis ‚den erften, Einfällen der Mokammehange, 
uf die Gegenwort der Britenherrſchaft. Dekans Bevölkerung wigh; 
fünf Sprachen in, fünf. Nationen ‚ald „geteilt betrachtet ( WB aher 
en, Zelingas,, Ganaras,, Goanas und. Tamylis), Yeramı 
gegenfeitig.. durch Ströme , Wälder, Gebirge, Mangel. an Megan 
während gemiffer, Sabrözeiten an Gommupisationen aller. Art, pas, 
h gefchichen find. Doch bildete fi ich ein, -gegaufeitiger Austaufch-Manc 
uctionen. biefer verfchiebnen Länder. Sſchon frühzeitig..marpse ‚die, 
herheit der periodiſchen Regen und ‚ber. daraus entflchende Mipacha 
n verſchiedenen Staaten Dekans eine psoenleitige Verbindung, necha 
ig, um’ ber leicht ſich erzeugenden Yuparzönoth durch Anfnmane 
Ing auszuweichen, ober durch Anlegung von Kornmagazinen. 
zulommen. Dieſes legtere Mittel wurde faft überall der Kmigtas 

vorgezogen... Da bes größte Theil ber Inbifhen Population nur 
vegetadilifhhe Wahrung beſchraͤnkt iſt und Fleiſchſpeiſen faſt 

wegfallen, fo iſt vei Miswachs bie Word im Augenblick ſehr groß, 
Dei Ueberfluß größte Sorgloſigkeit eintritt, . re 


‘ 
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Unter ſolchen Umftänden iſt Korntransport von dam D 
zum anbern in Indien: sin: hoͤchſt wichtiges: Geſchaͤft; ſeit vielen 3 
hunderten iſt berfelbe: ausſchließlich das eigenthümlidhe Gewerde 
Hdanjaras *22) geworben, bie deshalb eine eigne abgeichlofn: Gef 
ober eine befonbere Tribus in Hindoſtan bilden. Doch if wit in 
Transport bes Korns auf Laſtochſen auch der von Saly und z 
Wanren, wie bei den Laos (f. oben ©..232 u. f.) im Hinteriet 
verbunden, Ganz Delen if ohne ſchiffbaren Strom, fie find wa 
ftena alle zu wild, wenn ’angefchwollen, gu ſeicht in der heißen Ic 
geit, um zur Flußſchiffahrt dienen zu Ebnnsm, Auch Sat Sabia tz 
GShauffeen, es fehlen die Fuhnwagen. Daher ber. faft rinzige Track: 

af Squm⸗Ochſen, denn an Pferden war ſtets Mangel in \: 
dad Monopol ber Banjaras, das ſchon in frühe Zeilm zurize 
Genannt werden fie zuerft in Feriſhtas Geſchichten 22), im Ja— 
1417, wo es heißt, ein Zug von Kornhändlern, welche bie Si: 
manjaras nannten, fei mit 2000 beladenen Ochſen- auf dem R 
durch Berar erbeutet worden; und im I. 1505, fagt berfeike 2 
hätte die Gegend um Agra und Gualior ſehr an Hungerenoth gr 
weil die Convoys ber Ba njarae zu biefem Gebiete ‚abgefchnitte: 
sen. Damals, und wol viel früher, bereifeten ſie ſchon Dekans Fi 
von einem Ende zum andern; vielleicht dienten ſie, nach Briggs 
potheſe, der dieſer Caſte in Indien beſondre Aüfnierkfamteit sumem 
fruͤher ſchon als Trantportſoldaten unter den Moͤhammedanſſchen E 
38 und mochten, als die Dynaſtie der Bahmuny (f. oben ©. 
co Herren’ von Daulatabad das Joch der Dethi Kalfer abſchi:a 
[über t3 des Nerbuda ‚zurüdbleiben ; s wo feitdem ihr Wankıi: 
ae meiften fich concentrirt zeigt. Doch finden fie ſich auch im Rer 
DE: Gangeslandes zwilchen euknow und Almora,; fa Rohilcund. 
Diſtriet Bare il ly 2°) (EHER, Wr.) allen zählte man ihrer 13 
und. Nohilcund find ſte afte zu dem Koran übergegangen. Da ite 
ItdeB ihre eigene Geſchichte Fehlt, wenn ſchon jeder ihrer Stämme m 
eigne Gage mit fid traͤgt mb feine Genealogie aufzuwelſen dat, o 
Amtalen, von denen zuweilen bie Rebe ift, nur in den Pateatıı = 
@ercchtfamen beftehen, die ſie vom verfchledenen Regenten erhielten, : 
ven Kriegsheere mit Getreide‘ zu verſehen, fo bleibe dieſe Anſicht = 
einee Einwanderung derfelben in Dekan, vor bem XIV. Sahchır! 
doch immer nur eine, wenn auch die wahrſcheinlichſte, HOypotheſe. It 





























Bir J, Briggs Account of the Origid History and Mannen of 3 
raoe af Men called Bunjaras in Transactions of the Bamhay 
, ciety. ‚Bombay 1819, 4 T. I. P⸗ 159— 170. ss) Fenseä 
Hist. bei Briggs Vol II. p. 343. und L.p. 679 ).. m 

on Population of Bäareilly in Rohilcnnd, in Tiyransactions « 
Bey. Alte. Bor, 0 CB A827 & Tale BR Me | 
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tion nach ſind ſie aus Marwar in Rajputana (zwiſchen 260 
R. Br., im Wüſtenlande im Oſten des Indus gelegen, von Bis 
: füdweflwärts bis Amirkote (f. oben S. 624) und oftwärts 
bjimere, das einen Theil ber Landſchaft Marwar bildet) gegen 
ꝛn vorgeruͤckt, und ihre Sprache iſt heute noch dieſelbe, welche 
rwar ?8) geſprochen wird; fie ſelbſt nennen das Land ber Mah⸗ 
das noͤrdlichſte in Dekan, als i,ce erſte Anſiedlungz auch haben 
ten Tracht angenommen. In Sprache, Sitten und Gebräuchen 
2 fie aber fonft von allen andern Dekanern ab, wodurch ihre Her⸗ 
als Fremdlinge beſtaͤtigt wird. Die Bewahrung ihrer Spra⸗ 
ch Jahrhunderte, im fremden Lande der Anſiedlung, o bne Schrift 
Heratur, ift merkwuͤrdig, ein Geitenftüd zu ber Hinduſprache der 
ee in ihren Guropäifcdhen Colonien. Doch iſt auch bie Bemerkung 
eutnant Colonel Sytes?*) zu beachten, daß viele ihrer Ornas 
in heutiger Tracht mit benen- bee Buddhaſculpturen in ben Grot⸗ 
peln zu Garli uͤbereinſtimmen follen. Ihre Weiber tragen z. B. 
e Ringe von Elfenbein ſtatt Leichter Braceletten um ihre Armes 
änner um ven Leibgärtel viele ſchwere, bunte Quaften und Trod⸗ 
voran fie leicht von allen andern gu unterſcheiden find, x 
iefe Banjaras rechnen fi zu ben Kſhatrijas, d. i. der 
rcaſte, und find ſtolz darauf, Fuͤrſtenſoͤhne (d. h. Rajaputana) 
fm. Sie bürfen zwar ben Acker wol bauen, aber nicht im Dienft 
adrte; der Rajput kann nur als Soldat dienen, nie als Knecht, 
tben immer nur in Zelten, haben eigne Geſetze, verheirathen fi 
it den Töchtern ber Stäbtebewohner, führen immer ein Wander⸗ 
auf den großen Landſtraßen, oder, wenn ſie ohne Handelsgeſchaͤfte 
als Hirten, die ihre zahlreichen Viehheerden weiden. Sie gehen 
ewaffnet, find immer von Schaaren von Hunden umgeben, find 
ie Zäger, wegen ihrer Tapferkeit berühmt, von Geftalt athletiſch, 
irtet, ungemein robuft, fehr geſchickt im Laden und Umladen ihrer 
ere; Diebſtahl halten ſie nicht fuͤr unrecht, fie find gefüuͤrchtete 
T. Jede ihrer Horden begleitet ein Bhatt, d. i. ein Barbe, 
metrifchen Rhapfobien die Heldenthaten ihrer Vorfahren, vor ben 
üllen der Mohammebaner befingt, die er mit dem Tambur ober 
vitarre begleitet, und ber bei allen Feſten die Hauptperfon ift, 
fe Banjaras (in andern Dialecten auch Brinjarris ges 
in Dean theilen ſich in 4 Tribus, bie ſich Rahtore, Burs 
— — 


J. Briggs Account I. c. p. 162. 2*) Will. H. Sykes L. Col. 
wmarks on the Identity of the Personal Ormaments sculptured 
R some Figures in the Budd’ha Care Temples at Carli with 
se . «. by the Brinjaris in Transact, of the Roy. Asiat. Soc. 
f Gr..Br. Vol. Il. P. II. pP Sl 


2 Erdtunde V. Xx 


690 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. III. Abſchn. $.% 


tiah, Dfhauhan und Powur nemen. Die Rahtore find cm 
Tännteften,, fie find forgfam in ber Aufbewahrung ihrer Geneals: 
ie Stammbaum geht auf ihren Stammvater Bhika zurkd, der 
Vorfahren, als Colonie, aus 7 Bamilien beſtehend, Tady Dekan gi 
haben foll,' und von dem ihre Häuptlinge nur in reinftem Blut: 
Zömmlinge find. Sie follen gegenwärtig im Befig von etwa 1M 
zaftochfen feyn. Die Burtiahs von 80,000, bie zwei andern A: 
jeder von 18,000. 

In neuern Beiten, feit 1791 ?°), find die Banjaras audı mi 
Briten Verbindungen eingegangens fie erhalten vom Gouvernemit 
Oſtindiſchen Compagnie GBeldfummen als Vorſchuß ausgezahlt m) 
fern dafür Korn an die verfchiedenften Stationen. Zuwellen hehe 
25,000 Dchfenladungen zugleich über die Ghats zu tranßportiren 
Seit ber Kriege gegen bie Pindarries, im Platraulande, am oben ! 
buba (1818) begegneten bem Reiſenden ?*) wol 50,000 bergleiän, 
freitich nur langfam vorräden und in einer Stunde kaum etwa 26 
Meilen zuruͤckzulegen pflegten. Ihre Iiransporte, welche ben fa 
die Lebensmittel zuführen, werben niemals von ben Kriegätrupge ! 
Vet. Ihr Transportſyſtem iſt für die Engliſchen Truppen von ıi 
ordentlichen Wortheiles ohne Sommiffarlat, ohne Zruppenaufwant, ı 
Escorten, außer aller Gefahr betrogen zu werben, ward bie —* 
Armee, an 60,000 Wann, in Dekan, im Lande ber Mahratten, N 


- auf bie regelmäßigfte Weife mit Proviant verfehen. Ihre Ce 


haben die Banjaras tzog ihrer biebifchen Richtung, bie ihren Yracı 
* kein Verbrechen iſt, immer auf das puͤnttlichſte und rechtſche 
U, 


6. 98. 
| Erläuterung 2 
Die Weſtkette ber Shatögebirge. Zortfegung. Mittler: Zi 
theil, von Bebjapur gegen Ganara bin bis Maißoore (Ir 
(zwifchen 17° bis 13° N.Br.). 
Wir verfegen und auch hier wieder unmittelbar ar! 
Höhe der Shatkerten, zwifchen den obern Lauf du 8 
nah (Kriſhna) im Norden bei Eolapore, wohin unit 
teachtung des nördlichen Drittheiles derfelben ſich ausdehnt, 
füdwärts zu dem QDuellgebiete des Tumbudra (Tor 
bhadra im Sanskr.), dem füdlichften Hauptzufluſſe de 
s2r) J. Brigge Account I. c. p. 173. ⁊ ) Ritz Clarenoe 
of a route across India. London 1819, 4. p- 93. 
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ah von der rechten Uferſeite her, ein Gebiet des Dekan—⸗ 
lateaus zwifchen 17° bis über 13° N.Br., welches zu den 
ubahs von Bedjapur, Balaghat, Myfore gehörig, im 
orden vom Raja von Satara, im Shden vom Raja von 
aißoore (Mpfore f. oben S. 514) beherrſcht wird, aber in 
t Mitte, im Darwar Diftricte (die Stadt Darwar 
zt 15° 28° N. Br.) zum Britifchen Gebiete gehört, von wel⸗ 
m aus alle genauere Beobachtung hier erft ihren Anfang 
nmt; daher wir von dieſem befannter gewordnen Mittelpuncte 
ch in unſrer Darftellung ausgehen, um diefer die fragmentaris 
en, ifolirten übrigen Beobachtungen folgen zu laffen. Da der 
tugiefifche Küftenantheil von Boa das nördlihe Drittheil 
fe8 Gebietes von der Seefeite her einnimmt, dort aber feit 
hrhunderten faft alle Beobachtung fehlt, fo wie faft jede Lands 
nmunication verfperrt ift: fo kann auch jene Portugicfifche 
recke der Ghatkette nur eine Terra incognita genannt werben. 
ır erft füdwärts des Territoriums von Goa, und des Seda—⸗ 
sa Ghur, des Srenzfluffes 2%) von wo die Rüftenlands 
aft Canara beginnt (15 N. Br.), und über Onore gegen 
N Br, bis gegen das Cap Dilli reiht (ſ. oben ©. 589, 
t), beginnt in Nords und Suͤd⸗Canara wieder, längs dem 
eſtabfall der Ghatkette, die Britifhe Beobadytung, der wir 
rim Einzelnen folgen werden. 

Diefer bezeichnete Gebirgsſtrich der Ghatkette und des oſt⸗ 
ttd dahinterliegenden Plateaulandes führt in der alten Hindus 
graphie den Namen Karnata Land, Karnataka Des 
m. Das Volk fpricht die Karnatafa Sprache, und ein 
ichtiges Königreih Rarnata ?V) verbreitete ſich nach den Altes 
ı Hindu Eagen von hier aus über einen großen Theil des 
ateaulandes der füdlichen Halbinfel, (wo fpäter das Myſore 
ih) das im VIE. Jahrh. Chriftliher Zeitrechnung von den 
ellala Rajas beherrfcht wird. Durch Sprachverderbung ift 
fer Name in die modernen Ausdruͤcke Carnatic und Ca— 
‚ca bei Mufelmännern und Europäern übergegangen, und das 
t find ganz irrig, während auf dem Plateaulande der Name 





’) Dr. Fr. Buchanan Journey through Mysoore, Canara and Mala- 
bar. London 1807. 4. Vol. Ill. p. 178 0) ebend. III, p. 101, 
201; W. Hamilton Deser, of Hindostan T. II. p. 247: 


£r? 
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Karnata durh Mofore und Bedjapur verbrängt wur, | 
Landfchaften zu beiden Sciten des Plateaulandes beein 
weil auch wol die Herrfchaft der Plateau-Rajas zu zeiten 
den Küftenterraffen hinabreichte. Der Küftenftrich auf der 6 
mandel Seite, welcher bei den Einheimifhen Dravada heift, 
Dadurch ganz irrig in neuerer Zeit bei Europäern Carnatic 
eigentlichen. Sinn genannt, und der Küftenftrich auf ber 3 
feite der Ghat zwifchen Eoncan im N. und Malabat im Eir 
der bei den Einheimifhen Haiga im N. und Tulava imE 
den heißt, wird von Enropdern alfo eben fo uneigentlich Cans 
genannt; doch läßt ſich diefer herkoͤmmlich gewordne Mist: 
nicht mehe ändern. Die Sprade von Karnata ift ganf 
verfchieden von der Tulava Sprache (in Canara), da abır 
Fuͤrſten des Platcaulandes lange, Zeit die Küftenterraffe bchi 
ten: fo ift in ihr Hei allen Perfonen von Rang auch die 8 
natafprache die herrfchende geworden, der Tulavadialert abır 
SHausfprache bei den Einheimiſchen geblieben, die Eingewant: 
verftehen fie aber nicht. Wir fügen nur hinzu, dag Mord! 
nara etwa dem Lande der Haiga Brahbmanen air 
und Säd Tanara dem Lande Tulava; daß diefe beide med 
nen Canaras dur den Fluß von Rundapurassı) (23°4 
M.Br.) von einander gefchieden werden, welcher hier ein ri 
fchiffbares tief in die Küfte einfchneidendes Meerbaffin bilht, 
welches 5 Gebirgsfluͤſſe ſich zuſammengießen, die das Kuͤſien 
vielfach durchfchneiden und zahlreiche Inſeln mit: dem fradt 
ften Wferlandfchaften bilden. _ Onore ift die erſte anſchae 
Ortſchaft von da im nördlichen Haiga Lande, weite! 
zum Sangawali, ald Grenzfluß bei Saufarma, d. i.! 
füdlihe Nachbarfluß des Schafiva Ghurfluſſes reich,: 
das Eoncana??) der Hindus ſchon beginnt, obwol das N 
Canara noch weiter nordwärts bis zum Sedafiva Ghur lv 
überreicht. So ift 3. B. Ancola die erfte Stadt in Leni 
ein geringes Fort, aber die meiften Einwohner find doch w 
Karnatas, weil die Concanas fid) zurüczogen und nur am: 
wiffe Elaffe der Brahmanen von ihnen hier zuruͤckblieb, dir #: 
geſammt KHandelsleute find, mic die Haiga Brahmanen Ami 
toren. Tulava dagegen dehnt fich füdwärts des Kundapur- 




























632) Dr. Fr. Buchanan Journey L c. II. p. 105. , ') dab 
D. 166, 174. . 
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luſſes Aber Mangalore bi zum Ehandragiri Fluffe 
2° 30’ N.Br.), und deflen Bai zu Ilrigara im Morden von 
aicull aus, wo Malabar ſuͤdwaͤrts mit diefem Orte beginnt, 
wol auch Hier die Einheimifchen den Namen Malayala??), 


n welchem jener nur die modernifirte Ausfprache ift, auch weis - 


: gegen den Norden ausdehnen. Wir haben durch diefe details 
te Notiz zugleich ein Beifpiel geben wollen, wie überall die 
ncongruenz der antiten, mittelaltrigen und moders 


an Namen durh ganz Dekan verbreitet ift, und unfere 


nze Arbeit in gchaltlofe Nomenclatur auflöfen wuͤrde, wenn 
t ihrer Nachweifung fireng folgen und den vollen Raum vers 
nnen wollten, den wir lieber den TIhatfachen der Naturbildung, 
r Länder und Bölferverhältniffe gönnen möchten, als ihren blos 
a Benennungen auf einem hiftorifch fo reichhaltigen Boden. 


Das Darwargebiet der Ghats und des Plateau 
landes zwifhen Kiftnah und Tumbudra, und 
deren Weftfeite in Nordskanara. 


Diefes Gebiet, duch unter dem Namen des Suͤd Mah— 
ıtta Landes, feit der bis dahin reichenden, aber nun ſchon 
der verfchmundenen Macht des Peſhwa Staates befannt, 
gt wie ein großes Triangelland zwifchen dem Kiſt nah im 
orden und dem Tumbudra in Süden, deren beiderfeitiger 
mf gegen Oft, an ihrem Berein die Spige eines Dreiecks bil⸗ 
t, deſſen Baſis gegen Weſt gekehrt if und durch das Streichen 
t Ghatkette, die ald Meridiangebirg von Mord oder N.N. W. 
ich Sid oder S. S. O. fortfeßt, bezeichnet wird. Im Norden 
et jenes Triangelland an Colapore, im Süden an Mais 
dore, im Weſt fehneidet die Kette der Ghats es vom Goa Ters 
terium und Nord» Eanara ab. innerhalb diefes Raumes herr⸗ 
ven die Briten; aber zwiſchen ihrem Gebiete liegen, außer den 
bon oben genannten, mädhtigern Nachbar Rajas, noch fehr viele 
ndre iſolirte Landftriche, die theils zu independenten Jaghirdars 
. oben &. 560) gehören, teils tributairen, kleinern Haͤupt⸗ 
ngen von Ben verfchiedenften Namen zukommen, und das Land 
uch hier, wie fo häufig durch die meiften Gegenden Hindoftang, 


ingemein zerftüädeln ‚und die Intereſſen ſeiner Bewohner gegen⸗ 


eitig auflöfen. 
22) Dr. Fr. Buchanan Journey L o. Ill. p. 9, 14. 
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Nach Saptain W. Eullen’s 5*) Meſſungen ſteigen N 
Ghats über Sons Territorium nur 2,500 bis 2,600 Fuß ü 
die Meeresfläche empor; von da fenkt fich die Hochfläche al! 
lig zum Tumbudra Fluffe, deffen Spiegel im mittlern * 
etwa 1500 Zuß über dem Meere lieg. Darwar die ; 
Etadt, von welcher das ganze Gebiet den Namen trägt, ® 
nämlich 2205 Par. Fuß über dem Meere; der TZumbudrafrı 
gel von da gegen &.D. = 1426 Fuß und der Ort Hampe 
fagar an feinem Ufer = 1478 Fuß, aber Balgaon Ge 
gaum), im N.W. von da, auf dem Wege von Darmar n 
Eolapore, = 2309 Par. Zuß und wenig höher die Ghatpaſſe⸗ 
die nach Goa hinüber zur Meerestüfte führt. Es fehlt demn: 
auf diefem Gebiete alles, was die Natur des Hochgebirge 
fi bringt und erft weiter füdmärts der Grenze von Canarı 3 
gen Malabar, füdoftwärtd von Mangalore, heben fich die Ei 
im Parallel von Mt. Dilli bis zu 5000 und 6000 Fuß Hu? 
&o wie man von Boa aus den Ghatpaß = 2325 Par. 
(2477° Engl.) überfliegen hat, und oſtwaͤrts fortfchreitet, verie. 
man bie fanftabfallende Plateauebene über Balgar 
und Darmwar mit geringer Senkung”), deren Nix 
nur durch Hügelreihen, die felten über 200 bis 300 Fuß aufk 
gen, unterbrochen werden. Diefe Senkung hält an, oſtwaͤns 
über die Britenftation Belary hinaus, die noch 1398 Par. x 
über dem Mecre liegt, und erft die Stromthaͤler des Kife: 
und Zumbudra, nahe oberhalb ihres Vereins, fer: 
den fih in größere Tiefen der Plateauflaͤche ein, jenes = 
Par., diefed = 1018° Par. Die gleichmäßig fanfte Hebunz ! 
Diateaufläche fteigt im Nordoften diefer Thäler gegen £: 
derabad auf, zu = 1595 P. F.; im Suͤden an der Qu 
des Panarflufies zu Nandidrug, auf = 2815 Par. F., m 


83€) Sections from Barometrical Observations made hy Capt T 
Callen between Jan, 1819 and Nov. 1820 in Transactions ci &! 
Calcutta Soc. Calcutta 1833. 4. T. XVII; c£. Notice of!" 
Geologic. Festures of a Route from Madras to Bellary 1822 - 
W. Cullen in Taylor and ae SL. ot Philos. Magaz. London 13% 


hu Glynoore, Gooreh, Cunara in Asiat, Journ. 15% 
und Nouv. Annal. de Vor Fa ce % ee. 
s®) Alex. Turaball Christie Sketebes of the Meteorology, Geolsgn 
Agriculture ete. of the Sonthern Mahratta Conntry with s Ms 
— Jameson Ediab, New. Phil, Journ. 1828. Apr. —Sept p- 29 
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2.2. zu Seringapatam bis zu 2000 Fuß: nach allen 
tungen bin alfo uniforme Verhaͤltniſſe. Ummittelbar im 
en der Shats ift das Fand auf 6 bis 8 geogr, Meilen weit 
bergig, bewaldet, die Holzung wird aber immer abnehmend 
ft, Lichter, kruͤpplig. Es folgen die baumloſen Hochebenen 
oftwärts in der Richtung einer Linie von Belary nords 
twärts über Gudjunderghur, Badami gegen Bes 
ur bin, werden fie an verfchiedenen Stellen von niedern - 
ndfteinbergen mit flachen Gipfeln und Rüden: durchzogen, _ 
man als die Oftbegrenzung des Darmargebietes betrachten kann. 
Bon diefen dreierlei ganz verfhledenartigen Nas 
formen 7) der verticalen Seftaltung 1) dem wefts 
en Berglande der Ghat; DD) den centralen Hochs 
nen oder dem Tafellande, und 3) den Sandfteinzägen 
ben Oftgrenzen, von diefen bangen ale Grundgeftaltung alle 
gen Werhältniffe des dortigen Climas, der Hydrographie, der 
a, Sauna und Anfiedlung überhaupt ab. 


1. Das weftlihe Bergland der Chats. 


Ihre Gipfel, wenn auch nicht hoch, find doch zerriffen, ihr Wefts 
all reich an wildromantifcher Natur gegen die Meeresfeite. Weite 
der, aus gigantifhen Bäumen der mannichfaltigften Laub⸗ 
jarten beftehend, decken die höchften der Berge und dringen in 
» tiefften Schluchten ein. Nur hie und da werden fie von 
jelnen, ſchwarzen, wie von Titanen aufgethürmten Felsmaſſen, 
wagt. Wo der Wald nur ein wenig licht wird für nicdern 
lanzenwuchs, da breitet fich fogleich die Äppigfte Graſung und 
vrachtvollſte Blumenflor aus. Nur raufchende Gebirgsſtroͤme, 
; Geſchrei oder der Gefang einfamer Vögel und. das laute Ges 
ff der Affenheere, unterbricht die einfame Stille. Oft ftunden- 
ig erblickt hier der Wanderer nichts als das Grün der üppige 
n Vegetation. Einige prächtige Waflerfälle ſtuͤrzen fich gegen 
eſt zur Tiefe, hinab, die aber in der heißen Jahreszeit meift 
nzlih verfchwinden. Einer der prachtoollften flürgt weſtlich von 
n Quellen des Wurdafluffes, die Steilfeite der Ghats in 
.W. der Stadt Hydernagar (oder Bednore) hinab, in 
n Shermwutti Fluß, der nach Onore fließt; von dem Ort 
atfipa, der 3 geogr. Meilen aufwärts am Strome legt, hat 





) A, T. Christie Sketches a. q. D. p- 204. 
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der Waflerfall den Namen Garſtpa Cataract erhalten; er 
erft feit zwei Jahrzehenden bekannt, Dr. Fr. Bucdanar’ 
kennt ihn bei Bereifung jener Gegend, im Jahre 1801, tz 
Barfopia nennt, noch nid. Dr. Turnbull Chriſtit 
fuchte ihn im October 1825 39), eine Umgebung ift prad 
umkraͤnzt von majeftätifchem Hochwald und dem frifcheften 3 
pic teopifcher Matten mit Gruppen reihblühenter Gewaͤchje 
fest. Zwiſchen Granits ‚oder vielmehr Gneußfelfen ſtuͤrzt 
fehr waflerreihe Strom us einem 50 bi 60 Fuß breiten, & 
fehr tief ausgehöhlten Felsbette, wüthend hinab, an tauiend 3 
(nach viner ungefähren Meffung) in den nadten Felsſpalt 
zählige Wafleradern ihm zur Seite, die alle, ſchon che ir 
Tiefe erreichen, in wildwirbeinde Nebel“ zerflieben. Der «a: 
Stromesfall wirbelt ſich aber als eine einzige weiße Schaum‘ 
hinunter, ununterbrochen in die fehattige Tiefe. Der Blıd 
reicht ihren Grund nicht, aber aus ihm fleigt beſtaͤndig die 
ten fich bildende Waſſerſtaubwolke pfeilfchnell durch den Sur 
empor, und ‚erhebt fih nun über den hoben bewaldeten B 
franz. Die dunfeln Felewände des Bergſpaltes find fehr ic 
mäßig in Horizontallagen gefchichtet; ihre Ordnung macht 
dem Getuͤmmel der abs und auffchießenden Waſſerwogen 
der heiligen Stille ded Waldes und dem faftgrünen Raſente: 
den reigendften wunderbarften Contraſt. So fteil if von 
Eeiten der Abſturz, daß man nicht von der Seite, ſondern 
von oben den Fall fehen kann; große Sneußtafeln, dic 
weite Vorfprünge' bilden, erlauben den Blick ganz hinabzuſ 
in die furchtbare noch unergründete Tiefe. 

Duürch Sr. Buhanans Reiſe in Nords@anan 
(1801) find wir hie und da über Befchaffenheit des Weftfuf 
dieſer Ghatketten unterrichtet. Won dem Grenzfluß Kunt 
pura nordmärts, iſt das Land eben und einförmig bis zur Me 
grenze Canaras, gut bebaut von den Brahmanen, die fih Dar: 
(oder Haiva) nennen, und fleißige Agricultoren find. Si 
haupten bis zu diefem Geftade habe einft Kavana ber 8i 
son Ceylon (Ramas des Panduiden Feind, f. oben ©. 
von deffen Colonifation fie fidy felbft aus dem Norden Indi 



































ss .) Dr. Fr. Buchanan Journey thr. Mysore, Canara eie. T. l 
136. A. T. Christie Sketches a, a. D. p. 2% 
ebenb, ch. 8 P⸗ 130 —181. 
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ch den Tulava ableiten) geherrfcht, deffen Neich, gegen welches 
ma zu Felde zog, auf der DOftfeite Coromandeld auch bis Tri⸗ 
epally nach ihnen fih ausgedehnet haben fol. Math ihren 
ſagen fcbeint diefer Ravana, der im Epos als ein König der 
Kbafa, d. i. der böfen Dämone gilt, doc) ein frommer Hindu- 
cien zu ſeyn: denn ihm wird hier die Stiftung von vier Sie 
snpeln zugefchrieben. Sn: neuerer Zeit ift dieſes Land von 
tan Tippo Saib von Maißoore umgemein zerftört worden. 
ere (f. oben ©. 589), früher ein: wichtiges Emporium, ein 
knort und eine Fefte, wurde von ihm.vernichtet; Schiffswraks 
den in der Meeresbucht verfenkt, um die Einfahrt zu verders 
‚nur Boote können hier noch einlanfen; von Goa aus geht 
h geringer Handel dahin; die Mahratta Piraten blieben dies 

Küftenfahrten verderblich bis in die neuern Seiten. Die 
eresbucht ift wie die von Kondapura voll Sinfeln, ihre Umge⸗ 
ıgen find jedoch reicher cultivirt; Kokoswaͤlder und Reis fel⸗ 
e bedecken ihre Ufer, fie dringt oflwärts tief in das Land bis 
n Fuße der Ghats, ihre fühes Waller herbergt großen Fifchs 
hthum, aber in der trocknen Jahreszeit, bei Mangel an Zus 
fen wird ihr Waſſer fehr falzig. 

Bon Dnore nordwärts, bis zum Grenzfluffe Sedaſiva 
yur, herrſcht uͤberall die Cultur der Pfefferrebe (Piper 
rum), die auch die Ghatberge aufwärts in milden Waldungen 
Höhen bedeckt, eben fo machen hier Pflanzungen der Kokos 
db Betelnußpalme oder Arelapalme (Areca catecho) 
n Gewinn der Arekanuß, der Anbau der Betelblattrebe 
per betel) und des Zuderrohrs, allgemein wie in dltefter 
t (f. oben &. 515) das Hauptgewerbe der Kuͤſtenbewohner 
6. Im Horden von Ancola fpringen die Ghatketten in einem 
hen Borgebirge Concana gegen Weft bis zum Meere heran, 
vor diefem auch einige felfige Inſeln liegen unter denen & os 
ka, Guda und Angediva, von Portugiefifchen Eoloniften 
wohnt, die größten find. Auf diefen Borhöhen wächft Die Mi- 
sa catechu. (f. oben &. 254), hier Kairi genannt, wild, in 
ober Menge, und wird zur Bereitung der Terra Japonica bes 
8. Bon da gegen die Mündung des Sedafiva Shurs 
uffes ift das Geftadeland von einem merkwürdigen Fremdlinge 
kroudert, dem Ameritanifchen Gebuͤſche Cassuvium®l), 


) Dr. Fr. Te Journe through Mysore, Cunara etc. T. UI. 
— 177-178 181 y gh Mysore, | 
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— ur Seray (d. I. Goa) heißt, weil es ſich mit 

23:.'732 aus ihren Colonien der neuen Welt hicher ve 
— ZI32 er Mündung des genannten Fluſſes fleigt die R. 
ung a 25 Fuß Höhe, ein günfliger Umftand für das « 
mm Zırwar, richtige Cadwada der frühen Zeit, « 
ms seem, elches aber jetzt in Ruinen liegt. 

Ten Tarwar flig Fr. Buhanan gegen Of am € 

a 2a FSburötrome über die Ghats, auf dem Eutat 
!zre mach YVellapurad) (15° N.Br) und Eunbda, i 
S 2. ven Darmwar, wodurd mir vorzüglih mit ber tiicı 
Sa:dung de Weſtgehaͤnge der Ghatketten beka 
derden. 

Ben Carwar am Meere geht der Weg eine gute Ei 
andern, durch Ebene am untern Stromlaufe aufwärts, durd : 
muiere Yandfchaften, wo fein einziger bedeutender Ort bis zur. 
unge von Canara; über die Dorfichaften Sopi Kitty, € 
Sure, chedem eine Felle, bis zu welcher der Fluß noch anf: 
sen Flooßen zu befchiffen iſt; dann nah Arila gotna, 
Wudniß voll Tiger und Räuber, die feit dem Fall von Ser 
patam etwas ficher wurde, wo die Sanbelsreifenden beim D 
zuge an den Naftorten erft die Didichte und Rafenpläge un) 
in Brand zu fegen pflegten, um vor Ueberfällen ficher zu fr: 
Der Sedafiva ghursFluß; in deflen felfigem, romantifd.. 
Tdaie die Straße immer aufwärts zieht, ſchwillt zur Nexr. 
ſo furchtbar an, daß cr dann nicht paflirt werden kann. 5 
Berge find aber nicht hoch, das Thal verengt ſich; doch lic 
dei Devafara noch Aderfelder, der Gebirgefluß, an dem 1:1 
die Hoͤhe erreicht und auf Karnata Defams Grenze tritt, b 
bier Bidhati. Bon Deva kara fleigt die Paßhoͤhe nad !: 
taki hinauf. 

Die Wälder, welche bi dahin die Ghatgebirge dicht beit 
ten, gebören bier überall als Eigenthum den Orts goͤtteit 
(Sakti), die mit jedem Dorfe wechfeln. Ohne Erlaubniß iv 
Gauda, d.i. der Schulz und SPriefter des Dorfes zugleich, NT 
kin Baum gefällt werden. Für die geftattete Erlaubniß w-: 
dem Tempel kein Opfer gebracht, auch fonft feine Abgabe gnti. 
aber die Sakti würden jedes verlegte Recht blutig rächen. Ti 
Verge find nicht erhaben, dagegen aber derWVald ungemein hei 


—— — — 
&e8) Dr. Fr. Buchanan Journey l. c. T. IL p. 186— 208. 












J 


11, Weſt⸗Ghats, Cutaki-⸗Paß, Waldreichthum. 699 


velchem ein ſehr großer Theil aus Bambuswaldung bes 
zumal aus dem dornigen Bambus (Colaki); dagegen fehlt 
eakbaum *) (Teéctonia) auch hier wie anderwaͤrts (ſ. 06; 
52 x.) zunaͤchſt am Kuͤſtenſaume, und tritt erſt in feiner 
n Schönheit und Fülle auf halber Höhe der Shatger 
e hervor, doch wird er höher hinauf geringer in Wuchs, 


ie ihn umgebenden Waldbaͤume. Er wird von hier auf den - 


tömen von Vellapura in Menge abwärts zum Meere ges 
Andere Laubholzarten, welhe Fr. Buhanan als Botas 
bier anfführt find folgende Hd, Zumal find es wilde 


1908 (Afangifera indica oder Spondias mangifera?) und die 


yota Palme (Caryota-urens), welche mit dem Teakbaum 
mmen. Ferner: Euffum,' oder Shaguda (Buchan.), ſehr 
8 Holz; Rindela, Chuncoa huliva (B.); Biba, Holi- 
a (B.); ed ift der Firnißbaum, der auch in Dſchittagong 
Ava (f. ob. S. 251) wählt, der aber hier nur duch feinen 
ıftifchen Saft befannt iſt; Cadumba, Nauclea purpurea b. 
urgh, zu Planken; Maratu, eine Chuncoa b. Korb. zu 
en und Ganges; Beiladu, Vitex foliis ternatis; Cajeru, 
chnos nux vomica; Hedu, Nauclea daduga Rorxb., ein fehr 
rt Baum zu Planken; Cumbia, Pelou im Hort, Malab.g 
ay, Laurus Cassia #5), deflen Rinde die Bewohner über dem 
ts gegen Welt herabfteigend fammeln, fo wie die Knospen, 
be fie Cabob⸗China nennen. Es ift diefes Zimmtfurroggt 
Figenthbum des Gonvernements, aber durch Vernachlaͤſſigung 
Einfammelns und der Behandlung von geringem Werth, obs 
h forgfältige Behandlung daſſelbe der Ehinefifhen und Pins 
difchen Caſſia (f. Afien Bd. UL &. 737, 930) gleichftelfes 
de. Andere Waldbäume find noch: Paynra, Gardenia 
inosa Willden. Hodogus, ein fehr ſtarkes, danerhaftes Zim⸗ 
holz, das der Zerftörung der weißen Ameifen fehe gut wider 
t, auch in der Erde gegen die Faͤuiniß ausdauert; Siffe, 
Tocarpus sissoo Norb, in größter Menge; Dillenia pentagyna 
16. die Beinen eigenen Namen bei den Eingebornen hat; Jam⸗ 
d, Mimosa xylocarpon Roxb., ein fehr großer Baum; Bassıia 
&ifolia, Robinia mitis, Myrtus cumini u. a. 

Mit dem Eintritt auf die Shathähen in Karnata Defam 





3) Dr. Fr. Buchanan Journey I. e. T. IH. p.64, 100, 206, 205 etc 


u) eben, T. ou p. 186. “) ebend. T. UL p 161, 87. 
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nimmt das Land eine neue Phyfiognomie an; ter Batın ı 
nah Buchanafıd Bemerkung, unfruchtbarer, Pie dichten 
dungen der Weftgehänge werden lichter; es zeigen fich mehr Pi 
zungen von Areca und Cocospalmen, und fehr vide 
find hier mit dem Rebenwalde des wilden, ſchwarzen P 
fers (Piper nigrum) *16) bedeckt. Er waͤchſt reichlich‘, rank 
ohne Pflege nicht ein Drittheil fo hoch auf die Bäume d 
Eulturgärten, ift daher viel weniger einträglich. Solche wi 
Dfefferwaldungen werden hier Maynaſu Canu gaa 
fie find Eigenthum von Haiga Brahmanen, die ſich aber nur 
wenig darum befümmern, und etwa nur alle brei Sjahre iz 
das Holz derfelben behauen, und die Neben anbinden. Da 
trag ift daher auch darnach; an manchen Orten wird cr | 
unbrauchbar. Auf der Plateauhöhe von Hy dernagara (? 
nore) foll der Dfeffer Hefler ſeyn als der an vi Ei 
Malabar; nach dem Ülrtheile erfahrner Parfis hat er ten t 
fien Preis auf den Markt in Bombay, Im tiefen Eanarı 
Eultan Zippo Saib alle Pfefferpflanzungen ausrotten, um ! 
da den Einfluß des Europaͤerhandels abzufchneiden. Der Aufl 
halt in dem wilden Pfefferwalde der Höhen, ſoll fehr una 
ſeyn. Mit demſelben zeigt ſich Häufig in ganzen Wäldern « 
ver wilde Mudchtnußgbaum *) (wie auf Pulo sun 
Aften 3b. II. S. 1023), weldyer auch in Ober⸗Canara verke 
So wie ihre Frucht reift, frefien die Affen die —— 
und werfen die Nuß weg, fo daß Fr. Buch anan keine cm 
unzerfiörte Frucht zu ſehen bekommen konnte. Die Eingeben 
ſammeln dieſe abgeſchaͤlten Muscatnuͤſſe vom Boden auf, ie 
- in Menge liegen, und fo werden fie in den Städten von 
Kötern verfauft. Da fie nur wenig Gewürz haben, ift aucht 
wenig Nachfrage nach ihnen. Es ift wol ficher eine andere 
als die zu Amboyna; aber die Cultur würde auch diefe bit — 
Buchanans Urtheile fehr veredein, und der Baum fönnte vu 
terftangen für die Pfefferreben dienen, der Ertrag folcher Kim 
Pflanzungen wuͤrde ficher fehr belohnend feyn. In * 
Waldungen ſtehen auch Teak, Schwarzholz, Caryot⸗ 
andere; zumal der Muttibaum, Chuncoa muttia I. 
waͤchſt zu außerordentlicher Höhe empor; die Afche fein Kal 


se*) Fr. Bochanan Journey etc. T. III. p. 4850, 5-56, 8 
150, 158, 202, 200 200. +”) ebend. T. HL p. 161, 2 
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allgemein wie geloͤſchter Kalt zum Betelkauen. Nirgends, 
Fr. Buchanan, fahe er fchönere Bambuswalduns 
9), die gruppenweife für füch ftehen, als Heerdenpflanzen, 
uf diefen Höhen; fie wachſen 6i zur außerordentlichen Größe 
aryota, einer der häufigften und ſchoͤnſten Palmenarten 
hate. Außerdem kommen hier noch vor: Tari, Myrobala- 
'aria n. Buchan.; Nandy; Unda muraga; Sanpigy, 
lia champa, zu Tambourins verbraucht; Honnay, Ptero- 
s santalinus Willd., und Wontay, Artocarpus bengalen- 
7 Brodfruchtbaum, deflen Frucht groß wie eine Orange ' 
Ealz aufbewahrt und von den Hindus ftatt der Tamarinden 
ht wird, davon man viel Anwendung in ber dortigen 
: macht. Auf diefen Höhen verlieren die Laubbäume ihre 
er weniger als in dem heißen Tieflande, wo fie im Soms 
ih wegen zu großer Dürre regelmäßig entblättern, wie 
inter der temperirten Zone; hier auf den Höhen der Ghats 
hrt die Gebirgsluft ſtets mehr Feuchtigkeit und jeden Mor⸗ 
ft hier Wolkenbildung, die in der Tiefe fehl. Die Hochs 
x haben hier fein Unterholz, keine Walddickicht, wie dies in‘ 
adia aquosa (f. 06. S. 413) der vorherrichende Character der 
tation iſt; die Berge find zwar fteil und fleinig, aber nicht 
‚ohne zadige Felfen; alles ift reichlich mit Erde bedeckt und 
fin Stein fihtbar, man müßte erſt danach graben. Die 
en fonnenverbrannten Pits fehlen, welche in den Oſtghats 
trichend find; hier iſt das ganze Bergland mit hochſtaͤmmi⸗ 
Bäumen auf reinen Sruchtboden bewachfen, und der Wan⸗ 
würde dieſe Waldungen nach allen Wichtungen hin durchs 
m können, wenn ihn nicht die Menge der Tiger und die 
fundheit der Climas davon zuruͤckſcheuchten. Der reichliche 
bfall duͤngt den vegetabilifchen Boden; in den fichenden 
fern und Fluͤſſen fammelt fich diefes in ungeheuern Maffen,. 
in Faͤulniß über, verdicht alle Wafler und erzeugt, wie im 
hani der füdlichen Waldzonen des Himalayazuges (f. Afien 
U. &, 45), Fieber und Krankheiten aller Art. Diefe Herrs 
t der Vegetation erfchwert am Weſtgehaͤnge der Ghats fo 
ide geognoftifche Beobachtung, daß es Fr. Buchanan 
feinem ganzen Wege länge den Küften durch ganz Tanara 
an fehr wenig Stellen gelang, fi) über die Gebirgebefchaffen? 


u 
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700.20... Vorder⸗Indien. EL Abſchn. 1.8, 
nimmt. ꝛterrichten. Die tichen Pürten von Tuiı 






nach . „tal mit ungeſchichteten. ten Ihonic: 
teen. 0 an der Malabarfüße ardurriben, m ©: 
Fax < von der Luft unberührt zrcr weich mit &" 


. irocknet, ein treffliched Buumrarııi abarkr., ! 

Seobachter diefer Geſteinsart Ze den Name sı 

geben. Sie enthält fehr Hanüz zb arek: 7% 

. „on Thoneifen eingefhloffen, wre tat in :r 

tiakeit faſt überall auch die tiefer Iszızaden Gr. 

. „> Sortigen Bodens zu, welche bie mr Rı als \.: 

Neſer Dede hervorſtoßen. Derſelbe Farerites 

.e Berge der Ghats hinauf, bis zu Tem grften Fi 

sur ſich als üÜbergelagerte Gebirgsart aıs r! 

. te Zochebenen fort. Die und da nur int am Kr". 

war baufiger nach den Chats zu das Streichen ia ı. 

au umd Spenitfhichten am Weftgehänge berser, tu .. 

e .be in Verwitterung übergehen. Im DR von Da: 

oe hats fo dicht zum Deere vorfpringen, bemerfi '! 

>auwunen 0) öftlid) von Bateculla und Mirzi (f. eb. €." 

nen regulären Schichtungen von Hornblenkict: 

no Topfſtein mit Spenitfchiefern, die bier fenke- 

‘ee Zirenhangslinie der Ghatketten von N. nach S. fiite ? 

was Türöftliher Abweichung, diefelben Gebirgsarten, :. ! 

zn weiter oſtwaͤrts ſchon früher auf dem Platean ven: 

oore vorgefunden hatte. Diefelben Gebirgsichichtungen x... 

heiten fich mit vorherrfchenden, leicht fih abrundenten ok: 

witternden Hornblendgefteinen auf der Pagpöbe :.' 

Cutaki, wo der Naturforfiher eben die fanftern Acız. 

des dortigen Berglandes diefer Gebirgsbefchaffenheit zufbteit:. " 

desſs in andern Iheilen der Ghats, wo Granitmafien 
andere emporftarren, raubere, wildere Formen ftch zeigen. 


1* Form von Back ſt ei nen arihmırne, Man .:' 









80°) Fr. Buchasan Journey thr. Mysore, Canara etc. T. IL p. 
I. 66, 89, 251, 258; Jam. Calder General Observations c* 
Geology of India in Asiet. Researches Vol. XVII. 2833. Ti- 
act. of the Phys. Class of the Asint. Soc. of Beugal Part. L |. 
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in Histor. and Descript. Acc. of British India b. H. Murras. E' 
1832. Vol. IH. 8. p. 331. s°) Fr. Buchanan Joarury © 
T. IL p. 161, 208. 
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u 2 beginnt eigentlich erft das befchwerliche 

. der Ghat nah Eutafi, an einem fchönen 

. tus Bergthal und die wilde Pfefferwaldung 

... nn folgt eine zweite, fteile Berghöhe hinauf mit 

‚as Abſteigen gegen Oft zu einem Rafthaufe für Reis 
inem einen See, und dann ein drittes Auffteigen über 

‚ und Eutafi, die Plateauhöhe, ift erreicht. Der Weg 

. angelegt, nur Laftthiere koͤnnen ihn begehen, an Fahr⸗ 
nicht zu denten, doch ift der Gang nicht fo fteil wie der 
‚sicher von Arkot aus Coromandel durch die Oſt⸗Ghats 
arnata hinaufführt 51), Auf der Höhe ift der Boden gut 

> chen, daß alles Land zu Adkerfeldern und. zum Bepflügen 
‚st wäre; doch ift wenig Anbau. Das elende Dorf Eus 
ı ift nur von ein paar, Betelgärten und Neisfeldern umgeben. . 
geringe Lnterfchied der Temperatur auf der Höhe von dem 
er Tiefe (Anfang März) fiel Fr. Buchanan vorzüglich auf, 
laubte deshalb nicht viel mehr ald etwa 1000 Fuß Meeres⸗ 
: erreicht zu haben, und bemerkt, daß eben hier eine der nied⸗ 
en Einfentungen der Ghatketten liegen muͤſſe, da die Ketten 
n Mord, im Mahrattenlande, wie gegen Süd, gegen Maifs 
‚ fih weit höher erheben. Nur die tropifche Negenfülle iſt 
auf der Höhe geringer ald im fiefen Küäftengrunde, doch hin⸗ 
end zur Reiscultur. Auf hoher Ebene geht von Cutaki der 
9 gleichartig weiter gegen Yellapura, einen Bazar von 
a 100 Häufern, und von da nah Mordoft nah Darwar 
IE, von wo wir ausgingen; oder gegen Suͤdoſt längs dem 
igen Oſtfuße der Ghats auf der Straße gegen Maiſſoor, über 
ında nah Hyder nagar (d. i. Hyder Ali Stadt, 
em Bednore), ein Weg, den Fr. Buhanan 2) zuruͤck⸗ 
e. Diefer legtere führte hier meift durch Waldwildniſſe und 
ug bebautes Land; das Botanifiren wurde dadurch fehr ers 
vert, Daß feine Leute zu haben waren die Bäume zu erklet⸗ 
1, um Bluͤthen und Früchte derfelben zu holen, weil die.große 
inge der Ameifencolonien, welche diefelben bedecken, dies ſehr 
chwerlich machten, und um einen Baum deshalb zu fällen, 
en oft 4 bis 5 Hindus, die dann einen ganzen Tag zu arbeis 
hatten, nothwendig. Viele der Waldbäume diefer gleichfans 





‚.) Fr. Bachanan Journey etc. T. III. p. 203, T. I. p. 28. 
?) ebend. T. DIL p. 210. 
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Beit deffelden zu unterricht a saklien 
und Haiga find überall ır ducch Tiger: 
überdeckt, die auch an t remertte It. Sc: 
fie in der Erde von der vol fie andere, wis‘ 


infteumenten in Form v De. 
an ber Luft getrocknet "apura) gebt führen: 
hat der erftd Beobach * aſy am fleinen Baratı::.; 


terites) gegeben. Lim Die Dorffchaften, da « 
‚und Lager von Th, ws Koramaaß beſitzt, kiegen E 
heurer Mächtigfeie ° 1i Areca⸗Palmen zu Betei: 
maſſen des dortiac ‚ır betel gu Betelblaättern, ?xtct: 
unter dieſe z  rzen Pfeffer, von-Cardamır 
auch die Berae : N werden, und von PDlantains: .! 
und breitet für "‚Nsiaca ober sapientum), die, wie Ti’ 
durch die Ho tihert wurde, auch Bier wild warn 
und zwar hir“  : zu gewiſſe Localitäten befchränft ur! : 
Granit und dreiden. Nur in folhen fchattigen It:.:: 
ſehr leicht im 9, am Oſtfuße, iſt ihre Anlage mas: 

und der Weſt-⸗Sonne gefhügt fint: 7: 
Serg gegen Mord vorliegt, der ihnen £: 
‚cranfen giebt, und wo ein Waldbach tz: -- 
Masa oder Banane wird hier in N: 


wo die Gi - 
Budbanı" 
die erſten 


und Tor - 

der &u: u de Cardamome in den Schatten ir !: . 
etwas 1. m ibnen, welche leßtere aber erſt im 13 ': 
auch y.; HAUS Srucht Bringen, im 18ten jahre ihr ( 
ſoore as and bann 50 bis 100 Jahre Zullz we : 
holen 


winzre, Ne erfte bedeutende Stadt, mit Sac 7. 
Eu. uanztänenen, aus denen hervorgeht, ME Kir :- 
su rege ide gablreich war, die auch in Canaza =: 
cpu Suͤdwaͤrts bis Hyder nagar Lexa m 
„x un! Torte, längs dem unmittcihare Di". ' 
ul, Ne durch Plantationen und Handel miz >= 
w Zrzadragupti, Ikeri, Sagar, dr er 
Sediras-Rajas find, und antun ı F_- 


wa Den 


u, wine Fricden im Lande herrſchte. De Irma.’ 


w 


Laer 





—  —,, 


-2 7. Ronhanım Joumey l. e. T. III. p. 219. ... 
Ar Dre Sterches of Meteorology etc. za RK Iuem :- 
“m: Zum ei Sc April Oct. 1829. p. 63. 
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— oten vordem wenigſten⸗ 


’), unter 13° 30 N. Br., 

Maißoore war in der Mitte 

Stadt von der größten Bedeu⸗ 

‚ bie aber durch Hyder All 1763 

U an 20,000 Häufer gehabt has 

. Hütten aus Bambus (daher Bes 

ısdorf, oder Bederuru, Bams 

‚iichen Gärten, Reisfeldern und Plans 

t des Naja fland in der Mitte auf ho⸗ 

ıimfang vieler Meilen war mit Berfchans 

.ı Defileen umgeben. Dennoch eroberte Hy⸗ 

‚ machte unermeßliche Beute (an 12 Millios 

g an Wert), und erhob fie zu feinem Haupt⸗ 
vewehrfabriken, Münze, Pflanzungen von Maul⸗ 

> &eidenzucht anlegte, den Kandel ungemein zu 

. einen Palaſt baute, was aber alles unter feinem 
po Salb wieber in Verfall gerieth. An hundert 

> Familien, von den 80,000 Chriften %), die in Goa’d 

en getauft von den Iskeri Radjas in ihren Territos 
ſiedelt worden, waren hier aus Eoncan eingewandert zu 
‚bugeolonle geworden, deren Gewerbe die Deftillation von 
fen war. Sie hatten ihre eigene Kirche, die ihnen aber 
ın Ehriftenfeinde Hyder All zerftört ward, fie felbft vers 
c ee tyranniſch nad) Seringapatam. Die günftige Lage der‘ 
t Bednore gegen den nahen Hoffo AngadysPaß, die . 
mfte Paſſage, die nah Mangalore hinabfuͤhrt, fonnte ihr, 
‚on tyranniſchen Bedruͤckungen der Maißoore Sultane, feits 
fie die Refidenz ihrer eigenen Rajas von der IJIskeri⸗Dy⸗ 
ie einbäßten, die mitunter auch weit über Canara ihre Herr⸗ 
t verbreitet Hatten, ihren ehemaligen Sroßhandel zwifchen 
Piateaulande und dem Küftengrunde nicht erhalten. Als 
orium bat es feine alte Wichtigkeit verloren, doch noch nicht 
‚Verkehr. Als Fr. Buchanan (1801) hier verweilte, kauf: 
die Mahrattas dert Hoch Ihre Vorraͤthe an Pfeffer, 





) Fr. Buchanan Jonraey L c. T. Ill. p. 261 — 270; W. Hamil- 
tan Deser. of Hind. T. Il. p. 366. 66) Fr. Buchanan Journey 
Le T. UI. p. 24, 207. 


itier Erdkunde V. Yy 
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der Warfferfall den Namen Garftpa Cataract erhalten; . 
erft feit zwei Jahrzehenden befannt. Dr. Sr. Bucha nan 
Eennt ihn bei Bereifung jener Gegend, im Jahre 1801, t: 
Barfopia nennt, noch nit. Dr. Turnbull Chriſtie 
fuchte ihn im October 1825 9). Seine Umgebung tft prad: 
umfränzt von majeftätifchem Hochwald und dem Frifcheften 3 
pic) teopifcher Matten mit Gruppen reichblühender Gemädte 
fest. Zwiſchen Granits ‚oder vielmehr Gneußfelfen ſturzt 

fehr wafferreihe Strom „us einem 50 bi 60 Fuß breium, ? 
fehe tief ausgehöhlten Felsbette, wuͤthend hinab, an tauiend | 
(nach winer ungefähren Meffung) in den nadten Felsfralt; 
zaͤhlige Wafleradern ihm zur Seite, die alle, ſchon chr jr 
Tiefe erreichen, in wildwirbelnde Nebel' zerftichen. Dir e⸗ꝛ 
Stromesfall wirbelt fi) aber ald eine einzige weiße Schaumi 
hinunter, ununterbrochen in die fehattige Tiefe. Der Bid 
reicht ihren Grund nicht, aber aus ihm fleigt beſtaͤndig PA 





ten fich bildende Waſſerſtaubwolke pfeilfchnell durch ven Sur 
empor, und erhebt fi) nun über den hoben bewaldeten B 
franz. Die dunfeln Felswaͤnde des Bergfpaltes find fehr ri 
mäßig in SHorizontallagen gefchichtet, ihre Ordnung macht ı 
dem Getuͤmmel der ab⸗ und auffchießenden Waſſerwogen 
der heiligen Stille ded Walde und dem faftgrünen Sa 
den reizendſten wunderbarften Contraſt. So fteil iſt von: 
Eeiten der Abfturz, daß man nicht von der Seite, fontem u 
von oben den Fall fehen kann; große Sneußtafeln, die m 
weite Borfprünge' bilden, erlauben den Blick ganz binabsuieak 
in die furchtbare noch unergrändete Tiefe, 

Dach Fr. Buhanand Hefe in Nord-Eanars! 
(1801) find wir hie und da über Befchaffenheit des Weftfuf: 
dieſer Ghatketten unterrichtet. Won dem Grenzfluß Kant! 
pura nordwaͤrts, Ift das Land eben und einfdrmig bie zur Per 
grenze Tanaras, gut bebaut von den Brahmanen, die fih Hair 
(oder Haiva) nennen, und fleißige Agricultoren find. Ex X 
haupten bis zu diefem Geftade habe einft Ravana der Ss 
von Ceylon (Ramas des Panduiden Feind, f. oben ©. & 
von deſſen Eolonifation fie fi felbft aus tem Morden Inder 





7 Dr. Fr. Buchanan Journey thr. Mysore, Canara etc. T. Il 
136. 3°) A. T. Christie Sketches a. 0; D. p. 2 
es) chend, ch. XYL. p- 130-181. 
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y den Tulava ableiten) geherrfcht, deffen Reich, gegen welches 
a zu Felde zog, auf der Oftfeite Coromandeld auch bis Tri⸗ 
pally nach ihnen ſich ausgedehnet haben foll. Nach ihren 
agen ſcheint diefer Ravana, der im Epos als cin König der 
bafa, d. i. der boͤſen Dämone gilt, dod) ein frommer Hindu 
fen zu fenn: denn .ihm wird hier die Stiftung von vier Sir 
npeln zugefchrieben. In neuerer Zeit iſt diefes Land von 
un Tippo Saib von Maißoore umgemein zerftört worden. 
re (f. oben ©. 589), früher ein: wichtiged Emporium, ein 
nort und eine Fefte, wurde von ihm.vernichtet, Schiffswraks 
sen in der Meeresbucht verfenkt, um die Einfahrt zu verder⸗ 
nur Boote können hier noch einlaufen; von Goa aus geht 
geringer Handel dahin; die Mahratta Piraten blieben dies 
Küftenfahrten verderblih bis in die neucen Zeiten. Die 
resbucht ift wie die von Kondapura voll Inſeln, ihre Umges 
gen find jedoch reicher cultivirt; Kofoswälder und Reis fel⸗ 
bedecken ihre Ufer, fie dringt oſtwaͤrts tief in das Land bis 
Fuße der Shats, ihr ſuͤßes Waſſer herbergt großen Fifchs 
thum , aber in der trocknen Jahreszeit, bei Diangel an Zus 
en wird ihr Waller ſehr falzig. 
Bon Dnore nordiwärts, bis zum Grenzfluſſe Sedaſiva 
ur, herrſcht uͤberall die Cultur der Pfefferrebe (Piper 
um), die auch die Ghatberge aufwaͤrts in wilden Waldungen 
Höhen bedeckt, eben fo machen hier Pflanzungen der Kokos⸗ 
ı Betelnußpalme oder Arekapalme (Areca catecha) 
ı Sewinn der Arekanuß, der Anbau der Betelblattrebe 
ser hetel) und des Zuderrohrs, allgemein wie in Altefter 
| (f. oben &. 515) das Hauptgewerbe der Küftenbewohner 
. Im Horden von Ancola fpringen die Ghatketten in einem 
en Vorgebirge Eoncana gegen Weft bis zum Meere heran, 
vor diefem auch einige felfige Inſeln liegen unter denen & os 
ta, Guda und Angediva, von Portugiefifchen Coloniften 
vohnt, die größten find. Auf diefen VBorhöhen waͤchſt die Mi- 
sa catechu. (f. oben S. 254), hier Kairi genannt, wild, in 
Ber Menge, und wird zur Bereitung der Terra Japanica bes 
st. Von da gegen die Mündung des Sedafiva Shurs 
uffes ift das Geftadeland von einem merfwärdigen Fremdlinge 
erwuchert, dem Ameritanifchen Gebuͤſche Cassuvium®l), 


*) Dr. Fr. Buchanan Journey through Mysore, Canara etc. T. IL 
MITA, 181, 
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weiches hier Govay (d. I. Goa) heißt, weil es ſich mit 
Mortugiefen aus ihren Colonien der neuen Welt hieher 
breitete. In der Mündung des genannten Fluſſes fleigt die Di: 
resfluth zu 25 Fuß Höhe, ein günfliger Umftand für das 
Emporium Carwar, richtiger Cadwada der frübern Zeit, 
deffen Ufern, welches aber jest in Ruinen liegt. 

Bon Carwar flieg Fr. Buchanan gegen Oft am © 
daſiva⸗GhurStrome über die Ghats, auf dem Eutali 
Paſſe .nah Yellapura’®) (15° N. Br.) und Sunda, i 
S. W. von Darwar, wodurch wir vorzuͤglich mit ber 
Waldung der Weſtgehaͤnge der Ghatketten 
werden. 

Von Carwar am Meere geht der Weg eine gute S 
landein, durch Ebene am untern Stromlaufe aufwaͤrts, durd : 
wüftete Landfchaften, wo kein einziger bedeutender Ort Bis im Ar 
grenze von Canara; über die Dorffchaften Gopi Kittn, € 
deri, ehedem eine Feſte, bis zu welcher der Fluß noch auf g E 
Gen Flooßen zu befchiffen iſt; dann nah Avila gotna, & 

Wildniß voll Tiger und Näuber, die feit dem Fall von Seri 
patam etwas ficher wurde, wo die Handelsreifenden beim 
zuge an den Naftorten erft die Dickichte und Rafenpläge umd 
in Brand zu fegen pflegten, um vor Ueberfällen ficher zu ie 
Der Sedafiva ghur⸗Fluß, in deſſen felfigem, romantiſce 
Thale die Straße immer aufwaͤrts zieht, ſchwillt zur Megerzi 
fo furchtbar an, daß er dann nicht paflirt werden fann. 7: 
Berge find aber nicht Hoch, das Thal verengt ſich; doch fi: 
bei Devakara noch Aderfelder, der Gebirgsfluß, an dem 1. 
die Höhe erreicht und auf Karnata Defams Grenze tritt, Kö 
hier Bidhati. Bon Deva kara fleigt die Paßhoͤhe nad Ct 
taki hinauf. 

Die Wälder, welche bis dahin die Ghatgebirge dicht beſcher 
ten, gehören bier überall als Eigenthum den Orts goͤtters 
(Sakti), die mit jedem Dorfe wechfeln. Ohne Erlaubniß de 
Gauda, di. der Schulz und Priefter des Dorfes zugleich, den 
fein Baum gefällt werden. Fuͤr die geflattete Erlaubniß wu: 
dem Tempel fein Opfer gebracht, auch fonft feine Abgabe geyakk: 
aber die Sakti wuͤrden jedes verlegte Recht blutig rächen. Tr 
Berge find nicht erhaben, dagegen aber derWald ungemein bed 


s°®) Dr. Fr. Buchanan Joumey L c. T. IL p. 285208. 
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velchem ein -fehr großer Theil aus Bambuswaldung ber 


zumal aus dem dornigen Bambus (Colaki); dagegen fehlt 
'eatbaum *) (Tectonia) auch hier wie andermärts (f. 0b; 
52 20.) zunaͤchſt am Küftenfaume, und tritt erft in feiner 
n Echönpeit und Flle auf halber Höhe der Shatger 
e hervor, doch wird er höher hinauf geringer in Wuchs, 


ie ihn umgebenden Waldbaͤume. Er wird von hier auf den - 


frömen von Yellapura in Menge abwärts zum leere ges 
Andere Paubhoßarten, welhe Fr. Buhanan als Botas 
bier anfführt find folgende). Zumal find es wilde 


1908 (Mangifera indica oder Spondias mangifera?) und die 


pota Palme (Caryota-urens), welche mit dem Teakbaum 
mmen. Ferner: Euffum,' oder Shaguda (Buchan.), fehr 
s Holz; Nindela, Chuncoa huliva (B.); Biba, Holi- 
a(B.); es ift der Firnikbaum, der auch in Dichittagong 
Ara (f. 06. &. 251) waͤchſt, der aber hier nur durch feinen 
iſtiſchen Saft befannt if; Cadumba, Nauclea purpurea 6, 
urgh, zu Planken; Maratu, eine Chuncoa 5. Korb. zu 
ten und Ganpes; Beiladu, Vitex foliis ternatis; Cajeru, 
chnos nux vomica;z Hedi, Nauclea daduga Roxb., ein fehr 
rt Baum zu Planken; Cumbia, Pelou im Hort, Malab.ʒ 
ap, Laurus Cassia #5), defien Rinde die Bewohner über dem 
te gegen Weſt berabfteigend fammeln, fo wie die Knospen, 
be fie Cabob⸗China nennen. Es ift diefes Zimmtfurroggt 
Eigenthum des Gouvernements, aber durch Bernachläffigung 
Einfammelns und der Behandlung von geringem Werth, obs 
h forgfältige Behandlung daſſelbe der Ehinefifhen und Hins 
difchen Eaflia (f. Afien Bd. II. S. 737, 930) gleichftellen 
de. Andere Waldbäume find noch: Paynra, Gardenia 
nosa Willden. Hodogus, ein fehr ſtarkes, dauerhaftes Zins 
holz, das der Zerftörung der weißen Ameifen fehe gut wider⸗ 
t, auch in ber Erde gegen die Faͤulniß ausdauert; Siſſa, 
rocarpus sissoo Korb, in größter Dienge; Dillenia pentagyna 
6. die feinen eigenen Namen bei den Eingebornen hat; Jam⸗ 
d, Mimasa xylocarpon Roxb., ein fehr großer Baum; Bassia 
Bifolia, Robinia mitis, Myrtus cumini u. a. 

Mit dem Eintritt auf die Ghathöhen in Karnata Defam 





) Dr. Fr. Buchanan Journey I. e. T. IH. p. 64, 160, 204, 205 etc. 


'*) ebenb. T. III. p.186. 6) chend. T. IIL p. 161, 187. 


S 


n 


700 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. TIL Abſchn. I. 9 


nimmt das Land cine neue Phyfiognomie an; der Boten ı 
nah Buhanafıs Bemerkung, unfruchtbarer, Die Dichten 
dungen der Weftgehänge werden lichter; es zeigen ſich mehr Ti 
zungen von Areca und Cocospalmen, und fehr vide H 
find bier mit dem Nebenwalde des wilden, ſchwarzen P 
fers (Piper nigrum) 546) bedeckt. Er waͤchſt reichlich, rankt 
ohne Pflege nicht ein Drittheil fo hoch auf die Bäume di 
Culturgaͤrten, ift daher viel weniger einträglih. Solche wi 
Pfefferwaldungen werden hir Maynaſu Canu gena 
fie find Eigenthum von Haiga Brahmanen, die fidy aber nur 
wenig darum befümmern, und etwa nur alle drei Jahre cm 
Das Holz; derfelben behauen, und die Neben anbinden. Der 
trag ift daher auch darnach; an manchen Drten wird ır ı 
unbraudybar. "Auf der Piateauhöhe von Hydernagara (% 
nore) foll der Pfeffer beſſer ſeyn als der an dei Ex 
Malabar; nad) dem Ürtheile erfahrner Parſis hat er int 
ſten Preis auf den Marft in Bombay. Im tiefen Ganarı 
Sultan Zippo Saib alle Pfefferpflanzungen ansrotten, um 
da den Einfluß des Europäerhandels abzufchneiden. Der 3 
halt in dem wilden Pfefferwalde der Höhen, ſoll fehr unai 
feyn. Mit demfelben zeigt fih haufig in ganzen Wältern : 
der wilde Muschtnußgbaum 7) (wie auf Pulo Eonter, 
Aſien Bb. IN. S. 1023), welcher audy in Ober-Sanara * 
So mie ihre Frucht reift, freſſen die Affen die Außenfcask 
und werfen die Nuß weg, fo daß Fr. Buch an an keine ci 
unzerftörte Frucht zu fehen bekommen fonnte. Die Fingeba 
fanımeln diefe abgefchälten Muscatnuͤſſe vom Boden auf, " 
- In Menge liegen, und fo werden fie in den Städten ma 
Höfern verkauft. Da fie nur wenig Gewürz haben, ifi aud 1 
wenig Nachfrage nach ihnen. Es ift wol ficher eine ander En 
als die zu Amboyna; aber die Eultur würde auch dieſe hier 
Buchanans Urtheile fehr veredeln, und der Baum Fönnte su 
terftangen für die Pfefferreben dienen, der Ertrag folcher ba 
Pflanzungen würde ficher fehr belohnend feyn. In da 
Waldungen ſtehen auh Teak, Schwarzholz, Caryotz 
andere; zumal der Muttibaum, Chuncoa muttia on. Buqh 
waͤchſt zu außerordentlicher Höhe empor; die Afche feiner 







“. 


86°) Fr. Buchanan Journey etc. T. Il. p. 48 —50, 3 -* 
150, 158, 202, 208 — 200. 27) chend. T. Bl. p. 16, 22 
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t allgemein wie geloͤſchter Kalk zum Betelkauen. Nirgend, 
Fr. Buchanan, ſahe er ſchoͤner Bambuswaldun⸗— 
18), die gruppenweiſe für ſich ſtehen, als Heerdenpflanzen, 
auf dieſen Hoͤhen; ſie wachſen bis zur außerordentlichen Groͤße 
Caryota, einer der haͤufigſten und ſchoͤnſten Palmenarten 
Ghats. Außerdem kommen hier noch vor: Tari, Myrobala- 
Taria n. Buhan.; Nandy; Unda muraga; Sanpigy, 
ielia champa, zu Tambourins verbraucht; Honnay, Ptero- 
us santalinus Willd, und Wontay, Artocarpus hengalen- 
der Brodffruchtbaum, deſſen Frucht groß wie eine Orange 
Salz aufbewahrt und von den Hindus ſtatt der Tamarinden 
aucht wird, davon man viel Anwendung in der dortigen 
he macht. Auf dieſen Hoͤhen verlieren die Laubbaͤume ihre 
tter weniger als in dem heißen Tieflande, wo fie im: Som⸗ 
ſich wegen zu großer Dürre regelmäßig entblättern, mie 
Binter der temperirten Zone; hier auf den Höhen der Chats‘ 
ahrt die Gebirgsluft ftets mehr Feuchtigkeit und jeden Mor⸗ 
ft hier Woltenbildung, die in der Tiefe fehlt. Die Hochs 
ver haben hier fein Unterholz, keine Walddickicht, wie dies in 
India aquosa (f. ob. S. 413) der vorherrfchende Character der 
etation iſt; die Berge find zwar fleil und fteinig, aber nicht 
h, ohne zadige Felfen; alles iſt reichlich mit Erde bedeckt und 
fein Stein fihtbar, man müßte erſt danach graben. Die 
ken fonnenverbrannten Piks fehlen, welche in den Oſtghats 
jerrfchend find; hier iſt das ganze Bergland mit hochſtaͤmmi⸗ 
Bäumen auf reinen Sruchtboden bewachfen, und der Wan⸗ 
r würde diefe Waldungen nach allen Nichtungen hin durchs 
fen können, wenn ihn nicht die Menge der Tiger und die 
zeſundheit der Climas davon zuruͤckſcheuchten. Der reichliche 
ubfall duͤngt den vegetabilifchen Boden; in den ftehenden 
fern und Flüffen fammelt ſich diefes in ungeheuern Maffen,. 
tin Faͤulniß über, : verdicht alle Wafler und erzeugt, wie im 
tinani der füdlihen Waldzonen des Himalayazuges (f. Afien 
.Ul. S. 45), Fieber und Krankheiten aller Art. Diefe Herrs 
ft dee Vegetation erfchwert am Weftschänge der Ghats fo 
t jede geognoftifhe Beobachtung, daß e8 Fr. Buchanan 
f feinem ganjen Wege längs den Küften durch ganz Canara 
an ſehr wenig Stellen gelang, fi) über die Gebirgsbefchaffen? 





'') Fr. Buchanan Journey etc. T. III. p. 204. / 
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Seit deſſelben zu unterrichten. Die tiefen Kuͤſten von Tata 
und Haiga find Übergll mit ungefchichteten, feften Thonta:: 
überdeckt, die auch an der Malabarküfte vorherrfchen, um n 
fie in der Erde von der Luft unberührt noch weich mit Eii 
inftrumenten in Form von Badfteinen gefchnitten, dann : 
an der Luft getrodnet, ein treffliches Baumaterial abgebin, 
hat der erftd Beobachter diefer Gefteinsart ihr den Namen ! 
terite65%®) gegeben. Sie enthält ſehr Häufig auch große Ri 
‚und Lager von Thoneifen eingefchloffen, und deckt in m 
deurer Maͤchtigkeit faft überall auch bie tiefer liegenden Gre 
maflen des dortigen Bodens zu, welche hie und da als Ki 
unter dieſer Decke hervorſtoßen. Derfelbe Laterites & 
auch die Berge der Ghats hinauf, bis zu den größten 54 
und breitet fih als übergelagerte Gebirgsart neh 
durch die Hochebenen fort. Hie und da nur flößt aus ri 
und zwar häufiger nach den Chats zu das Streichen der um 
Granit und Syenitfchichten am Weftgehänge hervor, dir 
fehr leicht in Verwitterung übergehen. Im Oſt von Dar 
wo die Ghats fo dicht zum Meere vorfpringen, bemerkte 
Buchanan ©) dftih von Bateculla und Mirzi (f. ob. €. 
die erften regulären Schihtungen von Hornblendſchici 
und Topfftein mit Syenitfchiefern, die bier fenfreit 
der Streichungslinie der Ghatketten von N. nach S. fichen, 1 
etwas ſuͤdoſtlicher Abweichung, diefelben Gebirgsarten, de 
auch weiter oſtwaͤrts ſchon früher auf dem Piatean von 24 
foore vorgefunden hatte. Diefelben Gebirgeichichtungen 

holten ſich mit vorherrfchenden, leicht ſich abrundenden are: 
poitteenden Hornblendgefteinen auf ber Paßhoͤbere 
Cutaki, wo der Naturforfcher eben die fanftern ZFerei 
des dortigen Berglandes diefer Gebirgsbeſchaffenheit zufchreiit, & 
deß in andern Theilen der Ghats, wo Sranitmaffen X 
andere emporſtarren, raubere, wildere Formen fich zeigen. 













84%) Fir. Buchanan Journey thr. Mysore, Canara etc. T. IL p.# 
I. 66, 89, 251, 258; Jam. Calder General Observations 0: * 
Geology of India in Asiat, Researches Vol. XVIll. 1833. Tre 
act. of the Phys. Class of the Asiat. Soc. of Bengal Part. 1. (a 
cutta 1829. p. 4; cf. Jameson Geology and Mineralogr d. \ 
in Histor. and Descript. Acc. of British India b. H. Marray. BE" 
2832. Vol. If. 8. p. 331. s0) Fr. Buchanau Jonraty © 
T. Il. p. 161, 206. | 
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Bon Deva Fara beginnt, eigentlich erft das befchiwerliche 
feigen am Fuße der Ghat nach Eutafi, an einem fchönen 
me der durch das DBergthal und die wilde Dfeffermaldung 
brauſcht; dann folgt eine zweite, fteile Berghoͤhe hinauf mit 
geringem Abfteigen gegen Oſt zu einem Rafthaufe für Reis 
tan einem Heinen See, und dann ein drittes Auffteigen über 
Shat, und Eutafi, die Plateauhöhe, ift erreicht, Der Weg 
hlecht angelegt, nur Laftthiere Eönnen ihn begehen, on Fahr⸗ 
iſt nicht zu denken, doch ift der Gang nicht fo fleil wie der 
6, welcher von Arkot aus Coromandel durch die Oſt⸗Ghats 
Karnata binaufführt 51), Auf der Höhe ift der Boden gut 
fo eben, daß alles Land zu Ackerfeldern und. zum Bepflügen 
inet wäre; doch ift wenig Anbau. Das elende Dorf Eus 
i ift nur von ein paar, Betelgärten und Reisfeldern umgeben. . 
geringe Unterfchied der Temperatur auf der Höhe von dem 
er Tiefe (Anfang März) fil Fr. Buhanan vorzüglich auf, 
laubte deshalb nicht viel mehr als etwa 1000 Fuß Meecress 
e erreicht zu haben, und bemerkt, daß eben hier eine der nied⸗ 
en Sinfentungen der Ghatketten liegen müfle, da die Ketten 
n Nord, im Mahrattenlande, wie gegen Suͤd, gegen Maifs 
, fih weit höher erheben. Mur die tropifche Negenfülle ift 
auf der Höhe geringer ale im tiefen Küftengrunde, doch hins 
yend zur Neiscultur. Auf hoher Ebene geht von Cutaki der 
9 gleichartig weiter gegen Yellapura, einen Bazar von 
a 100 Häufern, und von da nah Nordoſt nah Darwar 
ick, von wo wir ausgingen; oder gegen Suͤdoſt längs dem 
jigen Oſtfuße der Ghats auf der Straße gegen Maiffoor, über 
ında nah Hyder nagar (d. i. Hyder Alid Stadt, 
em Bednore), ein Weg, den Fr. Buhanan2) zuruͤck⸗ 
e. Diefer legtere führte Hier meift durch Waldwildniffe und 
ig bebauted Land; das Botanifiren wurde dadurch fehr ers 
vert, daß keine Leute zu haben waren die Bäume zu erfiets 
ı, um Bluͤthen und Früchte derfelben zu holen, meil die.große 
inge der Ameifencolonien, welche diefelben bedecken, dies fehe 
chwerlich machten, und um einen Baum deshalb zu fällen, 
ten oft 4 bis 5 Hindus, die dann einen ganzen Tag zu arbei⸗ 
hatten, nothwendig. Wiele der Waldbäume diefer gleichfana 





*!) Fr. Buchanan Journey etc. T. III. p. 203, T. I. p. 25. 
’’) tbend. T. II p. 210. 
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Americaniſchen Wildniß blieben daher noch botaniſch untekieuu 
auch werden die Waldungen um Sunda durch Tiger 
Büffelheerden gefahtvoll, Elephanten benterfte Zr. Bude 
nan damals nicht auf diefen Höhen, obwol fie andere, wei ig 
deutendere in zahlreichen Heerden erfleigen. 

Bon Sunda (richtiger Sudhapura) gebt ſuͤdwaͤrt — 
Weg über Serſi nach Banawaſy am Heinen Varada⸗3 
der zum Tumbudra fließt. Um die Dorſſchaften, deren a 
ein von der andern verfchiedenes Kornmaaß befigt, kiegen Gaͤrch 
und Pflanzungen 58?) von Arecas Palmen zu Betelnsh 
(Areca catechu); von Piper betel zu Betelblättern, von Big 
per nigrum, d. i. ſchwarzen Pfeffer, von Cardamonm.my 
die Hier in Dienge gezogen werden, und von Plantains ne 
Bananen (Musa paradisiaca oder sapientum), die, wie Turng 
butl Ehrifties*) verfichert wurde, auch hier wild wadhien ide 
Doch find diefe nur auf gewiſſe Localitäten beſchraͤnkt und kiag 
nen nicht überafl gedeihen. Nur in folchen fchattigen Ihälern mi 
der Nähe der Ghats, am Oſtfuße, ift ihre Anlage gli, Ins 
diefe vor der Süd, und der Weſt⸗ Sonne geſchuͤtzt find: 
nen ein waldiger Berg gegen Nord vorliegt, der ihnen Bei 
gen für die Pfefferranken giebt, und wo ein Waldbach das X 
bewaͤſſert. Die Musa oder Banane wird hier in Keibm ci 

pflanzt, wie auch die Cardamome in den Schatten der Arcı 
Dalmen zwifchen ihnen, welche leßtere aber erft in 13 ° 
nach der Pflanzung Frucht bringen, im 18ten Jahre ihre Bei 
dung erreichen, und dann 50 bis 100 Jahre Fülle von Erry* 
geben. . 

Banamafy, die erfte bedeutende Stadt, mit 500 Käufe" 
hat Tempelinferiptionen, aus denen hervorgeht, daß bier ein tr 
Jain Secte fehe zahlreich war, die auch in Canara noch nde | 
Tempel beſitzt. Suͤdwaͤrts bis Hyder nagar liegen noch m | 
tere Städte und Forts, längs dem unmittelbaren Oftfuße he 
Ghats hin, die durch PDlantationen und Handel mit dem Te 
lande, wie Chandragupti, Ikeri, Sagar, die auch Ex 
von Heinen Gebirgs⸗Rajas find, und andern in Flor fim 
würden, wenn Frieden im Lande herrſchte. Die Tyrannei un) 























858) Fr. Bachanan Journey 1. c. T. II. p. 219,” *°*) AL Tum- 
bull Christie Sketches of Meteorology etc. in R,. Kdizt, 
N, Phil. Journ. of Sc. Apr — Od. 1829. p. 63. 
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tiege der Sultane von Myſore mächten vordem wenlaftens 
iefe Gegenden verwildern. 

dydernagar oder Bednore55), unter 13° 30 N. Br., 
⁊ Nordweſtecke des Gebiets von Malßodre war in der Mitte 
VIII. Jahrhunderts Hier die Stadt von der größten Bedeu⸗ 
der Sitz mächtiger Nafas, die aber durch Hyder All 1763 
ft wurden. Bednore fol an 20,000 Häufer gehabt has 
ed war von unzähligen Hütten aus Bambus (daher Bes 
ullg, d. I. Bambusdorf, oder Bederuru, Bam⸗ 
rt) umgeben, die zwiſchen Gärten, Meisfeldern und Pflans 
n lagen ; der Palaft des Naja fand in der Mitte auf ho⸗ 
Berge, und der Umfang vieler Meiten war mit Verſchau⸗ 
n und befeftigten Defilsen umgeben. Dennod eroberte Hy⸗ 
li die Stadt, machte unermeßliche Beute (an 12 Millios 
Mund Sterling an Werth), und erhob fie zu feinem Haupts 
1, wo er Gewehrfabriten, Münze, Pflanzungen von Maul 
umen und Seidenzucht anlegte, den Kandel ungemein zu 
fuchte, einen Palaſt baute, was aber ‚alles unter feinem 
e Zippo Saib wieder in Verfall geriet. An hundert 
Hiche Familien, von den -80,000 Ehriften 9), die in Goa's 
Inarien getauft von den Iskeri Nadjas in ihren Territos 
angefiedelt worden, waren hier aus Eoncan eingerwandert zu 
Schutzcolonie geworden, deren Gewerbe die Deftillation von 
tuofen war. Sie hatten ihre eigene Kirche, die ihnen aber 
dem Epriftenfeinde Hyder Ali zerftört ward, fle felbft vers 
jte er tyranniſch nad) Seringapatam. Die günftige Lage der 
t Bednore gegen den nahen Hoffe Angady⸗Paß, die | 
mfte Daffage, die nah Mangalore hinabführt, konnte ihr, 
en tyrannifchen Bedrädungen der Maißoore Sultane, ſeit⸗ 
fie die Refidenz ihrer eigenen Rajas von der Jskeri⸗Dy⸗ 
ie einbäßten, die mitunter auch weit über Canara ihre Herr⸗ 
: verbreitet hatten, Ihren ehemaligen Großhandel zwifchen 
Plateaulande und dem Käftengrunde nicht erhalten. Als 
orium hat es feine alte Wichtigkeit verloren, doch hoch niche 
Berfehr. Als Fr. Buchanan (1801) hier verweilte, kaufs 
ie Mahrattas dort Hoch ihre Vorraͤthe an Pfeffer, 


| Fr. Bachanan Jonraey L c. T. III. p. 261 — 270; W. Hamil- 
on Descr. of Hind. T. U. p. 366. 66) Fr. Buchaman Journey 
L & T. ul. P. 24, 2067. 
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Eardamomen und Sandelholz ein; fie brachten dage 
Tücher, Garn, Baumwolle, Saͤmereien und andere Baaren, ı 
als Tranfito zum Südgeflade von Malabar. Die Mangal 
rctauflente holten bier ihren ‘Pfeffer, Weisen, Huͤlſenftr 
(Tallay, d. i. Cicer arietinum), Damya (cine Art Anis), 
marinden, Eapficum, Baummollenzeuge, Leinen, Eifen, Eine 
ren und Stahl; fie brachten dagegen Reis, Salz, Tocermi 
Mußdl, Turmeric (Wurzel von Curcuma longa) u. a. Aus 
Provinzen im Süden des Kifina kamen Baumwollapı 
wofür Betelnäffe, Pfeffer, Cardamomen dahin —— Chen 
(Ehiteidroog in Myſore) brachte Büffel, Echaafe, Leinen, E 
(d. i. ausgelaffene Butter) und Tabak. Die Kaufleute ven 
Eoromandeltüfte, zumal aus Arcot, brachten bierber Banız 
lenzeuge, Chineſiſche und Suropäifche Paaren, bie fie gem‘ ’ 
fee und Betelnuͤſſe umttaufchten. Aber drei Viertheile ker ii 
ven Producte des Marktes von Bebnore wurden mü ha 
Gelde bezahlt, und nur ein Biertheil mit Waaren. Der t: 
fogenannte Nagara Dfeffer fol von der beften Ente ke 
and von den Cardamomen, die hierher aus dem benadkx 
füdlihen Gebirgslande Curg (Coorg) der Ghats eingeführt « 
den, gehen außerordentliche Quantitdten in das Ausland, ja 
nah Madras. euere Nachrichten über dieſes Emporiumn 
ten, deſſen günftige Page, zwifchen Maißoore und Mangaler, i 
leicht wieder zu feinem Flor emporhelfen kann. Im Extn 
- Stadt liegt die antite Vergfefte Bhavanidurga, welde } 

„der Ali, der Hindus Feind, wie vielen heidnifchen Orten ſa 
Keiches, erft den veränderten mufelmännifchen Namen Kat 
darga gab; fie beherrſcht den Hauptpaß, welcher zwiſcher 
und der Stadt Bednore, weſtwaͤrts, zu Hyder ghurs) fi 
in zwei Hauptftraßen theilt. Die Nordſtraße führt: 
Bednore und von da nordoftwärts zum Tumbudra; die Br 
ſtraße aber über die Ghats hinuͤber nach Canara; vereinigt 
sen DE gehen beide nad) Seringapatam der Nee 
Maiſſoore. Hyderghur beißt chen die durch Hyder Ali 
feſtigte Paß feſte, welche durch Mauern und Shore die Der 
dung der Plateauftraße mit der Canara⸗Straße ir 
ftenterraffe beherrſcht, und fomit ein dominirender Punct cm 





























‘ 867) Dr. Fr. Bachanan Journey (hr. Mysore, Canara etc. T. il 
p» 261, 283 
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ken aller Eingänge nach Karnata warb, welcher Hoffo 
ady Ghat Heißt, "den aber kein Europaͤiſcher Beobachten 
euern Zeit genauer beobachtet oder gemeflen zu Haben fcheint. 
Bucdhanan ift-der einzige, der ihn auf feiner Map Expla- 
r of the Route, als weftwärts gegen Kundapura führend bes 
tt hat, wo auch Blackers Map am Fuß der Ghats auf der 
site den Ortsnamen Hos Angady angiebt, unter 13° 
. dr. . 


2. Das Tafelland von Darwar im Oſten der Ghats. 


der Oſtabſall der Ghats gegen die Hochebenen iſt in ſei⸗ 
oben ſehr gering, in feinen Formen ſehr irregulair. Naͤ⸗ 
nan fich deinfelben von der Oftfeite, fo trifit man zuerſt nur 
e ifolirte, niedere Bergzuͤge, die insgeſammt von N. W. ges 
ED. ftreichen; die nachfolgenden Berge, weiter weſtwaͤrts, 
m in derfelben Direction immer im Parallelisz 
‚in einem Breitengärtel.wol von vier Stunden, mit eins 
gleichartig fort; wol in derſelben Streihungslinie, die Fr. 
yanan in den einzelnen Gliederungen der Hornblendfchlefer 
am Weftgehänge der Ghats wahrnahm. Mäher gegen die 
n Ghats hin verändert fi) die Scene durd) das dichtere 
anderdrängen der Ketten, mit fteileren Seitenwaͤnden, mit 
lären Formen, doch ohne eigentlich in rauhe Wildniß uͤber⸗ 
m. Denn alle Bergformen®) bleiben mehr oder 
iger gerundet, werden noch fanfter durch ihre reiche 
tive Erddecke, und gleichen in ihrem generellen Character, 
wegs wilden alpinen Geftalten, fonden nach T. Chrifties 
eihe, den Bergen feiner Heimath in Cumberland, Die 
enden Hochebenen find von unermeßlichen Ausdehnungen; 
tihen volllommen andern Plainen Hindoflans, die mit dem 
annten ſchwarzen Boden der Baummwollenpflans 
Jen (Cotton Ground) überzogen find, der vielen Gegenden 
ns fo eigenthuͤmlich iſt. Diefe Hochebenen find durchaus bes 
‚ während der kuͤhlen Syahreszeit und den Regen mit ben 
tn Ernten bedeckt. Die regufaire Agriculture, die Bepflans 
mit der größten Mannichfaltigkeit der Gewaͤchſe der Korn⸗ 


‚ Hülfenfrächte, Del und Baummollengewächfe, ihre weiten , 


ung, 


| A. Turnbull Ch’istie Sketches I, c. James. Kdinb. N, Phil, J. 
1828. p. 296. 
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eu, .:c wechſeind e Farbenpracht der Felder, Dieb alles 
. a ‚ıntörmigfien Sbenen mannichfaltige Meige. In ter 
adres zeu und ihrer Dürre zeigen fie ſich dagegen im: 
ı «none; alles Grün ift dann verſchwunden und raii: 
. „usieiichwarzer Boden, überall von Spalten der Trockniß ti 
A ie dem Aude entgegen. Kein grüner Raſen, ken . 
„we Buſch oder Baum ift dann mehr zu fehen, wur Ci 
voien von dürren, heißen Winden gejagt, trüben den Blid, | 
Staubwirbel, Hunderte von Fuß über der Plaine, nah kr. 
chiedenſten Richtungen gejagt, ſtehen bei ganz ftiller Luft d 
diotzlich wie feſtgebannt, His fie ihre ſtets wechſeinden Fer 
von neuem beginnen. In dem aͤußerſten Oſten wird dieſet 
machigende Anblick nur in weiteſter Ferne begrenzt und u 
buschen, durch jene niedern Sandfteintetten, deren d 
Giofelzuͤge mehr das Anfehn langer Mauern darbieten, a: 
Bergreiden. Der faft fentrechte Sonnenſtrahl blendet den ? 
über die erleuchtete Ebene, auf der alles der Hitze erliegt, m 
dieſer Zeit nicht das Summen eines Inſectes gehört wirt. | 
®Sanrfkeinzäge ummauern den Mords nnd Net: 
Saum ded Darmwardiftrictes. Sie beginnen im M 
fen nabe Colapore am Kiftna, ziehen mit Unterbeebur 
gegen SD. über Gokak, Eonur, Julleal, Gunbdjur:: 
we fie überall von den ſuͤdlichen Zuflüffen durchbrechen m: 
fie reichen ſuͤdoſtwaͤrts bis Copaul Bejanagar (Ana 
am Tumbudra, von deſſen Suͤdufer fie noch weiter füreim 
gegen die Britenſtation Belary fortftrechen. Eie fhlir 
gen SB. das große, hochgelegene Baſſin des T; 
wardiftrictes ab, das zwiſchen ihnen umd dem Zu 
Ghats, wie ein teodengelegenes Plateaubecken, mit gemeint 
analogen Nivcauverhältniffen betrachtet werden kann, be 1 
Gerrfchend mit jenem ſchwarzen Kottongrund uͤberdech 
Me diefe Sandſteinketten ziehen invariabel in ter 3 
maldirection von N.W. gegen S.O. Viele der Thaͤler 
ſchen ihren Zügen haben nur Sandboden, mit dem fie dur: 
Trümmer der nahen Berge überdedt find. Die Ketkn 
find meift nadt, und felbft mo eine geringe Erdſchicht fi ? 
produciden fie doch nur kruͤppliges Buſchwerk, meift nur C- 
arten, Mimoſen und Cassia auriculata. Zu keinem dicfer 
Gebirgsſoſteme im Weſt und Oft der Hochebenen gehöre, I 
ee Mitte noch ein anderer, von jenen- ganz gefondirit 
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T Berqzug, aber von weit geringerer Ausdehnung, obwol 
er analogen Normaldirection zwiſchen beiden, nur mehr ge⸗ 
3. gerichtet. Man nennt ihn die Kupput⸗gud⸗Berge, 
hen von -dee Stadt Guduk gegen &.D. bis zum Tums 
Thale, und beſtehen aus Granit und Schiefer; fie 
ie einzige Unteriwechung der Hochebene mit dem Cottons 


anf Ztöffe bewällen dief Darwardiftrict; Kiftna 
Rrifchna) und Tumbudra (Tunga Bhadra), ald die 
mdftens jene fallen von dee Sühdfeite, alfe zu feiner rech⸗ 
ce Sutparba, Mulpurba, diefem von der Weſtſeite 
ve Wurda zu. Diefe Zufläfle werden in der heißen Jah⸗ 
unbedeutend, jene. beiden, die Grenzfluͤffe des Diftrictes 
den und Süden, bleiben fletd waſſerreich. Alle entfprin⸗ 
n Oſtabhange der Weſt⸗Ghats; außerdem aber noch viele 
e Fluͤſſe, die hier den allgemeinen Namen der Nullahs 
‚ daramter der Beynpynultah zum Mulpurba der bedeu⸗ 
; faſt ale Nullahs trocknen in der heißen Jahreszeit gaͤnz⸗ 
us. Durh wie SHochebenen haben alle diefe Fluͤſſe und 
he, wie alle Piateauftröme nur einen ſehr trägen Yauf, 
miges Waſſer; ihren Hfern fehlen die Neize ded Gebirgs⸗ 
6, der hier innerhalb der Ghatketten nur fehr kurz iſt und 
ı den Dffiufen ber Ghats ſich einſtellt. Sie ſchneiden fich 
jetten tief in den fchwarzen Cottongrund ein,. der in 
ben Jahreszeit fee Steilufer bildet, die ſchwarz, nackt, 
nd. So gleicht der Fluß au vielen Stellen mehr einer 
ch geführten Graben, ats einem natürlichen Strombette. 
Iferhöhen oft 20 bis. 30 Fuß, werden doch zur Regenzeit 
berſchwemmt. Nirgends zeigen fich hier fanfte Ufergehänge 
tafenteppichen, Blumen oder Bäumen geſchmuͤckt, welche 
lußlandſchaften in tkemperirten Zonen. fo ſchoͤn und liehlich 
n. 


Uimatiſche und. AgriculturBerhältniffe im Darwardiſtricte. 
In die verfchiedene plaftifche Geſtaltung des Bodens ſchlie⸗ 
id auch die nerfchiedenartigften meteorologifhen Ex 
ungen des Landes, oder die Natur feined Localclimas 
u welchem die größten Elimacontrafte dicht beifammen 
treten. Denn die Weſt⸗Ghats kann man zu den nafles 
das dfliche Plateau aber zu den trodenften Gegenden 


U 
/ 
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vr aut Halbinſel rechten. Rab Marfchali5 fi 
ı „ ten das Mittel des jährlich über Darmar herabia 
+ (cgengeamtums, 20 bie 26 Zoll, während uber din 3 
Dass oſter im einem einzigen Donate allein das Nezau 
ma wen grüßer iſt ald dort das game Jahr. Die Tre 
eit dee Klimead®) nimmt in gleichen Graden zu, wie I 
h vom er Ghatkette weiter und weiter efiwärts entfernt. 
Da dieſes Kettenfyfkem nicht direct gegen Süd, fen 
von RN, gegen S. S. O. ſtreicht, fe haben. die nöcin 
Tdeue des Landes ein trodfneres Clima aid die füblichen, : 
iie ın demfeiben Weridiane liegen. So ik es in Sunta ıi 
=. 703) regnicht und kühl, während Sofa, im demſelben 
ridian weiter im Norden, fehr trocken und heiß-liegt. E⸗ 
dee Bergreihen oſtwaͤrts in das Sand zichen, fo weit ſind At 
guͤſſe fehr häufig; jenfeit derfelben fehr fparfam. —* 
1824, fiel in der Stadt Darmar ſehr viel Regen, indek 
geogr. Meilen weiter oſtwaͤrts nicht ein Tropfen herabkan 
alle Brunnen vertrodineten; eben fo im Juli und Aug. 1 
Im Werften auf der Ghatfeite fommen die Einwohner 
vend des Negen-Monfuns wochenlang nicdyt aus ihren Huͤues 
Doͤrfern heraus; nicht blos wegen der Regengäffe, ſonden 
dann auch die angefchwollenen Nullahs jede Communicatim 
dern. Auf diefe Periode muß man durch WRagazinanlaxm 
bereitet fen, wie wenn man zu Schiffe gehen will. Es a 
Trauerzeit der Einwohner, in welcher fie in der Mitte ihrer 
den Hätten, um ein Feuer gelagert, ſich einräuchern laſſen. 
gen fie es auszugehen, fo haͤngen fie ein Leintuch (Camir 
und hängen darüber ein Flechtwerk aus Palmblätten (m:$ 
ar, d. i. Borassus flabelliformis), das nach oben fpis wet! 
über dic Schultern herabhängend als Regendach bien. : 
find wol die Camalla, weldye %. de Marignotatt) (1M". 
eb. S. 592) ftatt der pelliceas vestes in filiceas verwandei 
fen wollte, die er für die erften Kleider der aus dem Fu: 
vertriebenen Atamiten hielt, deren neue Heimath er im: 
Indiens nachweiſen zu konnen glaubte, In den öfticen 7 
teauebenen dagegen wird man nie einen Tag lang burd N 








68%) Dr. Marshall Statistical Report of part of the South A: " 
Country, *e) A. Turnbull Christie Sketches @. a. 2. ]. I 
p 238. *ı) b. Dobner Monumenta Histor, Boemm. 1 
Pragae T. Il. p. 100. 
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Insgehen gehindert; doch hat man fich nur gegen Hitze zu 
m, nicht aber g’gen Kälte oder Kühlung. Daher find die 
fer innerhalb der Ghatketten befchattete Hätten mit Steil⸗ 
m, die faſt bis zur Erde hinabhangen; die‘ Mauerwaͤnde 
ur wenige Fuß hoch, ringsum alles mit Pflanzen ummus 
vol Bäume, Buͤſche, Schlingſtauden; Gurken, Melonen 
andre Rankengewaͤchſe uͤberklettern die Hätten, die unter 
Srän ganz verſteckt liegen. In den Dörfern des Oſtens 
gegen während vieler. Wonate keine Spur von Grün nur 
hen; alles braun, verfengt, vor Hitze geborften, voll Sons 
ut. Die Hütten aus Thon, an der Sonne gebaden, oder 
ehem aufgebaut, reichen bier Hin, die wenn fie im Weſten 
a, durch einen einzigen Regenfchauer niedergeſchwemmt wers 
vürden. ie find nicht Aber 8 bis 10 Fuß hoch, ihr hori⸗ 
ed Dach If eine Terraſſe aus Baumzweigen oder Bambus 
ehm überzogen, eher Ameifenhaufen ale Menfchenwohnuns 
ihnlih. Wäre Hier viel Brennmaterial nöthig, fo würde 
dadurch in große Noth gerathen; Kuhduͤnger in Kuchen ges 
„gedoͤrrt und wie Torf geftodyen, reicht hier zum Beduͤrf⸗ 
des Brennens. bin. Die Stadt und Felle Darwar®%) 
fo eben recht auf der Grenze beider EontraftElimas; und 
bt gefunder, kuͤhler Lüfte Die einzige Zeit, im welcher die 
e hier noch druͤckend wird, befchräntt fi) auf März, April 
einen Theil des Mai; aber auch dann weht ein Eühlender 
tmind, der jeden Nachmittag beginnt und die ganze Nacht 
t. Zumal beiten, die ans dem Binnenlande kommen, ift 
Weſt ungemein erquidlich, oder audy denen, die aus den 
ı, heißen Küftenterrafien kommend auf dem Hochlande ihn 
inden, weil felbft in den Mächten der heißen Jahreszeit dort 
eine Abkühlung zu denken ift, und die druͤckendſte Schwuͤle 
bſt fogar um den Schlaf bringt. Oſtwaͤrts von Darwar 
diefer Eühlende Welt aber nur noch auf kurze Streden 
tgenommen, denn indem ee über die dürren Ebenen des Lans 
dinwegftreift, erhigt er fih. ebenfalls über dem glutheißen 
en. 
Die Monfune wehen auch zu Darwar im Allgemeinen 
in andern Theilen Indiens; 6 Monate von Mitte April 
Mitte October von &W., und die andre Jahreshälfte . 





') W, Hamilton Deser. of Hindost. T. Il. 238. 
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> TI Bei alledem weht ſtets felo die heißeſten NA 
zum (cur kühle Wert, und während der Aequinoctien if 
nase ver variabein Winde. Die Anfänge des ©. 
se u,und find von heftigen Gewitterfchauern begleitet, 
„une Dimmei bringen, indeß der fetige Negen bes 3 
u dech ar in Anfang Juni oder Juli beginnt. Meıtn 
a: es, daß die erftien Regengüffe des Menfuns nicht ! 
“ai tummmen, fondern Phänomene eiguer Art find, bie folges 
Wutanf toben: Am Tage weht der Wind fletig von S.“ 
Mudemittags zwoifchen 3 bis 4 Uhr häufen fich ſchwarze Wa 
we OR an. Wolke thuͤrmt ſich Aber Welle auf, bis der 9 
met Simmel mit einer dustkelfchwerzen Maſſe bedeckt 
we hair überall durch Gabelblitze durchfchlängelt wird, von t 
Aumsen Donnerfchlägen begleitet, und laugſam gegen den ® 
wine worfchreitet. Dann erſt wechſelt plöglih der Wind ı 
ne wit Heftigfeit vom Oſten ein und es raufchen die ea 
auſſe herab nicht felten mit Sagelfchlägen. Noch wechfett | 
Eins häufig, weht aus allen Quartieren, bis ex zuletzt or 
wird und das Gewitter aufhört. Diefes Phänomen wirt 
ich jeden Tag von neuem, bie nach diefen wechfelnden fe; 
den Sewitteranfällen der Weftwind nun 5 bi 6 Monate and 
tend nur aus S. W. weht. Auch Stürme find moi im kei 
&umimor, abe weder fo regulär in ihrem Hergange, ned fe \ 
dig aid die vorberbefcheichenen. Wenn nun ſchon Darn 
Stegenwetter hinreichend hat, fo fallen doch daſelbſt kei 
ine Regenmaſſen herab, ıwie in den Weſt⸗Ghate, und cin 
Ducchfchnitt des ganzen Jahres weit geringeres Regenqua 
Als merkohrbiges Factum ſtellt T. Chriſt ie den Un 
anf, daß während des kühlen Weſtwindes in den Na 
auf em Darwars Plateau, nicht feiten, ganz zu derſch 
Zeit, in dem Tieflande der Weſtkuͤſt e eine vollfommne Cal 
is der dortigen Luft herrſcht, die einen Beweis Dafür gicht, M 
dieſer Weſt wind keineswegs feinen Urſprung auf dem Di 
bariſchen Meere hat: ſondern urſpruͤnglich an der Spite c 
ſteht, wo er hinweht, d. i. auf dem duͤrren, erhitzten Platec 
dande ſelbſt. Da dieſes ſtets ſtark erhitzt IR, zumal aber N 
weit ſtaͤrker erhigt bleibt, als der feuchte, waldbedeckte, 
Waldgärtel der Weſt⸗Ghats, fo wird die ſtets ſenkrecht 
ende glutduͤrre atmosphärifche Luft des centralen Platanlantd 
vers jene kühlere Schicht der Chat: Atmosphäre erfegt wirt“, 
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gegen das innere Überfließens:fo entſteht Nechmäimgd, nach 
Marimum.der Hitze, der Weftwind, der zumak-Bie Nacht 
, anhalten muß, und fo lange dauert. als ihm: fein vorher 
der M. O. entgegenwirkt, der ſtets mächtiger wird mit dee Tas 
se umd dann auch täglich wieder das Uebergewicht gegen jer 
erhält. Da aber die weltliche Landfeite auf dem Me— 
ngebirge der Weſt⸗Ghats, 2500 Fuß Höhen über: dem tiefs 
nden Küftengrunde erhaben ft: fo flelgt der Wind, der über 
inweht, nit von der untern Kuͤſte erſt zur Höhe etwa 
nf: Denn die Atmosphäre an der Küfte verharrt ja in Ruhe, 
Vacuum ber Plateauatmosphaͤre maß alfo ans derſelben 
n Horizontal⸗Niveau entfprechenden Höhenfchicht der At 
phaͤre erſetzt werden, welche, über jener ruhigbleißenden, uns 
atmosphärifchen Schicht, mit rapider Bewegung gegen das 
ere des Plateaulandes abfließt. Beobachtungen an dem Ger 
, 5 B. zu Goa 5%) beftätigen diefe Erklaͤrungsweiſe, weil 
häufig Gewitterphänomene fich nur in den obern Woltens 
bten entwideln, die-in gleichen Höhen fihweben, wie die 
it-Gipfel, während die darunterliegende Luftfchicht zunächft 
er Tieflandfehaft ganz unaufgeregt bleibt, und in dem ſchwuͤ⸗ 
deprimitenden Zuftande -verharrt, der dem Kuͤſtengrunde eis 
huͤmlich iſt. 

Um Darwar ſind Nebel am Morgen ſehr gewoͤhnliche Er⸗ 
inungen; fie ruͤcken invariabel fletd nam Weſten heran, und 
Sonnenaufgang rollen fie fich in dichten Maflen über die 
rge fort; ihr Anfehen ift je nach dem Standpuncte des Be 
werd zum Lichte ſchwarz oder weiß. Sie fteigen keineswegs 
), variiren in Ausdehnung und Form, bedecken oft große Laͤn⸗ 
Rriche, find aber zumeilen nur partiell, und zichen dann nur 
Streifen. Solche Nebel halten aber lets nur wenige Stun⸗ 
on. Es 

Seit dem Jahre 1827 wurden von Dr. Turnbull Chrk 
e meteorologifche Tagebücher in Darmar dt) gehalten; aus 
ıen fich ergiebt, daß die mittlere LuftsTemperatur Dies 
Ortes (16° 28 N. Br. 75° 11° 0.8, v. Gr.) = 2205 Fuß 
ar. über d. M., freilich nur nach einjähriger Beobachtung nahe 
* (75° 21 $.) beträgt, und wahrſcheinlich an 10° geringer als 





's) 4, T. Christie Sketches a. a. D. p. 302. **) Tabula hc, 
b. Tumbull Christie p. 304. on 
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en r: were Beſtens, im Zuge der Ghatherge it i- 
2. Su Beeihthum; welter oſtwaͤrts baum: 
— x Satue der trodnen Saaten zu, um‘: 

_ ww me Tut, wo es fünftliche Irrigation giebt. 7 
m x: wr ws Feld in die zweierlei Elaffen‘ 

- 37... Reisboden, ohne kuͤnſtliche Bemifir 

2 mm. Trodenboden, für Fruͤchte, die nicht ur 
= # rauchen. 

=» rsdenbeden (Belwul) hat mehrere zumal ı 
— m— 2) Kegur auch Nerri, d.i. (hmwarzerk: 
ze wer Engländer; b) Muffub oder Muſſari 
2 æwwittertem Geſtein der benachbarten Hoͤhen, 
— æ Tr, ber gewöhnlich den Nachbarhöhen analoz 
r aimuden rather Boden nach der braunen 7: 
„ureree deißt. Der Regur oder ſchwarze Coit: 

a. at um verſchiedener Maͤchtigkeit von 2 und 3 ki 

. ur art ale großen Ebenen von Khandeſh, durch d 
»..terunmad uud Maißoore. Wahrfcheinlich ift er ans \ 
— in der Trappformation entflanden, die fib m 
m ice dieſe Plateaubildung ausdehnt. Die dem: 
nm mit, daß feine Beſtandtheile vorzüglich Kiefel, 8: 
„rm Numin find, daß er aber wenig animale und w:-. 
re Athalte, feine Wurzelfäferchen ausgenommen, Ni: n- 
» sunnımmt. Es iſt ein ſehr eigenthämlicher, hoͤchſt m 
„ar Bedin, von größter Fruchtbarkeit, der niem: ! 
wor ut und doch niemals, wahrſcheinlich feit Yahrı: ı 
A Te adungt wird, dennoch Jahr aus Jahr ein bei zz! 
„er Bewirthſchaftung feine reihlihen Ernten kan: 
‚a we Strunfe der Baummollenpflanze täßt man nicht a: 


> 


 \L Prmball Christie Sketches I. c. in R. Jameson Kdinb. N 
tı. Jam. rl — Oct. 1429. P- 49 - 65. 
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darin vermodern,, weil man ſie herantzieht, um Ke zu Kerh⸗ 
ten oder fonft: zu. Brennmaterial: 34. verwenden, da es hier 
anderes als. den Viehduͤnger giebt; Wechſeln die Ernten, auf 
gehörige Art mit. ‚einander: ab, wie Baumwolle, IAnaxi 
Icus sorghum), Weigen und andere, fo ift der Ertrag im⸗ 
gut. Diele Fruchtbarkeit iſt wahrſcheinlich von ber 2 
it abhängig, welche dieſer Boden qus ‚der Atmosphäre wie 
nandher andern ‚fruchtbare Boden nad G. Davys Unterſu⸗ 
igen einſaugt, Seine zerborſtenen Spalten, waͤhrend der 
tnen Jahrszeit, "zichn fi fih während der naffen in einen jähen 
nboden zufanımen. . Da faft alle Ausfaat in demfelben erſt 
n Ende der Regenzeit flatt findet, fo erhalten die Saaten nur 
ig Regen und muͤſſen ihre Hauptfeuchte aus dem naqhtichen 
m ziehen. 

Der Muffub oder Muffari Boden ift weniger weit ders 
tet; nur am Zuß der Berge oder in der‘ Tiefe ſchmaler Thaͤ⸗ 
nahe den Sandfteintetten ift er fandig, an Quarzgeſteinen 
ig, wo Laterites den Boden deckt, entfieht aus deſſen Ver⸗ 
terung ein fehr wenig productives, im. Sommer ſteinhartes 
ıd; zwiſchen Ihonbergen find dagegen die. Thäter fehr feucht, 
‚ anderwärtd treten auch Vermiſchungen nicht felten ‚ein. 


In diefem Lande giebt es das Jahr hindurch dreieriel | 


iten der Ausfaat® und alfo auch dreierlei Ernte 
iten; nur gewiſſe Saaten- werden in gewiſſen Zeiten ges 


cht, In weiche die ganze Agricultur und Gewerbtpätig 


it der Bewohner natürlic) zerfällt, 


. Die Saatzeit Ende Mai und Anfang Juni, nach, 


Anfeuchtung ' des Bodens von den erſten Regenfchauern 
der periodifhen Regen; die Zeit der Reife iſt vor dem 
Ende der Regenzeit. 

1. Die Saatzeit Ende Juni und Anfang Juli, nach 
dem völligen Einfegen der heftisften Regen Monſune; die 
Erntezeit ift gegen Ende December und Anfang Januar. 


M. Die Saatzeit im September und Dctober, am 
Ende der Megenzeit; die Frucht nur vom Thau gendhrt, - 


giebt die Ernte nach 4 bis 5 Monaten. 
Aus der volftändigen Lifte der. nach diefen 3 Ausſaaten geord⸗ 
ten Culturgewaͤchſe mit ihren botanifchen Defanifchen und 


) T. Christie Sketches 1. c. p. 52—6l. 
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Tardamomen und Sandelholz ein; fie brachten tage 
Tuͤcher, Garn, Baumwolle, Saͤmereien und andere Waaren, & 
als Tranſito zum Suͤdgeſtade von Malabar. Die Mangal 
rekaufleute holten bier ihren Pfeffer, Weitzen, Huͤlſenfere 
(Tallay, d. i. Cicer arietinum), Dampa (eine Art Anit), 
marinden, Sapficum, Baummollenzeuge, Leinen, Eiſen, Eiſem 
ren und Stahl; fie brachten dagegen Neid, Salz, Tore 
Mußoͤl, Turmeric (Wurzel von Curcuma longa) u. a. Aufl 
Provinzen im Süden des Kiſtna kamen Baummolazı 
wofür Betelnäffe, Pfeffer, Sardamomen dahin gingen. Chetr 
(Chiteldrong in Myfore) brachte Büffel, Schaafe, Leinen, 
(d. i. ausgelafiene Butter) und Tabak. Die Kaufleute ven 
Coromanbeltüfte, zumal aus Arcot, brachten hierher Banız 
lenzeuge, Chinefifhe und Europäifche Waaren, die fie gegen 
fee und Betelnuͤſſe umttaufchten. Aber drei Viertheile der fi 
ren Producte ded Marktes von Bednore wurden mu bee 
Gelde bezahlt,. und nur ein Biertheil mit Waaren. Der bi 
fogenannte Nagara. Dfeffer fol von der beſten Sorte k 
und von den Sardamomen, die hierher aus dem benadku 
füdlichen Gebirgelande Curg (Eoorg) der Ghats eingefühkr ı 
den, gehen außerordentliche Duantitäten in das Ausland, — 
nach Madras. Neuere Nachrichten über dieſes Emporium f 
ten, deſſen günftige Lage, zwiſchen Maißoore und Mangalor, 
leicht wieder zu. feinem Flor emporheifen kann. Im Eutin 
- Stadt liegt die antike Bergfeſte Bhavanidurga, melde & 

„der Ali, der Hindus Feind, wie vielen heidnifdyen Orten ia 
Reiches, erft den veränderten muſelmaͤnniſchen Namen Lu 
durga gab; fie beherrfcht den Hauptpaß, welcher z wiſchen 
und der Stadt Bednore, weftwärts, zu Dydergpur®,% 
in zwei Hauptfiraßen teilt. Die Nordfkraße fühl: 
Bednore und von da nordoftwärts zum Tumbudra; bie Bei 
ſtraße aber über die Ghats hinuͤber nach Canara; vereinit ı 
sen DR geben beide nah Seringapatam der Ren 
Maiffoore. Hyderghur heißt eben die durch Hyder Alı! 
fefligte Paß feſte, welche durch Manern und Thore die Bart 
Bung der Plateauftraße mit der Canara⸗Straße der fi 
ſtenterraſſe beherrſcht, und ſomit ein dominirender Punct ar 



























67) Dr. Er. Buchanan Journey thr. Mysore, Canara etc. T.M 
p- 261, 





Dekan, Weſt⸗ hats, Darwar⸗Plateau. 
ten aller Eingaͤnge nach Ramata warb, weicher Hoffe .. 
dy Ghat heißt, den aber kein Europäifcher Beobachten 
uern Zeit genauer heobachtet oder gemeflen zu Haben fcheint. 
zuchanan ift-der einzige, der ihn auf feiner Map Expla- 
of the Route, ale weftwärts gegen Kundapura führend bes 
t hat, wo auch Blackers Map am Fuß der Shats auf der 
ite den DOrtenamen Hos Angady ansicht, unter 13° 
‚Br. 


. Das Tafelland von Darwar im Dften det Ghats. 


vr Oſtabfall der Ghats gegen die Hochebenen iſt in fels 
öhen fehr gering, in feinen Formen fehr irregulair. Naͤ⸗ 
an fich deinfelben von der Oftfeite, fo trifft man zuerft nur 
: ifolixte, niedere Bergzuͤge, die insgeſammt von N. W. ges 
O. ftreichen; die nachfolgenden Berge, weiter weſtwaͤrts, 
n in derfelben Direction immer im Paralleliss _ 
in einem Breitengurtel.wol von vier Stunden, mit eins . 
gleichartig fort; wol in derfelben Streichungslinie, die Fr, 
anan in den einzelnen Gliederungen der Hornbiendfchlefer 
am Weſtgehaͤnge der Ghats wahrnahm. Naͤher gegen die 
n Ghats hin verändert fih die Scene durch das dichtere 
anderdrängen der Ketten, mit fleileren Seitenwänden, mit 
lären Formen, doch ohne eigentlich in rauhe Wildniß uͤber⸗ 
n. Denn alle Bergformen5®) bleiben mehr oder 
ger gerundet, werden noch fanfter durch ihre reiche 
tive Erddecke, und gleichen in ihrem generellen Character, 
wegs wilden alpinen Geftalten, fondern nach. T. Chrifties 
eiche, den Bergen feiner Heimath in Cumberland, Die 
enden Hochebenen find von unermeßlichen Ausdehnungen; 
ichen vollkommen andern Plainen Hindoftane, die mit dem 
unten ſchwarzen Boden der Baummollenpflans 
en (Cotton Ground) überzogen find, der vielen Gegenden 
28 fo eigenthämlich iſt. Diefe Hochebenen find durchaus bes 
waͤhrend der kühlen Sahreszeit und den Regen mit ben 
en Ernten bedeckt. Die regulaire Agriculture, die Bepflans 
mit der größten Mannichfaltigfeit der Gewaͤchſe der Korn⸗ 
‚ Hälfenfrächte, Dei und Baumwollengewächfe, ihre weiten. 


a } 


A. Turnbull Ch’ :stie Sketches 1, c. James. Kdinb. N, Phil, 3. 
1828, p. 296. 
Yy 2 
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Huren, die wechſelnd e Farbenpracht det Felder, dies ale ı 
leiht den einförmigften Ebenen mannichfaltige Reige. In ver ! 
‚sen Jahreszeit und ihrer Dürre zeigen fie ſich dagegen im sr 
ten Eontrafte; alles Gran iſt dann verfehmunden und verlen 
ein dunkelſchwarzer Boden, überall von Spalten der Trockniß tu 
riffen tritt dem Aude entgegen. Kein grüner Nafen, kein .ı 
- reicher Bufcd oder Baum ift dann mehr zu feben, wur En 
wolten von duͤrren, heißen Winden gejagt, trüben den Blid, 
Staubwirbel, Hunderte von Fuß über der Plaine, nad ven 
fchiedenften Ridytungen gejagt, ftchen bei ganz ſtiller Luft de 
pöglich mie feſtgebannt, bis fie ihre fletd wechfelnden Jrız 
‚von neuem beginnen. In dem dußerften Often wirb bieder 
muthigende Anblid nur in weitefter Gerne begrenzt und ur 
beochen, duch jene nieden Sandfleinketten, deren c 
Gipfelzuͤge mehr das Anfehn langer Mauern darbieten, als ' 
Bergreihen. Der faft fenkrechte Sonnenſtrahl bienbet den ? 
über die erleuchtete Ebene, auf der alles der Hitze erliegt, we 
diefer Zeit nicht das Summen eines infected gehört wirt. : 
Sandfteinzäge ummaucen den Mords mad Nor 
Saum des Darmwardiftrieted. Sie beginnen im 3. 
ſchon nahe Eolapore am Kifina, ziehen mit Unterbreden 

gegen S.D. über Gokak, Conur, Julleal, uw bjant 
wo fie überall von den füdlichen Zuflüffen durchbrochen mer 
fie reichen füdoftwärts Hi8 Copaul Bejanagar (Ana 
am Tumbudra, von defien Suͤdufer fie noch weiter füdein 
gegen die Britenftation Belary fortflreihen. Sie ſchlicken 
on SW. das große, hochgelegene Baffin dus D 
wardiftrictes ab, das zmifhen Ihnen und dem Zur 
Ghats, wie ein trodengelegenes Plateaubecken, mit gemeinf: 
analogen Niveauverhältniffen betrachtet werden Tann, inf : 
herrſchend mit jenem Schwarzen Cottongrund aberdech 
Alle dieſe Sandſteinketten ziehen invariabel in der Ne 
mal direction von N.W. gegen SD. Viele der Thdle :ı 
ſchen ihren Zügen haben nur Sandboden, mit dem fie dard | 
Truͤmmer der nahen Berge üÜberdedt find. Die Ketten HM 
find meift nadt, und felbft mo eine geringe Erdſchicht fie 
produciren fie doch nur Erhppliges Bufchwerf, meift nur Es 
arten, Drimofen und Cassia auriculata. Zu feinem »iefer 
Gebirgsſyſteme im Weſt und Oft der Hochebenen gehörig, lie 
ihrer Mitte noch ein anderer, von jenen ganz gefonderter 
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ter Berggug, ‘aber vo weit geringerer Ausdehnung, obwol 
iner analogen Normaldirection zwiſchen beiden, nur mehr ger 
©. gerichtet. Man nennt ihn die Rupputsgud- Berge, 
iehen von -der Stadt Guduk gegen &.D. bis zum Tums 
a⸗Thale, und beſtehen aus Granit und Schiefer; fie 
die einzige Unterbrechung der Hochebene mit dem Cotton⸗ 
nde. 

Fuͤnf Flhüͤſſe bewaͤſſern dieſen Darwardiſtrict; Kiſtna 
rKriſchna) und Tumbudra (Tunga Bhapdra), ald die 
ntendftens jene fallen von dee Suͤdfeite, alſo zu feiner rech⸗ 
der Gutpurba, Mulpurba, dieſem von der Weſtſeite 
der Wurda zu. Dieſe Zufläfle werden in der heißen Jah⸗ 
ft nubedeutend, jene beiden, die Grenzfluͤffe des Diftrictes 
Norden und Suͤden, bleiben ſtets waſſerreich. Alle entſprin⸗ 
am Dftabhange der Wer; Chats; außerdem aber noch viele 
ere Fluͤſſe, die bier den allgenieinen Namen der Nultahe 
en, darnmter der Benny nultch zum Wulpurba der bedeu⸗ 
Re; faſt alte Nullahs trocknen. in der heißen Jahreszeit gaͤnz⸗ 
aus: Durch vie Hochebenen haben alle biefe Fluͤſſe und 
lahs, wie alle Diateauftröme nur .einen ſehr traͤgen Yauf, 
mmiged Wafler; ihren Ufern fehlen die Reise des Gebirgss 
fes, der hier innerhalb der Ghatketten nur ſehr kurz if und 
on den Oſtſtuſen der Ghats fich einſtellt. Sie ſchneiden ſich 
Betten tief in den fchwarzen Cottongrund ein, der in 
heißen Jahreszeit fee Steilufer bilder, die ſchwarz, nackt, 
find. So gleicht der Fluß am vielen Stellen mehr einer 
ich geführten Graben, ats einem natuͤrlichen Strombette. 
Uferhöhen oft 20 bis. 30 Fuß, werden doch zur Negenzeit 
uͤberſchwemmt. Nirgends zeigen ſich hier fanfte Ufergehänge 
Nafenteppichen, Blumen oder Bäumen geſchmuͤckt, welche 
sioßlandfchaften in kemperirten Zonen, fo ſchoͤn und liehlich 
KR. 

Cimatiſche und AgsicultursVerhältniffe im Darwardiſtricte. 
An die verſchiedene plaftifche Geſtaltung des Bodens ſchlie⸗ 
fih auch die nerfchiebenartigken meteorologifhen Er⸗ 
nungen des Landes, oder die Natur feines Localctimas 
in welchem die größten Elimacontrafte dicht beifammen 
ertreten. Denn die Weſt⸗Ghats kann man zu den nafles 
„das oͤſt liche Plateau aber zu den trodenften Gegenden 


— 
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nimmt das Pand cine neue Phnfiognomie anz der Boten ı 
nah Buchanans Bemerkung, unfruchtbarer, Bie dichten 3 
dungen der Weftgehänge werden lichter; es zeigen fich mehr I 
zungen von Areca und Cocospalmen, und fehr vide 
find hier mit dem Nebenmwalde des wilden, ſchwarzen Fi 
fers (Piper nigrum) 546) bedeckt. Er waͤchſt reichlich‘, rankı 
ohne Pflege nicht ein Drittheil fo hoch auf die Bäume al 
Culturgaͤrten, ift daher viel weniger einträglich. Solche wi 
Pfefferwaldungen werden hier Mannafu Canı gina 
fie find Eigenthum von Haiga Brahmanen, die fich aber nur 
wenig darum befümmern, und etwa nur alle drei Syahre cin 
das Holz derfelben behauen, und die Neben anbinden. Te 
trag ift daher auch darnach; an manchen Orten wird er 
unbrauchbar. Auf der PDlateauhöhe von Hpdernagara (d 
nore) foll der Pfeffer beffer feyn ald der an dei Ei 
Malabar; nad) dem Urtheile erfahrner Parfis hat er ven b 
ften Preis auf den Markt in Bombay. Im tiefen Cana 
Sultan Tippo Saib alle Pfefferpflanzungen ausrotten, um | 
da den Einfluß des Europaͤerhandels abzufchneiden. Der I 
haft in dem wilden Pfefferwalde der Höhen, ſoll fehr una 
ſeyn. Mit demfelben zeigt fi häufig in ganzen Wältern ı 
der wilde Muscatnußbaum *7) (wie auf Pulo Cont«, 
Aſien Bd. IN. ©. 1023), welcher auch in Ober⸗Canara * 
So wie ihre Frucht reift, freſſen die Affen die Außenfchusk 
und werfen die Nuß weg, fo daß Fr. Buchanan keine i 
unzerſtoͤrte Frucht zu fehen befommen fonnte. Die Eins 
ſammeln diefe abgefchälten Muscatnuͤſſe vom Boden auf, m 
-In Menge liegen, und fo werden fie in den Städten van ! 
Hoͤkern verkauft. Da fie nur wenig Gewürz haben, ift auf ! 
wenig Nachfrage nach ihnen. Es ift wol ficher eine ander Erd 
als die zu Amboyna; aber die Eultur würde auch diefe bit M 
Buchanans Urtheile fehr veredein, und der Baum Fönnte 8 
terftangen für die Pfefferreben dienen, der Ertrag ſolcher bifr 
Pflanzungen würde ficher fehe belohnend ſeyn. In deuſh 
Waldungen fiehen auh Teak, Schwargholz, Caryotz 4 
andere; zumal der Muttibaum, Chuncoa mauttia u. Du 
waͤchſt zu außerordentlicher Höhe empor; die Aſche feiner Nü 


54°) Fr. Bachanan Journey etc. T. III. p. 48 —50; sd, 8 
150, 158, 202, 208-209. +7) eben. T. II, p. 163, 2 
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allgemein mie gelöfchter Kalt zum Betellauen. Nirgends, ° 
Fr. Buchanan, fahe er fchönere Bambuswalduns 
15), die gruppenweife für fich fliehen, als Heerbenpflanzen, 
uf diefen Höhen; fie wachfen bis zur außerordentlichen Größe 
‚aryota, einer der häufigften und ſchoͤnſten Palmenarten 
zhats. Außerdem kommen hier noch vor: Tari, Myrobala- 
Taria n. Buchan.; Nandy; Unda muraga; Sanpigy, 
dia champa, zu Tambourins verbraucht; Honnay, Ptero- 

s santalinus Willd, und Wontay, Artocarpus hengalen- 
er Brodfruchtbaum, deſſen Frucht groß wie eine Drange 
Zalz aufbewahrt und von den Hindus ftatt der Tamarinden 
uht wird, davon man viel Anwendung in der dortigen 
e macht. Auf diefen Höhen verlieren die Laubbaͤume ihre 
ter weniger als in dem heißen Tieflande, wo fie im Som⸗ 
ih wegen zu großer Dürre regelmäßig entblättern, mie 
Binter der temperirten Zone; hier auf den Höhen der Ghats 
hrt die Gebirgsluft ſtets mehr Feuchtigkeit und jeden Dlors 
ift hier Wolkenbildung, die in der Tiefe fehlt. Die Hochs 
er haben hier kein Unterholz, keine Walddickicht, wie dies in’ 
ndia aquosa (f. 0b. S. 413) der vorherrfchende Character der 
tation iſt; die Berge find zwar fleil und fleinig, aber nicht 
‚ ohne zadige Felfen; alles ift reichlich mit Erde bedeckt und 
fein Stein fihtbar, man müßte erſt danach graben. Die 
tn fonnenverbrannten Piks fehlen, welche in den Oſtghats 
errſchend find; hier ift das ganze Bergland mit hochftämmis 
Bäumen auf reinen Zruchtboden bewachfen, und der Wans 
: würde dieſe Waldungen nach allen Nichtungen Hin durchs 
en können, wenn ihn nicht die Menge der Tiger und bie 
Mundheit der Klimas davon zuruͤckſcheuchten. Der reichliche 
fall duͤngt den vegetabilifchen Boden; in den ftchenden 
fen und Fluͤſſen fammelt ſich diefes in ungeheuern Maffen,. 
in Faͤulniß über, verdicht alle Wafler und erzeugt, wie im 
ihani der füdlichen Waldzonen des Himalayazuges (f. Afien 
Ul. S. 45), Fieber und Krankheiten aller Art. Diefe Herrs 
ft der Vegetation erfchwert am Weftgehänse der Ghats fo 
jede geognoftifhe Beobachtung, daß ed Fr. Buchanan 
feinem ganzen Wege längs den Küften durch ganz Canara 
an fchr wenig Stellen gelang, fi) über die Gebirgsbefchaffen? 


) 
') Fr. Buchanan Journey etc. T. III. p. 204. 
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heit deſſelben zu unterrichten. Die tiefen Kuͤſten von Te 
und Haiga find uͤberqll mit ungefchichteten, feften Thonic 
überdeckt, die auch an der Malabarkuͤſte vorherrfchen, un 
fie in der Erde von der Luft unberührt noch weich mit \ 
inftrumenten in Form von Badfteinen gefchnitten, dann 
an der Luft getrodinet, ein treffliches Baumaterial abgeben, 
hat der erftd Beobachter diefer Gefteinsart ihr den Namen ! 
terite8549) gegeben. Sie enthält fehr haufig auch grofe N 
‚und Lager von Thoneifen eingefchloffen, und deckt in 
heurer Mächtigkeit faſt überall auch die tiefer liegenden * 
maſſen des dortigen Bodens zu, welche hie und da ale Kim 
unter diefee Dede hervorſtoßen. Derſelbe Laterites fi 
auch die Berge der Chats hinauf, bis zu den größten FH 
und breitet fih als übergelagerte Gebirgsart noc 
durch die Hochebenen fort. Hie und da nur flößt aus dei 
und zwar häufiger nach den Ghats zu das Streichen der un 
Granit und Spenitfchichten am Weftgehänge hervor, die 
fehe leicht in Verwitterung übergehen. Im Oſt von Oner 
wo die Chats fo dicht zum Meere vorfpringen , —— 
Buchanan M oͤſtlich von Bateculla und Mirzi (ſ. ob. ©. 6 
die erſten regulären Schichtungen von Horn blendſchiet 
und Topfſtein mit Syenitſchiefern, die hier ſenkrehte 
der Streichungslinie der Ghatketten von N. nach S. fichen, = 
erwas ſuͤdoͤſtlicher Abweichung, dicfelben Gebirgsarten, t:: 
auch weiter oſtwaͤrts ſchon früher auf dem Plateau von P- 
foore vorgefunden hatte. Diefelben Gebirgsichichtungen mir 
holten fich mit vorherrfchenden, leicht fi abrundenden oder x 
witternden Hornblendgefteinen auf der Paßhoͤhe r:' 
Eutati, wo der Naturforfcher eben die fanftern Form: 
des dortigen Berglandes diefer Gebirgsbeſchaffenheit zufchreiti, a 
deß in andern Iheilen der Ghats, wo Branitmaffen ck 
andere emporftarten, raubere, wildere Formen ſich zeigen. 





86°) Fir. Buchanan Journey thr. Mysore, Canara etc. T. I. pH 
IM. 66, 89, 251, 258; Jam. Calder General Observations on % 
Geology of India in Asiat. Researches Vol. XVIII. 1833. Tras 
act. of the Phys. Class of the Asiat. Soc. of Bengal Part. 1. Cal 
cutta 1829. p. 4; cf. Jameson Geology and Mineralogy ch. \ 
in Histor. and Descript. Aco. of British India b. H. Murray. Edib 
1832. Vol. II. 8. p. 331. s°) Fr. Buchanan Joanaey ek 
T. IL. p. 161, 208. 


Yefan, Weſthate, EutaliPaß, Dellapura, 703 


Bon Deva tara beginnt, eigentlich erſt das beſchwerüche 
ſteigen am Fuße der Ghat nah Cutaki, an einem ſchoͤnen 
ome der durch das Bergthal und die wilde Dfefferwaldung 
brauſcht; dann folgt eine zweite, fteile Berghöhe hinauf mit 
geringem Abfteigen gegen Oft zu einem Rafthaufe für Reis 
e an einem Heinen See, und dann ein drittes Auffteigen Aber 
Ghat, und Eutafi, die Plateauhöhe, ift erreicht. Der Weg 
chlecht angelegt, nur Laftthiere Ednnen ihn begehen, an Fahrs 
e ift nicht zu denfen, doch ift der Gang nicht fo fteil wie der 
6, welcher von Arkot aus Coromandel durch die Oſt⸗Ghats 
Karnata Hinaufführt 5), Auf der Höhe ift der Boden gut 
ſo eben, daß alles Land zu Aderfeldern und. zum Bepflügen 
gnet wäre; doch ift wenig Anbau. Das elende Dorf Eus 
i iſt nur von ein paar, Betelgärten und Reisfeldern umgeben. 
e geringe Unterfchied der Temperatur auf der Höhe von dem 
ber Tiefe (Anfang März) fiel Fr. Buchanan vorzäglich auf, 
glaubte deshalb nicht viel mehr als etwa 1000 Fuß Meeres⸗ 
e erreicht zu haben, und bemerkt, daß eben hier eine der nieds 
ten Einfentungen der Ghatketten liegen muͤſſe, da die Ketten 
en Nord, im Mahrattenlande, wie gegen Süd, gegen Maifs 
r, fich weit höher erheben. Nur die tropifche Regenfülle ift 
e auf der Höhe geringer als im tiefen Küftengrunde, doch hins 
hend zur Reiscultur. Auf hoher Ebene geht von Cutaki der 
eg gleichartig weiter gegen Yellapura, einen Bazar von 
7 100 Häufern, und von da nah Nordoſt nah Darwar 
De, von wo wir ausgingen; oder gegen Suͤdoſt längs dem 
gigen Oftfuße der Ghats auf der Straße gegen Maiffoor, über 
unda nah Hyder nagar (d. I. Hyder Alid Stadt, 
den Bednore), ein Weg, den Fr. Buhanan 52) zuruͤck⸗ 
te. Diefer leßtere führte Hier meift durch Waldwildniſſe und 
nig bebauted Land; das Botanifiren wurde dadurch fehr er⸗ 
wert, daß keine Leute zu haben waren die Bäume zu erfiets 


n, um Bluͤthen und Früchte derfelben zu holen, weil die.große 


tenge der Ameifencolonien, welche diefelben bedecken, dies fehe 
ſchwerlich machten, und um einen Baum deshalb zu fällen, 
aren oft 4 bis 5 Hindus, die dann einen ganzen Tag zu arbeis 
n hatten, nothwendig. Viele der Waldbaͤume dieſer gleichſam 





*ı) Fr. Buchanan Journey etc. T. III. p. 203, T. I. p. 25. 
*) hend, T. II. p. 210. 
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Americanifchen Wildniß Hlieben daher noch botaniſch unkefinm 
auch werden die Waldungen um Sunda duch Tiger u 
Buͤffelheerden gefahrvoll, Elephanten bemerkte Zr. Buch 
nen damals nicht auf diefen Höhen, obwol fie andere, mit h 
deutendere in zahlreichen Heerden erfteigen. 

Bon Sunda (ridtiger Sudhapura) geht füdwart & 
Weg über Serfinahb Banawaſy am Heinen Baradafia 
der zum Tumbudra fließt. Um die Dorffchaften, deren M 
ein von der andern verfchiedenes Kornmaaß befigt, liegen Gar 
und MPflanzungen 589) von Arecas Palmen zu Betelns 
(Areca catechu); von Piper betel zu Betelblättern, von 
per nigrum, d. 1. ſchwarzen Dfeffer, von Carda monmen 
die hier in Mlenge gezogen werden, und von Plantains u 
Bananen (Musa paradisiaca oder sapientum), die, wie Tars 
bull EHriftie$*) verfichert wurde, auch hier wild wachſen A 
Doch find’ diefe nur auf gewiſſe Localitäten beſchraͤnkt und 
nen nicht uͤberall gedeihen. Nur in foichen fehattigen Thälen 
der Nähe der Ghats, am Dftfuße, ift ihre Anlage moͤglich, 
diefe vor der Suͤd⸗ und der Weſt⸗Sonne geſchuͤtzt find; me 

"nen ein waldiger Berg gegen Mord vorliegt, der ihnen Heli 
gen fir die Pfefferranfen giebt, und wo ein Waldbach das Ta 
bewäflert. Die Musa oder Banane wird bier in Reiben a 
pflanzt, wie auch die Cardamome in den Schatten der Arc:a 
Palmen zwiſchen ihnen, welche leßtere aber erft in 13 
nad) der Pflanzung Frucht bringen, im 18ten Jahre ihre Vols 
dung erreichen, und dann 50 bis 100 jahre Zülle von Cr 
geben. 

Banamafy, die erfie bedeutende Stadt, mit 500 Haͤuſc. 
hat Tempelinferiptionen, aus denen hervorgeht, daß bier ein !r 
Jain Secte fehe zahlreich war, die auch in Sanara noch ni“ 
Tempel beſitzt. Suͤdwaͤrts bis Hyder nagar liegen noch me 
rere Städte und Forts, längs dem unmittelbaren Oſtfuße kr 
Ghats hin, die durch Plantationen und Handel mit dem %* 
ande, wie Chandragupti, Ikeri, Sagar, die auch ER 
von Beinen Gebirgs-⸗Rajas find, und andern in Fler im 
würden, wenn Frieden im Lande herrfchte. Die Ipranrei un 









853) Fr. Buchanan Journey 1. c. T. III. p. 219. **) AL Tam- 
bull Christie Sketches of Meteorology etc. in R, Jameson Kdisl, 
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kriege der Sultane von Myſore miächten vordem wenigſtens 
diefe Gegenden verwildern. 

Hydernagar oder Bednore®5d), unter 13° 50’ N.Br, 
er Nordweſtecke des Gebiets von Maißoore war in der Mitte 
VIEL Jahrhunderts Hier die Stadt von der größten Bedeu⸗ 
‚der Sig mächtiger Rajas, die aber durch Hyder All 1763 
ze wurden. Bednore foll an 20,000 Häufer gehabt has 
ed war von unzähligen Hätten aus Bambus (daher Bes 
allg, d. i. Bambusdorf, oder Bederuru, Bams 
ort) umgeben, die zwifchen Gärten, Neisfeldern und Pflan⸗ 
n lagen; der Palaft des Raja fland in der Mitte auf ho⸗ 
Berge, und der Umfang vieler Meilen war mit Berfchans 
m und befeftigten Defilaen umgeben. Dennoch eroberte Hys 
Ali die Stadt, machte unermeßliche Beute (an 12 Millios 
Pfund Sterling an Werth), und erhob fie zu feinem Haupts 
al, wo ee Gewehrfabriten, Muͤnze, Pflanzungen von Maul 
dumen und Seidenzucht anlegte, den Handel ungemein zu 
ı fuchte, einen Palaſt baute, was aber ‚alles unter feinem 
ne Zippo Saib wieder in Verfall gerieth. An hundert 
liche Familien, von den 80,000 Ehriften 9), die in Goa's 
inarien getauft von den Iskeri Radjas in ihren Territos 
angefiedelt worden, waren bier aus Concan eingewandert zu 
" Schußeolonie geworden, deren Gewerbe die Deftillation von 
ituofen war. Sie hatten ihre eigene Kirche, die ihnen aber 
dem Ehriftenfeinde Hyder Ali zerftört ward, ſie felbft vers 
ste er tyranniſch nad) Seringapatam. Die günftige Lage der‘ 
dt Bednore gegen den nahen Hoffo Angady⸗Paß, bie . 
enifte Paſſage, die nah Mangalore hinabführt, konnte ihr, 
den turannifchen Bedruͤckungen der Maißoore Sultane, feits 
fie die Reſidenz ihrer eigenen Rajas von der Iskeri⸗Dy⸗ 
tie einbäßten, die mitunter auch weit über Canara ihre Herr⸗ 
t verbreitet hatten, ihren ehemaligen Großhandel zwiſchen 
Piateaulande und dem Küftengrunde nicht erhalten. Als 
orium bat es feine alte Wichtigkeit verloren, doch noch nicht 
Verkehr. As Zr. Buchanan (1801) hier verweilte, kauf⸗ 
die Mahrattas dort Hoch ihre Vorraͤthe an Pfeffer, 


) Fr. Buchanan Jouraey L c. T. Ill. p. 261— 270; W. Hamil- 
ton Deser. of Hind. T. II. p. 366. 66) Fr. Buchanan Journey 
Lo T. ll, p. 24, 267. 
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GCardamomen und Sandelholz ein; fie beachten 
Tücher, Garn, Baumwolle, Sämercien und andere WBaaren, 
als Tranfito zum Suͤdgeſtade von Dialabar. Die Manga 
retauflente holten bier ihren Pfeffer, Weisen, Huͤlſenfru 
(Tallay, d. i. Cicer arietinum), Damya (cine Art Anis), 
marinden, Eapficum, Baummollenzeuge, Leinen, Eiſen, Eiſen 
ren und Stahl; fie brachten dagegen Mes, Satz, € 
Mußoͤl, Turmeric (Wurzel von Cureuma longa) u. a. Aut 
Provinzen im Süden des Kiſtna kamen Baumwollenze 
wofür Betelnuͤſſe, Pfeffer, Sardamomen dahin gingen. Chat: 
(Ehiteldroog in Myſore) brachte Büffel, Schaafe, Leinen, © 
(d. i. ausgelaffene Butter) und Tabak. Die Kauflente von 
Eoromandeltüfte, zumal aus Arcot, brachten hierher Ba 
lenzeuge, Ehinefiihe und Europäische Waaren, die fie gegen 
fee und Betelnäffe umtaufchten. Aber drei Viertbeile ter fof 
ven Producte.ded Marftes von Bednore wurden mut 
Gelde bezahlt, und nur ein Biertheil mit Waaren. Der b 
fogenannte Nagara. Dfeffer fol von der beſten Eort 
und von den Cardamomen, die hierher aus dem bena 
füdlichen Gebirgelande Curg (Coorg) der Chats eingefüht 
den, gehen außerordentliche Quantitäten in das Ausland, ; 
nach Madras. euere Nachrichten über dieſes Emporium 
ten, deſſen günftige Lage, zieifchen Maißoore und Mangalen, 
leicht wieder zu. feinem Flor emporhelfen kann. Im Gain 
Sdtadt liegt die antike Bergfeſte Bhavanidurga, melde £ 

„der Ali, der Hindis Feind, wie vielen heidniſchen Orten ſa 
Meiches, erft den veränderten mufelmännifhen Samen Kar 
darga gab; fie beherrfcht den Hauptpaß, welcher z wiſcher 
und der Stadt Bednore, welwärts, zn Hyder ghurs) 
in zwei Hauptfiraßen theilt. Die Nordfiraße führt 
Bednore und von da nordoftwärts zum Tumbudra; bie Br 
Kraße aber über die Ghats hinäber nach Canara; vereinit 
sen Oſt geben beide nah Seringapatam der Keen 
Maiffoore. Hyderghur heißt eben die Durch Hyder Ali 
feftigte Paß feſte, welche durch Mauern und Thore die Berk 
dung der Plateauſtraße mit der Canara⸗Straße der fi 
ftenterraffe beherrfcht, und fomit ein dominirender Punct om 


























' 667) Dr. Fr. Bucharan Journey thr. Mysore, Canara ec. T. 1 
p» 261, 283. 
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ion aller Eingaͤnge nach Karnata ward, weicher Hoffe. 
ıd9 Ghat Heißt, den aber kein Europaͤiſcher Beobachten 
uern Zeit genauer beobachtet oder gemeſſen zu haben ſcheint. 
zuchanan ift-der einzige, der ihn auf feiner Map Expla- 
: of the Route, als weftmärts gegen Kundapura führend bes 
t hat, wo auch Blackers Map am Zuß der Chats auf der 
ite den Ortsnamen Hos Angady angiebt, unter 13° 
.Br. . 


2. Das Tafelland von Darwar Im Oſten der Ghats. 


der Oſtabſall der Chats gegen die Hochebenen iſt in ſel⸗ 
hen ſehr gering, in feinen Formen ſehr irregulair. Naͤ⸗ 
ran fich demſelben von der Oftfeite, fo trifft man zuerft nur 
e ifolirte, niedere Bergzuͤge, die insgefammmt von N. W. ges 
5.09. ftreichen; die nachfolgenden Berge, weiter weflwärts, 
m. in derfelben Direction immer im Daralleliss 
‚in einem Breitengärtel wol von vier Stunden, mit eins . 

gleichartig fort; wol in derfelben Steeichungslinie, die Fr. 
yanan in den einzelnen Slicberungen der Hornblendfchliefer 
am Weftgehänge der Ghats wahrnahm. Naͤher gegen die 
n Shats hin verändert fih die Scene durd) das dichtere 
ianderdrängen der Ketten, mit fleileren Seitenwänden, mit 
laͤren Formen, doch ohne eigentlich in rauhe Wildniß uͤber⸗ 
m. Denn alle BergformenS®) bleiben mehr oder 
iger gerundet, werden noch fanfter durch ihre reiche 
tive Exrddede, und gleichen in ihrem generellen Character, 
wegs wilden alpinen Seftalten, fondern nad. T. Ehrifties 
eiche, den Bergen feiner Heimath in Cumberland. Die 
enden Dochebenen find von unermeßlihen Ausbehnungen; 

eichen vollkommen ‚andern Plainen Hindoftans, die mit dem 
annten ſchwarzen Boden der Baummollenpflans 
ſen (Cotton Ground) übersogen find, der vielen Gegenden 
ns fo eigenthuͤmlich iſt. Diefe Hochebenen find durchaus bes 

‚ während der kühlen Jahreszeit und den Regen mit ben 

ten Ernten bedeckt. Die regulaire Agrieultur, die Bepflans 
mit der größten Mannidyfaltigkeit der Gewaͤchſe der Korn⸗ 

‚ Hülfenfrächte, Dei und Baumwollengewaͤchſe, ihre weiten. 
—— — 


A. Turnbull Ch’ :stie Sketches 1, c. James. Kdinb. N. Phil, J. 
1828, p. 296. 
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Huren, die wechfelnde Farbenpracht det Felder, dies alles 
‚ bleibt den einfdrmigften Ebenen mannichfaltige Reize. In der! 
Ben Jahreszeit und ihrer Dürre zeigen fie ſich dagegen im cı 
ten Eontrafte; alles Gruͤn iſt dann verſchwunden und weri 
ein dunkelſchwarzer Boden, überall von Spalten der Trodnif tor 
riffen tritt dem Aude entgegen. Keim grüner Rafen, kein iu 
- reicher Bufch oder Baum ift dann mehr zu ſehen, nur € 
wolten von duͤrren, heißen Winden gejagt, trüben den Bid, | 
&taubwirbel, Hunderte von Fuß Aber der Plaine, nah dene 
fohiedenften Richtungen gejagt, ſtehen bei ganz fliller Luft de 
ploͤtzlich wie feftgebannt, Bis fie ihre ſtets wechfeluden Zr 
‚von neuem beginnen. In dem dußerften Often wird Die 
muthigende Anblid nur in twweitefter Gerne begrenzt und ı 
beochen, durch jene niedern Sandfeinkfetten, deren ch 
Gipfelzuͤge mehr das Anfehn langer Mauern darbieten, als ! 
Bergreifen. Der faft fentrechte Sonnenftrahl bienbet ven I 
über die erleuchtete Ebene, auf der alles der Hitze erliegt, m 
diefer Zeit nicht das Summen eines Inſectes gehört wirt. 
Sandfleinzäge ummanern den Mords nad Mor: 
Saum des Darmwardiftrictes. Sie beginnen im N 
ſchon nahe Colapore am Kiftna, ziehen mit Unterbrehu: 
gegen S. O. über Gokak, Conur, Julleal, Sundjurat: 
wo fie überall von den füdlichen Zufläffen durchbrochen wırz 
fie reichen füdoftwärts bis Copaul Bejanagar (Ana 
am Tumbudra, von defien Südufer fie noch weiter fürefr: 
gegen die Britenftation Belary fortflreihen. Sie ſchlicke⸗ 
on SW. das große, hochgelegene Baffin des Da 
wardiftrictes ab, das zwiſchen ihnen und dem Zur 
Chats, wie ein trockengelegenes Plateaubecken, mit gemeint 
analogen Niveauverhältniffen betrachtet werden kann, di}! 
herrichend mit jenem ſchwarzen Cottongrumd uͤberdech 
Ale diefe Sanpdfteinketten ziehen. invariabel in der I: 
maldirection von N.W. gegen SD. Viele der Thaler ı 
fhen ihren Zügen haben nur Sandboden, mit dem fie dunb 
Trümmer der nahen Berge überdedit find. Die Keen N 
find meift nadt, und felbft mo eine geringe Erdſchicht fir N 
produciren fie doch nur kruͤppliges Buſchwerk, meift nur Cat 
arten, Mimofen und Cassia auriculata. Zu feinem dieſer K 
Gebirgsſyſteme im Weſt und Oſt der Hochebenen gehörig, Kat: 
ihrer Mitte noch ein anderer, von jenen- gang gefonderut u 
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tee Bergzug, aber von weit geringerer Ausdehnung, obwol 
ner analogen Normaldirection zwiſchen beiden, nur mehr ge: 
5, gerichtet. Man nennt ihn die Kupput⸗gud⸗Berge, 
chen von -der Stadt Guduk gegen S. O. bis zum Tums 
⸗Thale, und beſtehen aus Granit und Schiefer; fie 
die einzige Unterbrechung der Hochebene init dem Cottons 
de. 

Fuͤnf Fluͤſſe bewaſſern Def Darwardiſtrict; Kiſtna 
Kriſchna) uud Tumbudra (Tunga Bhadra), ale die 
tendſten; jene fallen von der Suͤdfeite, alfe zu feiner rech⸗ 
ver Gutpurba, Mulpurba, diefem von der Weflfeite 
ver Wurda zu. Dieſe Zufläfle werden in der heißen Jah⸗ 
t unbedeutend, jene beiden, die Srenzfläffe des Diftrictes 
torden und Suͤden, bleiben ſtets waſſerreich. Alte entfprins 
m Oftabhange der Weſt⸗Ghats; außerdem aber noch viele 
re Fluͤſſe, die hier den allgemeinen Namen der Nullahs 
n, darnnter der Bennynultah zum Mulpurba der bedeu⸗ 
es faft alte Nullahs trocknen in der heißen Jahreszeit gänzs 
us. Durh die Hochebenen haben alle diefe Fliffe und 
ahs, wie alle Pinteauftröme nur einen fehr trägen Yauf, 

nmiged Waſſer; ihren Hfern fehlen die Reise des Gebirgss 

es, der hier innerhalb der Ghatketten nur ſehr kurz iſt und 
in ven Oſtſtuſen der Ghats fich einſtellt. Sie fchneiden ſich 

Betten tief in den fhmargen Cottongrund ein,. der in 

xigen Jahreszeit fee Steilufen bildet, die ſchwarz, nad, 
ind. So gleicht der Flug am vielen Stellen mehr einem 

ih geführten Graben, als einem natürlichen Strombette. 

Uferhöhen oft 20 bis 30 Fuß, werben doch zur Regenzeit 

uͤberſchwemmt. Nirgends zeigen ſich hier fanfte Ufergehänge 

Nafenteppichen, Blumen oder Bäumen geſchmuͤckt, weiche 

tußlandfchaften in tempericten Zonen fo ſchoͤn und liehlich 

KR. 


Cimatiſche und. AgsicultursBerhältniffe im Darwarbiftricte. 
An die verſchiedene plaftifche Geſtaltung des Bodens ſchlie⸗ 
ſich auch die werfchiedenartigften meteorolegifhen. Ex 
nungen des Landes, oder die Natur feines Localclimas 
in melchen die größten Elimacontrafte dicht beifammen 
ertreten. Denn die Weſt-Ghats kann man zu den nafles 
‚das dflihe Plateau aber zu den trodenften Gegenden 
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der Indiſchen Halbinſel rechnen. Nah Marfhaii# if t 
im Often das Mittel des jährlich Aber. Darwar herabiel 
den Regenquantums, 20 bis 26 Zoll, während: Aber den S 
Chats dfter in einem einzigen Monate allein das Regenn 
tum weit größer iſt ald dort das ganze Jahr. Die Srodı 
heit des Climas eh nimmt in gleichen Graden zu, wie 
fi) von der Ghatfette weiter und: weiter oſtwaͤrts entfernt. 

Da diefes Kettenſyſt em nicht Direct gegen Ouͤd, fa 
von N.N.W. gegen &.S.D. ſtreicht, fo haben. bie nittik 
Theile des Landes ein trodineres Elima als die ſuͤdlichen, et 
fie in demfelben Meridiane liegen. Se it es in Sunta ii 
S. 703) regnicht und kühl, während Gokak, im demfelten | 
ridian weiter im Norden, ſehr trocken und heig-liegt. Se 
die Bergreihen oftwärts in das Land ziehen, fo weit ſind X 
güfle ſehr Häufig; jenfeit derfelben fehr ſparſam. Im is 
1824, fiel in der Stadt Darwar ſehr viel Regen, indeß r 
geogr. Mieilen weiter oftwärts nicht ein Tropfen berabfam 
alle Brunnen vertrpdineten; eben fo im Juli und Aug. 18% 

Im Weften auf der Shatfeite kommen die Einwohnz! 
end des Regen⸗Monſuns wochenlang nicht aus ihren Hate 
Dörfern heraus; nicht blos wegen der -Negengäfle, ſendem 
dann auch die angefchwollenen Nullahs jede Tommunicatiss 
dern. Auf diefe Periode muß man dur Magazinanlagen 
‚bereitet feyn, wie wenn man zu Schiffe gehen will. & 
Trauerzeit der Einwohner, in welcher fie in.der Dritte ihrere 
den Hütten, um ein Feuer gelagert, ſich einräuchern laſſen. 
gen fie es auszugehen, fo hänge fie ein Leintuch (Eumir; 
und hängen darüber ein Flechtwerk aus Palmblättern (mai 
ar, d. i. Barassus flabeliformis), das nad) oben ſpitz und d 
über die Schultern herabhängend als Regendach bient. : 
find, wol die Camalla, welche %. de Marignolal) (1, 
ob, ©: 592) flatt der pelliceas vestes in filiceas verwantilt 1 
fen wollte, die er für die erften Kleider der aus dem u 
vertriebenen Adamiten hielt, deren neue Heimath er im Lil 
Indiens nachweifen "zu fünnen glaubte, In den öftlichen : 
teauebenen dagegen wird man nie einen Tag lang durch ®; 


























6) Dr. Marshall Statistical Report of part of the South Mai 

‚ . Country,  *°) A, Turnbull Christie Sketches a. a. D. 3. 1X 
p- 298. *1) b. Dobner Monumenta Histor. Boemic. | 
Pragae T. I. p. 100, 
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Ausgehen gehlmdert; doch bat man ſich nur gegen Hitze zu 
sen, nicht aber gegen Kälte oder Kühlung. Daher find die 
tfer innerhalb der Ghatketten befchattete Husten mit &teils 
en, die faft bis zur Erde hinabhangen; die" Mauerwaͤnde 
aur wenige Fuß hoch, ringsum alles mit Pflanzen ummus 
„voll Bäume, Buͤſche, Schlingſtauden; Gurken, Melonen 
andre Rankengewaͤchſe überflettern die Hütten, die unter 
Gruͤn ganz verſteckt liegen. In den Doͤrfern des Dftens 
agegen während vieler. Monate keine Spur von Grin nur 
then; alles braun, - verfengt, vor Hitze geborften, voll Sons. 
ut. Die Hütten aus Thon, an der Sonne gebaden, oder 
Lehm aufgebaut, reichen. bier Hin, die wenn fie im Weften 
en, durch einen einzigen Regenfchauer niedergefchweinmt wers 
würden. Sie find nicht Aber 8 bis 10 Fuß hoch, ihre hori⸗ 
led Dach ift eine Terrafle aus Baumzweigen oder Bambus 
Lehm überzogen, eher Ameifenhaufen als Menſchenwohnun⸗ 
ähnlich. Wäre hier viel Brennmaterial nöthig, fo würde 
dadurch In große Noth gerathen; Kuhduͤnger in Kuchen ges 
t, gedörrt und wie Torf geftodyen, reicht bier zum Beduͤrf⸗ 
des Drennens. bin. Die Stadt und Felle Darwar 2) 
fo eben recht auf der Grenze beider Contraſt⸗Climas; und. 
it gefunder, kuͤhler Lüfte Die einzige Zeit, im welcher die 
‚e hier noch druͤckend wird, befchräntt fi auf März, April. 
einen Theil des Mai; aber au dann weht ein kuͤhlender 
ſtwind, der jeden Nachmittag beginnt und die ganze Nacht 
Ut. Zumal beiten, die ans dem Binnenlande kommen, ift 
r Wet ungemein erquicklich, oder auch denen, die aus den 
n, heißen Kuͤſtenterraſſen kommend auf dem Hochlande ihn 
Anden, weil felbft in den Nächten der heißen Jahreszeit dort 
keine Abkühlung zu denken ift, und die druͤckendſte Schwuͤle 
tft fogar um den Schlaf bringt. Oftwärts von Darmwar 
dieſer kuͤhlende Weſt aber nur noch auf kurze Streden 
ttgenommen, denn indem er über die duͤrren Ebenen des fans 
‚Sinmegfteif, erhitzt er ſi 3 ebenfalls uͤber dem glutheißen 


Monſune wehen auch zu Darwar im Allgemeinen 
in andern Theilen Indiens; 6 Monate von Mitte April 
Mitte October von S.W., und die andre Jahreshaͤlfte 





*) W. Hamilton Deser. of Hindost. T. IL 238. 
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von N.D:: Bei alledem weht ſtets feibft die heißeſfen N 
hindurch jener kühle Wer, und während der Aequimectien if! 
Deriode der variabeln Winde Die Anfänge des &8 
Monfuns find von heftigen Gewitierſchauern begleitet, ! 
woligen Simmel bringen, indeß der fletige Regen des Di 
fun vor erft in Anfang Juni oder Juli beguumt. Meat 
dig M es, daß die erften Regenguͤſſe des Monſuns nicht 
Welt kommen, ſondern Phaͤnomene eigner Art find, die folgen 
Verlauf haben: Am Tage weht der Wind ſtetig von ©.E 
Nachmittags zwiſchen 3 bis 4 Uhr Haufen ſich ſchwarze Wal 
Mm Oſt an. Wolke theme fih uͤber Welle auf, bis ber gu 
weftliche Himmel mit einer dunkeiſchwarzen Maſſe bebedi i 
vie bald Aberali durch Gabelblige durchfchlängelt wird, von a 
flanten Donnerfchlägen begleitet, und langfam gegen den Bi 
wind vorfchreite. Dann erſt wechſelt plöglich der Wind s 
fegt mit Heftigkeit vom Often ein und es raufchen die Res 
guͤſſe herab nicht felten mit Hageiſchlaͤgen. Noch wechklt I 
Wind häufig, weht aus allen Quartieren, bis er zulegt conũe 
wird und das Gewitter aufhört. Diefes Phänomen mwiteh 
Sich jeden Tag von neuem, bis nad) diefen wechſelnden fire 
chen Sewitteranfällen der Weſtwind nun 5 bie 6 Monate arlı 
tend nur aus S. W. weht. Auch Stürme find moi im 
Aquinor, aben weder fo regulde in ihrem Hergange, noch Ic ! 
tig als die vorherbeſchriebenen. Wenn nun ſchon Dars 
Stegenwetter hinreichend hat, fo fallen doch daſelbſt kein 
jene Regenmaſſen herab, wie in den Weſt⸗Ghats, und ein 
Durchſchnitt des ganzen Jahres weit geringeres Negenguantum 
Als merkoärdiges Factum ſtellt T. Ehriftie den Umſe 
anf, daß während des kühlen Weſtwindes in den 
‚auf dem Darwars Plateau, nicht felten, ganz zu 
Zeit, in dem Tieflande der. Weſtkuͤſt e eine vollkommne 
in der dortigen Luft herrfcht, die cinen Beweis dafuͤr gicht, 
dicker Weftwind keineswegs feinen Urſprung auf dem 
bariſchen Meere hat: fondern urfpränglih an der Spite 
ſteht, wo ex hinweht, d. i. auf dem duͤrren, erhigten Plate 
Sande ſelbſt. Da dieſes ſtets ſtark erhitzt if, zumal aber N 
weit ſtaͤrker erhigt bleibt, als der feuchte, waldbedeckte, Mi 
Waldgürtel der Weſt⸗Ghats, fo mird die ſtets ſenkrecht 
gende glutdärre atmosphärifche Luft des centralen. Pla 
dur jene Fühlere Schicht der Chat: Atmosphäre erfeht 
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d gegen das Innere überfließen s-fo entächt Nachmittngd, nah 
n Maximum der Diße, der Weftwind, der zumal bie Nacht 
ch anhalten muß, und fo lange dauert. als ihm fein vorherw 
ender M.O. entgegenwirkt, der ſtets mächtigge wird mit der Tas 
hige und.dann auch täglich wieder das Uebergewicht gegen jer 
r erhält. Da aber die weſtliche Landfeite auf dem Mer 
iangebiege der Weſt⸗Ghats, 2500 Fuß höher über dem tiefs 
enden Kuͤſtengrunde erhaben Äft: fo ftehgt der Wind, der über 
binweht, nicht von der unteren Kuͤſte erſt zur Höhe etwa 
auf: dene die Atmosphäre an der Küfte verharrt ja in Ruhe, 
u Vacuum der Plateauatmosphaͤre maß alfo aus derſelben 
em Horizontal Niveau entfprechenden KHöhenfchicht der At 
wphäre erſetzt werben, welche, über jener ruhigbleißenden, uns 
a atmosphärifchen Schicht, mit rapider Bewegung gegen das 
mere des Plateaulandes abfließt. Beobachtungen an dem Ges 
de, z. B. zu Goa 5%) beftätigen diefe Erklärungsweife, weil 
rt häufig Gewitterphaͤnomene ſich nur in den obern Wollen; 
ichten entwideln, die- in gleichen Höhen ſchweben, mie die 
hat⸗Gipfel, während die darunterliegende Luftfchicht zunächft 
der Tieflandfchaft ganz unaufgeregt bleibt, und in dem ſchwuͤ⸗ 
I deprimitenden Zuſtande -verharrt, der dem Küftengrunde eis 
athümlich iſt. 

Um Darwar find Nebel am Morgen fehr gewöhnliche Er⸗ 
kinungen; fie sücken invariabel ſtets nom Weſten heran, und 
n Sonnenaufgang rollen fie fid) in dichten Maflen über pie 
erge fort; ihe Anfchen ift je nach dem &tandpuncte des Be 
muerd zum Lichte ſchwarz oder weiß. Sie fleigen keineswegs 
&, variiren in Ausdehnung und Form, bededlen oft große Laͤn⸗ 
riche, find aber zumeilen nur partiell, und ziehen dann nur 
Streifen. Solche Nebel halten aber flets nur wenige Stun⸗ 
nan. Ä 
Seit dem Jahre 1827 wurden von Dr. Turnbull Chris 
ie meteorofogifche Tagebücher in Darmwardt) gehalten; aus 
men ſich ergiebt, dag die mittlere LuftsTemperatur Dies 
d Drted (16° 28 M. Br. 75° 11° D.8, v. Gr.) = 2205 uf 
Yar, über d. M., freilich nur nach einjähriger Beobachtung nahe 
9° (75° 21 %.) beträgt, und wahrſcheinlich an 10° geringer als 





'*3) A, T. Christie Sketches a. a. D. p. 302. **) Tabula h c, 
b. Turnbull Christie p. 304. 
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ria Oftaiſien. Verder⸗Indiea. MAbſcha. 5.98. 
Die von Madras iſt ¶ Madras mitti. Temperat. = 27° I 
Th. eentigr. n. Kämg Meteor. II. 88 Tab.); die Militairſe 
Brlgaon dagegen, in NR. von Darwar, 2309 5. PD. üb. 
Meere, hat ſchon weit tähleres: Elima und reicheren Regen, ı 
fe ven Ghats näher liest. Das im Jahre 1827 in Damz 
herabgefallene Regenguantum war == 26.16 Zoll. 

Nah dem Elima und Boden richtet fich die Agrica 
tue der Landfchaften. In den Thälern und anf den far 
Gehaͤngen des feuchten Weltens, im Zuge der Ghatberge if dh 
ol Reis bau, Waldreihthum; weiter oflwärts Baumicl 
därrer nimmt bie Cultur dee trodnen Saaten jun, un? Ko 
bau findet nur noch flatt, wo es kuͤnſtliche Jrrigation giebt. D 
bee theilt fih hier das Feld in die zweierlei Elaffen* 
4) Dulnad d. 1. Reisboden, ohne kuͤnſtliche Bewaͤßerm 
md 2) Belwul, Trodenboden, für Fruͤchte, die nicht une 
Waſſer zu fiehen brauchen. 

Der Trodenboden (Belwul) fat mehrere zumal ja 
Unterabthellangen 3) Negur auch Derri, d. i. ſchwarzerCe 
ton Grund der Engländer; b) Muſſub oder MRuffari 
i. Boden ‚aus vermwittertem Geſtein der benachbarten Hoͤhen, 
verfehledener Art, aber gewöhnlich den Nachbarhähen analog i 
und am bäuflgften rocher. Boden nad der Sraunen Fa 
der Sandberge heiß. Der Regur oder ſchwarze Eotte 
Grund, det in verſchiedener Mächtigkeit von 2 und 3 bie 
und 30 Fuß, faft alle großen Ebenen von Khandeſh, durch Ti 
tan bis Hyderabad und Maißoore. Wahrſcheinlich iſt er aus de 
Verwitterung der Trappformation entſtanden, die ſich w< 
und breit über dieſe Plateaubildung ausdehnt. Die chemiſd 
Analyſis zeigt, daß feine Beſtandtheile vorzüglich Kieſel, Kai 
Eiſehoxyd, Alumin find, daß er aber wenig animale und wu 
tive Theile enthalte, Heine Wurzelfäferchen ausgenommen, die m: 
in ihm wahrnimmt. Es ift ein fehr eigenthämlicher, Hackl : 
wuͤrdiger Boden, von größter Fruchtbarkeit, der niemals 
Brache liegt und doch niemals, wahrfcheinlich feit Jahre: 
fenden nie gedüngt wird, dennocd Jahr aus Jahr cin bei zwe 
mäßiger Bewirthfchaftung feine reihlihen Ernten brimt 
Selbſt die Strünfe der Baummollenpflanze täßt man nicht ae: 





























se5) Al, Turnbull Christie Sketches I. c. in R. Jameson Kaäist. N. 
Phil. Journ. April —Oot 41829. p. 49—65. 
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I darin vermodern, weil man fie heramgzieht, um Ste zu Kork 
bten oder fonft zu Brennmaterial.:34. verwenden ,.ba. es hier 
ı anderes als. den Viehduͤnger giebt. Wechfeln die Ernten, auf 
gehörige ‚Art. mit ‚einander: ab, wie Baumwolle, Inaxi 
leus 2orghum), Weitzen und andere, fo iſt der. Ertrag im⸗ 
egut. Digcſe Fruchtbarkeit iſt wahrſcheinlich von ber. Feuch⸗ 
eit abhaͤngig, welche dieſer Boden aus der Atmosphäre wie 
mancher ‚anderg fruchtbare Boden nad G. Davvs Unterſu⸗ 
ngen einſaugt, Seine zerborſtenen Spalten, waͤhrend der 
nen Jahrsjeit, "ziehe fi ſich während der naffen in einen zähen 
mboden zufammen. . Da faſt alle Ausfant in demfelben erſt 
en Ende der Regenzeit kat findet, fo erhalten die Saaten nur 
ig Regen und muͤſſen ihre Hauptfeuchte aus dem nachtichen 
au ziehen. | 
Der Muſſub oder Muffari Boden ift weniger weit ders 
tt; nur am Fuß der Berge ober in der‘ Tiefe: fchmaler Thaͤ⸗ 

; nahe den Sandſteinketten ift er fandig, an Quarzgeſteinen 

ig, wo Laterites.den Boden dedit, entſteht aus deſſen Ver⸗ 

terung ein fehr wenig productives, im.. Sommer ſteinhartes 
2d; zwiſchen TIhonbergen find dagegen die. Thaͤler ſehr frucht⸗ 

„ andermwärts treten auch Bermifchungen nicht Selten ein. -.- 

In diefem Lande giebt es das Jahr hinduch dreierlet 
iten der Ausfaat& und alfo auch dreieriei Ernte 
iten; nur gewilfe Saaten: werden in. gewiflen.-Zeiten ges 
ıht, in weiche die ganze Agricultur und Gewerbtpätig 
it der Bewohner natürlich zerfällt. 

I, Die Saatzeit Ende Mai und Anfang uni, nach 
Anfeuchtung des Bodens von den erſten Regenſchauern 
der periodifhen Regen; die Zeit der Reife Ift vor dem 
Ende der Negenzeit. 

1 Die Saatzeit Ende Juni und Anfang Juli, nad 
dem völligen Einfegen der heftigften Regen Monſune; die 
Erntezeit ift gegen Ende December und Anfang Januar. 

M. Die Saatzeit im September und October, am 
Ende der Regenzeit; die Frucht nur vom Thau genährt, 
giebt die Ernte nad) 4 bis 5 Monaten. 

Aus der vollftändigen Lifte der. nach diefen 3 Ausfaaten geord⸗ 
ten Gulturgewächfe mit ihren botanifchen Defanifchen und 


“) T. Christie Sketches I. c. p. 52—6l. 
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Engliſchen: Namen. we Te Chriſt ie giebt, Alhren wie Hi 
nur das bedeutendſte derſelben zur Eharartertfiit diefes Lam 
ichs an. 

Zu I. gehören nur 5 Culturpflanzen von Bedeutung. 1) €: 
famum (Ses. orientale, Tul in Det); 2) Bphnen (Phaxd 
max; Orud im Def); 3) Eleuſine (Kleusine coracana, Ro; 
in Dek.), ale Kornart eine Hauptnahrung des armen Volke, Mi 
auch auf dem aͤrmſten Muffubboden noch reiche Ernte giebt, ei 
fo wie 4) Danic (Panicum italicum, Mala oder Kungen 
in Def.) und 5) Panicum miliacenm (Samt in Def.), weid: 
zwar fchneller reift, aber weniger "allgemein als Nahrung bil 
iſt, wie ene Kornarten des Tro ckenbodens Belwunh. 


Zu I. 14 verfchiedene Arten: * Sorg hum (Holcus san 
ghum Lin. oder Andropogon Sorghum Flor. Ind.,. Juari im De 
tan), zother Juari der Briten, um Gegenfag eines weißch 
der nur eine andre Varietaͤt ift, aber zur dritten Ausfaatzeit 
hört; fehr allgemsin gebaut; 2) Panicum spicatum (Flor. Ind, 
Holc. spicat. Lin., Bajera im Det.) fehr allgemein a 
zweierlei Bohnenarten 3) (Phas. aconitifol., Mut in 2 
und 4) Mungo, Mung in Dek.) fchr allgemein gebaut. Tix 
gleihen 5) Cytisus cajan Lin., Tuur in Def., ſtets in Reiba 
zwiſchen andern Komarten, von Einheimiſchen und Europas 
ungemein geſchaͤtzt. 6) Glycine tomentosa Lin., Kulti in IM. 
allgemeines Pferdefutter. 7) Dalichos lablab, zwei Barietdum, 
Saimkipilli und Bullur in Dek., allgemeine Lieblingefp. 
fen. 8) Dolichos catiang, Suffaid Lobch in Dek., eine Zu 
fenfrucht wie jene 9) Dol. tranquebaricus Lis., Huria tus 
in De, allgemein gebaut. 10) Gemeiner Flache (Lis« 
usitatissimum, Lin., Ulſi in Def. aber nur wegen feines Och⸗ 
zur Flachsbereitung dient cr nicht; auch ift er weit kuͤrzer als die 
Europäifche Pflanze. 11) Indifher Hanf (Crotalaria jur 
cea, Lin., Sun in Def.) überall zu Striden und Pads 
reitung angebaut; chen fo 12) Hyhiscus eannabinus, Umbot: 
in Dek., deflen Saame auch Dehl zu Speife und Lampen gicdi. 
13) Linfen Errum lens, Lin, Muffur in Det.) nur mai: 
dagegen 14) Reis (Oryza ativa, Chamul in Dean) be 
Haupternte im Mulnadboden; die Methode des Anbau d 
dreierlei. Die gewöhnliche Unterwaflerfegung der Ausfaat bö 
zur Bluͤthezeit, oder die Werpflanzung im Einzelnen, oder der Det 





Del Daluar⸗ Viace iliunginääe ir 


mordeen Bershffesung anf sinige: Tage. u Dinger Si zum 
men bee Saat. 
Zu 118. gehoͤren vonhglich 8 verfchievene Sulturgewächfe, an 


m Spige nach dem 1) weißen Juari, und. der 2) Cicer 


tinum, (China In Def.) als. allgemeines Pferdefutter und 
lihe Nahrung des gemeinen Mannes, die 3) Baummwols 
ipflanze, Goscypium herbaceum, Kupas in Dekan, Cotr 
der Briten, feit. den fräheften Jahrtauſenden als befannt ges 
I hervorrast. Sie kann nur ald Trockenpflanze (Belwul) auf 
Jursoben oder dem fchwarzen Cotton Grunde gedeihen, wo 
e ihre Ernte. nur dann reichlich wird, wenn ſie ſich erft alle 
Jahe einmal wiederholt, und andre Kornarten. wie Juari das 
hen fallen. Die Baummollenausfaat gefchieht Ende Auguſt, 
h 8 Tagen fprogt die Pllanze; im November ift fie 7 bie 8 
I hoch; Anfang Januar giebt fie die erfte Ernte; die zweite 
d dritte find reichlicher; bis Ende März fo lange als bie 
lanze ſteht, erntet man immerfort. Die Arbeiter werden in 
tura bezahlt; fie erhalten 4 der erſten, 4 ober 4 der zweiten 
d dritten Ernte, 4 oder !. des Neßed. Die Baumwolle wird 
ın in dert Sonne ausgebreitet und getrocknet, oder über heiße, 
me Rollen gesogen, der Saame zum Bichfutter verbraucht 
x mit dem übrigen verfauft. Da in. Maißoore und Malabar 
e fehr wenig Baummolle producirt wird, und in den übrigen 
eilen Defans von fchlechterer Qualität bleibt als auf dem Dars 
x Plateau, ſo iR ihre Cultur hier von Bedeutung, obwol der 
bau der perennirenden Baummollenflaude, die eine weit beffere 
nalitaͤt liefert (Bourbon cotton) hier anzurathen wäre. Die 
reine Darwar Baumwolle ift von guter Qualität, aber felten 
t gereinigt; fie geht unter den Namen Surate Cotton nach 
nopa. Nach Ehrifties Angabe hat 1 Candy oder Ballen, 
500 fund reine Baummolle auf dem Darwar Markte den 
th von 62 Rupien; Packtuch und Emballage koftet 10 R.ʒ 
ansport zum nächften Hafen, an der Mündung des zum Iheik 
baren Sivadefaghur (Sedaſheghur), 10 R. Dies 
ht in Summa, für einen Ballen, 82 Rupies (1 Rupie = S 
bil. 10 Pence), oder für jedes Pfund Baumwolle auf dem 
Hiff wenig über 33 Den. Da aber die meifle Ausfuhr. weis 
ſudwaͤrts, mit laͤngerm Landwege, über den Seehafen Com pta— 
i Mirzi (ſ. oben ©. 656), durch Parfi Kaufleute, die 
KR auch den Pfefferhandel betreiben, ſtatt findet,’ fa der⸗ 


- 
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theuert :diefed die Maare. Wenig Wird uᷣber Maißsoore mach ie 
Gowmandelfeite exportirt. 

Die andern zu tiefer deitten: Ausſaatzeit gebbrigen Tulım 
pflanzen find: 4) Eaftordlpflange (Bieinus 'commusk, La. 
Erind in Dei.) zu Brenndl; 5) Safflor (Cartkam. tince 
rios, Kuſum in Del), bier nicht als. Faͤrbſtoff, ſondern zu Oc 
bereitung gebaut; 6) Taback (Nicot. tabacum, Tumbatı 
Dei.) von geringer Güte, 7) Sommer Weigen (Tritic. acı 
vam, Siun in Dei.) fehr: viel gebaut auf Regurboden und uni 
geführt; ‚endlich nach 8) Yudigo (Imligofera anil, Lin. Ni 
in Del. d. h. blau), erſt ſeit drei Jahren hier zu bauen ein 
führt; obwol die Pflanze hiet einheimiſch, doch vorher mie « 
Farbſtoff gebraucht oder cultivirt war. 

Außer der Feld wirthſchaft Hat dies Land feine Garte 
gewachſe ), Ohſſtbaͤume, Anpflanzungen mannicdiaf 
ger Art. Die Geinuͤfegaͤrten find mit Gehegen von Echiæ 
bia tirucalli Lin. oder mit der fachlichen ‚Cactus fieus indica 
gefaßt, und darin baut. man viele fehr nutzbare Gewaͤchſe % 
verfchiedenften Art, unter denen viele für das Ausland ur 
fannte, doch auch mit Enropdifchen nicht wenig verwandte. ? 
Chriſtie zählt ihrer an 30 verfchiedne auf: 1) Dolichos ſabat 
formis, Mutke in Dek., eine Lieblingefpeile; 2) Intiſa⸗ 
Korn (Zea mayi, Mut Yuari im Det.) das meiſt fchen r 
der Neife ald Gemuͤſe verzehrt wird; 3) Hibisens esculents 
Bandi im Dek.,-Bandaky der Engl., fehr nahrhafte allgeme 
Speiſe; 4) Zuderrohr (Sacharum officinarium, Shukkur 
Det. vergl. oben S. 505) wird in Gärten und auf Reisfelte 
" gebaut, wo immer zwei Neiderndten auf eine Zuckerrohrernte fei 
gen: Der Boden wird gepflügt, die Setzlinge Ende Januar n 
Anfang Februar gepflanzt; fie reifen nach 11 bis 12 Monat Zei 

Das Zuderrohr wird größtentheils zum Roheſſen auf den Bazar 
: verkauft oder zu einem füßen Safte Jagory); nur eine Zude 
flederei iſt bis jest in Eolapore. 

Andre Gartengewaͤchſe ald Hauptnahrungen der ww 
tus find: 5) die füße Batate (Convolrulus batatas, Spub 
kurkundu im Dei), wie die 6) gelbe Ruͤbe (Daucus caretiä 
Bajur im Det.) ein treffliches Gemuͤſez 7) Zwiebel (Alles 
cepa, Piaz im Det), 8) Lauch (Allium satir., Luffum is 


865) T, Christie Bkeiches L.c, p. 6168. 
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);, 9) Eierpflanze. ober Beinjel.(Selanum ——— 
agum im Dek.); 30) Capſicnm (Gape. frutescem,: Salz 
bi im Dek., Chilly der Inst.) als Gewuͤrz zu taͤglicher Mer⸗ 
ıng bei dem Landmann allgemein; 11) Capcieum grosswm, 
ſray Mirchie im Def. nur bei Europaͤern in ver Gaͤtten 
\anvar und Belgaon eingeführt. Dagegen allgemein; 12) Ans 
(Rephan. satır., Malli hn Def.); 13) Momdrdica charan- 
Raraila im Del); Gurkenarten wie ..rd)-Cacumis 
ingulus (Toral im Dek.); 15) Cuc. sativus (Kunfural 
Jet.); die 16) Melone (Cue. melo, Khurbuza im Def); 
Pum pkin (Cucurbita lagenaria, Hu rea tuddu im Dek.) 
Waſſermelone (Cucurb. citrillus, Turbuza im Dek.); 
Echlangengurte (’Trichosanthes anguina, Chikonda 
Def.); 20) Trigonella foenum graecum, (Maiti im Deb); 
Koriander (Coriandrum sativ., Dhunnia. im. Dek)z 
Rumex vesicarjus, (Eh ulta im Del); 23) Arochis hypogaea, 
faeti Wung im Dek.), 24) Amayanthus polygemus, (E.hous 
oder Rajgherrykibaji im Def), dann noch 25) dee 
jwer (Amomum Zinziler Lin. oder Zänzib, ofhcin.. Flor. Ind. 
utim Dek., Ginger der Briten), vorzüglich aber 26) Die 
telblattsXebe (Piper betel Lin., Dawn im Def. (f. ob, 
502) die jedoch nur in der weſtlichen Hälfte cultiviet wird, 
zu Sunda und Pellapura (f. eben S. 703) in bdenfelben 
ten, wo auch die Betelnußs Palme (Areca catechu) ihre 
nzungen hat, die fih nicht weiter oftwärts erſtrecken. 
as Obſtbaͤume dieſes Darwargebietes zeichnen fich ans: 
Die Banane oder Piantain %®) (Musa paradisiaca Lin. , 
. sapientum Flor. Indic., Mus; im Delan); welche ber. Bos 
fer Rorburgh ald zwei Varietäten einer und derſelben 
sies anfieht, die wild in den Wäldern Dſchitta gongs 
eimiſch iR, aber auch In den Weſt⸗Ghats, nach Ehriftie, 
wachſen fol. 2) Die Tamarinde (’Tamarindus indien, 
li im Def.) häufiger im weſtlichen als im oͤſtlichen Theile, 
wirt und wild, von allgemeiner Benubpung 3) Maugo 
agifera indica Lin., Am im Dei), wild in den weßtichen 
awaͤldern, aber auch häufig angebaut, blüht im Januar und 
mar, die Frucht reift im Mai und Juni; doch ſind Die. 


nn) 


) T. Christie Sketches L c. p. 63—66. 


ganz allgemeine Hauptnahrung abgeben koͤnnen. 15) Die Fei 
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. Welche inf vum Piraten iminder gut als im Tieflande 0 
Say und Goa. Eine Banorät; im dem Garten eines N 
von Savanur eultivirt, Referte, nach‘ Chriftied Verſicherung, Fri 
von zwei Fuß in Umfang vom.delicateften Geſchmack 4 D 
Yadbaum (Artocarpus integrifolia, Fannus ber Eingehen 
liefert nur wenig Früchte. 5) Der Kaſha NRußsaum ( 
eardium occidentale, Kajn der Def.) nur-in Gärten. 6) 
wilde Mango (Spondias mangifera Lin., Jungli Anm i 
Det); T) der Rofenapfel (‚Eugenia Jambos Lie., Jan 
oder Ghulabi jambu im Dek.; T. ob. &. 494); 8) die Gua 
(Pddium: pitiferum Lin., Jam im Det.) allgeineiw in ] 
Dorfe, giebt reichlicde Fruͤchte; die Suͤdfruͤchte: IC 
medica, zwei Barietäten die Eitrone (Zuranj) und Lim: 
Mimbu im: Det); 10) Vie Orange (Citrus aurantium, R 
tiagho im Dei. f. ob. &. 649) ungemein füß und lieblid 
ven Gärten von Misrecottah, fonft aber ſelten; 11) die De 
yeimafe oder Ehaddof (Citrus decumana Lin., Eputet 
m De) 12) Die Weinrede (Vitis vinifera, Ungut | 
Deb.):in Belgaon, Darwar, Dummul, Gotat und a. a. D. 
tivirt, giebt die koͤſtlichſten Trauben in zweierlei Sorten, bie er 
rothe, fleifchige Beere und die kleine grüne. Ferner 13) Am: 
zeticulata Man phul im Def); 14) der Euftard Apfel: 
nona tripetala Lin., Sitophul im Def.) faft überall, biäk: 
Darwar im März und April und giebt die deliciöfeften Fro 
Es iſt noch zweifelhaft, 06 diefer Baum ebenfalls wild, mie! 
Mango um Banane, im Welten vorfommt; im Often fi 
His Hyderabad fo allgemein verbreitet, daß feine Früchte dort ai 





















(Picus earica, Unjur im Det.) giebt ausgezeichnete 
46) die Ju juba (Ziziphus jufuba Lin, Bair im Def.) il 
folcher Menge in den Wäldern des weſtlichen Darmar, das 
Frucht überall auf den Bazars feil if. An den reichfin Cett: 
lien, Legum inoſen, Sartengewädhfen und einem le 
fluſſe der: koͤſtlichſten Ob ftarten fehlt es Hier in dieſem gats 
Gebiete nebſt den Gewuͤrzen nicht, und es iſt daher kein Fr 
der, ganze zahlreihe Populationen nur von Begrli 
bilion fih ernähren zu fehen,. ' 


' 
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Die Hoch⸗/GGhats von Mangalore oder Suüd Ca⸗ 

a, und das Gebirgsland Curg (Caduga) in Mord 

Malabar. Die Duerpäffe: Kordadikol Ghat, 

Beffely Ghat, 3 Nallanir Ghat 4) Taddianda 
Molla Shat. 


m Eüven des Darwargebieted und der Paßfeſte Hyder⸗ 
r, die den Haſſo Angedy Spat beherrfcht (13° 47’ N. Br.), 
züden von Bednore, erhebt fih, im Dften von. Mangalcre, 
er Oftgrenze von Suͤd⸗Canara, von da bis gegen’ 12° 
e., die Maffe Ser Ghatgebirge zu ihren höchften, 
en Sipfeln, und trägt auch da, auf weite Strecken hin, ges 
). und &.D., an den obern Quellen der Tungubudra, 
zavutti und Cavery Ströme das erhabenfte und wildeſte 
gland der hohen-Plateaumafle. Hier liegt, auf der Grenze 
Raiffur, Suͤd⸗Canara und Malabar, zwifchen den Städten 
ingapatam, Mangalore und Calicut, im Süden, 
Schirgsland Eurg (Coorg oder Caduda, zwifchen 120 
13° M. Br.) N eines der wildeften von Dekan, das bis jegt 
venig beſucht ward. Colonel Will. Lambton mußte fi 
jwifchen den undurchdringlihen Wäldern von den triegeris 
Bewohnern des Landes, die ihn ungemein gaftlih empfin⸗ 
feine Wege erft mit der Ast durchhauen laffen, als er auf 
Sipfeln ihrer Berge die Eignale zu feinen Landesvermeſſun⸗ | 
ufpflanzte (1804). 

Schon die Plateauhoͤhe von Bednore Beidururn), 
Hydernagar (13° 50° N.Br.) macht, daß dafelbft alles 
n Monat fpäter reift als im Tieflande Mangalore, wie die 
nuß, die Cardamome, der Pfeffer u. ſ. w. Das dortige 
ge der Weſt⸗Ghats fängt ſchon an fich über 4000 Fuß zu 
mund bildet dadurch einen hohen Wolkendamm, welcher 
', daß bier die Regen faft 9 Monate im Jahre auf dem 
whänge anhalten. Aber, weiter ſuͤdwaͤrts, bis gegen 12° 
t., fteigen die Shatgipfel weit höher, 6i6 Ju 5000 und 6000 
über das Meer empor; von da ift ed nun, eben wo die ges 
ten Hauptſtroͤme gegen Oſten abfließen, und bie beiden 
n Küftenflüffe weftwäxts, die fich bei Mangalore münden, 





) W. Hamilton Descer. of Hindosten T. II. p. 288—292, 366. 
ter Grbfunde V. | 33 
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Floͤßung der Teatwälder aus dem Hochgebirg nah Wer: 
lore geht. Hier ift es zugleich, wo vier merkwürdige Ed 
päffe, die erſt feit 1801 durch Briten (General Wellcs! 
als Heerſtraße gebahnt wurden, am Fuße dreier Hochgiri 
aus em PDlateaulande von Myfore, im DR, nah! 
Sieflande Tanaras, Mangalors und Malabarısa 
Werft führen. 

1) Der Nord⸗Paß, Kordadikol hat unter 15 


M.Br. von Bellore und Buftara, aus Maiffoore am N 


fuß des Berges BalaroynsDrug, an 5000 Fuß äb.t.‘ 
vorüber, gegen Weft hinab Aber Sultanpett und Dijemalat 
nah Mangalore. Dielen paflırte Eol. Lambton‘” 


MM. gegen D. im Februar 1805, und früher ſchon 1801 b 


Fr. Buhanan den Weg hinauf von Mangalore bis Ta 
abad zurückgelegt. 

2) Der Mittlere Paß, Beffely Shat?n, umter 1? 
NBr., von Uscottah am Hamavutti Fluß über 3 
fely, am Nordfuße des Subramaniberge = 5% 
Fuß Hoch uͤb. d. M. (5611 Fuß Engl. nah W. Lambion 
über, hinab zum Dtangalorefluß, über Buntwalle nah! 
galore. Diefen paflirten Lord Baltentia und Galı 
März 1804, auf der- Straße von Seringapatam nad : 
galore. | 
3) Der zweite Mittlere Paß, Yallanir Ghat(? 
lam ir auf Blackers Map) von Marcara 32° 36’ NT- 
Eurg, gegen N.W., über Yallanir, an der Sarfein| 
Subramani Bergs vorüber, Über Bellari nah Br 
walla und Mangalore. Diefen Paß flieg Col. — 





ton hinab im Decemb. 1804. 

4) Der Sid: Pag am Sädfuß des Taddianda N 
la Bergs =. 5681 Fuß hoch uͤb. d. M., unter 12° 133"T. 
und 75° 37’ 38” DR. v. Gr. vorüber, zum Küftenfort Tr 





870) Will. Lambton Journal in Mysore, Coorg, Canara and 
in Asiat. Journ. 1828 Mai and Jun.; #berf. in Nour. Amu 
Voy. deux Ser. T. IX. P. 60. Fr. Buchanen Jeurne] 
Mysore l. c. T. Ill. p. 61—87. 1) Will, Lambton 
ibid. p. 40 und G. Vic. Valentia Voyages and Trarvels to 
etc. Lord. 1811. 8. T. I. p. 301-400. ’») Wi 
Jonrnal ebend. p. 4148. . 
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Ip ch. 06. ©. 591)‘ in Malabar. Diefen Weg Iegte der 
zzoͤſſſche Naturforſcher Lefhenault de fa Tour noch 
I zuräd, und theilte das intereflante Profil deſſelben von 
Dilli über das ganze Plateau von Maifloore bis Madras, 
Lambtons Bermeflfungen, im Manuſcr. der Societ. de 
zrapbie in Paris 7) mit, davon mir durch Malte Brun 
ı eine Kopie zu Theil wurde, nad) welcher hier die Angaben, 
e aber indgefammt zu hoch zu ſeyn fiheinen. Lefchenault 
ahrte bisher feine übrigen geographifchen, reichen Materialien 
Seheimniß. 
Colon. Will. Lambton wählte nahe am Beſſely Shat 
‚otafdl eine feiner Hauptflationen zu den Triangulirungen 
Dekan, und maß den hoͤchſten Gipfel über dem Paß, den 
bramani, und noch weiter im Norden auf dem Rückwege 
Höhe der Gebirgsfeſte Balaroyn Drug, welche durch Hy⸗ 
Ali ſtarke Verſchanzungen erhalten hatte, ſeitdem aber nebſt 
ganzen wilden Gebirgslande unter den Einfluß der Briten 
nmen war. Hier die Kefultate der Rambtonfhen Ent 
ungsreife durh die Hoch/Ghats von Mandalore, 
) zum erften male auf der Karte Hindoſtans, die wir der 
e halber Blackers Map 1824 .(f. oben &. 430 Not.) nen⸗ 
verzeichnet find, auf der allein man fich in dieſer bisherigen 
a incognita orientiren kann. ' 
Bon Seringapatam gegen N.W. führt bie große 
rfiraße nah Mangalore, nad den erften zwei Tagereis 
7 geogr. Meilen) zur Etadt Tfhin Raja Patam (Ehuns 
atan), in deffen Nähe der Mallapenna betta, ein His 
nit einer Pagode (12° 55° 7" N. Br., 3° 57’ 59" W. L. v. 
ras), auf deffen Plattform ein Obfervationspunet eins 
htet ward, um an bie Meridianmellfung durch Defan yon . 
nah N. Triangel gegen Weſt bie zur Kuͤſte von Mangalore 
fließen, damit auch die Breitendeftimmung der Halbinſel 
der Masabarküfte zur Eoromandelküfte, und die Meſſung det 





) Malte Braan Nouv. Annal. des Voy. T. XV. p. 287; vergl, 
Journal deg Savans 1823. Fevr. f. Copie Sur un Plan original 
par Leschenault de la Tour Naturaliste du Roi d'après Maj. 
Lambton et Capt. Troyer, contenant une Couje de la Peninsulg® 
de !inde, Leschenault de la Tour Relation ahregés d’un Vo- 
yage aux Indes Örientales In Memoires du Museam d’Histoire 
Natyrelle, ‚Paris 1822. T. 1X, pP ib — 266, } 

. . . . . 3 3 2 . ’ 
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Darallels zwiſchen Mangalore und. Madras ſich daran cc 
fieße. Bon diefem Pagodenhägel zeigt fich fehon, wenn man : 
Oſt fommt, die Kette der Weſt⸗Ghats, das Gebirg von ? 
Gabuden* auf weihem der Tungabudra gegen N 
entfpringt und dahinwaͤrts die bevoͤlkerteſte Berglantichaft ı 
M.W. Maiffoore gegen Sunda und Darwar, voll um 
uͤberall auf dem Rüden der oͤſtlichen, ifolirten Vorberge der €: 
befeftigter Ortfchaften, zu denen, gegen N.W. von Tſchin N 
Patam, auh Hafan, Bellore, Wuftara gehören, vie j 
Mordpaß führen. Die Ghatgipfel felbft zeigen von N. nat 
eine Menge hervorragender Puncte, die aber noch nicht sa; 
beftimmt worden find. 

Segen &,D. erfcheint das Land, von hier, wie eine z 
gut bewaͤſſerte Plaine, die einer Militairoperation wenig He 
niſſe in den Weg flellen würde, da hingegen nah W. und I 
jeder Fußbreit Landes zu vertheidigen wäre; daher, hier ont 
Rerritorien der mehr unabhängigen Gebirge. Najası 
treten. Das Land gegen N.W., gegen Bellore zu, am? 
gatthevutti (nördlicher Zufluß, welcher, von M.W. bei, 
den Bababuden Bergen entfpringend gegen &.D. zum He 
vputti Fluß fließt), über Kobbetta und Kundurbetie 
ſehr ungleich, zum Theil gut bewaͤſſert und bebaut, übers: 
Huͤgel mit Pagoden und Feſten gekroͤnt, durch — 
(Sand und Höhen coupirt, dazwiſchen die ſicherſten Lager 
fi) erheben. Der Boden iſt trotz dieſer Wildheit fruchtbot, 
gut bewaͤſſert, voll Reisbau, ſonſt mit ſchoͤnem Rafenterric 
zogen, oder mit lichtem Gebuͤſch bedeckt. Die Thaͤler fin! 
eng, fondern flah, mit meift braunen, fruchtbaren San 
bedeckt. Folgt man der Senkung der Hauptthäler gegen 
fo erreicht nian in zwei Heinen Tagemaͤrſchen am obern He 
vutti Fluß das große Dorf Us cotta, von welchem die 
des Beffely Ghat nah Welt ausgeht. In M.W. zwer 
Meilen von da liegt Mandjerabad, von wo nad W.? 
tons 75) Erkundigung ebenfalls ein nicht beſchwerlicher aba 
gedehnter Paß über das Gebirg zur Küfte führen fell, da 
aber nicht näher kennen lernen, Der Hamapmtii i 
Grenzfluß; er entfpringe nicht fern im N. W. am hoben 

laroyndrug, im Gebirgegau Bednore; ex fcheidet das 





87%) Will, Lambton Journal I. c. p. 20u. *'*) ebenb, p% 
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riſſoores von dem Gebirgegan Bullum. Hier welcht bie 
te ter Ghats von ihrer gradlinigten Normaldirection ald Kuͤ⸗ 
te ab, und tritt in einem großen Bogen, im Halbe 
is, mehr in das Innere der Halbinfel zuruͤck als bisher, 
fült Hier eine breitere Berglandſchaft mit ihrem 
‚gebirge, weiche von den Gebirgsgauen und NRajasTerritorien - 
‚ınore im Norden, Bullum in der Mitte und Eurg 
rg, Caduga) im Süden eingenommen wird. W. Lambs 
%) nennt fie eine far unuͤberſteighiche Gebirgshars 
€, in größter Wildniß, von deren Gipfeln der Did auf Car 
und Malabar fällt, die zu den Füßen liegen. Das Gchiet 
Xaja von Curg verlängert fi bis zum Eot von Pons 
herum, und dehnt fi) nad) einer neuen Territorial⸗Ceſſion 
it der Ghats faft bis zur Küfte aus. Diefe Brei Bebirges 
e find. fi in landſchaftlicher Natur, in Producten gleich, 
hoher Berge, tiefer Thäler, ungemein fruchtbar, flark bevölkert. 
Berasipfel find nadt, die Schluchten voll Jungle, große. 
den mit Urwaͤldern bedeckt, voll wilder Beſtien mannichfal⸗ 
Art. 
Die Negenzeit, welche Mitte Mat beginnt und hier bis 
November anhält, erzeugt eine große Menge kleiner und 
r Sebirgsflüffe, die dann nach allen Directionen ihren Lauf 
Sturz geroinnen. Wie der Tungabudra im Morden auf 
Bababuden⸗Gebirge, der Hamavutti an Balaroyn⸗ 
‚ entfpringt, fo am füdlichften der Caveri auf den Curg⸗ 
gen; alle drei frdömen gegen Dft ab, waflerreich das ganze 
Auch gegen Weft fallen ſehr viele Gebirgsfluͤſſe direct 
Mangaloregeftade. 


Das Alpenland Curg. 


Durch W. Lambtons Streifereien in dem wegloſen Alpen⸗ 
Curg fernen wir daſſelbe beſſer kennen, als durch alle Bes 
bungen, die nur von Hoͤrenſagen gemacht ſind. Es beginnt 
em Suͤdufer des Hamavutti, zwei Stunden im S. von 
otta; nur auf Elephanten reitend kann man diefe Wildnifle 
ſetzen. Der Weg bis zum erfien Dorfe Hudlipett ifl 
ziemlich. Der zweite Tagemarfch gegen Sud führte drittes 
Meilen weiter, zum Dorfe Sondhelln, immer bergauf 





) W. Lambton I. e. p. 33. 
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umd ab. Anfangd noch zerfireute Mälder und Reicfelder in 
Senkungen, bald aber werden die Waldungen allgemein, di 
undurchdringfih. Holzbauer waren voraufgeſchickt mit der? 
die Wege zu bahnen. Die unaufhoͤrliche Succeſſion von fe!d 
‚bewaldeten Bergen und Thaͤlern bringt die größten Schwecrick 
ten. Zur Escorte diente ein Gefolge von 200 EınzgsNägern, 
Jagd gab' Nahrung und Vergnuͤgen, Hirſche, Dammbirſche, 
ſchiedene noch unbekannte Arten von Hochwild, Eber, Hafen a. 
wurden erlegt; bie Jaͤger theilten ſich in zwei Bandent bie 
jagte Alles mit Stoͤcken auf, die andere war mit Flinten ı 
zum Erlegen bereit, während jene in Haufen ringsum das J 
gefchrei erhoben von KHorntönen und Tamtamſtchlaäͤgen bean 
Die Europder hatten auf den Bälımen, die eigends zn 
Jagden auf den Anftand eingerichtet zu ſeyn pflegen, Poſte 
faßt. Auch werden diefe Wälder von Elephbantenbeer 
und andern wilden Beftien zahlreich durchftreift. ‘ 

, Dies Alpenland Eurg 57) it von Natur ungemein | 
durch, feine Berge, Schluchten, Waͤlder, Gebirgsſtrome; da 
nur theilweiſe bebaut iſt, muͤſſen Lebensmittel bei dem beſchr 
chen Transport oft gänzlich fehlen. Die Hauptnahrung der Ar 
bewohner giebt ihnen die Jagd, Wildpret, dazu etwas Pic: = 
‚Mich. Sie haben treffliche Heerden, well ed ihnen an X 
triften nicht fehlt. Alle andern Bedürfniffe können fie nur 
Verkehr mit dem Auslande befriedigen; ihre Bichheerpden, i 
Eandelholzmälder geben ihnen die Mittel Durch Eren 
dazu, zumal da der Wuchs von Sandelbäumen (Sam 
album Linn.) faft nur ausſchließend auf den Alpenge 
von Curg und fein nächfted Hochgebirg im Oſt von Dem! 
‚Mangalore befchräntt-ift 79), die Nachfrage nach dieſem koſtba 
Artikel zu Parfüms aber von Mecca”) bi China, Tot 
und Japan benfelben zu einem Gegenftande Dede Großburht 
macht. 

De Lord, weichen W. Lambton durch diefes Vera! 
nahm, ging zwar füdwärtsd von Uscotta gegen die Neike 
Merkara (Marakerra, Markari) des Rafa von der: 
aber zuvor mit einer Excurſion feitwärts, gegen S. W., nach de⸗ 








sr, W, Lambton I, c. p.37.  **)-Dr. Buchanan Joure. thros 
Mysore etc. T. 111. p. 351, 192, 226, 251; W. Hassilton De=. 
of Hind. T. Il. p. 37 382, 274; J. Forbes Orieat. Mem. L 
p. 307. ’») "Burkhardt Tray.“ in n Arabia p. B. 
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n Berg des Subramani zu, um Hoͤhenpuncte fuͤr ſeine 
ngulationen zu ſuchen. Es ging über die Dorffchaft Ram⸗ 
poram rah:Somamurpett, immer von der hospitalen 


teuppe begleitet. Che diefer Ichtere Ort erreicht wurde, übers 


man -einen kleinen Fluß, der die Erenze zweier Gebirgs⸗ 
e (Zalute) Hildet, das Talut Sub Huzar und Somas 
pett, die beide demſelben Naja unterthban find. Hier 
ſchon eine zweite SJagdtruppe zum Empfange bereit, und 
fie kehrte zuruͤck. Schon hatte jene für ihre Gaͤſte große 
be zu trefflichen Wildbraten erlegt, und Schäfer führten den 
idlingen, feitdem dieſe das Rajaterritorium betreten hatten, 
den nach, zu beliebiger Verfpeifung. Solche Hospitalitaͤt ab 
ifen würde Beleidigung geweſen ſeyn. 

Die Bewohner!) beider Taluts haben verfchledene Kick 
und Gebräuche, was fich fogleich auf beiden Uferſeiten des 
es mit Beſtimmtheit zeigte, der ihre Taluks fcheidet., In 
b Huzar tragen die Bewohner ein Zeug (Coumly), das 
die linke Schuiter geht, und die rechte nadt läßt; den Un⸗ 
per hüllen fie ein 68 zum Knie und tragen um die Hüfte 
Schaͤrpe; in Somamurpett dagegen ein langes, rothes 


), das den ganzen Körper bis an die Knien derft mit einem _ 


tel; nur wenige Gemeine aus der niedrigften Caſte gehen 
mit dem Coumly gekleidet. Auch in dem Blaſen des Horns 
dem Schlagen des Tamtam bei der Jagdmuſik, tritt die Ver⸗ 
venheit der Gebirgstribus fogleich hervor. Der Geometer mit 
n Ingenieure durchzog von da, Über Berg und Thal, Steil⸗ 
m und Schlangenmwege, die Urmwälder; die wenigen engen 
er, die man hie und da mit Reisfeldern bedeckt fand, lockten 
18 wilde Elephantenheerden aus den benachbarten Dickichten 
Berheerung herbei. Die Dörfler haben auf den Bäumen 
Poften, von wo fie diefen Feind zu erlegen fuchen, der bier 
mein zahlreich, und herrſchend hervortritt. 

Eine Eeitenbiegung vom Suͤdwege gegen Welt führte an 
Ängen über Ruͤcken und Gipfel der Berge, womit das Land 
it it, einen Tagemarſch hinweg, bis Kotakol; alles mit 
prachtvollſten Alpenteppich zur Weide unzähliger Viehheerden 
dt, und auf den Höhen nur durch lichtere Waldungen unters 
hen. Hier find die Curgs, ein Hirtenvolf, in den gelichte⸗ 





’) W. Lambtor 1. c. p. 39. 
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er Thalſenkungen Relöbauer, In’den’engen, tiefen Echiud 
voll ſchattiget Urwaldungem find’fle J”aͤger volk; Hier yeiaten 
older‘ die Spuren zahlreicher Beſtien: Eſephanten, Tiger, Bin 
“ Antelopdh, gefleckte Mirſchei)l Hochwild und Meinere Arten, < 
Au Waldſchaaf genannt, unzählige Schaaren von Affen, Fit 
Schakals und wahrfcheintih auch witd?r Hunde (Kelfun‘‘ 
edie Innerhalb der Ghatketten, vom. Mahrättastfande am Dis 
am ſuͤdwaͤrto, durch einen großer heil !de# gebirgigen De 
Wenerlich beobachtet fin®. A - 
2. Wor Kotakdil warde W. Lanıhtone Eoramake von 
neuen’ Oscortervon 200 Jagern -in Empfang genommen. | 
Kotatot:M) würde die naͤchſte Anhöhe erſtiegen; und von x 
erblickte man das laͤngſt erfehiite Ziel, im Weſteen, den E;yh 
Des. Drwand gang dentlich und fein Geſtade; im Norden am 
der Diſtanz von 5 Engl. Diiles den Sipfel des Subrame 
der alle andern Höhen beherrſcht, und fih, nach W. La mbit 

: Meffung, wenisftene zn 3264 F. Par. (611 F. Engl.) dba 
Meer’ erhebt. Don hier uͤberſchauke man die ganze Fett: 
Ghats wie ein verwirrtes Chaos von Bergformen bis m we 
ernen bin! doc, ſchlienen zroifchen den Bergmaffen der U 
himurch fehe.wiele Paſſagen zu ſeyn, die nach Ausfage dir € 
heimiſchen zwar durchgehbar fir Menfchen ſeyn ſollen, akt! 
neswegs für Laſtvieh. Kotakol ode KundholIy (ob Cbe 
dala auf Blaeker's Map?),. wurde nun eine der Sanpefatr 
zur Triangulivang der Weſt⸗Ghats. Hier wurden bie Zelt 
richtet (Anfang December). "An den Tagen fiel etwas Re. ! 
Oſtwind wehte heftig, am "Abend heiterte ſich das Weiter u 
den Ghats auf; unter den Chats blieb es neblicht; aber an! 
folgenden Tagen, unter gleichen Berhältniflen, vom 3tem ii 5 

' Dee, hellte fi) der Abend, die Sonne ging Bar im Ocean ı2i 
die nächfte Kuͤſte war 9 geogr. Meilen. (45 Engl. Mil.) fer. 
Bon hier ging es zwei Tagereiſen füdwärts immer tı 
Waldwildniſſe, die um die Gapitafe von Curg noch in art 
Dichtigkeit fich zeigten. Merkara (320 26‘ M.Br., 75° 500: 
v. Gr.)83), die Mefidens, if von einem Gebirgakranze umzecher 

































sei) L. Col. W. H. Sykes Description of the Wild Dog'of the Fr 
stern Ghats in Transact. af the Roy. Asiat, Soc. of Gret Bri 
London 1834. Vol. IM. P. 3. p. 405 —411. 2) V. Lapt 
1. c. p. 40. 2) W, Hamilton Deser. of Hind. IL p. 20; " 
Lambton l. c. p. 41. 
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ch melchen: nur verſchanzte Wege gehen, die zu ven Thoͤren 
Etadt führen, welche durch eine ‚alte. Mauer mit Graͤben 
er fidy verbunden. find. Der Ne von.Curg, von Capt. Mas 
nn und Eolonel Gordon Begleitet, empfing W. Lambton 
lich; fein Palaf war auf englifche Art möblirt, mit Spiegein, 
reten, Stühlen u. f. w. Sein Fort:-liegt auf einer Anhöhe 
der Mitte jenes Bergamphitheaterä; es. war feit der Eroberung 
er Eurglandfcänft von Hyder Au and Zippo Saib erbaut, 
tde aber von den einheimifchen Curz⸗Rajas und feinen 
neen (f. 06..&. 648% nach 3791 wieder: in Beſitz genommen. 
e Regiment I, nach W. Lambton, ganz patriarchaliſch. 
ter den Landesgeſetzen iſt eins, daß kein Fremder durch das 
jagebiet gehen kaun, ohne gaſtliche Unterſtuͤzung; wenn e&- die 
ndesgrenze uͤberſchreitet, und er. if: rm, ſo wird ihm noch Zehr⸗ 
dgegeben; der Raja gilt als ein Tiger gegen ſeine Feinde, zus 
ich al® ver wohlwollendſte Beherrſcher feiner Unterthanen. Sein 
He von der. Kriegercafte, Nayren, iſt krlegeriſch ſchon durch Nas 
r und Lebensweife; jede Familie ift flets mit Waffen zur Jagd 
rıftet, aber chen fo zu jedweder Wertheidigung. Leicht ift die 
nze Gebtrgöpopulation. unter die Waffen gebracht; dem Raja 
ben immer 10,000 Krieget bereit; Zippo hob 60,000 Mann aus, 
er Vertheidigungäftieg, mit kluger Benugung aller Pofitionen, 
irde den Alpengau Eurg uneinnehmbar machen. Sie has 
n nue wenig Induſtrie im Lande; aber alle Waffenarten 
mieden fie ſelbſt, und weben ſich das Zeug zu ihrer gewoͤhnli⸗ 
en Beklleidung. Die weißen, feinern Gewebe werden von Ca⸗ 
mor und Tellicherrn eingeführt; ihre Erporten beftehen’ in Reis, 
feffer, Sandetholz, das nur alle zwoͤlf Jahre gefchlagen 
ird, weil dann erft die Bäume vollwuͤchſig werden. Auch Ues 
tab an trefflichen Honig hat Curg, dagegen muß es Salz 
m Geſtade einfuͤhren. 

Merkara ſteht gegen N.W. durch den Yellanir Ghat 
dallanir auf Blacker Map) in directer Berbindung mit Mans 
alore; es iſt dee zweite ſchon oben angegebene mittlere Paß 
. 06. S. 702) W. Lambton, der ihn hinabſtieg &), fagt, 
et Paß fange zwei gute geogr. Meilen im N.D. von der Reſi⸗ 
m; an, der Abfall fey fehr fteil, aber der feſte, thonige Boden 
dürfe nur geringer Verbefferung um ihn fahrbar zu machen. 
— — 

) W. Lambton I. c. p. 47. 
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Meit rütfe der Elephanten web: Menſchen finne man’ auch 
ſchon Kanonen hinüberführen. Der erite Tagemarſch dar d 
ſteilſte Defil6 führt,.nach 33 geogr. Dieilen (18 Engl. Mile 
mb Roduläfal, etwas außerhalb der Bergengen gelegen; d 
ztweiteönah Tſchokady in’ Waldung, 3 geoge Meil. (15 & 
DRM); ver dritte nach Bellarie (Baklart auf Blade M⸗ 
‚2 Bleitte geogr· Meil. weit :(B Engl. Wil). Bon da geht es tu 
‚offene Felder, Culturland, Pfefterpflansumgen nach Buntmal 
Beutvni) am Sttom men Mangalore, wo der mehr nacktt X 
ſtenboden beginnt, der mit Laterites bedeckt iſt. Das Meer febei 
in demſelben tiefe Einbruaͤche und Windungon gemacht zu habe 
durch· weiche die Fluͤſſe zichen, wo gute Reiſcultur Durch ſtarke 2 
waͤfferung ſtatt findets:. Det Moden wuͤrde ſich zu bancrbafı 
Wegbauten fehr eignen, : Die dichten Weldangen bleiben an I 
Ghatſeite zuruͤck. mean | 
Mangalore (Mangelar im Sansk., f. ob. S. 590,515 
IR ‚die bluͤhendſte Seeſtadt von Suͤd Canara, wo fih eb 
fihon der Einfluß des füBlich benachbarten Malab ar in Nat 
wie in Menfchenteben zeigt. Die Menſchen find in Epud 
NRNeligion, Gebraͤuthen gaͤnglich von denen. des noͤrdlichern Sol 
verfchieden ; die Lebensweiſe gleicht der der Bewohner Malabır 
Auch das Bieh wird Heiner von Geſtalt wie in Walabar. Fi 
giebt es nur Rinder, Dchfen und Büffel, wenig Schweine; ex 
weder Pferde, Eſel, Schafe, Ziegen, noch Karren zum fahr 
Die Terraflencultur des Bodens iſt jedoch noch nicht fo wei & 
dlehen wie weiter füdwärte. Doch find die Umgebungen um 
an Kokospflanzungen &), wenn fie auch nicht die Fülle N 
Malabariſchen erreichen. . Sie gedeihen am beften an fan 
AMeerestüfte, wenn der Boden nicht zu naß ifl; die Kofospaim 
wachfen aud) durch andere Gärten zerfifeut. Der Reichihum de 
Befiger wird nach der Menge der Bäume berechnet. Die autı 
Kotospalme giebt jährlich in vier Ernten 50 bis 100 Ni 
die ſchwaͤchere nur die Hälfte; die. Pflanzungen werden wriet 
. tet, jede Gruppe von 10 bi6 15 Bäumen für eine Pagode. Eie 
fo geben die Plantagen 7) der Arecas Palma zu Betelnst, 
der BetelblattsXebe (Piper betel), die Pfeffergärten, de 


sı6) W. Hamilton Description ol Hind. T. II. p. 269; J. Fortes 
Orient, Mem. T. 1. p: 295, 310; W. LenboaL. c . 
se) W. Hamilton Deser. Il. p. 252. *1) Er. Buckanan Jun 
Uhr. Mysore T. ul. pP» 0— 5. | 
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Ferrobrpflanzungen, vorzüglich aber die Reisfelder weis 
Ertrag. Mangalores Handel beſteht in dee Ausfuhr 
T Producte, davon: der Reis nach Goa, Bombay, Marcate 
Hauptproduct ift, zu weichem außer den genannten eigenen 
ugniſſen noch das Sandelhelz von Curg und das Zim⸗ 
tbolz der Teakwälder aus der Ghatkette kommt. Dieſel⸗ 
Producte gaben. ihm ſeit fruͤheſter Zeit feine Bedeutung als 
ndelsftation, die bis auf Hyder Alis und. Tippo Saibs⸗ 
g, ſeit 1783, nach den Portugieſen, wieder in bie. Hände. dge 
hammedaniſchen Anfiedler, - der. Moptay3 (von, Mapilla, 
>. &.:662) zurädgefallen war. - Unter der Myſorchexrſchaft 
te Mangalore abſichtlich zerfidrt, und fam nad dem Sturtze 
os (17) als Muinenhassfen -in die Gewalt ber - Briten. 
tdem bluͤhte ed :wieher anf, aber feine Barre 83) war ‚verfans 
nur Echiffe, die nicht über 10 Fuß tief im Waſſer geben, 
en in en. Hafen von Mangäalora.einlaufen. Als Hafenſtadt 
ı der Drt nur gegen die Wafferfeite vertheidigt werden W. 
ndton ‚giebt dem Drte (1804) 12,000 Einwohner, nach einge 
lung vom Jahre 1806 werden 30,000 genannt; denn viele 
idelsleute fiedelten fi) von Guzerates, Bombays MWeſtaden 
an, zumal auch Emigranten aus Goa. Seitdem ſoll die 
»dikerung ungemein gewachſen ſeyn. Fruͤher waren überhaupt 
plays die Beſitzer der Strandoͤrter Nayren des Binnen⸗ 
des; die Zahl der letzteren, der Hindus, war bei weitem die 
hte. Durch die Sultane von Myſore, bigotte Mohammedauer 
Hindufeinde wurden dieſe Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung waͤh⸗ 
d ihrer Gewaltmacht völlig verändert, die Curg Rajas 89 
nderten dies Tiefland und entführten ihm feine Bewohner als 
ſiedler in das Gebirgoland. Die unglädlichen Eanarefen, des 
ı von den tyranniſchen Myſore Sultanen das Tragen der 
ıffen verpönt war, ‚blieben. fo den Leberfällen der Menſchen 
d der zahlreichen Tiger ausgefegt, die fich in den Zeiten der 
mfdenwirren nicht wenig zu vermehren pflegen. In neuerer 
t, unter Britiſcher Hoheit, Haben fich wieder Hinduſtaͤmme 
dlich verbreitet. Die Fifcher des Geſtades find von einer nie⸗ 
n Caſte, die fih Mogayer nennen. Dennodh, alier diefer . 
ehfel der Dinge ungeachtet, zeigt Fr. Buhanans Bemer⸗ 





») Fr. Buchanan Journey thr. Mysore T. Ill. ‚p. 24. 
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kungeeo), die er hier zu machen Gelegenheit hatte, daß näıuiih 
vn Städten der Seekuͤſte am Mangalore die Mokst 
medaniſchen Sprachen (Arabiſch, Perfiich und andere) tr? 
verftanden' wurden, als irgend font wo durch die ganze Indiß 
Halbinſel, wie mächtig die hiſtoriſche Einwirkung feit Jabıka 
berten Hier fortdauert (f. ob. &. 50 m. f.). 

Am Mangalores Fluß fleigt die Ebbe und Fluth micht Fl 
als His Arcola (Andoda), eine Ehriftenftadt; bis dadin ai! 
veodne’Strand: mit Palmengebäfch, eine Art Borassus, übern 
chert; der Boden wird erft mit dem Aufftelgen der Döhen tr 
landein beffer, wo er ſich mit. wilden Diango, Eargotas Palm 
Zeatholz bewaldet, wo dann aber dagegen die Kokespalmc, 
Geſtadebegleiter zuruͤckbleibt. Nur Meinere Boote, mit Reis 14 
‘den, koͤnnen uͤber Arcola landein ſchiffen, und die Floeße ⸗ 
Teat / Zimmerholz kommen den Strom herab. 

Fr. Buchanan (1804)9) und W. Lambton (1805) | 
. ben das Käftenland füdmwärts von Mangalore bi Malabat 
veifetz erſterer der Agricultur willen, leßterer um Geatica 
‘zur Triangulirung aufzuſuchen. Im Parallel des Haken: 
Balkul, füdmwärts Mangalore, am Suͤdufer des Ebantt 
girifiuffes (ſ. ob. &. 693) dem Grenzfluffe Dalabori, “« 
gegen die Gebirgerefiden; Merkara zu der hohe Berg Keil 
dodda dafmally, den W. Lambton hier zu einer Daupi 
tion feiner Triangulirung wählte; doch hat er deſſen Hoͤbe ı 
Lage nicht genauer angegeben. Er drang ſuͤdwaͤrts Bis zum b 
ben Borgebirge Ditli (f. ob: &. 591) vor, eine wichtige San 
marke für den beranfegelnden Schiffer. Die Ghatfette run 
bier am weiteften in ihren felfigen Gliederungen gegen den Da 
vor, gegen S.W. Die legte Felsfpige I mit einem Fort = 
hohen Thurme gekrönt, von wo ſich eine ſehr weite Ausſicht de 
bietet, auf das Meer, ſuͤdwaͤrts über Cananot, Telüi 
cherry und Malabar hin, oflwärts zum Gehirgslande Carı 
Die aftronomifch beftimmten Puncte Cananor und Manse 
fore wurden durch Triangulirungen an die Beobadhnungspun: 
der Ghatkette gefchloffen, um dadurch die Längen und Breisen ;- 
Küuſtenaufnahme von Canara und Malabar zu erhalten, m: 
ſehr wichtig, weil hier die reichſte Kuͤſte von Hafenſtellen ke 











se°) F. Buchanan Journey thr. Mysore T. III. p. 308: 
+3) ebend· p. 8. 
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Artdı andbreitet, wo W. Lambton”) awiſchen Mangalore 
Cananor allein deren’18 .Segeichnen konnte, Meeresarme wie 
abildungen, in weiche alle kleineren Schiffe, die nur 6 bis 8 
tief gehen, ficher einlaufen innen, und welchergu fortificies 
tüftenpofitionen geeignet: ſeyn würden. Hier bezeichnet bie 
eGebirgskuͤſte wie das ftärfer gehobene und--erweiterte Als 
land Eurg die Natunaktheilung Malabars, welche 
Suͤdende der Halbinſel einnimmt. Ehe. wir jedody gu diefem 
ten ſuͤdlichſten Abfchnitt unferer Betrachtung fortfchreiten, keh⸗ 
ir noch einmal mit umfern bisherigen treueften und lehrreichften 
en Fm-Buhanın ud W. Lambton von Mangalore 
Djiemalabad durh den Nordpaß zum Plateaulande 
ie Tungubudra und Hamavutti⸗Quellen des obern 
eri zuruͤk. r- # yon 


rdpaß. Ruͤckmarſch von Mangalore über Dies 
alabad und den Kardadikol Ghaft (13° 8 N.Br.), 
m Nordfuß des Balaroyndrug, auf das Plateau— 
ind von Wuſtara und Bellore. 


Die Strafe von Mangalore geht, gegen N.O., gegen die 
Ghats direct über Buntwalla und Djiemalabad am 
des Hochpafles, eine fehr ſtarke Gebirgsfeſte, weldye die ganze 
Tage militairiſch beherrfcht, auf welche daher auch durch Sul⸗ 
Tippo, Saib viel Arbeit zue Sicherung feiner Herrfchaft vers 
det wurde. Aber nordivärts diefer Straße fließt der noͤrd⸗ 
re Mangalore⸗Fluß vom Gebirg herab, und an ihm lies 
zwei Orte Einuru und Muda Biddery (Ofl-Biddery, ' 
ıdari auf Blader Map), über welche ebenfalls dee Weg das 
mit geringem Umwege genommen werden Kann, welche durch 
Jain⸗Denkmale die Aufmerkfamtelt auf fich ziehen. Ä 
Das Land dahinmwärts IN Waldwildniß, voll Graswuchs und 
tig cultivirt. Defto auffallender ift es in der Nähe von Eis 
tu, zu Sapina Angadpy, einer Heinen Stadt dicht bes 
hbart im N.W. des Balaropndrug, acht Jains Tempel beis 


ımen zu finden, indeß nur ein Tempel der Sion Brafmanen Ä 


re fiehte Auch iſt die Zahl der Einwohner von der Jains 
este hier bei weitem die vorberrfchende. Sehr viele ihrer dor⸗ 
m Magoden, fagt W. Lambton®), find in Fels gehauen; 





) W. Lambton 1. © p. 65. 22) W. Lambton L c. p. 60. 
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alſo find es Grottentempel. Der größte davon ift ein prakt 
ler, majefätifcher Bau. Die Säulen, welche fein Suneres 
‚gen, find gut proportionirt, elegant ausgehauen, darin eine 3 
Mannichfaltigkeit Heiner Sculpturen und Figuren, die zur \ci 
Mothologie gehören. Auch die Dede ift gut ausgearbeitet r 
die große Colonade der Façabe im teinften Sy. Im Die: 
Dorfes fieht man mehrere vieredfige Pyramiden, welche ıu ! 
‚religidfen Denkmalen gehbten, die gegenwärtig, in ihren Kuint 
noch die einſtige Groͤße diefer Refidenz eines JainasRaja n 
“ Sünden. Eine halbe Stunde weiter ofhwärts erheben ſich an 
die Ruinen eines alten, vieredigen Forte, mit 7 kreisrunden F 
flionen, einem verfchanzten Thoreingang an der Weſtfronie rin: 
























Fi} 


um mit’ Gräben und Glacis umzogen. 

Zu Sinuru, nahe von jenen Grottentempeln, deren 3 
nauere Befchreibung indeg noch fehlt, fahe Fr. Buchanan 
ganz im Freien, ein ungeheures, coloſſales Jaina⸗Idol aus cin 
einzigen Granitfels gehauen, das er nicht näher beſchreibt; «: 
nur wenig fern don daim N. zu Karktulla (Kurkul), n 
noch die großen Ruinen eines Palaſtes des dinft mädtifı 
Jaina⸗Rajas in Tulava’fichen, fahe er ein dergleichene 
loſſales Stanbbild, eines von ihnen verchrten Gomuta⸗Reie 
38 Fuß hoch, aus einem Granitfels gehauen, 10 Zuß breit a: 
tief, ganz nackt umbekleidet, kraushaarig, mit angefchloffenen ©: 
dern, die von lorbeerartigen Zweigen in der Sculptur um. 
werden. Mach einer Inſcription zu urtheilen wurde dieſes Sicr 
bild im Jahre 1431 erbaut. Jainas waren einft hier die ber 
fheude Secte; fie waren die Grundbeſitzer alles Landes, bis : 
die Nordgrenze von Consan. Die legte Bernichtung und Aus 
yottung traf fie ımter den Mpfore Sultanen; bis Batacul. 
(Batcull, 14° M.Br.) hatten vordem Jain⸗Rajas geherrict °! 
und um bdiefen leßtern Ort follen 68 ihrer Tempel geſtanden N: 
ben, von denen Zr. Buhanan nur noch zwei unzerflört fant. 
J. Forbes”), der fon früher jenen Coloß, den er Gomart 
wara nennen hörte, abzeichnete, hörte die Sage der Jains, exv 
babe ein folches Idol von Gold, 500 mal über Mannsgröpe Int 
in jener Nähe am Meere geftanden, Died aber habe es An 





U 
086) Fr. Bochanan Journey through Mysore ’T. Ill. p. 72, 83. d. 
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semmt und in feinen Fluthen begraben, darin es noch. zummis 
erblickt werde. Auf dem Plateaulande, nur sine Jagereiſe 
NW. von Seringapatam, fand Kr Buchanan zum 
avana'Belgula”) ein ‚gleiches Jain⸗Idol von 70 Fuß 
oll Höhe, in einer Landfchaft, in welcher noch heute zahlreiche 
ng wohnen, wo auf einem einzigen ihrer "Berge, dem. Chans 
giri (Mondberg), ih 15 folher Jaintempel (Bufties 
ınnt) mit vielen Sinferiptionen vorfinden, und wo der oberfle - 
ru, oder Hohe Priefter jener Jainſecte, feine Refidenz hat. 
h dicfer Eoloß, der jenem non Karkulla aͤhnlich geſtaltet ift, 
doppelt fo groß, befieht, nad Sir Arthur Wellesien; 
einem einzigen, aus der Erde emporſtarrenden Stanitfels, von 
alles andere nicht zur Statue gehörige hinweggehauen war, 
t, zu beiden Seiten der Hoch⸗Ghats von Mangalore, muß ein 
ıptfig der Serte der Jain (Jina, Djain oder Dfhaini) 
efen ſeyn; die gegenwärtig dort verbreiteten Hindus find jene 
lava Brahmanen von ben Pauchdravida oder Fünf 
avida, d. h. von den fünf Spracheläffen der Bewohner 
ins, Die niemals fo gänzlich, wie ihre Hinda Nachbarn im 
den, in Walabar, oder im ‚Norden, völlig fremdem Joche uns 
vorfen waren, und daher unter eigenen Rajas mehr ihre ns 
endenz als anderwärts behauptet habeh. 

Kehren wir zur großen Paßſtraße nah Muda Bidderp 
IE, fo begleiten wie W. Lambton weiter, der von da in 
i Tagen keine 3 geogr. Meilen (12 Engl. Milen) zuruͤcklegend 
malabad erreiht. Die erfte Wegſtrecke bis Yaenour nennt 
ehr intereſſant, die folgende fleigt und fällt ohne Unterlaß und 
hfchneidet mehrere Heine Flauͤſſe, hoch ift der Weg gut; dicht 
Orte treten Wildniffe wie im Curglande auf. Djemals 
ad fol vordem Narafingha Angady geheißen haben, die 
: Burg der Rajas von Tulava, an beren Stelle Zippo Saib 
moderne Feſte Diemalabad auf einen Feld baute, der von 
n Seiten ungemein fteil fich erhebt, bis gegen M.O., wo ein 
jehauener Felsweg zu ihr hinauf führt. Die Werfhanzungen 
zahlreich, fehr verſtaͤndig angelest bis zur größten Höhe, wo 
Batterien find, die den Paßweg des Kordadikol dominiren, 
’ bie Communication zwifhen Myfore und Mangalore 


‚Fr. Bachanan Journ. thr. Mysore etc. T.III. p. ‚430. Tab. xxxw. 
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fihern, das Sultan Zippo aus einem Emporium in fein grei 
See⸗Arſenal für die Marine umzugeftalten fuchte, um tan 
der Britiſchen Herrfchaft In Indien Trog 'zu bieten. Aber tt: 
Paßveſte Djemalabad liegt fo in der Wildniß, dag fir rn 
für den Sitz eined Polygar zu paflen feheint, der vom Ra 
leben muß. Zippo Patführte mit Gewalt viele Sanarefen, um 

in Diemalabad anzufiedeln. Dex Paßweg iſt aber noch zu Ichk 
um zu einer Militairſtraße zu dienen; doch iſt die Bisherige 
lage gut begonnen. 

Am 18ten Februar fing W. Lamston an den Ghatr 
Rorbapdikol zu erfleigen. Nach einer Beinen halben Stur 
Weges wird die Straße ſehr fleil und fleinig, felſig, mi 
abfteigend, durch dicke Wälder, dann ift fie Durch Felſen 
bahnt, bis man damit geendet bat den Weg als Stuſen a 
In Felfen zu hauen, wo der Pfad freilich ſehr beſchwerlich 
für Laſtochſen wie für Laftträger, die Culies, ſelbſt fehr uns 
wird. Won der Höhe des Col fleigt man mieder eine gute be 
Stunde gegen DR hinab zum Dorfe Sultanpett, da 
M.N.O.Fuße des Balaroyndrug (= 5000 Fuß Ab. ». "' 
liegt. Bon diefem Dorfe gelangt man auf einem fehr lan: 
aber fehr bequemen Wege auf deffen Gipfel, der mit einem * 
gekrönt ift. Sn diefem verweilte W. Lambton Bis zum + 
März, um den Meridian des Balaroyndrug zu ermitteln. Tier 
flieg er den 6ten März ein paar Stunden hinab durch Defile 
und ein verfchänztes Grenzthor zwifchen den Territorien der ji 
und des alten an drei Meilen entfernten Forts Wuſtata 

Dften des Gebirges. Die Anlage biefes letztern wird dem N: 
von Bebnore zugefchricben, der einft auch Sunda und Ganı 
beſaß; als Fefte hat fie wenig Werth, da fie von vielen. Pur: 
umher dominirt wird. Bon hier gegen Of führt die große Me 
fores&traße nah Bellore (Bailur, Bailaru bei Zr. 3 
chanan) 59) ale Station ſchon oben erwähnt, aber merhräri 
durch feine Jainmonumente, darunter nach Yambtons Berik 
rung eine der größten und der ausgezeichneteften Gculptar 
weiche für die aͤlteſte in Maiſſoore gelten ſoll. 


























so) mem Lambeon L o. p. dl; Fr. Buchanan Journey thr. My 
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Beſſely⸗Ghat. | 

Noch bleibt uns die Nachricht Kord Balentias von feineng, 
nabſteigen auf der großen Hauptſtraße yon Seringapntam. 
z den Beſſely⸗Ghat nah Mangalore anzuführen uͤbrig 
06. ©. 722). Zwei Tagereifeg, weſtwaͤrts der Maiſſogre Re⸗ 
n3 wird der Weg rauher, welliger; Reisfelder, Zuderrohr und. 
hepflanzungen zeigen fih; auf der, dritten ‚Kagereife, gegen 
(fan, treten Arecas Palmen, Bananen, Mango heryor; das 
tgland der Ghats ‚bisher nur aus der.Ferne der Plateauebe⸗ 
erblickt, ruͤckte näher. Bei Paliam fahe man die, nad 
‚ Öftlihen Vorhöhen der Ghatketten, ihr Zuß--ift ſchon mis 
nen Hochwaͤldern bekleidet. Bis dahin. waren die Ebenen mit 
engtem Grafe überzogen, hier wurde es grün unter dem blauen 
je der Bergfetten gegen Uscottqg⸗Fort. Hier find ſchon 
rall Wafler, Teiche, kühle Luft, Irrigation, pittoreske Natur. 
Uscotta tritt der Reiſende in den romantifchen Engpaß ein,, 
ı verläßt das einförmige Plateauland Maifipores. Der Weg 
durch den Beſſely⸗Ghat durch Felswaͤnde, ziwifchen Berge 
men bin, welche tief einreißen.in den Boden und in jeder- 
en Regenzeit neue Felsbloͤcke losfpälen, und die Wege fo fehe 
xrben, daß es ſchwer iſt mit den Palantinen zwiſchen den 
Immerblöcfen hindurchzulommen. Die Witdheit des Abfalles, 
Steilheit, das fehatlige, dichte Laubdach, das dfter halbe Stun⸗ 
lang völlig den Bli zum blauen Himmel verdeckt, die Hoch⸗. 
ame der glatten Waldbäume, die. 100 Fuß hoch fleigen ehe Tie 
in Kronen verzweigen, ihr ferzengrades Auffteigen qus ſenk⸗ 
ten Tiefen vor dem Ange des Wanderer, deflen Blick nur, 
n ihre Wipfel durchdringen kann, dies allcd giebt dem Ger 
lepaß etwas ſehr eigenthämliches. . General Wellgsiey bahnte 
ſt den Weg durch dieſe uͤppigſte Vegetation hindurch; die 
njaras mit ihren Ochſenlaſten betreten ihn vorzuͤglich. Die 
erſten Zweige der Baumkronen ſind noch uͤberall mit Paraſi⸗ 
und Schlingſtauden uͤberwuchert, Epidendra, Farrn⸗ 
ume, Dracontium pertusum, bedeckten die gigantiſchen Staͤmme 
Ficus bengalensis, mehrere Arten von Justicia zeigten fich hier 
) die Indiſche Eiche, der Teakbaum, das großartigſte Zim⸗ 





%) G. Vicount Valentia Voy. and Trav. London 1811. 8. T. I. 
p. 301 - 400. 
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'merholz; Laurus cassia bildete das Buſchwerk. Nur bie unt ? 
wird die Waldung durch einzelne Eulturftreden unterbrochen. 3 
wärts bei Eurrup hört das Walddickicht auf, aber der He 
wald hält noch über drei geogr. Meilen weiter an, bis Uperut 
geri, wo der Natravati⸗Fluß fih mit em Cumarde 
vereint, die zur Negenzeit groß genug find, um die größten %: 
baͤume 602) His Mangalore zu flößen. Hier in der flachen x: 
des Kuͤſtengrundes beginnt die Palme der Niederung, Borası 
flabelliformis, die weingebrnde Palmirapalme, det 
ren Flächen zu bedecken, die Rofospflanzungen zeigen j 
nur in der Nähe der Dorffchaften. Die Terraffeneultu bi 
noch an, bis zur Stadt Buntwall, die nur noch eine Ta 
reife fern liege von Mangalore. 














Anmerkung Die Jainas in Ganare, und ihre Berti 
fung durch Dekan. 


Die bezeichneten Landſchaften von Tulava, Canara, norda 
Maiſſore find als einer ber wenigen Hauptfige der Sainas rız 
würdig, in welchem jeboch auch fie nur als ſchwache Ueberreke ız 
fruͤherhin ſehr zahlreichen Population zu betrachten find, Ss iſt gm 
Sagt Fr. Budhanan?), daß ganz Karnata (f. od. S. 691). frü 
faft nur von Jainas bewohnt wurde. Obwol fie auch Yler, seit 
frühere Beit, als faft ausgerottet betrachtet werden, und nur nod tz 
reiche Monumente für ihre frühere Griftenz zeden, fo iſt body Erin = 
dere Gegend Hinboftans belannt, in welcher fie zahlreicher erſchie 
obwol fie durch ganz Hindoſtan zerftreut vorkommen, und in man 
Localitäten buch ihre Tempel und Wallfahrtsorte und zahlloſe Paz 
die Aufmertfamtelt erregt haben, wiewol häufig an denfelben Ort:z 
Seine Jainas wohnen, oft nicht einmal Jaina⸗Prieſter, fonbern überhew 
nur Brabmanen, ober Andere, bie Verweſer ihrer Heiligthuͤmer ga ic 
pflegen, Da bie Literatur und bie Geſchichten biefer Secte, die be 
nur für eine ber mobernen, ober body jünger entflandenen (nach &. 3 
Goltebroole, Fr. Buchanan u. a,), balb für die urältefte, eine do 

Bubddhiſten und Brahmanen vorhergegangene (n. M. Wilks) ober dos 
fehe alte (n. 3. Tod d) gehalten wird, noch ſehr im Dunkeln Lem, 
fo ift nur von ihnen belannt, was durch Beobachter in neucfhlen Seic. 
wo man ft auf fie aufmertfam zu werben anfing, aus dem Bart 
Ihrer Prleſter ober Gebildeteren ie werben konnte. Die Berikr 


[20 

















“o..G, Viooant Valentia Voy. and Trav. L c. p. 39. 
2) Dr. Fr. Buchanan Hamilton on the Srawaos or Jains in Trac. 
of the Roy, Asiat. Soc. of Gr, Br. Yol. I, 1827. 4, p. 52-59 
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= Brabmanen, fowol bern Literatur wie ber Lebenden unter ihnen 
sr die Jalnas, find nur fehr zweibeutig, irrthuͤmlich und gehäfftg, ba 
m ihnen bie Jainasſs⸗Secte als eine gottlofe verdammt wird, Die 
uddhiſten, welche aber in frühern Sahrtaufenden ihre Glaubensbruͤ⸗ 
x gewefen feyn mögen, ober doch zugleich wie die Sainas, als Res 
rmatoren gegen das Brahmathum auftraten, doch ſchon frühzeitig ſich 
n jenen durch abweichende Dogmen oder Gebräuche ihrer anfänglich 
Itmeinfamen ?) Meifter abzweigten, tönnen keinen Bericht über die 
ainas geben, weil fie frühe die Erilirung aus Vorder⸗Indien traf, 
die Jainas doch noch fpäter in gewiſſen, wenn auch fehr zerfireus 
Ra Gruppen ſich erhalten haben, unter denen die in Karnata bie 
bireichfte, wenn auch nicht die urſpruͤnglichſte ift, und vielleicht erft eine 
agere Verpflanfung bes Altern Sainathums aus bem Gangeslande, ' 
0 eine ZainsGolonie in Dekan genannt werden muß, gleich den Buddha⸗ 
Yonien in Ceylon und Hinter⸗Indien (f. ob. ©. 491, 510 — 512). 
Fr. Buchanan hat die Monumente und Pilgerorte ber 
iinas in Süd⸗Behar und Bhagalpur *) im alten Gebiete 
1Buddha⸗Gaya und Magadha (f. ob. S. 510) beſchrieben; 
ill. Franklin *) die auf der Grenze von Ramgur an ben 
ırdwanathabergen, welhe Behar von Bengalen fcheiden. 
Buchanan?) hat gezeigt, daß früherhin bie Bewohner von Buns 
la (Bundelcund) am Vindhyangebirge und bie Agarwal, d. i. 
urfprünglichen Bewohner Agras, im Süden bed Yamunalandes, 
tiinas waren. Aus 3. Delamaine”?) wird es wahrfcheinlidh, daß 
ſt in dem Königreihe Ubfchayini (Dujein, Dzene, f. ob, 
.612) Jainas die Herrfcher waren, und daß von hier, dem heutigen 
alwa, biß zum Yamuna zahlreiche Jainas baruntet ſehr viele wohlhas 
ide Handelsleute wohnen, welche ald Pilger gegen Dften nach Süd» 


Sar zu wandern pflegen, und eben bort an Dr. Er. Budhanan bie 


htigften Nachrichten über ihre Secte mittheilten, wodurch feine Kennt⸗ 
f von ihnen, die er früher in Sanara gefammelt Hatte, vielfältig ers 
itert und berichtigt wurben. Sn den PDiftricten von Behar und 
ıtna am Ganges, wo fie eben unter dem Namen ber Srawaes 
annt find, zählte man nur 350, aber fehr wohlhabende Familien, viele 
‚ofhändler, mit 17 Yatis (Priefter), und unter ipnen Gelehrte, Ei⸗ 
je von biefen laͤugneten es, daß ihre Secte in Gaften, wie bei Brah⸗ 





) H. T. Colebrooke on Inseriptions of the Jaina Sect in South 
Behar ın Transact. of the Roy, Asiat. Soc. of Gr. Br. Vol. 1. 1827. 
4. 2.520. ) Fr. Bucharian Hamilton in Transact. of the Roy. 
Asiat. Soc. Vol. I. p. 623—27. °) ebend. p. 527, 

*) Fr. Buchanan Hamilton on Srawacs or Jains ebend. I. p. 532, 

’) J. Delamaine of the Srawacs or Jalns Communicated by #, J. 
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manen getheilt *) feyn Tolle, obwol biefe Namen audy bei ihnen in 
brauch wären, jedoch nicht als Caſtenunterſchied, fondern blos zur 3 
zeichnung der Gewerbe. Daher hießen die Laiker gemößnlidy Baiſer 
weil die meiften der Sainas Handelsleute fenenz im Weſten? 
biens aber wie in Canara würden fie nır Sudras genannt, mei i 
den Ader bauten, ober als Hirten lebten, und Kſchatripas, mr 
Waffen trügen. Dadurch werde aber keine religiöfe Gafte wie bei vi’ 
Brahmanenabtheilungen bezeichnet. Sie behaupteten ferner, daß ein 5 
fer Theil der Rajputen vom Yamıma im Bundelcund an bis ;r 
Indus durch Lahore, Marwar, Bilanir, und zumal in Saypur und S 
pur, im Oft und Weſt von Adfchimere, Jainas feyen, und dab «>: 
die dortigen Rajas bis in fpätere Zeiten geblieben, wo fie exft zu Bi: 
nubienern geworben. Die weitere Verbreitung ber Jainas von ba: 
Sub nah Sandra, kann nun nicht auffallenz ihr Vorkommen 
ſelbſt ftept nun nicht mehr fo ganz. geograpdifch ifolirt, obwol wir 
der die Zeit noch die Wege genau näher kennen, wann und wit 
dahin gelangten. Auch fehlt die Kenntniß über die Zahl dieſer Ge 
und ihrer Gemeinſchaften gänzlich. Vielleicht ift die Ausſage ver 
großen Zahl ihrer weſtlichen Glaubensbruͤder bei den Patna Jainas i: 
trieben; Spuren ihres Vorkommens in einem durch Wifchnuituzs - 
Brahmanen gebrüdten Zuftande treten indeß in ber ganzen dezticht 
geographifhen Region im Rorbweften und Weſten von £ı 
tan auch heute noch fehr zahlreich hervor, und die einheimifchen &:: 
krit und Hindi polemiſchen Schriften über die Hindns Gert: 
(7. 3. das Sital Sind, das Mathura Rath, und eine Sinbi-Eiudle, ! 
das Anfehn der Acta Sanctorum hat) ſchon aus dem zehnten JJe 
Hundert nachchriſtlicher Zeitrechuung, nennen die Jainas, al ı 
Zeit des Ananda Birt, eines Schüler des Sankara (im VIII. 3 
Hundert), beftehenb*), der in feinen Kirchen und Ketzergeſchichten 
Titel it: Sanlara Digvijaga, von Ananda Giri) ihre Irri:: 
ren wie bie aller Nicht:Brahmanen in Sontroverfen gu widerlegen fui' 
Ihre Dogmen und Lehren wurben aber Thon frühzeitig mit andern ji 
mal fpäter ausgeftorbenen Secten vielfach gemiſcht und vermedhfelt. 
Von dem Vorkommen ber Sainas an ber ganzen Dfife:: 
des Dalbinfelgeftades, von Suͤd⸗Bahar an fühwärts durch Beaze 
Driffe und längs der Goromanbelküfte bis Ceylon iſt uns wenigste 
keine neuere Spur belannt worden; vielleicht blieben fie ven jar: 
Seite auch mehr ausgefchloffen, weil dies bie Straße des Xuswadıs 
der Buddhiſten bei ihren Werfolgungen durch bie fiegenben Brafması: 

























n 





“ s0®) Fr. Buchanan Hamilton on Srawacs I, e. I. p 531. 
9) Hor. Hayman Wilson of the Religions Sects of the Hiadas iz 
Arial. R Research, Calcntta 1828, 4. T.XVI. g. 9, 19 gr. 
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mochte. Doc fol, nad) M. Wilke Hiftorifchen Korfchungen 19), 
eine alte Rajas Dypaftie in Conjevaram, vor der Verbreitung 
Sivaidmus in Soromandbel und Maißoore zu den Jainas 
et baden, und die Brahmanen fallen ſich bort rühmen im Anfange 
XU. Jahrhunderts die Secte der Zainas dafeibft gänzlich auf das 
iſenvollſte ausgerottet zu haben. Kür biefe Ausrottung ber 
'nas hatten die Brahmanen (wie die Moslems ihre Ghazie, ſ. od. 
534) den eigenthuͤmlichen Ausbrud einer Lacs Jainas, d. i. 
derlage der Jainas, eingeführt, die zu den blutigſten gehören, 
man in Indien Tennt, Dee Haß "und bie Verfolgung, weicher bie 
böHiften im Dfien traf, mag auch die Jainas gegen den Norden 


Weſten zerfireut, und vieleiht in die Wuͤſten der NRajputen vers 


‚gt haben. In Malwa find fie, nach Malcolm !?), auch heufe 
zahlreich; man kennt fie aber nur ald Hanbelsteute, und wes 
ihres Reichthums, wie wegen ihrer religiöfen Werfchiebenheit, find fie 
Brabmanen boppelt verhaßt, zumal da es ihnen nicht an Geldmits 
fehlt, immerfort Zempel zu baucn, und viele Gonvertiten zu gewins 

Alle Protection, welche die Hinduprinzen in Gentra® Indien, aus 
em Vortheite den Sainas, welche nicht felten ihre Großhändler 
Banquiers zu ſeyn pflegen, angebeihen laſſen, Zann fir daher gegen 
Berfolgungen und ben alteingtwurgelten Haß ber Brahmanenpriefter 
t fügen. Zu Kaifer Akbars Zeiten, bemerkt General Mals 
m, fenen die Sainas vorzüglich als fehr brauchbare, induſtrioſe und 
ige Unterthanen geſchaͤtzt und beſchuͤzt worden; und ber General, 
wir bie vertrefflichften, neueflen Beobachtungen über Malwa vers 
ten, wo ee auch mit den Jainas vielfach zu thun hatte, giebt ihnen 
Zeugniß fehe fparfamer, redlicher Handelsleute, bie ftreng in ihren 
ten und religidfen Gebräudyen beharren; body fey es, fagt er, nicht 
m ihre Webergeugung ſich ehelih mit Bifchnuiten zu vermiſchen. 
Zuſtand in Udſchayini iſt indeß fehr gedruͤckt, denn wenige Zahre 


\ 


J. Malcolms bortigem Aufenthalt, hatten die reihen Jaina⸗ 


ıficute der Stadt dafelbft einen fchönen Tempel erbaut, um barin das 
d ihres Parswanatha (der als Begründer der JainasGecte 
) feierlich aufzuftellen 1?)5 bie flärkere Brahmanenpartei aber brachte 
Bolt unter Waffen, und hetzte es gegen bie Keger auf, Mit Ge⸗ 
It wurden fle aus ihrem Eigenthum verdrängt, und von ber Brah⸗ 
renpartei ber ovale Stein Mahadeva Sivas in diefelbe Nifche bes 
mpebs .geftelt, die für das Jain⸗Idol beftimmt war, und ber Sieg 





16) M. Wilks Historical Sketches of the Sonth of India. 1810. 4. 
Lond. T. I. p. 510 etc. 1) 5. Malcolm Memoir of Central- 
India including_Maiwa etc, Lond. 1824. Ed. 2, T. II. p. 160. 

12) 3Malcolm Mem. @ 6G. D. up 361. 


‘ 
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Mahabevas ausgerufen, Die furditfamen Krämer und Sechtler jegrı 
den kuͤrzern; kein Verklagen bei ben Prinzen half unb die — 
behielten den entriſſenen Tempel Im Beſiz. So It ber Zuſtand > 
größten helles ber Jainas in ber Gegenwart in ben angexi 
Landfchaften Dekans, wo fie felbft wieder in viele Unterf ecten ; ; 
ſpalten und, wie burdy Anftedung ihrer braßmanifchen Rachbarn, in !i 
felben Verwirrungen und Grabationen ber Gaftmabtheilungen wirft 
verfallen find, melde die PatnasIains als zum Weſen Ihrer De 
men gehörig durchaus leugneten. M. WiLlEs erfuhr dies von ih 
Jain⸗Pandits (d. f. den Gelehrten), bie er auf dem Maißore⸗P 
teau kennen lernte, und welche das Beftehen der vier Gaften fatınız, 
ſich fetbft den vornegmern Titel SainsBrahmanen *1°) gaben, 
fi von bem gemeinern Volke der Vaiſpas und Subras unter den = 
zu unterfcheiden, aber zugleich ihren Haß gegen bie wirklichen Bratz 
‚ nen der Sivas unverholen an den Tag legten. Der gelchrtefte bie 
Sainas, der Greis Dhermia, ein Aftrolog, bürbete ben Hinte 
Brahmanen die ganze Verderdniß bes gegenwärtigen, goftlofen 3 
flandes von Indien aufs; fie hätten die vier Vedas erſt erdacht und « 
fammengefchrieben, wie bie 18 Puranas, die monftröfe Trimurti (Br: 
ma, Siva, Viſchnu) mit den unzähligen Götterlegenden, den Ave: 
dem Lingambjenfte; alles bies fey erſt das Fabelwerk ihrer Priefter, nt 
und nach und häufig mit Worb und Graufamkeit eingeführt. Sit fi:? 
die Jains, hätten größtentheils biefen Werfolgungen erfiegen mir 
und ihre eigene Lehre fey ebenfalld durch den Drud und die Ausretium 
verunreinigt. Ihre einft To heiligen Zempel in Canara, zu Matt 
Biddery und SrawanasBelgula, würben gegenwärtig nur der 
Menfchen aus ber dritten Caſte bedient, die fi Gurus nennen, a 
nur Vaiſyas ſeyen. Dhermia fahe au jene SanarasZaiaıt 
nur als Haͤretiker an, fich felbft aber als einen reinen ober Jaine 
Brabmanen, welche zu den zur Verfolgung von ben Hindudreba⸗ 
nen Auserwählten, gleichfam ber Zain» Martorer, gehörten, were ü 
gang Maißoore nur noch etwa 50 bis 60 Familien übrig feyen. Kır 
ein einziger ihrer zeinen Tempel, eriftirte noch, nady feiner Ankitt, 
in dem Beinen Dorfe von Maleyur, bei welchem er ſelbſt Prirka 
war. Nah ihm fol der erfte Verfolger der Zainas ein ger 
BhuttsAcharya (ſchon vor der hriftlichen Zeitrechnung, meint Bit! 
geweſen feyn, ber früher felbft der Schhler eines Zain-@uru gm» 
fen, nun als Apoftat die Dogmen mit ihren eigenen Waffen ſchlag, ars 
die Lehre und Secte ber Jainas alles in Bewegung fepte, fi ſelbſt ci» 
ld) zu Hurdwar am Ganges zum Feuertode verurtheäte, um bie Shut 
zu büßch, der Werräther an feinem Guru geworden zu ferm, der zualch 
gen 


2) M, Wilks Histor. Sketches I. o. T. I, p. 88, 509510. 
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feinem Schuͤler SanlarasAharya, ber aus Malabar zu ihm 
gert war, die Kortfegung ber Verfolgung‘ ber Jaina⸗Lehren, noch 
iode, als Vermaͤchtniß übertrug, das von ihm auch esfüllt wurbe 
ethiſcher Dichter Sankara Acharya iſt aus bem VIII. chriſtlichen 
hunderte bekannt) !*). 

Wenn dieſe Angaben eines ber gelehrteſten Sainas der neuern 
und bie Ausfagen Anberer vielleiht nur als perfönlidde Meinungen 
früheren Bebeutung erfcheinen Tönnten: fo find bagegen bie Aus⸗ 
ı dee Patna Jainas über bie weite Ausbreitung Ihrer ecke 
: den Raiputen bes Weftens von Dekan, auf das volltonts 
te, durch hiftorifche Documente, in neuefter Seit, beftätigt worden. 
Bilfon Hat von den merkwürdigen Jaintempeln bes berühmten 
uda⸗Berges, oder Abu, ber (unter 240 26R. Br.), nad) Col. 
ds Meffungen !*), aus der Mitte von Radjputanas Sandebene, 
Beft von Abipura, bis zu 5000 Fuß Höhe über dem Meere, wie 
ifolirte @ebirgsinfel hervorragt, eine ganze Heihe von Jain⸗In⸗ 
iptionen ?’*) befannt gemacht, welche, mit ben prachtvollen, anti 
Bäulentempeln ber Sainas zu Komulmatr !?) der Sclüffels 
von Mewar und zu Ajmere (f. ob. &. 550), von beffen gran⸗ 
z, Außerft geſchmackvoller Pfellerhalle C. J. Tod d die Umriſſe mits 
tt bat, hinreichende hiſtoriſche Denkmale von dem friſchen 
ande und der hohen Bluͤthe der Jaina unter den Rajputen dar⸗ 


n. 

Ohne in die nähere Eroͤrterung dieſer Monumente ſelbſt einzugehen, 
denen erſt weiter unten die Rede ſeyn kann (ſ. bei Rajputana), be⸗ 
ken wie hier nur das Ergebniß derſelben für die bisher unbekannt 
iebene Periode ber Zainablüthe in Dekan. Wären 3, Tod de Wers 
hungen über bie Zeit jener Zempelerbauung begründet, bei welcher 
fo einfacher wie erhabener, gang Teufcher und in feiner Art vollendes 
claffifdger Styl, der einen volllommenen Contraſt gegen das 
theiftifche Hindbu «Pantheon In Elora (f. ob. S. 679) bildet, vor⸗ 
fht, fo würde jene claffifhe Zeit ver Jaina⸗Architeetur 
r in das Zeitalter des Chandraguptas (f. ob. S. 481 u. F.), 
‚ in das dritte Jahrhundert vor Shriftt Geburt zurüdreihen. Die 





*) v. Bohlen Indien Th. I. p. 375. **) James Todd Trans- 
lation of a Sanserit Inscription in Tfansact. of the Roy. Asiat. 
Soc. Lond. 1824. 4. Vol. I. p. 139; deſſ. Annals and Antiquitise 
of Rajast’ban or the Central and Western Rajpoot States of India. 
Lond. 1829. 4. Vol I. p. 8. II. p. 440. *) Horace Haymän 
Wilson on Sauscrit-Inseriptions at Abu in Asiat, Researches Cal- 
cutta 1828. 4. Tom. XVI. p. 284 — 330. 17) J. Todd Annals 
and Antiquities a. a. DO. T. I. p. 670. p. 779 nebft den Tafeln ber 
Jaln⸗Architecturen. 
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BainasInferiptionen bes heiligen Zempelberges zu Abe, 
Sapt. Speirs dafelbft entdeckt und ber Aftatifchen Sodetät u 
eutta übermacht hat, führen aber nur.in das Mittelalter un ;? 
in das XII. Jahrhundert zuräd, wo, von dem Zahre 1189 din! 
XVII. Jahrhundert eine Reihe von 25 bicfer aufgefundenen un: 
H. Wilfon entzifferten Monumente, den Beweis giebt, daß fr: 
fon dort SivasGultus vorhanden (nach einer Inſcription fett 
Jahre 671 n. EChr. Geb.) war, der Jain⸗Cultus bemfdtn 
eingeimpft wurde, feit dem Anfange des XI. Sahrhumberts. "In! 
fer Zeit (im Jahre 1032 n. Chr. G.) *ı*) warb nämlich, zu Abu, : 
Bimala Sah ein Tempel von Abinath, als ber erfie der Zei: 
erbaut. Ginhundert und funfzig Jahre fpäter (im 3. 1189 n. Ei. 
werden die Sainas Monumente häufiger, zu einer Zeit, wo ost 
„Rajad von Guzerate im 3. 1174 zu dem ISainasGultuti 
gehen; doch verdrängen bie Jainas die Eivar-Gecte nody nidt, de 
Sabre 1209 n. Chr. &., gu Abu, zwei neue Tempel dem Si: 
sultus erbaut werben. Aber hierauf folgt die blähendſter 
ziobe bes Sainacultus auf dem Irbudas Berge, da zu 
Söhne Aswarajas, bed Viziers der dortigen Rajagelchledte, 
große Beſchuͤtzer deſſelben auftreten, alle Jaina⸗Tempel reflauritız, 
aufbauen, Dotirungen für Zalnas Familien, die mit ihnen fromm: 
Sungen zu Stande brachten, durch in den Tempeln aufgeſtellte Zu’ 
tionen auf die Nachwelt vererben. Aus biefer Zeit rühren and ti: 
Ken Producte der Jainastiteratur?®) her, wohin befonden ! 
Hymnen und bas Wörterbudh des Homachandra gehöm, 
jegt die wichtigſte Quelle um Ihre vergdttertn Jainas kennen ıı 
nen. Diefe faft ausfchlieglihe Gründung von Saina-Merken, all: 
vorherrfhenden Jaina-Cultus, dauert bis Gabe kei A 
Jahrhunderts, bis in bie Regierungszeit eines Sohnes von Teja €: 
(1286 n. Chr. Geb.). Seitdem wird au der SivasGultairi 
durch Stiftungen gehoben; anfänglich beftehen beide Gecten tü 
nebeneinander, wie ſich aus den Inferiptionen ergiebt; aber 
erhebt fich mit ber Anlage und Infeription eines von Bafifhta, 
3. 1338, erbauten Tempels, bie erfte Spur feindlicher Geſur 
der Sivaiten gegen die Jalnas. Nom Sabre 1367 hat fü: 
Rachr ichteines Unionsverfuches zwiſchen Jainmas und Bifdnuiti 
‚erhalten. ‚Nun vergeht ein ganzes Sahrhundert ohne nine Stiſteex 
‚Für bie Jainas; fie leben alfo wol fhon im Orud; bie Gie-Ier 
Dagegen mehren fich gewaltig, noch einmal findet ber LainesGrit:! 
einen Befcüger, wie die einundamanzigfte Inſcription (nom Is 
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‘ *ı®) Hor. Hayman Wilson on Sanscrit Inser. L ce. T. XVI. u 
dv Bohlen Indien Th. 1. p. 358. “ r 
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2 n.Chr. G.) unter KCumbhakerma beweiſet, und ſeltdem dauern 
Jainabauten und ihre zahlreichen Inferiptionen bis in die Mitte bes 
I. Sahrhundert (bi8 zum Jahr 1752 n. Chr. 6.) vieleicht noch ſpaͤ⸗ 
fert5 denn noch Eonnten nicht alle Inferiptionen entziffert werden. 
neuefter Zeit aber hat der Drud der Jainas wieber zugenommen, 

faſt alle Stiftungen daſelbſt, bis zum Jahre 1821, gehen von ber 
t mächtiger gewordenen Siva⸗Secte aus. Sehr wahrfheinlich ift 
zol, daß mit dem Schiefale der Zainas in Rajiputana, aud 
bee Jainaß in Sanara und Maißoore verfchwiftert warz in 
feen ihre Lehren, Dogmen, Gebräuche in den verfchiedenen genannten 
dſchaften Übereinftimmen, ift kuͤrzlich von verfchiedenen Seiten her ein 
zenſtand der Erörterung gewefen. Wir befchränten und nady biefer ' 
amlidyen Neberficyt ihres Vorkommens, worüber wie früherhin 
glich rathlos waren, zur Characterifirung biefer dritten Haupts 
* in Indien hier nur Kolgenbes zu fagen. _ 

Sainas nennen. fie ſich nach ihrem erften Lehrer Sina (d. h. im 
ntrit fiegreich)*°), theiten ſich aber in die Sravakas, d. h. 
Hbrenden, und die Yatinas, d. h. bie Strebendenz daher 
Yatna Jains auch Sramwacs heißen, und die Gehülfen ber Pries 
:, oder die Priefter ſelbſt, Yatis genanht werden. Ihre Priefter, 
rw vielmehe geiftlihen VBorfteher oder Meifter, werden Gurus 
e anbermärts in Indien (f. Aſien Bd. II. ©. 332 u. a. D.) genannt, 
eigentlicher Priefterftand fehlt ihnen. ie theilen fich in die ſtren⸗ 
re Parthei Digambaras (denen der Himmel das Kleid if) 
rw der Nackten (Gymnoſophiſten fchon bei Hefychius: T’erros ot 
urogogesas), und in Svetambaras (im weißen Gewande). 
ı den Altern Nachrichten iſt nur von den erfteren bie Rebe, auch 
d darum ihre Idole alle ganz nadt ohne alle Bekleidung abgebildet, 
ie jene Felscoloffe in Granit (f. ob. &. 734). Aber von diefer urs 
tünglidyen Extravaganz, ganz nackt zu gehen, welche die Svetambaras 
n jeher verachteten, haben bie [päteren Digambaras nachgelafs 
ı, und fetbft ihre heiligen Männer gehen gegenwärtig bekleidet. Die 
vetambaras ?!) find Überhaupt freifinniger, ſcheinen gar Leine 
riefter zu haben, weil jeder Hausvater felbft Opfer und Gebete vers 
tet, Doch iſt unter ihnen auch eine Art von Brahmanen:Orben ents 
anden, Bhojaks (Effende) und Puſchpakar (Blumenpries 
er), die ihren Tempeln vorftehen, dann Yurghits heißen, aber nie 
jebete leſen. Sie verehren befonders ihre 24 Altern Lehrer Zirthas 
aras,.d. h. Reinmacher ober Reformatoren, auch wol, obgleich ir⸗ 
ig, Avataras genannt, faſt alle Koͤnigeſoͤhne aus dem Geſchlechte 





20) v. Bohlen Indien Th. I p. 352. 21) Fr. Buchanan Hamil- 
ton on Ssrawaca |. c. I. p. 537. 
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bes Mondes (Ghandra), des Vorfahren Kriſchnas, bie ich darche 
firenges Leben felbft vergöttert hatten, zu benen noch vice andere hi 
gugefügt werden. Die ausgezeichneteften von biefen find Bantcz 
Spami Im Norden (in Suͤd⸗Behar) wie jener Gomute Rajzi 
ob. &. 734) im Süben, bie fiets nadt und coloffal in ben State 
bargeflellt werden. Zu Balligota, einem froͤhern Hauptorte in 
Gultus, nahe bei Seringapatam in Waißoore, follen einft 72 ſelcher C 
Ioffe in einer Ballerie beifammen geftanden haben, von bemn ned 
fichen *?°), bavon einer 54 Fuß body iſt. Nicht felten nehmen fie jede 
auch das ganze HindusPantheon mit in ihre Sculpturen auf, flellen © 
bie Indiſchen Gottheiten als Diener ihrer Heiligen vor. Sehr cfi 
es auch nur die in Felſen eingehaumen Fußtapfen (bei Bubtsik 
Prabat, f. ob. &.195) ihrer Heiligen, denen fie ihre Devotion brinet 
en Stellen, wo biefelben erzeugt (Barbha) ober geboren (3e 
ma) wurben, wo fie weltlihen Freuden entfagten (Dicfhn«), 
fie gu meditiren begannen (Jeyana), ober wo fie bie Welt ve 
ließen (Nirvana), und biefe find es, welche von unzähligen Pig 
befucht werden, ohne daß dieſe dafelbft befonbere Opfer brädhten, ti: f 
größtentheils verabfcheuen. 
Die Digambaras?*), bie mehr nur im Süben Dekans vech 
men, unb benen Fr. Bucanan bie und ba begegnet zu feyn gie“ 
theilen fi in 84 Gach ha (AbtHeilungen)s jede ſteht unter ein 
Guru, ober Grispujya, ber ein geborner Srawac feya maf z 
ein Sannajaffi, d. i. ein vollendeter Büßer, ſeyn fe. K 
biefen wohnt Keiner oͤſtwaͤrts der Feſte Bualior (f. ob. &. 548); “ 
felben haben zwar ihren beftimmten geiftlidhen Gig, bringen aber = 
größten Theil ihrer Zeit mit ber GSeelforge und damit zu, ihre geifüe 
Heerde zu befuchen, wandern umher und haben dabei ihre Gehälfe 
. (Ya. Diefe wohnen in den Häufern ber Gripujya, zichen Ad; ka 
eigenen Schüler, und treiben mit ihnen Sanskritſtudien, weil ihre ed⸗ 
bücher in biefer Sprache abgefaßt find. . Zu biefen gehören 24 Yurar 
nase, b. i. Sommentare, beren jeber einen Geſetgeber enthaͤlt; ber dit:⸗ 
undzwangigfle umfaßt wiederum die anbern gufamımengenemsn 
und heißt Uttara Purana. Ihr Gefegeober, ber von Gautazı 
Swami verfaßt feyn fol, und ihr Rituale (Agam) enthält, win 
Sipdhanta (d.i. Heilige Schrift) genannt. Die Lehre bes ai: 
nas ift fo mit Brahmaniſchen und Buddhiſtiſchen Saͤtzen gemifcht, de} 
man in berfelben nur ſchwer das ihnen Eigenthümliche erkennen kurz; 
auch find unter ihren Orthodoxen Schismata entflanben, und ſelbſt zo 
ter bem Wolke haben mehrere geglaubt, neue Wege gum Himmel ch 





























632) Aniat. Researches T. IX, p. 256 etc. 22) Fr. Bochzem 
Hamilton on Srawacs ]. c. p. 536 u f 
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en, durch das was ſie Terepanthi und Bispanthi (d.t. bie 
zehn und bie vierzehn Wege) nennen, indeß andere, die Du⸗ 
3, ſich noch weiter von den fruͤhern Meinungen entfernt haben. 
fo wie ihre Meinungen find auch ihre eigenthümlichen Gebraͤuche 
Miſchung mit andern unkenntli geworden, und wenn bie Pat⸗ 
‚ains® die Gaften unter ihnen leugneten, fo find fie bei ben weſt⸗ 
n und ſuͤdlichen ihrer GBlaubensgenoffen doch völlig zecipirt, 
auch erſt als eine Neuerung. In Bundela, fagt Fr. Bus 
ın, babe biefe Gafteneintheilung nicht eigentlich durchgegriffenz die 
8 ſeyen aber bafelbft in Tribus getheilt, die fih Jati, d. i. fo 
[8 Gaften nennen; denn diefe verbeirathen fi) nicht untereinander z 
rinmal Reis mit einander zu eſſen ift biefen verfchiebenen Zati ers 

Bierzehn folder Jati werden namentlich aufgeführt; alle Pils 
Iunbela8, die Fr. Buchanan traf, warm vom Pariwal Iris 
viele der dort Angefiebelten gehörten zu bem Dfawal und bem 


swal Tribus, d. i. den urfprünglichen Bewohnern von Agra. 


folen bei weiten bie meiften der Agarwal zu ber Viſchnu⸗Secte 
etreten ſeyn, und zur Vaiſya⸗GCaſte (db. i. Gewerbtreibende) gehoͤ⸗ 
vozu ſich auch die wohlhabenden Handel treibenden Jainas 
m. 
d. T. Solebroofe?*), der fi mit dem Studium ber Jalnas 
te und ihrer Philoſophie befonders befchäftigt hat, bemerkt, daß 
)ogmen der Buddhas und Jainas ſehr analog feyen, ihre 
‚hologien aber. und Legenden ihrer Heiligen weit auseinander 
. Beide haben das Hindus Pantheon, oder die Maffe ber untern 
hm Götter mit unter ihre Heiligen im untern Parabiefe ober 
rgam aufgenommen (f. Afien Bd. III. S. 135), erkennen bie Aus 
it der Bedas nicht an, beibe erheben ihre Heiligen zu ben Gdt⸗ 
und in ihren beiberfeitigen Doctrinen weichen fie nicht mehr von 
der ab, als verfchiedene der Buddha⸗Secten unter fi. Es if fer, 
merfwürbig, daß beide, WBubbhiften wie Jainas, Suüd⸗Behar, 
‚as Locale bes Todes und der Apotheofe ihrer Religionsftifter von ber 
ter Kaſyapa (f. Afien Bd. III. ©. 69), bie ihnen beiden vors 
tHangen ſeyn foll, bewallfahrten, baß beide Religionen bas bort eins 
iſche Prakrit und Pali aus Maghada, als ihre heilige Schriftſprache 
hielten (f. Aften Bd. II. ©. 1158, 1168, ſ. ob. ©. 511), und daß 
die Shronologie beider Secten in gleiche Anfänge zufammenfällt. 
y den Buddhas fällt die Apotheofe Bautama Buddhas, 543 
t vor Shr. Geb. (oder 525, ſ. Afien TI. &. 1161), und nad den 
inas bie Apotheofe ihres Stifters Mahavira, weniges früher um 





4 


)H. T. Colebrooke on Inscriptions of the Jaina Sect. L. c. VoLI. 
p 520 etc. 
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das Jahr 600 v. Chr. G. Diefer hinterließ von 11 geiffigen Su 
nur zwei, die ihn überfchten, den Indra Bhuti und Subdharı 
beren erfter mit Gautama Swami ibentiſch ift, beffen Lehrer 9 
havira heißt. Auch Parswanatha **°) wirb berfelte dr 
Sünger genannt, nad Solebrookes **) Dafürhalten ber eize: 
"Stifter der Jainas, beten canonifirte Heilige eben die Jinas id 
Sancti) find, nach denen jene ſich nennen, ohne eine ſolche Aufeinez 
folge wie bei den Buddhapatriarchen, oder ihrer Incarnationen (% 
Aften Bd. IM. S. 135 Bd. II. ©. 234) zuzugeben. 

Kaffen wir in ber Kürze das Wefentlihe der Lehre der Zu 
wie es ſchon von Anbern, zumal von 9, T. Solebrookle?'!) in 
ner berühmten Arbeit über die Philofophie der Hindus dargeleht ik, 
fammen, fo gebt ihre Hauptſtreben auf die endlihe Befreiung! 
Geiftes (Mokſha) und auf GIädfeligkeit (SiddHi) Yizamt. 
Durch ein firenges Leben, durch Wahrheit, Rechtſchaffenheit, Kırlä 
und sefonderd durch Schonung gegen Thiere erlangt werben. Tre ! 
zen find in ihren heiligen Büchern in Sanstritfpradye, oder in Cm 
taſchrift Joga genannt, enthalten, und von 24 Puranas ober Gı=- 
taren erläutert, diefelben welche wie oben audy Siddhanta manatır. 
Sehen die Welt als aus Materie (Ajiva, db. i. unbelcht) 
Seele (Jiva, d. h. belebt) beftehend, bie als Weltſeele in aBcı 
Ienden Wefen verbreitet ift, anz aber ohne Schöpfer ober erba: 
Vorfehung (Isweara), deren Urfadhe oder Grund (Garana) bir ? 
me oder Elemente der Dinge felbft find, daher fie audy dei Brote: 
als Atheiften gelten. Ihre Götter find nur bie vergötterten Gr’ 
sugenbhafter Menſchen, bie mit verfchiebenen Titeln benannt we: 
wie Sineswara (d. i. Herr), Arhita (d. i. Würbige), Sit: 
(Heilige) u. fe w. Die Welt entftand durch Aggregate von Xen. 
ift an ſich ungerftörber, wird unter dem Wilde eines Weibes vera-“: 
mit den Armen in bie Seite geftemmt; der Kopf ift Himmel ur 4 
fterfig, der Leib mit den Armen, wozwiſchen ſich Zeit (Kata) um S-.. 
(Atafa) ausdehnen, iſt die Erde, während bie untern Regionen bie; 
(Bhuvana) bilden. Die MWeltferle an fich ift immer volltemme: 
hat einen natürlichen Trieb nad oben, wohin fie von ber Zugend (Dierz 
getrieben wird, boch wird fie immer von hen Banden der Matırk . 
dem Lafter (Adharma) feftgehalten, und muß biefe auf alle Weit ı 
überwinden ſuchen. Nur buch Zransmigration kann bie Se 





Vol. 1. p. 4285 — 436. 2°) H. T. Colebrooke on Inseripüer 
Lc 8 522. 37) H. Thom. Colebrooke on the Philosopkr 
the Hindus Part IV. in Transact, of the Roy. Asist. Soc. Vol“ 
p- 549— 558; vergl. dv. Bohlen Indien Th. L p. BI — 6 


28) Qegende des Parswanatha b. Delamaine of the Srawac l.c 
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Renfhen Über bie verſchiebenen Stufen nad) oben gelangen, um 

mmen zu werben, durch Mebitation (Yoga), wie die frühern Sie 
(Sancti) oder. durch Verfolgung der Vorſchriften, die jene hintere 
haben, aber auch durch Vernadyläffigung derfelben wieder zuruͤck⸗ 
; diefe, die Böfen, heißen Rach ſcha und Affura. Die Vor⸗ 
en beftehen vorzüglich darin, daß man durch Selbſtbeherrſchung alle 
haften und Sinneseindrücde die aus der Mäterie kommen von ſich 
ne,ı oder durch ſtrenge Bußäbungen (Tapas), durch Faſten, 
eigen, durch das Stehen auf glühenden Steinen, oder das Ausreis 
tt Haare u. f. w. bie Materie ertöbte. Wegen biefer letztern afces 
ı Uebung , welche bie Jainas oft ganz plöglich vornehmen, werden 
a den Brahmanen, fpöttifh, die Haarpflüder (Lunditas 
8) genamt, Zu den Pflichten der Jainas gehört das Baden 


dem Morgen, das häufige Schätteln und Reinigen dee Kleider und 


ea, das Anrufen der Jainas (Sancti), welche ſchon die fünf großen 
täten ber Goͤttlichkeit erlangt haben, das Anbeten ber Yogabilber, 
weimalige Pilgern zu den Jainatempeln, das Gebet felbft u: f. w. 
5 ſolche uebungen rückt die Menſchenſeele der allgemeinen WWeitfeele 
:, und wirb endlich duch Nirvana wieber mit ihr fo fehr ver⸗ 
en, daß fie durch vollkommne Pflichterfüllung ſich frei macht vor 
Materie, und zulegt felbft ein Gegenſtand der. Anbetung für alle 
turen wird, indeß fie auf Lafterhaftem Wege in immer neue For⸗ 
der Materie eingekerkert wird. Mit biefer Afcetil, dwelcher bie 
magläubigen ergeben find, tft ein reges Mitgefühl gegen alle lebende 
m verbunden, das bei allem lobenswerthen in fo lächerliche Extreme 
tet, daß ihre Priefter ſtets Fliegenwedel in ber Hand halten, um 
Ihiere lebend zu verfcheucden, um keins zu töbten, daß fie foͤrmliche 
xlazarethe zur Erhaltung felbft des Ungeziefers anlegen und zu ben 
lichſten Bußübungen, Saͤuberungen, Enthaltfamteiten deshalb übers 
n. Als man einen der Jainas durch ein Microscop die Belebung 
Waſſers Hatte fehen laſſen, foU er fidy freiwillig gu Tode geduͤrſtet 
m. Ihre acht Hauptfünden **) find, außer dem Thiertoͤdten, 


Rats zu eſſen, Obſt yon Bäumen zu fpeifen, Thiere, bie Milch 
n, Honig oder Fleiſch zus geniehen, Butter, Käfe ober Blumen zu 


4, andern ihre Güter zauben, bie Ehe zu brechen, anbere Goͤtter ans 
ten, “ ” , 


SE) 


*) On Jainas in Asiat, Journ, 1824, Vol. XVII. p. 23. 


y 
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6. 9. 


Erläuterung 3. 

Die Weſt⸗Ghats, Fortſetzung. Suͤdliches Drittheil, Maler 

oder Malabar, dad Bergland von Mt. Dilly unb Zelli 
412° N. Br. fübwärts bis zum Cap Komorin. 


1. Ueberſicht. 

&o viel auch in den Geſchichte von Malayavara :} 
Malayala, dem heutigen Malabar, feit den älteften ı 
mittleren Zeiten die Rede ift (f. 06. S. 514, 583, 589, 691), 
zeigt ſich doch, daß feine Iandfchaftliche Natur nur wenig bekar. 
mar, und bei Portugiefen wie allen folgenden Europaͤern bu 
die neueften Zeiten immer nur feine Hafenflädte, ders 
ftenftrih und der Handel Malabars befprochen wet: 
Das innere Bergland, fein Hochgebirge mit feinen Bewebre: 
bleibt Terra incognita, und erft in der neueflen Zeit mufw ! 
intereffante alpine Gruppe feiner blauen Berge, vie I: 

gherry, entdeckt werden, wic faft alles, was fein Binnenlant ! 
trifft. Erſt auf der neueften Section des New Indian Adas Xr. 5 
von Horsburgh 1834 wurde diefe, welche auf allen frühern £: 
ten gar nicht oder irrthuͤmlich dargeftellt war, nah Aufnahme ı 
‚getragen, und fomit wurde erft eine richtigere Vorſtellung ver ?. 
tigen Gebirgsbildung möglich, die felbft noch dem treffluhk: 
Beobachter, einem Fr. Buhanan, der das ganze Hochgeiit: 
nmreifete (1800 und 1801) ohne es zu ahnden, obwol er de 
übrige Gebiet meifterhaft durchforſchte 29), gänzlicy entgehen konz: 
Noch bleiben indeß fehr viele Luͤcken in der Malabarifcyen Le 
destenntniß durch feifche und wiffenfchaftliche Beobachtung s: 
zufuͤllen übrig. 

Die Drientirung in biefem fo wenig durchforfchten N 
gebiete ift doppelt fchwierig durch die grenzenlofe Berwirrung i'. 
nee politifchen und ethbnographifhen Verhältniſſe, 
die hier einen fo hohen Grad der Zerfpaltung und Ze: 
ſtuͤckelung feiner Intereſſen herbeigeführt hat, die nur noch vr= 
der Sliederung feiner Naturbildungen der Ghatkta 
und den Einfchnitten der Mieeresbuchten, wie der Bergthäler mi 
ihren zahlloſen Kuͤſtenfluͤſſen uͤbertroffen wird. Die eigenthiimis 


03°) Fr. Buchanan Journey through Mysore, Malabar etc. T. IL 
p- 115 — 556. 
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Namen, Berhältniffe und Zuftände der Gegenwart 
Landſchaften und ihrer Bewohner erhalten nur aus den 
ıben der einheimifhen individuelfften Gefhichten und 
!Yandesnatur felbft einige Aufklärung, die eben hier nach. 
ifen unfere beſondere Aufgabe feyn wird. 
In den Liften, welche die Brahmanen zu Eoimbetore und 
tfchinopali von den Ländern der Welt und den Abtheiluns 
Bharatathandas in 56 Defas’ oder Theile befigen, 
Malayala (Malayahala) und Kerala, als zwei 
"hiedene Abtheilungen Dekans bezeichnet; in Malabar felbft 
fehen fie beide Mamen für identifch an, oder doch daß 
fayala nur ein Theil von Kerala fey. Kinige fagen, 
s fenen Synonyma derſelben Landfchaft, erfteres in der Vul⸗ 
prache, Kerala aber im Sanskrit. Nach jenen begreift 
'ala das ganze Land unter und über den Ghats, von 
Komorin bi8 Surate; aber Malayala nur von Cap 
norin bie zum Chandragiri⸗Fluſſe (ſ. oben ©. 693). 
Brahmanen Malabars voll Einbildung auf ihre Abſtam⸗ 
5 und ihe Alleinrecht auf den Landbrfig behaupten, Malabar 
nur für fie erſt gefchaffen, und von fpäterer Entftehung ale 
inderen Defas. Nachdem Parafu Rama, eine Bifchnus 
amation, im Kriege gegen die Kſchatriyas (die Kriegers 
)2) ganz Bharatafhanda erobert und deren bisheriges Bes 
um an die Brahmanen vertheilt gehabt haben foll, baten 
', mit dem Gegebenen unbeftiedigt, um mehr. Der Gott 
fKerala und zog ſich dahin zurück. Aber die Brahmanen 
ten ihm nad), und drängten ihm auch diefe neue Schöpfung 
Brahmanen blieben feitdem im Bells von Kerala unter 
Ihligen Heinen Häuptlingen (Patties), die aber nach 
xhunderten in unendliche Fehden, biutige Kriege und Unord⸗ 
gen aller Art verwickelt fich einen Vicekönig unter dem Schuge 
5 der Raja von Dekan (Sholun Naja?) einfesten. &o we⸗ 
lens ftellen fie den wahrfcheinlichern Hergang einer früßzeitis 
Unterwerfung Malabars durch einen Eroberer Dekans über 
Ghats dar, der. vermuthlich zuerft Priefter und Pagoden eins 
e, die Aboriginer ald unterdrücdte Caſten zuruͤckſtieß, das Land 


en 


°) List of the 56 Desas by the Brahmans of Arara-courchy, unb 
List id. acoording to Narayana Shastri of Sri Rangam in Fr. Da- 
' Journ. thr, Mysore T. Il P» 304 — 306, 347. 

) v Bohlen Ind, I. Pe 227. 


— 


ihre Verwaltungen blieben. Der beliebteſte dieſer ſogenann 


- ner der Nairen (ſpaͤterhin der dreizehnte), der bei der 


chen Seitenlinie der Schweftern die folgenden Samorine (£: 
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durch eine Theocratie von Brahmanem regierte, die zu i 
Bortheil die Nairen einrichteten, welche aber mit der Zeit ihm 
als felbftftändige Gewalthaber über den Kopf wuchſen, un d 
Soupyeraine des Landes wurden, während jenen die Pagoden 
























Bicekönige eines Ober⸗Raja in Defan, war jener Cherums 
Permal cf. 06. ©. 585), der duch die Namburis .i.: 
Brahmanen in Malabar) 22%) anterftägt, fich zum Sourcta 
von Malayala erhob. Er nahm die Araber auf und ki 
fi zum Koran, vertheilte aber vor feiner Pilgerfahrt m 
Mecca auf einer Berfammlung feiner Großen fein Reich on 
XU Chefs von Kfhatri und Nairen (f. ob. 589, 640). 6 


theilung leer ausgegangen war, erreichte den Sonverain kei 
Einfohiffung in Calicodu, und Elagte ihm feine Noth. Ti 
gab ihm, das legte was er hatte, fein Schwert zur Eroberut 
und den Beſitz des Hafenortes, fo weit man das Gefh:: 
des Hahns im Tempel hörte; daher, nach der Legen, 
Name der Stade Talicodu (Ealicut, d. h. Habaz: 
Eräbe)?). Don diefem Eroberer flammen nach ber herfünz 


mudrija Naja, f. ob. S. 640, oder die Tamuri Raısi 
im Malabars Dialer), welche zwar die mächtigften Haͤuptlinet 
Malapar zur Portugiefenzeit waren, aber von den Einkeimii 
nur als Ufurpatoren, nie als legitime_Regenten angefehen me: 
den, jedoch fo großes Anfehen erlangten, daß fie bis auf dent 

gen Tag, wenn ſchon ald mebdiatifirte, tributaire Fuͤrſten, nic 
dem eigenen Namen, fondern nur mit ihrem Titel?) gener 
werden dürfen. Der heutige Samorin, Tamuri Raja, c 
Hauptet von höhern Range zu fepn als alle Brahmanen, ur 
naͤchſt Brahma der Vornehmſte von Geflecht auf Extun; !: 
Brahmanen fehen ihıt nur ald Sudra von der vierten Caſte 2 
Die Hausordnung diefer Fürften, ald Nairen Schwer: 
föhne), übte wegen unendlicher MWechfel der Erbfchaften den e 
wirtendften Einfluß auf alle politifhen Angelegenheiten und c 
led Srundbefisthum des Malabariſchen Landes aus. Alle mins 
lichen Familienglieder heißen Tamburan, alle weiblichen Tars 





22) Fr. Buchanan Journey 1. c. T. II. p. 423. 2) cal 
T. D. p. 474. se) dent. T. IL p 345. 
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rettl 3); dieſe führen als ledige Schweftern den Haushalt 
r Brüder, vermifchen ſich aber nach Belieben mit den Nam⸗ 
und Mairen vom höchften Range; ihre Söhne werden alle 
Tamburan, deren jedesmaliger Aeltefter nach und nach zur 
rde des Tamuri Maja hinaufräct, indeß die andern nach der 
iennität unter abftufenden Titeln bis zum fechdten Gliede 
ruͤcken, die jüngern alle als Tamburan vor dem Hinaufräden 
r einander von gleichen Rechten find. 
In ähnlichem Verhaͤltniß, wie bei den Samorinen, wieders 
fi diefelbe feltfame Nachfolge bei den andern der XII Chefs 
Nairen Raja- und ihren Unterabtheilungen, durch 
ı Malabar, felbft bei den geringern Häuptlingen von dem 
yatriyas (Kriegercafte) im Binnenlande der Ghatketten, wo, 
z. B. zu Dalighathery®) am obern PanyaniFluß, die 
nlichen lieder des Haufes Achuns heißen, die weiblichen 
itecars außer der Ehe in Bermifhung mit den Männern 
Richatricafte eben, die nicht zu den Achun gehören, deren im 
te 1800 an zweihundert waren, die alle ihren Antheil an 
Einkuͤnften des Ländchens nahmen, in welche fie fich nach 
' Stufenfolge zu theilen hatten. \ 

Seit Cheruman Permals Zeit (im VII. oder IK, Jahr⸗ 
vert, ob. S. 583, 598), durch die Portugiefenperiode hindurch, 
wf Hyder Ali (1750), warb Malayala ſtets von den 
hkommen dieſer XII Chefs beherrfcht, unter denen die unzaͤh⸗ 
Verzweigungen und Fehden um die Erbfolge, das Fortbe⸗ 
n diefer Herrſchaften nur aus dem fich gegenfeitig neutraliſi⸗ 
en Ergebniß folcher Zuftände erklären läßt; denn zu jenen 
ıthämern gefellen ſich noch fehr viele Kleinere Chefs, Polys 
8, ohne diefe Würde, und zugleich hatten noch viele frühere 
mburi Putties Cd. i. vom alten Brahmanen Adel) Ihre 
eren Territorien und Jurisdictionen beibehalten. Die 
lichen Parcellirungen bezeichnet das Malabariſche Sprich⸗ 
; „in Malayala kann kein Mann einen Schritt 
n, obne in ein fremdes Territorium zu treten” 





„FT. Buchanan Jon. L 0, TI. .394; Jam. Forbes Orient. 
————— se) Fr. uchanan Journ. Lo T.B. 
⸗ Rabobs von Myſore, aus dem 


Fra. mit Darin * m. u Sprengel, Yalle 1784. zul. 
ter Ernte Y 866 
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(vergl. oben Ibn Batutas Ausſage S. 589) 628). Dieſen 3ı 
ſtand der Zerſtuͤckelung benutzte Hyder Ali, deſſen Borfahm 
ſelbſt erſt ſet dem XVI. Jahrhundert aus kleinen Polngars : 
fih zur Macht von Maißoore erhoben hatten; er eroberte 
nördlichen Iheil von Malayala (um das %. 1761). 
Dagegen machten fih zwei andere Nairen Rajas des He 
feg Perumal, Kerit Ram Raja, den die Europäer Naja re 
Sravancore nennen, und Cochi Raja, d. i. von Codi 
(f. 06. &. 610), die übrigen kleineren Häuptlinge der ſuͤdliche 
Diftricte unterthänig, fich ſelbſt aber independent, bis der N 
von Cochin einem Theile nad) auch, fpäter, an Tippo Eait 
- putpflichtig ward und bei Wernichtung der Maißoore Macht 
aud) an die Briten. Hyder Ali, nad feiner Unternwrien 
Malabars, preßte dem Lande, das durch außerordentliche Perz 
gaben ausgezeichnet und feit fo vielen Jahrhunderten dank te 
Großhandel feiner koſtbaren Producte, wie Pfeffer, Sant: 
holz, Cardamomen, Cocos, Betel und Areca, ırl 
Reichthoͤmer aufgchäuft hatte, feine Schäge aus; durch miız 
riſche Despotie, Spionenweſen und ſchlechte Berwaltung mar 
Sand bald der Hälfte feiner Einwohner beraubt, und die ankı 
Hälfte in Armuth verfunten. Tippo Saib W, fein Nadt 
ger (feit 1782), vollendete das Ungluͤck des Landes durd ii 
Berfolgung der Hindu, indem er den fanatifchen, bigotten Mor 
(Mohammedaner Eingebornen, f. ob. S. 642) Raub, Mort vr 
jede Tyrannei gegen die Idolanbeter geftattete, felbft die Fin! 
Tempel und heiligften Einrichtungen zerftörte, fie zwang die 7 
riar zu ehren, und ſie ihrer Güter beraubte, wodurch die Nairt 
Brahmanen und andern, wo fie nur fonnten, zum Auswan“ 
gezwungen wurden, und vorzüglich in unzugänglihen Wiltaite 
Wäldern, oder im Königreihe Travancore, das noch m“ 
ſtoͤrt geblieben, ihr Aſyl fuchten. Aber auch durch‘ feinen N 
"gegen die Europäer brachte er Malabar Berderben, indem a ®: 
‚Städte von Mangalore und Calicut einäfcherte, ihre Kia 
verdarb, ihren Handel zerftörte, den Reichthum des Landes N: 
labar, die Pfefferpflanzungen und andere Plantagen ausrouct 
um den Zufluß der fremden Kaufleute und den Producenhurh! 



























438) Fr, ‚Buchanan Journey l. c. T. I. p. 172. 29) Beben gt 
Alys von Sprengel Th. I. p. 146 - 176. 0) Fr. Bachs 
- Journey T. IL p. 548. | 
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nzlih vom Weften her abzufchneiden, und völfige Anarchie durch, 
s Land verbreitete. Die einheimifchen mächtigern Berg Ras 
s von Eurg (f. ob. S. 729), und dem füdlich daranſtoßenden 
zynaad und andere Gegenden der Malabars Ketten, widerſetz⸗ 
ı fich, führten blutige Raubzuͤge gegen Maißoore und das von 
ppo Gefegte Malabar, deſſen Einwohner fie als Scaven in, ihre 
ebirgsfeſten entführten. Sie waren fpäterhin die erften, die mit. 
n Seinden Tippo's gemeinfame Sache machten, und ale die 
uppen der oflindifchen Compagnie deflen Armee aus Malabar 
riagten (1790), kehrten alle flüchtig gewefenen fchwächern Hindu 
ajas und Herrfcher, Brahmanen wie Nairen,- mit den größten 
sffnungen, durch falfche Verfprehungen genährt, aus ihrem Exil 
die Heimath Malabars und in ihre urfprünglichen Sitze zus 
ck (unter Lord Cornwallis), um die verlorne Selbſtſtaͤndigkeit 
ieder zu gewinnen und nach alter Willtühr fortzuberrfchen, 
ippo Saib wurde geftärzt, 1799, und Maißoore erobert, 


er die verwilderten, zuruͤckgekehrten Nairen in Malabar irrten  . 


h; der Schuß der Compagnie wurde ein Supremat, das fie 
; bändigen wußte, ihnen zwar ihre Titel und Würden und eis 
n Theil (gewöhnlich 4) der Einkünfte der Territorien zur Er⸗ 
tung ihres Hofſtaates ließ, aber die fehr verwirrten Finanzen 
'gulirte, den Gewinn davon felbft einzog, und alles Mismu⸗ 
es und vieler Gegenfperrungen diefer turbulenten Dynaſten uns 
achtet eine Polizei einführte, wodurch die mebiatifivten Haͤupt⸗ 
ge alle, mit Klugheit oder Gewalt in die Schranfen. zuräckges 
iefen- wurden, die man ihrem bespotifchen, wilden, unrubigen 
egiment zu ſtecken nad) und nad) für gut fand. So verfanten 
ne meift in Ohnmacht, fo wurde das bis dahin zerſtuͤckelte Mas 
ıyala, wie Surate, Maharafchtra und Bedjapore, und Übers 
pt das ganze Geſtadeland der Weftküfte nah und nad Bri⸗ 
fhes Gebiet, das unter dem Samen Provinz Malas 
art) nur einen Theil Malayalas, zu welchem auch os 
in und Travancore gehören, die aber felbftftändig blieben, ums 
it, nämlich nıte der ndrdliche Theil von Nileswara Mi⸗ 
feram unter 12° 16° N.Br.), oder von dem Chandragiri— 
luß an füdmwärts, über Cap Dilly, Cananor, Tellicherry, 
alicut, Panyani, Shetuma (Chitwa), Eranganor, bis 





n 


*) W. Hamilton Desor. of Hindost. T. Il. p. 272— 301. 
Bbb 2 


fein Tagebuch über Malabar mit der Bemerkung 62, dies x 
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zu dem Königreihe Cochin. Nur von biefem Antheile fann \ 


gelten, was gewöhnlich in den compendiarifchen Befdhreibuns 


von Malabar überhaupt gefagt wird, und wir erinnern bier r. 
gelegentlich‘ von neuem an die oben befprochene Yncongent: 
geographifcher Abtheilungen (f. 06. S. 693), wie an den Gun 
fehler der geographifchen Methode, welche ohne das Befontere r 
in das Allgemeine wähnt eingehen zu können, roie wenn m 
ohne alle Specialgefchichte eine allgemeine Hiftorie als ein I 
ſtractum ftatuiren wollte. Wir verfenfen uns in das individuck 
der dortigen Naturs und Bölkerverhältniffe, ohne weiche eins © 
hebung zum generellen nie gelingen wird. 

Diefe Provinz Malabar mag 700 bis 800 geogr. Q. 
(7249 Engl. AsM.) einnehmen und eine Strecke von 30 Lanz: 
meilen fih von M. nah S. ausdehnen, an Umfang dem Ci 
delande des alten Phöniciens etwa, oder der Weftfüfte von Au 
Minor mit den Griechifchen Eolonieftaaten des, Hohen Alterthur 
gleich, oder doch vergleichbar, wegen analoger Verhaͤltniſſe der N 
turbildung, wie des merkwuͤrdigen biftorifchen Einfluffes durch Fu 
del, Verkehr und Civiliſation. Dies fchmale Geftadeland it nit 
rig, am Meere vielfach eingeriffen, Iandein huͤgelreich, tiefer * 
gig, bewaldet, von den fehwerzugänglichen Ghatgebirgen un? i 
ren weiten Berglandfchaften uͤberragt, unter denen die Ri! 
gherris im Binnenlande auf der Grenze von Maiber 
im Norden, Eoimbetore in S.O. und Coch in gegen S.8 = 
den merkwuͤrdigſten und hervorragendften Grenzftein bilden. 

Sr. Buchanan, der dies ganze Geſtade bereifet hat, fait 





lege fih in zweierlei natärlihe Abtheilungen: M 
Strandtüfte und das hägelige Vorland. Dies bis 
lige Borland, zwifchen dem Fuße der Ghatfette und 
Flachſtrande, durch viele Thäler in fich gefchieden, Heißt, wenn 
bewaldet it, Donna oder Dannum, wenn aber 
und gelichtet, was alle 10 bis 12 Jahre gefchieht, wo ei de 
freies, offenes Hügelland bildet, Darum oder Parumba. 
Huͤgelruͤcken, plateauartig, find nackt, düre, gegen die Nerdſci 
oft Elippig, an Ihren niedern Abhängen it Terraffencultu 
ihren Fuß umläuft der fruchtbarfte Boden, an dieſen Abhäs 
liegen die Dorffchaften mit ihren Pflanzungen in grünen hei 


042) Fr. Buchanan Jonrney T. I. p. 568. 











Weſts Ghats, Malabar, Boden. 757 


erhuͤllt; die tiefern Thalſenkungen heißen Candum oder Pads. 
un, fie find von Bächen reichlich bewäflert‘, werden in der 
affen Jahreszeit fumpfig; entwäflert ſind fie von der außerors 
ntiihften Fruchtbarkeit, Neisboden. Zwiſchen diefen Reis⸗ 
wen duch offenes Land ziehen aber als viele enge Windungen 
ıd Kruͤmmen die vielen fchlechten Wege*?) durd) Malabar, fern 
‚n den Gehegen und den waldumkränzten Dorffchaften, um die 
ufigen Raubüberfälle zu meiden, feitdem die gute alte Sicher 
it tängft gewichen war (f. ob. S. 589). Erft in neuerer Zeit), 
t der Friede dort hergeftellt, find die beiten Hauptwege durch 
talabar eingerichtet. ' 

Die zweite Abtheilung, der &rmere Sandboden, 
oft am Flachſtrande längs der Seekuͤſte hin, hat nirgends 
ki Stunden Breite, wol aber viele tiefere Einbuchten, ift fonft 
woͤhnlich weit beengter, und geht oftwärts erft am Fuß der His 
zu Neisfeldern über, ift aber am Meeresfirande mit den 
flanzungen der. Cocoswaͤlder bedeckt, welche die feuchte Ges 
deluft lieben und Überall Malabar verfchönern. Diefer Flachz 
and ift von vielen hundert Meeresbuchten, ſchmalen Meeresars 
m und engen, falzigen Waſſergaſſen eingerifien und wunderbar 
rchſchnitten, in diefe Einfchnitte münden fich unzählige tempos 
re, überall namenlofe*) Gebirgsſtroͤme während der nafs 
ı Jahreszeit ein, von denen nur wenige perennirende übrig: bieis 
n, und noch wenigere nur während der naflen Jahreszeit für 
moes und Flooße ſchiffbar find, und auf diefe Weiſe das höhere 
ergland der Ghats mit dem Geegeftade hie und da in Verbins 
ng fegen. Auch laufen die Mieereseinriffe öfter. parallel hinter 
tSeekuͤſte fort, von N. nach &., und verwandeln diefe in Li⸗ 
6, oder zerſtuͤckelte Inſeln und Vorlande, dazwifchen in nafler 
ihreszeit Ueberſchwemmungen fich verbreiten, die beim Abtrock⸗ 
n Eulturboden zuruͤcklaſſen, der auch bebaut wird, und darum 
Ihrfcheintich, nicht wie andermwärts, durch Stagnationen die Lands 
raft verpeftet; denn ganz Malabar hat zu den außerordentlichen 
aben an edlen Gewaͤchſen, die ihm die Natur verliehen, 
ich die der gefundeften Luft. 

Der größte Theil diefer Kuͤſtenlandſchaft *%) it mit dem har⸗ 





“ Fr. 1. Büchanan Journ. T. I. p. 496.  **) W. Hamilton Deser. 
Hind. T. II. p. 283. * Fr. Buchanan Journ. T. IL p.433. 


* hr T. II p. 440. 
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ten Laterites, dem Thonboden uͤberlagert, deſſen wir ſche 
oben (ſ. S. 702, 715) in Canara gedachten; and hier if > 
einzige Metallgewinn, den er hie und da darbietet, Thoneiſe: 
fein, dfter auh Bohnenerz, worauf einige größere Schrc 
werke #7) angemwiefen find. Sonft ift nur ein einziger Eixtir: 
fluß, der bei Nilamber (Nelambur) vorüberflieht, im Til 
Irnada im Oſt von Calicut, bekannt, in welchem Gett 
fand *9) gemwafchen wird, ein Metall, dad ale Landesprede 
fehlt, aber durch den Handel fih bier am ganzen Weſtgeſio 
Malabars in Maffen, wie vielleicht fonft nirgends (f. ob. S. 561 
feit uralter Zeit aufgehäuft hatte. Das einzige bedeutender fi 
Bende Wafler, das nicht blos wie alle Übrigen der nahen Ki 
am Weftabfall, fondern den hinteren Rüden der Ghatketten « 
fpringt, ft der Strom von Panyani, welcher von diefer A 
fenftadt an feiner Mündung (unter 10° 48’ M. Br.) den Nam: 
erhält, ein durchbrechender Gebirgsſtrom. Seine Quellen entirni 
gen noch oftwärts von 77° dfl.2. v. Gr. im S. O. ber Eu 
Eoimbetore, ganz benachbart im Weſt den Quellen dei Ta 
raporamsFluffes, der gegen Of zum Eavery he 
durhaus auf keinem Gebirgsruͤcken, obwol im Oſten der Eh: 
fondern beide nur auf einer flachen, erhabener als das bet 
feitige Geftade liegenden Ebene. Die waflerreichften Zufierf 
des Danyani aber fommen von Sud her, aus dem ft: 
birge von Cochin, und von Mord her, aus den füdfichen * 
höhen der Nilgherri, wenden fich aber fchnell zu ein ma 
Hauptarmen vereint, bei Animally, Mingara und Pal 
hat, auf der Grenze von Coimbetore im OR, und Mu 
bar im W., und eilen direct gegen Weſt ohne weitere Ha 
mung der Malabarküfte zu. Das Querthal diefes Parsı 
Fluſſes entlang an 12 geogr. Meilen, bildet jenen einzige 
und darum fo hoͤchſt merkwuͤrdigen tiefen Querdurchbta 
(wiſchen 10° 40° bis 11° M.Br.) durch das ganze Platcı 
foftem Suͤd⸗Dekans, wie .der Welt, und der Oft: u. 
durch die füdlihe Gebirgsmafſe von Cochin und I 
vancore Bid zum Cap Komorin, zu einer ifolirten He 
gebirgsinfel, von der Hauptmaffe des Plateaus von 
abgefchnitten wird, eine Hochgebirgs grupde, die al⸗ 





45) Fr. Buchanan Journey I. c. T. II. 385, 437. 
**) ebend, IL. p. 440 "7% Rennell M ken 2 Kit y 15 
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n des infularen Ceylon deutlicher hervortreten wiirde, wenn 
s Meemiveau etwas ber die nur etwa 400 Fuß abfolut hohe 
ene von Coimbetore emporftiege, und auch diefes tiefliegende 
oße Duerthal, das Gap der Briten, mit feinen Waſſern 
weckte. Dann würde die Berg⸗Gruppe von Travancore 
d Eochin ringe vom Deere umgeben und das Duerthal des 
anyani bis zum Cavery ein Meeresarm gleich der Cey⸗ 
ſtraße ſeyn, melcher Dralabar im W. mit Coromandel im O. 
baͤnde, mas vielleicht in frühern Perioden der Fall mar. Dies 
Duerthal führt über Feine Berghöhe über keinen Bergs 
3, aus der dftlihen Niederung des Carnatit am Cavery aufs 
xts, durch das niedere Coimbetore bei Mingara und Pas 
‚bat, hinüber und wieder hinab nah Malabars Küftengrund, 
dern nur durch jene große Rüde, das Gap, auf dem bes 
emſten, ebenen WegeM, welche zuerft durch Colonel Ful⸗ 
rtons Militairerpedition als ein Durchbruch Dekans und 
: Continuität feiner Plateaumaffen befannt ward. Schon %. 
euneltsl) machte zuerft auf diefes Querthal aufmerkfam, 
3 nach ihm eine Breite von 5 bis 6 Stunden von &. nach 
‚einnimmt, deffen größte Berengung bis auf wenige Stuns 
a zwifchen den Dilitairpoften und Forts Animally und Pas 
zhat im Oft und Weft liegt. Die Schiffe, welche an der Mas 
yarküfte während des N.O.sMonfuns vorüber fahren, empfinden 
wöhnlich einen weit heftigern N.D. wenn fie an der Mündung 
3 Danyani vorüber fegeln; auch foll das Tiefland Eoimbetos 
3 ans gleicher Urſache mit Antheil an der Regenzeit von Mas 
bar oder den S.W.⸗Monſun haben, der hier in dem Quer⸗ 
ale des Gap durch Feine Ghatmauer aufschalten wird. Denn 
ſt im Suͤden derfelsen fteigt das Hochgebirge von Cochin, 
ıd im Norden das Hochgebirge der Nilgherri und ber 
erg; Rajas von Wonaad empor. Das Gap, diefe mächtige: 
rdfpalte, einzig in ihrer Art in ganz Dekan, vielleicht dur) " 
nen Einſturz entftapden, zwifchen den höchften Hebungen zu beis 
n Seiten im N. und S., ift mit dichten Waldungen und zur ' 
tegenzeit mit vielen Verfumpfungen erfüllt und Überdedt, und 
ͤrde, wenn durch Heerſtraßen gebahnt die bequemfte und Eürs 
fe Verbindung zwifchen den Küften von Coromandel und Mas 





0) Fr. Buchanan Journey hc. T. II. p. 340. *') 3. Rennell 
Mem. 2. Edit. p.'276. 
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labar gewähren, weil die Durchfahrt der Ceylonſtraße namdsixh, 
die Umſchiffung der Ceylon⸗Inſel aber fehr zeitraubend ff. 

Am Dfteingange des Gap in Coimbetore bemerfte Fr. Br: 
chananes) die mädhtigften horizontalen Kalkfteinbänte 
abgelagert, die er Irgendwo ſahe. Bel Animalli (Ani:me: 
laya, d. $. Elephantenberg), mit 400 Käufern, beginnt tx 
Maßverengung, welche mit wenig Koften zu einer greseı 
Hauptfiraße für Fuhrwerk umgefchaffen werden könnte, wel 
als einzig mögliche diefer Art zwifchen dem Oſt und Weſt 
Verkehr der Städte in Arcot, Carnatic, Myfore, Coin 
betore, Malabar ungemein beleben würde. Auch fo ift 
bei geringerer Wegverbeſſerung, welche die Briten im 9%. 1 
begonnen hatten, ſchon ſtark von Karawanen der Laſtochſen m: 
Waaren befucht, nur für Karren war fle noch nicht | 
Moch blieb aber die Thalſenkung zu beſchwerlich für den Dord 
gang, weil das ganze Land am Fuße rund um die Abflärze in 
Ghats, zum Gap, mie Traͤmmerbloͤcken und Geſchieben 
jüngerer Gebirgsarten aoͤberſchuͤttet (nirgends aber, wie in Erim 
betore und Aber den Shats, mit zufammenhangenden Lagern üts 
deckt) if. Tippo Salb, der die militnirifche Bedeutung der dr 
von Animalli wol erfannte, reftaurirte deflen Paßfefte, die cm 
von den Madura Rajas erbaut war, mit den Truͤmmern ven 5 
Hindutempeln; fie ift feitbem wieder von den benachbarten Et 
birgs⸗Nairen mit den umliegenden Dorffchaften mehrfach zertis 
worden; denn Im Norden wie im Suͤden von hier war Kimi 
ſchwer zugängliches, ungebändigtes Gebirgsland. 

Zunähft im N.D. von Animalli liegen, außerhalb Tr 
Sabar, Im offeneren Lande, die Städte Palachy und Erin: 
betore in der Provinz Eolimbetore, von welcher aus tz 
Nilgherri am zugänglichften find, von denen unten die I 
feyn wird. Schon in Palachy, mit 300 Häufern, if das Lan 
offener, beffer bebaut, voll Kokospflanzungen länge einer neuer 
gelegten Straße hin, an welcher man kurz vor Fr. Buchangan 
Durchreife einen feltenen Fund vieler roͤmiſcher Silbermuͤn 
zen®) gethan, die, alle aus Kaifer Auguftus und Xiberins Zei. 
auf eine merkwürdige Weife hierher gefommen ſeyn mögen (. rt. 
©. 483 u.f) Animalli ik nur von Wildniffen und us 

















#2) Fir. Buchanan Journey T. II. p. 284, 330 346, 03. 
“°) ebend. T. IL. p. 319. p. 386, 330, 338, 54 
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dringlichen Waldungen umgeben, welche waͤhrend der dorti⸗ 
Fehden der Gebirgshaͤuptlinge mit den Maißoore Rajſas alle 
wen uͤberwuchert haben, und weſtwaͤrts ſich über Mingara 
Palighat fortziehen. Mit dem Anwachs der Vegetation 
jen auch die wilden Beſtien, zumal die Elephantenheers 
*), auf welche feit langem feine Jagd mehr gemacht ward, 
erhand, daß fie ungebändigt überall den geringen Anfledeluns 
der Menfchen Gefahr brachten, und viele der einzeln ums 
mandernden, unglüdlichen Bewohner diefer Wildniffe, die 
ı begegneten, umbrachten, auch nicht felten ihre Reisfel⸗ 
und felbft die elenden Hätten und Dörfer auf eine furcht⸗ 
Weiſe zerflörten. Dies wilde Bergs und Waldrevier auf 
Srenze von Coimbetore und Malabar ftand früher in der 
alt von den zwölf Anismalaya Polygarsss), oder 
irgs⸗Chefs, welche die Rajas von Madura, im &.D., feit 
langen Reihe von Generationen hier ale Ihre Vaſallen eins 
t, deren jeder ihnen Tribut zahlte, und zu einer Anzahl von 
dbnern zur Truppenſtellung im Fal einer Fehde verpflichtet 
Jedes Dorf hatte hier feinen Häuptling, Candafhara, | 
im Dienfte feines Polygar das Amt eines Capitains hatte 
für die Bewaffnung feines Zuzuges forgen mußte. Die Pos 
18 find ein Gemiſch von Tellngas, Tamulen und Malayala. 
e Unterwerfung an Zippo Saib hat fie nach deflen Sturz an 
Briten gebracht; fie find ungemein gefchtwächt, ihre Stellung 
edoch fonft diefelde geblieben. Einer der Polygars hatte jedoch 
) feine 60 Dörfer und hielt feine taufend Mann Soldtruppen 
Fr. Buchanan “hn befuchte. Auch mit den benachbarten 
en Stämmen der Bergpdlfer des füdlichen, fonft noch 
lich undefuchten Sebirges von Travancore ſteht man von 
i⸗malli aus in einigem Verkehr und lernt hierdurch eints 
von deſſen Producten und Bewohnern kennen. Malaya⸗ 
8556), d. h. Chef der Bergddrfer, heißt der Mann in 
Wmalli, welcher durch Pachtung das Monopol des Handels mit 
en Bergſtaͤmmen befißt, von denen er durch feine Leute, Die 
dar heißen, Ihre verfchiedenen Bergproducte mit Ochfenlaften 
abbringen laͤßt. Die Cadar find felöft nur ein umhermohs - 
ider, armfeliger, voher Tribus, deren Sprache nur als ein be⸗ 





‘*) Fr. Buchanan Journ, T. Il. p. 338, **) ebend. II. p. 327. 
'*) ebend. IL p. 338. j 
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fonderer Dialect vom gewöhnlichen Tamul ſich unterfcheitzt, = 
he vom Einfammeln diefer Waare leben; ihre Weiber ſuchen i 
genießbare Wurzeln. Die Maͤnner, ohne Waffen ‘ein gixı 
Wild zu erlegen, eſſen jedes Aas mas fie vorfinden, Haustor 
ziehen fie nicht, Agriculture Eennen fie nicht, Abgaben zahle 
keine. Sie leben nur von jenem Serumfireifen in den © 
niffen der Landfchaften. Ihre eigenen Dörfer, Malapa ro 
genannt, beftehen aus elenden Hütten, in denen fie in Polo: 

leben. Doc haben fie ihre Götter, zwei mweiblihe, Pance 
ond Kalilimmun, die fie vor Tigern, Elepbanten und X 




























divirum gersnnt, in einer elenden Hütte, die ald Tempel s 
jährlich einmal ein Opfer, das in einer Ziege, in etwas Kci m 
Blumen befteht. Prieſter haben fie nicht, fie begraben ihre i 
ten, fie enthalten fish der geiftigen Getränke; in den Ebene I 
ten fie Bifchnu an, in denBergen der Eorabun, fagen x, I 
ihre Sum. 
Das Bergland im Süden von Animalli, das fie beſuce 

foll eine Strecke von 10 Tagereifen Länge einnehmen, unt = 
den Bergftämmen bewohnt ſeyn, die fih Bifuar oder Core 
hun, Bucamar und Munn®”N nennen. Diefe leben in ıs 
den Dorffhaften, aus 10 bis 12 Hütten beftehend, welche tar 
Waldbrand und Aſche den Boden dängen, den fie eine Zeit I 
bebauen, fo lange er trägt, und dann ihren Standort med 
Diefe. Culturart, welche fehr weit durch jene undeilhm 
Bergreviere der Ghatketten verbreitet ift, nennen fie ECotucat 
Der Reichthum ihrer Wälder und Berge giebt ihnen auch 
Pflege Waare genug zum Erwerb, wenn fie nur um fid gi 
wollen. &o ift ihr Hauptproduct, das fie etwa noch fe: 
fammeln und nach Animalli im Januar zu Marfte bringen, 
&ardamome (Amomum repens), die Gewuͤrzpflanze ven it 
beſchraͤnkter Heimath, die nur hier im Süden des Gap mi «- 
Norden deffelben, im Alpenlande Eurg (f. ob. ©. 706), in ge 
tee Menge und Vortrefflichkeit wild wächft, fonft aber aur mes 
gebaut wird (f. ob. &. 704), weil ihre Qualität dann jeteis: 
geninger wird. Wo fie diefen wilden Buſch in ihren ſchwanee 
digen, feuchten Waldungen fehen, hauen fie nur alles anbere Ger 





est) Fr, Buchanan Journey T. UI. p. 336. 
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s umher nieder, um jenem freien Wuchs zu geben; das 
: und vierte Jahr, wo dies wiederholt werden muß, giebt ih⸗ 
für ihre geringe Mühe ſchon hinreichende Belohnung, die 
ichfte Frucht und der Abfag fehlt nie. Sterben dieſe Büfche 
fo ziehen fig weiter und fuchen andere auf. Chen fo liefert 
ı der wilde, ſchwarze Pfeffer (Piper nigrum), die My⸗ 
alane (Myrobalanus arula), die wilde Tamarinde (f. - 
5. 719), die wilde Indigopflanze (Nerium tinctorium), 
hnen Palac genannt, und vieles andere, Eriverbsmittel ges 
‚wenn fie fih deren nur durch Cultur bemächtigen könnten, 
he der Ertrag überall, und fo auch bier, erft veredelt. Das 
ndeiholz (Santalum album, f. 06. S. 726), welches nords 
5 des Sap, den Reichtum von Wynaad und Eurg auss 
bt, ſoll Hier fchon den Berghöhen im Süden des tiefen Quer 
8 von der Natur verfagt ſeyn; auch ift uns Fein fpecielles 
um über deffen filicheres Vorkommen befannt, obwol Cochin 
' Sandelholz exportirt 39); eine merkwürdige Individualität in 
Verbreitung diefer foftbaren Holzart. 

Zu den übrigen Bergwaaren, welche die Cadar aus dieſen 
dniſſen nach Animalaya (Animalli) Bringen, die Fr. Bu⸗ 
nan ſelbſt zu unterſuchen, durch die boͤſe und fuͤr die Ge⸗ 
dheit gefährliche Jahreszeit dieſer Gegenden (im November) * 
ehalten wurde, gehoͤren viele noch unbekannte Artikel, die kuͤnf⸗ 
e Erforſchung werth find; fo 1) Nonaputta, die Rinde eis 
Art Morinda, zu-rother Farbe; 2) Magali Ealangu, 
ixzel einer Art Cynanchum, ein Lieblingsgewuͤrz der Landesbe⸗ 
hner; 3) Ingi, wilder Ingwer; 4) Munjal, wilder Tur—⸗ 
fic (Curcuma longa, die Wurzel), 5) Muttipalu, der Gums. 
faft eines Baumes; 6) Cunghilium, Harz eines noch uns 
annten Baumes, den Fr. Buchanan Chloroxylon dupada 
mt. NM Schicagai, Frucht von Mimosa saponaria, hei den 
nwohnern im Gebrauch das Salböl aus den Haaren zu was 
en. 8) Eafturi Munjal, eine Art wilder Turmeric, mit 
oſchusgeruch; mit Sandelbolzflaub gemifcht reiben die vornehs ' 
m Sinduerinnen fi) damit die Haut ein. 9) Levangas 
ıtti, die Winde von Laurus cassia (hier Cass. lignea nach Fr. 
uchan., ſ. 06. ©. 699), welche geringer an Werth als die Ehis 





Ww, Hamilton Descer. of Hind. T. II. p. 306. 
*®) Fr. Buchanan Journ. 1. c. T. II. p. 336 — 337. 
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nefifche Caſſia it. 10) Elfenbein. 11) Honig und Rui 
von vier verfchiedenen Arten Honigbienen. 

ü Die Waldungen 60) zeichnen fi hier um Animalcı 
über Mingara und Palighat si Malabar, im tiefen, fra 
ten, gefhüsten Querthale durch Pracht und Fülle ans; fick 
wie alle Wälder der weftlihen Ghat (f. ob. &. 701) auch 
ohne Schlinggemächfe und Unterholz und Dornarten; die C 
fung fleigt unter ihnen nur kniehoch; im Mo vem ber fin 

zu ungefund für den Europäer um in ihnen zu botanifiren, d 
kann eher ohne Nachtheil im März und April vor der Nu 
zeit gefchehen; den Elephanten find fie der uͤppigſte Aufent 
Der fruchtbare, wellige Boden, die fanfte Senkung gegen Tı 
die Haren nach Malabar hinabgleitenden DanyanisAirme, k 
gen hier "Alles zum Gedeihen der colaflalften Individnen 
Pflanzen⸗ und Thierwelt bei. Die. Wälder würden unfdhi 
ſeyn, wenn der Transport des Zimmerholzges zu den Schiff. 
ten näher wäre; denn zu beiden Ufern des Danyaniflufl 
wuchern überall die hoͤchſten Stämme der herrlichſten Tea 
wälder 1) empor. "Zur Zeit der Regenſchwellung konnten 

auch auf dem dann tiefen und feloft bis Palighat für Can 
und Flooße fchiffdaren Strome binabgeflößt werden. Aber I 
werden zu früh, wenn noch zu jung, ſchon weggeſchlagen; & 
Holzwirthſchaft fehlt e8 gang und gar. Für eine Kieinigfer a 
Hält jeder leicht die Erlaubniß vom Eigenthuͤmer der * 
darin nach Belieben zu wirthſchaften; nah 50 bis 60 Ja 

Wachsthum würden die Teakbaͤume erft ihre wahre Größe ciu⸗ 
gen, und von großem Werthe feyn. Zum Transport w 

dann freilich auch die gesähmten Laſt⸗Elephanten, die zum St: 
ven ded Zimmerholges unentbehrlich wären, fehlen, wie die Car 
talien der Privaten zu folchen Unternehmungen. Kein Sm: 
reiche noch fo tief Iandein. Zukänftig erft werden die Gaben da 
fer Gegenden gehörig benutzt werden; den Einheimiſchen find :: 
Waͤlder zur Lafl. Fr. Buchanan lernte bier einige vierzig 

verfchiedene, meift neue Arten von Waldbäumen, durch 

‚ einheimifche Holzbauer nach der Benennung der Tamaulıs, 
wenn au nur im Fluge und nad ungefähren Beflimmuı 
tennen, die Beweis genug für den vegetabilen Reichtham ass 









so) Fr. Buchanan Journey T. Il. p. 340— 343. ei) deh 
T. 11. pP» 385. 22) ebend. pP» 3 — 343. 
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. 2) Das Teakholz, Im Tamulifhen Tayca, daher der 
späifche Name und der fuftematifche (Tectonia grandis) von 
trefflichften Qualität, behauptet unter allen den erſten Nang. 
ı 2) Bambu, das nach van Linfchoten ®) in Eoromandel 
ımbu heißen fol, hier aber-im Tamulifhen Bambu, wie 
Malayen, wo dies Wort einheimifch zu feyn fcheint, wie 
) von den Portugiefen genannt wird, giebt es in großer Dienge 
doppelter Art, die hohle wie die folide. Im 15ten Jahre 
n fie erft Frucht bringen und dann adfterben. Der hiefige 
mbufaamen (Malaſir genannt) wird mit Honig in einem 
mburohrgefäße am Feuer geröftet zur Lieblingsfpeife der Einge⸗ 
ien bereitet. Vier Mimofen zeigten fi: 3) M. speciosa 
. Bagp im Tamulifehen, ein großer Waldhaum mit fchmars 
Zimmerholz; 4) Mim. cinerea, Banda talla, 5) M. tug- 
„Parumba, fehr großes Zimmerhol;; 6) M. sundra, Ca⸗ 
gali, Heines, ſchwarzes Holz. Ferner 7) Shaguda cussum, 
day im Tam.; 8) Zizyphus cara cutta, Caracuttay zu 
ten der Eingebornen; 9) Melia azadirachta, Baypa Mas 
n; 10) Premna tomentosa Willd., Calocutta Tayca, ein 
we Baum. 11) Eine Bauhinia, Aty, die Rinde zu Zunder; 
Andersonia panchmun Roxb., Baylanava, ein großes Zims 
holz; 13) Dalbergia paniculata Roxb., Patchely, ſchwerlich 
guted Zimmerholz; 14) eine Dalbergia oder Pterocarpus, I ru⸗ 
tu oder Carachu im Tamul, ein fchwarzes Holz, das in 
labar Biti heißt. 15) Pterocarpus bilobus Herbar. Banks, 
ynga im Tamul., von Pteroc. santolin. über den Chats vers 
den, obwol gleichbenamt mit ihm, ein gutes fchwarzes Holz 
zwei Arten Sterculia fol. digit., Malaya Taynga, heißt 
Berg⸗Cocos, ohne jenen flinfenden Geruch von Sterc. foe- 
und 17) St. foliis lobatis, Tanacu, nur von mittelhoher 
fe; 18) Strychnos potatorum, Tayta maram; 19) Swie- 
a fehrifuga Roxh., Schargilly, ein ſtarkes, nicht eben gros 
Zimmerholz; 20) Clutia retusa, Ealani, ein Heiner Baum 
Hüttenbalfen dienend; 21) Cassia fistula, Conay; 22) He 
tes isora indica, Balambery, ein kleiner Baum; 23) Nau- 
daduga Roxb., Cadumbay, ein großes Zimmerhoß; 24) 
teva tapia, Meva Linga; 25) Chuncoa huliva, Bellys 





)4. Huy yan Linschoten Bchipraart Naer Oost on Portugals 
Indien, Anısterd, 1086. fol. p. 82. 
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madara, großes Zimmerhols; 26) Chuncoa madara, Earim 
dara; 27) Myrobalanus taria, Tanicaimaram, groke 3 
merholz, deſſen Frucht ald Medicin dient; 28) Chiranzia sp 
Roxb., Tumbi, fchlechtes Zimmerholz, ſchmackhafte Fzx 
29) Robinia mitis, Punga, ein großer Baum, ohne Aus 
deflen Saame ein Del giebt; 30) Limonia crenulata Roxb., 3 
putri; 31) eine Art Bombax, Cat elavu, die Buchanan 
identifh mit Ceiba Hält, ein weiches Holz zu Echmmnid: 
gebraudht, 32) Peru maram, Doda maram in Kam 
beide Namen heißen fo viel als großer Baum, Doch nicht we 
feiner Größe, fondern wegen der officinellen Eigenfchaft fein: 
fhen Rinde, welche mit Milch eingenommen, die böfe Nubr b 
men foll. 33) Rottleria tinctoria Roxb., Corunga Mur 
maram, d. h. Affengefihtsbaum‘, weil die Affen mı 
Frucht ihr Geſicht ganz roth zu färben pflegen; als Farben 
rial in Maißoore gebraucht, Hiezu kommen noch feds ant 
unbefannte neue Holzarten; 34) Buriga, ein nußlofe I 
kendes Holz; 35) Wodagu, ein nuglofes Zimmerholz; 36) F 
ruga, ein weiches Holz zu Schwertfcheiden, ob ein Ale 
37) Ala maram, ein gutes Zimmerholz, das eine fanc T 
tur annimmt; 38) Paylay, deſſen Frucht ein Lichlingsa 
der Elephanten; das Holz dient zu Huͤttenſtangen; 39) |: 
jay Ladumbapy, das zu Ladeflödken dient. Pur etwa * 
dieſer Holzarten, wie etwa 7, 23, 25 bis 27, und wenige ce! 
. kommen auch in Wäldern am Weftgehänge der Gt— 
vor (f. ob. S. 699), die übrigen find größtentheild new 5 
arten. 

Folgt man dem Laufe des Panyani wehwärts — 
Animalaya, fo liegt Mingara66t) mitten in dieſen © 
wildniffen, ein Wachtpoften mit etwa 15 Mann Bess 
auf der Grenze ded Territoriums des Tamuri Naja, mit 
den Hütten, gegen Bagabunden, Schmuggler, Diebe, ia 
fehr ungefunden Gegend. Weber den Hütten legen ſich = 
Bewohner Zufluchtetagen auf Baumſtaͤmmen an, gegen in k 
berfall der Elephanten, die durch feine Flintenfchäfle zurud⸗ 
ſchrecken find, wenn das Blei nicht einen befonders empfind 
Theil trifft. Sie drängen ſich hierher in Heerden, um im 
Gebirgsſtrome, einem füdlichen Zufluß des Pandani, der Mi 


864) Fr, Buchanan Jonrney I. c. T. H. p. 339. 
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ran Ar heißt, ihren Durſt zu loͤſchen. Der Weg geht im 
felſigen Thale des Wunan Ar, der vom oͤftern Ueberſetzen 
denſelben ſeinen Namen hat, zur erſten, kleinen, malabari⸗ 
Feſtung Colangodu. Die vernachlaͤſſigten fruͤhern Pflan⸗ 
n ven Palmirapalmen (Borass. flabellif.) und Bas 
ıen (Ric. bengal) find hier zu Wäldern vermwildert, Teak 
ne und andere durchwachfen und überfchatten fi. Die 
haft ift grandios, prachtvoll, im Süden der fleinen Fefte 
ı fih Gebirgswaſſer in hohen Cataracten von Felfen herab, 
flanzungen, SKornfelder wechſeln hie und da mit Wildniffen 
Jede Wohnung des Ortes, der doch etwa aus 1000 Haͤu⸗ 
sefteht, iſt mit einem Heinen Garten umgeben, und diefer. 


jroßen Hainen von Mangos (M. mangifera) und Jacks 


carpus, f. 06. S. 720 oder 7019. Die Bewohner von Eos 
du find größtentheils von der Zamulif ben Caſte der 
mwollenweber, die ihr Material, das fie verarbeiten, aus 
oͤſtlichen Coimbetore zugeführt erhalten. Hier fteht man auf 
Brenze der beiden zu gleihem Stamme gehörigen 
ahdialecte, des Malanala im Weft, welches hier der - 
trichende wird, und des Tamul, das von da in bi Mas 
im Oft gefprochen wird, die aber beide von Europäern mas 
isch genannt werden, fich vorzüglich nur durch die verfchies 
Accentuation unterfcheiden, und gegenfeitig verftändlich find. 
‚ bemerft Fr. Buhanan im Malayala fey noch mehr 
öfrit enthalten, auch nähere dies fih dem Pant, oder ber 
sche der Poefie, die beiden gemeinfchaftlih fey, die uns 
bis jegt noch umbekannt blieb, am meiften. 

Palighatss), noch weiter abwärts am Panyani, der 
bedeutende Ort Malayalas, und der einzig genauer befannte 
eſſen Binnenlande, liegt in der fehönften Landſchaft, welche 
Buhanan mit den ausgezeichneteften Bengalens vergleicht; 
heben fi die Baummipfel noch höher als dort empor, die 
menwälder find hier noch zahlreicher und. mannichfaltiger. 
m Nord fleigt das pittoresfe, nackte, namenlofe Feldgebirge 
die Quellen des Bhovany, der gegen N.D. zum Eaveri 
t, ale füdliche Vorhöhe der Nilgherri empor; gegen Süden 
bie reiche Thalniederung Palighats von den Hochwaldun⸗ 
der Travancore⸗Gebirge überragt; denn Iravancore 


Eu 


') Fr. Buchanan Journ. T. IL p. 347. 


Cadar in Animalaya. Sie nähren fih vom Einſammen 
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ſcheint hier im hohen Berglande, im Ruͤcken von Cochin, fi 
Herrſchaft ſo weit nordwaͤrts auszudehnen, und hier ganz nabe 
gen S. W. liegt das noͤrdlichſte uns bekaunt gewordene Darf | 
Syriſchen Chriſten (ſ. ob. S. 611), wohin von hier aus ak r 
kein Beobachter vordrang. Palighat ift ein fchönes, von! 
der Ali nach feiner Eroberung von Malabar erbautes Fer, 


Palighat Shery, d. h. im Territorium des Shekba 
Raja, eines jener Heinen NairensChefs von der Kſchatriva & 


gelegen, der hier feine Reſidenz hat (f. ob. &. 753), ſpaͤter 
Sitz eined Britifchen Einnehmers (damals, 1800, Dir. Warde 
der Fr. Buchanan mit der größten Gaftlichkeit empfing, : 
die beften Nachrichten 666) über fein Gebiet mittheilte. 
Schon hier fängt eine beſſere Agricultur des Boten ı 
welche weiter abwärts Malabar fo vortheilhaft auszeichnet, zun 
der Reisbau; aber noch befchränkt man ſich hier auferden ı 
die Cultur des Zuckerrohrs, Seſamoͤl und der Palmıı 
Palme (Borassus flab.); die Pflanzungen dee edieren, ki: 
Gewürze des Küftengrundes fehlen hier noch. Viehzuctt 
fehr weit zurüd, außer Rinder und Büffel fein Hausdich, 
auch diefes von fehr ſchlechter Zucht; die Raçe der Die 
unanfehnlih und Hein wie in Maißoore und Coimbetore, ja sa 
geringer und hier zum Aderbau ganz untauglich. Waͤlder! 
ſchen hier noch vor, fie werden fammt ihren rohen menid| 
Bewohnern, die Malafir heißen, wie jener Bambusfaaz: 
Speife, zur Benugung und zum Gewinn in Naturalien x 
tet; ſolche Pachttheile der Wälder heißen Puddies. | 
Diefe Tribus der Malafir6T) eben in elenten 5 


| am Rande der Waldungen, in Häufchen zu 5 bis 6 


auf den Bergen von Daraporam, Animalapa und Fi: 
ghat; fie fprechen einen mit Tamul und Malayala gemrict 
Dialect. Ihr Ausfehn ift zwar beffer ald das der dortigen €: 
ven, aber fie find ſehr fchlecht genährt, in Lumpen gehält, Ms: 
Big. Sie fuchen hier die Wald» und Bergs ‘Product, wi 








wilden Honigs und Wachs, und der Yamswurzels 
reas), fie bauen durch Waldbrand (Totucadu) einige Gewi 
die in ihrer Sprache Rabi (Cynosurus coracanus), Avat 





66) Fr, Buchanan Journ. I, c. T. U. p. 348-387, °') 
T. H. p. 384. 
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lichos lablab) und Tonda (Ricinus palma Christi) heißen. 
find auch die Holzhauer im Lande, und fchaffen das Bambu 
ei aus den Wäldern, welches zu fo vielen Dingen. unentbehrs 
ft. Die Schubgottheit ihrer Tribus, die fie in der Form 
8 Steines verehren, der in einem offenen Kreife fteht, welcher 
Tempel vorftellt, nennen fie Mallung. Einmal im Jahre, 
April, bringen fie ihr eine Ziege zum Opfer, auch etwas Reis 
Honig. Wird diefes unterlaffen, fo fickt die zͤrnende Mals. 
g Tiger und Slephanten die Sottlofen zu züchtigen. Ihre 
ten begraben fie nicht, wie die Cadar, fondern verbrennen fie. 
in die nicdrigften Tribus und Eaften hinab geht hier die Ver⸗ 
denartigkeit der Nachbarftämme in ihren Sitten und Ges 
ıhen. Daher unfteeitig keine Spur von Nationalfinn und 
tgemeinfchaft in Gefühl, Gedanke, Verkehr und Civilifation, 
: Theilnahme, feine Sorge, keine Pflege, feine Erziehung, 
: Bingebung des Einen für den Andern. 

Der mebdiatifirte Shetury Raia mit feinen 200 Achuns, 
Prinzen von Gebluͤt, deren Geſammtrevenuͤe ſich nur 
Betrag eines 4 der früheren Einnahme als Souverain, auf 
Zumme von 1638 Pfund Sterling beläuft, davon noch 4 zur 
srhaltung der Tempel und ihrer Prieſter dient, bewohnt ſelbſt 
ftatt eines Palaftes eine elende Hütte, die etwa anderthalb 
inden vom Fort Palighat, darin die Britifche Befagung, 
ent liegt. Zunaͤchſt um das Fort liegen die meiften Anficds 
ven, Defas (Difkricte), Agrarums (Dörfer) und zwei Ans 
ies (Bazare), mit einer ziemlich ſtarken Population. Alles ' 
Jice gefondert bis in das Kleinfte. Agrarums heißen nur 
Dörfer, weldhe die Puttar Brahmanen bewohnen, d. i. 
aus der Fremde eingewanderten, feine Namburis (ſ. oben 
752) find, und bei diefen nur ſehr gering geachtet werden, 
} fie ungemein erbittert. Die Namburis und Nayren, 
einheimifche Priefters und Kriegers Adel fiedelt ſich nicht 
Dörfern an, fondern nur auf ihren Grundftäden, in zerftrent 
enden Huͤtten, jede von Gärten umgeben, welche collestive Des 
; heißen, und meift reizend gelegen find. Die Anlage der 
rarum und der Angadies oder Bazare iſt erſt eine durch 
mdlinge in Malayala eingeführte Sitte. Die Wohnungen der 
iyren find von Erde, ins Gevierte aufgebant, fehr reinlich, 
ß getuͤncht oder bemalt. Sie ſelbſt bekleiden fich fehr wenig, . 
Ritter Crokunde V. Zr Sec 
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find aber ſehr reinfih, uhd zumal die Weiber wachen fib m 
sielerlei feifenartigen Pflanzen häufig, um Haar umd Haut m 
zu erhalten, was im übrigen Indien felten iſt. Auch gelingt ı 
ihnen; nur die Sclaven find hier mit Hautkrankheiten; 
plagt. Das Hauptgewerbe der hiefigen Bewohner iſt Beberi 
und der Kramhandel; einige der Kaufleute find veich, ta } 
Bazars zu Palighat doch auch von Calicut, Pandat 
Cochin, Seringapatam und Madras beſucht werden. 
Brahmanen haben hier das Recht Kupfermuͤnze zu ſchlagen. T 
Dopulation im Diſtriet von Palighat, zählt Mr. Wart: 
in 21,473 Wohnhäufern mit den Familien zu 124,000 &xı 
davon 16,000 Sclaven, die als Unreine nie die Hütte ihrer Ser 
betreten dürfen. Davon gehörten 42 Familien zu dem Geſchica 
der Rajas; 13 nur zu den Ehriften, 1469 zu den Muſelmaͤnne 
137 zu den Namburis oder Malabar Brahmanen; 3309 ja N 
Puttar Brahmanen, d. j. den eingewanderten; 4292 zu den: 
ven; 2329 gu Gcwerbleuten und Krämern; 4287 zu der uni 
Caſte ver Schanar oder Tiar, welche die Bereiter des Pal 
weins und Jagory find, 539 zur niedrigften Fifchercafte, 5 
zu dem gemeinen Volt von Karnata, den Chera. 

Der weitere, weſtliche Hinabweg zur Küfte Malabıt, x 
zwiſchen vielen großen Granitbloͤcken bin, die hier nod i 
wie überall die Trümmer im Gap zerfireut liegen; bei Te 
gada (Mangernscottay bei Rennell; Muncurrar: 
Horsburgh New Ind. Atlas Nr. 61) fegte Gr. Buchanan ! 
den Elaren, blauen Panyani⸗Strom auf deilen Suͤduſci, 
das Gebiet des Raja von Cochin beginnt, ein Land voll fur 
Hügel, von reisender Schönheit, aber fchlecht angebaut. En: 
ſcheint die große Straße direct gegen Weſt auf dem Norbaftt: 
Stromes fortgefüßet worden zu fenn. Bei dem Dorfe Part 
nurusce) betrat Fr. Buhanan das Tochingebict | 
oder, wie er es ſtets ſchreibt, Cochi (auch Each’ hi, ſ. ob. S.* 
in. welchem das niedere Vorland mit Graſung, Waldung, ſc 
ten Höhen bedeckt von Korn⸗ und Reisfeldern,, Obſthainen 
Palmwaͤldern, in denen die einzelnen Hätten and Wohnungen to 
fteckt liegen, bis zur Meerestäfte bei Shetumai (Epitmo) & 
hält. Auch liest anf diefem Wege das damals erſte von Fi 
Buchanan gefehene fehr nette und reinliche Dorf der Na: 












*e°) Fr. Buchanan Journey T. I. p. 388. 
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n®), ©. i. der Syriſchen Chriften, die von Agricultur 
d Handel leben. Die Umgebung von Chitwa iſt ganz mit 
foswaldungen bededt, die dem Diftrict jährliche Revenuͤen 
} 30,000 Rupies. einbringen. 

Shetumai liegt nur wenig füdwärts der Stadt Panyani 
der Mündung des gleichnamigen Stromes (10 45° N.Br.), 
erſte Seehafen von Bedeutung gegen die Grenze Cochins. Der 
9 bie dahin über Billiancotta (Baliencodu)?”% geht 
: über Sanddänen am Strande hin, zwifchen Alleen von Bas 
anen (Ficus bengalensis), die hier aber fchlecht gedeihen, 
isfelder zur Rechten, Kokoswaͤlder zur Linken nad) der See⸗ 
, dazwifchen nur einzelne Hütten und viele, aber geringe Mo⸗ 
en der Moplays, ohne alle Tempelarchitecturen der Hindus, 
che fonderbar genug ganz Malabar fehlen. Das Anfehn 
Küftenlandfchaft wird einförmig und verliert die Reize wie 
Mannichfaltigfeit des Binnenlandes, die Population ift auch 
"durch die zahlreichen, verftoßenen, untern Caſten aͤrmlich und 
keeut. 

Der fhiffreiche, untere Panyani⸗Strom hebt die Lands 
ft an feinen beiden Ufern; fie find reich bebaut und bewohnt, 
flachen, bewaͤſſerten Reisfelder geben doppelte Reiserndten im 
re, die Terraffencultur reihen Ertrag. Die Stadt Panyani 
unany Wacul der Eingebornen) 7!) iſt reisend an der Mes 
ahrt des Stromes gelegen, hat 500 Käufer, Über 40 Mofcheen, - 
1000 Hätten für das niedere Wolf, viele große, zweiſtoͤckige 
ıfer reicher Kaufleute, meiftentheild Mohammedaner. Die Hüts 

find großen Zheils von den Schiffern und Fifchern bes ' 
mt, chedem Mucuas, eine Hinducafte, gegenwärtig faft alle 

Befchneidung gebracht. Ihre Boote (Datemar) tragen an 
00 Cocosnuͤſſe Laſt, oder 1000 Mudies Reis, d. i. 500 Bens 
he Saͤcke, auch giebt ed noch größere. Die Echiffahrt des 
ts war früher bedeutend, die reichen Moplans luden ihre Schiffe 
Surate, Madras, Bengalen und Mochhaz durh 
po fant der Handel; noch ankern jährlich hier einige Fahr⸗ 
e von Bengalen, Eohin, Anjengo, Caliout, Tels 
erry und Goa. Der Ort ift die Nefidenz des Tangul, 
des Ober⸗Prieſter der Moplays, deflen Würde, wie bei 





’) Fr. Buchanen Journ. T. IE. p. 391-303. 10) ebend. T. H. 
p. 393, 42. rı), ebend. p- 418. . g 2 
cc 
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den Nayren, auf die Schweiterfühne forterbt, der fein Geht 
aus Arabifhem Blute von Ali und Fatime, Mobuns 
Tochter, ableitet, und weit mehr zu feyn duͤnkt als die nört!x 
Mufelmänner in Indien von Tatarifchem Herfommen. Derẽ 
des Sefchlechtdadels der Brahmanen wie der Mohammedanct 
bier in die Verachtung ihrer nächften Religionsverwantten ü 
Sie erzählen ihre Anfiedlungsgefchichte 7%) wie wir fie oben 
S. 583), nach Ferifhta, mitgetheilt haben. Sie haben cine t:; 
vom Arabifchen verfchiedene Schrift angenommen, ſelbſt die Ra 
niß der Arabifhen Sprache ift nur bei den Prieftern geklid 
ihre Umgangefprache ift das moderne Hinduftani. Ai 
MalabarsKüfte heißen fie Woplaymar, und find Agriculto 
Schiffeherren und Kaufleute; auf der Kuͤſte Madras aber hi 
fie Lubbaymar; dort find fie nur Handelsleute. Aut N 
wie weiter im Norden (f. &. 663), ftchen fie in allgemeinit 
vilifation höher als die Einheimiſchen; fie find an ſich ein: 
ges Volk, fehr induftriös, in ihren Finanzen geregelter ds 
Nayren des Landes, deren Guͤterbeſitz durch Berfchuldung st 
theils in die Hände dieſer reicheren Moplays gefommen il. ! 
doch, mehr landeinmwärts, find fie durch die Anreizungen I: 
und feiner Bigotterie zu frechen und harten Tyrannen ge53| 
fhwächlicheren Hindus geivorden, wo fie diefe nur untzriru 
fonnten, und da haben fie fehr an Induſtrie nachgelafen. 
Imams und Mullahs find bei allen Moſcheen durch da}: 
jerfireut, und jene temporären, politifhen Berhältniffe hakır 
wenig zur Bermehrung der Profelyten für ihre Partei beiyt: 
J. Forbes rechnete von Cap Romorin bis Telliherrr 
wärts, ein Miertheil der Landess Population zu den M: 
fie machen den größten Theil der Städtebewohner®) 

Etwas aufwärts am PahyaniStrom, wenige Strunk: 
der Reſidenz des mohammebanifhen Tangul, liegt u 
Adanad 75), in welchem das Oberhaupt der Namburi, 
der Brabmanen von Malayala, feine Reſidenz ang 
gen hat. Diefe find meniger zahlreich als andermärts, ma) 
Nayren hier vorberrfchend find; aber ihr Stolz geht fo weil, 
der aͤrmlichſte unter ihnen fich für vornehmer hält als jeder’ 













8) Fr, Buchanan R Journey, T. ii. p. 421. **) 3. Forbes 
Men. T L m 402. W. Hamilton Descr. of Hisd. T: 
pr 281. ) Fr. Buchen T. IL p. 423— 427, 
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dindoften; fie verachten die Brahmanen Nord⸗Indiens, trin⸗ 
und eflen nie mit ihnen, um fich nicht zu verunreinigen. 
find viel unwiffender als jene, und kennen nicht einmal das 
m: &efeg; ihre Legende von Parafu Rama und ihren alten 
‚ten (f. 06. &. 751) find in ihren Chroniken, Kerali Ul⸗ 
i genannt, in Ellacanum Sprache, d. i. in dem poetis 
ı Dialecte des Malayala aufgezeichnet, aber dunkel und uns 
andlih 9. Sie find Agricultoren und Priefter, treiben aber 
Rechtsgeſchaͤfte, find feine Einnehmer der Taren u. f. w., 
Häfte, denen im übrigen Indien faft überall die Brahmanen 
chen. Sie effen kein Fleiſch, trinten Feine fpirituöfen Ger 
fe; aber ſehr viele, die fich durch Uebertretung dieſer Verbote, 
durch Ermordungen, verfündigten, find unter die niedrigften 
en im ande verftoßen, was ihnen fehlimmer ale der Tod’ ift, 
n Zahl fehr groß if. Viele von ihnen wurden graufam von 
‚9 verfolgt und gewaltfam zur Befchneidung gebracht. Nahe 
r Nefidenz Adanad aufwärts im Stromthale liegt Tritas 
‚ein wichtiger Paffageert, voll Wirthshäufer der Hindus, wo 
die Landſtraße von Palighat hinabwärtd vom centralen 
tgebiete, in die Doppelwege nah Panyani und Ca— 
tt fpaltet. Solche Drte mit Wirthehäufern wie mit Märkten 
zars) find in ganz Malabar 7) noch fehr felten. . 
Calicut, zwar fehr von feiner frühern Bedeutung gefunfen 

3 befucht von 2. Barthema, 1673 von J. Fryen) 3), ift 
noch immer der Hauptort der Küfte mit 5000 Hätten und 
fern Cim 5. 1801) 7%) im Norden des Danyanifluffes 
zen (vergl. oben S. 591— 594, 639 u. a. D.), und feit dem 
fen Britenbeſitz nach Tippo's Zerstörungen, wieder im Aufr 
vn. Schon im jahre 1616 Iegten die Briten hier ihre erſte 
torei an, 1664 begann hier ihr regulärer Handel; feit 1799 

Srundbefis. Der Drt beſtand damals) nur noch aus Truͤm⸗ 
a und niedern Hütten auf fandigem Boden, mit Kokospal⸗ 
t überfchattet, ohne befonderes Intereſſe. Am Ufer hin fauter 
ckenanſtalten für die Fifchvorräthe und die Hanfifchfinnen, die 





*) Fr. Bachanan Journ. T. II. p.474. 7) ebend. T.II. p. 455. 
®) Ladavieo Bartliema Bolognese Viaggi in Ramusio Coll. T. I. 
ed. Venez. 1563. fol. Libr. II. c. 1. fol. 159— 163; John Fryer 
New Acronnt of East India and Persia 1672.— 1681. Lond. 1608. 
fol. p. 58 etc. **®) Fr. Bachanau Journ, T, Il. p. 474. 

) ).xForbes Orient. Mem. T. 1. p. 322. 
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einen böfen Geruch verbreiten; dazwiſchen die Kactorsiea 
Engländer, Franzofen, Dänen, Portugiefen, und deren Alt. 
mit den Noationalflaggen, befchäftigt mit dem Einkauf un 
Einfhiffung der Producte Malabard: Pfeffer, Ber: 
nuß, Zimmerholz;, Del, Kofosnäffe, Kokosfiri 
(Eoir) u. a. m. Im Dften fällt der Blick von da, ſaat 
Forbes, über die Ebene bis zum fernen blauen Hochz 
birge der Ghat, das-aber von bier aus crft in meuzfir 3 

von Europäern befucht ift, deſſen Berg⸗Rajas fruͤherhin in kei 
diger Fchde unter fih ftanden. Nilgherry Peak auf! 
burgh N. Map. Nr. 61. liegt unter 11° 23° N. Br. und 76° 
D.R.v. Gr., der nordweſtlichſte Borfprung jener vom Geflate 
blau erfcheinenden Gipfelreihe, von welcher fich ver Be 
purfluß gegen Wet Hinabgießt, und in Sud bei Cal: 
zum Meere mündet. An diefem bedeutenderen und im de! 
genzeit auch ziemlich weit aufwärts fhiffbaren Bergſtrome 
T. 9. Baberid!) im J. 1823 zuerft verfucht Aber Ariaccir 
Mellumbur, den CaracotesPaß und über Dapala:: 
bie Kudalur diefe Nilgherrys, von der Nordweſtſcite 
auf directem Wege zu erfleigen, da vorher nur allein durh ! 
großen Ummeg von &.D. her, am Panyani aufwärts, i 
Palighat und Coimbetore diefed hohe Alpenland cm 
gängig gewefen war. Die nächfte Militairftation am fürn 
- chen Fuße diefer Wildniß, aber erfi im Suͤden des Berpsi 
thales, heißt Angadapuram (faft unter 11° N.Be), 
ein paar Iagereifen von ihr weiter oſtwaͤrts liegt, im glei 
Parallel Manar (11° N. Br. 76° 30 DR.v. Gr) Das 6 
birgsland ſelbſt, zwiſchen Malabar und Coimbetore, In dio 
Parallel, ward nah Fr. Buchanan mit den Namen 5 
Serrfchaften belegt, Attapedi und Ayrata Cadama, hi 
jede ihren Gauda, d. h. ihren erblichen Bergfürften beruf, & 
der die Nairen noch die Mamburis follen über dieſe Bergit 
irgend wie Autorität ausüben, welche die Karnata Sprut 
fprechen (f. ob. S. 691). Nur zwei Bergwege follen von 
genannten Militairftation zu diefen Bergdiftricten binanffüher. 
nad) dem erften der ManarsGhat, nach dem zweiter da 
CherumbulsGhat, der zwar der Beſſere ſeyn foll, abır je 


















**ı) T. H. Baber Route from Calicut to the NilgLerry in Axaik. 
Journ. New. Ser. 1830. Vol. Ill. p. 330—316. 
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achſen iſt; zu beiden Seiten wagte ſich aber, wegen beſtaͤndl⸗ 
Fehden, Raͤubereien und Ermordungen, nur ſehr ſelten ein⸗ 
Jemand hinauf. Aus dieſem Berglande ſoll man nordoſt⸗ 
ts nah Dan Naya kana Cotay am Bhawanifluß, und 
da erſt ſuͤdweſtwaͤrts nach Coimbetore kommen koͤnnen. 


s ſcheint die erſte Nachricht von einer Durchgehhgukeit. 


Nilgherry (d. i. der blauen Berge), aber auf ſehr 
nmen Wegen, zu feyn, welche Fr. Bucha nan 8) einzog, 
: diefen Namen des Gebirges und feine. Naturbefchaffenheit: 
t naher Eennen zu lernen. Für den Handel und Producs 


austaufdh mit dem centralen Dekan, meinte ſchon damals: 


e Beobachter, würde es von Wichtigkeit ſeyn, wenn diefe 
je, fo wie auch wehn die Päffe durch den nördlich. ans 
mden YrnadasDiftrict gegen Wynaad gangbar wuͤr⸗ 
welche nah Suͤd⸗Maißoore hinaufführen. Wären diefe 
atpäffe Segangen, fo würde man die größten bieherigen Um⸗ 
e vermeiden, und zu den Seiten würden Städte und Baza⸗ 
entftehen, die Zolleinnahme ſich ungemein vermehren, und die 
nehmenden jest aber turbulenten: Woplays des Binnenkans 
würden mehr ihre Kräfte, flatt in Fehden zu zerfplittern, auf 
Handel und den Verkehr werfen, wie ihre Slaubensbrüder 
der Seekuͤſte. 

Noch bleibt die Lage von Tellicherry®) (f. 06. S. 591) 


nördlichen Matabar zu beachten übrig, nach den Holländesn . 


je zeit hindurch ‚die Hauptriiederlaffung der Briten an dies 
Küfte, die Einwohner find reich, ihre Pflanzungen find. vors 
lich, hier iſt der erfie Markt zum Abſatz für das beſte 
ndelholz, aber auf für Pfeffer, Kokos, Cardamon, 


ſſia, getrodnete Fifhe u. a. m. Der Ort liegt auf einen. 


ten Erhebung am Meeresufer, und ift immerfort durch den 
Hichen Seewind gefühlt und gefächelt, dahee das Montpels 
ein Indien genannt (wie Dfehittagong, f. ob. ©. 416), ein 
famer. Aufenthalt. Kofosmwälder decken weit und breit umher 
and; auch die Küfte. hat ihre guten Seeproducte, die Sars 
ten von bier find wegen ihrer Delieatefle berühmt, eben fo 
Aufternbänfe bis Calicut, und andere Seethiere, megen 
% guten Geſchmacks. Hanfifchfloogen werden in Menge aud) 
?) Fr. Buchanan Journ. T. I. p. 436. °®) W. Hamilton Descr. 


of Hind. T. IL. p. 291. J. Forbes Orient. Mem. T.L p. 315—321. 
Fr, Buchanan T. IE p. 517. | 
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bier nebft vielen jener Seethiere getrocknet, deren Geruch var 
am Geftade hin oft fehr befchwerlich werden fan, und nat ı 
oft den arematifchen Morgenduft von. der Küfte herwehend it 
waͤltigt. Dieſe gedörrte Seebrut wird häufig für den Marti 
Ehina verladen. Hier find die Indianiſchen Bogelneke 
die von vielen der vorlicgenden Seeklippen eingeſammelt wert: 
(ſ. 06. &. 75, 121, 146) noch befonders delicat und madın 
nen bedeutenden Handelsartifel aus, obgleich fie bier Feines 
in fo großer Menge fü ſich vorfinden wie in Malacca und Cedı 
china, ihrer eigentlichen Heimath; dies feheint die Nordgrenzen 
es Vorkommens im Indiſchen Meere zu feyn. 
Im Norden nahe bei Telliherry, zu Angaracanpp! 
llegt ein Intereffantee Punct für die Bercdlung der Eultucı 
wähfe Malabars, wo Murdoh Brown feit zwei Ja 
zehenden für die oftindifche Eompagnie Plantagen verfud 
weiſe angelegt hat, die wichtige Nefultate zu geben verfpred 
Dfefferpflanzungen auf den Höhen, Zuckerrohr an" 
Ebenen, Mauritiuss und Nantinbaummwolle, Kaflı 
pflanzungen als neue Arquifition für Indien, auch der Zin 
metbaum von Eeylon und andere Nutzgewaͤchſe follen hier 
heimifch gemacht werden. Es liegt diefe Plantation nicht fr 
feitwärts von Cananore (Eanura)35), der nördlichkten S 
(11° 52 N. Br.) in Malabar, welche früher den Hollaͤndern « 
hörte, aber ihnen von einer mohammedanifchen Familie, & 
Biby, abgekauft ward, die im Beſitz von deſſen Fort zn as 
gem fürftlichen Anfehn gelangte, fi auch die Gruppe der fa 
diven Inſeln unterwarf, aus denen fle Tribut von Kokos zit 
Die Bay von Cananor ift eine der beften an diefem Geſtade, url 
von da aus der Handel mit Sumatra, Bengalen, Arabien u“ 
ohne Bedeutung. 
| Im Süden von Telliherrn folgt der Hafen Make 
(von Mahi, d. h. Fifch), feit 1722 eine Haupt Eolonie ? 
Franzoſen, die fehr vorzitglich gelegen, wie die meiften ber graz 
söffchen Ortsanlagen ihrer Eolonien; diefe kam 1815 In den Bf 
ihrer Gründer zuruͤckk. Benj. Babington 7) bemerkte vom Tr 






















es+) Fr. Buchanan Journey T. II. p. 544. °5) Fr. Bocksem 
T. 11. p. 554— 558; W. Hamilton Descr. of Hind. T. IL p 2% 
#%°). Fr. Buobanan T. II. p. 516. 27) Benj. Babington Remariı 
on the neologr * the Country between Tellicherry and Madre 
in Transgot, of the Geolog. Boc. London 4. Vol V, 1821. 95% 
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Calicut bis Tellicherry, daß er zwar Immer am Meere 
ıng gehe, ohne dag man jedoch eigentlidy die Dieeresfläche zu 
ı befomme, wegen der vielen Plantationen. Im Vergleich 
den oͤſtlichen Carnatik auf der Coromandelküfte ift diefe Mas 
riiche Seite weit grüner, bewachfener, fruchtbarer, bevoͤlkerter, 
Wohnorte find häufiger, befler eingehegt ald dort. Die Kos 
und Arefas Palmen, die Jackbäume (Artocarp. integrifol.), 
Banyanen (Fic. beng.) ‚ziehen in dichtern Pflanzungen am 
hin, in ihrem Schatten liegen mehr Iandein uͤberall am Rande 
borhuͤgel die zerftreuten fehr ‚netten gegen den Regen gefüchers 
hätten der Malabaren; noch tiefer Iandein mit den zuneh⸗ 
ven Reizen des Hochlandes beginnt die Gruppirung wilde 
fender Bäume von der größten Mannichfaltigkeit, und fie 
überall in der Nähe der Wohnorte umfchlungen von den 
n6 der bis in die Wipfel rankenden Pfefferrebe, wie der 
löcerbaum der Lombardei von der Weinranke. Auch Bis 
breitet fi) der rothe, behers und eifenhaltige, harte 
nboden, Faterites genannt, aus, wie durch Canara (fs 
5. 702); feine vielen Poren und Höhlungen find häufig mit 
weißen Thonerde nefterweife gefüllt; das tieferliegende Land 
it den Herabwaſchungen der Bergwaſſer überdeckt, welche jes 
Thonboden in der naflen Jahreszeit erweichen, einreißen und 
ſchwemmen; denn er fteigt weit hinauf zu den Vorhoͤhen der 
8, wie 3. B. Im Oft von Tellicherry. Auch hier werden 
nd da reiche Eiſenlager entblößt; ob fie aber der Dede 
aterited angehören, oder dem darunter liegenden Grundges 
iſt ſchwer zu entfcheiden, weil dies, wenn auch häufig hers 
end und zu Tage liegend, wenig erfannt werden kann, mes 
der reichen DBegetation und Waldbildung, welche das Ganze 
vuchert. Nur im Oft von Tellihery, auf dem Paßwege 
Manantoddy gegen N.O. nah Seringapatam, auf 
Plateau von Maißoore lernte B. Babington®®) die 
ze Gebirgsart der hohen Ghatketten fennen. Er nennt fie 
:uß, an einigen Stellen zeige ſich aber nur Glimmer und 
4; die Ghats find hier fehe hoch, aber ihre Contoure fehr 
g zerriffen. Genaue Meflungen fehlen, den hoͤchſten der dor⸗ 
Shatgipfel, ven Bannafur, fohägt er auf 7000 Fuß 
06. d. M.; feine Schichten follen faft ſenkrecht ſtehen; an 
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feiner Oſtſeite finden ſich die ſchoͤnſte Granaten, wahrſcha 
lich im Glimmerſchiefer wie am Suͤdfuß des Sanct Gets 
und anderer Schweizeralpen, und an fo vielen andern Otte. 


Anmertung Die drei ShatsPäffe aus Malabar pı 
Hochlande gegen Dft. 


Kur biefe breierlei ShatsPäffe haben wir bis jett m R 
(abar tennen lernen, welche biefes Küftenlandb mit dem centı 
len Hochlande von Dekan in Verbindung fegen = der nr! 
Paß mit Maißoore, ber mittlere nach Wynaad unb den X 
eherry, der ſüdliche am Panyani aufwärts ber Palizt 
dur das Gap nah Goimbetore. Da wir biefen fdyon oben t. 
wanbert find (f. ob. 8.760), fo bleibt uns nur die Route ber bri! 
erfteren, nach ben neueften Wegbahnungen, zur VBeroollfiändigung -ı 
zer Kenntniß der Gebirgsketten ber Ghat hier zu verfolgen übris, | 
leid; fie durch genauere Beobachtung noch keineswegs Hinreihens id 
seid und befruchtend gendnnt werben koͤnnen. 


1. Der Nord⸗Paß von Kelliherry gegen R.D, nch RB: 
Boore; ber Paß von Manantawabby ( Manantorty 
Babington)z bereifet von Babington ®**), 


Es iſt dies bie naͤchſte uns bekannt gewordene Bhatpaffası: 
@üden des Canara⸗Paſſes, am Taddianda⸗Molla, füblich von Cır: | 
ob. &. 729)53 er durchſetzt das renzgebirgsland zwiſé 
diefem Alpenlande Curg im Norbweften und dem Alpenlande Bra: 
(Bynadu) im Sübdoften, und führt gegen R.O. auf bas 
von SübweftsMaißoore, . Babington ging von Zellicdherrp a 
von der Wohnung bes Mr. Dyer, am Fuße der Ghat — HE 
üb. d. M., unter welcher ein See noch tiefer Tiegt, 365 F. 6. d. 
bis zum Fuß des Ghat, 7133 F. üb. d. M. Bon da beginnt bes! 
fleigen zum Ghatgebirge, wo bie mittlere Hütte = WI F. 3. 
M.; bie Ghathöhe = 30073, ber erfie Ort jenfeit, weni 
werte, Peria = 27565 8. üb. b. M. und be Station Mäsıı 
toddy, Manantawadby auf Horsburg New Ind. Map, unter il 
WE N.Br., 76° 3 D.8. v. Gr, = W154 3. db. d. M., wo de Fi 
teauhdhe fchon erreicht ift, die von da an in ziemlich gleichen Hoͤhen 
ber Straße fortfegt. Aber zwiſchen beiden Iestgenannten Orten 
fi feitwärts, und zwar im S. O. des Weges, bee hohe Bannelur 
Deat (unter 11° 42! N. Br., 75° 58’ DE. v. ir., eine Zrisngdf: 


Y B. Babington Remarks a. a. D. Tramsact. on the 2 Ge 
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ber Beitifhen Bermeffung) weit über feine Umgebungen. An fee 
Nordoſtfuße liegt Pulinjal, ein Fort in Ruinen, und bie Sta⸗ 
Manantawaddy weiler gegen N.O. am Subbany, dem 
teaufluß, ber ſchon ber Oftfeite dee hohen Ghats entquillt, und 
RD. nad) Maißoore fließend, ſich etwas unterhalb Seringapatam 
Saverys Fluß ergießt. 
Bon der Tegtgenannten Station, um weldje ber verwitterte, roͤthliche 
merfels die ſchoͤnſten Granaten enthält, folgt wechfelndes Bergland, 
befonderes Anfteigen und Abfallen; Grünftein, Ehloritfchies 
Syenit wechfeln, noch bie und ba mit eifenreichen Saterited : Las 
bedeckt, bie aber bald gänzlich aufhören, am Bamally Rulla 
6014 Buß üb. d. M., der bie Weftgrenze des Serritoriums des 
koore Kaja bezeichnet. Hier fängt der Thwarze, fruchtbare 
ven an (f. ob. ©. 707), welcher auch hier bie Oberflächen weithin 
. Das Syenitgeftein tritt immer reicher an Eh hervor, und 
endlih ein ganz ſchwarzer Fels, nur noch von helleren Syenit⸗ 
mdurchſetzt, auch von Gängen und Schichten bafaltifcher Ges 
gsarten. Weiterhin zu Anterfunta (12e 2R. Br.) = 25674 
b.d. M. waͤſcht der Regen überall einen ſchwarzen gligernden Sand, 
ſcheinlich Hornblendeflimmer über bie Ebenen, ein ungemein fruchts 
e Boden, überall mit dichteften Waldungen voll Unterholz bewach⸗ 
die feit Sahrhunderten dort ungeftört ſich ausbreiten konnten, unb 
nähere Unterfuchung des Bodens hinberten. In ben Zelöpartien, die 
bie und da zeigten, fand Babington: Granaten, Eyanit, 
:nblende und Grünfteinfels vorherrfchend. Die folgenden 
ionen, über welche die Route in drei Zagereifen binwegführt, find 
mpapur, Ghutnahully, Maißoore, das nah Babing⸗ 
8 Barometermeffung — 2562} Par. F. üb. d. M. liegt. Gleich 
mgs wird von Anterſunta das Walddickicht geringer, mit dem 
chwinden der Bambuswalbungen verlieren auch bie zahlreichen 
hantenheerden auf dem mehr bürren, offenen Plateaulande ihren 
ud und bleiben in dem Gebiete der Weſt⸗Ghats zurüd, die Berg⸗ 
en bleiben niebriger, wo die Wälder fparfamer. werben, weil diefe 
Folge der Wolkenregion von jenen finds; der ſchwarze Boden wans 
fi) weiter norbwärts in rothen um, Hie und ba treten Zopfftein« 
r hervor, bie auch im Gebiet zu Maißoore zu Hausgeräth und Or⸗ 
enten verarbeitet werben. In der Nähe der Feſte Maißoore bes 
die ganze wellige Ebene aus überfireuten Bragmenten von Quarz, 
nftein und Topfſtein. Noͤrdlich von ba zieht der Caveryſtrom von 
B., vom Gurggebirge kommehd (f. ob. &. 725), gegen &.D. an 
ingapatam vorüber, 
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2 Der mittlere Paß In Malabar. Bon Galicut an Bı 
purfiuffe aufwärts gegen RD. durch Bynaad (B: 
nabu) zu ben Rilgherry. Der Carcur ober Garanı 
Paß, über Ariacotta, Nellumbur, Davalacetta rc: 
Kudalur, von ber NRorbweflfeite, nah Utacamundb arf den ?: 

gherrys. Bereiſet von T. H. Baber*"°) (1823). 

Schon waren die Höhen ber Nilgherrys von ber Mabrotr 
von Dft, und Suͤd von Coimbetore aus beftiegen, als ihre birt 
ten Zugänge noch von der Weftfeite, von Malabar aus, gie 
unbelannt blieben, weil bier das hohe und wilbe bisher verſchloffret! 
penland Wynaad (Bynadu) durchfegt werben mußte, um jene: 
genden Berghöhen zu erreichen, die ſeitdein eine fo belichte Gurepär! 
tion geworben find. Es mußten erft bie Zugänge aus Maladar bei 
enthdeckt werben, bis in neuerer Zeit Wegbahnungen (1831) geikd 
konnten. Gin foldyer Entdeckungsverſuch führt uns, nad Babe 
Bericht, im Juni 1823, aus Malabar zum erften male durch * 
birgewildniſſe über ben GCaracote⸗Paß und Davalacotta 
11° 30’ N. Br.), groͤßtentheils durch unbelannte Gegenden, bie mk 
durch zuerſt kennen lernen, deren Zeichnung wir auf allen fruͤhern Fi 
teen Indiens vermiſſen und nur erſt in Horsburgs Sect. Gl. bei \ 
Indian Atlas vorfinden. 

Abreife von Calicut. 5. Juni 1923 Zur Fähre bei 
purs®luffes, der fi im Süden der Stadt unter 11° 10’ R. Br. wi 
Meer ergiehts Baber beſchifft ihn in Booten, 6% geogr. Dein } 
Engl. Miles) aufwärts bid zum Marktort (Angadi), wide Atu 
eotta (ober Arreacode) Heißt. Seit 1803 foll er fehe in 
feyn, von 300 bis 300 Häufern flanden nicht mehr bie Hälfte, we! 
Handel des Taback, Salz und Zimmerholz, welcher früßer frti 
warb, durch Monopole ſehr deſchraͤnkt ward. 

Zweiter Tag, 7. Juni, nah Mombat, bie erſte Stunbe 
der Weg auf einer Hauptſtraße fort, die gegen S.O. nach Manitt! 
führts dann zweigt fie aber gegen R.O. ab, unb bleibt im 
Thale, wo viele wilde Bergfluͤſſe (Kullahs) zu burchfegen find, de p 
Zeit der Regenſchwellen mit ben Waldwildniſſen umher ſehr had! 
werben. Hier iſt ein Land der mohammedanifchen Räuber fit Zi 
Seit, das nur erſt kuͤrzlich durch viele Hinrichtungen berafigt wat 
Tonnte. Gegen Mombat, ein mohammedanifher Bazar mit 80 Fri 
ſern, wird die Landſchaft offener. Die Einwohner trieben einft aid! ®: 
bedeutenden Handel mit den benachbarten Bergodltern (den Balegh!! 
von Maifoore, Wynaad und ben Nitgherry, der aber 














so) T. I. Baber Route from Calicut to the Nilgherry in Ass 
Journ. New. Ser. 1830. Vol. UI. p. 310 — 316. 
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je Unficherbeiten in Verfall geriet. Die Bewohner wünfchten bie 
teberberftellung bes Wochenmarktes in Mombat, ber feit dem Jahre 
02 ganz aufgehört hatte und zur Civiliſi irung der dort ſehr turbulen⸗ 
Moplay vieles beitragen wuͤrde. 

Dritter Tag, 8. Juni, nach Nellumbur, am obern Beypur⸗ 
uffe; mehrere wilde Nullas, die aus den füblichen Bergen von Mans 
ery berablommen, müflen auf Bambusfloogen überfegt werben, denn 
r in der trodnen Jahreszeit find fie durchgehbar; alles ift voll Zungle, 
ellumbur ift bie alte Reſidenz des BebirgssChefs, des Nabwari, 
:Zerupebd hieß, fein Palaſt, Kaulgum,. mit einem hohen Grbe 
U umgeben, ben eine Gruppe von etwa 30 Hütten umgiebt, in denen 
ıe Dienftleute wohnen. Der Minifter feines Gebieters kam dem Rei⸗ 
den entgegen, und ber Bergchef übte Gaſtfreundſchaft gegen ihn aus, 
e Bieberherftellung der Sicherheit und des freien Handelsverkehrs zwi⸗ 
m dem Lande über und unter den Ghats fchien allen am Herzen zw. 
un. Sie rühmten ihren Gebirgspaß von Saracote als ben bes 
miten zum Transport vor ‚allen andern Shatpäffen durch Wynaad. 
her nahm ihn auch Baber gegen Rorboft, im Nordweſt ber Nil⸗ 
erry und des Mmukurtu⸗Piks (ſ. ob. ©. 774), welcher legtere 
d neueren Meffungen zu der bedeutenden Höhe von 7899 Par. Fuß 
18 Engl. F.) *2t) emporfteigt. Aus den jüngften (vom 1. Juni 1839) 
isiellen Berichten des Ingenieur s Sapitain des Pionier Corps in den 
gerry, W. Murray *?), willen wir, baß gegenwärtig von Nel⸗ 
mbur gegen S. O. über Wundur, eine ganz neugebahnte Straße 
w den Khunda⸗Paß und bie Khundaberge, im Süden bes 
m Mukurtu⸗Piks vorfbergeht, weiche direct, auf gerabem, weiß 
tgerem Wege nach dem Hauptorte Ulacamund ber Nilgherry 
rt. Diefe iſt aber erſt feit 1831 begonnen, 1833 beendet, und ſteht 
Norden mit Nell umbur, alſo mit der Calicutſtraße, in Verbin⸗ 
ag, wie gegen Suͤden durch die Straße uͤber Manjerry mit An⸗ 
dapuram (f. ob. ©. 774) und Panyani (von dieſer neuern 
snfiftraße f. unten). 3. H. Baber folgte daher damals noch benz 
npurthale gegen Norbofl. , 

Bierter Tag, 9. Juni, von Rellumbur nad Ghdafarra 
eddalurra b. Horsburgh) und Carcote Eddom. Kon Süden 
t Iommen viele wilde Bergſtroͤme aus dem Hochgebirge der Ghats, 
6 hier Schon zu alpiner Höhe emporfleigt, und fchwellen den Beypurs 
uß fo bedeutend mit ihren Waflern an, daß er 10 Monate hindurch 





°!) Capt. H. Harkness Description of a Singular Aboriginal Race 
inhabiting the Summit of the Neilgherry Hills or Biue Mountains 
of Coimbatoor, Lond. 1832. 8. p. 172. °*) W. Murray Letters 
p 125 —143 in Lint. H. Jervis Narrative of Journey to the Ca- 
very and the Neilgherry Hille, Lond, 1834. 8. 
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für eine Boote auch oberhalb Nellumbur noch ſchiſſbar bleibt. RE 


‚übertrifft hier, ſagt Baber, die Pracht und Schoͤnheit der Lantie:: 


In weicher gu beiden Seiten im N. und S. wie gegen D., überall Fri 
bis 5000 Buß hohe Wergrüden ſich emporheben, deren Gehaͤnge mit‘: 
berrlichften Urwaldungen befleibet find, welche aber bie hoͤchſten ti 
noch ein paar taufend Fuß höher als das allgemeine Tafelland über: 
gen. Im Süden büben bie Khunda⸗Berge (ober Kunbi) 
fichtbare Hauptmaffe vor den Nilgherryz Berge thürmen fich kber Ba 
empor. Belt 5 Tagen war hier der S. W.⸗Monſun eingetreten; prae 
volle Gataracten ftürgten von allen Seiten zur Zicfe, durch die wieda, 
verbreitetſten Teakholzwaldungen Malabart. Der größte Ze: 


: wald breitet ſich hier von N.W. gegen SD. aus, Heißt Ralla el 
"und fcheidet Tiruwambady, ober die norböftlidhen Defams Percr: 


bon Ernaab (Irnaad, f. ob. S. 775). Bon Ebbakarı: 
Sarcote Eddom (Garcur Yebbum auf Horsburgh Map) « 
der Weg ununterbrochen durch erhabene Teakwaldung, bie mehren F 
wild durchraufchen, auch ber Saracote, der vom Saracotı: 
Im N. O. entfpringt, aber durchgehbar iftz doch weiß man, das 'r“ 
Meine Boote auch biefen Fluß noch ftromanf ſchiffen koͤnnen bie Kar: 
para, das nur ein Stuͤndchen unterhalb Garcote liegt. 

Bünfter Tag, 10. Juni. Ueber ben Paß Nadkhanzg 
Davalacotta und Ottakail Karumba. Der Weg war trf: ir. 
durch die Waldung gehauen, um mit ben Palankins Hindurrchzutexe 
Die Paffage überfteigt eine Succeſſion von Berghöhen mit Wartt:r 
ten bis auf eine halbe Stunde vom Gipfel, Radkhang genantt,n 
ganz nadt und kahl if. Diefer Weg foll Tpäterhin auch beffer get 
worden ſeyn. Im Jahre 1823 arbeitete man im N. W. an diefen 5 
in einigen Bergriffensauf Goldwaͤſchen; Baber fape, dafr 
Gruben einige 100 Schritt danach ausgegraben hatte. Won ber F:: 
böde Nadkhang führt ein fehr beſchwerliche Bergweg gegen KL 
hinab nad) Davalacotta. Hier erfuhr Bader, daß nicht fen = 
RW. von bier noch ein anderer Ghatpaß ſed, der bei den Mala 
Lata mula, bei den Babbagurs, d. i. ben Berabewohner, * 
Davalacotta aber Gullikotu heiße. Dieſe Babbagurs, m 














bis Dttakail karumba wohnen, erfreuten ſich ſehr Uber das 2- 







blühen ber Rilgherry durch die WBritenftationen. Das Gold, fe: 
fie, komme dort häufig gumal als Waſchgold in den Wlüffen ver, : 
allen Thaͤlern und Spalten grade man hier danach. Erſt bringt =: 
die obere ſchwarze Erde weg, um auf bie roͤthliche Erdſchicht gu 
bie man in Gefäßen rättelt, ſchuͤttelt, ſchwemmt, waͤſcht. Das fh 
surücdbleibende Sebiment Hält ſchwarzen Sand, Gifen unb Beide 
theilchen, bie durch MWaflerfpülen gereinigt, burdy Quedfüber amık 
gamirt und herausgegogen werben. Gold in größeren Körmen war 
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das außgelefen. Jede foldye Golbgrube zahlt monatlich 3 Rupien 


benz die Erbe faͤllt bei dem ſchlechten Bau leicht wieder zufammen, 


wird durch Verſchuͤttung gefährlid. Gold fol man in allen 


betten der S. W.⸗Seite der Rilgherry finden, auch ber Khunda⸗ 


undanaad) Gebirge, und ebenfalls innerhalb der Nilgherry. 
Schäter Tag, 11. Suni, nad Kudalur (Gubalur b, 
borgh Map Nr. 61. unter 11° 30' N. Br., 76° 33’ D.8. v. Gr.). 


Dttakait, fagt Baber*?*), habe er bald, gegen N.D. gehend, 


on ihm im Sabre 1806 erbaute Straße von Rellialum in Yaras 
til nah Rambolacotah getroffen, und fey auf ihr vorgerüdt 
ah Kudalur, welches au im Diſtrictt Nambulacotta liegt. 
tonnte man noch bie Spuren einer Kunftfiraße verfolgen, bie 
Zippo Saib Über den GaracotesPaß gegen Suͤd⸗ Malabar 
anlegen lafien. Mr. Baber verlieh aber diefe Direction, um ges 
3.O. abzubiegen nad) Nebbibett (Bett ober Betta, Petta, bes 
et in Kärnata, wie in Tamuliſcher Sprade, viele Pils) **), einen 
gangspaß in das hobe Alpenland ber Rilgherry. Kuddas 
hat nur 20 bis 30 Hütten unb ift von Buddagurs bewohnt, die 
nicht Aboriginer, ſondern erft feit etwa brei Sahrhunberten aus 
oore eingewanderte Anfiedler find. Ihre Sprade iſt ein 
ra⸗Dialectz fie bauen das Land oder find Handelsleute; ihre Colo⸗ 
at fi, etwa in 40 Attys, fo heißen die von ihnen angelegten und 
bnten Dörfer, dur das ganze Hochgebirge von Wynaad unb 
zherr y verbreitet. Auch ihre Wunſch war es, wie der allgemeine 


ıortigen Wergbewohner, ben frühern Verkehr mit Malabar, durch 


andffnung eine Transportſtraße, die früher durch Tippo 
begonnen war, wieder in Gang zu bringen, ein Salzmagazin am 
des Paſſes anzulegen, weil dies Bebürfniß ihrem Hochlande fehlt, 
Bohenmärkte in den Bergorten, wie in Kuddalur und Nel⸗ 


bur oder zu Mombat. Die Belebung eines foldhen Verkehrs 


ven Caracote⸗Paß hält Baber für fehr vortheilhaft, ba er 
gangbar für Laftthiere, felbft für Kaͤderkarren gemacht werben 
t, da bie Diftanz durch Nambolatotta nach der Maißoore Grenze 
halb fo groß iſt, als bie jeder fonftigen Wegſtrecke durch irgenb eis 


mdern Theil von Wynaad, und alle dahin ziehenden Waſſerfluͤſſe 


ganze Jahr paffirbar find, gegen das Malabariſche Küftengeftabe 
iber der Beypur⸗Fluß vom Meere aus, bis auf wenige Mei⸗ 
om Fuße bes Garacote sPafies in der naflen Jahreszeit wenigſtens 
Hleineren Booten beidifft werben kann, und baher als Zransporte 
ı bienftbag gemacht werben könnte, 





‘) T. H. Baber Route I. c. Vol. II p. 313. .0%) Fr. Buche- 
san Journ. T. II. p. 126. | 


— — — — oo. 
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Siebenter Tag, 12. Juni. Bon Kudalur auf cam 
ſchwerlichen Pfade nach Neddibett, ober zum ſehr ſteilen Sr 
Berghoͤhe, die damals nur in drei Stunden Zeit zu Fuß ereiät 
tonnte, denn auch ein leerer Palanquin war nur mit großer Ru 
aufzubringen; neuerlich ift aber auch biefer Weg durch Bir, Eul!i 
der ſich als Dbereinnehmer von Coimbetore um bie Anfieblung tır 
gherry fo große Werbienfte erworben hat, ausgehauen und gebaut 
den; fo daß nur eine Stunde Zeit zum Grfteigen gehbrt. 

Achter Zag, 13. Zuni, nah Utalamund dem Bunter: 
Nilgherry, eine Diftanz von etwa 4 geogr. Meilen ‚"weldye immer 
wild zerriffene Schluchten (Kholas) und Beine Thaͤler füht, ix 
nur Viertelftunden weit auseinander Liegen, und bergauf und ob ing 

ee Anzahl paffirt werben müffen, alle fehe ſteil, mit zwifcdeaiitzi 

odnen Bergrüden, in ber Tiefe aber von Bergflüſſen burdı 
Der größte von dieſen, welcher in ber trodnen Jahreszeit auf da: 
Truͤmmerbloͤcken, bie er mit fich waͤlzt, ſich durdyfegen laͤßt, inte 
ihn zur naſſen Jahreszeit nur in geflochtenen Körben mit Haͤnta: 
gogen, als Faͤhren, überfchiffen kann ift ber Yaikarasgixs. 
liegt nur noch 2 geogr. Meilen fern von Uttacamund, bis mein: 
fanftexe Berghoͤhen fich wölben mit offener, freierer Landſchaft, mi: ‘ 
zeichften Alpenteppih von Grün und Blumen bebedt, vol t: 
Quellen, nad) allen Richtungen reich bewäflert, hie und ba mit fix 
Schluchten ober Thaͤlern durchzogen, und am Rande der Gehinx 






Anhoͤhen mit den fchönften Waldgruppen geſchmuͤckt. Es ift ein rei 
Alpenlanb mit neuen vom Tieflande Coromandels umb Malabeti: 


Ugg verfchtebenen Kormen , Gewaͤchſen, Bewohnern aller Art un) ca 


tifhen Verhaͤltniſſen, eine für ſich beftehende Berginfel, watch 
Briten in Indien bier ein milbes paradiefifhes Guropa zus 


bert (f. unten Nilgherry). Doch wie kehren für jett noch zoder A 


Tieflande der Malabarkuͤſte zuruͤck, um dieſes in ſeinen füblichften & 
len kennen zu lernen. 


2. Die, Ködnigreihe Cochin und Travancore ic 
Süden Malayalas. 


1) Das Königreih Cochin (CCachhi, d.h. Moral” 
iR ein ſchon frühzeitig befanntes (f. ob. S. 596, 608) Heine, ": 
Travancore infelartig eingefchloffenes Fuͤrſtenthum an der Max 
barküfte, ſuaAaͤhwärts des Panyani und füdmeRmwärts N 
Gap oder des großen Querdurchbruches gelegen, von mar 1a 
250 Quabratmeilen Flaͤchenraum, wovon ein Drittheil etwa, k 





es5) W, Hamilton Deser, of Hindostan Vol. IL. p 2-3 
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Beſiegung Tippo Saibs (1799), an die ‚Briten. tributpflichtig 
orden, indeß der uͤbrige Theil independent unter feinem ciges 
Naja fortbefteht. Der nördliche Theil ift der Natur feines 
pfigen Bodens und feinen Namen gemäß ein reiches Reis—⸗ 
', das dpppelte Ernten im Jahre giebt. Die Neisfelder breis 
ſich in der Tiefe um viele Buchten, die weit in dag and 
n, aus; höher auf zu den Hügeln liegen die zerftreuten Wohs 
zen, und nod) höher dic Wander auf den Bergen; ganz wie 
Ralabar find auch hier die Hütten der Eingebornen von ihr 
Gärten mit Palmen, Mangos, Jack, Plantains u. ſ. w. 
eben, und die Wälder von Teakholz, Schwarzholz u. a. mas 
den groͤßten Reichthum des höhern Schirges, wie die Pflan⸗ 
en der Vorhöhen aus. Cranganor (unter 11° 52! N.Br.)%), 
z eine Holländifche Stadt, liegt an der Nordgrenze, einer der 
bauten Orte dieſes Kuͤſtenſtaates, der Sitz eines katholiſchen 
iſchofs, deſſen Dioͤceſe 89 chriſtliche Kirchen zählt, die nord⸗ 
s bis Mount Dilli reiht und unter Goa ſteht. Virapelly 
rapali) im N.O. ein paar Meilen landein der Stadt Cor 
‚der Sitz eines apoftolifchen. Vicars, der über 64 Kirchen 
; bier ift ein Semingr- für Sarmeliter: Moͤnche. Die Haupt 
Cochin, melde den Lande den Namen giebt, gehört feit 
em nicht mehr zum Gebiete des Raja; 1503, erbaute dort 
querque feine Feſte, 1663 wurde es von Hollandern in Ber 
ſenommen, welche die: Fatholifche Kathedrale in ein Waarıny 
verwandelten. Die Lage des Drtes 9) zwiſchen Kokospflanr 
en und Reisfeldern am Eingange eines breiten, ſchiffbaren 
mes, oder vielmehr Sees, der fih mit vielen Berzweigungen 
rts bis. Quilon ayspreitet, ift für Schiffahrt und. Transpaxf 
bequem; oſtwaͤrts erheben ſich die Ghats, gleich den Apennis 
Italiens, aber meift mit Wolken bedeckt, fteil,. felfig, bewal⸗ 
und oft erſt ſpaͤt vom Strahl der Abendfonne fihtbar geg 
N, dann aber herrlich erleuchtet. Das. Clima iſt in der Naͤhe 
Berfumpfungen ungefund und. erzeugt häufig pie. Eſephantiaſis 
inleg genannt). Der. feüherhin ſehr bedeutende Handel mit 
nen und Aegypten ift noch immer bis in die ‚neueren Zeiten 
tig geblieben, mit Surate, Bombay, Malabar, Canara, Aras 
‚ den Sundiſchen Juſeln und China; porzüglich ‚durch bie 


—— 


)W. Hamilton Deser. of Hind. Vol. I. p. 291. 7) 1. Forbes 
Orient. Mem. Vol. I. p. 326. 


itter Erbdkunde Y. DB | 
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Ausfuhr von Pfeffer, Eardamom, Teakholz, Lan 
"Rotos, Caſſia und Seeproducte. Doch bat he S 
ſelbſt bei der Befisnahme durch die Engländer, bei der Zerfit« 
der Feſtungswerke, mit denen auch der Hefte Theil der Haͤuſcr 
fche verloren, die angefcehenen Familien haben fie verlaſſer, 
wird nor noch von armen Leuten bewohnt, von Abkömmin 
der Europäer und freigelaflenen Sclaven, welche die Hintat 
MPariar betrachten. Cochin wird doch ſtets als ein Kar 
Thiffsbanmwerft an diefer Küfte wichtig bleiben, da die T 
wälder Cochins von den benachbarten Ghats das votzuͤgl 
Zimmerholz liefern, das zur Negenzeit bequem hierher geilöft 
den kann. J. Edyn, der fih fünf Jahre fang mit ber Il 
fuchung der Waldungen in Malabar befchäftige hat, maß k 
nen Teafbaum, der über 120 Fuß hoch wer umb einen 
fang von 45 Fuß hatte. Die Slephanten in diefen Waͤlder 
len an Größe die von Ceylon noch uͤbertreffen. Die Char 
nen bier nur, während die Landivinde wehen, befucht werda 
fie. die übrige Zeit des Jahres in dicke Regenwolken einy 
find; gegen den November aber und nach dieſer Zeit wertın? 
Gebirgszuͤge von allen, die dann an der Malabarfüfte voruͤter 
gein, wegen ihrer hoben Schönheit bewundert. Das San 
Landes ift noch faft gar nicht befucht. Der römifch skatter 
Biſchof von Todyin refibirt nicht hier, fondern weiter fürwan 
Quilon (Coilan); feine Didcefe beginnt erſt un Suͤd son (a 
und verbreitet fih auch über Ceilon, fie foll Aber 100 8 
umfaſſen. Durch ihre fruͤhern Bemühungen haben ſcch di 
deſtantiſchen Holtänder hier auch viele Verdienſte um Auebeen 
des Chriſtenthums und die Einrichtung von Schulen cmei 
die aber unter Brisifcher Herrſchaft wenig Erweiterung gef 
hatten, 616 fie feit 1815 den Sprifchen Chriſten in Suͤd⸗Ma 
Tochin und Iravantore befondern Beiſtand leifteten. 
2) Das Rönigreih Travancore iruvancode 
nimmt das Suͤdweſtende der Kuͤſte Mulabar ein, zwiſchen € 
10° N.Br:;, und wird gegen OR durch die noch wenig befun 
Hochgebirge der Ghat son den lichen, niedern Küfleniaat 
ten Tinneveltys und Maburas, im Suüden von Coic 
tore, geſchieden. Seine Länge betraͤgt hoͤchſtens 35 grogt. Ma 
N 


‚“.) W. Hamilton Deser. of Hindostan VoL IL p. 307-322; ie 
Forbes Orient. Mem. T. I. p. 390 — 400. 
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N. nad S., feine Breite etwa 40 geogr. Meilen, es ums 
it größtentheild Cochin und reicht nordwaͤrts landein bis ges 
Inimalaya (f. ob. S. 760). Das Ganze ift ein Bergland 
Bipfel, Thaͤler, Ströme, gruͤner Abhänge, Hochwaͤlder und 
eftadegrund hin voll Anbau; in fruchtbarer, bewäflerter Lands 
mit Reisboden, und allen jenen Anpflanzungen, die Malas 
weihern und anch hier in andgezeichnetem Grade gedeihen. 
Dfefferpflanzungen allein bringen jährfi an 400,000 
0,000 Rupien dem Lande ein; auch hier find Cardamos 
Caffia, aromatifhde Summata, Weihrauch, Cocos 
serfluß. Su den Producten, die aus dem innern Lande 
en, rechnet man außerdem noch, Muscatnüffe, wilden 
tan, Sandelhols, Bienenwads, Elfenbein; die 
ee find voll Elephanten, Büffel, Tiger der größten 
und die Kronen der Wälder von den zahlreichſten Colonien 
ffenheerden beudlkert. Die Gebirgsfeite ift noch Terra 
nta "und von feinem Europaͤer genauer unterfucht; hier iſt 
and fehe ſchwer zugänglich, an den Paͤſſen leicht zu vertheis 

Der fchwierigfte, aber ſchlecht vertheidigte nach dem In⸗ 
zu, war der Paß, der von Quilon gegen Dft über Cor 
ım nah Tinevelly führt. Er bat eine doppelte Bertheis - 
gelinie auf demfelben Bergzuge, welcher mit dem Cap Kos 
endet. Nur die Käftenorte find beffer bekannt, we Qui⸗ 
Anjengo, Aibecca, Colaſchy als die Hauptſeehaͤfen 
nt werden; Travancore, zundchit im M. W. des Cap 
rin, ift die alte Capitale des Landes; Trivanderam (ums 
2 N.Br.) die moderne, zumal die Sommerrefidenz der. 
‚mit einem feflen Schloſſe, aber ftark beudltert. Quilon 
: ©. 594, 609) war früher als Portugiefifche und Holläns 
Eolonie bedeutender, doch ift ihre Handel noch heute leb⸗ 
Nur drei Stunden weiter im Suͤd liegt Anjengo (Ans 
nga) , ein Heiner Seehafen, in welchem feit 1684 die 
be Compagnie ihre Faetorei hatte, die aber feit 1813 hier 
ben und nach Bombay verlegt ward. Zwiſchen beiden 
bten liegt eine Solländifche Factorei Eddava auf hohen 
fer, mit welter Ausficht zwiſchen Waͤldern ‘von Caſſta und 
ryflanzungen. Bon Quilon bis Anjengo iſt die Kuͤſte ber⸗ 
— 

J. Forbes Orient. Nem. T. I. p. 334 - 347.. 

Ddd 2 
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gig, fehr romantifch, zumal um die rothen Klippen von Bacı 
von woher man täglich das befte Waller holt, das im Ani. 
verfauft wird. Anjengo (unter 8° 35° M. Br.) liegt etwar is 
120 geogr. Meilen im Eid von Bombay auf einer engen &cı 
bank mit Fort, Batterien, englifher Factorei und beficht aa" 
dem nur aus elenden Hätten. Die Einwohner find Kanal 
theils portugiefiicher Herkunft, theils Bekehrte aus den nictn 
Malabarifchen Caſten; die meiften Küftenfifcher find hier ic 
befchrte Chriften. Hier ward Robert Drme?’Ww) geboren, 1 
der Dater der orientalifchen Gchkhichte, den man wol den ik 
fchen Thuchdides für Indien genannt hat; er fiarb 1801 in ð 
land. Die Brandung.an diefen Weſtkoͤſten ift ungemein I 
tig, die Stroͤmungen, welche hier vorherrichen, reißen die <ä 
um das Cap Komorin und ſchleudern fie oft weit him gegen / 
In der ſchoͤnen Jahreszeit, fagt 3. Forbes, fen bie Kuͤſtri— 
ganz Malabar entlang bis Anjengo, ungemein reigend un) 
ficher, voll der reizendſten Scenen, an, vielen Gebirgen, Wis 
Ecehäfen und reichen Städten mit immer wechſelnden St 
heiten vorüber, unter dem befländigen Wechſel guͤnſtiger 
und Sand: Winde, nah N. wie nah S. Die Schiffscan 
haben faft an allen dortigen Uferorten ihre Geſchaͤfte, der 
fende .fteigt daher dort haufig an das Land, das immer mit 34 
Reizen fi) zeigt; überall findet er Gafllichfeit und neu 7x 
wuͤrdigteiten zu ſehen. Schon P. Paolino beſchreibt dick : 
z richtig, wenn er ſagt, beim voruͤberſegeln zeige fh 3 
semeilen fern das Geſtade überall als ein grünes Theatc. 
immer neue Schanfpiele- darbiete; prachtoolle Kofeswalt 
wechfeln mit reizenden Mündungen der Ströme zum ar, 
deren bebaute, fruchtbare Thaͤler der Blick weit hinanfjiht ' 
fällt auf viele, teiße Kicchen vor dunfelgrünen Wäldern, tx 1 
zerftreuter Hütten in romantifchen Umgebungen liegen; tafü 
Landwinde wehen am Morgen aus den Pflanzungen der 31 
Pfeffer, Cordamomen, Eaffiawälder bis im weite Gerfrm 
bringen den aromatifchen Landduft; Zifcherboote in za 
Schaaren fegein in allen Richtungen ihrem Gewerke nad, 
Seewind treibt aber Mittags regelmäßig, das Schiff dem 
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Hafen zu. Nur die heftige Brandung zunächft an der Kuͤſte, 
uud dann nicht ohne Gefahr zu pafliren, und um zu landen 
artet man die leichten Candes, die Tonays, welche Güter und 
Tagiere an das Ufer Bringen und als treffliche Schwimmer in 
Kampfe mit der Brandung geübt find. In der andern 
fte des Jahres in der fogenannten böfen Jahreszeit ?) läßt fich 
ſegelndes Schiff an demfelden Geftade- fehen, alle verfaffen 
Käften, dann Hören die Affecuranzen für die Seefahrt 
ver Handel ruht, die Häuslihen Handarbeiten der 
desbewohner beginnen. - Schon: mit dem Februar und März 
Mt ſich aber das feuchte Tiefland durch die wachſende Hige 
neuem mit Dünffen, die dann an der’ Küfte und dem Fuße 
Berge hinziehen. Bon den Berghöhen, auf, denen dann die 
e empfindlich. ift, zeisen fi ch die Thaͤler und Tiefen im Hebel. 
Macht diefer Duͤnſte nimmt im April fehr zu; fie ballen fich 
Nächte hindurch in gewaltige Maſſen, wenn fie am Tage 
ufgeftiegen auf die Ghats und von deren kälteren Gipfeln 
enfirt wieder hinabgeſtoßen zu werden fiheinen. Diefer flettis 
e Zuftand der Dünfte hält an, bis fie durch die einfependen 
B.:Monfun endlich Über den Rücken der Chats hinweggejagt 
en, über das Plateauland und Über dem Wald und Berg⸗ 
e fih in Regen ergießen. Der S. W.Monſun tritt hier ' 
größter Heftigkeit tofend und gewaltigen Aufruhr in die Nas 
bringend ſehr fruͤhzeitig ein, und dauert von Mai bis Octo⸗ 

Dann wird Meer und Himmel ſchwarz, furchtbare Wogen 
ven ſich, und Wogenſtoͤße rollen wie Kanonaden mit Donner 
Blitz gegen die Geſtade, die ganze Luft iſt wie ein Schwamm 
hängender Feuchte erfüllt, und der Erdboden mit allem was 
ägt, Überzicht fih mit dem falzigen Nicderfchlag der verdam⸗ 
den Seeluft, ex wird mit einer feuchten Salzfrufte bedeckt, 
he wahrfcheinlich manches Gewaͤchs von dem naͤchſten Geſtade 
den Teatwald) zurüdfcheucht, andere (wie die Kokos⸗ 
me) deſto froͤhlicher gedeihen macht. Die Regen gießen nun 
b, die Baͤche ſchwellen alle zu zerſtdrenden Gebirgsſtroͤmen 
ſie reißen Baͤume, Thiere, Erdreich, Haͤufer, Menſchen mit 
b in den Ocean, ſtoͤren die Flußfiſche aus ihren Aſylen der 
een und ruhigen Lagunen in Maſſen auf, und führen fie 
hrem Wogenfturg ald Bente den Seeungeheuern der Tiefe zu, 





) W. Hamilten Desor. T. II. p. 251-258. 
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zumal den Halfifchen, die diefe in Schaaren an ben Müntens 
der Ströme vor jeder Sandbarre erwarten, wo überall die fur 
barſten Kämpfe der Wogen beginnen und bie geängfligten Fu 
He Barren überfpringen, ober von der drängenden Gewalt 
Sinhbergefchleudert werden. In diefer Zeit zieht fh af ' 
Küfte alles In feine Wohnungen zuruͤck, jede Berbindung di ı 
terbrochen (f. ob. &. 710); dann werden bie geſammeiten * 
väthe verzehrt umd auf alle Weiſe verarbeitet. Das Ende der 
genzeit lockt erſt wieder die Geſundbleibenden ind Freie, denn ! 
‚ IR die Periode der Krankheiten, der Fieber, der Seuchen, Bir s 
Sahinrafft, und zumal den Heeren (wie Zippo Saibs jährk 
auch den Europäifchen Eonftitutionen fo verberblich wird. 2 
nur fo weit die Agricultur reicht, gehen die Wohnungen un? ! 
fchaften und diefes Leben, denn wo der Anbau aufhört breuci 
bis zum Fuße der Ghats nur ein ungebeurer Bald aus, 
nie bon Neifenden betreten wird, felbft den Einheimiſchen 3 
nern größtentheils unbefannt bleibt, nur ven den ungluͤcki 
verftoßenen Caften der Pariar, oder Puleah, und u 
Berg: und Waldſtaͤnimen (f. ob. S. 761, 768) durchfireift 
und recht eigentlich noch die Domaine der Elepbunten, ? 
Büffel, Affen, Papageien, Schlangen und anderer Beſticn 
blieben if. Mur einige Blicke in diefed Gebiet hat J. Fer! 
gethan, dem Gefchäfte Jahre lang in Anjengo zurückhielten. Tu 
ibn find die wenigen Nachrichten über Travancore befannı 7 
den, das bis jest nur wenig von Europäern befucht oder * 








tet war, bis die Syriſchen Chriſten, die hier ihr Afol gefr 
von neuem die Aufmerffamfeit dahin zogen. Der Rain 
gewöhnlich zu Trivanderam, dad nur etwa 4 geogr. Ra 
entfernt von Anjengo liegt; fein regulaires Heer, and 4000 & 
pons beftehend, ift auf Englifhe Art disciplinirt, beflant x | 
Forbes Zeit größtentheils aus Deferteurs der Mahratia; Ami 
die hier ihr Brod gefunden; feine irregnlairen Truppen as } 
Mann waren auch mit Musketen verfchen; Cavallerie, mi 
1000 Mann, kann hier nur. wenig dienen. In der Noch 
Hunderttaufend Mann. mit Sperren bewaffnet aufgebracht wit 
tönnen; in der Behand!ung diefer legten Waffe find die ? 
Nayren fehr gewandt. Travancore, vom Gap Komorin I 
Cochin, if eins der wenigen Laͤnder Hindoftans, weiches son ſch 
frei blieb von mohammedaniſchen Invafionen, und wahrket 
ka niemals einem der großen Hindu Rajas (MRabareio, 1 
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174, 539 u. a. D.) unterthan ward, daher feine eigenthuͤmlu 
Finrichtungen in Gätervertheilung, Polyandrie, Mapren, 
8, Caftentheilungen, Brahmanen (Namburie), Eultur, Spras 
Population ungeftörter beibehielt, welche in den Hauptvers 
iffen mjt denen von Malabar, wo fich diefes frei hielt, übers 
mmen, und eben fo wie jenes in Wenfchenfchlag, Sprache, 
: gar fehr von den Ländern der nördlichern Hindus unters 
‚et. . . 


thima (Monfunverbreitung) und Begetation 
alabars; Berbreitungsfphären wildwacfender 
dume: Teak, Sandel, Eaffia und Cardamomum— 


Die Eintheilung des Jahres geichieht faſt über ganz Indien 
Suͤdweſt⸗ und NordoftsMonfun, und diefe übt da, 
ie in ihrer ganzen Echärfe und im vollkommenſten Gegen: 
auftritt, wie 5. B. in Malabar, den größten Einfluß auf 
sen, Agricultur, Begetation, Menfhenleben, 
iffahrt und Handel aus, fo daß wir hier in diefem Los 
für diefes Phaͤnomen und deflen räumliche Einwirkungen eis 
Andeutungen niederzulegen verfuchen, deren beflere Anords 
als zuvor wir den lichtgebenden Fingerzeigen eines uns 
nnt bleibenden, aber wohlmwollenden hochverehrten Freundes 
infen. . 

Der Einfluß der Ländermaflen und ihre Weltftellung gegen 
tmeere, Nachbarländer und Geftade ift es, weldyer vermittelfl 
Einfluffes der jährlich und täglich wechfelnden Tempera⸗ 
nterfhicde die Bewegungsverhältniffe oder die Strömungen 
Atmosphäre, je nach den aftronomifchen Breitenparallelen bes 
t, welde wir Winde, und hier insbefondere die Jahresr 
en: Winde, Monfun, oder Mouffons, wie tägliche 
d: und Seewinde (Breazes) nennen. Die aber bedins 
wiederum die Temperaturen, wie den Negenniederfchlag, die 
etation und Qulturfähigkeit ded Bodens, wie auch die möglichft 
te Befhiffung der Indifchen Deere und Geſtade. Das hohe, 
e, duͤrre Afrifa von S. S. W. gegen N.N.D. mit Acgypten, 
dien und dem Perfifchen Plateau, find ohne Fluͤſſe und nur 
ia mit Vegetation bedeckt. Im Süden der Sandwüften an 
ndusmändungen tritt das Plateau von Dekan tief gegen 
den in den Indiſchen Ocean vor, im Horden liegt der hohe, _ 
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ſchneereiche Himalaya mit dem kalten Central⸗Aſien im R 
Matabar fällt gegen W. fteil ab, Eoromandel fanft gegen 
Bengalifhen Golf, die Verengung Dekans gegen die Sit: 
und das vorliegende Ceylon giebt dort zu localen Abänterar: 
der Winde Veranlaffung. Im Dften des Bengaliſchen Wer: 
fens in Hintersindien und gegen N.N.O., wiederholen ſiche 
loge Länder und Mieeresformen und Etellungen mie im ® 
mit noch größern Abweichungen der Sliederungen gegen ten 
den nach den vorliegenden Sunda Gruppen und dem 
Eontinente Auftralias im ©.D. des Aequators, wie Ei 
im S. W. der Indiſchen Meere. Diefe trocknen Laͤnderm 
uͤben gewaltigen Einfluß auf die Ablenkung der Paſi 
winde””“) innerhalb der Tropenzone aus, weil die trockacn ‘ 
peraturen der heißen Eontinente im Süden, wie ber kalten 
Norden, ein verfchiedenes Zus und Abflichen feuchter und m 
ner, heißer und kalter Luftmaſſen bedingen, wodurch in den? 
mermonaten, April bis October, der regenreiche, ſchwete €. 
Monfun aus dem füdindifchen Meere gegen das rarificrt, 
mosphärifche Vacuum von Dekans Weſtkuͤſte wie zu des H 
laya Suͤdgehaͤnge abzufließen genöthigt wird, -ın den Bin 
ten, October bis April, aber die fältere und alſo fhm: 

continentale Luftmafle Chinas und Central⸗Aſiens gegen tie !: 
Waͤrme verdiinnte Luftfchicht des ſchwuͤlen beiterfeitigen Seh 
fühlend und reinigend von N.D. gegen S. W. berabweht. 7 
aflgemeinften Verhaͤltniſſe crleiden vielfache Veränterungn, 
ben fih aber in der Sauptfache gleich; die Zeiten der Ei: 
find nicht überall in gleich ſcharfe oder gleid) enge Greuzen 
gefchloflen; dieſe hängen fir jeden Ort von feiner beſondem? 
tenlage, wie von feiner maritimen wie continentalen Steflun: 
Lande und Meere ab. Die Wechfel gefchehen durd) verinkc: 
Winde, Gewitter, Stürme, Winpdftillen, aber von verkbiet 
Keftigkeit und Dauer; fie gehen in den obern Schichten Kt} 
mespbäre;, alie auf den Berggipfein und Plateauländern ft 
ver, als in den Tiefläntern. und Chenen. Die Winde find ri 
nach den CGartinalgegenden, von denen fic herwehen, able: 
feucht oder trocken; ihr Negenerguß wie ihre Trockenheit it: 
bängig ron den Wegdiſtanzen die fie über Meeresflaͤchen, rt 
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tafdungen, Gebirge, oder duͤrre Landſtriche zuruͤcklegin, und mit 
cn Progreſſionen ſtehen die Niederſchlaͤge in beſtimmtem Ver⸗ 
itniſſe. Haben fie, alſo einen großen Strich Landes durchweht, 
regnen fü ie im verkehrten Verhältniß- des zuruͤckgelegten Land⸗ 
iches (ſ. ob. S. 710), anfangs am meiſten, zuletzt aan ſparſam⸗ 
u oder gar nicht, Die dies überall auch außerhalb ber Tropen⸗ 
te der Falk ift; fo 5. B. iſt der RegensWeftwind in Nor⸗ 
gen fehon in Stodholm troden, wie derfelbe in Walahar 
yenmaffen fendet, in Coro mandel aber keinen Ttopfen Wafı 

bringt. Der gewoͤhnlich gewordene Ausdruck von gleich⸗ 
itig entgegengeſetzten Jahreszeiten auf dieſem letzte⸗ 
Gebiete iſt alſo nichts ſo Eigenthuͤmliches, was hier in De⸗ 
1 wie gewoͤhnlich geſchieht, zum Unterſchiede von andern Loca⸗ 
iten der Erde hervorgehoben werden müßte, und die dadurd) 
anlaßte Meinung, als herrfhe N.O.:Mouff on in Madras 
eihzeitig mit E&.B.Mouffon in Bombay, Malabar, Eos 
0 und Anjengo, ift ungegrändet, und-noch mehr, als ſey / das 
nze Phänomen diefer Winde durch die Halbinfel Dekan aufges 
ben. Es ift nur modificirt; wie- in Oſten von Darwar 


od. &. 710) bringt auch der SW. in Maißoore nur me " 


3 Regen, und gar feinen mehr über der warmen nichern, 
uͤhe von Earnatit im Oſt. Der SW. geht in vie Höhe 
en im Weſt der Ghats (f. 06. S. 712), und kommt etwa 5 
6 Seemeilen von der Coromandelfüfte wirder zum Meere herab, 
je große Curve über den Plateaurüden befchreibend. Der Mit⸗ 
fand des Barometers iſt in den verfchiedenen Monaten zu 
tadras wie in Malabar gleich. Die: Weſt-Ghats find da 
e im eigentlichen Sinne, wenn auh Waffers und ſelbſt Res 
nz doch Feine WettersScheide gu nennen, da Serins 
watam der Kuͤſte Mangalore in Hinſicht des Wetters nicht 
tgegengefegt ift, obwol modifiet erfcheint. Denn in Madras 
ingt der N.O.Monſun Regen, weil er vom Meere kommt, 
nein Malabar nicht bringen kann. Wenn dagegen in Mas 
as die Terrenos, d. i. die Landwinde oder Weftwinde, 
chen, fo erkennt man in ihnen den Regen: Monfun nicht, oba, 
eich es doch derfelbe Wind if. Wie diefer Wihd fi) durd) das 
and modificirt, Ichrt die Vergkeichung der Regen Menge in 
gender Tafel: nad) Beobachtungen, die in I) Benares von 
Irinfep während 3 Jahren angeftelit find, in 2) Caftırstta 
Jahr; in 3) Madras von Roebuck 13 Jahr; in 4) Ser 
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Dekan, Regenmenge. 2999 


Das Lebermaaß der Negenmenge.in Malabar (196 
) weflmärts der Ghats ift hieraus Mar, wie die nächitv 
ßte Negenfülle des &.WV.,Monfun in Dengalen 
zu Benares, 40 und 71 Zoll, welches das größte Regen⸗ 
ntum der regenreichiten Suͤdabhaͤnge der Europäifchen Alpen⸗ 
: gegen die ‚nördliche Lombardei, 54 Zoll 2, Regenhbhe jäher 
nah Schouw Carte hyetographique gener., noch weit über 
. Doch ift zu beinerfen, daß ferner vom Gebirge der Ghats, 
zn Bombay), die Negenmenge obwol näher am Meere . 
ſchon ſich mindert; denn nach achtjaͤhrigen Obſervationen, 
1780 bis 1787, fallen dort im Mittel nur 63 Zoll 96 Lin. 
fih herab. Kerner ergiebt fich aus dem fletigen Anſchwel⸗ 
der Regen auf dem Plateau von Maißoore, zu Seringa— 
Iam, in den Monaten Mai und Juni, daß fie mit den 
W. Monſuns kamen, welche daher auch noch oftwärts 
Weſt⸗Ghats wirken, fo daß dieſe daher aud keineswegs 
rall als Regenfcheide oder Woltendamm anzufehen find, Der 
en tritt fogar in Maißopre früher ein als in Malabar, der 
WMonfun erfheint alfo eher. So lehren es auch die 
"achtungen des Windes unmittelbar. In Madras wird der 
Ws Regen unbedeutend, der des N.D.sMonfun unmittelbar 
ı Meere ift ftärfer (in Summa 45 Zoll, alfo etwas geringer 
in der Europäifchen Alpenzone), doch dem Regenfall von Mas 
a nicht zu vergleichen, der mehr als die doppelte Höhe 
ſtaͤrkſten Europäifhen Regenquantums erreiht. In Eals 
ta und Benares wirkt der S.W.; allein der Regen kommt 
ter und der Monſun wendet fi füdlich, ſogar gegen S.O, 
Delhi 6) Haben diefe Winde ihre Eigenſchaften verloren, und 
Regen find ungsmein viel weniger als in Ealcutta und Bom⸗ 
), fie fangen erft Ende Juni an und fcheinen oft unbedeur 
d zu ſeyn, daher hier nicht felten ganz trodine jahre häufige 
ngersnoth veranlafien; in Bombay fallen, nach achtjaͤhrigen 
fervationen, im regenreichften Monat Juli allein, jährlich, nach 
em Mittel, 22 Zoll Regenwaffer, und an manchen regen 
hften Tagen innerhalb 24 Etunden volle 6 Zoll 7), Es fehs 


') J. Forbes Orient. Mem. Vol. Ill. p. 341; cf. Jasper Nicholls 
Remarks upon the Temperature of the Island af Bombay (1803 
et 1804) in Transact. ol ılıe Boinbay Buc. Tom. I. p- 7 eıc. 

', W. Hamilton Descr. of Hind. T. Il. p. 244. ) 3. Forbes 
Or. Mem. Vol. Ill. p. 341. 
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len lewder Hoch zur Vervoliftändigung der genanern Kenntnif di 
fer NRehenverhaͤlmiſſe Uber ganz Indien die Beobachtunge 
m Derh t und einigen andern Drten. Im Norden des Ten 
in der Nähe der Himalaya ⸗ Züge ft die Megenmenge wieder 
ger Als in Delhi; aber um den Zufammenfluß der Penjab⸗Ar 
der gleichfern ift vom Himalaya wie vom Ocean, fällt nar 
wenig Regen in den Wuͤſten von Sind und noch mweniar | 
Multan; deshalb reift nur allein da die Dattelpalme" 
Ihre Frehichte in Hindoſtan wie im regenlofen Arabien. Die :: 
sn, wöwlichen Alpenlandfchaften des Himalayazuges wie K 
waun, DbersKanamwar, Kanawar, Kofgerh (f. W 
Bd. I. ©. 1034, 808, 767, 748 u. a. D.) nchmen ned Ant 
om S. W.Monſun, den Höheren Plateaulandfchaften gegen T:% 
Bringt er feinen Regen mehr, und nur wenig Schnee (der 
Y. ©. 581, 712, 713, 719 u. a. O.). Auch die Alpentorme‘ 
dor Kaſchmir und dem Hindu Khu haben noh Antheil on N 
fen S. W.⸗Regen, aber weiter weſtwaͤrts nehmen fie ak. ° 
Buzerate Y und Taasta (24° 44’ N.Br.), an der Mündenz ! 
Indus 20), herrſcht S,. W.⸗Monſun nody vor, aber genaue ’ 
dbachtungen fehlen, Kurachu an der Weſtmuͤndung des Ani 
liegt aber ſchwerlich ſchon an der Wetgrenze des Regen Mer: 
denn die Monfunerfcheinung-n find noch ziemlich ausgezei 
in dee füdlichen Hälfte von Meran, von Kerman un 
Kuͤſtenſtrich von Fars. Doch endigt der Regen dort früher, : 
‚her mag wol die Dattel, Phoenix dactylifera, in Mefras = 
Trockenheit genug finden, um zu reifen. Doch ſagt Michaur“ 
diefe Datteln find nicht gut; auch Pottinger lobt fie r 
fee, fie find auch Eein Gegenſtand der Ausfuhr. Surate 
hält feine Datteln erſt von viel weiter weſtwaäͤrts. Die D:: 
teipalme, welche der Regenmonfun haft, fehlt Daher der ==" 
zen Halbinfel Dekan, oder koͤmmt hoͤchſtens hie und da, das tar 
Multan und das Suͤdufer des Ravi ausgenommen, nur ſet 
fparfam einmal vor, als ifolirte Anpflanzung, aber ohne Ti’ 
tein zur Neife zu bringen. Wie die Dattelpalme aber dur! 























ro®) AI. Burnes Narrative etc. Memoir of the Indus. Vol. Li 
p. 304, 308. *°) J. Forbes Orient. Mem. T. HI. ps 129. 

2°) Al. Burnes Narrative of a Voyage by the River Indus ſcos 
Sea etc. Lond. 1834. Trav. Vol. III. p. 30 etc. p, 200 etc. 

ı) Michaux Memboire sur les Dattiers ia Journ. de Pbysique L. il 
p- . , 
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enwind ſchent, fo liebt Ihn die Kokos palme, beider‘ Vor⸗ 
itungsfphären im Dften und Wehen der IJnvifcheow 
Liboſchen Belt find durch diefe großen atmosphärts 
n Berbältniffe. an den Boden gefeffelt, der dicken koͤnig⸗ 
n Gewächlen zur Anwurzelung: dient. Und geſellig "mit letzte⸗ 
it e8 eine ganze Gruppe son edelm Gewaͤchſen, weiche das 
b die characteriftifche Culture Malabark ausmachen, von des 
fogleih die Kauptpuncte: zu wörtern find, wenn wir zuvor 
die characterifiifchen Sigenheiten der Monſunphaͤnomene! in 
wen localen Eingeinheiten verfolgtigaben. Mach dem gemmalsis 
Einfluß, den er S. W.⸗Monſun auf die Hälfte dos Jahl⸗ 
von Mofambit uͤber Vorder⸗Indien 6i8 zu den äußeren 
laveniändern . Aften Br. IL 8.866, 922, 10396) any 
wird auch die ganze "Jahreshälfte nach ihm beranet, in wel⸗ 
er alle jene Goſtadelandſchaften jährlich auf 4 Monat; uncer 
fer zu fegen plest. Im Suͤden Indiens 2). beginnt oo 
ı Ende Mai oder Anfang Juni, je weiter nordwaͤrts, weile 
ter teitt ee ein. Seine Annäherung verfünden yersclltige 
Ienmaffen, die nom .ndifchen Ocsan:auffieigen, gegen M:O⸗ 
in, und immer an Umfang und Dichte‘ wachfen, fo wie fie 
dem Lande nähern. . Nach einigen drohenden Tagen nimmt 
Simmel ein bedenkliches Anfchn. gegen den Abend an,umb - 
chts fegt gewöhnlic, der Monſun ein, von furchtbaren Dons 
fürmen, wie von Regenfluthen begleitet. Das Blitzen Daumd 
‚ge Stunden ohne Anterlaß,. dazwiſchen ſchwarzes Dunfet. Laßt 
Rollen des Monners nach, fo folgen die Regenſtroͤme mit ge» 
tigem Geprafiel und Rauſchen. Dies häft vinige Tage anf - 
m Härt fich der Himmel wieder.auf, die Natur ift veränderd 
durch einen Zanber; flatt der trocknen Felder, leeren Bäche; 
digen Winde, duͤrrer Atmosphäre, durch welche die Sonne 
d kurz zuvor trübe und roth ihre Glutſtrahlen fhoß,; werden 
Boden ſaftgruͤn, die Fluͤſſe vollufrig, die Lüfte rein, balſa⸗ 
Ih, der blaue, Harite Himmel uͤbotzieht :fich mit. Farbigfplelems: 
ı Wollen, die ganze Natur ſcheint neubelebt. Mun fällt der 
gen abwechſelnd einen Monat hindurch mit Unterbredungen 
wma rich er und erreicht im Juli fen Marimum; um 
uguſt, obwol immer noch flarf,enimmt.ce doch ſchon ab, im 
eptember verliert ſich der Regen fchon wieder, und mit dem 





2) W, Hamilton Deser. 'of Hind, T. I. p. 243. 
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Ende dieſes Monats ziehen fie eben fo mit Donner und 
wieder ab, wie fie gefommen. So ift der Monfun im * 
fern Theile von Indien, ſe in Malabar, und nur die Breit 
wie die Diſtanz vom Meere bringt Bariationen herver. © 
beginnt der S. BW.Monſun in Malabar mit vw Maı u 
iſt ſehr wuͤthend; fpäter zeigt er ſich gemäßigter in Maißoe 
indeß die Coromandelkuͤſte davon noch befreit bleibt. * 
M. fängt der Monſun erſt im Juni oder Juli an, til 
: aber bald feine anfängliche Gewalt, die beim Einfepen am W 
tigften ift, obwol er in der Bergnaͤhe immer bedeutend bleu 
Mit Ortanen verbunden bringt das Finfegen bed &.B.:R: 
fun oft große Zerſtdrungen; J. Forbes?!) erlebte eo ai 
Yani zu Dubhoi in Guzerate, daß in einem Feldlager 
das fchnelle unerwartete Herabgießen folder Regenſtroͤne X 
Deenfchen und 3000 Stuͤck Mich in einer Nacht umfamen, m 
die Morgendaͤmmerung im Lager der Mahratten ein 
Schauſpiel enthüllte, weil unter den bunderttaufend Bann 
den doppelten Zahl der Eiephanten, Rameele, Pferde, Ochſen 
derſelben Zeit die gräßlichfte Verheerung dadurch angerichtet mi 
Doch ift Guzerate, weil es weiter weitwärts geruͤckt if, fe 
wege fo regenreich mie die Malabartüfie von Suraten 
Bembay HE Melabar und Travancore!9). j 
Die elimatiſchen Berhälsniffe geben den Ländern 
von allgemeinen vegetativen Character; währen N 
VBadennerhältniffe nah Art der Beſtandtheile und u 
abfoLuten Echebung ber verfchiedenen Stationen, die Ar 
hificationen in der Vertheilung ber befondern Arten und Ga 
tungen der Gewaͤchſe und. ihrer Enituren bedingen. Der Cini 
den die Breiten in ben teopifchen, ſubtropiſchen, tempenru 
und Kälteren Abtheilungen der Erdparallelen ausüben, iſt bekam 
genug; den Einfluß, weichen die Laͤngenunterſchi ede n N 
intrassopifehen Regionen ausüben, haben wir. ſchon fruͤher in # 
wiſſen Localitaͤten angedeutet. (ſ. oben auf Palo Penang ©. & 
Gingayare ©. 63), umd von ber verfchiebenartigen Eiawirtis 
der S. W.⸗ und M.O,Monfune auf Vegetation gefprochen (f. e. 
©. 84), auch im feuchten Dſchittagong ein Weifpiel Ber veicdın 
Megetation (f. ob. S. 412, 415), die unter dem Einfluß der 





7) 3 Forbes Orisat, Mom. T. U. p. 116. 9% das T. M 
p Sl. 
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RB. Monfune fteht, kennen gelernt. Zu fortaefenten. Betrach⸗ 
gen uͤber dieſen Gegenſtand führt die Unterfuchung ber die 
preitung derjenigen der Kuͤſte Malabar eigenth 
anzen und Eulturen, die wie ſchon oben im Allgemeinen diter 
innt haben, weil fie den Haupterwerb und Gaupthandel faft 
t Anwohner der Weſt⸗Ghats bedingen. Es find wilde.und 
ivirte Gewaͤchſe, deren Verbreitung, Vertheitung und Benutzung 
er dem Boden und Slima auch von der Art der. Guͤterver⸗ 
ung in ganz Malayala abhängig wurde. Faſt alle Laͤnde⸗ 
ı find in diefem Gebiete durch Malabar und Tanara wie 
Travaneore, Cochin und Bednore freies Eigenr 
m!3), im uraltem Bells der Brahmanen und Ihren, ober 
Pandadels, ımd der Freien (Tiar oder Zir), die ſelbſt die Land⸗ 
ee find, denen niemals ihr Eigenthum und ihre Unabhängige 
fireitig gemacht worden ift, weil fie nie von fremden. Herr⸗ 
m unterjodht wurden, bis Zippo Saib deshalb ſeine Verſuche 
ınn. Urfprünglich gehörte: das Land der Hierarchie der Brah⸗ 
jen (f. ob. S. 751), den Pagoden, wurde aber frühzeitig theil⸗ 
€ diefen von den Nairen entriffen, und verblieb in diefem Zus 
de den gegenwärtigen Grundbeſitzern (Jeimkar), mo nicht bie 
da Ufurpationen der Mohammedaner (f. ©. 752) eindrans 
Hierdurch, wie durch die Zerfpaltung des Hausſtandes der 
en, entftanden überall die Meine Gutervertheilung in, Beſitz 
Eultivatoren, überall :die Adlerfelder (Reis), die Aapflanzuns 
der Gärten, Obſt und Gewuͤrzpflanzungen, Kokos, Wange, 
fir, Betel n. f. w., indeffen die großen, uncultivicten Walz 
gen im Beſitze der Dorfichaften der Brahmanen und ihter 
jeden (f. 06. S. 698) oder der Bergrajas blieben, denen dann 
Monopol der Waldproducte zufommt (wie Sandelholz, eat, 
damomen in Curg und anderwärtd). 

Den Reisbau (Oryza satira) hat Malabar mit gang 
ders und Hinter⸗Indien gemeinfam; überall muß ihm fein 
en durch Menfchenhand erft bereitet werden; denn wild⸗ 
chſender Reis (Sſal u) 10), der einſt auf den Suͤndenfall 
erſten Menſchen, nach der Buddha⸗Mothologie, auch. die erſte 
ſung der Menſchen geweſen und nur durch ihre thoͤrichte 


ne 


') W. Hamilton Deser. of Hind. T. il. p. 276. 10) Seanang 
en. Ahbetifhe Geſchichte, uͤberſ. 8 Cini 8. acc 
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dungen alle Amentaceae und Coniferae fehlen, fo haben fr « 
kein Suropäifches Anfehn. Die höchften Gebirge Malabar, c 
wol hie und da ſelbſt dic Höhe von 6000 Fuß erreichend, za 
doch gar feine Spur von alpinem Character (etwa nur die hi 
ften tiefer Iandeinliegenden Nilgherry); von ihren feuchten, fi 
lern Höhen breitet fi) aber eine Eräftigere Begetatien 
ihren Nachbarumgebungen aus, und die Schönheit und ra 
Ur hohffämmigen Waldbaͤume ohne Schlingbiume a 
Schlinggewaͤchſe (f. ob. S. 413, 737) unterfcheidet die Wan 
gen Malabars characteriftifch von denen Dfchittagongs, wie ı 
den fladhligen und dornenreihen Gewaͤchſen der rigiden Beat 
tion des dicht angrenzenden MaißooresPlateans un! 
Tieflandes Coromandel Der Anbli dieſer oöoſtlit 
Gebiete, fagt derfelbe treffliche Botaniker, ift im allgemeinen kn 
die Felfen, welche man in Malabar faum geognoftifch aufin 
fann, treten dagegen bier an unzähligen Stellen in ihrer 
Nacktheit hervor; den größern Theil des Jahres iſt das Gras 
Mangel an Feuchtigkeit ganz aufgetrodnet; felbft in der ! 
zeit ift der Graswuchs nicht uͤppiger und länger als gewoͤbt 
in Suropa. In den fparfamern Wäldern felbft find die 2. 
noch anf weniger Arten eingefchränkt als in Europa; fie bei 
der größern Zahl nah aus wilden, dornigen Bamt.!| 
arten (Bambusae), oder Palmenarten (zumal Elate 
vestris) und flahligeen Schotenbäumen ( Leguminose 
Mimofen, Acacien u. a.) und Rhamnusarten. Ce 
Walddickichte beftehen nur aus Leguminofen, Rhamnus un! ! 
pernfträuchern (Capparis). Die Gehege find voll nackter Car: 
bien (E. antiquorum, tirucali), Außer jenen finden fi nee: 
nige Bäume der Genera Eleagnus und Grewia. Die gem 
Kräuter und Gräfer find Fleine Cyperus, Scirpus, Andropım 
Convolrulaceae, Acanthus- Arten, und unter den Gchotentris 
Arten von Hedysarum, Crotolaria, Indigofera. Diefe Gerd 
ſtehen alſo gleichfalls fern von der Europdifchen, zumal nörkiiht 
Flora; von dem dderen landfchaftlichen Character des dufeit 
Suͤd⸗Europas haben fie ſchon mehr, da die Rhamnmus⸗ und Cd 
raris⸗ Arten beiden Erdtheilen gemeinfam find, noch mehr ai 
von dem Character der Dornengewaͤchſe Border Afiens, A 
mal Syriens, Palaͤſtinas, Arabiens mit den Acarlenarten. © 
kann feinen größern Eontraft geben, als aus diefen — 
der rigiden Vegetation durch das Gap In die reichen, md 
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Hochwaldungen Animalayas, Rerulas und Malaya⸗ 
einzutreten (ſ. 06. S. 764, 789); und dieſer Contraft, ber 
y die Teatwälder, welche der ganzen Oſtſeite fehlen, auf 
hoͤchſte geſteigert wird, iſt die Wirkung der Rgen⸗,Mon⸗ 
& Die Angabe des Reichthums der Malabarifhen Waͤl⸗ 
im Einzelnen, den wir fchon oben angeführt (ſ. ob. in Ca⸗ 
©. 699— 701, 726, 731, 737, in Animalaya S. 764) has 
brauchen wir hier nicht zu wiederholen, Nur hier von der 
tlihen Verbreitung der drei für den Handel wichtigften Wald: 
ucte, dem wilden Teak, Sandelholz und dem Cardas 
nen, die zugleich climatiſch und vegetativ für Malabar chas 
riſtiſche Sewächsformen find, und hinſichtlich ihrer räumlichen 
reitung auf demfelben geographifchen Boden doch dreiers 
erfchiedenen Gewaͤchszonen angehören. 


rerkung 1. Der Teakbaum oder Tayk (Tecionia gran- 
| Linn., Sagun in Hindi Spradye) in Malabar und feine 
Berbreitungsſphaͤre. 


Der Teakbbaum (Tectonia grandis Linn.???), ober robusta, audy 
onia theca bei Loureiro) würbe richtiger Tayk oder Dobdas 
ıta heißen, ba dies fein einheimifcher Name in den Waldgebir⸗ 
Malayalas ift, wo Fr. Buchanan um bie Quelle der Cavery in 
Brenzwaldungen bon Maißoore, Curg und Wynaad ihn alls 
in fo nennen hörte ?*), woraus erfi durch Verdrehung der Euros 
he Rame entftanden ifl. Die Höhen ber Weſt⸗Ghats find nicht nur 
deimath dieſes merkwürbigen für die Indifhe Marine fo hoͤchſt 
igen Baumes, welcher Embafjaden und ſelbſt Kriege und Friebends . 
fe bedingt hat (f. ob. &. 237), fondern Malabar ift auch das ges 
hfte, das Parabiesclima für ihn, wo er feine größte Wollloms . 
it und Ausbreitung erreicht, obmwol feine Berbreitungsfphäre, 
weiter auch Aus Vorder⸗ durch Hinter-Indien und über bie Sunda⸗ 
veicht, und feine Walbregion fo weit den mittlern Höhen 
en ald Heerdenpflanze bedeckt, als diefer unter dem Einfluß 
Regen» Monfune ftehen kann, und ba nur vertümmert, oder 
tinzelt, oder fparfam erfcheint, mo biefe Iinterabtheilung des 
ſcheelimatiſchen Gebietes feine natürliche Grenze findet, Mas. 





”) Will. Roxburgh Plants of Coromandel published by Sir J. Banks 
Cab, I, folio M. tab. VI. Rheede Hortus Malab. IV. 57. tab. 27, ° 
Rumph. III. tab. 18. u, a. D. 32) Fr, Buchauan Jouraey thır. 
Mysote T. II. p. 123. 
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labar, Java und Pegu find bie dreierlei Mitttlpunct I 
dihteften und großartigften Teatwalbungen ber Grit; de 
nicht allein auf diefe drei Localitaͤten tft, wie man früger baflır kitt, w 
Sphäre ber Teak⸗Begetation beſchraͤnkt, obwol io Ihe iı 
günftigfte und reichfte Entwicklung ſich zeigt. Der Baum acht ‘0: 
nicht fehr weit über biefe Grenze hinaus, und tritt dann mehr nur ';: 
radiſch vertheilt als maffig concentrirt auf, ba wie 
feiner wahren Heimath immer nur als Heerbenpflange m dic: 
Waldungen erfcheint, bie alle andern Baumarten und Sewähk axi 
rem, wie mit ausfchließlihem Monopole beherrſchten, Gebiete derdei 
gen. Wir haben fchon früher erinnert, daß der Teakbaum nad Gras 
furd in ben Wäldern von Zongfing und SGodhinChina ald frz 
Ing gilt (f. Aſien Bd. IH. S. 932), doch vielleicht mur, weil er 
bean nach ſten Meeresgeftabe fehlt, das er überall Flicht, und wid 
bis jedt die Europäer nur allein Eennen, da ihnen bas Binmenkr! ı 
befannt blieb. Loureiro nennt ihn jeboch in feiner Flora von E:4 
Shine Tectonia theta. Die mäkhtigen gigantiſchen Teakbaͤume, wi 
Capt. White auf ben Schifföwerften in Saigun fahe (f. eba:. ! 
©. 1058), kamen aus Kambobjas reihen Wäldern, und Patı 
foy?**) nennt bie Provinz Dongnai bei Saigun als reich anSt:r 
db. i. Teakholz, wie es Loureico in Cochin Ebina nennt, er 
Tcak Tect. tlıcea. | 
In Siam ift der Teakbaum bagegen ſchon recht eig 
Haufe und macht ben Waldreichthum des Binnenlandes aus (1.1' 
Bd. TU. ©. 1100), obwol dieſer noch wenig in den Handel fer: 
gen iſt; die Schiffswerfte zu Bangkok erhalten ihr Teakbetzen 
erft 50 bis 60 Meilen aus dem Snnern auf dem Menam herabgetẽ! 
er fehlt alfo auch bier wol der unmittelbaren Geftadezene, : 
überall flieht, und darin Liegt wol bie Urſache, daß feine Verbrid 
fphäre in Siam nit ſuͤdwarts über 16° R. Br. reichen fck; de 
fo tief bringt dort die flache Küftenftrede landein. Dies if ort ı 
zunächft die Urfahe, warum der Teakbaum nah Raffles: 
Grawfurd ber Malayifchen Halbinfel?") fehlt, mb in B: 
neo wie Sumatra, wenigftens ſo weit die Wälder Längs ben Mil 
firedten von Europäern befucht wurden, unbelannt blieb, was dr 
“ nannten Beobadhtern noch ein Raͤthſel geblieben zu ſeyn ſcheint. . 
kuͤrzlich (feit 1820) find einige Teakbdume aus Siam nad km R 
laienſtaate Queda (f. ob. S. M) eingeführt und mit Bortkeä 


724) Purefoy Carsory Remarks on Cochin China. Asiat. Jours, I 
1826. 144. **) J. Crawfurd History of the Indian Arrhpl 
lago. Bdinh. 1820. Vol. I. p. 450; St, Rafftes- History ol sl 
T. T. P. 38 etc, ı 
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gt werben. Die wenigen Teakbaͤume, weldhe man nad bei - 
ken Eutdeckungen in R.®.s Sumatra, in Achins Wäldern. 
Hunden bat, follen ebenfalls, nad Crawfurd, erft als Fremd⸗ 
auf biefe Inſel verpflanzt feyn. 
Die⸗Inſel Java dagegen: ift durch ihre weitläuftigen Teakwal— 
gen laͤngſt bekannt; die ganze Oſtſeite der Inſel zwiſchen Gamg⸗ 
3; unb Sidayu iſt damit bedeckt, aber die reichſten Waldungen lie⸗ 
‚och auch hier gegen bie Mitte der Infel, um die Berghoͤhen bes 
⸗Fluſſes in Itpang und Padangan. In den unfruchtbarften 
en Savas cziflirt der Baum aber gar nicht, ober in geringerer An: 
oder von kleinlicher Statur, Auf dieſer Inſel exiſtirt nur eine 
ies, Tect. grandis Linn., Tekka in v. Rheede Hortus malab , Ja- 
. Kumphbius. Alle angebiicyen Verſchiedenheiten find nur Varietä- 
es Holzes, welche der einbeimijche Japaner wol unterfcheibet und 
h benennt. 1) Zatitapus (d. h. Kreidebaum) bie gemeine Sorte, 
bas Holz meißlich ift und zumeilen Kalkconeretionen in Knoten oben 
fin enthält, am allgemeinften und wolfeilften. 2) Jati Sunggu 
ber echte Jatih, wegen feiner befondern Güte, bie ihm auch ie 
übern Preis fihertz denn biefes Holz ift härter, dichter, ſchwerer, 
glicher als jenes zum Schiffbau, mit fchattirender Farbe vom hels 
ns ins bunfelbraune, mit einem violetten, rothen ober ſchwarzen 
er. Auf Kaltboben, hält man hier dafür, wachſe has. feftefte Holz 
um freisften non kalkigen Concretionenz aber im ſchwarzen 
n gebeihen bie Zeakpflanzungen am ſchnellſten. Der Baum iſt 
6, ſchießt ſchnell empor, waͤchſt aber body, breitet ſich langſam aus, 
braucht ein hohes Alter, um für größese Architecturen feft und 
hbar zu werben. Rach Raffles erlangt er erft in 20 61825 Jah⸗ 
an feiner Bafls einen Durchmeſſer von einem Kuß. Zu gewoͤhnli⸗ 
Zwecken kann er ſchon wenn 30 Zahr alt gefällt werben, braucht 
zum völligen Auswachſen wenigftens. 100 Jahr. Nah Sram: 
b?*) braucht er 80 bis 100 Jahr zur Reife, und dann iſt nad) im⸗ 
guter Boben nothwendig. Dann erreidht er. die Höhe von 80 Fuß 
an ber Baſis einen Durchmeſſer von 5, 6 bis 8 Fuß. Der Teak⸗ 
m blüht in Java in ber trocknen Sahreszeit,, feine Frucht kommt 
tovember vor dem Anfange der ſtarken Regen; er gehört zu 
zigen Gewächfen, bie: wie, dad Laubholz ber temperirten Zonen ihre 
te verlieren (f. ob. S. 191). Seine Rinde ift glatt, feine 
Ye weiß und officinell, fein Laub großblättrig. Er waͤchſt in Save 
in mäßigen Höhen über dem Geefpiegel, überfteigt, nah Er aw⸗ 
d, ſchwerlich in Java hie abſolute Höhe von 3000 bis 4000 Fuß. 
Holz der Plainen ift größer, aber minder hart und feft, das Holz 


') Crawfurd History I. o. L. p. 449. - 
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des Gebirge s Teals,ift dagegen Hart und Enofig, ganz wie ſich dc 
bei den Mabagonpwälbern in ber Zropenzone Amerikas verbän. J 
großen Waldungen ſchließt er als Heerdenpflanze jeden andern 2: 
aus feinem Reviere auß, wenn der Boden ihm goͤnſtig if. Die ti‘" 
lihen Pflanzungen de Teakholzes haben den Hellaakır ! 
recht gebeiben wollen; das wilbwadfenbe bat immer den Kari 
davon getragen, durch feine Feſtigkeit. Das Holzfaͤllen unb der Ira 










Java,. Blanbong genannt (db. h. Walbmänner), bie es füln 
mit Büffeln transportiren, weil die jährliche Abgabe der abkirz: 
Chefs an die batapifche Regierung vorbem in gefällten Teakdelz :! 
tragen ward, Bor dem Jahre 1808 betrugen biefe Abgaben M 
Bäume, davon die Waldungen von Rembang (im Of von Es 
sang) allein 3000 Städ Liefertn. ‚Aber nah Srawfurb fein! 
Wälder Javas jaͤhrlich, ohne Nachtheil derfeiben, bis zu 50,000 En 
Teqkholzbaͤume Te) zu Kiefern im Stande ſeyn. Die irrige frübere? 
ſicht, als fey der Tegkwald auf bie Inſel Sana ımter den Emii: 
Inſeln ausschließlich befchränkt, haben Raffles und Sramfurt 
richtigt; aber merkwürdig ift des legtern Angabe, daß der Zac 
Name Jati (db. h. Baum) auch durch den ganzen Sunda Are: 
Gebrauch iſt; vielleicht daß er non da, wo er auf das herrfidä- 
deiht, und allein in Walbungen mächtige Verbreitung zeigt, erkt, 
ſchon in uns unbelannten Zeiten, auf bie übrigen Infeln verpfix: ? 
Auf der großen waldreichen Inſel Borneo fehlt ?%) der Ir 
wenigftenda haben ihn bie Ghinefifchen Schiffbauer auf ihren tei 
Schiffswerften (ſ. Aften Bd. I. ©. 801) noch nicht aufgefuntn. 
er bei der Menge anderer trefflicher Zimmerholzarten dort nidı E 
vermißt wird, und zumal auc das Holz bes bortigen Kampheri:m" 
Dryobalanops camphora, ein guter Stellyertreter der Tectonia if. ) 
Peiner Geftalt und geringer Menge wählt der Teak auf Jans !ü 
hen Nachbarinſeln Mabura, Bali, Sumbawaz erſt fit ce 
hundert Jahren, nach Ausfage der dortigen Einwohner, ſell m = 
Celebes und ihrer füddftlichen Nachbarinſel Butung ans 3x" 
verpflanzt ſeyn; in den Moluden, wo er auch fparfam genannt r? 
tft er aber erft im Jahre 1676 durch den berühmten Naturforſchet 2 
phius von Madura nad) Amboyna verfegt worden. Babiltardiir 
ſahe dort Wälder mit mehr als 100 Fuß boden WBaumflduma ”, 










?21) St, Raflles History 4. T, I. p- 181. 20) L Crwie: 
History of the Indian Archipel Vol. III. p. #26, Br) Accoa 
of Borneo proper in Singapore Chronide. Asiet. Journ, VoL TI 
p. 288. 20) St. Raflies Hist. of Java lc. T.i.p 3 

31) Labillardiere Voyage T. Il. p. 28. 
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wärben dies für bie äußerfie Oftgrenge dir Berbreitungss 


äre bes Tealbaumes gehalten haben, ba uns ſchon auf Zimor und 
Philippinen Fein Beifpiel eines Teakwaldes bekannt geworben ift, ex 
Shina wie dem Gontinente Auftraliens gänzlidy zu fehlen fcheint, 
ı ihn nicht ber Reifende Labillardière ??) noch am Ditende 
ıguineas auf ber Infel ReusIrland (unter 170° D.R. v. 
., 40 S. Br.) am Garterethafen, wir vermuthen auf etwas höherem 
ber unmittelbaren Berührung mit ber oceanifchen Luft geſchuͤtzten 
in, als ein bort wachfendes prachtvolles Zimmerholz aufführte, 
virlich wird dieſes dahin erſt duch Menſchen verpflanzt worden 
» Reuguineas Wälder befigen auch den Teakbaum; wir vers 
yn auch hier mehr im Binnenlande als dicht an der Küfte. 

Die Weffeite Hinters Indieng und zumal Pegu, das mitt 
Srawadithal uns Aracan if der zweite Mittelpunct der 
fm Keaktvegetation, worüber wir an verfdiebenen Stellen in 
em (©. 178, 179, 191, 19%, 19, 233, 252, 265, 333) die bis heri⸗ 
Thatſachen ſchon auf eine erfchäpfende Weiſe nachgewieſen zu haben 
ben. Es ergiebt fi) daraus augenſcheinlich, bag auch hier bie Teak⸗ 
umg den nächften, tiefen Küftengrund flieht, nicht innerhalb der 
ton ber Niederungen, in welde falzige Ebben und Flu⸗ 
n, vielleicht auch Salznieberfchläge aus der Atmosphäre eindringen, 
iht, welche ber falgige Moraftgürtel oder Moorboden, ber 


uvialboden der Mangrone Waldungen (Rhizophora), als - 


idender Uferfaum aber mit ber Fiebererzeugung vorzugsweife 


immt (ſ. Afien Bd. III. &. 1041, 1047, 1100, f. 06. S. 2 23, 47, _ 


136, 253), und fo viele Muͤndungsgebiete hinterindifcher Ströme 
acteriſirt. Wo die Bone der Rhizophoren aufhört, Kann crft 
Bone der Tectonia anfangen, fern von einbringenben Meeresfluthen 
ihren Einwirkungen auf das Sand, 

In Malacca wie in Zenafferim, Tavoy, Ye und bis zur 
ndung des MartabansYluffes. fehlt aus, diefem Grunde bei 
gem großen Waldreichthum der Teakbaum (f. ob. ©. 115, 131); 
'chlt den Merguiinfeln®*);. er fängt, erſt am mittlern. Fluſſe 
iran, aber auf dem Berglande, nirgends in Shalticfen und im Innern 
Landes, das hier mehr Gontinentalfläche darzubieten beginnt, ſich zu 
en an . ob. S. 137,145), und bildet bier, außerhalb und ober⸗ 
Ib der Mangrove⸗Zone, ſogleich reichliche Waldung (etwa zwi⸗ 
n 15 bis 16° N. Br.). Dieſe beginnt auch am Salugenfluſſe, ober⸗ 
ſeiner Mündung bei Martaban, und der Waldſchlag des Teakhol⸗ 
10 geogr. Meilen landein an feinem. bergigen Ufer (f. ob. S. 146, 





'?) Labillardiöre Voyage T. I. p. 238. ??) Th. Forrest Voyage 
to Mergui Archipel. Lond. 1792. 4. p. VII. Introd. 


- 
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168, 184), läßt vermuthen, daß dort bie großen Zeatwalbure: 
mit jenen bes Innern Pegu in beffen beginnenden Berglaude 
hängen; benn im Pegu⸗Delta bi zum Zufluß in Saramari: 
ob. ©. 178), wo Grawfurb went nicht den fdyönften body den ı 
gänglihften Teakwald dem Geſtade zunaͤchſt kennen Iesute?*), 
Kein Teakbaum; erſt um die Stadt Pingyt (189 30 N.Er., i 
©. 1%) ift Die Südgrenze der großen Region der Zeelr 
ber im Irawadi⸗Thale (f. ob. S. 191), die von Shoe daorg 
Melun oder Makwe ununterbrochen ſich ausbreitet, etwa eine Breit: 
etwa 40 geogr. Meilen, aber doch immer erft in einiger Ferne vr 
Slußufern gegen Oft und Weſt, zumal zum Aracangebirge, wo fie 
an deſſen oͤſtlichem ober continentalen Gehänge emporfteigen, auch 
Bis Waffeln ausbreiten (f. ob. &. 253). 

Ob bie Teakwaldung Iandein bis zur Mündung bed Kia! 
veicht, wird uns nicht geſagt; es fcheint nicht; aber im Tühlern, t!! 
nörblihern Munipur unter dem noͤrdlichen Wendekreiſe tritt fie 
ter hervor (f. ob. S. 364). Zwiſchen 184 bi 203° N.Br. fl 
größte Pracht der Teakwälder im Birmanenlande fit: 
breiten (f. 0b. & 283). Pflanzungen fleigen auch nortefr: 
der Reſtdenz Ava bie Berghoͤhen hinauf, bort fand Dr. Walliq 
40 angepflangte Zeatbäume neben Gihenbäumen, = 
merkt, daß dies das erfte mal geweien ſey, daß ein europaͤiſches 
Ve beiden Kronen Curopäiſcher und Aſiatiſcher 8 
dung, die ſonſt fo weit auseinander geruͤckt ſind, neben elnaıt 
ſtehend gefehen (f. ob. &. 233), Ob das Teakholz 15 Zagereifen r 
wärts von ba, von Mommai kommend, nicht einew geringer 
ober einer befondern Species, bavon bis jeht noch keine zweite 
iſt, angehbre, wirb erft künftige Unterfuchung zeigen (f. ob. ©. 
wir vermuthen es, und verweiſen binfichtlih der Wenugung dei 
holzes bei Birmanen auf unfere obigen Angaben, fügen nar ncd EHı 
daß im gebirgigen, nörblichfien Aracan um das obere Duell s kan! 
Koladbyne (f. ob. 8. 309) md Murafay, nach neucfien Ber! 
Patons, ber Zeatwatdb ?°) noch einheimiſch ifk (gegen 
R.Br.), aber der Transport zu Eoftbar gegen den wohlfeilm Pra: 
Bimmerbolzes von Rangun, um benüst zu werden, 

Die dritte Hauptregion ber Teakwaldung if ia Lır 
dersInbien, zumal bie Küfte Malabar. Es ſcheint Aberraidet 
m Dfdittagong und Bengalen keine Teakwaldung zu finden; de 
denkt man aber, daß eben hier die wuchekrnde Region der Mongre?«i 
(d. i. Rhizophoren) tief zwifchen die Sunberbunds binsingraf'") 


























* 





129) Crawford Embassy to Ava p. 446. 2°) Ch. Paten Ace. ? 
Arracan in Asiat, Res. T. XVI. p. 377. se) Fr. Hamims: 
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der- anbern Seite bie: Region ber ſich winbenben Schlingbaͤume unb 
trpflangen bier ben Hauptcharacter der Vegetation büben. (fr ob. 
114), welcher ben Malabariſchen Teakwaͤldern gänzlich fehlt (f. ob. 
01,764), To fällt es nicht auf, daß man, wie W. Rorbourgh??) 
chert, exft unter Lord Cornwallis unb Colonel Kyd ben Teak 
m in Bengalen, dem er früher fehlte, anzupflanzen vers 
bat, was aber zu GSalcutta nicht wol gelungen feyn foll. Norbs 
8 des Gangesbeltas, wo fchon Eis zuweilen gefriert, kommt er nicht 
und audy fübwärts, längs dem trodenheißen bengalifchen Golf, ift 
Parabiegelima nicht. Auch in Oriffa**) find nur wenig zerftreute 
bäume in dem niebern Bergbiftricte Despalla, und naͤher als 
ju den Ufern bes Tel Radi, der zum Maha Nadi bei Song 
fi) einmünbet, bildet biefer Nugbaum Leine Wälder. Auch tiefer 
in findet ©. Blunt?) vom Norden berlommend ben Teakwald 
tft im Süden bes Bufammenfluffes. bed Bain Ganga, ber vom 
: fommt zum Gobavery. Alſo auch hier fängt die noͤrdliche 
twaldgrenze in ber oiſt ichen Hälfte der Peninfula erft gegen 
N. Br. an, um von de, wie im Birmanenlande, fi fübwärts 
ubreiten. Hier iſt es, wo tiefer im Binnenlande in Gonbwana, 
den Mahanadi unb Godavery, an befien Norbfeite von der Stadt 
hadeopur (unterhalb 19° N,Br.), erſt neuerlich, große Holz⸗ 
age im ben dortigen weitausgebreiteten Teakholzwaͤldern ans 
# find ( Teak catting concern. iu Gondwana) *°), wozu, man ficy 
ı der bis vorher wilben Bonbwanas ſehr vortheilhaft bebient hat, 
Holshauer und als Holzfloͤßer auf Bodavery und Mahanabi, zu dem 
morten des bengalifchen Bolfs. In Malwa's Tafellande fegen 
‚ tentralen Tealwalbungen weiter norbwärts bis zum Nerbudda 
den Vindhyanbergen fort. Dr. Adams!) fahe auf dem nie 
ı Sandflein s Plateau um bie Feſte Ahiyahur. im S.W. von Als 
abad, bem Yamnna benachbart, no haufig Teakwaälder 
ihrem breiten, weitichattigen Laube (25° N.Br.), alfo am Nordge⸗ 
ge des Vindhyan in Bunbelcunds und Gapt. Dangerfielb 
Mt am obern Mhye⸗Fluß, im Thale Duryawud, im S.O. 





Some Notices concerning the Plants etc. in Kdinb. Transact. of 
the Roy. Soc. Vol. X. P, I. Edinb. 1824. p. 176. 

?) W. Roxburgh Plants of Coromandel publ. by S.J. Banks Cah. I. 
1. »4) A. Stirling Geogr. Account of Orissa proper or 
uttak in Asiat. Researches Calcutta 1825. T. XV. p. 180. 

) C. Blunt Narrative of a Route in Hllore Circar in Asint. Res. 
London 1803.. T. VII. p. 155. «0) On Gondwana in Asiatic, 
Observer Calc. abridg in Asiatio, Journ. 1825, Vol.XX. p. 18,14. 

4) Dr. Adam Geological Notices on tlıe District between Jumna and 
Nerbaddah in Mewmoirs of the Wernerian Natur. Histor. Society 

. Edinb, Vol. IV. 8. 1822. p. 30 
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von Odevpur, alfo weit im Rorben bes Nermada⸗ (Rertah 
Thales, ebenfalls gegen 235° R. Br. noch den Teakbaum ua 
Valbbaͤumen. Und nach Walcolm ?*?) geben die Wälder eiaaz fü 
lich von da, zu Tandlah (am gleihnamigen Tandlah, einım inlı 
Zufluß des Mhye, aus Raath kommmb), gegen 23° N.Mr.., wa! 
Landſchaft weftwärts bie Baroda hin, noch reichliches Tea ai ä 
merbolg. Dies fcheint bie Außerfie Nordweſtgrenze hier nördio ı 
Bendekreis wie auf Munipur in Hinter⸗Indien ga In 
Südw earté von jenen, neuertich erſt bekannt gewordenen Hesfeiy 
in Sonbwana, bemerkt ſchon ber Geſchichtſchreiber Drme*:,, En 
auf ver Soromandelfelte der Halbinfel die einzigen bebentenden Zrı 
hol zwaͤlder, an ben Ufern des Godaveryv, oberhalb fan Di 
dungslandes, nörbiih von Rajamundri (unter 17° N.Br.), mi h 
nur tennt auch W. Roxburg in feiner Goromanbel Flora, ver | 
vordem bebeutende Walbfchläge in den Handel **) kamen; ned = 
fhbwärts fyeint bie Segion der rigiben Dornen WBegetatie:| 
ob. &. 801), weldye die ganze Dſtſeite Dekans beherrſcht, umb fett I 
Yılateau von Golkonda und Maifoore bis gegen Darwar 

die Teakwaͤlder zuruͤckzuſcheuchen, unb auf bie Walabacriſche Nızr' 
"gu eoncattriren. 

Die erften Teakwaͤlder, welche Fr. Buhanan auf fenm 
von Mabras gegen Weft, zum Plateau von Maißoore fi 
gend, traf, Liegen im N. W. von Bangalore um bie Quellgebiret 
Gennars Fluß (unter 13° N. Br.), in der Nähe von Magadi“,,| 
find aber nur fparfam durch bas Bergland vertheilt, fie erreiden 
dier, wie au) am Cavery um bie Inſel Sivang Samadıa, 
einigen wenigen andern dftlicher gelegenen Drten, nirgends dir 
derliche Groͤße zum Schiffbau; fie find Hier noch in ber Stegion da 
giden Vegetation ohne den vollen Einfluß des Regen-Mozie, 
werden bier noch nicht herrfchend und verbrängen bie andern 
nicht. Sie fehlen dem ganzen Kieflande Göromanbeis, und di 
ih auch auf dieſen oͤſtlichen Nlateauhöhen noch nicht wohl. Dixie 
ſchieht erft weiter im W., mit ber Annäherung gegen bie regearou 
Ghatketten,, in den reinen, himmelhohen Grengwaldungen We: Ze: 
wars und Wells Meaißoores am obern Zungububdre, Earık“ 
Lakſchmani und Panyani, gegen Curg, Wynaad za 32 













214%) 8, J. Maloolm Memoir af Central-India indiuding Malwa * 
3 Ed. London 1832. Vol.t. p. #, 17, und ebend. Dangerlehd Li“ 
logical Sketch Il. p. 319, **) Orme History od Mike Trass“, 
in india T. I. p. 337. 24) Will. Miburne Oricatd Comme:' 
or the Eust-India Traders Complete Guide Ed. by Thes- Ibxr 
ton. London 1825. 8..p. 17%.  **) Fr. Buchanan Jewrst] ii 
Mysore etc. T. I. p. 188, 166, 240 'ete. 
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ore, obwol fie auch da nicht zu ben größten Höhen auffleigen, unb 
it kaum mehr ald 3000 Fuß fich über den Meeresſpiegel erheben; 
auf den hoͤchſten Ghatgipfeln und Plateauböhen, Über 2000 Fuß 


mern Dekan, finden wir fie nichtimehr. Am Beſſely Ghat, 


: 919 (f. ob. &. 737), im Oft von Mangalore, unter 13° (f. 
5.731), im Dft von Carwar am Sedafivaghur über dem Cutaki⸗ 
um Yellapura, unter 15° (f. ob. S. 699) haben wir ihr Vor⸗ 
ion und das Floͤßen ihres Zimmerholzes genauer bezeichnet; ber 
yaum fehlt Hier Überall aber auch bem tiefliegenden weftlichen Kuͤ⸗ 


une, und tritt immer erſt auf halber Höhe der Shatkletten 


Iarallel von Mangalore in größter Pracht hervor, als ber Als 
berzfchger des vegetabiliſchen Reiches. Dies ift demnach 
ein gedeihlichſtes Clima, dem daher audy basjenige der Abris 
Berbreitimgeiphäre dieſes Gewaͤchſes mehr ober weniger entfprechen 
nämlich der halben Höhe ver Shats. Im dem hohen Bebjapur 
Naharaſchtra Sande ift wenig von ihm bie Rede, doch wird er ben 
hoͤhen von Goa nicht fehlen. Den Ichönften Teakwald, einen ber 
fen fand Buhanan noch am Bufammenfluß ber Tunga unb 
ra zum Tungabudra an der Norbweflgrenze von Malßoore; 
Wegſchlagen der kleinen untauglichen Bäume würde man bort ben 
ichen Raumt zum Wachöthum **) nerfchaffen, wo jett aber noch alle 
wirthſchaft fehlt, und das fchönfte Teakholz ben Cavery hinabs 
ı können, was jedt aber noch nicht gefchieht.e Die Schiffse 
fte von Baffein, Bombay und Surate am Tapti, bie 23% 
£., baben ihren Teakwald +7) ganz nahe, deffen Zimmerhotz ih⸗ 
von den zahlreichen Bergſtroͤmen direct gugefldßt wird. Weiter im 
», jenfeit der Muͤndungen des Zapti und bes Golfs von Gambaja, 
ı wie Leine Spur von Teakwald, und vermuthen, bei der vor⸗ 
enden Holzarmuth von Buzerate**), obwol es an einzels 


Bäldern daſelbſt nicht fehlt, bie aber Teine Rusanwendung gewons 
yaben, bei dem vorherrfchend trodinen Clima, und weil nirgends das 


der Tectonia erwähnt wirb, daß wir auch bier, ehe noch hie dat⸗ 


eugende Wüfte Sind und Multan erreicht ift, ſchon In bey angeges. 


| Rinie vom Tel Nadi zum Bain Banga quer durch die Halbe 
Dekan, unter 20°, dann aber tiefer Iandein weiter norbwärts 
die Quelle des Nerbuda hinaus, über Abiyghur und Duryas 
E0 R. Br.) bit Baroda hin, an der Grenze ber Berbreis 
gsiphäre des Teatbaumes gegen Weiten un R. W. ſtehen. 





) Buchanan Journ. I. c, T. III, p. 287, *3) J, Rennell Mem. 
2 Edit, p. 260. vergl, b. Bernonlli p. 77.  **) James Macmurdo 
Remarks on the Guzerat or Kattiwar Province in Transact. of the 
Rombay Soc. Bombay. T. 1. 4. p. 259 — 268. 
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Keine Spur tritt von ihm In ber wefttihen Hälfte Afiens aber ba Ko 
Yanifchen Welt auf, und wenn Gordon Laing am ber S 

von Buinca im Berglande ber Timani und Gulima 200) den e 
geheuern Teakholzwal dungen ſpricht, weiche dem Selzkanie! va 
Gierra Leone reichen Ertrag geben, To iſt dies Beine Teatomis; u: 
auf dem Markt in London unter bem Namen Africanifder cat! 
swar im Gebrauch, als ein zu manchen Dingen vorzügliches Ziamrrx: 
aber es fehlen ihm einige der wefentlichfien Gigenfchaften ber Apei'ct 
Doda Tayka, es gehört unftceitig einem andern Genus an. VKeade 
Neichthum und ber Pracht ber Wälder Malabard, Animalare 
Cochins und Travancores bi8 zur Außerften Südfpite Deka 
oben bie Rede geweſen (S. 764, 767, 782), auf dem einzigen Bere 
Fluſſe wurden im Jahre 1799 *1) allein auf den Markt nad; Calict 
10,000 Stämme Teakbaͤume hinabgeflößt. Auch in Geylm wid 
Zeakbaum °*) ohne außgezeichnete Walbungen zu bilden. 

Die Urſache warum ber Teakbaum eine fo große Yufaıi 
keit seregt hat, daß es uns möglich ward, eine ziemlich velifländix 7 
berfit feiner Verbreitungsfphäre unb ihrer indididrnlt 
Erſcheinungen nady bein gebeihlihfien Begetationscentrum, & 
der räumlichen Verbreitung im wilden Zuftande wie buch Bari 
gung nachzuwelfen, if feine ungemeine Wichtigkeit für den Beritak 
auf dem Lande wie auf dem Waſſer, da fein Zimmerholz aneriams ! 
Deſte in Afien if. Obwol es fehr wahsfcheinlich bleibt, daß ech 
hohen Alterttum fchon das treffliche Zeatholz zum Schiffen tam 
wurde, fo Eönnen wir doch durch keine beftimmte Stelle bei Iheat 
phraſt *2), Plinius und Arrian, eben fo wenig bei Ra 
Polo und ben Arabern biefen Berbrauch, wie man bie and u © 
facht hat, mit Beftimmtheit nadjweifen, und allenfalls nur zugehe, © 
‘da, wo von fehr großer Feftigkeit und Dauer ber Bauhälger bit IR 
if, viclleicht dad Teakholz gemeint fey, das aber nirgenbs ven wa ð 
sen characteriftifch bezeichnet wird. Es wäre allerdings wol mit 
daß aus den Indiſchen Wälbern ſchon zu Arrians Zeiten ber Teabber 
als Zimmerholz, im Handel, bis zu ben XArabifchen umb Rx 
Schiffswerften verbreitet worden wäre. Doc; geht das aͤlteſte mi d 
Tannt gewordene Factum feiner Anwendung zum Häuferkau im = 








24°) Al. Gorden Laing Trav. in Timannee Boolima ete. Cams: 
in W.-Afries. London 1825. 8. p. 78. -J. R. X Cu 
Dielonary of Commerce and Comm. Navigal on 2 Kd, Lort: 
1834. 8. p. 1150. sı) Will. Milburne Orient. Commera L* 

— pe ; W. Hamilton Descr. of Hind. It. p. 49. 

a, Theophrast flist. Plantar. V. c. 1—9. Blin. H. N, XL. 
M. Polo Lib. Il. c. 77. und Lib. IL c. I. u. a. O. 2. Bi 
Indien Sb. l. 15 "89. ul. p-, 120. 
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3 nur einige Beit vor das VIL Jahrhundert ber chriſtlichen Zeltrech⸗ 
zuruͤck. Weit Alter als ein Palaſt aus Chosroes Zeit (f. ob. 
44) bei Bagdad, der Zal i Kesra, iſt notorifdy-ein anderer, ber 
feit dem VII Jahrhundert vor Bagdads Erbauung in Trümmer zer⸗ 
war. Als im Jahre **) 1811°gmei Amerikaner feine immer noch hohen 
ren erklimmten, fanden fie in den Dachfparren Reſte ber Indiſchen 
kbalken volllommen erhalten, die fie in Bombay der genaueften 
ſuchung unterwarfen, wo das merfwärbige Factum feiner einftigen 
jen Anwendung beflätigt wurbe, unb die Dauer biefes Holz in freier 
ber ein Jahrtauſend bem des Cedernholzes vom Libanon und 
(eguptifhen Sylomore 'gleih kommt. Daß bie Teakbaͤume in 
ı vorzüglidy zum Bau ber coloffalen gezimmerten Tempeldaͤcher ber 
‚hiften dienen, ift früher gefagt (f. Aften Bd. II. &. 1100), und ba 
durch gang Indien bei allen Zempelarchitecturen, auch der Brah⸗ 
en in Dekan, mehr ober weniger ber Zall ift, fo hat der Baum 
hierdurch eine Art Heiligkeit erlangt. Fuͤr den Feſtungsbau ift er 
im die Refidenzftäbte Ava (f. 0b. ©. 298), Aracan und zu allen 
taden der Birmanen auf gleiche Weife im allgemeinen Gebrauche. 
fo widhtig und noch unentbehrlicher iſt feine Anwendung auf dem 
Tr. mr 
Es iſt unfireitig merkwuͤrdig, daß unter fo ungähligen Holzarten die 
Polarkreis bis zum Aequator verbreitet find, doch nur bie zwei 
1, der. Eiche und des Teakbbaums allen kauglid find, durch 
ırte, Dauer und hinreichende Fülle des Wachsſsthums zu 
bauptwerken der Kunft- in Architeetur und Schiffbau auszureichen. 
Eiche (Querens) Hat die größere Berbreitungsfphäre durch bie 
Erdtheile, Edropa, Aften, Amerika für ſich, welche bis gegen bie 
opifche Bone (gegen 300 NBr., in Nepal bis WNBr,, f. Aften 
IM. &. 54, in Ava fogar bi über den Tropicns hinaus, f. ebend. 
236 und ob. 8.233) reicht, die fogenannte Indiſche Eiche, d. i. 
zeatbaum, ift. nur auf Suͤdoſt⸗Aſien innerhalb der Tros 
‚ zwifcgen Perfia, China und Neu⸗Holland, eingefchränttz 
feine Waldfülle ats Heerbenpflanze wieberum nur auf dreiers 
Gruppen concentrirt. Die ausgezeichneten Gigenfchaften beider Holz⸗ 
ı find fehr verſchieden vertheilt, da8 Teak) trägt im Ganzen 
den Borgug vor der Eiche davon. Es iſt eben fo ſtark wie bie 
e, ſchwimmt aber etwas leichter; feihe Dauer iſt entfchlebener, gleiche 





‘) Will. Ouseley Voyage Lond, 1821, Vol. II. p. 80. Not. 67. 

*) J. Crawfurd Hist. of the Indian Archipel 1. c. Vol. I. p. 450 
432; J. Forbes Orient. Mem. T. I. p. 245; J. R. M' Eulloch 
Dictionary of Commerce etc. Sec. Kdit. Lond. 1834. 8. p. 1150; 
A. Thouin Annal. d. Musee d’Histoire Nat. I. p. 75; Rennell 
Mem. 2 Ed. p. 260. 
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artiger; es bebarf weniger Sorgfalt feine Dauer zu erhallen, ui ge 
ringerer Borficht bei der Anwendung; denn es kann ſelbſt grän tazr 
beitet werden, ohne Gefahr in Näffe oder zu großer Dürre ga verarica 
Es exträgt alle Climate der drei Zonen und alle Wechſel birfer Eines: 
das Eichenholz dagegen fpaltet und bricht leicht, wenn es dem tucpfdı 
Gonnenftrapt auögefegt iſt. Statt der eigenthümlichen Gäurs der Gi 
welche bas Gifen roften macht, hat das Teakholz ein Dei, welches ⸗ 
Schaltung des Gifens beiträgt und den Roſt hinbert, und bied giedt de 
einen entfchiebenen Vorzug zum Schiffbau. Dagegen hat bie Gihe U 
Borzug im Faß die Klüffigkeit rein gu erhalten, welche das Teat se 
dirbt ober ihre body einen Beigeſchmack giebt. 

Diefen Gigenfchaften entfpricht die Anwendung, denn bes Zee! 
obwol ſehr ſtark und dauerhaft, ift doch pords und leicht gu bearde 
es trocknet Leicht und ſchwindet wenig. Die fpecielle bedeutende Geh: 
fionstxeft und Glafticität diefes Holzes im Verhaͤltniß zu car 
Indifchen Holzarten, iſt in mehrern Berfuchen tabellariſch nadyzufeien ’'') 
Teakholz von Malabar if das befte von allen, es hat bie dich 
fen Fiebern, das meifte Del, ift das ſchwerſte und Dauerheftsfi; Ya 
Teak von Java gilt in Qualität als geringer, jedoch ift es beik v 
das von Pegu und den Birmanen, obwol dieſes bie hoͤchſten Bize: 
giebt und wegen feiner bequemen Transportabilität von Kangrı 
Aracan aus (f. 0b. &.253,333) das wolfeilfte ift, und in größter S 
nad) S alcutta und Mabras gebracht wird, während das von ben 6: 
in Malabar meift in Bombay auf den Sciffswerften der Parjın xcı 
braudt wird. Das Teak von Cochin, eine Hauptrevenüe bei ia 
gen Raja, ift jedoch geringer au Werth als anderes ber Wef:E::i 
weil es weniger Del hatz der Hauptabfag davon iſt, nicht nach B 
wo man das Teak der hats Wälder im Territorium der Gompuiz 
vorziehts von Cochine) ift der Hauptabſatz für bie Schiffäwerfic 5> 
galens. Doc ift bie fpecielle Anwendung auch bier verſchicden. 1. 
Malabar Jeak, als das fhwerfte, dient zu den Schiffekien 
und allem was unter dem Waſſer liegt, weniger zu dem oben Bez 
und dem Sparrwerk, wozu das leihtere Rangun Leaf am ie 
dient, wie zu ben Maſten und Stangen. In Calcutta baut mas 
Schiffe ganz aus Teak, ſondern nur theilmeife, bie in Bombao 
aus Teak erbauten ſeegeln nicht ganz leicht, aber man haͤlt fie für cıı 
verwuͤſtlich. Gin Teakſchiff, jährlich mit Erdöl eingefchmiet, 29 





756) Capt. C, Baker Beng. Artillery Experiments os che Sıraph 

and Elasticity of Indian Woods in Gleanings of Science Yal 

123—13i; Asiat. Res. Calc. 1833. T. XVII. Piys. Obs 

. I. 2. p. 216. c. Tabul.; Asiat, Journ. XXIII. p. 66% | 
6’) W. Hamilton Dieser. of Hind, I. p- M2, 
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t 4 Eichenſchiffe (f. ob. &. 252), in Gurate und Bombay gefchieht 
nach jeder Gampagne **)5 dort fabe 3. Korbes ein in biefer Art 
ıbeites Schiff dad 80 Zahre alt war, und ſich eine Art Weneration 
' feine langen Dienfte als Pilgerſchiff zwifchen Surate und Dſchiddah, 
Hafenorte Meccas, erworben hatte *°’). Kur einen Feind hat 
Teakholz, es iſt bie Alles zerſtoͤrende Bohrmuſchel, Toredo 
is; bie biſherige Meinung als ſey es gegen dieſe Zerſtoͤrung gefis 
war irrig, wie der Bericht *°) Aber das durchbohrte ne 
sſchiff the Scepter es bewiefen hat. 


ıerfung 2 Das Sandelholz (Santalum album Linn. 

fhanbana im Sanskr., Zandal im Arab, Dſchandan tm 
ndi und Wongolifhen) in Malabar und ‚feine Berbreis 
ngsfphäre 


Der Sandelholgbaum *") ( Santalum album n. Linn., Syrium 
folum b. W. Roxburgh) iſt allen Voͤlkern des ſuͤdlichen Afiens von 
bien dit Ehina md Japan duch fein LÖRLIH duftendes 
z faft noch unmtbebrlicher als ber Teak, und fein Holz ſteht in 
weit höherem Preiſe; fein Vorkommen it ebenfalls nur auf einen 
fın Raum von Malabar bis Timor eingeengt, bier, durch 
Drganifation , auf eine noch engere Sphäre und auf noch wer 
Mittelpunete des volllommenften Gedeihens als jener bes 
net, daher von ba fein bedeutender‘ Handel zur Befriebigung des 
irfniſſes fo vieler Millionen, in deren religiöfes und Lururids 
Leben fein Verbrauch feit Jahrtauſenden mannichfach verwebt iſt. 
Hauptiand feins Vorkommens ift das bergige Malas 
ı (Malabar, fübmärts 14 bis 15° N. Br.), mit der Eigenthuͤm⸗ 
tt in feinem verticalen Berbreitungsbegirte, baß er nur 
? kuͤhlern Region über dem Teakwald erfcheint. Wo die Bone 
Teakwaldes aufhört, da fängt die Zone des Sandels 
res erfi an, und Fr. Buhanan der Botaniker, dem wir bie 
Naften Beobachtungen uͤber die Flora und die Wälder Delans vers 
m, verfidert, daß er niemals beide Bäume Habe neben 
ınder wachſen fehen*2). 





) Th. Forrest Voy. to Mergui Archipel. Lond. 1792. 4. —* VII. 

Introd. 8°) J. Forbes Orient. Mem. T. I. p. 245 °C, 

Wilcox destructive artion of the Teredo navalia on Vessels bil 

of Teak Timber in Report of the Portsmouth and Portsea Philos. 

Soc. in Brewster Edinb. J. f. Sc. 1828. T. Vill, p. 161. 

) ) Rumph. T. II p. 4. tab. II. *°’) Fr Bachanan Jours, thr. 
Mysore T. III. p. 288. 
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Auch in Java ?*3) iſt das Sanbelholz einheiwiih, e 
von da oftwärts dur Mabura und bie Beine G:unbaletie auf de 
Berglande fparfam, und in verfdyiebener Dualität wachſend, wc dx 
ver Annäherung an Zimor an Güte zunimmt, umb auf biefr © 
birgsinfel die meifte und befte Waare für ben Handel nad Ch: = 
Japan giebt. Dort heißt e& in der einheimifchen Sprache Zitamını 
in der Moludenfpradhe der Ambonnefen Ayasru. Ob das Hei ! 
YidiisInfeln, oftwärts von Neu⸗Galedonien in der Gäyfe, mi 
neuerlich unter dem Ramen Sanbdelholz in ben Hanbel“*) grixz 
ift, diefem Baume angehört, find wir nicht zu beurtheiien im St: 
Timor ift uns für jest bie Dfigrenge bee Berbreitungsizii 
des Sandelholzbaums, von bem wir auch faft Teine Gruiie: 
durch die ganze Halbinfel Hinterindiens als dort einheimiſch firte 
ob. ©. 115 in Zanafferim), obwol es ald Handelsartikel auf dem Luz 
wege durch das Birmanenreich und Laos nach Ghina (f. Afien Br. I 
S. 1217) gehts das duftreiche Agila⸗Holz ſcheint in Afem, & 
Kambedja und Cochin Shina (f. Alten Bd. III. S. 293, W-H 
1036, 1097) ber Stellvertreter bed Sandelbaumes zu = 
body wird bdiefer auch auf der Inſel Hainan genannt (f. Afkın BI 
©. 883). Die Infel Timor ift es vorzugsweife, welche des Cie 
markt mit Sanbel verficht, obwol biefes für geringer gilt als td: 
Malabar, was aber im Marktpreife gu Ganton Beinen Unterſchied a: 
wo nur has ſt aͤr kſt e Scheitholz zunäcft an ber Wurzel genomma 
wo es auch ben meiften Parfüm hat, und am beften bezahlt wir“ 
Anch nad; Java führt Tim or dies Probuct aus, weil fein Prera 
zinger ift al8 der von Malabar, obwol es jenem auch an Git: ı 
flieht. Kür die Menge der Imposten von ben Sundiſchen Infdı 
Java oder China, wie nah Japan **), wo es ebenfalls ſter 
geführt wird, giebt es keine Schägdungs bie Ausfuhr ber Juſel Tir 
allein ſoll jaͤhrlich an 9000 bis 10,000 Gentner beitragen. 

Der Malabarbezirt des Sandelbaumes befdedalt fie 
das Hochland [abwärts des Portugiefifchen Wefiged von Goa; n 
vom Gutaki⸗Paß und bem Sedaſiva⸗Ghur⸗Fluß (is KE 
ſ. ob. ©. 691, 698 % fe) iſt uns kein. authentiſches Datum za Sa 
Verbreitung befannt. Es kommen auch bie Kaufleute ans bau sic 
cher gelegenen Maharatta Lande bis Bednore (f. ob. S. 70, = 
fi) dort ihre Worräthe von Carbamomen und Sanbelpolt © 





























262) J. Crawford History of the Ind. Archipel, T. 1. p. 519. 
$*) M“ Culloch Dictionary of Commerce. London 1 1b p. 108 
©) J, Crawfurd lc. T.IL p421. **) @. Kämpfer Sc“ 

= Behebung von Japan, Ausg. v. Dohm. Ermge u + 
I. ©. 100. 
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fen, das erſt auf den Ghatketten bon Onore in Menge und Güte 
achſen beginnt, unb vorzuͤglich von ba an, auf ben noch höher ſtei⸗ 
a, kühlern Hohgebirgen, über Mangalore, Zellis 
ry, Salicut in Surg und Wynaad (f. ob. ©. 726, 729, 731) 
Paradiesclima findet, auf trocknem, felfigen Boden, aber in⸗ 
Ib des Regen⸗ Moanſuns. Daß es am tiefen Querſpalt des Gap 
Suͤdgrenze findet, und nicht uͤber daſſelbe hineus zu den Hoch⸗ 
vn Travancores aufſteigt, iſt oben ſchon angeführt (f. S. 763), 
merkwuͤrdig, da doch dort noch ein ſo großer Reichthum von Gars 
nen, ſchwarzem Pfeffer, Tamarinden, Myrobalanen und andern Ges 
en verwandter Art fortieges wir wüßten Einen Grund bafür ans 
m. 
Begen Werft fleigt ber Sandelbaum nit zur Region des Teak 
; in dreierlei verticalen, immer hoͤherſteigenden Verbrei⸗ 
abezirken oder Walbſtufen liegen alfo Rhizophoren, | 
und Sanbel übereinander. Gegen Dften breitet fi) ber 
t zwar über bad MaifooresPlateau hie und da, wo es in kuͤhleren 
nfeln fich erhebt, noc aus, erreicht aber bei weitem nidyt die oͤſt⸗ 
Shate. Gegen RD. fand man ihn noch *’) um Shatrakal 
"rug, unter 149 N. Br.) im N. von Geringapatam, aber wegen 
fer Tiger wird fein Holz bafelbft nicht gefammelt. Sn ben Mas 
sMäldern im W. von Bangalore auf dem MaihooresPlateau, 
Fr. Buchanan einen kürzlich von Brahmanen erſt ausgehauenen 
von 3000 Bäumen **), beffen Produst auf bem Markt von Se⸗ 
patam gebracht war. Die Außerfte Rorboftigrenze feines Vor⸗ 
ens fcheint die Waldung Tübwärts Bangalore (1230 R. Br.) zu 
auf den Walbungen um Tulln *’), an 3000 Buß üb. b. Meere, 
er Grenze von Maifoore und Goimbetore Territorium. Auch 
irts von da im S. D. von Beringapatam, an ber Inſel Sivana 
idra, bei Goleagala und Gatteagala ’°) ift Sanbelholz, am 
t der Waldgebirge, aber ſchon nicht mehr von der Güte wie in den 
Ghats; desgleichen fehlt Sandelwald am mittleren Gavery, bid zum 
elberge Eaveri Pura Ehat?!), an ber Dftgrenge von Coim⸗ 
Bon biefem Dftrande der Ghats fteigt er aber nicht tiefer 
‚ und im tiefer liegenden Gap ber Animally⸗Waͤlder zeigen 
war auch noch bie und da einige Sandelbaͤume?), aber fie kom⸗ 
bafelbft zu keinem vollkommenen Wuchſe mehr, und die Einwohner 
ein nicht mehr ihr Holz, deſſen edlere Eigenſchaft bier fehlt, fie 
auchen nur, feine Blätter zu Opfern für ihre Sdole. 





) Fr. Bochanan Journ. T. III. p. 383. **) ebend. T.T. p. 188. 
eben, T. 1. p. 437. ° 70) ebend. T. H. p- 168. 
ebend. T. II, P- 1886. 772) ebend. T. I. p- 338. ' 
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Wir haber biemit die ganze Bebiegsinfel der Wet-Sit: 
und ben böhern Zheilen der MalfooresYlateaus befkimmt bne 
niet, innerhalb beren Bebirgsgrenge nur allein ber Saat: 
baum in feinee gedeihlichen Heimath vorkommt imd gar B:i 
tommenpeit gelangt, außerhalb nicht. Der Baum, fast $: 
bes 'Ts), iſt von großer Schoͤnheit; feine Zweige fhiefen ſich Far 
daliſch zuſammen; wegen feiner Aehnlichbeit mit einer großen Kimi 
nannte ihn Roxburgh Byrium myrlilfolium ; das Blatt if 2 Zoll las; 
Boll breit, glängend, die Bluͤthen hängen in Wäldheln sei wm = 
herab, je nadı der Farde bes Holzes, die Frucht tft eine Bein Be 
Die nur zur Ausſaat bient: aus bem Saamen, den bie Bäget '*) ar 
fen, pflangt er fidh fort, oder durch Wurzelausfdylag, der abır a 

ahre wenigftens zum Wudyfe bedarf. Nie wird das Wick vor ta! 
gen Schößlingen abgehalten,baper das Holz fo kaorrig unb Irumm. & 
Baum liebt trocknen, felfigen oder ſteinigen, kühlen Boben (Dar: 
und entartet in ben Riederungen, wie auf fettem Erdreich. Die S:: 
reviere, Thbwärts des an 4000 Fuß hoben Bettabepura’') Ei 
ges, an den Quellen des obern Burda, Zungaebabra (Sumfate 
Savery, Lakſchmani im W. und G. W. von Wtaffoore, um ti 
penländer Gurg und Wynaad (unter 12 dis 13° R.Br.) Ice: 
große Maffe des Saudelholzes für den Handel, bie befr O 
tät, die größte Dinge. Der Raja von Maifoore und bat a i 
Zerritorum ber Provinz Malavar. find gegenwärtig im ausihierd 
WBefig ’*) diefer Waͤlder, deren Kienugung ein Regale iſt. Kris 
wird es wagen einen Sanbelbaum '?) zu fällen und zu vauben, w 
WBrapmanencaften begehen biefen Walbbiebftahl, und hauen auf fir 
Kerritorten dieſe Wälder ab und verhandeln fie. Zippo Gail 
die härteften Strafen darauf gefept, er ſchnitt die Ausfahe de €: 
holzes zu den Weſthaͤfen Malabars ab, befto mehr iurbe tabz a 
geſchmuggelt; der Handel bamit, der von jeher auf ber Weffeix « 
warb eine Zeit lang nach den Dfthäfen Goromanbeis gelenkt Mix 
feiner beffänbigen Fehden mit den Gurgs und Wynagab⸗ Majas warn 
Wiefe, welche mit Gewalt feine Grenzwaldungen nieberbichen zud die 
machte Beute in bie Malabar⸗Haͤfen abfehtenz denn eigeatiich wicht 
Sandelbaum nicht innerhalb dichter Wälder, gleich has du 
fondern nur gruppenweiſe und am froͤhlichſten auferkalt 
Sa ume der hoben Gebirgswälber gegen das offene Rand, wo Brit: 
tervalle zwifchen ben Feldern und Wäldern, au friſchen Bergkrie 

und Flußufern. Daher die frühere Meinung, als Bine biefe | 
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re aus Gurg, da fie doch dort nur fparfam 7°) iſt, ihre größte Ver⸗ 
ıng in Maißoore hat, Wynaad und Curg aber mit ihrer Weite 
ne Beit Lang ben Markt von Tellicherry vorzäglid, verfahen. Bel 
odlligen Mangel an Forftwirtbichaft und bem regellofen, raubartis 
dolzſchlage wurbe in frühern Zeiten der Sandelmarkt oft überfüllt; 
zu andern Beiten Mangel entfland, Fr. Buchanan hielt bafkır, 
‚am zweckmaͤßigſten, die Bäume erſt gu fälen wenn fie 30 Sabre 
md, und eine Uiebereintunft mit bem Maißoore Maja wegen ber 
Gen Quantität des Holzſchlages zu teeffens berfelbe follte es 19 
: hindurch liefern, bas zwanz igſte Iabe follte der Holzſchlag 
Fompagniess£trritortum verbieiben, denn in diefer Proportion "ey 
? fi) etwa der Ertrag ber Sandel⸗Waldung Im beiderfeitigen Ges 
fielen. Maladar ferbft tft alfo nur im MWeflg des. Marktes mit 
el, hat. aber nur einen Meinen Antheil am Walde ſelbſt, der‘, wo 
ch dem Tieflande fich nähern oder auf fetten Boden noch wachfen 
unbrauchbar wird. 
Die beſte Qualität des Sandel Heißt daher Yattana ®°), b. I. 
adbt Sandel,’ weit fie aus dem Territorium von Serins 
Stadt (Geringaspatam) kommt. Die ganze Quantität, welche 
ch nach Malabar zum Verkauf kam, betrug 11,000 bis 12,000 
er, davon Eurg allein jährlich an 8400 Yieferte, eine &umme, die 
er Herſtellung der Ordnung in jenen Territorien ſich ſehr vermin⸗ 
mußte. Der unmittelbaren Lage wegen wird Tellicherry im⸗ 
er Hauptmarkt für die befte Qualität des Sandel ſeyn, und Mans 
ze für: die nächfibefte Sorte. Die Agenten der Kaufleute. begeben 
oft zum Einkauf des koſtbaren Probuctes an die Stelle bes Walde 
es. Gewoͤhnlich wird der Baum in der Nähe der Wurzel, etwa 
Eim Durchmeſſer dich, gefällt; aber er erreicht, wenn man ihn aus⸗ 
em läßt, audy wol 3 Ellen Umfang; in ber Regel wirb er zu fruͤt⸗ 
weggefäjlagen, und wenigſtens 30 Jahre follte man ihm zu feinem 
styume geftatten. Auf: keinen Fall iſt mehr als 5 des Durchmeſ⸗ 
vom Stamm braudybar, denn + davon iſt nur weißes Holz ohne 
Duft. Die Diener der Brahmanen, ober die befolbeten Holzſchlaͤ⸗ 
gehen bei ihrem Geſchaͤft ſehr forglos zu Werke. Den Stamm unter 
icde mit den Wurzeln, welcher den beften Theil enthält ‚ taffen fie 
I, weis ihnen die Arbeit gu mühfanı iſt, die Aeſte, die Rinde und 
oiße, werthloſe, äußere Holz wird fhon im Walde abgehauen, der 
: Kern nur in DBolzſcheikenet) (hillets) zum Zrodnen weilte 
pertirt. Das Fallen ver Bäume foll bei abnehmendem Monde ge⸗ 





Fr. :Bochanan' T. IE. p. 132. —* ya T. m. Pr 190 
ebend. T. Ik p. BE ) ebend. T: I. p. 280. 
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ſchehen; die Solsfcheite, 2 Buß lang zugehauen, fol man in Ye tred 
Erde eingraben, während zwei Monaten, eine binreichenbe Zeit de 
die weißen Ameifen alles äußere Holz «bnagen ohne bad Herz au bei 
sen, welches eigentlich dad Sandbel?*?) if, Dann werben bi Eis 
erft herausgenommen, geglättet, fortirt nah Farbe und Gräfe 
dunkler nämlich die Barbe, befto Höher ber Parfüm, daher in die Eı 
ten zoth, gelb, weiß gebracht und darnach genaumt, wılde « 
nur dunkle Schattirungen, keine Warietäten bezeichnet. Je näpe | 
Holz der Wurzel, deſto feineres Aroma, dies heist SaubelsBur; 
eB iſt das koſtuchſte, es giebt bie ftärkfien Holzfcheite, die ale awi | 
Ghinefifchen Markt gehen, Der Abfall beim Glaͤtten und Yolsı | 
Scheite, deren Enden quadratiſch zugerichtet werben, paflın wi | 

Aeinſten Scheiten am beften für ben Arabifchen Markt. Aus iger: 
aus ben Sägefpänen wird das effentielle SandelsDel EZ 
das dem Tuͤrkiſchen Roſendl gleicht, ungemein buftend, ſchwer ik, ia 
im Waſſer unterfintt und ſich ſehr ſchnell im Spiritus auflöf. 

Die mittelgroßen Sanbelftangen dienen als Baare in Jud 
die größte Sorte wird fehe theuer in’ China bezahlt und gebt aniidh 
lich dahin. Wan behauptet, dieſes Sandelholz mäfte, ehe es2 
Yanbel kommt, auf 3 bis 4 Monat gegen Sonne und Wind geik:t 
den WBaarenmagazinen eingefchlofien Liegen, je länger je befie, 
fein Gewicht abnimmt, ber Geruch aber zunimmtz das Hal ' 
unb- wirft fih nicht. Nach andern Berichten follen bie Gurg Reis 3 
her nur das Sandelholz in die Erde gegraben haben, um ihren cc" 
vor ben Verfolgern zu ſichern, und nicht um es von Ameifen ya 
gu lafien. Die Wergbewohner verfichen das Sortiren nicht, ft 
deln ihre Holzvorraͤthe in Maſſe, bies muß erſt von den Hand 
digen gefchehen, die zugleich das frembartige auszufcheiben hadız, © 
ter durch eine Art gelbes Gitronenholg bie Maſſe verfälfdt wit. 
wechfelt auch die Art ber Zubereitung der Waare. Mor dem 33 
1797 warb das Sandel in 3 Claſſen fortirtz bie erſte gu 35 Enz: 
660 Pfund oder 5 Gentner, bie zweite zu 45 Stück, die beit: in & 
in China wurben biefe drei Sorten durch bie Zahlen **) 24, 17: 
präfentirt 5 feit 1797 hat man bie Sandelſcheite verkleinert aut du kr 
I. auf 65, U. auf 77, IM. auf M Gtüd gebracht; alle Meiner, “ 
fplitterten, Inotigen Stüde, Garippu genannt, machen eine sim = 
die Späne eine fünfte Sorte aus. Die erfien 3 gehen mad Eis! 
‚die Carippu nah Mascate, aber vorzüglich nach Bengeic 
Corte V. wird vorzüglid nad) Bombay, Butdy und Wascatı a 





nl Fr. Buchanan T. II. p. 132 134; J. Forbes Orient Na 
p. 307. ' **) Fr. Bachanen T. IT. p. 536-538 
se) — 


— 
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wi. @egenwärtig **) fol 2000 Gandies (h 560 Pfb.) ober 11,900 
nee ber jährliche Sandelgewinn feyn, davon bie Oſtindiſche Com⸗ 
ie allein 800 Gandies (8480 Gentner) auf ihre Rechnung nad) Shina 
tz alles übrige geht in den Privathandel. Im Jahre 1831 bis 32 
en, auf Britiſchen Schiffen, 6338 Picul (= 395 Tonnen) Eanbeis 
an Werth 74,471 Dollar in Gunton eingeführtz in mandyen Jah⸗ 
zeht Bas Doppelte dahin; man fagt jaͤhrlich im Mittel etwa 200 
en. 

Der Berbraud If fehe mannichfaltig. In GShina, felt den 
fien Beiten, und ſchon Marco Polo nennt es als Importe (F. 
Bd. III. &. 781), wird das tiefgelbe bis zum bunten hoͤchſt aro⸗ 
che Holz, zu ben feinſten und koſtbarſten Fournirungen bee Holz⸗ 
ten, 3: B. der Fächer und unzaͤhliger Heiner Geraͤthſchaften vers 
ht. Es wird in den Tempeln verbrannt, und bient pulverifirt mit 
un und fonft zubereitet zum Ginreiben und auf vielerlei Art ale 
ümz bie allgemeinfte Verwendung ift aber bas Verbrennen beim 
teneuttus, eben fo wie bei den Hindus und allen Brahma⸗ 
‚wie Buddhiſten, feit den diteften Zeiten, wodurch es eine ges 
Heiligkeit erlangt bat. Grein Sanskrit Name iſt Dſchandana, 
ben deswegen wol, weil fein heiliger Gebrauch von biefen Religiond« 
Hien, wie das Produet ſelbſt aus ber Indiſchen Heimath na Au⸗ 
verbreitet warb, bie allgemeine Indiſche Benennung bei Chineſen, 
inters Indien, bei Arabern und Guropdern (Sande) geblieben iſt. 
das SanbelsDel wird von ben Hindu wie von ben Parfen **) 
Ihren Geremonien vielfach verbraucht. Durch ganz Tuͤbet bis zu 
bubdhiſtiſchen Mongolentempeln iſt das Holz biefes Baumes, das 
Mongolen Sandan oder Dfandban 7) nennen, eine zum Rauch⸗ 
! wie zu andern religidfen Gereremonten unentbehrliche Waare; bie 
aeften ihrer Idole in ben Bubbhatempeln find aus biefem Sanban 
migt, aber nicht von Menſchen, fondern bie Tegri fandten ſelbſt als 
abien diefe aus den Himmein herab. Eine‘ der Zübetifchen Legen⸗ 
bes mongoliſchen Geſchichtſchreibers Sfanang Sfetfen "*) fagt: 
Indifchen Könige Udajana von Magdha (f. ob. S. 508 u. f.) 
d während: der Abweſenheit Buddhas aus Jambu Dwipa bie Zeit 
15 er gab daher dem Maha⸗Modgalwani (dem Dacdalus ber 
n Hinduzelt) den Auftrag: „WBerfertige mir ein aͤhnliches 
Id von Buddha, damit mein Gemüth Befriedigung 





5 Milburne Oriental Commerce etc. Id. Th. Thomton. Lond. 
825. p. 158; M’Calloch —— of Commerce 1. c. p. 1008, 
)J. Forbes Orient. Mem. 1. 307. a) —— —— 
i Geſchichte der OfksWRongolen, überf. v rs 
Peterũb. 1829. 4. Rot. 49, ©, 313. **) ebend. ©, 15. 
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finde’ und der Künftter begab ſich durch Windeskraft In dab Rei 
ber breiunbbreißig Geifter (Tegri), und verfertigte daſelbſt aus Dfa«: 
dana⸗Holz, Saghana terigän genannt, ein Wild, Boddhe in 
lem glei, wie ee aufrecht ſtehend mit vereinten Hist 
lehrt (alfo nicht mit untergefchlagenen Beinen Treuzmweis fig, 
der wol mehr moberne Typus aller Buddhafiguren, ſ. eb. S. 8; 
her wir hierin Die antike, würdige Form ber Darficliung ıa 
den glauben, indeß jene nur ein fpäterer ceremonicler Styl, wie ır « 
bei Tuͤrkiſchen Voͤlkern in Gebrauch kam, zu ſeyn fdyeint). Dice BE 
erzählt die Legende weiter, brachte der Künfller aus dem Beide 
Segri herab, und verurfachte feinem Könige bie größte Freue. 
nachher Buddha felbft aus dem Reiche ber Tegri zuruͤckkehrte, bickt Wi 
ſes Sandelholzbild (Oſchandandſchu) von ſelbſt vor ihen mizde, = 
Buddha fprad folgende Weiſſagung: „Zaufenb Jahre nahe 
‘& dahin gegangen (Nirwana geworben) ſeyn werde, wird biefes Did 
dandſchu fi zum Reihe Shara Kitad (d. I. dad Mongolen⸗Acx 
anheben unb der Rordgegend unermeßlidies Heil bringen.’ Die Bak 
gung bezieht fi auf bie Einführung de Buddhaitmus in Nort-C 
die etwas Aber taufenb Jahre nach Wubbhas Tode erfolgte. Daher U 
Heiligkeit des Sandel durch alle Völker ber mehr als handert ® 
onen Bubbhiften gewanbert ift, und ſchon vor unferer Zeirrien 
alfo feit urältefter Zeit in Magadha, als koͤſtlichſtes Mari m 
Wötterbilde diefes Holz galt. In Bangkok haben wir fchon frhte 5 
Tempel des goldnen Sanbelbaumes genannt (f. Aſien Br. Ill. ©. 11 

Wenn daher im Ayeen Akbery?ee) des Abul Faziſchr 
Ganbelbaum fey in China einheimiſch, und erſt unter Kaiſer Aber 
Sinboftan eingebracht, wo er gut gebeihe, fo kann dies Kur ein Irme 
ſeyn, da Shina fein Sanbel ft aus Malabar und Mimer erhält, mı 
die wilde Heimath bes Baumes iſt. In Indien wird ein anınl ar 
matifdyes Holz Prerocarpus santalinus, das allgemein auch auf ber &e 
romanbelfeite verbreitet ifl, und zuweilen in den Teakwaͤldern vericas, 
öfter damit verwechfelt und in den Handel gebracht. tchrigens im 
das Sandelholz in vielen bubbhiflifchen Legenden 9°) eine wichtige Rei 
ſelbſt am Singhalas Meere (d.i. Geylon) in Mepat, Bheten w 
anderwärtö, wo uns befien Heimath wie in Bhutan 1) bis jegt nie 
Bannt blieb, und wohin es nur durch den Gultus verbreitet werben mb. 
Auffallend ift es allerdings, daß wir nirgenbe ig Geylon fo wenig iR 
Travancore bes Sandel erwähnt finden. 



















12°) Ayeem Akbery or the Institutes of the Hasip. Akber Trail Y 
Fr. Giadwin. London 1800. 8 T. I. p- 83. ) Bam 
Saetsen ebenb. p. 313, 330 u. a. D. v2) Asiatic. Baserıbs 
T. XV, p 14. . . “ 
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Aber wicht blos im Dfien auch im Weften iſt der religidſe Mens 
ch dieſes Toftbaren Holzes allgemein. Maſtik und Sandelholg, 
Kohlen gebraunt, find, nebft Weihrauch, im Hedjaz *?) bei allen 
habenden Arabern allgemein im täglihen Gebrauche; nad Roſen⸗ 
jen aus dem Hinterindiſchen Kalambac (f. Aſien Bd. IL. & 933 
097) und dem Malabariſchen Sandel, ift durch gang Syrien und 
vptem bie größte Nachfrage. Wenige Pilger werben bie heilige 
t Drecca verlaffen, ohne wenigſtens von ba Roſenkraͤnze für ihre 
nude mit in bie Helmath zu nehmen. Go geht bad Sandel auch 
ı bie ganze mobammedanifhe Welt. Die Wichtigkeit feines 
els iſt daraus von felbft Harz nad) Curopa koͤnmt es nur als Gus 
at ober gu feltmen ‚Peifenien 


nerfung 3. Gaffig (Laurus casia) und Cardamomen 
ımomum zepens) in Malabarz ihre Verbreitungsiphäre 


Zweierlei wilde Baldgewaͤchſe Malabars liefern noch Producte 
den Groß⸗Handel, obwol im weit geringerem Maaße als jene, naͤm⸗ 
Saffia und Gardamom en allgemein beliebte Gewürze, wir has 
hier nur weniges von ihnen zu ſagen. 

1. Die Gaffia (Laurus Cassia Linn.) ift der Baum, Cassia lignea 
ie Waare; Selikeh der Araber, Zuj im Hindi, Kayuslegi im 
layifyens in Malabariſcher und Zamulifcher Sprache Ka ruv &- ober 
ivanga, db. h. wilde Zimmtrinde (Zvlaxaoala [on den Als 
2) bekannt). Sie wädhft zwar auch in andern Theilen Indiens, 
Geylon, Sumatra, Borneo, ben Philippinen ‚und in 
boftan nordwaͤrts, felbft bis nah Kemaun (Dalchini, [. Aften 
1. S. 1086) in Bengalen. nah Er. Budhanan in Hinter⸗ 
ien bis Sandoway (f. ob. &. 335), norboftwärts wahrſcheinlich 
sohin Shine (Ill. S. 929) bis Yunnan, was ſchon M. Polo 
’ı (f. Afiın Bd. III. 787), gewiß in Kuangtong und Kuangfi 
ad. &. 757) dem fäblihen China. Vorzuͤglich iſt fie aber auch 
. Berglande Malayalas eigen, und es bleibt noch unausgemacht, 
jme gewärgreichen Rinden der verfähiedenften Lanbfchaften mit 
timm taͤhnlichen Geſchmack verfciebenen Arten angehören (Cassia 
ıla unb Cassia senna find andere Arten), ober ob fie identiſch 
„ was bis jest das wahrſcheinlichere au ſeyn fcheint. Die Blaͤtter 
wilden Bimmt von Kemaun, fagt Traill**), konmen unter 
——— Raturgefäiche ber —3 — * — 
e von 
ee cvonnt of Lemaden 


ea EI Wit, 
in Asat, Bon. T. XVL: pı 158 
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dem Ramm Zeis Pat, ale Szportn in ben Handel, unb Er. 8 

cha nan fagt von den Bäumen, bie bie Cassin lignen geben, bi a 
den Hochwälbern von Animalana fahe (dort Zavanga aber 31 
danga gemannt)??*), biefelben gleichen ungemein ben Baume Ie;: 
in Bengalen (wet ibentih mit Tej⸗Pat in Ramaun)s bed ſex 
deren Blaͤthe nicht, und bie Species bilch alfo unbeftimmt. Geier # 
war an Aroma, aber weit geringer als bie Shinefifihe Kati 
Die Blätter der Gaffia in Malabar’*) find kleiner mb fr: 
als bie Blätter des Lorbeer, die duftigen Bluͤthen hängen in wege 
ſchetn herab wie die des Arbutus Der Baum wählt 530 bis 60 
hech, mit großen, breiten, horizontalen Zweigen. Die Stiube gleicht 
Bimmte in Anfchn, Geruch, Geſchmack, und dient oft als deſſen 
get, ik aber leicht bavon zu unterfcheiden, bean ihre Gubflang if \ 
kichtbrüächig und pilanter im Geſchmack. Nur die innere Rint: 
das einzige von Wertb am Baume, die von der dußera Borke ai 
"den werden muß; fie wird zerfchnitten, an der Sonne grirodnet, mı 
sufammenceilt und fo verfanbt die echte Zimmtrinde von Geyloe 
felten verfaͤlſcht. 

Sm Süden von Animally aus ben Bergen von Travanc.n" 
holen bie Walbleute Levanga putty, b. i. bie Rinde von 
eassia; fit muß alfo bert über die Grenze bes Sanbeibe:: 
hinaus noch gedeihen. Innerhalb ber Wells Ghats if Diefes Ger 
aber faft überall verbreitet, unb ganz gemein bis zur 
Ganaras’'); es if Gigentfum des Gouvernements, das feine & 
autung verpadhtet, aber nur wenig Sewinn bavon haben fol. Dit 
Utät. Tönnte durch Pflege, zumal Befchneidung der Waſſerſchoͤſſe, je: 
befiert werden, und die Rinde, auf bie befte Art gefammelt nat 
nigt, würde dann nady Fr. Buchanans Uriheil der GShinefifcen, !s 
Vreiſe die erfte ift, ziemlich gleich kommen. Died war aber bichet 
der Kal. Die Bewohner der Ghats nennen fie Zicap, bie vn — 
den Ghat fleigen zu den Borbergen unter den Ghat herab za 
ſich dier bie Rinde und die Knospen, bie fie GabobsGhina 
welche als eine beſondere Waare aud) in ben Handel kommt. 

Geit dem Jahre 1825 iR der Zoll auf diefe Gaffia fer aus 
dert worden, und dadurch, weil ber echte Zimmt von Geylon jet 
Yreife beibehicht, die Sonfumtion der Caſſia um mehs ai Y 
Doppelte der frühern Zeit") vermehrt. 1839 beirag br SG 
davon auf den Markt in England über 8000 Gentner, daren uber ME 






































T°8) Er. Bachenen Jaurney thr. Mysore T.n.p52 Mi 
bes Orient. Mem. T. I. p. 352. °°) Fr. BuchsssaL c T. l 
Pe 36, 9 ebead. 7. III. p. 16, 187. se) 37 Oskc 
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Scylen und Malabar, bie übrigen von ben Philippinen, ber Iuf 
witius und von Wrafllien. Viele Gaffia wird auch von Sumatra 
Bornee auf den Marlt nah Malabar gebrachtz die Malaba⸗ 
be bat jedoch immer den Borrang, fie ſteht nur ber Chineſi⸗ 
n nad) , weldye aber den größten Theil von Europa verficht. Die 
Malabar ift bider und buntelfarbiger, und vermobert leichter beim 
aden und überfeeiihen Transport als die Chineſiſche. 

2. Die Sardamomen (Amomnm cardamomum Linn., Amo- 


ı repens Buchan., Elachi m Hindi; Ela Sanskrit). Der Kars 


somenbandel!‘‘) gehört ebenfalld Malabar, wie ber mit Ganz 
ınd Yfeffer, vorzüglih an, als dort einheimifhes Product, . 
A nur ein Heiner Theil auf dem Gebiete Malabars und ber größte 
Lin den Alpenländern Surg und Wynaad gewonnen wird. DE 
reitung biefes dem Ingwer (Amomum Zingiber) verwandten Ges 
‚es iſt jedody nicht blos auf Malabar befchränkt; eine Art, die grds 
e Saamentapfeln giebt, welche auf Europaͤiſchem Markte keinen Eins 
; finden, haben wir fon in Nepal Eennen lernen (ſ. Aſien Bd. LIE. 
51), fie ift aud bis Java und Geylon verbreitet 2). Die töftlichs 

Cardamomen bringt ber Pfefferbifirict in Kambodja unb 
am (f. Aſien Bb. Iil. &. 930, 1096) 5 fie fcheinen wol auch ber groͤ⸗ 
| Art anzugehösen, und biefe geht vorzugsweife auf den Ghinefifchen 
er, wo fie am. belichteften ift.. Au Martaban erzeugt Garbas 
nen (ſ. ob. ©. 145). Die Malabar Karbamomen, von fehe 
hraͤnkter Werbreitung, verfehen dagegen ausſchließlich ben Guropdis - 
n Markt und gehen durch ganz Indien, wo fie das beliebteſte Ge⸗ 
4 zur Reisſpeiſe (Pillau) abgeben, Im Ghatgebirge oͤſtlich von Tel⸗ 
erryv, ia Gurg und Bynaad (f. ob. &. 706), und ſuͤdwaͤrts durch 
mally bis zum Gebirge von Travancore hinauf (f. eb. ©. 762), 
ı fie in ihrem wilden Zuſtande auf dem Hochgebirge verbreitet; nur 
ı einer Gegend in Sunda (f. 06. &. 704) erfahren wir, baß fie auch 
Bärten, wie die Banane und ArelasPalme, gebaut werden, aber 
! wenig Erfolg °), da die Frucht der Garten⸗Gardamome von gerins 
x Qualität if; 

Es ift wahrſcheinlich, daß bie Kapfeln von noch mebrern als den 
tannten Species, mit in ben Handel kommen, nämlich aus Indien, 
hin Shine, Shine, wie von Siam und Ceylen, nur find fie noch nicht 
sauer bekannt. Die Heineren Kapfelfrühte find am gefchägteften 
mm fie voll, ſchwer gu brechen, von glänzend gelber Farbe, durchdrin⸗ 
aden Geruch find und einen fäuerlich bittern, aber angenehmen Ges 





#00) Fr. Buchanen Journey I. « T. I. p. 538. *) W. Milburne 
Orient: Commerce 1825. p. 147. .) Fr, Bochenan Journ. 1. c. 
T. UL p. 225, 228. 
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"Qua Sen. Fr. Bochan an IR ber einzige Beobachter au Dit ıi 
GER, ur genaueren Aufſchluß Aber das Geddes giebt. Es wist 
zum Gnbiegiienbe ber Tellicherry GShats unb iſt dort Yreinakigrati:= 
sie Speatikiten °) mäfien dic bebufcht fern, viele Kuclien und Ba; 
war Jaben. Binden ſich daſelbſt einige Garbamomenbäfdye, fe :a 
mu bad übrige Geſtraͤuch weg, verbrennt es und bebedit wit ker Ti 
ums den abgehauenen Zweigen den Boden. Zur Regenzeit Fprefia ! 
uf viele Beine Gerbamomenpfiänsden zu Buͤſchen empor, die im 3 
ale fen eine kicine, im Atın, we fie 4 bis 6 Fuß Hoch fiat, ci 
wei: Grate geben. ind 2 bis 3 Kapfeln nur auf jeder Frochtaͤhre 
zu, fo beciit man ſich ben Frachtſtengel bei der Wäurzei 

die ver Saame zeift, um biefen in den Hütten abzupfikden. Des 
Yerim wird aller Gaame von em Malay Anacota, db, i edit U 
@ighörnden aufgefreflen, weiches aͤbrigens die Pflanze überıl 
Lund ben Saamen verbreitet, Die KRapfeln werden an + 
tesdaet, auf Matten gelegt, gereinigt in ben Handel gegeben. Dr 
Perbenden Wüfche verlafien bie Sammler unb ziehen für tie folaeie 
Jahee nach neuen aus (f. 0b. S. 763). 

So iſt ber Gewinn von Gurg *), ber neh Icliherm a 
Seabifchen Handelsleute geht, fo der von Bynaad, deſſen hehe 
ur ſchwarzem, feuchten, kuͤhlem Boden, der Frucht einem große 
gug vor ber in ben tiefer gelegenen Diſtricten Malabars giebt, wi bo 
detinada und Belater, bie auch Garbamomen, aber Dem geri 
Qusiät erzeugen. Der Game von Vynaad °) iſt Bürger, wa 
heſer, old der vom Ziefland Malabar, und güt für dem beten; 15> 
die zu 640 Pfund hat ben Preis von 100 Rupie. Der Kaufma > 
Lent leicht jede Sorte, woher fie kommts bie aus Gurg het wex- 
feine Kerne als bie aus Bynaad, aber auch weniger fehwarg; = 
us em Zieflande von Malabar finb mehr bickhäutig, breit, denke 
big. Die Bewohner ber Ghats bringen bie Gärbamemen ans Bexad 
gum Berfauf an die Seckuͤſte, und erhalten Vorſchuß auf die Hält ie 
gu liefeuuden Waare zum Voraus. Die Gebirgefehden bringen E3 
Stockungen in diefen Handel. Die Oſtindiſche Gompagnie hat izız 
aur auf biefe Weife durch Gontracte bie Waare an der Gerthflt une 
handelt, nie im Innern bed Lanbes ſelbſt; daher lange Zeit bie Unis 
wis-des VBorbommens Sie läßt die Waare fortiren, die fehwargen = 
Ieichten Körner werben an bie Krämer abgegeben, bie dieſe am die At⸗ 
der verhandeln. Bon der guten Gorte der Garbamomen, bie mer c 
Melabar gewinnt, wird nicht „Je im Lande verbraucht; fie zuſt 205 





ses) Fr. Bachanes 1. c, T. IL» 510. *) dab. T. M. p 2% 
T. iL p 538, y. ‚eben. 1. 538. °) W. 
Orient. "Comm. p. 147; M' Culloch Diet. of Cosumeren p. 35% 


⸗ 


Malaban, Piantationen, Paluen. 827 


zalen, Bomben, dem Indus, dem Yerfifchen' Golf, sum BRosdem 
r md mad) Guropa. - Der ganze Gewinn Malabars an Garbar 
nen beträgt jährlich 100 bis 120 Eandies (A 640 Pfund), alſo 649 
68 Gentner (zu 100 Pfund), Davon liefern allein Bynaad 364, 
s 256, sulammen 620, das Übrige wird auf dem Boden Dalabars 
nnen, beffen Gewinn in ber letztern Zeit geftiegen if. Beide Ge⸗ 

fe, Saffia wie Gardamomen, kommen nur fporabifch unb 
treut zwiſchen andern Begetationen in den angegebenen 
onen vor, ohne ſolche individ nell fi gegenfeitig ausftos 
be oder enger gefhloffene Bruppen, wie jene des San⸗ 
und Teak, zw bilben. Wir Haben verſucht ihnen bier sum erſten 
ı tee Berbreitungsiphären in deſtimmteren umriffen als bither cs 

vorhandenen Beobachtungen anguweifen, " 


Die Plantationen in Malabar; die Palmen) 
arten, die Gewärzpflanzen. 


Die Kuͤſte Malabars ift feit den Älteften Zeiten ein Sand 
mannichfaltigften Anpflangungen für Eulturgewächfe geweſen, 
n Producte mit zur Erzeugung des Welthandels Beis 
en, von dem oben, zur Zeit der Aegppter und Griechen, 
der Araber und Portugiefen hinlänglih die Rede war. . 
fe Anpflanzungen der Palmenarten, der Pfefferrebe, 
Mangos, Bananen und vieler Dbftarten, des Reis 
. m. machen noch heute nebft den wilden Waldproducs 
feinen Hauptreichthum aus. Diefe einheimiſche Veges 
ion und Eultur ift, feit der Portugiefengeit, durch Ueber 
ung mancher Gewaͤchſe aus den weftlichen Geftaden und 
fein, feit den Hallaͤndern, durch ihre Einführung vieler 
ner Bäume und Gewaͤchſe aus ihren oͤſtlichen Eolonials 
dern ungemein bereichert und verfchönert worden, fo daß 
labar eine Mannichfaltigfeit und einen Reichtum der elegans 
n Anpflanzungen wie wenige andere Länder befigt ), und 
uch eine Schönheit der Landſchaft und der Profperte, welche 
ch das fruchtbarfte Elima immer mehr und mehr gehoben wer⸗ 
. Ceylon fteht in diefer Hinficht Malabar in feinem vegetatis 
Reichthum zunaͤchſt, und ift nur wenig davon verſchieden. 
e freilich nur flüchtige Unterfuhung der Sauͤdgeſtade dieſer In⸗ 


IL Rheede Hortos Maladaricus; Fr. Hamilton (Bachanan) Nati- 
ces cone. the Plants etc, in Edinb, Transact, of the Roy. Boc, 
Ve. X. P. 1. 1824. p. 178180, - 
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M, im Jahre 1815, war Fr, Bucha nan fedech Yirwic 
wem ihm zu zeigen, daß ihre Vegetation keineswegs mweientkih :: 
derjenigen der Kuͤſte Malabars abweicht, wenn fie ſchen mar: 
Eigenheiten hat. Weit mehr weicht dagegen die Vegetation }: 
nördlich anftogenden Provinz Canara von Kr Malabsı 
und Ceylons ab, obwol fie ihr im wefentlichen chenfals >: 
gleich bleibt; da Hauptlage und Bodenbefchaffenheit diefelie ı' 
nur find die Bergzüge niedriger, die Küfte ift darum ſchen me: 
ner und heißer, die Vegetation weniger fräftig, vollfaftig und r 
der rigiden, dornigen, bes öftlih anliegenden trodz: 
Tafellandes genähert. Diefe letztere verbreitet fidy über i: 
ganze mittlere Plateauland, wir haben fie ſchon im Taı 
wargebiete fennen. lernen (f. ob. S. 716— 720), und u! 
sen Eulturen und Anpflanzungen der mannichfaltigen Geasä 
und Dbftarten wie dort, find auch auf dem füdlihern Platee 
von Maißooress), und in der tiefern Landſchaft Coimbeter 
bis gegen Animalaya und Malabar, wo aber nun die Neass 
fülle der Natur an die Eiclle der Kunftbemäffcs: 
tritt, und dadurch im größern Maafflabe das ganze Fa: 
Malabar in einen dichten Obſtgarten verwandelt, der } 
menfohlihe Fleiß nur nachzuhelfen Braucht, um einen regen ': 
Ertrags zu gewinnen, der in Erftaunen fegt. 

Wir haben fchon die dreierlei Waldflufen-Äbercn: 
ander: den Walduferfaum der Mangroves (Ktüäm 
ren), die Teatwaldung auf halber Shathähe, und de 
Sandelwald in der dritten Etage, als zufammenach- 
verticale Berbreitungsfphären jener Gcwächfe grre-= 
die aber darum nicht überall auf jedem Locale in dicfer Ani 
anderfolge zu erfcheinen braudhen. Wenn die Mangrer:: 
zonc an dem flachen Uferfaume Hinter⸗Indiens mit felam k“ 
ten Alluvialboden und tief eindringenden falzigen Fluthen, wi © 
den Malapyenländern, den Sundainfeln und an den 
Ben Strommüändungsiändern des Bengalifchen Gel 
Fuße der Of: Ghals und der Coromandelfeite, ein“. 
bedeutenden Flaͤchenraum einnimmt, und kaum irgend wo fed— 
auch am flachen Golf von Cambaya, in Guzerate, Exit 
und im Jndusdelta, was fhon die Macedonier mußten (1 *. 
©. 478), ſich wiederholt, und fehr großen Streden des intt: 


ses) f, ebeab. a. a. D. p. 277. 
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pifhen Africas) wie Amerikas!” angehört, fo fehlt 
rößtentheild dem trockneren, fogleich nicht erhöheten Sandhes 
des fchmaleren Küftengrundes von Malabar, oder nimmt 
daſeibſt feine vorherrſchende Stellung ein, weil die dort nue 
orären Lagunen jährlich) austrodnen, das Fortwuchern ihrer 
rzelentwicklung in Salzwaſſer nicht fördern, fondern andere 
flanzungen begänftigen (f. 06. S. 757). 
Hier nehmen die Waldungen der Kofospalmen, von 
tr, feuchter Seeluft genährt, ihre vorherrſchende Stellung längs 
Geſtade ein, und fie geben der Küfle, ald Symbol der 
penlandfhaft mit dem Regenmonfun ihren wahren 
turcharacter; denn Malabar iſt das Paradiesland 
8 Nugbaumes, den noch eine Anzahl anderer Palmenarten 
Eufturgewächfe begleiten. Unter diefen find: die Faͤcher⸗ 
me oder Palmyra der Briten (Borassus flabelliformis), die 
»ka⸗Palme mit der Betelnuß (Areca catecha), die Las 
ta⸗Palme (Caryota urens), die Schiempalme (Corypha 
raculifera), die Elate (Elate sylvestris, wilde, fachliche - 
ttelpalme der Engländer), die Phoenix farinifera u. a. m.; 
er die Pfefferrebe mit dem ſchwarzen Pfeffer (Piper 
am), die Betelrebe (Piper betel, mit dem Betelblatt), das . 
derrohr (Sacharum officinarum), der Jadbaum (Arto- 
us bengalensis), die Banane oder Muſa (Musa sapien- 
), die Banpyane (Ficus bengalensis), die Myrobalane 
mobalanus Taria) und andere, die vorzäglichften, von welchen 
rn, von ©. 697 an, an vielen Stellen die Rede geweſen iſt. 
r daher nur von einigen ihrer für Malabar daracteriftis 
en Raumverhältniffe und Erfheinungen. 
Auf die Vertheilung der intratropifhen Pflanzen nach 
: Breiten und Längen der Erde, und auf den großen 
iffuß der letzteren, der kaum geringer ift als der der erfteren, 
ren wir fchon früher hinzudeuten Gelegenheit gehabt (f. oben 
49). Theilt man den Globus in zwei Hemifphären, fo 
t fih, daß die Pflanzen einer dftlihen von denen einer 
ftlichen nicht weniger differiren, als die einer nördlichen 
3 einer füdlihen Erdhalbkugel. &o made ſich aller⸗ 





9) Smith Journal in Capf. Tuckey Narratiye of a Voy. etc. p. 282 
u. a. 2 v. er und v. Vartive Reife in Brain, Bir 
chen 1833, u . &, 104. 
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dinge in der erganifirenden ränmlihen Enfaltuug tes 
wächsreidhes eine Fete Tendenz; bemerfbar, die Plane 
een scograpbifchen Berhreitungsfphären zu 
ten, auf beſtimmte Localitäten zu firiren, fie vom An 
am zu ifoliren, und dadurch die Zahl der Localforne 
ur vegetativen Erdindividuen nur zu vermehren. 
un wol, gleich dem edeiften der Organismen, dem 
auch gewiſſe Gewaͤchſe befähigt wurden in einer größern Mazm 
faltigfeit von 2ocalitäten zu erifliren , fo find doch dieſe al! 
nahmen von der-großen allgemeinen Regel anzufeßen, und zu }. 
fen gehört, innerhalb der Tropen, die in diefer Hinſicht merke: 
digſte Palmenart von allen, die Kokospalme. 

Innerhalb der Tropen iſt diefe Tendenz; zu einer Timitic 
ten Diftribution der Gewächſe überhaupt weit merkbarer 
außerhalb, fchon darum, weil hier die Parallelen dem gr& 
Kreife an Größe und Auseinanderfiegen der Räume am nd 
And; ganz vorzüglich auffallend iR diefe Limitation auch ia 
Bertheilung der reihen Gruppe der DPalmenarten. N 
nerhalb der Tropen mit wenigen leberfchreitungen der weni: 
Arten gegen den Norden und Suͤden 1!) find die vielen bunk7 
(nah v. Martius bis zu 1000 Species) 12) der Paumen⸗It: 
ten, jede, in den Kegel an ihre feſten Grenzen, an be «- 
fihiedenften Pocalitäten,, wenig über das Niveau des Dceans it 
erhebend, gebunden, über welche hinaus horizontal wie eer 
sical fie nur felten zu finden find. Die neue Welt Amerıtı 
dat ihre eigenen meiften Arten, zu Hunderten, in üppigfler Für 
im trocknern Afrika find fie zwar dem ganzen Süden rerioi 
aber die Mitte des Erdtheild und der Norden find jedes Past 
Iibefondere mit eigenen Arten reichlich ausgeflattet (Hizeis r- 
neensis die Delpalme in Guinea im Welten, Cucifera thehaica x 
Dumpalme im Lobiſchen Often); das Suͤdgeſtade Europat de 
nur feine zwei Species erhalten (Phoenix dact. und Chası- 
sops Dum.), der. Oſten von Auftraliens Feſtland (denn de 
Beſtkuͤſten fehlen fie) 23) zeigt deren 6 verfchiebene Species, ak: 
ac) bier Tel hier feine eigenen, wie ſelbſt Nen⸗Seeland (eine Arcta) zei 
















® sn üge einer allgemeinern Pflarjengtoxo 
Pa ya gr ae 12) v. Martius Genera et Spe- 


Se Palmarun BL 12) Rob. Brown Remarks geogn- 
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ndern octanifhen Inſein. Affen In feiner füdlichen Halfte 
iederum "reich mit vielen, jedem 2ocale eigenthämlichen Arten 
tt, die den nädften Nachbarländern im Dften und Weften 
a. Mur durch Die Eultur find manche derfelben in ges 
festige Bebiere Übergefchritten, und nur eine Hds 
Zahl von Species, die länge den Meeresufern wachfen (Pal- 
; da Litoral) 2%), find auch im wilden Zuſtande übergreis 
he Formen zu nennen, in engere oder weitere Gebiete, Bei 
m Die größere Zahl der Palmen hat ihre Timitirten Ges 
:e bei auch an ſich fonft gleich bleibenden Temperaturverhaͤlt⸗ 
a, and vielleicht nur ein paar fann man Cosmopoliten 
ten, die dem ganzen Guͤrtel der Tropenzone in alter 
neuer Welt angehören; unter diefen flieht wiederum die Kos 
palme als einzig oben an, die Palmyra (Borassus flagel- 
mis) ihr zunaͤchſt zur Seite; die Dattelpaime (Phoenix 
ylfera) ift nur Afrika und Weſt⸗Aſien, faum einem Drittheile 
Srdringes eigen, wo Fein tropifcher Regen 15) fällt, die Sa⸗ 
Palme (Sagus Rumphü) nur Auftral-Afien der India aquosa 
n, von Hinter⸗Indien zu der Reihe der Auftralifchen Gebirgss . 
in, und beide erreichen faum die entgegengefeßten Grenzen von 
an. Die Kohlpalmen (Euterpe) und Schirmpalmen 
rypha umbraculifera) find nur weiter im Often den Suͤdſee⸗ 
In und dem Weſtgeſtade Mittel» Amerikas ausſchließlich eigen, 
Mauritias Palme (Sagoutier) 16) ift nur auf das contis 
tale Sid, Amerifa, die mehr ‚continentale Cucifera thebaica, 
Thebaifche oder Dum» Palme, nur von der Lybifchen 
ifte durch das obere Nilthal bis auf das Gefindeland des Ro⸗ 
n Meeres eingefchräntt u. f. w. Andere find auf noch weit 
jere Räume eingegrenzt,' jedesmal aber geben fie der Lands 
aft, der fie angehören, durch die Majsftät Ihrer Formen 
d durch ihr gefelliges Bortommen, einen eingenthuͤmli⸗ 
n pittoresten Character: 





ı*) A, de Humboldt Voyage Relat. histor. T. X. p. 57. 
©, v. Buch über bie fubtropifche ame in, — Ameien 
„se Ace und Chemie. Seipsig 1820. XV . 
Humboldt Voy. Rolat. hister. T. x p 8 
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Aamerlung 1. Der Dattelbaum (Phoenix daetyläfer) 24 
feiner Sinführung und ber Limitation feines Bor; 
tommens in Indien. 


De Dattelpalmen, ber Hauptſegen des regeuiofen Aria -" 
Beſtaſient, obwol auch in Afrika fehr limitirt ie ihrem Vorlemme:, ı 
fie fhon an der Weftfeite, in Guinea fübwärtse vom Senegal ıı 
in Songo nis gefehen worden, in Mofambit und Melinde ih 
weil dort Tropenregen nieberraufchen, und ihre Zrüchte landen. 
vom Eybifchen und Aegyptiſchen Lande nad) Brown's Beobahtunz :.' 
in Darfur nicht mehr die rechte Reife gewinnen, müffen dader !- 
größten Theile Indiens und Malabar gänzlich verfagt ſeyn, aud im e:: 

öftliheren Shina *1?7) find fie niemals gefehen. Kaum reicht vie D : 





telgome nah dem Norbweften Hindoſtans hinein, und IE ?: 
hoͤchſt wahrfheintih nicht einheimtfd, fondern erſt mit bei 

hammedanern eingebradht, angeftebett (f. ob. B. 400, 473, 5%, 5: 
Die Macedonier nennen dieſen Yalmbaum dort noch nicht, und bi: Co 
pebition Mohammed ben Kafims, unter bem Khalifen Bali), : 
Anfang bes VIII. Jahrhunderts, über Mekran, nad Zatta, Eiı 
und Multan, zeigt den Weg !*, genau vor, auf welchem bie S 
pflanzung biefes den Urs Arabern fo heiligen Baumes aus E:mar, =' 
ihm vor Mohanrmebs Zeit an jebem Wohnort jaͤhrlich Feſte gefrier: -=! 
Dpfer dargebracht worben (f. ob. &. 604), nad Indiın flatt fand, 7ı 
ee mit andern ihrer Stämme auch weftwärts bis nah Andaluli:: 
und Balencia '*) mit duriftlidien Möndyen aus ben Daſen ber T> 
bais und Paläftina in ihre Klöftergärten bis in den Süben Keti: 
piens *°), fo weit dort ihre Kiöfter ſich ausbreiteten, unb zu em ir 
ven Italiens an die Küfte von Nizza, Genua und Dalmazie:”" 
gewanbert iſt, denn Plinius XII. 6. fagt noch von ben Palmen: zeı 
est in.Italia sponte genita. Ber Dattelbaum iſt aber der Rer:t 
fentant ver fubtropifhen Zone ohne Regennieberfd::: 
der Alten Welt, und jenfelt ihrer nordlichen Grenze reift = 
koſtliche Dattel nicht mehr. Aber auch ber aftronomifchen Ldr:t 
nach, gegen ben Oſten, muß fie verfchwinben, mit der Annäßerun; = 












81T) Pater Mich. Boym Soc. Jes. Flora Sinensis 1652 in There 
Relation de divers Voyages curieux. Paris Sec. Part. 1665. fol I: 
20) A, Burnes Travels in Bokhara and Sind. Lond. 1834. Voll 
8. p. 120. 10) Cavanilles Icones et Descr. Plantarem < * 
sponte in Hispania crescunt. Vol. II. p. 13. 20) Sat Voy. m 
Abyssinia in Vic. Vatentia Travels T Ill. p. 74. 22) Bis 
Alrica ed. 2. 1746. 8. p.489; Decandolie Rapport f. um Vor: 
botanique in Memoires de la Soc. d’Agrienitare Paris T. \i. 
232, Millin Voyage en Savoie Paris 1816. 8 T. L 5% 
Grisogeno della Dallmazia 4, p. 141. | 
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Sopengone mit —*X Monfun (ſ. ob. &. — wo dieſer 
enfülle bringt. Sie erſcheint daher, ba fie auch keinezwegs gu 
uͤhlen, perſiſchen Plateauhoͤhen hinaufſteigt, was ſchon der ſoge⸗ 


kt Ebn Haukal ??) im X. Jahrh. bemerkt hat, zuerſt wieder im. 


ran (27° N.Br.), wo ber S. W.⸗Monſun zeitig aufhört, und, 
et RD Wind die Derrfchaft gewonnen, Ende Auguft und Anfang 
„eine Zeit von fehr anhaltender Hitze eintritt, bie DattelsMeife 
ſormu Yuz) 22) genannt, ohne welche aud hier bie Frucht ihre 
ommenheit nicht erreihen würde. Mit Mekran hat aber das 
tegenarme Multan die naͤchſte Analogies deshalb bort das Ge⸗ 
ı ber Dattelwälder unter der Pflege dee AnfarisAraber (f ob, 


82), bern Vorgänger, bei ber erſten Inpafion zum Indus, nach 


ortigen Volkeſage, bie Datteln. als Proviant ihres Heere zu 
n Strome mitbrachten. 
Als Sultan Baber in Indien eindrang (fe ob. 6. 621), 308 ſo⸗ 
„ don Peſchawer zum Industhale herabſteigend, die Dattelpal⸗ 
e) feine Aufmerkſamkeit auf ſich, als ein Baum, ber feinem Ge, 
londe Kabuliſtans und Ferghanas fehlte, Er meint, biefer allein 
: den Bäumen gleiche darin den Thieren, baß er boppelte getrennte 
Hechter habe,. und wenn man ihm ben Kopf ober bie Krone ab» 
‚ au das Leben verliere. Gr gebe Gemuͤſe, Obft und Wein zus 
Ob die Eultur dieſer Dattelpalme bis Delhi reicht, darüs 
fehlt uns noch jede genauere Beſtimmung; ſelbſt in Kajaſthan 
Marmwar, dftlih der Sandivüfte Sind, ſcheint fie zu fehlen, da 
folon. Todd nirgends in feinem Werke über biefe Länder erwähnt, 
doch bemerkt, daß Datteln, teodne wie frifde (Kharik und 
d Kujoor)?*), in außerorbentliden Duantitäten als Waare von 
rate ber eingeführt werben und eine Hauptnahrung in Bas 
an außmadıen. Nur das heiße, trodne, aber vom Indus bewäfferte 
Itam felbft ift die einzige Inpifhe Provinz, in welcher 
ttelcuktur **) einheimiſch, ergiebig - und wichtig. iſts bie Dattel 
hier faſt die Büte der Arabifchen erseichen, aber bie Bäume werben 
t durch das Abzapfın des Palmweins geſchwaͤcht, und können darum 
* Datteltrauben liefern. Die ganze Breite bei Penbjab im 
rallel von Labore feheint reich an Dastelhainen zu ſeyn, 
ber Seiks⸗Capitale umsitfie??) am Rarl⸗Zluß, die von ihren 





?) (Bbn Haukal) Orientat Geography. ed. Will. Onseley. Losdon 

225. 22) Macdonaid Kinneir Geograplical Menoir of Persia. 
Lond. 4. p- 219. 24) Beber Memoizs. Trans. by W. Keskine 
lc p. 326. - 2°) Capt. J. Todd Annals and „Antigait, of Ra- 
jasthban. London 1830. 4. T. I. p. 701. »*) Alex. Burnes 


Trav. Vol. Il. Mem. of the Indus p. 304. 27) chend. p. 308." 


Ritter Erdkunde V. Gga 
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bichteſten Schatten umgeben iſt, bis zum Jadusufer bei Dera Jin: 
Khan, wo M. Eiphinftone*?*) die reizende Lage düeſes Drks 
ſchen den bewaͤſſerten Dattelhainen von Kelfen umgeben Tennen 
feine Angabe ber Dattelpalmen in Peſchawer befätigt IL E: 
ades22)3 ob fie noch reife Datteln geben bezweifeln wir; «8 wärk 
nödrdlihfte Grenze ihrer Berbreitung ſeya, wenigftens 
geben fie nicht mehr, Suͤdwaͤrts gegen das Meer bleibt es vbar 
ünftcher, 0b die feltnen Palmen, welche m Gugerate’*) gemanzt 
den, wirklich Phoenix dactyl. find; im Indus⸗Delta bei Auradz 
dicht am Meere keine Dattelfrucht *') mehr auf ben wenigen bert 
genden Palmen. 

Die fädıicygfte uns befannt gewordene Grenze ihre 9: 
fommens reicht auf der Malabariſchen Küfte biE Bombay cr 
Inſel, wo aber ihre Datteln nur fehr felten einmal ihre Reife **) c- 
benz denn hier ſchon beginnt bas Gebiet der Kokoswalbeng, seid: 
ganze Stadt Bombay und bie Infel Gätfette in ihre Schatte 
baut. Eben fo fehr als die Dattel jener Zone bes veginlefe, i 
tropifchen Climas eigenthämtid, eben fo fehe iſt ihr der Lit 
Tremd. Gehe merkwuͤrdig ift es, wie biefee nie mehr gedeite 
wo tropifche Regen aufhoͤren; ſelbſt In Mekran find hie Kolosaif: 
mehr, und weber an ben Küften bes Perſiſchen noch des Nrabifchen 
vufens; fie fliehen, das Erythraͤſſche Seſtade, fie kehren nur af 
"wärts in Melinde und Moſambik2) wicder. 




















J 


Anmerkung 2. Die Kokospalme (Cocos nucifera)?’‘) 10 
. ihrer Berbreitungsfphäre, der KobossZonez als: 
.»ufersPalme durch bas litorale unb infulere Jadie 
- wie nah ihrem Paradies⸗Glima in Geylon und 8: 

labar, 


Narikela, d. h. die Saftige:‘), wird m Sanskrit ik 
biefee Palme mit Recht genannt; denn fie iſt eine wahre 
"Quelle in der heißeſten Zeit, eine Wohlthat der Boller im ben Zar 
"auf dem Lande und ben Meeren. Ditfer antike Name betätigt ah ! 
ſie wenigftens eben fo einheimifch im aeguinoctiklen XAftır 
In America war, für welche Anficht auch der große Botenter 81: 





226) Monatst. Elphinstone Aooount of the Kingdom ofCambul. Las 
1815. 4. p. 35. 2°) AL Burnes Travels Vol. I. p. 15% 
20) Bish. Hebers Narrative Vol. II. p. 60. a2), M. Kinsei Ge 
h. Memoir of Persia I. c. p. 232. 2) 5, Forbes On 
em. T.L.p. 24. °»)H. Voyage to inin. Lead 
2814. 4. p. 30 etc. 34) W. Roxburgh Pfants ef Corazusdı 
‚web. 73. 24) u, Bohlen Indien Ip. 2. p. 38. 
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aeꝛe) fich entſchied, obwot er denjenigen Erdthellen bfe größere 
heinlichBeit der primitiven Heimath ſolcher cosmopoliti, 
Gemwädfe mehrerer Erdtheile wie bie Kokos⸗Palme zugeſteht, 
ben im übrigen die meiften Species deffelben Benus fi 
nen finden, dieſe nucifera aber, bis jetzt die einzig befannt ges 
e Speckes ber fo zahlreichen Tolosartigen Yalmen °?) und des Ge⸗ 
t, weiße nicht ausſchließlich Amerika angehört, ſondern eine 
des ganzen tropiſchen Erdkreiſes warb, den wir bie Kokos: 
unnen Eönnen: Die dltefte Spur bes Ramens ber Kokos hat der 
e Forſcher Dr. Vincent!) an ber Arabifchen Käüfte von 
fhon bei Arrian finden wollen, wo dieſer von bem bortigen 
VBolkoſtamme, der Arabiſch ſpreche, fage, daß er fi, nach feiner 
kung, in einen Schurz von Kotosblättern (pullur Kuxi- 
) Heide} da aber bort die Kokospalme nicht eben gebeibt, fo iſt 
e wahrſchelnlich eine andere Palmenart, bie Arrian unter bem 
Kuto vom Rothen Meere bei Berenike ber (f. Erdk. 
Me Ansg. ©. 733) fehe wohl bekannt feyn mußte, Nämlich bie 
riſche, oder bie DumsPalme (Cucifera tlıebaica) **), bie 
übe nur für einheimiſch im obern Nilthale und Nubien hielt; 
enhbam und Elapperton*") haben fie auch in der Sahara 
rei gefunden, und Burdharbt**) im heißen Arabien, zwi⸗ 
m Sinai bis Medina und Yambo. Da fie um Berenike ben 
ı Küftenvöltern zw Canoes dient, fo wird fie audy an der Küfte 
man Blaͤtter zu Schuͤrzen darbieten kͤnnen. Cheophraft*®) 
ſchreibt ſchon biefe Palme, 6 Kovsspopor dfrdgor , d. i. ben 
(auch Kovxiuntov) tragenden, auf das genauefte; daher Arrian 
ig den bei Alerandrinifchen Griechen befannten Namen in feinem 
s auf die Küflenpalme von Oman übertrug, ohne den Malayiſchen 





R. Brown systematic. and geograph- Observations on Prof. Chr.- 


üth Collection of Plants from Congo in Cpt. Tuckey Narrative. 
nnd. 4. p. 472. 37) Dictionaire Classique d’Histoire Naturelle 
ris 1827. T. XII. p. 628; Diet. des Sciences Naturelles. Stras- 
urg 1825. T. XXXVII. p. 277. 2°) Dr. Vincent Periplus 
aris Erytbr. Vol. Il. p.93. *°) Arriani Periplas Maris Ery- 
raei ed. Hudson p. 19. *0) Delile Descript. du Palmier Doum 
ıcif, theb. in Deseript. de l’Egypte. Hist’ Natur. Paris fol. T. 1. 
63; vergl. Jollois in Deser. ib. Antiquites Vet. Il. ch.X. p.2. 
Denttam and Clapperton Narralive, of Tıav. and Discoveries in 
ırthern Central-Africa. Lond. 1826. 4. p. 14, 16. 42) J. L. 
rckhardt Travels in Arabia. London 1829. 4. p. 430, 458. 
Theoplirasti Eresii Opp. Hist. Plantar, ed. Schneider. Lipsiae 
18. 8 T.L Lib. IV. c. 2. 7. p. 124; vergl. K. Sprengel Theo⸗ 
raſts Raturgefchichte der Gewaͤchſe äterf. Altona 1822. Th. 1. 
. 49 und 133. 
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Namm des Kokos gelaunt zu haben, deſſen Gewaͤcht dem gamgen tı 
‚thräifhen Geſtadelande fremb ill. 

Der Rame Kokos ift viel fpäter erſt in Gebrauch gefemmmmı 
er urfprünglid einheimiſch war, if noch nicht ſocrechüch 
ſucht; wir halten dafuͤr, daß er zuerſt durch Magt Ihau 118, 
den Ladronen und Heinen Philippinen ber, wo dreſer 
Weltumfegier biefen Namen vorfand (Coche frutti di palsse '**), 
fo wie der Rame ber Sagupalme dort zuerſt nerismm, bei G= 
pern durch Spanier und Portugieſen in Gebrauch Sam. Werkes 
fi der Sanskritname bis zu Perſern, Araber aut ©: 
den verbreitet, Agyalllon bei Cosmaz Indicopl,- Nargil (Kı 
ſchyl) bei Perfern und Arabern, in ber fyüheflen Zeit *'\ 
Polo, der bie Kolospalme n Sumatra uub Malabar gan 
fehreibt, nennt fie nur ben Palmbaum mit den Iudiſchen R3i 
(noci d’India) ?*), er kennt noch nicht einmal den verderbern His 
namen Ralir, unb gebraudht niemals ben Ramen Kokos: 
fo wenig wie 3. be Marignola*’) (im 3. 1340, fr eb. S. 
der fie die Wunberfrucht Nargillus nux indira nennt, As Megeil 
(1521) die eriten der Diebsinfeln (Ladronen) entbeckte, wer 
Kokos ber dortigen Bewohner und ber Tühlende Müchfaft, den bei 
nen Nüffe enthalten, bie erſte erquidliche Nahrung. für das um 
verhungerte und kranke Schiffsvolk; dies find Fruͤchte eines- 
aus defien Kafern fie bort Matten, Rebe und allerlei Gerät auf 
liche Art flechten. Die Fruͤchte biefer Yalme, fährt Pigafetta 
feinem NReifebericht fort, nennen fie Kokos, fie ſind kopfgreß 
Baum giebt ihnen Brodt, Del, Wein, Eſſig, eine Art Ziegenmid 
alles Tauwerk, was fie zum Bufammenbinben ihrer Ganoes 
zwei folcher Kokospalmen können eins Familie mit Speiſe art 3 
ernähren, wenn fie den Weinfaft nur abwechfelnd von Wäsche u 
von dem einen ober dem andern ber Bäume abzapfen. Der Bears 
Hundert Jahr alt. Nicht nur ben Kern der Nuß, von Gedm:! 
Manbelkern, eſſen fie, aud in ber unreifen iſt ein Bares Maffer, & 
feifhender Trunk, der aber war su einer Maſſt gerkmt, bi E1: 





.1* 
Kr 


**4) Anton Pigaſetta Viaggio atorno i 1 Mondo fakto e 
musio Raoe. Vener. 1563. 1. 366; Hopistola 
miliano Transsilvano Secret, Pr " Imperadese etz. ih. 1. 
gu Bei. 1, öl: 
gel Beitr. 3. £= unb Zän 1786 
37. *5) Renaudot Anciennes Relations L em 

.*®) Marco Polo de Region. Or. Lib. III. .c. 13. ch Must 

. 607, 617, 619, 640, 687. *") f def. Chrosieoe ia Dei: 
Jonumenta Hist, Boemica Pragae 1768. T. 3. p- 98 
- Pigafetta a. a. O. b Sprengel &, %, 36, 37. 
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‚8 nennen, bie, wenn ranzig, zu Det wird. Weiterhin von ben 
nen zu dem Gt. Lazarus Archipel und ben Philippinen, 
r diefe Kokos die Hauptnahrung ber Schiffemannfchaft Magels 
. Der Name Goquo kommt feit dem allgemein durch Spas 
und vorzüglich Portugiefen **) bei allen Europdern und fees 
'ben Nationen in faft einzigen Gebrauch, er ſcheint von jenen Ins 
sfprüngkich herzuſtammen, obwol wir heutzutage bei ben 
nder Südfee, wie den Malayen, ganz andere Benennungen 
ben. Bon Sumatra bis zu den Philippinen heißt bie Ko⸗ 
uf Rutapa (Calappa b. Rumph und Thunberg), oder noch ges 
icher Nvor, oder beides, und felbft bis zur Infel Mabagass 
>) im Beten, wie biß zu den Freundfchaftsinfeln im DOften, 
aufende von Meilen weit durch Hunderte verfchiebener Inſelgrup⸗ 
ıd Bötter, die fich gegenfeitig unbekannt find, bleibt vorzüglich diefe 
die Malapifche Benennung: die einzige. Nyor oder Nior if 
jorfter ?) Malayiſch; im Tagali heißt die Kokos Ryog oder 
5 In Neucaledonien Ru, auf ben Freundfchaftsinfeln der Marque⸗ 
ıd Tanna Riu, auf ben Societaͤtsinſeln Ria, auf ben Radack⸗ 
n im Dften der Pele heißt fie, nach unfers ebein Freundes Ad. 
amiffo*?) Unterfuchungen, Nidju, Niu und Ri. Wo alſo 
noch dee urſpruͤngliche Reme Kokos einheimiſch ſeyn mag, bleibt 
agewiß. 
vf Neufeetand (40° Sad Breite) fand g. N. Borfter bie Ro: 
Ume wicht mehr, fie fehlte der aͤußerſten Oſterinſel ber Suͤd⸗ 
e ſchon jenfelt des füblichen: Wendekreiſes des: Steinbocks Liegt, fie 
z für ale Intratropifchen Inſeln der weiten Sübfee ein 
n bes Lebens, weicher alles Räthige zur Wohnung und Gpeife, 
Kung und Hausrath liefert, und dort bie Eriftenz jener feefahrene 
oͤlker bebingt, welcher zu er ſt die Inſeln überhaupt bewohnbar 
die ſelbſt erſt als Gorallenriſſe ſich über die Woge erhoben haben. 
ſelbſt da, wo bee Pandanus bie erſte Nahrung bes Volke 
ft der Molosbanum *°) doch vom zweiten Range, weil er 
aſt zu den Schnüren, Selten und Zaun liefert, die für dieſe 
ffervblker fo unentbehrlich wie dic Nahrung find, deren Bear⸗ 
z fetbft die erſten Häuptlinge und Könige biefer Safulaner nicht 
Itinerarium ofte Schipvaert naer Ooſt ofte Portugaels Indien ec. 
)eor Jan Huyghen von Linſchooten. Aenin 1644. ol. 79. 
J Crawfurd Bist. nf the Indian Archipel. I. p. 379. 
J. R. Forte Bemerkungen auf feiner Reife um die Welt, uͤberſ. 
* 8 — Bein 1783. 8. ©. 1385 deſſ. Sprachtabelle 
. v. Chamiſſo Bemerkungen und Anfihten auf _ 
* 8 —2 —S 1815—18. Waimar 1821. 2. 3. 
.s3) 9. Chamiſſo ebend. ©, 111. 
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entehrt. Gollte bier bie Race ber Südfecbewohner, Ye Batı 
fe, nicht als primitiv, fondern al eingewandbert gebedi cı 
ben, fo könnte fie es nicht ohne ihren nothwenbigen Begleiter vu y 
tospalme. Gegenwärtig wird er indeß überall innerhaih der Tr 
pen auf bewohnten wie unbewohnten Infeln angeficbeit, augepflan: 
vermehrt wahrgenommen (mehrere haben bavon den Namen ber Le! 
SInfeln' erhalten, wie 5. B. die im Süden von Sumatra, 
10° G. Br., dann im Rord ber Andaman die Kleinen and Sr: 
Kolos:!*), die KokossInfel’‘) bei Neu-Iclanb m. a. m.) 
fi bie erhabne Kokospalme aber bem Auge des Secfahrers nict i 
den niedern Wald anderer Gewaͤchſe zeigt, ba wird wenigſtenß t: 
genwart der Menſchen noch nicht einmal erwartet; denn fie if &: 
gefelliger Begleiter des Tropiſchen Menſchen gem 
Das Vorrecht der Kokodnuß auch im Galgwaffer zu Beimen hei 
wilde Berbreitung auch ohne ben Menfchen burdy den Mttaii:: 
from und die Meeresfirömungen an alle Geſtade ber ? 
penzont verbreitet, wo fie felbft auf dem nackten Korallenſca: 
einheimifd wird. Bei den vielen Pflangfchulen der Kokos, r: 
ber Gerfahrer bei feinem Umſeegeln jener ungezäblten Eilande 
fieht er diefen Baum nur auf bewohnten Jauſeln feine rı« 
Brücdte tragen, und nur auf wenigen und blos auf dem fürl:e 
Gruppen feine luftige Krone Hoc) über allm.andern Wipfeln ber ð. 
wiegen, als begrüßte er fchen aus weiter Berne gaſttich den Frank 
ja auf ben wenig cultivirten Radadinfeln, bie body nod ir 
10° R.Br. liegen, trägt er nur ſehr kleine Nuͤſſe. 

Diefee Kokosbaum hat alfo in feiner rejchern Erin; 
abfolute und eine relative Grenze ber Entwidiung, de 
durdy die indieibuelle Natur bes Slimas und durch die Gultur K 
gefelligen Begleiters bes Menfchen gefledt if, wenn auch bie Act 
felbſt, durch die ſalzige Welle getragen ihre keimende Kraft wicht air 
und an alle Tropengeſtade angefpült fich weiter und weiter um dc 
zen Erdball verbreitet hat. Denn es begrüßt biefe Seeuferyalur‘ 
. wie 0. Martius, der Kenner Brafiliens, wo bie Kokos: 
: sabiesland wie m Malabar gefunden, bied edle Bemädes «Kerr 
riſtiſch nennt, auch jeden Reifenben, ber im tropiſchen Amerite 
der Alten Welt das Ufer befteigt, eben fo an Afrilas DE: ui & 
Geſtade; aber weiter Tandeinwärts treten wieder andere & 
ten der Yalmbäume auf. Doc nicht immer nothwendig unb euki 





























ai 





08%) Symes Kmhassade T. 1. ch, 1. **) Labillardiäre Vor ‚T. 
p. 232. 56) 9. Spir und v. Martius Reife in Br ‚Gi 
gen ss. 4. Sp 7 Pflanzen und Thiere des Au“ 
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denn es zeigen ſich auch beſondere Faͤlle, wo ſelbſt ber Kokos auch 
ee landein vorſchreitet, obwol dies doch immer nur Ausnah« 


durch beſondere Umſtaͤnde (wol locale Feuchte, Cultur und zumal 


zigkeit des Bodens) bedingt ſeyn werden. Alex. v. Hum⸗ 
t verſichert in Suͤd⸗Amerika, in der Mitte der Gulfuren, weiche 
tio Magdalena liegen, über 100 Lieues von den Meereskuͤſten 
nt, ben Kotosbaum "?) noch öfter gefehen zu haben; er fand 


gar im voller Kraft noch in ben Gteppen ber Llanos von Bes 


ıela, zu Villa del Pao (8° 37° 57. R. Br., 67° 8 12 WE, 
ır.), alfo ziemlich weit vom Meere, und führt dies als ein mes 


iged Factum an. Allerdings ſteht ex jedoch dort noch unter dem 
uß tropifcher Regen und ber Seewinde bes infularen Glimas von 
ita, fchwerlich wird aber bdiefer fonft vorherrſchend Litorale 


n beshalb auch im centralen, regenarmen Afrika, bis Tombuctu 
mwanbern, wo Adams?) ihn gejehen Haben will, was Zweifel ges 
ie Wahrhaftigkeit feines Berichtes erregte. R. Caillé*680) Bes 
bungen ber Umgebung von Tombuctu, wo er nur Dumpals 
und Dattelpalmen der regenlofen Zone fparfam gebeiben fahe, 
nen bort der Kotospalmen nirgends. Fehlt fie doch auch 
värts bed Aequators ſchon, wie der Reis, nad) Chr. Smiths 
mationen, was au ſchon R. Brown in Verwunderung fehte, 
lich der Küfte von Gongo *°). 


Wir ehren von biefen allgemeinften Verhaͤltniſſen ver Xusöreitung. 


oftindifhen litoralen und infularen Gebiete der Kokos⸗ 
ı zurüd, bas wir, wenn irgend wo, mit v. Martius, ale bie 


aitive Heimather) ber Kokospalme anfehen, von wo aus 


ch wenigftens über bie ganze tropifche Geſtadewelt verbreiten konnte; 
halten jenes Rocale für ihren Uxfig, weil fie bort in ihrem Para 


clima in der üppigften Fuͤlle gedeiht, bie größten Maſſen bildet, 
ill in ihrem eigenthuͤmlichſten Clima dort einheimifch zu nennen ift, 


weil bie Sandtritbenennung wie die Geſchichte bes Mens 


a dort auf ihr fruͤheſtes Alter zuruͤckweiſet. Mon der Suͤd⸗ 
Gentons, ben Malediven und Lakediven Infeln, durch 
Malabar, bis Canara, bedect fa ununterbrohene Kos 
walbung das Geſtadeland; in Geylon find ihre Wälder am größe” 


in Malabar fteht jede Hätte unter dem Schatten einer Kokoe⸗ 





) A. de Humboldt Voyage Relation Histor. T. X. p. 57 etc. 

) Adams Narrative in H. Murray Historical Account of Disoove- 
ries and Trav. in Africa. Edinb. 1817. 8. VoL I. p. 426 etc. 

) Rens Caill& Journal d'un Voy. à Temboctou dans Pafrique 0 cen- 
trale ed. p. M. Jomard. Paris 1830. 8. V. 11. p. 312, 318 etc. 

) Tuckey Narrative I, c. App. p. 474. *') Pgeife in Brafilien 
a. a. “ p- ) 


by 
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pflanzung, und das ganze Geſtade IR dadurch verſchoͤnt (f. od. 6.. 
LU a. m) Banara iſt ſchon nicht mehr fo dicht von Kor 
fehatteg wie Malabar, aber Aberall hat es noch feine ar 
gen (f. ob, ©. 697, 700 738). Die Städte Ztavancort, Calit. 
Tellicherry, Boa liegen zwiſchen ausgebreiteten Kotlei-.. 
dern), auh Bombay **) iſt noch ringsum von Kokosplei: 
gen befchattet, die ſchwarze Stadt ſteht in einem dichten Kolodwch i 
bie ganze Entfichungsgefchichte Bombays und ber umliegenden Jakt;: 
pen ſchreibt B. Heber der Corallenbildung und ber vegetabiifte ı: 
bedte der Kaboswaͤlder gu. 

Im Dften von Dnore, In Ganara, fitigt bie Gultur ber 
pflanzungen nod) auf mäßige Höhen ber Vor⸗Shatt hinauf (. = 
©. 700)5 nördlicher in Goncan wird ihr Gedeigen tiefer Tantr: 
wärts fchom fehwieriger **)5; fe kommen nur ber Käfte zunidt 
Yentlich fort (f. ob. &.667). Rorbwärts von Bomber % 2 
zarte ſteher noch Kolospflanzungen **) an ber Zapfimändung, 1: 
aber weiter Hin Kber die Mündung tes Rerbude hinaus, wer! 
Tau ab, fie dommen in fa hohen Breiten, wo bie giutheißen, tr: 
Landuwinde ſchon zu wehen anfangen, nur noch ſehr fparfam mr, 
bebärfen befonberer Pflege, Getwärts ber Wreereätäfte, Tandra. 
NRerbada⸗VThale?“), verihwinden ſie ganzı bier fängt cin 
vegetabiliſches Gebiet an, das YaradirssG Lima bes Bary::-: 
bauma (Ficus bengalensis), Um ben Golf van GSamber: 
der Rotes kaum noch erwähnt, ia Gut, fast I Maurd:,: 
ſcheu fehe ſchwer die Kokospaime aufzuzichen, auf dem Tafdir 
Yunah zeigt man in deu Gaͤrten ter Yrifdnoa Sefideng md 2: 
Kolospatmen als Merkwürbigtelt. Dfkwörts von ba mädte fr br 
U uch trgendwo vorkommen. DIE Biſchef Heber **) sa! 
mere, über Shittore, Rallindjier nah Bareode zum Bi: 
Veeß unk zum Mertuda fortſchritt, begegneten üben wire Kurz! 
von Laftwogen mit Roloanuffen beladen, weiche dieſe Beiiht: 3: 
von ver Käfte nad) bem centralen Malwe führten, me hide 
wie dem zentralen Indien überhaupt gänzlich fehlt, == 
gen die dert einhehmifden Tandesprobuche ben Tabac zab Ic !c> 
ſqheade Dpium einzuhanteln, As ker Biſchef zur med ti pers: 
a Nerden von ber Stabt Barode entferat war, mape bei Bart‘: 
GP U RT, 74° DL u Gr.), bemerkte ex, water da DIE 





aer) 2 Forbes Orient, Mem. T. L p. 315, 296. 1) dat: 
29; Hebers Namatire Le T. IL 
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ı vor ben Zhoren biefer Stadt, feitbem er Bengalen verlaffen und 
ganze Breite von Dekan burchreifet hatte, die erfien Kokospal⸗ 
n*°°) und begrüßte fie als ein Zeichen feiner Wiederannäderung 
die Meerestüfte 

Wir Haben hiermit die Rordgrenge der VBerbreitungss 
häre biefer Seeuferpalme feftgeftellts denn wenn wir fie auch 
ar in Tüpdlichern Breiten das Plateau von Maißoore hinauffteigen 
m, fo geſchieht diefes nur in einzelnen Plantationen, unter beſonderer 
ege ald Culturpflanze, und da, wo die Erhebung gering genug 
um auch feine Spur von winterlicher Kälte zuruͤckzulaſſen; denn bieg 
Baum feheint nicht einmal A bis 5° Wärme über den Gefrierpundt 
vertragen. Selbſt in der heißen Guineakuͤſte rüdt die Kokos⸗ 
Ime Esine zwei Zagereifen landein ?°%) auf die er ſte Gebirgs⸗ 
'e, wo fle ſchon verſchwunden ift, und andern Palmen (Elais guineen- 
u, 0.) weicht. Ihre Nordgrenze reicht daher, in Malabar 
ft am Meeresufer, kaum über 239 N. Br. über ben Wendekreis bins 
. Murboh Brown (f. ob. &. 776) hat gezeigt, daß der Safl 
8 Baumes drei volle Jahre Beit brauche biß zur Krone zu ſteigen; 
laͤßt fi begreifen, wie ein fehr veraͤnder liches Clima ihm em⸗ 
adlich ja tödlich werben muß. Gtete Keuchtigkeit, wenn auch nicht 
zmäßige , ift ihm nothwendig; diefe fehlt aber ber ganzen Dftfeite 
e Halbinſel am Bengaliſchen Golf bin, daher ift bie Kokos⸗ 
Ime in dem Sornatit, in den Circars und Driffa fo gut wie 
e nicht vorhanden. Diefer Mangel fängt ſchon, Teltfam genug, 
ber Nordofttäfe Ceylons on, deſſen S. W.⸗Kuſte die reichte 
Kokoßwaldung iſtz diefe fehlt dagegen faft gaͤnzlich der RO.⸗ 
tite ber Juſel, nach des trefflichen Al. Johnſtons Verficherung ??), 
: einft den Bewohnern Ceylons ſegenbringender Genius war. Nach 
a nimmt im N. O. der Inſel überall die Kächerpalme (Borassus 
belliformis) die Stelle der Kokos ein. Indeß Malabar ben 
biten Weberfiuß dieſes Gewächfes und feiner Früchte zeigt, producirt 
Coromandelkuüͤſte?2) nicht einmal hinreichend zu eignem Wers 
zuche, und feit ben Zerflörungen von 1783 nad) weniger als ehedem, 
adras erhält feine Vorräthe an Kokos über 700 Meilen weit her 
n den Ricobarifhen Inſelnz in Driffa find andere Palmen 
ten, aber die Kokosnußpalme”'?) zeigt fih nah Stirling dem 





29) ebend. T. IL. p. 540. 10) Iſert Reife nach Guinea S. 236. 
"2) AL Johnston On Ceylen Inscriptions etc. Notices in Transact. 
of the Roy. Asiat. .Soe. of Gr. Brit. London Vol. I. Not.g. p- 545. 
?2) Th. Forrest Voyage from Calcutta to tbe Mergui Archipel. Lond. 
792. #. 8 IV. 7°) A. Stirling Geegr. statistic. and bist. Ac- 
count of Orissa proper os Cuttak in Asiat. Res, 1825. Calcutta 
T. XV. p. E4, 

















842 Oſt⸗Aſien. Vorder⸗Indien. TIL Abſchu. 1.9. 


Kınner jenes Gebietes nur feiten einmal, Das fenchte, ware Bın: 
galen hat wieder Kokoshaines aber ihre Pflanzungen veiken nik 
über das Gangesdelta hinaus, fie gehen vom Merre aus kb Ge:: 
eutte bi Murſchadabad, aber nicht *7*) über den Baykzı 
von Rabjamal hinaus, bis wohn zu Zeiten bie Ealte Hissclandsit 
herabweht; nad Bic. Balentias Beobachtung Feigen bort nur ze: 
nige andere Palmenarten (wol Klate) und zumal auch bie Mange ır: 
Zamarindbens Wälder höher auf, Liefer landein. Das unit: 
Afam gewinnt nur ſehr fparfam Kokosnäuffe, und Yalmaıı ta 
tet man dort aus biefer Palme nad Fr. Yamilton gar widt (f.Ac 
Wi. &.396)5 im feuchten Sylhet (f. ob. &. 406), das den SG: 
labariſchen Clima zunaͤchſt verwandt if, tritt auch bie Kokospfiune; 
wieder fröhlicher hervor. Diez reicht alfo die Rordgrenge ker S1: 
Lospalmıe etwas tiefer landein als im Weften, bis gegen 35° Rx, 
uuftzeitig wegen ber niebrigen Lage bes Ganges s Deltas und feiner Ir 
genfälle bis Sylhet und UntersAfarız doch wirb Bengalen fiat 
ꝓeas Pinreihend von feinem Kokospflangungen verſehen; Kirche pi 
Wengalifcen May geht die Yauptzufahe der Kokosproburte in ns 
Monat Zeit aus ben Maledivifhen Iunfeln'®), bie nf de 
Häfen, dem Del und ber zu Tauwerk verarbeiteten Kokotfafer (Coit, 
gugleih auch die Kowries als Muſchelgeld mit einführen. 
Es bleibt uns no bie Berbreitungsfphäre der Koteh 
palme in HintersIndien näher zu betrachten übrig. Ete⸗ 
Pflanzungen finden fid) hier auch tief landein von biefem kLiteralbere 
wie in Venezuela, Maifoore, Aſam, fo auch um bie kur 
ſtadt Ava im mittleren Thale des Airapadi ıf. ob. S. 237), Kir al 
Uchſten aller, von denen wir im Birmanenlande Kenntaiß erhalte ie 
ben. So weit noͤrdlich mag auch bie Rolospalme in das füblihe Ch: 
Binetnreihen bis Kuangtung und Fukiang (Yedſuͤ Heißt den ie 
Kolosnuß)s Ichwerlid weiter nordwaͤrts; dad Kuangyuli für 
je net in biefen beiden Provinzen unter den Producten as; is 
darenze iſt und nicht genau bekannt, fie wird nicht viel weite co 
qhen als bis in den Parallel der Inſel Formofa, bie and neh Au 
Kokos trägt (fe Afien Bd. II. S. 871). Was bie Icfkitensitifkrne: 
von der Ghinefiihen Kolospalme ſagen / gült daher nur von bieka i⸗ 
Sudküſten?e). Südlich von Ava find bie Kolod m 
ſparſam (wahrſcheinlich weil fie im Winnenlande nur wenig pedar® 


7%) G. Vicount Valentia Trav. 1.c. Vol. I. Ed.4, 1909. p 217,28 
’*) W. Hamilton Descr. of Hind. T. IL. p. 298; Capt. W. F. r 
Owen Romarks on the Maldiva Islands in Journ. '6f the Rey. Ce 
— Society of London 1832. Vol Il. . 2. * 
Mich. Boym Soc: Jes. Flora Sinemais 1652 in Thevenot Helaio⸗ 
de divers Voyages curieux. Paris Scc. Part, 166% kl. 7 d& 
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d), obgleich die Berſpeifung ihrer Fruͤchte ganz allgemeines Webizfe 
zbei Birmanen und Peguern tft (ſ. ob. S. 21, 178). Aber 
ch in Martaban, Tavay, Tanaſſerim (ſ. ob. G. 145, 128, 
5) iſt ihre Anpflanzung nur ſehr beſchraͤnkt, was doppelt auffällt, ba 
© Yeguer, Birmanen und Anwohner der Oſtſeite der Bengaliſchen Bay 
nz befondere Liebhaber der Kokosnuß find, bie nebſt dem Reis ihre 
suptnahrung ausmacht. Sie Tönnen nie genug davon zugeführt erhalte 
3, bemerkt Gopt. Korreft 7), und alle Europäilchen Schiffer brin⸗ 
n fie ihren als Balaft wie bie Einheimifchen. Warten mit Kokoe⸗ 
iſſen beleben Immerfort ben dortigen Kuͤſtenmarkt; denn bie vorliegende 
euppe ber MergnisInfeln tft unendlich veih ah Koloswäls 
ernz fie würden bei einiger Cultur Millionen probucieen. Gapt, 
orreſt ſchlug deshalb vor, die Mergui mit Indiern von Beugalen 
id Goromandel aus zu eoloniſiren, um Kokocplantagen gu gewinnen, 
ne Entrepriſe, bie jo fiher wie ber Wallfiſchfang im Norben ſeyn 
ürde, da ber Verlauf der Röffe zur Speiſe, bes Kolosd! unh 
x verarbeiteten Kolosfafer zu Schnur und Tauwerk, in Hinter⸗ 
ndien eben fo unentbehrlich feyen wie der Thran und andere Polar⸗ 
toducte in Europa. Aber auch vie vorliegenden Inſelreihen der Au⸗ 
amanen und Ricobaren?*) (Racueram bei M. Polo, gleich den 
atediveh und Maladiven un Süd WMeflen Malabart) haben, bis 
egen Sumatra bin, die wahre Fuͤlle dee Kokos aufzuweiſen, ſelbſt 
Ralacca® falzreiche @eftabe ?°) Haben bavon noch hinreichenben Bons 
athd. Aber bie Kokos palme tft Hier ſchon weit davon entferht, wie 
s Malaber, bie erfte Role unter ben Yalmenarten zu fpielen, fie iſt 
icht mehe die Alleinherrſcherin, nicht mehr ausſchließlich das Symbol 
er. Kropenzones andere Palmengewaͤchſe treten mit gleichen Ans 
prüdhen neben ihr hervor, limitiren ihre Domalne und ber Lurus ihrer 
Begetatton iſt dem Innerhalb ber Malabariſchen Atmosphäre nicht mehr 
leih. Schon auf Pulo Penang, bemerkte Finlayſon, ift bie 
Rofos eoibent weniger probuctiv, und daher aud) ertenfiv we» 
tiger euttivirt, als weiter weftwärts (f. ob. &. 49), unb fo 
verhält es fich gegen Oſten durch die ganze Sundawelt, bis bie 
zrößere Armuth der Gewaͤchſe der Säpfeeinfeln und der Wange 
bortiger Gultur ber Inſulaner, dieſe wanderude Litoralpalme 
wieder gun erfien ange als, Lebens, und Schiffer Baum 
jener Regton exhebt.. Ueberall, derq den ganzen Sunda⸗Archipel, auf 





’7) Th. Forrest Voy. L ©. w. 7°) Th. Forrest Voy. l. c. 
Vie, Valentia Trav. L. c. T.L p. 53. cf. M. Polo Viagg. L. 1ll. 
c. 13. ed. W. Marsden p. 617,038. J« Forbes Orient Mem. wel . 
p. 23, 70) Capt. Alex. Hamilton New Accouat of the East- 
Indias. Ediab, 1 177. “ T. U. p. 82. 
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allen Aeinern Gruppen ber Infela in ber Mäbe ber größern, fatei men, 
wach den beiden trefflichfien Besbachtern biefer Reviere **0), firti Re: 
Eospalmen ia Denge an ben Ufern; aber nicht im ihrem Saucen, 
‚weit fie bahingefpält durch die Meereienoge fidh ſelbſt foxrtpfienzta, 
‚aber nidyt eben einbeimifch waren an foldhen Stellen. Lurueibs if ix 
Vachethum auf dem falzigen Boden der Seekuͤſte, aber iher Bröfı 
uimmt ab gegen das Gentrum ber Infeln, und wenn fie Anhöhe is 
aufſteigen, fo bauert es Lange ehe bie Palme Frocht trägt, umb ver 
Bleibt dann immer nur gwergartig, verlimmert; ber Beweohnr 5s: 
matras*!) fagt im Sprichwort: „an ber Küfte pflanze er hi 
Kokos für fi, auf der Höhe für die Kindes Kinberi“ 
ia Gumatra. aber it wie auf Java *'*) bie Keloapalms ber ak 
Rupgbaum,. Wir kehren zum ParadiessGlima ber Kokotper 
me in bas Malabariſche Revier Vorder s Indiens ger, 
ano ihre vegetativer Luxus unb bie Vollkommenheit ihrer Yrobactwen 
wel bie aller andern Reviere ber Erde übertrifft, wo bie Kokos ei de 
Königin ber Yalmen auftritt. Hier it ed, wo ganze Bätkriäb 
sen, wie bie Bewohner ber Lakediven und Malediven, nur m 
de leben, wo das [o reiche Ceylon body feine Haupterporten vom Lt 
206 hat, wo bie HYauptcultur aller Anfichlung wie auf Malebar 
zit ver Kolsöpflanzung beginnt, wo ber Baum allen feinem Stun 
auch ve mannichfaltige Anwenbung im Hauchait ber Bis 
einnimmt. 

Be wirt ein Patmenwalb *’) an Größe, Bollfommenheit u 
Deacht vom auf ber Suͤdweſtkuͤſte Seyvlons gleich, zwiſchen den Biife 
WBalleway und Kymel, weicher nad amtlicher Schägung ans 11 
Rilionen dochſtaͤnaiger, fruchttregenber Kolesb äume befbeht, van 
Saum lingö dem Geftade von 26 gesgraphifcen Meilen, in ber Bera 
von ein paar Gtumben einnimmt, unb zur Zeit ber Hollänberuermeitun 
Lem Gouwernement jährlich eine ungeheure Maſſe Tokoodl, 60OD Bel 
(Lergaes) deſtilirten Arrak und 3 Mittionen Pfund Gewihl a 
Tauwerk aus der Kokodfafer (Coire bez Gogländer, Gais Be 
Portmgiefen) einbrachte; beffen gute Bäume jährlidg jedweder 50 bie @ 
gumciim bis 108 Städ Kofosnäffe liefern, bie allgemeine Des 
nebrung find, und jches Städ an Werth brei Unzen Rıis ui 
gilt. Dieſe Walbungen °*) hat ber Reifende auf bem Füge von Peint 
de Galle bis mad Kolombo zu durchzicehenz ber Deg geht um 





\ 80) V. Marsden History of Sumatra p.R4etc.; J. Crawfard Eat 
of the Indian Archin, T. I. 9.379. *U).W. Marsden Le ä 
83) Se. Raffies History of Java T. F. p. 36, 324. 2) Alerandi 
Johnston on Ceylon Inscriptions etc. Notices, in Tranmetiurs 0) 
the Itoy. Asiat. Sec. of Gr. Brit. etc. Lond. Vol. I. Nam pH 
°%) Vie Valestia Trav. l.e T. f. p 270, 326 - 
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Meere bin," am grunen Schaͤtten, ein Feſtzuz, der auch bie Mache . 
schgeht; dem bie Palankinträger zuͤnden fih Fackeln von duͤrren 
vundenen Kolospalmbiättern an, bie ein glängendes, fun« 
nfprüpenbes Licht, verbreiten, Es if dies dort allgemeiner Ges 
such, auch bei allen Landleuten, fo daß zwifchen ben Tauſenden vom 
tten-unb Aufieblungen, auf jenem ganzen Wiege, Alles, Maͤnner, Weil⸗ 
', Kinder folhe Jackeln in ber phantaflifch erieuchteten Baldnacht 
gt, und fich überall bin damit zu bewegen ſcheint. Dieſelben Fackeln 
we Biſchof Heber *°) in Colombo in Gebrauch. - 

Doch gedeiht anch hier bee Kokos nicht [ehr tief landein —* 
hrere Tagereifen von dem Suͤdeap bei Point be Galle bis Ru⸗ 
enwelle, einige Meilen im R.O. von Aviſahavelle, ſind noch 
Xtospflanzungen; aber die Kolospalme am Soeufer iſt auch Yes 
dßer und produetiver, und ſteigt Häufig zur prachtvollen Höhe 
n 100 Fuß empor; ihre Blätter enthalten da fehr viel ſalzige 
ubftanz, daher bie Gingatefen fie du Alkali⸗Aſche verbrennen, 
z fie wol zu verwenden wiffen. Die falgige. Seeluft, fo gut wie 
e falzige Boden, fcheint ber Kokos zu hhrem Lerus nothwen⸗ 
g zu ſeyn; biefen kann ihr bie Gultur geben, und es ift auch der Ges 
aüd bei der Pflangung ſtets etwas Balz in bie Grube gu werfens 
er jenen derfagt das Binnenland ber Infel wie bie Plateauhoͤhe ven 
daißo ore. Die ganze Sud⸗ und Weſtküſte Seylons-ift aller« 
n88 den größten Theil bes Jahres von Seewinben von &.. durch⸗ 
&t, welche der Octan friſch, rein und falzig mit häufigen Siegme 
hauern entſendet; hier gedeiht daher biefes Litorale Gewaͤchs in. feinen 
ppigften Bälle, Seine Waldung ift durchaus der. menfchlichen Organi⸗ 
tion wicht nachtheilig *7)5 dies iſt nur die verfaulende Wegetation des 
aubfalles in ben Zropenwälbern (f. ob. &. 701, 764)3 wo dieſe vers 
eben wird, gebeiht auch ber Menſch im chatten der Koloswalbung, 
nd die Borfchläge die Tropenwaͤlber niederzuhauen, um beffere Luft zu 
zeugen, haben fidh an ben Bernichtungen ber Kolotplanitagen in Trins 
omali nur fchlecht bewährt, wo man dadurch dad Uebel nur degee . 
macht bat. Die Kokoswaldung **) dulbet auf ihrem Beden kin - 
interholz, «8 Tann kein anderes Gewaͤchs in ihrem Schatten auflommens 
aber iſt in ihmen kein Jungle⸗Fieber, das für andere Saͤtdes 
zeylons und Indiens allerbings ein fo großes und allgemeines ttebes HB, 
Die merkwuͤrdige Volksſage ber Seylonefen, bie eingelnen Bruppen bez 
Rotoshaine um die Hütten der Menfchen gäben reichlichern Ertrag, 
8 die großen Kokoswälber, weil die Kokospalme das kuſtwan⸗ 
Fu . & 

22) Heber Narrative HL p. 138. 8°) J. Davy Acconnt of the 

Interior of Ceylon. London 1821. 4. » 366 °’, J. Dary 
ebend. p. 74. 60) Nie, Valentia Trav. T. I. p. 313. 
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ein der Haba: Liebe und. bie: Unterhaltung Im Gefpräcdh mit urn, a 
wei nicht ohne Grund: denn gewiß iſt es der falzigen Seckaft leider, 
die Wiätter und Kronen der ffoliten. Koloäyalııen zu erfsiichen un 1a 
näbeen, als bie ber bichteren Waibungen. Der Geulomefe, wie der Ms 
Inbare, iſt ganz mit feiner Kelospaime vertraut wie mit (dinem Ken 
genoffen, unter beffen Eählem Schatten es ihm nur weht if. Ser, tagt 
ex, fey bie erſte Kenntaif vom beilfamen Gebrauche und Geuuß ber Ke⸗ 
Eos für den Mtenfcdyen bekannt geworben; bei Wathara auf der Ei 
fpige Geylone ſteht ein 30 JFuß hoher Grauitbiod mit der Sectyn 
int Goutta Maja, ber Hier als Yilgerfremkling des Effen der 
Kokos zuerſt 22) gelehrt haben fol, zur Zeit ber Plage einer Deut: 
Ixamfteit, die dem Wolke Verderben brachtez er "wird als Wehlihier 
verchet. Die fo allgemeine Ginfalbung mit bem Kokosdl Yinbert bi 
den Iropenbewoßuenn hie zu übermäßige Heutantbänftung und Has 
Irantteiten. 

Die Infelgrunpen im Beh von Gedlon uns Dialaber kingen, 
De Malediven unb Lakediven, ernaͤhren ihre Bewohner fe zız 
durch Ihre Kokoswälber, weiche daſelbſt net Bananen amb Bı; 
tel faſt amöfchließlich die Wegetation autmaden; Kornban gebräht hie 
micht. Die Moplays ber Flachholme der Lalebinen "N, Neun um 
son Mobammebanern find fie dewohnt, heben Beine andert Rabrung ei 
Fiſche und Roos, Eein anderes Wetränt als feinen Wein (Zager;, 
Yen anberes Geſchaͤſt als bie Werarbeitung fehwr Blaͤtter, feines Hei 
ges, feiner Jaſern (Goir); ihre nieberen Hätten. wig iger Schiffe baren 
fie aus ben Stämmen bee Kolospaimen, die Rüffe verführen fir, mb 
Ihe einziges Gewerbe, außer bem Fiſchen von Muſcheln unb Kuralen, 
DR das Flechten bes Goir zu Schmuͤren und Zaum, Go fand Basıı 
be Gama hiefe Infeln bei feiner Cutdecung derſelben auf der arfın 
stbdfatet von Galicut; fo fliehen die Bewohner biefer Infeln, darum 
ganzes Leben an ben Kolosbaum gebunden if, noch heute, feitden Ft 
wit Ganara in Britiſchen Beſig kamen; Gohim und Anjeage 
ab bie Stapelorte ihrer Koloswaaren. Auch die Dralediver, 
feit von erſten Nachrichten *') ber aͤlteſten Araber Schiffer von tiefe 
Sufulanern im IX. Sabehunbert, leben nur von ihren Kolosmwmaldas: 
gen unb bem Yang ihrer Kowries ober BRufdyeln, die fie aber auch mE 
Kotoszweigen und Kokoeſchnuͤren angeln; ihre Hätten, Schiffe und Misie 
ind aus Kokos, ihe Tauwerk aus Goir, die Fugen ihrer Werkes fi} 


gg ee€———— ee 


p- 298. 
des Inden et de Is Chine de deux Soragsors Mahometss, umd. 
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waͤlder weit. überragt, noch mit vielen andern vigetabilifchen Gabta r-: 
Schägen ausgeftattet, Die auf das maͤch ſte Geſtade conerat::: 
ten Kokosplantagen haben hier ben hoͤchſten Grab ker Gr!:: 
gewonnen; daher das Malabarffhe Sprihwort das Kir: ‘ 
lichſte flet mit dieſer Palme vergleicht: „fo frucht bar, fo ger .: 
reich, To ſchoͤn, wie der Kolosbaum!’ Am Allgemeinen if: 
Cultur nur am Beftade vorherrſchendz aber die Kunft kat ar. 
die Natur überboten, und bie Litorafe Kolospalme als Sic 
wähs auf dem Plateau von Maifoore als eine mebitere:.. 
Culturpflanze angefiedell. Doch norbwärts von Ehittlerr. 
Ge N. Br.) mit feinem trodnen Elima, das fchon wiederum r. 
ſüdoſtwärte als Darwar auf dei Wrenze ber trofum : 
feuchten Winde Tiegen mag (f. ob. ©, 710), ſcheint keine Spur t: 
mehe vorzutommenz fübmwärts von da, über Gira nach Chin... 
fam, zeigen ſich ſolche Anpflangungen fo häufig, daß ihre Allen .. 
Gruppen kleinen Koloswäldchen gleichen; ihre Cultur reicht, ver: 
über Seringapatam bis nah Soimbetore und Paligbar, : 
fie ic, weftwärts im Gap an bie litcrale Cultur von Malabar an'z. 
Sie mag jedoch nirgends die abfolute Höhe von 2500 Fuß nirr: 
gen, denn bie oͤſtliche Plateauhohe von Bangalore (2300 Zu; ;. 
&b. d. M.) erreicht diefe Cultur nicht, fie bleibt in der Eiviı:: 
der Deitte des Plateaus von Seringapatam zurüd, weldye mat. 
Lambton "**) überall an 1000 Fuß Engl. tiefer Tiegt als Ber:. 
dor Boimbdetore aber, mit Palighat, liegt ſchon in der Riede 
Was bie über jene Plateaupöhen hinwegſtreichenden Serwinde ter €. 
Monfune an Regen und falziger Ausbünftung nicht bringen fönne.r 
in jenen Plantagen **) die kuͤnſtliche Bewäfferung, das ! | 
fireuen von Salz in den Boden, und bie forgfältigfte Pflege te‘ | 
Yflanzung und Abwartung erſetzen. Auch iſt man nur frot, daſel: 
Kokosnüffe zu gewinnen, keine der Pflanzungen wird jemait : | 
Abzapfung bed Palmfaftes zu Wein (Zagory) benugt, weil man ke. | 
gaͤnzlich um ben Fruchtertrag bringen wuͤrde. Die Kunſt ki: 
moͤglichſtes gethan, ihren Pflegling zu ziehen, aber ber Raiı:: | 
des Geſtades ift ex nicht; denn die Kokos bleibt einzelner Ausa::7 | 
ungeachtet Seeufer s Palme im Gebiete bes Regen :S-: 
Tuns. Die Nüffe diefer PrateausKotos werden im Lande ar: 
fet, ober nad) Madras auf den Markt gebracht, wo fie bie vi:ii:- | 
Anwendung in ber Indifchen Küche finden; bie trodnen Mufkern: oc” 








2606) Maj. Will. Lambion.Account of tbe Measurement of ar 4: 
on the Meridian etc. in Transact. of Asiatic Soc. Calkutts 1.5 

4. Vol. XIL p. 292. ®*) Er..Bochanan JoumeyLeTi 

* 156, 229, 417. II. 33, 259, 365; W.Hamiiton Des, oi B.4 
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ee Gopra, ba Del zum Salben von Haut und Haar Qobei. 
ferz mediterranen Pflanzungen trägt bie Palme ſchon vom achten 
an ihre Kokos, aber. erfi vom 12ten, ober 18ten an, giebt fie 
Uen Grnten; ob fie früher als am Geftabe abſtirbt, fcheint nicht 


U zur ſeyn; im 2Mften und im 5O0ften Jahre follen die Nachpflan⸗ 


diefer Kolosgärten ftattfinden, 60 Jahre lang follen fie tragen, 
e Hindus, die keine genaue Chronologie führen, wiſſen das Alter 
a beflimmen, und weifen fogar auf Kokos palmen hin, bie fchon 
beva Raja vor taufend Jahren gepflanzt. haben fol. 
ie großen Kokloswälder an ber Küfle Malabar fangen 
Norden vom Autlon an fi zu mehren, fie nehmen zu durch 


Ralabar und Ganaras bie auf der Inſel Schetuwai °) , 


(f. ob. S. 771) tragen 30,000 BRupien an Abgaben ein. Die an 
Gnbung bes Panyani, auf bloßem Sanbboben, dicht am Meere, 
ne Pflege gedeihend, geben dennoch reichen Ertragz aber unmits 
entfernt von biefem Geftade nimmt bie Yülls ber Kokospflangen 
„ and fo überall. Die Pflanzungen zunaͤchſt dem Meere ges 
a» Dauptertrag und ben Hauptgewinn ſchon darum, weil 
ıen ſtets Nachfrage für das Beduͤrfniß der Nordgeſtade und 
rallaänder (Malwa ꝛc. ſ. oben S. 840) vorherrſcht, für ihre 
€ Laſt dort ber leichteſte Tranport ben vortheilhafteſten Abfeg in 
nöglichfter Nähe darbietet. Ueber die hieſige KokossGultur 
x. Budanan bie lehrreichiten Rachrichten eingefammelt; fie zei⸗ 
ie HYauptbefhäftigung des Malabariſchen Hindu, Der 
Gulturboben ift eine Miſchung von Erde und vielem Sand, 


je an den Flußufern vorherrſcht, die von ſalziger Fluth umfpuͤtt 


n, ober um die zahlloſen Meeresbuchten Malabars (ſ. ob. G. 767). 


arum, d. h. Kokosgaͤrten, werben hier zwiſchen Mai und 


eingehegt, bie Löcher zur Pflanzung junger Palmen zwei ſtarke 
ns Gevierte weit und eben fo tief eingegraben, in bas noch tiefere 
Uoch Afche und Salz geworfen und bie Palme eingefeht, mit Erbe 
Dornen umhaͤuft, täglich dreimal begoffen, nady 3 Jahren erfi ab⸗ 
d, bis auf zwei Zage einmal. eben Monat wird neue Aſche 
15 zugeworfen, nad) dem dritten Jahr jedes Staͤmmchen mit eis 
kaben umzogen, um dad Regenwaſſer zurücdzuhalten. Jedes Jahr 
Garten umrajolt, bad Gras abgemweibet aber abgebrannt, jts 
amm erhält feinen Korb Aſche. Auch Nüffe werben gepflanzt, 
ertheile Ihrer Nußhoͤhe unter die Erde, ben Keim nach oben, im 
ſtark bewäffert vor ber Regenzeit. Nach 3 bis 4 Monaten Zeit 
die jungen Pflanzen; nad) 3 ve werden fie verfcht, an vie 
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fen haͤngt bie Nuß noch. Mad 13 bis 14 Jahren ber Beruc 
srägt die Palme ihre Fruͤchte, bis in das A0fte Jahr im var Kır 
noch dreißig Jahre bleibt fie ſich gleich, nimmt dann erſt ab; die E:im 
bringen ſchon früher im Bten Jahre ihre Rüffe, ihr Alter redsa 

auf 100 Jahre. In ben Pflangungen um bie Hütten ber Burn 


Trchnet man, daß bie junge Palme ſchon im fünften Fahre ir: ci 


Früchte bringt. . Wenn bie Kotospalme zum erften male dich, = 
die Spatha ober ein junger Blöthenzweig zur Prüfung chyide 
biutet der Schnitt, fo fagt man kauge fie befier zu Yalmmein G 
gory), bleibt ex troden, fo trage fie mehr Nüffe. Dauach rigin 
bie Einen 3 Andere (die Gafte der Ziars)*"*) finden dies wicht fe, 
meinen «8 verhalte ſich gleich; Palmen, bie eine gute Nupßernir ;* 
böten auch eben fo guten Saft. Die erften jener Yalmen wie 
Ziar ober Schanars, einer befondern Gafte von Agricniteren i 
geben, berem Geſchaͤft es ift ben Saft abzuziehen, umd zu Jesen 
Bein und Zuder zu bereiten, ober zu Arrad zu deſtilliren. An 
Boden giebt der Baum das ganze Jahr Saft, ärmere Bi ; 
ihn nur während ber naffen Jahreszeit und wenig, auf ſchlechtes Es 
it der Saft Schon im fechäten Monat erihäpft. Mer Saſttzernra 
vortheifhafter feyn als der Rußgewinns aber nad) drei Jahrer obs 
genen Weine giebt bie Yalme keine Ruͤſſe mehr. Gin tuͤchtiger Ir 
ter ſoll 30 bis 40 Palmen zur Weinbereitung beforgen kim: 
Stars fagen, Baum die Hälfte, die Gigentyämer fagen bad der 
wie überhaupt bie Ausfagen nach den verſchiedenſten Interefien Wr: 
fehe wechfeln. Der Jagory oder Wein ber Kokospalmt, 
weit höher geſchaͤgt als ber ber Faͤcher palme (Borass. flabelit 
aud der wilden Dattelpalme (Elate sylvestr.), Sie durch aus 
‚bien dieſen Ertrag geben. Der Cudian, d. i. ber Gigesttänr 
Rokosgarten, behält die Rupernte. Die Tiars fagen, 3 Jetrt 
man ben Baum feine Ruͤſſe tragen Laffen, dann anbertgalb Zar! 
Saft abzapfen, und dann wieder Nuͤſſe tragen laſſen. Feder gut! 
- teeibe in ber guten Jahreszeit jeden Monat neue Biktheh, nat 
dann in feinen Trauben 2 bis 20 Rüffes daher immerfort Bi 
gruͤnende, unreife und reife Früchte an einem und bemfelben 3 
Sind der Fruͤchte zu viele, fo wachſen fie nicht groß und bike 
geringem Werthe, 7 bis 10 Nüffe an einer Traube fey ein guts * 
telmaaß; gemeine Bäume auf ſchlechtem Boden geben nur 6, obe 
uf gutem Boden die boppelte Zahl biefer Erauben, alfe jahrlich « ' 
Nuͤſſe. Gine andere Angabe ift im Mittel jaͤhrlich 5 bis 6 Are 
jede mit 7 bis 18 ausgewachfenen Rüffen, oder 14 bis 15 sen ger 
Größe, die wenig Werth haben. Rach bem Abgabenfofleme eher © 





°°®) Er. Buchanan Joora. I. c. T. Il. p. 402, 417. 
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lährfichen Ertrag für den Baum nur 33 gute Nüffe, was aber zu 
ges bie Unterthanen nur 243 höhere Zaratoren nahmen 42 bis 49 
nittlern Ertrag an. Bel Verpachtungen, Taxationen und Abgaben 
ie Regierung in Malabar, wo man biefe von 3 Millionen Kokos⸗ 
en 220) zu berechnen hatte, find folche Verhaͤltniſſe nicht unwichtig. 


behauptet man nur 10 von 100 zahlten bis jegt die Abgaben; ber’ 


mn ber Eigenthuͤmer fey viel bebeutender als ihre Angaben. Die 
em Nüffe werden ohne die Schaale nady ben Nord kuͤ ſten ausges 
‚ und von Moplay Kaufleuten im Lande von ben Befisern mit Vor⸗ 
aufgetaufts für jedes 100 zahlen fie 2 bis 3 Fanam, ohne Bord 
das Doppelte. In den Kolospflanzungen werten zugleich 


‚anen (Musa), Mangoes (M. mangifera), Jacks (Artocarp. 


rif.) und andere Gewaͤchſe, Obftarten und Gemüfe gezogen, weldye 
yütten ber Hindu idylliſch in den veigendfien Bruppen umgeben und 
satten, und ebenfalls mit ihren Fruͤchten zur täglidhen Nahrung 


Te 


en ber Kolospalme, was wir bier biftorifch und geogras 


ch im Verhaͤltniß zur Phyfit der Erde und dem indivie 


ten Raturgefes darzulegen verfuchten, haben wir bed viele 
ı umb oft gerühmten Rutzens dieſer Palme nur noch mit wenigen 
en zu erwähnen. 

ünüberfehbar ift ber Seegen 1) der in diefem einzigen Baume nies 
lege iſt, deſſen Wuchs einer ftattlich hohen Säule vergl chen werben 
deren grünes Capital mit ſchattigen Schirmblättern, WBlüthen und 
rauben Jahr aus Jahr ein wor das ſchoͤnſte Ornament ber Archi⸗ 
: abgeben würde, wenn es ſich nachahmen licße. In der Natur iſt 
fylante 40 bis 50 Fuß hohe Säule mit dem wiegenden gränen 
tergemölbe, iſolirt wie gefellig, der reizendſte Schmuck der Lands 
3 es iſt gewiß, daß die Edniglichen Formen ber Palmen auch überall 
andſchaft, wo fie vorherrſchen, einen gewiffen Abel, einen böhern 
ts Styt- verleihen. Nach der Volkaſage dient diefer Baum zu 99 
en 3 das Hundert feiner Nutzanwendungen voll zu machen koͤnnen 


Nenſchen nicht ausfinden. Der Stamm, 60 bi8 100 Fuß ho, 1 - 


Fuß im Ducchmeffer, zwar pords und ſchlank, iſt jedoch feft und 
Ballen, Latten und Maſten für Hätten und Schiffes feine Rinde 
cat mit Narben, an weldyen die Blätter fapen. Die hohlen Palme 
me dienen zu Wafferrinhen; aus ben Wurzeln flechtet man Körbe 
Wannen, das Netzgewebe an jeder WBlattwurgel wird zu Kinberwies 
und Packleinwand verbraudt. Die Kiebern der Rinde wie der Nuß⸗ 





°) W. Hamilton Deser. of Hindost. T. II. p. 274. 3. For- 
bes Orient. Mem, T'. IL p. 22. 
. 9452 


Nach der räumlichen Verbreitung und dem Eocalen Ges 
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ſchaale geben Stricke und Tauwerk. Das Laub iſt das Haruptfatt: 
der zahmen Elephänten von Geylon bdie Ava. Das den de 
Blattkrone wiegt an 20 bis 30 Pfund, iſt fo trefflich wie jumger Sch 
eine Deticateffe für jede Tafel, es ift ber Palmkohl eder das Pain 
Hirn, mit beffen Abfchneiden ber Baum abſtirbt. Die Krem ka 
aus einem Dugend' mächtiger Blätter 3 jedes einzelne Blatt, 3 bie 3 I 
breit, 12 bis 14 Buß lang, einer großen Feder gleich, dient zum Dei 
deden, zu Sonnenfdirmen, gu Flechtwerk, zu Körben, zu Yapız ;e 
Schreiben oder Einrigen mit Griffeln, gedreht zu leuchtenden Fadcı 
verbrannt gur Bereitung von Aſche und zrefflicher Seife. Die grix 
Blaͤtter dimten in ber patriarchaliſchen Brit dem Luxus der Rai: 
vornehmen Hindus täglich »er) zu friſchem Tafeltuch, und in geksdzm 
Blättern wurden die Speiſen aufgetragen, bie man zu jeber Zafd m 
"ber erneute. Jung find die Blätter durchſcheinend und geben dan 6:: 
Ionefen Laternen; die ſtarken WBlattrippen werben zu Fidere 
©töden und Beſen verbraucht. Die gleichzeitigen Bluͤthen um Fr-:' 
haben bie mamichfaltigfte Anwendung und find als Nahrung um J:a 
unſchaͤtbar. Die Nüffe find kopfgroß, eiförmig, breifantig, wi den 
Faſerſchaale; wenn noch grün und unzeif werben fie zu ben mancid’l 
tigften- Lieblingsfpeifen für die Indiſche Küche zugerichtet, und ti zu 
Hausfrau, fagt das Sprichwort, weiß dem Manne den ganz 
bindurch jeden Zag ein anderes Lieblingsgericht daraus zu bereiten. T 
iR der Saft ber vollgefüllten grünen Ruß ber Iabendfte, Eike 
Trank. Die reife Ruß giebt ben weißen, füßen, feften Wenbeilen, = 
wie ein Straußenei, aber Hohl und, darin bie ſchmackhafteſte Kolecat 
für ben fchmachtenden Seapoy, fagt Th. Forreſt *), bes Bit 
Labſal; beide fehr nährenb aber ſchwer zu verbauen. Gelb md 
zig, was fie leicht wird, dient bie Nuß zu allerlei Gebrauch, gumi sı 
Kalk gemengt iſt fie gut in ben Schiffsboben zu bringen, um den 
fraß abzuhalten, Das ſtarke Del, rein, füß: und gefchmadios, wie 87 
deldl, wenn frifh ausgepreßt bient zu vielerlei, zum Salben we S= 
und Haar, von ben Fulahs nahe Sierrakeone *) bis gu dan fir 
quefas: Infeln, auch zum Kuchenbaden, zum Brennen, wozu d 
zu koſtbar; Leicht wird es ranzig und wiberlich riechend für ben Gu=:*. 
Da man es in neuerer Zeit beffer gu behandeln gelernt bet, if 4 en 
für Kunft und Gewerbe, zu Gelfe, Licht fehr brauchbar. Der ru⸗ 
preßte Kern giebt noch das befte Viehfutter, und bünge ben Aen 
der reife aber getrodnete Kern (Copra) wird in Magaziam zur Ac 





*°%) Renandot Anciennes Relat. 1. c. p. 124. Ibn Batots. 

») Th. Forrest Voy. 1. ec. p. IV. *) Winterbottom Am! « 
Sierra Leone T. I. p. 0. *) J. Forbes Orient. Wer. T 
P. 96. .. . J 

| 





3 aufbewapet, und mit diefem Rahrungsmittet zumal auf dem Mais 
fs Plateau ein wichtiger Handel betrieben. Die harte Kokoeſchaale 
nei ben rohern Stämmen *) faft das einzige Trinfgefäßs polict wird 
hei den Wornehmen und in Ghina oft in Gold gefaßt, und dient zu 
mucſchaalen. Die fehr zähe braunrothe Faſer der dufern Rufe 
ale wird zu den feinften und Koftbarften Teppichen und Flechtwerken 
wbeitet, in der Regel aber bient diefe ungemein harte, elaſtiſche Bis 
zu Schnüren, Striden, Tauen (Coir, Cairo), welche fuͤr die Anker⸗ 
der ſtuͤrmiſchen Inbifchen Deere von unvergleichlichem Werthe bleiben, 
fe dem Hanf an Feſte und Dauer gleich, aber weit claſtiſcher finds 
= in ben plöglichen Stürmen bie Kabeltaue ?) weniger reißen, weil 
mehr als andere nachgeben und doch an den Klippen weniger bres 
Schiffe, welche den Ganges im Auguſt und September bei &.W:- 
aſuns verlaffen, Können ohne ein friſches Coir Kabeltau nicht ficher 
n. Auch zu gewöhntichem Tauwerk 'und Gtriden ift es fehr vor⸗ 
daft, weil es viel leichter durch die Rollen und Loͤcher Läuft, als das 
ffeil. Dee unentfalteten Bluͤthe, noch in der Scheibe, 'zapft man 
d Einſchnitte den Saft ab, weldyen man Palmmwein nennt; von 
ı Polmarten ift ber Saft der Kokospalme der befte. Friſch abgezogen 
© tuͤhlend, labend, heilſam; nad) Burger Zeit gaͤhrt er und wird bes 
Idenb, nach längerer Zeit, etwa in 24 Stunden fon gährmd, giebt 
Bäurung und ben beften Weineffig, deſtillirt den befien Indiſchen 
tal, gekocht den Jagory und viel Zuder, Dies iſt der Palm⸗ 
in der Kokos, welchen die Briten Tod dy nennen, verborben aus 
cn *), womit bie Mufelmänner in Indien nur den Wein ber Faͤ⸗ 
palme (Bor. flabelliformis) bezeichnen. Die Hindi haben für bie, vier 
N Welnarten jeder Palmenart befondere Namen, die Engländer nens . 
aber alle Arten mit demfelben verflümmelten Worte Toddy. Dee 
di Rame Jagory (fprih Dſchaggery) Heißt micts anders als 
agri, d. i. Zuder, vom Sanskrit Sarkara, f. ob. S. 439 
Rn Theil der Kokospalme ſcheint ungenügt zu bleiben; ſelbſt das Holy 
alten Kokosbaumes °) zu Pulver gerieben und mit dem Baft der 
Ie der unreifen Nuß zu einem Zeige gemengt, in Kokosſchaalen ges 
t und auf dem eier gerdftet, wird auf den Infeln Radack, nach 
v. Chamiffos Erzaͤhlung, zu einer Speife bereitet. Der Beſit 
TRotospflangung, fey es in Malabar, Ceylon, auf den Majebiven, in 
fer: Indien, den Sunda, den GüdfeesInfeln oder in Braſilien, Guis 
Ober Moforabit, giebt überall ben mannichfaltigſten Ertrag, ja 
——_ . B 
') 3. Crawfurd His of the Indian Archip. T. I p. 379, 
) Th. Ferrest I. c. ®) Fr. Buchanan Journ. V. 1 p. 393; W. 
Hamilton Deser. of Hind. I. I. p. 351. ») X. m Shamiſſo 
Bemestungen und Anſichten w ſ. m. a. 0. D. ©. 111. 
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einen ſehr großen Gewinns faft alle Landeigenthuͤmer am Meistungs 
ſtade find in foldhem WBefige und das Gouvernement zieht barvans die ve 
beutendften Revenüen. Bei den Hindu ficht der Baum ſelbſt in arik:z 
Verehrungs bei ber Geburt eines Kindes in Geylon wird jereimal 
eine Kokos gepflanzt, und bie BRinge, die ber Baum bei feinem ‚ 
um ben Stamm bildet, bienen zur Anzeichnung ber wiederkehrenden 
burtstage, fo {ft er. der Kalender ber Gingebornen, nad; Percival. Des 
frommen Hindu, einem Jogi oder Büßer, fällt feines Ginväse: 
nach wenigftens auf feinen Schrei die Kolosnuß**°) von ſelbſt ;= 
Gebrauch zu feinen Füßen; eine vergolbete Kofosmuß !!) nut 
nach alter Gewodnheit unftreitig als Symbol reichen Grtrags zus «ie 
ſtiger Seefahrt jährlich im Hafen von Bombay, wenn ber gienig 
Monſun anhebt, dem Meere zum Dpfer übergeben, und baun erſt ze> 
ben die Schiffe wieder nach der Sturmzeit fegelfertig gemacht. Za 
Keim von Gewinn fchließt für ben indifchen Schiffer vit Ucicht keine = 
dere Erucht mehr in ſich ein, als die leichtſchwimmende und Aberei sb 
fproffende Kolosnuß. . | 








Anmerkung 3. Die übrigen Balmen s Arten Matabart 
1) Fächer: dalme, 2) Rahlihe ElatesPalme, 3) Beteu 
nußsPalme, 4: Phoenix farinifera, 5} Schirm: Pelz. 
6) Coryyha talicri, 7) Caryota urens, nad ihren 8::. 
dbreitungsfpbären. 


1) Die Facher⸗Pal me (Borarsus’ flahelliformis) 22), Yalmıza 
oder Brab ber Engländer in Indienz Tala und Zrina Rai: a 
Sanskrit, Tal oder Zar im. Bengaliſchen Pannamaram im Is 
mulifhen, Lontar im Malayifcgen !*), gehört zu den in Malabar m 
breitetften "Sultur = Palmen. Zreffüd wird das Königsgefäich 
ber Sräfer, db. i. der Palmen, mit dem allgemeinen Rıms 
Trina⸗Druma, d. d Grasbäume im Sanskrit, bezeichnen; dc. 
Facher⸗Palme, die Ichönfte und erhabenfte unter jenen Kormes zz: 
im Sanskrit wirtih Trina Raja, db. hd. König ber Gräfe, 
und mit Recht genannt. Schon Arrian (arborum corticibus I. 
vesci solitos tuisse, vocari autem eorum lingua eas arbores saic) !*) fax 
den Tala, von deſſen Blättern die fächertragenden Priefter, bie Zal> 
poinen durch ganz Hinter » Indien (f. Aſien Bd. UL ©. 1173, 1% 











*18) Ihn Batuta ed Sam. Lee l. c. p. 164. 11) m, Bohlen Z 
dien Th. I. p. 127. 212) W.Roxbnrgh Plants of ike Caası ei 
Coromandel tab. 71. 72. 12) 8, v. Humboldt iiber bie Kam 
Spradye. Rot. S. 2595 A. W. v. Schlegel Berl. Kelender 1831. 
&. 9. **) Arsianı Histor. Indie, &. Vil. p. 43, ed. Schme- 
dır Hal 1798. p. 43 Not, p 47. 
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ı Ramen bilden, defien Biätter, was auch ſchon Sultan Baber ber 
t bat, für bie meiften Inbifhen!:) und Malayifhen Mar 
ripte das Papier liefert (f. ebend. &. 1169). Doch iſt noch eine 
ce Palme, Corypba umbraculifera , obwol von beichränkterem Vor⸗ 
nen, beren Blatt auch Tal, fie ſelbſt Talapat ober Zalabaunım 
3 von ihm f. unten; beibe werben noch öfter verwechfelt. Aus obis 
wiffen wis fdyon, baß die Eultur dieſer Palmyra in Hinter⸗In⸗ 


an ber Mündung des Kyen buen (f. ob. S. W, 249, 251) von. 


er Bebeutung if, auch noch um X oa !“) iſt dies der Fall, und in 
oberen Provinzen bes Birmanen Reiches, wo fie auf gutem Boden 


ı im 3Often, auf fchlechterem erſt im 4often Jahre zur Reife ges. 
t. Die männliche Palme giebt dort, nach Crawfurds Erkunde 


3 Monate im Jahre Saft, die weibliche nur auf 8 Tages täglich 
jebe gleich viel; die unprobuctiven Monate find dort bie Regenzeit. 
ser Nähe von Ava wird ber Saft vorteilhafter verkauft, als ber 
us bereitete Zucker, welcher dort den Bau bes Zuckerrohrs unnoͤthig 
t, am Kyren buen wird aber fehe viel Zuder zur Ausfuhr bereis 
Diefe Faͤcher⸗Palme liebt den felfigen und bergigen , felbft ars 


; fandigen, trodnern Boden7)3 im Süden der Halbinfel findet fie. 


noch auf ben Sayerinfeln (f. ob. S. 83), auf Malacca ifl 
Ion fparfamer geworben; mit. Pulo Penang iſt fie ſchon faſt 
hwunden (f. ob. S. 49)5 auf ben Sunbifchen Infeln, wo: eine 


re Species, Borassus gomutus, ihre Stelle vertritt !*), wird fie fchon. 
nicht mehr als Probuct genannts die Infeln flieht fie, auch auf. 
lon weicht fie dee Kokoszone ganz aus, und finbet fid da⸗ 


ti nur an der norböftlihen Küfte (f. oben S. 841) biefer Ins 
bar, nach AL, Johnſtons Verſicherung, bie audy ſchon der ers 
ne Rumpbius mit größter Beftimmtheit im allgemeinen , hinſicht⸗ 
der Verbreitung ber Kotboss und der Palmpra⸗Palmen auss 
& (Mirandum sane est, duas has Indise nutrices Calappım nempe 
&: Cocos), ac Lontanum (i. e. Borassus), tam occultam fovere in- 
ım atque odiem, ut in una eademque regione vel uno in agro si- 
crescere nolint). Daher ift biefe Faͤher⸗Palme mehr dem oͤſt⸗ 
» Hindoſtan und allen feinen trodneren jebody noch warmen Gebie⸗ 
eigen, als den weftlichen, und waͤchſt in dieſen faft überall wild). 
we durch ganz Goromandel, GBolconda?°), Driffa?') und 





) Baber Memoirs ei. Erskine p. 327. 18) Crawfurd Embassy - 


to Ava 1. e. p. 76. 17) J. Forbes Orient. Mem. T. I. p. 23. 
) Crawfurd History of the Indian Archipel. Vol. I. p. 397 etc. 

*) Fr. Buchauan Journey Vol. Il. p. 193. - 20) Benj. kleyne 
Journal of a Tour from Cuddapa to Hydrabad, in Tracts histor. 
and »talistic. on India, Lond. 1814. 3. p. 320. vı) A. Sürling 
Account ol Orissa proper in Ariat. Res, Cale. 1825. T. XV. p. 174. 
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Bingat, doch norbwärts nice über Monghir (U K.Er.) 

Ganges Hinaus, in Benares iſt fie nicht mehrz am Rerbada 

an allen Bugeratfiäffen"*?) wählt fie in größter Wollteuzmerkel, 
weit über bie Nordgrenze ber Kolospalıne hinaus, umb giebt ka Kır 
reichſten Buderfaft wie um Ava. Bielleicht daß fie HE Deipi rekı, 
wenigftens ſcheint fie Sultan Baber in feiner Befchreibung bei te 
een Sinduftans unter dem Namen Tar?°) zu nennenz er fagt, ** 
40 Blaͤtter treten aus ihrer Krone, und dieſe breiten ſich wis geſezea 
Hände. aus; bie Hindus trugen firt$ Ringe und Schleifen ven tira 
Blättern in den Ohren; er Bennt ihren beraufchenden Palmwein. Stun: 
W ſteigt fie wol die hoͤhern, centralen Plateaulanbfchaften Dekans Wie 
aufs; aber durch Gultur fand fie Br. Budanan, wie bie Kekespam, 
bie auf das WaißooresPlateau*?*), 2000 Fuß üb, db. M. > 
fhen Seringapatam und WBangalore in Anpflanzungen” verbreitet. Is 











nmittlera Cavery fol Major Macleodee) ihre Gultur ak af 


Plattauhbhe um Pallia eingeführt Haben; früher erhielten die der⸗ 
gen Bewohner ihven Palmwein von der wilden Glate Palmı (Ei 
syivestris);3 diefe wurde aber auf bem MaißooresPlateın von dem biy> 
ten Zidyo Saib überall vertilgt, um das Weraufchen feiner Unterm. 
ots grobe Bünde gegen ben Koran, zu hindern. Seitdem hat dit Cı 
tur der Kädyerpalme überhanb genommen, und biefe IR gegmmire 
von Madras?*) quer Über gang Dekan bis Ganara verkreikt. N 
Bengalen if ber Tari, d. i. ber Yalmwein von Elate, bi 
ter in Mabras wird dee Jagory, d. i. Palmmwein ber Bori' 
fu6sYalme, vorgezogen; biefe rühmen fich ihrer Enthaltfemkit mı 
Zari, beraufchen fi aber in Jagory. Bier giebt der Ban ix 
ganze Jahr feinen Gaft, und ein Mann fol 200 Bäume beforgen !: 
wen, die jaͤhrlich 482 Pfund Jagory liefern (an Werth 6 Pas. 
gleich 3 Pfund Sterl. 8 Pence). Am Gavery Puraghat?’'),= 
wittlern Cavery⸗Fluſſe, iſt bie Gultur ſehr forgfältig und beieuimt. 
dieſe Yalme gebeiht am beften auf einem ſchwarzen, harten Beben, sts 
auch auf dem rothen Thon. und felbft auf magerm Sanddoden; axf ir 
terem iſt ihr Ertrag aber nur gering. Bis zum zehnten Jahre, we # 
6 Fuß hoch wird, muß ber junge Stamm gegen das Vich gihegt ze 
den; fpäter Aberiäßt man ihn fich ſelbſt. Auf gutem Boden guii a 
nach 30 Jahren, auf ſchlechtem exft nach 40 Jahren ben Jagoez nz 
Palmwein, der auch Gallu Heißt. Auch hier fagen bie Himtus, de 
Baum werbe taufend Jahr altz die abfallende Frucht pflanze ih da 








»a2) J. Forbes Orient, Mem. T. 11. p. 452, 93) aber Mes 

ed. Erskine p. 327. **) Fr. Buchanan ‚Lp 
28) ebenb. T. I p. 375. 29 chend. T. I. p. 5, 9, 157. 
7) cbend..T. IL q+193 196, . 
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t fort. Die melften. Stämme werben ſchon jung gefällt wegen DES 
um kohls, die Fruͤchte werden gewöhnlid von Wären, Cbern unb 
rem MBit verzehrt. Bier in biefen Pflanzungen der Höfe fol bee 
m nur während 5 Monaten feinen Saft geben, vom Liten Januar 
sum 11ten Iuni,. und nur 40 Bäume foll der fleißigfie ver Scha, 

: bedienen Binnen. Der Blumenftiel wird brei Morgen bintereinans 
etwas gequetſcht, dann ber Ginfchnitt gemachtz am Bten Morgen 
t der klare Saft aus ber Wunde, ber ohne zu gähren zu Jagory⸗ 
er gekocht wird, bis er als Gallerte In Kugeln getrocknet zum Eſſen 
Deftillicen geeignet verſchickt werden kann. Der Abſatz dieſer Waare 
h das Land iſt ſehr groß und eintraͤglich Palmyra⸗Gaͤrten 
en brittehatb mal mehr Grundſteuer als Ackerfelder. Hat ber friſche 
t aber gegohren, 10 wird er zu trefflichem Wein, und friſch weg ge⸗ 
ken beraufcht er. ' Schr bedeutend ift die Sultur diefer Yalme, um 
Weines und Jagory willen, ſchon m Animally, Palighat (fe 
S. 767) und durch ganz Malabar?*) (f. ob. S. 738). Die 
be des Baumes iſt fehr fefl, die Blattſchuppen bienen zu Ruderſchau⸗ 
‚ bas Holz bes Stammes iſt ungemein hart, ſchwer, ſchwarz; fein 
n halt ein mehliges Mark. 

2. Die ElatesPalme (Elate sylvestris Linn., Wild date ben 
ten, Gjalu der Eingebornen). Es Ift die fachliche, dornige, wilde 
menart, welche bie rigide Vegetation bes dfllichen Dekan und 
Piateauböhe (f. ob. S. 801) im Gegenfag der Geite des Regen⸗ 
uns gegen Malabar Hin dharacterifirt. Sie findet ſich daher auf 
Seite Malabars weniger, als durch das ganze Maißoore⸗Plateau, 
:omanbel, Bengalen und durch Nord⸗Hindoſtan, wo fle wahrſcheinlich 
nördtihfte Palmenform bildet, und vielkidht noch in Malwa: 
dem Duab vorkommt. Biet wüfles Sand, das beackert werben’ 
nte, ift auf dem hoͤhern Dekan häufig von biefer Klate- sylvestris und 
Phoenix farinifera uberwuchert?e), und ebedem waren biefe noch 
figer, ehe Zippo Saib fie Aberall, bis wohin feine Befehle reichen - 
nten, ohne Erbarmen umbauen Heß. Diefe wilde, bornige Elate ° 
chſt überall auf gutem wie auf aͤrmſtem Boden, nur nicht auf Kalle 
a3 fie pflanzt ſich Leicht in ihrer Wildniß fort, da ihre Stacheln und 
rnen fie vor ber Zerfidrung durch das Wich ſchuͤgen. Die Palme 
d vorzüglich nus ihres Weines wegen benugt, ber in Telinga 
» Zamul Gallu, im Kamata Henda, bei Wufekmännern Sindy, 
Briten wie jeder andere Jagory ober Tobby genannt, und in 
tan wie in Bengalen bereitet wird. Hier iſt es bie IbigaGafe”*), 
iche die Cjalu pachtet, und daraus ben Palmwein wmacht, ber im 


ta) Fr. Bacbanen Jonrney T. U. p. 806, 468, 487, 61. 
»°) chend, T. 1. p. 54. 56. 20) head. TI pe 











853 ft Alten. Vorber-Indien. IIL Abſchn. .9. 


Chen nur von den Aermeren getrunken wird, weit be der Caſt ie 
Boraffuss Palme und der Kokos vorgezogen wird. Die Mitter Kir 
zu Matten, ber Stamm zu den Hätten ber Armen , ober dark gm 
Kork: Maifoore, mo bie Slate bie Wilbniſſe beit, zu nichte anerım di 
Brennholzz bie jegige fehe geringe Population des bertigen Zcide 
konbes Tann, nadı Buch anan, nicht ein Bunberttheil bes Geafted kir 
@late**:) confumiren, der bei größerem Fleiß unb größerer 3eh = 
DBewohner eine Quelle reichen Ertrages werben koͤnnte. Die Berbier 
tungsfphäre ber Elate ſcheint zwar auf Indien, alfo gesgrcr 
phifch ſehr beſchraͤnkt gu ſeyn, fie it aber phuficalifch größer 
als die allee andern bort vorkommenden Palmenarten. 

3 Die Betel⸗Ruß⸗Palme ober ArelasPalme (ine = 
techu Linn.) 22)3 von der Frucht hat fie den Namen, bie Sadari ia 
Sanskrit und Bindi, Pinang im Walaglfchen (ob. ©. 44), Iezii 
im Iavanifchen heißt, faft in jeber ber Hinterinbifdyen Sprochen bres 
ders genannt wird, unb im Telinga Area, weicher Name durd Ir 
tugiefen zu Guropdern gekommen if. Won einer Apothelerwaere, 3 
as ber Muß bereitet wird, Caſchu oder Gatechu, hat fie den fake 
ſchen Namen erhalten. Diefer Baum ift einer ber ſchoͤnſten ver De, 
fteigt ganz gerabe empor und ift mit ber eleganteften Yalmenkzcat sg» 
ſchmuͤckt, in weldyer Bluͤthen und Früchte reichlich prangen, zuwilder a 
ungemein fein und zartgefiederten Blättern, felbft von Hinbus har 
dert, die, im Sinne bes hohen Liedes Salomonis, bie ſchoͤnſte Fra: © 
SuparisPalme **) vergleichen. Diefe Arelas Palme ik md 
zärtlicher und empfindlicher gegen bie Witterung als bie Rotes; fe m2 
Millionen au in Malabars Pflanzımgen (f. ob. &. 697, 7Tı re) 
cultivirt werben, fo wählt fie body nirgenbs in Worber:)?- 
dien wild, und ihre Heimath, ihr Darapiesctima ſcheit mt 
anf die Sundiſche Inſelwelt (India aquosa) beſchraͤnkt zu km 
wo fie auf allen intratropifchen Snfeln in Menge wild zb 
einheimifch genannt wird, und auf jeder derſelben faft ige bir 
dern Ramen trägt, der häufig, wie 3. B. auf ben Molukkes, Beet, 
Buch, Huah, immer nur „Ruß”:*) vorzugsweife bebeutel. Sa 
den Norden finhet. fie fich nicht weit über den Wendekreis hisazt, 25 
in ber Nähe der Meereskuͤſte, noch um Ganton und in Fakien 2 
dem Küangyäki, und auf ben Inſeln bis Pulo Gondor m 
Formoſa (f. Afien. Bd. Ill. ©. 1003, 871). Im innera Biree: 
nenlande ift fie, wie bie Kokos, nur fparfam (f. ob. S. 31), Kt 








»31) Fr. Buchanan Journey T. IT. p. 380. 2%) Will Roche; 
Plants of Coromandel tab. 75; Rumplı. Amboin. I, Tab, IV. }l 
33) J. Forbes Orient. Mem. 1. p. 29,  &*) J. Crawfard Hat) 
ol the ladian Archigel. T. 1. p. 304. | 


_ 
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Zubteng bein Zamorin, f. ob. &. 641), und In bie Porfe bet 
Din die zeriörende, ſchwarze und braunrothe Beitze ber Zhat um 
Lippen, durch das beſtaͤndige Kauen, gilt, da auch fon die Bee rı 
Zaͤhne als zu tigerartig verhaßt iſt (f. Aſien Bd. HE. &. 1019, 11K 
als eine Schönheit, die ſelbſt in ber Jubdiſchen Poeſie befungn zit 
Kur der Mund, den beftändiges Betellauen in Bewegung Häit, if fit: 
ker Mund der Geliebten wird von dem Dichter mit dem Spalt u 
seifen Granate verglichen, weil bie gebeigte Jarbe ber Lippen bus Bram 
der Granatfchaale gleicht, die dunkelrothen Kerne ber Frucht ben [Are 
‚gen Zähnen im Innern bes Mundes verglichen werden; fo if be Si: 
ver Gewoͤhnung. Die Magenftärkung wird dem Gebrauch nur su 
ſchoͤnigung untergelegt, das Kauen reist zum Appetit; bie Cie 
bes Zahnfleiſches vor Faͤulniß durch bie fortgehende Serbung maz e=e 
feyn, die reizende Gewalt bes Narcotiums kann nur wie beim I: 
und dem Opium, bie allgemelie noch unfchädlicyere Werbreituns 
@itte erklaͤren. Die Nuß felbft orangefarben, von der Größe ii 
Pflaume, mit ſchwammiger Außenfchaale, und einem der Mehassi 
&bnlichen Kerne an Größe, Geſtalt, Härte, wirkt narcetifd. J 
Stuͤcke gefchnitten, gewoͤhnlich in 4 (in Tulava vom der Gafle der T: 
vadigas aber in 8), wird fie getrocknet, und in em Beteldlei 
(Pan ’**) genannt, von Piper betle) gewidelt mit etwas Gaitcı 
(Terra japonica, f. ob. ©. 697, 254, 65, 17 u. a.), das angarta w 
terlich abftsingirend ft, und ein wenig Chunam (b. I. feiner Kal“ 
ber Seemufchel) beſtreut, in den Mund genommen. Auf den Gun. 
fen Inſeln, die faft alle für ihr Beduͤrfniß bies Proboct her 
dyend erzeugen, hat nur Sumatra allein eigentlichen Heberfluf- 
Areka, und treibt, von P.edir **) aus, damit Großhandel, ddr FT 
nang Gaͤhrlich 40,000 Picul), zum Kauen, nad Bengalen, Shit: 
mb Japan (wo es You tfiao heißt *°) und auständifd iR); == 
Goromandel und Indien audy als Karbeftoff. 
Kür WBorbersIndten, wo bie Areka⸗Palme nie einheiniih e. 
da ihre geograpbifhe Verbreitungsfppäre überhawi Sr: 
Limitirter iſt als bie der Kokos, wenn ſchon Ihre phpficasife: 
Berbreitung ertenfiver feyn mag, ba biefe ſich weiter vom Im 
entfernt, noch größere Höhen und zu fchlechterem Moden hinaufftelg, ? 
die Sultur biefes Baumes bagegen von großer Sichtigkeit, © 
bie Anpflanzgungen buch das Maißoore⸗Plattau ıd =: 
: Malabar, bie halbe Höhe ber Ghats hinauf bis Sunda, 65 * 
—— 
at e Ibn Batuta b. 8. Eee p. 142 Not. aus dem Gicbenzuer bi 8} 
ige von Aude. 2°) J. Crawfurd His. I c. T. Ill. pie 
%°) Abel Remusat Notice sur U’Encyclop. Japanoise im Bau. ah 
ticos etc. Paris 1827, 8. T. XI. p. 280, 
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hatte du Mahratta Brahman, vor mm nahe 300 Jahren, Ye Eultz: 
ver Arela auf einen bis dahin wäfte gelegenen Boden eingetähtt, 
unb alle feine Rachkommen, 700 Familien an ber Zahl, erraͤhrten 4 
don ber Arekacultur, als Br. Buchanan im Jahre 1801 burg taiıs I 
vie fam. ! 

Andere Palmen. 4. Phoenix farinifera. Ben ankırr 

Pal men untergeorbneter Art in Inbien, bern Berbreitungsipt:: 
ren und noch nicht fo genau zu erforſchen waren, nennen wir hie zer 
noch die mit bee Elate gefellige 4. Phoonix farinifera Roxh. ı[.‘. 
@.857, welche beide audy noch auf ben Sayer⸗Jauſeln, ſ. ob. 6-M,B 
genannt werden) eine meblgebenbe Zwergpalme, wie richt ka 
vom Meere auf fandigem Boden wuchert, nur wenige Buß had Ki ci 
ein Buſch ganz in Blätter hält, weiche nur zum Korbflechten Yiac, 
iabeh der Stamm ein MeXl barbietet, daß zur Zeit ber Dungericro 
ein ärmliches Surrogat gleich der weit träftigern Gago barbickt, 6 
zen Yalme (Metroxylon Sagu) ?**) aber BorbersIubien nidtr 
eticht. Schon in Java wird biefe SagosPalme nur als Frend 
king felten in -Gärten gezogen, nur von Borneo und Geluts 
norbwärts bis Mindanao, und von da füdoRwädrts bi Rı- 
Guinea iſt ihre Berbreitungsfphäre, bie ſelbſt keinen Igü m 
Hinter⸗Indien, als Höhftene nur die Infeln der Matlacc:: 
ſtraße beruͤhrt (f. ob. ©. 18, 66). 

6. Die Shhirmpalme, Corypha umbraculifera **) Lina. T:: 
la pat, d. i. Zalabaum, iſt wol nur auf Geylon und Balıdır 
befchräntt, wo fie God da panna heißt. Roͤrdlig von Galler md 
fie fehe Häufig aus Saamen gezogfn, wei ihre mächtigen Bitte k 
fehr nüglih zu Dachdecken, Schirmen und Papier find, Ded derr 
ein Kokosblatt, als Day, das ganze Jahr, wenn das Bu ic 
Corypba 2 mal im Jahre gewechfelt werben muß. Dagegen Ik di 
Blatt gu ben Schriften am bauerhafteften, und alle gute Massiıriyt 
find auf diefem (Dia genannt) der Gobba panna gefdirieben. Zr 
von Ampanna (b. i. BoraffussBlätter, f. ob. S. 855) wie 
im MRalabar nur gu Rechnungen und gemeinen Britta wm 
. Iwaucht. Die Schriftblätter von 5 Zoll Breite werden ſchen fehr taz 
bezahlt. Jaͤhrlich ſtoͤßt dieſe Corvp ha 10 neue Blaͤtter, Bluͤthen die 
erſt im Aſten Jahre hervor. Gleich nach der Seifung ber Kradı fait 
fie ab, gewöhnlich. wird fie aber ſchon vorher im 18ten Jehrt ce 
hauen; ihre Krone giebt audy eine Art Sago, bie zur Zeit der ds 
gerönoth allgemein verfpeifet wird. Biſchof Heber erfiaunte in Gas: 














s*s) J. Crawfard History of tlıe Ind. Archipel. T. I. p. 386. 38 
3 Rhemph. Amboin. I. tab. 8. Rheede Hort. Malahar. Fr. Br 
ohasan Journ. T. IL. p. 488. 
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(ob Elete ayir. 1) unb eine neue Species, Phoeute kumilis Rırk, 
welche nie kber ein paar Fuß hoch wird, aber als Zwergpalm: ke, 
an ber aͤußerſten Nordgrenze ber Palmen form überhaupt, du 
erſten Judiſchen Pinus, Pinus longifolia, begegnet, wid: de 
einzige ber Indiſchen Coniſeras Arten iſt, welche fo weit das 8: 
birgsland bes Himalaya herabſteigt, bis etwa zu 200 Fı 
Deereſhohe. Hier haben wie alfo das zweite Beifpiel, we ız 
- Stat und ber Eiche (f. ob. &. 808), daß fi nordifdpsenrepl; 
fe und tropiſch⸗indiſche Formen in ihren aͤußerſten Stir: 
zungen und Repräfentanten mestwürbig begegnen, md au 
beneinander gedeihen. — Die Palmform und bie Form der Rı: 
delwalbung — 


5, Die Eulturpflangen In Malabar, die Pfeftir: 
Rebe (Piper nigrum), Betel⸗Rebe (Piper betel), bit 
Banane (Musa), die Mango (NM. mangifera). 


Schon die Palmen Indiens allein, ungeachtet Me za 
ihrer Arten gegen diejenigen Suͤd⸗ Amerikas fehr gern: » 
nennen ift, zeigen durch die intenfive Fülle ihrer U: 
fattung einen unerfchöpflichen Seegen für die Nährung cer 
Entwidlung eines noch unmändigen Menſchengeſchlechtes in da 
Lande der Wiege feiner Eultur; nur etwa 10 Irina Drunis 
oder Srasbäume, die nebft einer unendlichen. Wanmicfais 
keit an Begabungen aller Art in Obſt, Säften, Laub, Ris: 
den und Stamm auch noch alle den Eharacter grasar 
tiger Cerealien beibehalten haben, der ſich als nährente 
Mehl in den Kronen, dem Markt und den Holzfämn:s 
felöft offenbart, da ihnen die Aehrenbildung ber niedern Gr 
fer verfagt ward, welche ihre Fruchttrauben der üppigften Y 
reichlich erfegen follten. Mit Staunen erfüllt ſchon diefer Pa! 
ih den göttlichen Haushalt der Natur. Wie ließe fich hir as 
erfchöpfen; es bleibt uns nur wenig Raum für die Gemürit 
und übrigen Früchte des Landes und ihre Werbreitungsami: 
zu fagen übrig, Die erfte Stelle nimmt hier der Pfeffer en 
der fchon in den früheften Jahrhunderten der Pfeffertüdt 
(Belad el fulful, f. 06. &. 439, 516, 590) Malabars ia 
Namen bei allen Wölkern des Abendlandes verbreitete, 
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Ealicut bis Anjengo wird durch die Pfeffer⸗Rebe ds 
racterifirt. Die genannten Städte find Hauptflapelorte ir: 
Productes. Nordwaͤrts von Goa, wo fie noch reide Em: 
giebt, über Bombay und Surate, fagt ſchon der Pone:- 
De Bellofo, in feinem Werke über den Dfeffer, get: 
Cultur diefes Aroma nicht hinaus. Die Nebe mit ii: 
herzfoͤrmigen, zugefpisten Blättern, mit ihren Ranken mmt t: 
bein umranft die Stämme der Bäume bis zur Höhe von % 
25 Fuß, und ſchmuͤckt mit ihren Feſtons 59), glei der Karı“ 
der Campania felix, in dem genannten Gchiete, jeden Fur 
jede Pflanzung. Don den turzen, fpröden Zweigen haͤneen 
Trauben mit 20 bis 30 Früchten nach Art der Yohannii 
herab, aber etwas größer, maffiger, härter, erſt gruͤn, wenn !: 
fend dunkelroth, zuletzt ſchwarz und gerunzelt. Mit ten ca 
Regenſchauern beginnt die Bluͤthe und bald darauf folgt Ne er! 
Ernte; nach dem Ende des Regenmonfun folgt die zweite” 
gewoͤhnlich die reikhlichfte, doch find diefe Zeiten der Zruktıi 
wie bei allen Sewächfen der heißen India aquosa nicht entf 
hängen von verfchiedenen Umftänden ab, und diefe Irregnber 
macht bie Ernten ineinanderlaufend; fo, daß fie dur? 
ganze Jahr hindurch Statt finden koͤnnen; und fo unterſchod 
"man auf den Sunda⸗Inſeln dreierlei Barietäten, d 
nach der längern oder Zürzern Zeit der Neife und ber Quant 
‚der Production. 
Dieſer Wuchs der Pfeffer⸗Rebe zeigt ſich über den & 
zen angegebenen Raum der feuchten Gluthige, von den Maik: 
tüften und den großen Sunda⸗Inſeln His Malaba: 
‚gleichem Luxus; dennoch ift ex auf den genannten Sniele : 
Seftaden im Offen nicht einheimiſch, und es iſt wel, se" 
J. Eramfurd, hoͤchſt mahrfcheinlich, daß fi die Cultur ti 
Dfeffers erft vom Weften, von den Hindus zu m Ü:: 
layen nach dem Oſten verbreitgte. Auf den Inſeln des gms 
ten Archipels ift die PfeffersKebe nirgends wild”. 
Malabar ift das einzige Land der Welt, wo fie will = 
den Waldungen baufet; in Rarnata Defam bei den Haree 
























984) Leblond sur la Culture da Poivrier & ia Gaiane fransise 2 
Annales du Mus€e d’Histoire Natur. T. L p.315. °**) 3. Forte 
Orient. Mn T- Lp. 49. **) J. Crawfurd Hist. of che el 
Arehiel. T. L p. 480 etc. 57) J, Crawfard a. 0. ©. T.! 
p. 681. 
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Ealicut bis Anjengo wird durch die Pfeffer⸗Rebt ba 
racterifirt. Die genannten Städte find Hauptſtapelocte ii 
Productes. Nordwaͤrts von Goa, wo fie noch ride Er 
giebt, über Bombay und Surate, fagt ſchon der Periz“ 
De Bellofo, in feinem Werfe über den Pfeffer, ht 
Cultur diefes Aroma nicht hinaus. Die Nebe mitt“ 
herzfoͤrmigen, zugefpigten Blaͤttern, mit ihren Ranten un €: 
bein umranft die Stämme der Bäume bis zur Höhe ven 0 or 
25 Fuß, und ſchmuͤckt mit ihren Feftons 55), gleich der Bar: 
der Campania felix, in dem genannten Gchiete, jeden E 
jede Pflanzung. Bon den kurzen, fpröden Zweigen hänge 
Trauben mit 20 bid 30 Früchten nach Art der J 





















fend dunfelcoth, zuletzt ſchwarz und gerunzelt. Mit den af: 
Regenſchauern beginnt die Bluͤthe und bald darauf folgt die er? 
Ernte; nad dem Ende des. Regenmonfun folgt die zweite" 
gemöhnfich die reihlichfte, doch find dieſe Zeiten ber Sradıcx 
wie bei allen Gewächfen der heißen India aquosa nicht entf 
hängen von verfchiedenen Umftänden ab, und dieſe Irreguke 
macht bie Ernten ineinanderlaufend; fo, daß fie dar! 
ganze Jahr hindurch Statt finden können; und fo unterſcod⸗ 
"man auf den Sunda⸗Inſeln dreierlei Varietäten, E 
nach der längern oder kuͤrzern Zeit der Reife und der Due 
der Production. 

Diefer Wuchs der Pfeffer⸗Rebe zeigt ſich über den := 
zen angegebenen Raum der feuchten Gluthitze, von den Rt 
Eüften und den großen Sunda⸗Inſeln bis Malabatr: 
gleichem Lurus; dennoch ift er auf den genannten Jafds = 
Seftaden im Often nit einheimifch, und es iſt mel, %2 
J. Eramfurd, hoͤchſt mahrfcheinlich, dag ſich die Cultur di; 
Dfeffers erft vom Weften, von den Hindus za va f 
‚layen nach dem Often verbreitzte. Auf den Inſeln des arms 
ten Archipels ift die PfeffersKebe nirgends mwilt“. 
Malabar iſt das einzige Land der Welt, wo fe will: 
den Waldungen haufet; in Karnata Defam bei den Hu: 


984) Loblond sur la Colture du Poivrier & ia Geiane fraxaie ? 
Annales du Musée d’Histoire Natur. T.L p.315. °*) J.Fon® 
Orient. Mem, T. I. p. 349. **) J. Crawfurd Hist. of te bi 

L p. 480 etc. s’) 5, Crawfurd a. 0.0. T.l 


p. “ 


⸗ 





Weltverkehr und zur großen Production bei, deren Umr: 
was bie Oftgruppe betrifft, wir ſchon früher in Zahlen ante! 


‚rohr, Tabak, Baumwolle, Kaffee u. a., alle bedürfen eins ! 
ſonders fruchtbaren Bodend. Die Pfeffer⸗Rebe, die ke 


ten liegenden Höhen gebaut; im wilden Zuftande Kieht fe! 
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fhon chen. Befprochen (f. Aften Bd. II. &. 1068), wie auf t 
im Britiſchen Territorium, zu Pplo Penang, wo fie ten ©: 
pfel diefer Art der Cultur erreicht haben (f. 06. &.51). Ti 
norddſtlichſte Vorkommen von Pfefferpflanzungen, dat ir 
befannt geworden, iſt in Eochin China (f. Alten Wr. i 
©. 930), aber diefe find unbedeutend, und tragen nichts : 
























(ſ. Alten Br. HI. &. 1095). 

Die Euleur des Pfeffers ift einfach und ſicher; 
alien Colonialproducten gedeiht er, wenn nur in feinm J 
radiesclima, auf dem verfchiedenartigftien Boden; er fang ' 
Feuer aus der Sonnenglut, nicht aus der Erbe. Indigo, Zu: 


der Luft ausbreitet, gedeiht auf dem unfruchtbGaren, unachia: 
am beften. Dem fetten Reisländern fehlt dic Pfeffer-R" 
wie dem fruchtbaren Carnatit, dem üppigen Fruchtboden Tı 
galens wie Javas; und wenn fie auf diefer letztern ai‘ 
ber gebaut ward, fo war ihre Production ſchlecht und ih : 
tue iſt dafelbit gegenwärtig ganz ausgeſtorben ®). Ehen fo E 
in fruͤhern Zeiten Ceylon mehr Pfefferpflanzunge: 
habt zu haben als in neuen Zeiten, wenn man %. de Menr 
(im jahre 1340) glauben darf, der in Colombo Die dortiges 

Thomas Ehriften im Befig wenigfiens des wichtigften 
dels fand 61) (f. ob. S. 605). Landfchaften, denen der Ar 
gänzlich fehlt, oder wo er auf enge Kuͤſtenzonen eingefchräat: 
haben die Dfefferfülle, we S.B.:- Sumatra, Re:' 
Borneo, die Dftfeite der Malayenhalbinfel, da k 
Pulo Penang, und die Rebe Iururirt vorzäglich da, m:' 
fleinigen Urgebirgsboden 62) findet, ihre Frucht wird von \ 
terer Dunlität auf weicherem, ſecundairen Seftein, oder Deaer = 
ganz in der fhlammigen Ebene. Sie wird daher nur au =’ 


Berglan d. 





) St. Raffies Hist. of Java T. I. p. 131. 1) J. de Map: 
lis Chronicon in Dobser Monnmenta Hist. Boemica. T. U. r * 

*2) Es oauchanen Journ. T. U. p. 466; Crawfard Hist. 1. e T.: 
P. 
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fchießt die Rebe Eletternd hoch empor, bis zu 20 Fuß und ker 
am beſten ift es, fie nur 12 6i8 15 Fuß fleigen zu laſſen 7 
erfte Frucht giebt fie gewöhnlich im dritten jahre mi k 
reichlich damit an, bid zum neunten; vom fünften 6%; 
fiebenten giebt fie dad Maximum; im vierzehnten = 
fie fihtbar ab, Im zwanzigſten wird fie ganz untauglich 
Ertrag, ſtirbt aber erft Im dreißgigften ab. In fruchcar 
Boden und heißerem Klima ift diefee Progreß der Neife mat 
Erfehöpfung von rafcherer Entwidlung, af ärmerem Boke, 
tühlerem Clima entgegengefegt. 

Ohne die völlige Reife abzuwarten, wenn die erſten %: 
oder Körner ſich vöthen, werden die grünen Trauben (An- 
ta) %t) in Körbe gepflüdt (in Malabar, nah Fr. Bet: 
nan, Mitte Dec. und Jan., in Travancore, nah A F: 
bes, im Februar, auf den oͤſtlichen Inſeln fchen ver \ 
December, nah Crawfurd), auf Matten gebreitet, die 
ten Körner von den Stielen abgebrochen, dann ausgelefen, ar 
Sonne ſchwarz geddrrt, und ohne weiteres in Ballen gepadt ır! 
den Handel gebracht. Weißer Pfeffer &), den ſchon ®.T-. 
neben dem ſchwarzen nannte, Leine verſchiedene Speie, : 
man bis zum XVIII. Sjahrhundert in Europa meinte, if u! 
geſchaͤlte ſchwarze, der deshalb 8 bis 10 Tage in rinnendes *: 
fer gelegt wird, damit die dußere Haut fich ablöfe, wozu Ne 
fen und beften Körner gerwäblt werden. Er kommt nır 
sach Europa, ift aber in Ehina fehr beliebt. Das Berhättnii : 
Ertrags der verfchiedenen Tulturen iſt ſchon oben ans 
dl. 06, &. 31). In Malabar it die Eultur am mül 
die Anlage und Bewäflerung am forgfäftigften und keſtbere 
der Pfeffer am beten und theuerfien, in Pulo PDenas:- 
die Rebencultur am ergiebigften, der Ertrag gegen Ofen m!‘ 
cher; aber minder ausggzeichnet, und auch um ein Dritthe nc- 
feiler als In Molabar. Die größere Produrtion ift gesamt 
. tig, ſeltdem Ehimefifche Eofoniften fich dieſes nduftriezweige N 
mächtige haben, im Often; in: den allerflühften Jahrhundca 
mag vielleicht der Ertrag. fire dern Welthandel zu den Rs 
ausſchließlich auf die Pfeffertuſten von Malabat un 
























*2 Crawfurd 1, ec. +. p.485. 8 M. Polo ed. Marsden L"! 
c. #. p. 580, Fr. Buchanan an Journ. T. 1.465 9% dm 
' Peigl.. Mer. "Erythr. ed, H uds, p. 8. 
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Dies iſt das große Gcheimnig, welches fpäter die Bene;in, 
ner und Genuefen wich gemadft int, und die Portasi: 
fen den Seeweg nad) Indien zu fuchen antrid. Dear Petit: 
auf den Tafeln der Roͤmer No), zu Plinius Zeit wit (ham 
Colde als ihr Lieblingegewärz (Usum ejus adeo placuise rc. 
est. Plin. H. N. Nil. c. 14) bezahlt, mundete auch ſchon Fi: 
rich, dem ‚Gothenkönige, der im Jahre 409 bei der Gapituları: 
Roms, fich nebft ungeheuren Goldſummen und andern Kar 
tsiten, auch mit 3060 Pfund Pfeffer Contribution abfinden I: 
es ift das erſte mal, daß wir von fo enormem Berbraudk ti 
Giewürzes im Decident hören. Die Weltftädte Nom, we Dur 
fai, im äußerften Occident und Drient, mit ihren Ri: 
nen von Populationen, hatte jene eng limitirte Rerbe:: 
tangsfpbäre der Pfeffercultur unftreitig ſchon data 
gleichzeitig, mit ihrem feurigen Gewürze ausſchließlich za ı= 
forgen. Im Befige des Mono pols bereicherten fib in Na 
fhiedenen ‘Perioden die Völfer. Den Preis des Pfeffet⸗⸗ 
Hein giebt Plinius an; er betrug nach Berechnung des v“ 
fhen Gewichts (Picul 1334 Pfd.), für den Picul 10278 ©:- 
niſche Dollar, war fein Einkauf in Malaber, wie in —* 
Zeit zu 6 Span. Dollar, fo hatte nach J. Crawfurds x 
rehnung 71) der Roͤmiſche Kaufmann 1600 Procent Gas 
dieſer Gewinn fiel in der Portugieſen Zeit (1583 nach Linit::: 
ten), we er in Batavia das Picul zu 5 bie 6 Dollar aingek: 
wurde, wegen der bleibenden Koncurrenz des Bertriebes auf“ 
Land⸗ wie dem Seewege, durch Araber und Portusiehn, 8 
bis gegen 600 Procent; aber ex flieg wieder unter dem aufit-! 
lich werdenden Monopol der gewinnſuͤchtigen Holländer ts 
mehreren taufend Procent zum Gewinn der niederlaͤndiſchen A. 
(f. 06. S. 635); er würde aud) jenen faſt unerſchwinglichen Fs> 
länger behauptet haben, wie Muscat und Gewüracikt, 
wenn feine Verbreitungsfphäre, fo wie von dieſen m® 
Molukkiſchen Gewürzen, nur auf ein paar Inſelchen mit fiel 
lichen Populationen, durch Wuchergeiſt, auf batbariſch ari i 
Weiſe haͤtte gewaltfam concentrirt werden fünnen, Dies Kie-- 








„. Gh, Gibbon Geſchichte bed Werfolls und Untergangs ki 3 
— ueberſ. Leipzig 1805. IH. VII. p. 402 Not. — 
History L ec. T. ill. p. ↄ60; W. Milburn Oriental Cuss® 
br Thom. Thomton. Load. 1825. 8. p. 154 — 156; M' Cd 
Dietionary gl Commerca etc. Lund. 2 Ed. 184. 6. p89-M 
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Menfchen, doch noch fo gering If, daß auf jedes Yadtsidumn vr 
etwa eih 3, alfo noch kein ganzes, Dfefferförn als Ernie 
pro Tag kommen würde, wie Crawfurds Rechnung erg, 
nämlich für jeden Menſchen jährlich 323 Gran Pfeffer erst, 
Das Dfefferforn aber eine allgemeine Verbreitung als Cemir fi 
alle Zonen, Völker und Gefchlechter abgiebt: fo bleibe für die Pri 
ferplantationen noch ein fehr großes Feld der Erweiterung mi ik: 
Thätigkeit Abrig, und die einzelnen Klagen über Ueberfülung x 
Marktes find im Ganzen betrachtet grundlos. Ueber die Arte 
Bertheilung diefer Production hat Eramfurd die genanefen zz 
umftändlichiten Nachrichten eingefammelt, und in der Sina: 
pore Ehronicle mitgetheilt, worauf wir hier zuruͤckweiſen ni: 
fen (vergl. Afien Bd. II. S. 930, 1069, 1081, 1082, 109; ( e. 
©. 5, 7, 20, 36, 46, 51, 71, 127, 144), 

Kehren wir zur befchränkteren,, Alteften Heimach der Pieſ 
fer⸗Rebe zuruͤck, fo ergiebt fih aus obigem, daß gegemmir: 
die Production Malabars, im Verbältniß zur fo fehr ei. 
ten Eulturfpbäre diefes Gewaͤchſes, nicht 5 vom Ertrc: 
des Ganzen ausmaht; mas aber den innern Gehalie ir 
Nualität nach noch immer den Borzug, wenn aud nur mir 
Meynung des Marktes In der Lenante und Bei Eurepdem, v 
hauptet, da in der That fein materiell begruͤndeter, weikat 
cher Vorzug fi) angeben ließe, und auch der Chineſiſche Harde 
deshalb Feine Differenz des Preifes zwiſchen der Mai 
barifchen oder der Malayen⸗Waare eintreten laͤßt. Seit den ai 
fihtlichen Zerftörungen der Dfefferplantagen durdy die Maker 
Mafas (f. 06. S. 754) iſt die Production diefes Produtes 
der Halbinfel Vorder⸗Indiens ungemein verringert?), mi 
gleich die Concutrenz der Anpflanzung auf ‚den dftlichen Inkte 
geweckt wurde, und die Plantation daſelbſt weit weniger kiir: 
fig betrieben ward als in Malabar. Europder find die Auftick: 
von $ der Malabarproduction, der Meft wird von einkeimiidt 
Kaufleuten erportirt, von Arabifchen, und nady Mascate, Dei 
Hodeida, Aden, Jidda verführt. Weniges nur geht zu Lande =! 
Seringapfatam. Die Production von Travancore” " 
Regale des dortigen Naja; fie fteht in geringerem Anſehn ad “ 
— — 


723) Fr. Bnchanan Journ. 1. c. T. II p. 630 - 536; I. Carfet 
Lo. T. Il. p. 371 Not, 14) J. Forbes Orient. Nes. T.. 
p- 3495 Fr. Buchanan Journ. T. IL. p. 454. 








die Pifang oder Banane, Verbreitungsſphaͤre. 873 


effer Malabars, und hat geringerh reis als der von Onore 
d Zetlicherry, wo bie Großhändler den Marktpreis vorzuͤglich 
immen. Don hier aus wird Aber Bonrbay und Bengal 
zuͤglich Europa und Ehina mit. diefeer Waare verfehen, und 
fer Pfefferhbandel, an welchem früherhin audy andere Natios 
n heil hatten, ift gegenwärtig größtentheils in den Haͤndn des 
riten. >. 
Anmerkung. 

2) Die Pfefferblatt⸗Rebe (Piper betel), ber Betelpfef⸗ 
rt, Pan ober Pawn im Hindi (f. ob. S. 602), Beffilei im Mas 
yarifchen , daher bee Guropäifirte Ratme Betle unb Betel. 

Das Betelblatt, weiches zum Arekakauen allgemein durch Indien 
braucht wird, if kein Gegenſtand des Welthandels, fondern nur füg . 
sbeimifchen Abfag wichtig, weil die Gonfumtion des Blattes nur im fri⸗ 
yon Zuſtande groß genug und bie Gultur baher auch faft überall durch 
ınz Indien?) verbreitet iſtz denn bie Pflanze hat audy eine weit groͤ⸗ 
ze Berbreitungsfphäre als Piper nigrum. Vom Birmanıns 
ınde (f. ob. S. 250) bis Bugerate norbweitwärts, und fübwärts 
on Singapore, wo .fie mit Nauclen gambir gepflangt wirb (f. obs 
5. 62, 66), bis zum DarwarsPlateau’*), zu ben Arckagaͤrten 
on Sunda, Yellapura (ob. &. 704, 697), und fübwärts bie An⸗ 
engo "") und Geylon, if fie ald gemeine Kletterpflanze in allem 
Jaumpflanzungen in Bleinen Gruppen zu finden; nur bas Blatt wirh 
gen feines Avomas zur Würze ber Arcka benupt. Wo bie Pflanze 
ud wachfe, it undekannt. 


j Anmerkung. | 

3) Die Pifang (Malayifc), bie Muſa (Arabiſch) odre 
Banane (Sanstritifl), (Musa sapientum Roxb, Fl). 

Mufa oder Mauza der Araber”*), baher auch der Name dei 
Nufapalme unb ber foflematifhe Name (Major, szcil. Ficus, alia! 
‚mo et suavitate praecellentior, quo sapientes Indorum vivant; Pfin: 
H. Nat. XII. 0,12). Der Indiſche Name iſt Kella (Kileh) oder Banas 
nas; Barana bufa im Sandkrit des Amaracoſcha, baher in ber 
sten Welt die Benennung Banane (Bananier ber Franzoſen, Blan- 
tano ober Platano ber Spanier '*), Plantain ber Gnglänber), und weil 


’8) J. Forbes Orient. Mem. T. II. p. 409. 10) T. Christie 
Sketches 1. c. p.63._ *') J. Forbes Orient. Mem. T. I. p. 20. 
") Iodolph Hist. Aethiop. L. I. c. 9. Nr. 23, Commt. p, 143; 
Afric, b. Ramusio T. 1. fol, 1023 Prosper Alpin. Hist. Nat. 

Aeg. P. 1. p. 40; Wessell. Obs. p. 184 u. a. m. "*) Padre 
Jos. de Aoosta Historia natural de las Indias. en Sevilla 1500. 4. 


p- 248. 
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se mi Gpaniern von ben Canariſchen Infeln nad Xwerile sen 
pflanzt ober doch cultivist warb **°), audy in der neuem Wet algemen 
Platano bei Europäern genannt. Bei den Malabären heißt tie 
fer Baum mit bem allgemeinen Ramen, ben auch Plinius fon fezst 
®Balä (l. c. Arbori nomen palae pomo arienae; plurima est ia &- 
dracig expeditionum Alexandri fermino; vergl. ob. &. 467, 869), ai: 
Yara,d. 5. Geige, oder Phalam, b. i. Frucht, wegen der Fers⸗ 
art; daher bei Yortugiefen, Figueira, unb hiernady bie Bernrmn; 
Ficus indica, und Musa paradisiaca, Parabiesfeige, Adamskeizt, 
Paradiesapfel, weil biefer Baum, der allerbings im Iunerı 
Geylons einheimif wild "N, waͤchſt, nach ber Legende der Are 
ber auf biefer Infel vom Adbamspit, wo Adams großer Fobtapf m 
Prabat, ſ. od. S. 683) fehr frühzeitig, chen im VIIL Sata 
depilgert warb, bie verbotene Frucht aus bem Paradieſe tragen ff, 
ſeine Blaͤtter aber den erften, aus dem Paradiefe vertriebenen Aeenfcr: 
welche bie Zweige dieſes Paradiesbaumes mit ſich brachten, und auftein 
feſten Fuß faßten, zum Schurzfell 22) ihrer Schaam bienten (Semsi.“ 
Ibn al Vardi, ad ramuscolos, quos Adam ex Paradiso secum eıx 
inusa planta pertinet, vid. Aurivil. Diss. p. 46) 22). Daher nemt 9. 
Polo??) ihre Früchte ſchon Pomi paradisi, und ber train 
5, de Marignola**) bei feinem Befuche in Ceylon, 1340, findet Wi 
altes ſehr wahrſcheinlich. In feinerh Kapitel vom Adamsgarten in Kid 
latein fagt er: In ’orto illo Ade de Seylano sunt primo Muse, qua it 
eole Ficus vooant; weldge ihm eher bie Ratur eine Gartenpflarnzt 
(Plants ortensis), als bie eines gewöhnlichen Baumes zu haben fdıri 
So bie, fagt er, wie eine Eiche, aber fo zart, daß ein Menſch ihren Bas 
mit dem Ringer durchbohren konnte; ſtets faftig, mit den praͤchtigſten SC 
tern, oft 10 Glen lang, dabei breit, fmaragbgrün, zum Tiſchtech st 
gemadjt **), wie ben neugebornen Kindlein zur Windel, womil az = 
in ven Sand lege. Die Frucht, nur aus der hoͤchſten Krone hersit:> 
gend, wol bis zu 300 Stüd an einer Pflanze, von’ verſchiedeata Gr« 


‚Ben, handgroß, fingergroß, die quer durchſchnitten jedesmal das Bi" 





s.o) Al. de Humbaldt Essai politigue sur le Royaume de la Ne“ 
Fspagne 2 Kdit. Paris 1827. T. IL, p. 382, 2. v. Bud Ger 
fhe Infeln Bert. 1825. 4 &. 124. 21) Sim. Sawers Jane 
in Ceylon in Mem. of the Werner, Society Edinb. 1822 Vol I. 
p. 403.° *2) (Ferunt Malınmetani doctores hujus fradas ſi- 
sae) comestionem Deum primis parentibus interdixisse, que ü 
comedissent, verendi ejus fructus foliis, ad hoc inter plantas re 
quas aptissimis, operuissc; Leo Alric. Descr. Afri in It 
c. 64.) a5) J. M. Hartmann Kdrisü Africa ed. alt, Gesdsp® 
1706.8. p-11R. **) M. Polo L Ill. e.18. ed. Marsden p-6l8 

88) De Orto Ade in Chronicon 1, c. Dobner Monum. Hist. Been® 

FI p. 88. °*) Wergl. Ibn Batuta ed. S. LoeL cp 1 
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urſpruünglichen Heümath noch ſchwierig una Beineswegk ganı wi 
ſchieden, da bie Anfichten ber beiden größten Meiſter anf Yifem Eck 
ber Beobachtung und Unterfuchung, Rob. Brown und AL =. dir. 
holbe**+°), noch gegenfeitig abweichen, ob fie bLos dem Alten ::c 
aud bem Neuen Sontinent zugleich zukomme. Doike-: 
nad) Geſchichte und wilden Vorkommen entfchieben, daß Dffinbicn :: 
pie primitid.e, wenn auf nicht als bie Ausſchließliche Heimar' 
bee Banane angeichen werben muß, wenn ſchon gegemwärtig dr ©..: 
dur biefea Gewächles in Weftindien und dem tropifdyen Amerika, \:: 
Anmwenbung nach, ein großes Nebergemwidyt Kber die in Ofkiadie -- 
wonnen bat. Nach demſelben Grundſatze, ben Rob. Bromame keit: 
Kokos auffteltte (. od. &. 838), iſt er geneigt ber Neuen Weit bi gr. 
mitive Heimash ber Banane gänzlid zu verfagen, weil bi. 
Beine Specics ihres Genus Musa in Amerika als wild und einte- 


miſch, ſondern nur als Sulturpflange in vielerlei Varittaͤtia ::- 


Zannt fey , von benen bis meiften hiſtoriſch beglaubigt dort erſt eir:r: 
führt find, dagegen im tropifdhen Afien der Alten Welt, wu... 
Bens ſchon 5 biftinete Species ber Mufa, ſyſtematiſch als bei..: 
ginheimifch oder wild, beftimmt, und nah 3. Gramfurd"")-: 
nigſtens an 16 Barietäten cultivirt find. Die & altureBanen » " 
Amsrila fcheine fi aber, fagt Rob. Brown, recht gut af... 


Musa sapientum in Indien zurückführen gu laſſen; und keine ber I-: | 


gilanifcyen trage Saamen; bie im eontinentalen Indien einpeimifc:: 

tragen aber Saamen. Hiermit flimmen au Desvaur un gi 
layfo.n**) überein, welcher Isgtere bie Mufa in Blüthe, md m: 
Saamen, in Menge auf ber Jaſel Pulo Ubi an ber Säpfpur ı- 


Siem (Afien Bd. I. &. 1033, wilbwadhfend fand, und fe ii: 


übereinffimmend mit der Musa sapientum, baf ihm Wildenons m 
pothefe ganz verwerflich ſchien, alle eultivirten Arten auf die eine Er 
gied her Myısa troglodytarum er Moluden ala bie gemeinfame Etızm 
zuuyter aller reduciren zu wollen, die nach A. v. Srmborbis Ber 
Fung va) nicht einmal eine Muſa zu ſeyn fcheint, fondern Ravena’s Ars- 
sonji feyn mag. Die Muſa auf Pulo Ubi war fidyer night dad 
Menſchenhand, ſondern durch Sanmen fortgepflangt, fo wenig ak d⸗ 
pühe Mufa in Malabar, und die cultivisten Species, hätt 1° 
lJayfon dafür, koͤnnten in ben dortigen Regionen übexall anf dal 
Weife ald Varietäten nur von ber Musa sapientum abgeltitet mim 


— —û 
®*®) Rob. Brown Observations in Capt. Tackey Narrat App !. 
p. 470; Al, de Humboldt Kasai ‚Pi: » 1 Nour. Kspagee Lt 
2 Hd. T. I p. 382306. J. Crawfurd His. Le T. 
. 412. >") Desvaux Dissert. er Journal de Betaaiger ap“ 
p. 86. ®») Al. de Humboldt Easai L a T. IL pı 38% 
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beſchreibt fie genau als einen Bewohner von Indien, Yemer, E-: 
rien bi Damascus und Aegypten, bie 300 bis 500 ::: 
‚tage. Burkhardt ſahe fie im neuerer Zeit in Arabien, vw: 
reich an Früchten, body nicht mehr in Tayft bergigen Gärter, . 
wärts Mekka, fondern im niedbern Küftengebiete von Diitda, :. 
zuͤglich reiche Pflanzungen, bie deshalb berühmt find, in WeriXt!. 
war, auf ber Pilgerftraße zwifhen Mekka und Medina !*,x- 
in den Gaͤrten von Medina fehl. Sonntni nemt fie m &:: .- 
und Aegypten nur als ausländifche Gewächfe gezogen '), die 
weiter als Gairo landeinwärts gebaut werden. Mit ben Arabeın | 
die Banane fchon frühzeitig, wie fo manches andere Gemädt, 1! 
den Ufern des Mittelländiichen Weeres nad Zunis, Algier un). ° 
Käfte Malaga *) gewandert. Link *), der Begründer tır F::: 
don Portugal, fahe dieſes Gewaͤchs im Garten Algarves ia E:: 
angebaut. Pater Thomas de Berlangas fahe zu Anfange des Xi 
Jahrhunderts die Mufa in Spanien, gu Armeria in Erae::: 
euftiviet, und auf Gran Gangria, auf welche Infel fie, nad >: ° 
Bud *), aus Buinea verpflanzt war. Der Gefchichtfchreiber Y- 
ritas, Dviedo, verfichert, worauf ſchon früher G. Korfter an. 
fam gemacht hatte, daß derfelbe Thom. de Berlangas dee Bır:- 
von den Sanarien, bie er felbft im bafigen Franzieraner Kıckz 
Las Palmas gefehen, bei feiner Reife nad) Amerika auf die Inf £:’ 
Sndiens nah Sanct Domingo (im 3. 1516) verpflanit !: 
von wo ihre Gultur weiteg gur Terra ferma fortgefdritten fr. : 
nun auch weber Colomb noh Amerigo Bespucei und c::: 
etwas vom einheimifchen . Vorkommen der Banane bei ihren erfc: ® 
ſuchen in Amerika fagen, fo hat ſich Hieraus die allgemeine Antic: ' 
Berpflanzung ber Banane aus der alten in die neue E.. 
feſtgeſtellt. 

Wie gern würde man ſich, ſagt 2. d. Buch 8), dem Berx 
über dieſe Rachricht bei dem Gedanken hingeben, daß dieſe Mu':. 
reiches Aequivalent für das treffliche GSeſchenk der Erdtofftl fe, =. 
nicht v. Humboldt erwieſen haͤtte, daß mehrere Arten der T: 
und beſonders wahrfcheinlich die vorzuͤglichſte von allen, ber Art: 
fon var der Entdekung von Amerika dort einheimiig :- 
ven und benugt wurden. Die Berpflanzung leidet fsinn =" 
fel, fie iR ein biftorifches Factum; aber konnten nicht ſchos arderı 2" | 





1000) J. L. Burckhardt Travels in Arabia. London 1829. 4 r : 
290. 306, 367. 1) Sonnini Reiſe Ih. 1 S. 31. ” A 
de Humboldt Essai 1. c. T. N. p. 386. 23 D. int Bcact æ 
ga auf einer Meife durch Gpanien und Portugal 1801. I. 3 
*%, 2, v. Buch Ganarifdge Inſein. Bela ct 
©. 196. 5) Die Sanarifchen Inſeln a. a, D. ©. 125 
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fräher dort fhon einheim iſch Tem, bern wilde Eriftenz eben 
burcy bie meue Cultur verwifcht warb, wie bie bes wilden Reis in 
en, umb fo mancher andern Gulturpflanzen anderwärts. So unbes 
nt wie bie Abftammung der heutigen unzähligen Pflaumen» und Kir⸗ 
ns Arten von bem wilden Prunus in Europa unb bem ebleren Cera- 
am Pontus, ober der vielen Birnen» und Acpfels Sorten von einem 
ben Pyrusſtamme, eben fo unnachweisbar mag bie Verſchmelzung ber 
geführten mit ber im tropifchen Amerika einheimifhen Banane bis 
‚ geblieben feyn. AL v. gumbolbt *) unterfcheidet in Amerika 
Barietätn: 1) die wahre Platana, Platana Arton (Musa pa- 
isisca Linn.?); 2) der Camburi (M. sapientum) und 3) Ver Do- 
nico (M. regia Rumplı.), und bemerkt, baß es in Merico wie in 
sra ferma eine conftante Sage fey, baß der Arton und Do- 
nico bort längft vor Ankunft ber Spanier eultivirt worden 
‚, daß aber ber Gamburt, ber auch Buineo heiße, wie ber Name 
beftätige, aus Afrikas Küften herübergeführt ward, Nur Liefer letz⸗ 
t ift es (caule nigrescente striato fructu minore ovato elongato nad 
Humb.), weldher auch in den temperirten Climaten fortlommt wie in 
b:Spanien und den Ganarien. Nur ihn und ben Dominico (caule - 
9 virescente fructa minimo ubsolete trigono, dv. Humb.) fahe X. v. 
ımboLdt au im Thale von Caracas, 10° 30’ R. Br. in einer 
he von 2700 Fuß Hoch üb. d. Meeres aber keineswegs den Plas 
no Arton, beffen Fruͤchte nur in heißerer Temperatur reifen. Zu 
fee conflanten Sage kommt das Zeugniß des Garcilaſſo de la 
:9a und das beftätigende des Pater Acofta. G. be la Vega 7) 
t, daß zur Zeit der Incas ber Mais, die Quinoa, bie Kars 
ffet, und in ben heißen und temperirten Zonen die Bananen, die 
uptnahrung ber Ginwohner ausmachten er befchreibt fie genauere 
d unterfcheibet befondere Arten von der gemeinen Banane=Arton, 
© Pater Acofta *), welcher auch eine Banane im koͤniglichen Bars 
ı zu Sevilla fahe, bemerkt zwar nicht mit Entſchiedendeit, daß bie 
anane in Amerika einheimifch gewefen fen, er zeigt aber, daß fie 
oft in ſehr großer Menge des Gebrauchs willen in unzähligen 
ananenpflanzungen (Platanares) gebaut werde, obgleich gewiffe 
ıte *) fagen, fie feyen erft aus Aethiepia (Congo oder Guinea 7) 
yin verpflanzt worden, und allerdings auch die Neger daven ben 





*) Al. de Humboldt Essai 1. c. T. II. p. 385. *) Commentarios 
Reales de los Incas Volꝰ L. p. 282. nach v. Sumb. °) Padre 
Jos. de Acosta Historin Natural y moral de las Indias etc. en Se- 
villa 1590. 4. Libr. IV. 21. del Platano p. 247-250. 

*) 3.8. Piso Hist. Natur. Brasil, p. 151, Marcgraf p. 137 u. a, n 
Rob. Brown |, c. p. #70. . 


Ritter Erdkunde V. Br di; 
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ſtaͤrkſten Gebrauch machten. Faſt überall jedoch, an ben fern tet 
Drenoco, Saffiquiare und Rio Beni, zwiſchen ben Bergen err 
Semeralda und den Quellen bes Garony, in ber Mitte ter did: 
teften Wälder, mo Indianer, die feine Verbiadung mit Guropders hatın, 
treffe man doch Plantationen von Maniok und Bananen am, 


v. Humboldt !°) zieht aus alle diefem ben Schluß, baf betr. 
wenn auch bie andern Varietäten eingeführt, do) der Platano Arter. 
die wahre tropifhe Banane Amerikas, welde bie Bierix 
3apalote nennen (caule albo virescente hevi, fructu loagteri apice 
versus suharcnato acute trigono v. Humb.), [don vor ber Antarf: 
der Spanier daſelbſt cultivirt ward, jene eingeführten aber u 
die eultioieten Varietäten Amerikas vermehrt hätten. Diefes wirt =:6 
mehr durch Namen ber Früchte (Paruru, Arata u. a.) im cıt: 
heimiſchen Mexicaniſchen Landesſprachen unterflügt, und baburd, dri 
im füdlichen Amerika die Yuris an den Ufern des Prato verſichers! 
Längft vor ihrem Verkehr mit den Portugiefen bie Beine Banınaz 
eultivirt zu haben. 

Noch eine vierte Varietät die X. v. Humboldt in Yerı m 
ihren fehr ſchmackhaften Krüchten kennen lernte, führt derſelbe unter X” 
Namen Meiya ber Südſee an, und bemerkt, daß fie auf «= 
Martte von Lima, Platano de Taiti heiße, weil fie non de a 
geführt ſey 12). Alfo von beiden Seiten, über ben AtIantiie: 
wie über ben DflsDcean, von Afrika wie von Auftralica 
ward die neue Welt, obwol felbft ausgeftattet mit einhris 
[her BananensEultur, noch burh neue Barietäten er 
chert, weldye dad Erfennen der primitiven Gabe verbunkelten; vis is® 
interefiante Factum, weldyes gleichſam den Ring ber Gultur- Jon: r 


" Banane in unferer Betrachtung vollendet, führt uns von der Dr: 


Infet über die SocietätssQInfeln (Zaiti) !?), wo uns bari! 
Cook und Forſter Längft bie BananensGultur burdy alle Er: 
fees Eilande bekannt war, und über bie Auftralifigen Infe::. 
deren keiner fie nah I. Eramfurds '*) Berficherung gu fi 
fcheint, wie fie denn auch an der ganzen Rordoſt kuͤſte des Anſtre⸗ 
hen Sonfinentes, von der Torresftraße bid zum Each 
Gap über 309 As’ fühl, Breite, nicht fehlen, wo ihre aͤußerſte E:> 





10) A. de Hamboldt-Essai L e. T. II. p. 387 et 397 Not. 

ıt) Galdcleugh Trav. in South -America 1825. T. I. p. 23 na6 ! 
Yumb, 12) A. de Humboldt 1. c. II. p. 385. ın IR 
Korftır Bemerkungen auf einer Reife um die Well. Berlin 1% 
8. ©. 140, 151. 10) J, Crawfurd History of the Indie Ar 
chipel. T. 1. p- 410— 413, 
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dem Saͤdende Sentons bis zum Fuß bes Himalaeyaſoftin: 
aus dem niebern Küftengrunbe über Berg. und hal Einweg ts ı 
Dlateaupdhen, gleich der Hlate aylvestris (f. ob. &. 857) Dir: 
merlwürbige Verbreitung iſt fräger unteachtet geblieben, ſe € 
erſt neuerlich entbedtt. Erſt auf der britten Tagereife von Keut: ı! 
der Infel Geylon, wo man beim Empfang bes Biſchof Deberi"') 
die Strafen ber Stadt mit aufgepflanzten Bananen Allee nie) 
geſchmuͤckt Hatte, gegen S. W. zum Abamspik Hin, fagt Santıi 
geigen fi im wilden Gebirgelande zum erften male bie Baacsı 
im Buftande der Wilbheit?*)5 aber bier, wo uncultisikt,: 
die Frucht nur Bein, wit wenig Fleiſchmaſſe, aber rei an Gaanı 
wol ein Beweis, daß fie hier nicht durch Verwilderung herkam. 
and; im Rorden Hinboftans, bis wohin ſich im nördlichen Ihe 
des Duab, um Scheranpore, die Nordenden ber Yolnt: 
gone binziehen, dauert noch die Banane”*), auf einer Höhe ven I 
us Ab. d. M., unter 30°.R.Br., und kann dort fogar äberzütr: 
da fie mit ſchaͤtenden Petiolen verſehen, gerviffen Kaͤltegraden acc vi 
als bie Mango und der GuftarbsApfel (f. ob. S. 720) Witerfani H: 
fitt. Die Banane giebt bafeldft noch eßbare Krüdjte, und au t 
Bambuſen, am Fuß der Vorberge bes Himalaya, ſcheint fie an 
Stellen noch in ihrer Wild heit zu feyn.. Sa fie dringt fe mt 
Apenland von Repat ein, bas mit feinen Talten Berghoͤhen ua in 
geſchuͤgten heißen Tiefthaͤlern bie größten Gontrafle ber tropiiät: 
. and nordifhen Begetationen (Yalmenform die himmelhohe Cr 

'maerops martiana nad) Dr. Wallich **) und Ananas, mit den Car: 
eu6s und Pinuss Arten) vereinigt. Wir haben fchon früher Fr. E:- 
chanans Beobachtung daſelbſt angeführt (ſ. Aſien Bd. IN. ©. ©. 
dab ber Mufabaum im dortigen Winter, zu Katbmandn, = 
bis zur Wurgel abfticbt, deſſen Sahreszeit aber fo wenig biefen Bes 
gerfidrend trifft, daß feine Stänme im Fruͤhjahr von neuem uuilli> 
gen. Sogar aus den niebrigern Thälern, wie gu Ravaket un: 
dern (f. ebend. ©. 33, 51), bringt er, nach bemfeiben’ Weobadyter, =} 
die beften Früchte. Es ift alfo ſehr begreifiih, was bisher zack 
ſcheinlich fchien, daß es Sultan Baber wirklich gelang die Bancır. 
die ihn in Indien durch ihre Schönheit entzuͤckte, bei bem vierten Feltz⸗ 
- (1524, fe ob. S. 621) in feinen großen Garten Kabuliftans, mahe ds 
Sort Abinahpur, nebſt bem Zudersohr zu verpflangen, wo fir md 


a2) B. Hebers- Narrative Vol. III. p. 172, 27), Sm. T 
Journey in Mem. of the, Wernertan Society Ediaburgh. 1322 
Vol. IV. p. 403. °s) 3. Forbes Royle Hinstratioas ete of is 
Nataral History of tbe .Himalayan Mountain. Landes 1833. | 
P 8, 10, 13. : ®*) J. Forbes. Royle I. e. p. 20. 
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Dftens der Indier vor denen bes Weftens ber Jmdianır m 
finden geglaubt; wir möchten darin nur eine andere Art der Bu 
reicherung erbliden, indem jenen dafür die Aneignung ber frı= 
den Ratur⸗Schaͤtde in einem vielleicht noch höhere MRacfe vr 
warb als dieſen. 

Die Banane erregt hard das Marimum ihres mehlzebe 
den Rohrungsftoffs, ımter alfen Gewächſen, was durch I. 
Humboldts trefflihe Korfchungen °) in das hellſte Picht geſet wir. 
ein eigenthuͤmliches Intereffe, und erſcheint dadurch allerdings ız r: 
befondern urfprünglichen Mitgift unbehuͤlflicher Menſchengeſchlechter zu: 
net gewefen zu fen, um fie vor bem Untergange, durch eigene Tet 
beit, in jeder Hinfiht, durch immerfort quelienben Rapren; 
ſtoff au fihern, der wie ber friſche Trunk des Wafſers and etz im 
Anbau bes Menſchenband nie verfiegen konnte. In Malabar‘ 
fehneidet men die Früchte ber Banane grün ab und verkeitt 
auf allerlei Art zubereitet, Zumal mit Reis als ſehr grmdhatid: 2: 
doch nicht fo allgemein wie im tropifchen Amerika und Weflintin. I: 
den dftlichen Inſeln bient fie mehr als allgemeine Subfifteng, als de 
tes, fehe wohlſchmecendes Dbft, und wich fogar ſchon ben Kisde: : 
Nahrung **) gegeben, bie noch an der Bruſt der Matter jemam; cr 
nur bie rohe, oder auf allerfei Weiſe geröflete oder ſonſt zuyriiz- 
Frucht, von bey es fehr vielerlei Varietäten giebt; gedoͤrrt um als Pe 
ober zu anderem, wird fie aber bier nicht zubereitet wie in Feſtur 
Bon den cultivirten Bartetäten find einige Brächte, zumal bie geh 
nicht roh, fondern nur erft präparirt genichbar, dem CTurophiſchen 6 
men find indeß die meiften geſchmacklos, nur wenige Arten gewss) 
durch Sultur für ihn eine gewiſſe Delicateffe, unb bie rode Kradi r: 
dem Europäer ſelbſt heute noch für ungefund, wie ſchon Alexander 
nen Macrdoniſchen Soldaten, am Hyphaſis, biefe Frucht zw cn wm‘ 
(Edixerat Alexander ne quis agminis sui id pomum attingerei P= 
H, N. XlI. co 12). Im tropifchen Amerika tft bie Gultur bed: 
nane allgemeiner, weil ihre Frucht zur täglichen Nahrung eis Br 
dient. Die dortige von der Indiſchen Weufa nicht weſentlich verkirie 
Banane (Platano Arton), mis unzähligen Varietaͤten Nufkäti Ir 
Pbſtarten, trägt in ben heißen Thaͤlern 7 bis 8 Zoll lange Fräht ® 
im Jahre von einem Stamm eine Ernte von 160 bis 180 Eiäd, F 
60 bis 80 Pfund an Gewicht, geben. Selbſt im Mexikaniſchen Pi 
Iande rechnet A. 9. Humboldt ?”) noch 50,000 Nuadratũeni, ð 
























20) Al. de Humboldt Essai I,c T.IL p.388-396. ")E-& 
chanan Journ. T. Il. 507, 223. *°) Crawfurd His. Le T. i 
p-412—413. **) A. de Humboldt I. c. T. II. p 38; x 
H.G. Ward Mexico in 1827. London 1828. T. I. p SL 
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er GSultur fähia find. Schwerlich, bemerkt derſelbe, wird es eine 
ve Pflanze geben, die auf einer fo Eleinen Bodenflaͤche eine gleiche 
antität Rahrungsftoff produciren könnte wie diefe; denn nady 8 bis 
Monat ift Ihe Wuchs vollendet, nad) 10 oder 11 Wonat kann ihre 
ıcyt gepflüdt werben. Gchneidet man ben Stamm ab, fo findet man 
er ben zahllose getriebenen Wurzelfchoffen ſtets einen (Pimpollo ber 
erifaner), ber zwei Drittheile des abgefchnittenen Stammes erreicht 
und nur 3 Monat fpäter gleichfalls feine Fruͤchte bringt. | 

Eine folde Dufaplantation (Platanar) perpetuirt fich das 
faft ohne Zuthun des Menſchen, der nur den Stamm abzuſchneiden 
ucht, wenn die Frucht gereift if. Nur ein oder zwei mal im Jahre 
5 dee Boden behadt werden, um bie Wurzeln zu lüften. Gin Flaͤ⸗ 
raum von 100 Quadratmetre kann 30 bis 40 Bananenflämme tras 
z dieſer giebt (bie Kracht von jedem Stamm nur mäßig im Durch⸗ 
iitt zu 30 bis 40 Pfund gerechnet) bei jener doppelten Ernte, ficher 
0 Pfund Rahrungsfloffs dem Gewicht nach wenigftens ohne auf bie 
enfität zu feben, ein außerordentliche Uebermaaß gegen den Ertrag 
wer mehlgebender Gewaͤchſe, zumal ber Europaͤiſchen Gerealien und 
ft dee fo ſehr fih.prolifieisenden Kartoffel. Weigen, auf gleiches 
:al ausgefät, würde bei 10fältigen Korn nur 30 Pfund, bie Kartofs 
nur 90 Pfund Gewicht Nabrungsftoff an Knollen geben; ber Er⸗ 
9 der Banane zu bem des Weizen ift alfo wie 133 zu 1, zu dem 
Kartoffel wie 44 zu 1. 

Schr verfchieben ift die grüne unb die gelbe, ſchon gereifte 
ucht bee Banane, In ber reifen iſt der Zuderftoff ganz aus 
übel und in fo großer Menge im Fleiſch, daß wenn das Zuckerrohr 
Ite, der Bananenzuder weit reichlichern Erſat barbieten würbe als der 
mtelrübenzuder in Curopa. Die grüne Banane enthält dagegen 
h denfelben naͤhrenden Mehl ſtoff wie Korn, Reis, bie mehlhaltigen 
ıllengewächfe, der Gago; die Banane bietet aber mehr Nahrungs⸗ 
ff als der Weitzen; ein gleich großer Ader in Amerika mit Banas 
n bepflanzt nähert 50 Indianer, während ein gleich großes Weitzen⸗ 
b nur für 2 Individuen hinreichen würde; daher, bemerft A. v. Hums 
(dt, die kleinen Sulturgärten der Indianer Amerikas um bie 
itten zahlreicher Indioibuen, was jedem Europäer ber dort. an das 
nd tritt fogleich auffällt. v. Humboldt ſahe häufig ‚Indianer ihr 
ahl halten mit fehe wenig Manioc und drei Bananas (Platano 
ton) ber großen Art.. Roch weniger fättigte bie Indifhen Brahma⸗ 
n (Sapientes), wo eine Frucht fogar für vier hinreichen follte 
'ractus admirabilis succi dnicedine, ut uno quaternos satiet. Plin. XH. 
I); der Zucker in den heißen Ländern iſt ungemeim fättigender Art; 
ent bort doch das grün abgeſchnittene Zuderrohr (4. B. auch in 
iam, f. Afien Bd. II. S. 325) wie in Afrita dns bloße Bummi 
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(von Mimosa nilotica) ben Wüftenreifenben Hinreichend zur Gättizmg 
Die reife Frucht erhält auch In Weflindien unzählige Zubereitungen: = 
der Sonne gebdrrt nimmt fie Schinkengeruch an und kommt ci ex: 
angenehme, gefunbe Speiſe in ben Handel; auch Mehl wirb dereni ie 
reitet, und dies wie Brod verfpeifet. Die Leichtigkeit, mit welgu to 
fer Baum aus ben Wurzeln cmporfchießt, giebt ihm einen geofen Ber 
gug felbft vor dem Brodfruchtbaum (Artocarpus bengal.; f. edes & 
701, 7%, 767) der 8 Monat Früchte trägt, aber auch vor «dan 
dern Arten ber Obftbäume, die, durch Kriege der Wölleg gerfibtt, is 
Belt Roth entfichen laſſen, die Banane bagegen nicht, weil fir ap 
hauen nad) wenigen Monaten mit neuen Stämmen unb Fruaͤchten per. 
Sie ift alfo ein wahrer Parabiefesbaumz in der Zeit vor allen can 
GSulturen mochte fie einft auch ben Indiern , allgemeineren Rahraeiik 
gegeben haben. Rur zwei Zage geringe Arbeit bedarf bie Bar a 
der Woche, um die zahlreichſte Familie in berfeiben Zeit gu ermitm, 
daher der Vorſchlag Uberfpannter Reformatoren und kurzſichtiger ix 
thaͤter des Menfchengefchlechtes, die Banane unter ben Tropen zu m 
tilgen,, um dort bie Völker aus der Traͤgheit, dem Schiummmr ber üe 
genwart, ber Gorglofigkeit zu reißen, und-der Cultux gemwaltiam kin 
gen zu führen, als daͤchte man durch das Verderben der Dunn in 
Trinkwaſſers dem Menſchengeſchlechte eine Bohlthat zu erzeigen. 





Anmerkung. 

4) Die Mange (Der Malayiſche Name daher Mango — 
fera; Mungifera Indica®*), Amra, oder Amba bie Bluͤthe mi 
Baum, Mahg pala die Frucht der Mango im Sanstrit. ix 
den vielen Fruchtbäumen Indiens führen wir bier nur biefen anf, =C 
er recht eigentlich ein Wahrzeihen für Indien ik umd wiki 
dere für Dekan, wo wieberum Malabar fein Parapdiesclim: ®« 
koſtlichſten Früchte reift; auch ift feine Gultur im Firengerın Eau 
nur auf DOftindien dieſſeit des Banges befchräntt, ober von ba and uf 
nach andern Richtungen hin eine Abergreifende geworben. Die Rır 
beeitungefphäre ber wilden Mango reicht weiter gegen Din 
durch den Sundiſchen Acchipel, als ſeine GCultur, die verzögih = 
auf das continentale Indien eingefchränit bleibt. , 

Die Sultur Mango iſt bei den Hindus fe alt, al ik & 
ſchichte und Poefle zuruͤckreicht; Mangobdäume madıen a Kir» 
san ?*), ſchon taufend Jahr vor unfeer Zeitrechnung, in ber Krk 
Ayodhya (Aude f. ob. &. 503) den Hauptſchiuck der Gärten, de 
Bader, ber Terraſſen aus, fie zieren überall bie Stadt an üheen din 





9°) Rumph T, Tab. 25, 26. sy L 
N. 102 I. & ) ©. Wohlen Iubien Ih 
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m Phaͤtzen, ven Hofraum des Koͤnigspalaſtes; die Saͤulencapitale 
Sriftallvafen find mit jungen Mangobaͤumen geſchmuͤckt. Die füße 
üthe der Mango (Amra**) genannt) iſt eine ber fünf heißen 
ımen, in welche Kamabeva, ber Indiſche Amor, feine Licbespfeile ' 
ht, Die ee vom Bogen aus Zuderrohr abſchnellt. Es iſt dieſes 


chtgewaͤchs feit Altefter Zeit der Lieblingsbaum der Hinbus geblieben ;' 


ft auch Heute der zublreichfte*?), der fruhtbringendfte in 
@Bärten durch gang Hindoſtan; die Abflufung und Mamnichfaltigkelt 


er Fruͤchte bis zu den beliciöfeften Arten ift unenblih. Das fentens ' 


e Spridywort bed Indiſchen Moraliften iſt baher von ber Mango **) 
iele werben gegeffen aber wenige finb auserwähttzt 
Anfptelung des Dichters: „Meine Mango (ein Synonym mit ei⸗ 
Geliebten) iſt ber Shmud meines Gartens, bie Ticbs 
‚Yfte Frucht in Hindoftan.” Die .erfte characteriftifche Frucht, 
Zon.Batuta bei feinem Gintritt von N.W. in Indien auffällt 
‚ die er befchreibt, ift die Mango (Amba) 22). Nach der Volks⸗ 
nung ftehen die vielen fo eigenthuͤmlich durch Indien in dichten Grup⸗ 
vertHeiltn Mango Wälder (Topes ber Indifchen Briten) unter 
ı ganz befondern Schuge Ihrer @ätter (Deotas)*°), bie nad) Laune 
: oder ba das Wachsſthum derſelben wie z. B. durch ganz Driffe 
borrufen follen. 

Die wilde Mango findet ſich auf allen Inſeln des Sundiſchen 
hbipels (z. B. Singapore, ſ. ob. S. 64, auf Pulo Condor, f. Aſien 
. 1. S. 109%), wo ihr Name aber von ber Cultur⸗Mango 
ız verfdjleben ift, und es feinem der Infulaner einfällt, beide mit 
felben Namen zu begeihnen. Die wilbe Mango Heißt auf bee 
ſel Bali 3. B. Pohz auf Macaſſar Taipaz in Zernate Koamwes 
Zidvor Kwalez in Amboyna Wewe, wo, wie auf den Moluden 
haupt, bie GultursMango erft beftimmt buch Holländer, 
! dem Sahre 1655, eingeführt if. In Bantam auf Java an ber 
mbaftrade, au in Sumatra iſt ver Malayifche Name Mang⸗ 
m +!) für biefe Frucht in Gebrauch, der hoͤchſt wahrfcheintid von 
durch Hollaͤndiſche und andre Schiffer zu dee Europaͤiſchen Vers 
mmelung und allgemeinern Benennung des Namens Mango Veran⸗ 
fung gegeben bat, da dieſe Frucht auch dort, wie in Kambodja, 


se) ſ. Will. Jones Hymnus on Kamadeva b. Kleuker Abhandlungen 
zb. 111. Riga 119. &. 397, 407. 22) J. Forbes Oriental 
Mem. T. I. p. 30.  **) Babur Mom. ed. Erskine 1. e. p. 324. 
39) Ibn Batuta b. S. Lee p. 104; f. Kosegarten Commentat. Acad, 


de Mob. Ebn Batuta. 1818. 4. p. 17 etc. *°) Stirling Accaunt 


of Orissa in Asiatie Kefearch. Calcutts 1825 T. XV. p. 181. 
*ı) J. Crawfurd History of the Ind. Archip, T. E p. in. 
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Siam (f. Aſien Bb. IT. &. 1003, 1093), Malacca **), m %:: 
voy (f. 06. &. 1238), Pegu, Ava (f. eb. S. 250, 251) weis: 
iR. Doch vermutet Grawfurd, baf die Gultur der Mass kat 
auf den oͤſtlichen Inſeln wenigftens esft feit verhästsifniin 
kurzer Beit vom Gontinente Indiens her eingeführt fen, weil bu ⸗ 
edeite Frucht überall mit bem Sanstritnamen (Maha yalst. 
b. Große Frucht) genannt wird, welder in verfcziebenen Epcax. 
feine Sorruption durchzumachen hatte; wie Mahampalam miiz 
Mamplam in Malaca, Maenpalam auf Banda, Kapalomc 
Lampung, Palam auf Java, Im Garten des Eultan von Jara ww 
eine der vorgüglichfien Mango eultivirt, Dodol genannt, wid cd 
vorzäglicher als die Sorten Bengalens ift, und der edelſen Tu 
art Malabars gleidhgepriefen wir. Dean Malabar if u x 
sühmteften. durch die belicidfeften Fruͤchte biefes Baumes, obwei a tw: 
ganz Indien ein Lieblingsobft *°) der Hindus abgicht. 

Bang Bengalen **) bat überall feine Mango Bärten, = 
Mang topes, bie aber öfter durch zu große egeimäfigki ai 
Steifheit ihryr Anlagen *°) weniger zur pittorcäten Landſchaft ai > 
dere beitragen, obwol ber Baum felbft einer der prachtuolifen fl, = 
an Groͤße und Geſtalt dem Kaflaniendbaum am nächſten ſtehen au 
Diefe Pflanzungen, dfter von ben fehr contraſtirenden Kormea dir do 
menkronen Abercagt, ziehen fidy überall durch bas ebene Gangeslaze 52 
unh hällen jede Dorffchaft ein, bis norbwärts von Murfhababar" 
nah Rajamahal, wo die Yalmenformen verſchwinden, bie Mass: 
Wälder aber gefellig mit den Tamarindenwäldchen But: 
obern Gangesprovinzen von Lord Balentia auf feiner Baſſerich 
beobachtet wurden, bi über ben Gogara und Yamuna Hinssf, m 
Saunpore (in SW. von Lucknow), überall an bem Uferfeien In 
Ganges, die hier durch ihr ſchoͤnes Gruͤn gefhmüdt werben. Di I 
die Mango nicht weiter weftwärts gegen bie därre heife Del: 
Ebene fortruͤckt? es fcheint faſt, da Biſchof Heber bemerkt, uf «' 
dem Wezge, ben er won Delhi gegen Agra ſuͤdwaͤrts zuroͤclegte, c= 
der erfien Station in S. W. diefer leztern Stabt, vor Khaade 
nahe Futtehpur, fi wieder der erfte fhöne Mangeobasa". 
im Ferien zum Schmuck ber Lanbfchaft gezeigt habe, ba die zu IF 
und Delhi gefehenen nur Bartenbäume waren. GE iſt mahid- 











2) Al, Hamilton New Acc. of the Rast Indies Kdiab. 17%. ! 
IL. p 8. *®).B. Heyne M. Dr. Tracıs Historic. zad Na 
on India. London 1814. 4. p. 58. **) Remarks on che Er 
bandry and internal commerce of Calcutta. London 1806. p. !11 

#8) G. Vic. Valentia Trav. ed. 1809. Vol. I. p. 72.  *) dat 
p. 77, 79. 206, 216. *r) B. Hober Narrative af a Jean. T 
u. DP· 357. ‘ 
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, daß die Mango bas heiße Trockenelima ber Deipis@beme 
t den kalten Windſtrichen im offen liegenden Lande flieht, obwol fie 
y weiter norbwärts, wahricheinlich mehr im Schuge vor Berg» unb 
eerwinben in fo anfehnlidhen Wäldern um Scheranpur verbreitet 
daß diefe Hodgfon in Vermeſſung einer größeren Baſis hinderlich 
ren (f. Aftın Bd. 11. ©. 657). Ja die Mango blüht und bringt 
ſelbſt noch gute Fruͤchte, wenn nur an ſchutzloſen Orten der Baum 
feiner Jugend durch Gras gegen die Kaͤlte geſchuͤgt wird *°). Etwas 
lich von Seheranpur im Duab, zwiſchen Ganges und Yamıma, 
f halben Wege zwifhen Delhi und Sceheranpur, Im N.D. nahe 
Paniput, am Oftufer des Ichteren Stromes, bei der altın Stadt 


sirana (29° 23° 21 R. Br. n. Hobafon, Koorana auf Ten, Bia-- 


er Map; auf andern Karten fehlt diefer Ort), zeigte man Hodgs 


n*®) fogar noch eine Pflanzung von Mangobäumen, bie durch 


e beften Fruüchte in Yinbuftan berühmt ſei, welche von ba nur 
e Tafel ber Kaiſer von Delhi verabfolgt wurden. Boch man hat 
her überfehen, daß die Mango'noch nordlicher, fogar das Als 
'nland bes Himalaya binauffteigt, freilih nur bie Worhöhen bis 
ahn, 3000 Fuß über dem Meere, bis wohin die Dörfer von Grups 
n der Wallnuß, Eimonen und Mangobaͤumen reigend beſchattet werben, 
> wie fchon früher bie obere Mangos@renze (f. Aften Wi H. 
. 849, 861, 856) mit derjenigen ber Banıbus bezeichnet haben, weiche 
ch F. Royle®°) im heißeren fruchtbaren Thale von Dehra Dan 
‚ Win Bd. IE. ©. 517, 850) fogar bis auf 4000 Fuß Meerethoͤhhe 
obachtet iſt, obwol ba die Fruͤchte nicht mehr reifen, 

Sollte die Mango nicht eben fo gut in ben warmen Thaͤlern 
epals vorkommen? body Haben wir eine Spur davon auffinden 
men (ſ. Aflen Bb. III. ©. Si, 75 20.), wahrfcheintich ift Ihre Sultur 
rt micht fa allgemein geworben, und Dr. Wal lich fagt auedruͤckiich, 
t fehle dem Kathmandu Thale, im Noakote Thale bekäme fe 
ver erträgliche Fruͤchte, was ſich aus defien Lage auch begreifen laͤßt 
‚ Afien Wo. Tl. ©. 33). Doch det S. Zurner die Mango weite 
Rwärts, foger noch in Bhutan, auf wol eben fo bebeutenber Höhe 
ordwärts, bis gegen 28° N. Br. in Gärten mit großer Sorgfalt 
altivirt vorgefunden; naͤmlich in Andipur, wo ihrer noch viele gezo⸗ 
en werden, die freilich im Auguft ext reifen, da im ſuͤdlichen Ben⸗ 
alen die Ernte fon im Mai fällt, der Zemperaturunterfchich 
uf fo kurzer Diſtanz für bie Reifezeit alſo ein volles Quartal im 





**) J. Forbes Royle Illustrations 1. c. p. 8, 10. “) Capt. J. A, 
Hogdson Latitudes of Places in Hindustan etc. in Asiatio Resear- 
ches Calcutta 1822. 4. T. XIV. Tab. p. 153 etc, Nr. 137. 

#°) 4. Forbes Royle Illustrations I. c. p. 14 etc.“ 
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Jahre beträgt. Den noͤrd lichſten Mangobaum mit femkiitis 
‚men Aeſten, ben wie wol tenwen, fahe Turner noch eime Zagırk 
weite ndrblich von ber Feſte Anbipur, im Garten ber Winterre 
ſidenz des Daeb Raja zu Panukka, ganz nahe am Gdamezrtirz 
Des Himalaya, ein Ort, ber eben wegen feiner ungemein gefdägten [1% 
tropiſchen Lage zur Winterrefibenz auserwmählt if (ſ. Aften BR.IN. 
S. 144, 350, 152). Daſſelbe beftätigt Kiſhen Kant Bofe, x 
bemerkt, daß in Andipur auch noch Zuckerrohr gebaut werk, dt 
Mangofrüchte aber fehr ſchlecht und doch ungemein thewer wären . 
Aften Bd. III. S. 163, 167). Das Afams warme Gtremtba 'n 
tief landein rei an Mangos ift, kann nicht auffallen (ſ. Aftım B: 
Hi. ©. 293). Wir haben biemit ringe um das norböfllide Hirten 
beftimmte Anhaltpuncte für die Norbgrenze der Berbri« 
tungsefphäre der Indiſchen Mango erhalten, welche te: 
aus der Ebene in die warmen Himalayathaͤler zu ben vorberm TH: 
fen hinauffteigt. Im Weften bes Yamuna und im Rordwck ı 
Oelhi finden wir bie erſte Nachricht von bebeutenden Mangopfler 
gungen, welche Fruͤchte der beſten Qualitaͤt in Obrr⸗Jadits 
‚bringen, m Multan, wo fie nach AL Burnes*!) Dafkrhelten ir: 
felben Urfache, weldye dort das Neifen ber Dattel begünftiet, and ien 
 Wortzefftihkeit verbanfen, ba fie fonft jenfeit des Wendekreifes, fen 
Urtheile nach, meift nur ein fehr unſchmackhaftes Dbft Kiefern, was ı-? 
wol zu Attok am Iubus, wo noch Mangos ftehen, ber Fal feya m: 
Aud in Buzerate werden vi Mangos gebaut, und ihre Froͤce 
überall in Menge auf ben Märkten feil geboten, zu J. Forber 
Zeit das Eulfey für 1 Rupie (d. i. 600 Pfund Bewidht für eine hu 
Krone); eben fo am Golf von Sambaya, mo von den vielen RB 
g08 die Atmofphäre zur Bluͤthezeit oft mit dem füßeften Dufte erſt! 
iſt, dem fi) im Schatten des. Mangomwaldes nicht felten ein eigentier: 
liches terpentinartiger Geruch zugefcht, der auch den Frücıe 
leicht einen Veigefhwmad giebt, Die Landfchaft am untern Nerkrde ? 
außerordentlich reich geſchmuͤkt durch die unzähligen Pflangungea ir 
Zamarindben, Banyanen und Mangos‘*), von bezen kur 
etwa 40 bis 50 veolllommen ausgewacfene das Viereck eins Merza 
Londes (Acre) einnehmen, und hier mit ihrem dunkelgrimen Larbie 
zum Schutz beö Reiſenden gegen die Mittagshige, im DR ärg nat ae 
unendlichen Keichthum golbner Fruͤchte die lieblichſten Ruhepläge gerd> 
zen. Der Baum erreicht an Größe die Mädhtigkeit und Höfe kt 
größten GEnglifhen Eiche. Die Banyana (Ficus indica) het tet 





62) Al, Burnes Trav. in Bokliara etc, Mem. of the Indus Vol Il. 
y. 304. *°) J. Forbes Oriental Mem, T. I. p. M. T.IL 23 
03 ebend. I. c. T. II. p. 55. 
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Die Mango, Verbreitungsfphäre. 8393: 


reiche Wurzelverzweigung mehr einen religiöfen Charakter bei ben- 
us gewonnen. Die Tamarinbe mit ihrem leichten Laube, das 
ad fich fiedert, deren Wuchs von ausgezeichneter Schönheit ſich em⸗ 
sebt, deren Frucht fo gefund und Lichlich,, wirft jeboch einen Schat⸗ 
unter dem zu fchlafen bei allen Hinbus für ungefund gehalten wird. 
Mangomwaldung trägt daher mit ihrem kühlen Schatten und 
erquicklichen Früdten den Sieg davonz daher die unzähligen Ane- 
nzungen durch ganz Hindoſtan, bie in einem Lande, wo es an Wirths⸗ 
ern fehlt, und wo es für Heereszuͤge nicht der Gebrauch tft in Zel⸗ 
zu lagern, für bie Karawanen der Reiſenden, bie einheimifchen Ars 
ı, wie für unzählige Jagdpartien, noch eine viel höhere Bedeutung 
innen, da Zruppenbaufen von 10,000 bis 12,000 Dann unter fols 
Mango Topes ihr Lager leicht auffchlagen können. In ber heis 
Jahres zeit find ihre Schatten Leblich und geſund, in ben kalten Mo⸗ 
n geroähren fie Wärme, weil fie auf offenem Felde die frofligen 
de abhaltenz in ber Regenzeit tragen bie bichtlaubigen Mangowaͤlder 
zur Geſundheit durchzishender Truppen bei, weil fie den Boden ges 
m Gtellen und ganzer Gegenden vor dem Erweichen ſchuͤten, und 
sch für Bivouacs campirbar machen, baher neben den Mangowaͤl⸗ 
ı gemeiniglih. au Brunnen und Waſſerteiche fi vorfinden. 
ift ganz herkoͤmmlich zu einer neuen Mangopflanzung auch einem. 
ınnen ober einen Tank zu graben, und bie ift fo eng in der Idee 
Hindu verſchwiſtert, daß jedes Dorf bei ſolchen Anpflanzungen, das 
chzeitfeſt beider oft mit großen Summen feiert, wobei ber Bruns 
als der Mann betrachtet wird, ber die jungen Anpflanzungen bes 
htet. Es iſt Ehrenſache und Pictät der Indiſchen Dörfler derglei⸗ 
ı Anpflanzungm zu machen, und dieſer Aberglauben, dieſe Eitelkeit, 
das Culturſand Hindoſtans, ſelbſt die duͤrrſten Flächen überall mit. 
herzlichen Mangohainen verſchoͤnert und bereihert. DOriffa®*) 
fo durchaus reich an fehattigen Mangowaͤldern mit Bambus, 
wanen und Drangenz auch ift bie Mango bort wild; um Ban⸗ 
loge*®:) und Seringapatam auf dem Maißoores Plateau, wirb 
ſehr viel eultiviet und bringt gute Fruͤchte; in Rord⸗Maißoore wirb- 
ſchon fparfamer , nörblih von Ghittledrug ift fie fehr felten, 
‚noch nördlicher von da, durch das hohe, mittlere Dekan fcheint fie 
fehlen; Tübwärts von ba aber fleigen ihre Wälder ringsum bie Vor⸗ 
en ber Rilghersy*) empor. „ Im Weften bed Darwars 
ateaus und um ben Cutaki⸗Paß ifk fie, nah Zurnbullßhris 
: und Sr. Buddnan, wild und angebaut (f. ob. &. 699,719), 





'*) Stirling Account L. oe. p. 174, 181. ss) B. Heyne Tracts |. c. 
Be Fr. Buchanan Journ. FT. UI. p. 423. sr J. Forbes 
yle likıstrat, 1. c. p. 30. | 
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ohne jeboc; ſo koſtliche Früchte zu Kiefern, wie fie vorzägiih Ben: 
bay, Boa ®?), ganz Soncan und Malabar barbieten. Die Is 
bat fo viele Sorten , verfchteden an Geftalt, Farbe, Geruch, Geſche: 
wie nur ber Guröpäifche Apfel, von ſchmackloſen bis zu dem beficihiekr: 
Arten °*), beren Fleiſch dem Geſchmack der koͤſtlichen gelben vergtiam; 
ſchen Pfirſich gleicht, weichen der verchelnbe Duft ber Ananas usb Dre: 
gugegeben iſt. Ihe Gewicht narlirt, das Städt von 2 Unzen bi jan 
mem Pfunde; ihre Farbe gebt ia die Bolbfarbe über. Zu bee art 
wöärbigften Culturſerten gehört unflreitig bie Warietät, berem rad: ? 
dFuß in Umfang bat, und ſehr belicat iſt (f. ob. S. 0 Ye det: 
von alten aber foll, nad bem Kenner I. Forbes, bie Alpkani«s 
Mango feyn, bern Frucht fid) wie eine Königin zu ben übrigen Ge: 
wen verhält, unb mur zu koͤniglichen Präfenten im Lande felb serze 
Wat wirds in Goa **) gebeiht fie in größter Herrlichkeit. Abe über 
alll iR in Indien dieſe Mango eine Delicateffe für Die Arie, 
wie eine nahrhafte Speiſe für ben Armen, ber im ber Erutze 
kaum einer andern Nahrung bebarf. Der Baum biäbt im Janset 
mb Februar, bie Frucht reift in Goncan *°) fogar ſchon im Aprı, 
fonft im May und Juni bis Juli; alfo geöftentbeils vor dem Ei 
tritt der. ſtarken Regenzeit; dieſe Späte Wiäthe und bie Fchnelle Ach 
beftimmen ihre Berbreitungsfphäre 
Die Mango warb auch nach dem Weften verpfiangts fie ku: 
zuͤmlich gute Fruͤchte an. der Dſtkuͤſte Arabtens in Dman *') de 
Yden ?*) in Yemen bei Taas, und an der Mofambitökfte zu au 
fwsil bei Moſambik, mo Galt**) fie fm großen Plantations fe. 
In den Gewaͤchthaͤnſern Europas kommt der Baum wol gu Bell m 


Feucht, aber felten mag die Frucht reifen; in England gelang Wei va 


Bemigungen I, Jorbes **) nicht. 


6. Die Sauna in Malaber. | 


So vice Eigenthuͤmlichteiten Malabar in der Yandersım 
und feiner. Begetation barbietet, fo auch im der Benälterung bare 
YHiere und Meunſchen. Moch befigen wir feine fe gem 
Beobachtungen über dieſe Theile wie im Pflanzenreiche, und zu 
haben Hinfichtlich der Fauna nut an einige allgemeine fragme' 


64) A: Turnbull Obristie Skeiches it -R. Jameson Pu Ju Lt 

* s6) 3, Forbes Oriental, Mem. T. I. p 30 HL | 

p. 55. 66) ebend, T. I. p. 203. 20) ebend, T. L p. M 

) J. B. Narrativo of a Journey into Chorazan. ja 

1806 4.5 & **) Selt.Trarels in Abyssinin, Londee If 

4 p. 16, : +!) H, Salt Voyage to Abyssinia, Lenden Id 
4 pP 30,  **) 3. Forben Orient. Mew, V. IL p. 400 
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be Beobachtungen vorzüglich des treflichen Fr. Buhanan 
% Forbes in Malabar zu erinnern, die fih mehr oder wes 
über dad ganze weftliche Küftergebiet bis Bombay auf glelchs 
? Weiſe beziehen laſſen, und hie und da zu Anhaltpuncten 
vie Verbreitung der Thierwelt durch ganz Indien dienen 
m. 
In einem Sande wo PDflanzenfpeifen Hauptnahrung find, 
Todten der Thiere für eine Sünde gilt, weil ihre Leiber nach 
Wahn der Seelenwanderung dic Vorfahren felbft beherber⸗ 
tönnen, wo Thierhoſpitaͤler 65) von den halbadttlich verehrs 
Rühen und Dchten hinab bis zu dem Wurmfraß, dem man 
Ab fein Getreide auffchättet, im Gebrauch find, wo Magis 
» der Städte (mie in Eutch) ſelbſt Tempel für Ratten halten, 
nen viele Taufende auf Giemeindekoften aus Froͤmmigkeit ges 


et werden, in einem folchen Lande kann kein Viehftand von 


tung, kein wichtiges Heerdenleben von Hausthieren Statt 
n, und das Wild wie das Uebermaaß der Raubbeſtien, der 
langen und des Ungeziefers aller Art wird nur nach Noth ges 
igt ſeyn. Fr Buchanan fagt®) von ganz Malayala, 
.&.750): weder Pferde, Ef, Schweine, noch Schaafe oder: 
en werden hier gehalten, oder nur in fehr geringer Zahl; als 
was fie Davon gebrauchen, wird ihnen zugeführt. Auch hal⸗ 
die Hindus feine Art von Federvich; erſt feit der Anſied⸗ 
‚ der Europäer findet man einige gemeine Arten, und vorzügs 
nur bei Portugiefen, zunaͤchſt der Seekuͤſte Zucht von Gaͤnſen, 
m und Truthuͤhnern. 
Dee Ochs und der Büffel. Die Ninderarten find 
anz Dekan noch die vorzuͤglichſten Hansthiere der Hindus, das 
der Indifhe Ochs mit dem Buckel allgemein bekannt. 
dungen hat Fr. Buhanan) von den verfchiedenen Ars 
Coromandels und Maißeores gegeben, die hier meift hellbraun 
: weiß von Farbe find, mit zuruͤckgebogenen Hoͤrnern, und 
jer ald die bengalifche Race, denen von Malabar aͤhnlich; die 
den Plateauhdhen Suͤd⸗Dekans, wo wirkliche Bichsucht und 
Ihreirthfchaft, Butterbereitung Statt findet, find noch tuͤchti⸗ 
x Art, ihre Zucht iſt ·ein Gefchäfe befonderer getrennter Hirten⸗ 





') Alex. Barnes om the Banian Hospital in, Bürste, Asia, Asiat, Journ. 
Now Ser, 1830. Vol. I. * °*) fr, Buchenau * Til 
p: 383. 22) ebend. L * 3. U. Po⸗ b,. 8-15, 
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flämme oder fehr niedriger Caſten, der Goalas, d.h. K-* 
halter. In Malabar ift die Race bes Nindriche ungemein FE. 
und untauglich zur Agricultur, es ift die fchwächlichke, tu ' 
Buhanan®) fahe, dem zur Arbeit fchwachen Hindu ere 
ein Acker von zwei Dchfen einer großen Race gepflägt brinz !: 
die doppelte Ernte, wie der-Ader mit der Heinen Race Ti: 
rifcher Ochſen beftellt. Die Race im Nordweſten Detans vi: 
ſtaͤrker; J. Forbes führt außer der genannten acringfien r 
eine mittlere an, die zum Transport (f. Banjaras ob. <. 
und zum Pfluge dient, die edeifte6N aber noch nörtlidr - 
Guzerat, volllommen weiß mit ſchwarzen Hoͤrnern, weiber, : 
tee Haut, Augen, die mit dem Glanz des Gazellenanges mx: 
fern, ſehr ſtark, groß, gelehrig, welche zu Equipagen dir ri... 
Hindus dienen, täglid; ihre 6 bis 8 geogr. Meilen zard. 
und nur zu Jehr hohen Preifen zu haben find. Eine Ditii 
fadung in den Ghats rechnet”) man zu 194 Pfund, mit r. 
cher der Laftochfe nicht Aber 24 geogr. Meilen zuruͤcklegt. U. 
gend werden in den Wäldern und um die Tempel in Indien 
viele heilig gehaltene Stiere”Y, dem Apis Aegyptens gleich, 
nährt, die von den Brahmanen mit vielen Ceremonien dm: 
ſchiedenen Göttern geweiht ihre eigenen Zeichen erhalten, mi‘: 
nen man fie frei umbergehen läßt, und fie nicht felten net 
Zutter in die Kornfelder und Ernten einladet. Auch Bilde :. 
ihnen in Marmor oder anderem Stein unter Banpanıı : ! 
andere Schattenbaͤume geftellt, oder Ichendia, beides wäz !- 
der Hindu Meinung zur Heiligkeit folcher Afyle bei. Auf 2 
Maißoore - Plateau um den Gaverp und auf den Berzen * 
gen Malabar hin fand Fr. Buchanan 7) in jedem der im 
gen Dörfer einen bis zwei Bullen, denen jede Woche oder Ts 
nat Dpfer gebracht wurden, und beim Abfterben ein fa. 
Todtencultus. Um Nachkommenſchaft zu erhalten bringen !:t 
Frauen einen jungen Stier mit Ceremonien in den Tempi :.3 
Opfer und laffen ihn dann frei umhergehen, er wird al {x 
Deota angefehen. Es herrſcht der Wahn, in folchen Thiem -% 
die Seele von Brahmanen in einer Station. der Serlenwanti." 
fort; unzählige andere Superflitionen find hieran geknoͤpfi. T! 


*®) Fr. Buchanan Journ. T. II. p. 280) J. Forbes On: 
Mem. T. il. p. 99. 70) Fr. Bu ann Joutney T. IL p IN. 
. "1, J. Forbes edend. T. H. p. 512. _ °°) Fr. Jeerer! 
T. 1. p. 173. 
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zidſe Berehrung diefer Thiere, ſowol der Kuh, die fein Hindu 
en,..deren Fleiſch er nie, felbft nicht bei Hungersnoth auf 
iffen wie die Seapoys efien, fondern lieber fterben wird 3), 
ch ganz Indien bis zu den Hochthälern des Himalayag (j. Allen . 
‚I. &. 495, 880, 637 u. a.), wie des Stiers-(Nanti, f. 
©. 486), beruht außer dem zahlloſen Aberglauben, der durch 
Legenden ihrer Götter verbreitet ift, In dem antiken Ans 
en diefes Thieres bei allen Völkern in ihren ‚patriacchalifchen 
meverhältniffen, und zumal der Hindu, deren einfachfie Nah⸗ 

g Milch und Butter, auch die Erftlinge ihrer Opfer waren; 
er auf dem nachtheiligen Einfluß des Rindfleiſcheſſens 
Indiſchen Elima, der audy dort die Europäer von diefer Nah⸗ 
g abzugewöhnen pflegt, und auch dem uralten Symbol 
Kuh für die fruchtbringende Erde, wie der Heiligs 
t des Ackerſtiers, die auch dem Aegypter (die fie, Apis) 

dem Nömer Slaubensartikel waren 9. 

Der Büffel ift das zweite Hausthier, durch ganz Indien 
Gebrauch, aber wie überall mehr wild als zahm, mit furzen 
mern, maͤchtigem, borftigem Nacken, leicht ergüent und dann - 
wäthend, daß ein einzelner oft gegen cine ganze Elephantens 
rde antennt. Auch dem gezähmten kann man nie trauen. Als 
Tpieren, bemerkt J. Forbes, fen vom Anfange der Schdr 
ng an das feiner Natur paffende Clima und Locale als Heiz 
th zugemiefen, und wo ihre Verbreitung über ſolche adäquate 
alitäten: Hinausfchritt möchten gemifle Thierracen ausgeſtorben 
n, während andere, denen fie entfprachen, jene überlebten. Nur 
diefem Büffel fey wol eine Ausnahme zu machen; denn feine 
ensart pafle nicht für Hindoſtans Clima. Er liebt nicht nur 
Waſſer, fondern-gedeiht gar nicht einmal ohne fh in Suͤm⸗ 
n und Moraft wälzen und einwühlen zu koͤnnen, die hier aber 
3 trocknen Boden meift fehlen. Die tiefen Grafungen und. 
bilfpidlichte am Saum der Suͤmpfe, die zugleich Schatten, 
bug und Kühlung geben, find fein. Lieblingsanfenthalt. Da, 
int Forbes, habe er fie in wahrer Extafe gefchen; über das 
je Gras tage. dann nichts hervor als ihre Augen und ihre weis 
- Nofenlöcher, denn ihre Hörner liegen ganz zurück, und alles 

rige von ihneg ift fonfi dem Anblicke verborgen. 


7 ) J. Forbes Orient. Mem. T. 1. p. 60. ?*) v. Bohlen Indien 
pP . 
Ritter Grötunde V. m 


* War, oder nur immer durch verebelte Zucht dahin von Aufın da 


KAſchetriyas, welche die Cavallerie der Hinduheere bildeten, mar: 


Pin 
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thum ihrer fchönen und zahlreihen Pferde berühmt warn, :: 


I 





Das Pferd (Asva, Haya, Bajin u. a. im Eunikit. 
Kenn Arabien, Perfien?5), Turkeſtan von jeher durch den Arc 


it Indien arm an diefem edeln Hausthiere der Zahl m: 
ber Race nad) von jeher geweien; im nördlich anliegenten €: 
birgslande in Kaſchmir 7%), Leh 77), Tuͤbet, Bhutan”. 
China und Hinter⸗Indien M ift überall nur die Eltıre 
Binterafiatifche Race der Bergklepper, welche ſchon Anem Alten 
nennt, zu. Daufe (die Tangun oder Tanyan, f. Afien Wr. IL 
©. 140, 937, 1101). Es iſt fogar die Frage, ob das Pier 
Im Indien, wenigftens in Dekan, früherhin uͤberall einkimis 







gelangte, wie noch heute. In den Sanskrit Spopden 30) diert di 
hier dem Helden zur größten Zierde roffefundiger Lertıı 
gu ſeyn; Surpas, der Sonnengott, fährt mit fieben Roffen, t:: 
reitet fein Gott auf dem Pferde?1); wagenkundig (ma. 
rathas) ift ehrenvolles Epitheton der Fürften und Herden is 
Ramayan und Nalus; der Wagenienker Indras (Kai 
(18) if fo beruͤhmt wie der homeriſche Automedon, und Narı 
gefchickt den Elephanten zu befteigen ift es auch das Ref m! 
den Wagen zu führen. Die Roffe find bei jenen antifen Histw. 
wie nur bei Arabern, ungertrennlid, von ihren Helden, un) x. 
nen, wie bei Homer, in Bedraͤngniſſen heiße Thraͤnen (aft=” 
aseu). Chandraguptas Macht der Prafier, unmittelbar 2:> 
Aleranders Zeit (ſ. ob. &.484) 600,000 Dann ftarf, hatte &: 
Elephanten, aber nur 30,000 Pferde, ein Berhättnig, weiche » 
zeigt, daß. damals die Neiterei noch ein feltner, koſtbarer Ines: 
theil in nordindifchen Heeren ausmachte und Pferdezucht tan 
derer Sorgfalt bedurfte, Jedoch nur die Eafte der Krieger, is 


auf Pferden beritten. In neuerer Zeit ift wenig Spur von ie ır 
terlihem Sinne bei den Hindus wahrzunehmen, nur beit Iktr 
reften vom Kſchetriya⸗Stamme, bei. den Neiterfchaaren ii! 





15) Maloolm History of Persia T. I. p 168. T. I. p. 190 
Te) Aycen a l. . 14. . p. Is6. 77) Baper im Ass 
Research. XI. »") Zurner Sefanbtfcyaftärrft 3:3 
Tuͤbet. Hamburg 1801. 8. ©. 22, 35, 237, 42. '°) Ser 
pore Chronicle i in Asiat. Journ. Vol. XXL. 9.567. Crawfurd Enı 
av p 45 a en > BD 70 
n) % v. Llege Indiſche Bibliothek Th. IL. p- 93. 





ENT OMA TV FE u 


Jaratten (ſ. ob. &.488,661) auf denſelben Schlachtfeldern, 
n Ramayan berühmt find (f. ob. &. 684), etwa ausgenoms 
deren Zahl zue Zeit ihrer größten Macht, in der Schlacht 
Yaniput (1761), aus 200,000 Dann Eavallerie beftand, 
ser fpäterhin (1782) ſich noch bis zu 400,000 Keitern®2) 
hrt Haben fol. Auch die Seiths, die. Herrſcher im Pends 
ind zwar gute Neiter®y, und eine edle Pferderage (Dunni, 
en Indus und Jelum) iſt bei ihnen wol befannt, aber ihre 
thuras (d.h. Keiter)®%), gegenwärtig etwa 50,000 Mann, 
wi aller Bravheit darum nicht ausgezeichnet und die Pfers 
t bei ihnen durchaus fein Gegenftand des Nationalinterefles 
ei ihren Perfifchen und Arabifhen Nachbarn. Die Uebers 
nmungen NordweftsHindoftans feit Ältefter Zeit, wo 
auch von da ſchon Pferde brachte8s), mit Reiterfchaaren 
6: Mongholifch s Turteftanifcher Volter, und feine dauernde 
iohung unter den legteren (f. ob. S. 486, 553 bis 581) ers 
binreichend den Weg, auf welshem dieſes edle Hausthier 
em vorzüglichften Schlage in dem an fich roßarmen Indien 
‚breiten mußte. Es foll einft eine ſchdne Rage indifcher 
de (Jungle Tarze genannt)®%) eriftirt haben, bie aber 
itig ausgeftorben fen. Ob diefe bis auf fruͤheſte Zeiten zus 
29, wo auch eine edle einheimifche Rage genannt®”) wird; 
MahrattasRase etwa von diefer alteinheimifchen zunächft 
amt? Die vorzuͤglichſten derfelben am Bhima #) und 
1a (f.ob. S. 661) find nur von mittler Größe und Stätte, 
nverwuͤſtlich; meift dunkel, braunroth mit ſchwarzen Füßen; 
Päuptling hielt vordem feine 1000 bis 2000 Stuͤck, und 
e zum Zureiten, um fogleih feinen Zuzug zu den Krieges 
zu fiellen; ruͤſtig berittene Krieger und ſchoͤne Pferde nannte 
ven größten Schmuck des Landes. Die Maharatten 9) wens 
ele Pflege gleich den Arabern auf die Haltung ihrer Pferde. , 


Annual. Register 1782. London 1783. p. 4. ) General 
alcolm Sketch of the Sikhs in Asiat. Researches T. XI. p. 251, 
Al. Barnes Travels, London 1834. T. Il. p. 284, 288. 

v. Bohlen Ind. I. p. 73. 20) Fitz Clarence Journal of a 
Dyage across Ind, London 10, p- —— 2 Bon Eon⸗ 
gationsfoftem p. 171. un) er ben Mat 

taat nach —— Nr. 2. p. 213 *3* 
atiſches Magasin Weimar 1802, Ih, I. p. 386. *.) Fis 
arence Journ. I. c p. 143, 
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_ aber doppelter Art; zu Lande von MDerfien und Imt“. 
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Rom Bhima ging die Veredlung 90) der Pferberace nah Idn 
und Hinterindien, wohln wahrfcheinlich in frühern Zeiten eiri:: 
die Ausfuhr der Klepper aus Yiunnan in China ging, ven !: 
M. Polo?) als nach Indien wol oſtwaͤrts des Gange Er: 
habend fpricht. Dagegen weiter füdıwärts der Mabaratten, ::= 
chert Fr. Buhanan?), feyen dur ganz Dekan, Maifc:t. 
wie Malabar, die Pferde nur von fchlechtefter Rex, ı: 
haͤßlich, voll Mängel, daher die Eavallerie von Hader Ali ı. 
Tippo Saib immer in fchlechtem Stande geweſen. Nur te:: 
freinde Zucht, wie dies Chineſiſche Minifter für ihte En: 
rie in Beziehung auf den Turkiſch⸗Mongholiſchen Pferdemarkt ' : 
erflärten (f. Afien Bd. I. &. 246), Eonnte au in YJmdien r- 
die Cavallerie von Beltand fern. Die Einfuhr war von ij | 


oder Bochara her, und zu Waffer von den Arabern; v 
auf diefem Wege wurde die einheimifche Race Hier werrti 
oder. die fremde einheimifch gemacht. Ob jene ritterlike £. | 
den im Ramayan fchon ihre Roſſe auf gleiche Weiſe mi +" 
dem Norden brachten? wenn fie von daher etwa eingemar: ' 
waren (f. ob. &. 445, 446, 500), laffen wir dahin gefteli ix 
Schon Cosmas Indicopl; fagt (Mitte des VL Jahrh.), dei 
Pferde aus Perfien in Indien eingeführt feine Abgaben zul: 
M. Polo fagt (Ende des XIU. Jahrh.) befiimmt, ui = 
Maabar (f. ob. ©. 583) feine Pferdezucht babe®), © 
daß die dortigen Könige große Summen auf den Cinfaui ' 





Pferde verwenden müßten, die ihnen von den Kaufleuten : 


Ormus, Aden und andern arabifhen Häfen (Dir': 
wol Dulfar, Peer, wol Sheher im DE von Aden 
geführt würden, jährlich etwa 5000 Städ, deren jedes dm >: | 
von etwa 100 Mark Silberd habe. Da fie aber die Kar: 
der Pferde nicht verftänden, fo wenig als die Eur ihrer 8: 
heiten, und ihnen fein anderes als unpaflendes Futter (mi! 
res, Fleiſch, Reis, wie noch heute, wozu allerlei gewuͤrzhafic 
Pferden nur nachtheilige Futterkraͤuter kommen) geben finz: 
fo ſtuͤrben fie ſchnell weg und immer ſey neue Einfuhr nenn“ 
dig. Die Stuten wuͤrfen in Dekan nur fchlechte Folen. T- 


20) St. Rafiles History of Java. T. I, p. 46. »1) M. Pol LT 
ce. 39. c. 40. und Marsden p. 424, 430. =) Fr. Buca“ 
Journey T. c. T. I. P. I2z u. a. D. 25) Maren Polo ed. Mi: 
den Lib. IL ce. 20, Sect. Il. p. 632, 63 
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14 haben Abulfeda, Barbofa, Caeſar Frederid, A. 
ımilton und in neuefter Zeit Fr. Buchanan volllommen 
tätige. Auch heute muß die Cavallerie der Briten in Ma: 


as, wie in Bombay von Arabien und dem Perfifchen Golf, 


in Bengal von Kabul aus verforgt ꝰ) werden. 

Wir erfahren aber auch fchon durch M. Polo) und Dd. 
ırbofa den Bang diefes Handels; denn in Suzurate (Tan⸗ 
„6. M. Polo; Tanah, fagt aber Abulfeda %), est in Guzerat), 
. Bombay, Surate, Cambaya und Cutch, landeten 
nal$ die meiften jener Schiffe der Araber, welche Zuchtpferde 
jene nörbliche Küftengegend brachten, wo man Geftüte von 
er Race anlegte, und von da aus wieder zu Schiffe das ſuͤd⸗ 
ye Geſtade Dekans mit Pferden verforgte. Vom jahre 1368 
nt Feriſhta die Beute von 700 Arabifhen Pferden’ 
‚ weiche ein Bahmuny Shah von Daulatabad, zu Bijanagur 
Bhimalande (f. 06. &.569) gemacht hatte, woraus man, tie 


> fo manchem andern Datum, auf die durch Araber vers 


elite Zucht dee MahrattasRace zurüdfchliegen möchte, 
eß am mittleren Indus die veredelte Pferdezucht in Multan 
d Lahore durch Perſiſche Pferde der oͤſtlichen Gebirgsbewoh⸗ 
‚der Juds (ſ. ob. S. 553), Statt finden mochte, deren Land 
langem vwoegen feiner trefflichen Pferde) berühmt war, 
t denen die alten Kaifer von Delhi ihre Marſtaͤlle recrutirten 
1%.1266). In Beziehung auf das Land der fchönften Pferde 
Bhima im alten Mlahrattenfige giebt und Feriſhtas Ges 
chte noch ein intereffantes Datum, welches die Veredelung der 
ıhrattias Race durch Arabifche Geftäte wol außer Zweifel ſetzt. 
e Rajas von Bijanagur), im heutigen Bejapore (f.' 0b. 
657), in Verzweiflung über die ewigen Kämpfe gegen ihre 
dlichen Feinde, die Herrſcher von Deiht, bei welchen ihre tapfern 
dus doch ſtets von jenen gefchlagen wurden, verfammelten im 


hre 1450 einen Rath der Brahmanen, um den Gtund zu vers 


‚men, warum bie fremmen Hindu doch ſtets den Muſelmaͤn⸗ 





*) Fitz Clarence Journey across India L c. p. I43. °°) M. Polo 
l.c Il IIE 0.30. p. 693,604 et c.40. p.725 c. 41. p. 720 etc.; Libro 
di Odoardo Barbosa Portoghese b. Ramusio Raccolta Venez. Ed, 
1563. T.L fol. 301. b. et 302, %#) Abulfedae Opus Geograph. 

ex'Arabico 35 J. 5* in r Büfhing ach 1770. 3%. IV. p- 271. 


7) — b 313.) ebenb. Vol L 
p- 256, 7) — Vo Ta di. 
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das Werkzeug der Voͤlkerbezwinger. Schon in des Karthagieta 
Dannons Periplus ift von Elephanten 9) die Ketı, 
eine halbe Tagefahrt zu Schiffe außerhalb der Säulz !d 
Herkules (vom Cap Spartel nämlich) mit anderem Wild, x 
einem fchilfig.n Ufer⸗See des Atlantifchen Dreans Ik, 
und Alexander, unter deri Europäern der erfte, fabe die Eit⸗ 
phanten felb in Indien am Indus; er erfuhr, daß de 
Drafier am Ganges Taufende von Kriegselephantne 
ihren Heeren ‚hätten (f. ob. ©. 463, 484). Diefe aͤlt eſte Kret 
niß von Verbreitung derfelben Arten biefes Thiercolofies < 
beiden Ofts und WefsEnden der bekannten Erde, fa::. 
wie A. v. Humboldt) kürzlich noch darauf hinwies, dan st. 
Ben Ariftoteles (De Coelo Il. 14) zu feinem ingeniöken !::. 
snente für die Rundung und mäßige Größe der Erde, me. > 
eben durch dieſe gleichartige Thierbelebung wahrſcheinlich wc. 
daß ihre beiderfeitigen Enden mit analogen Thierforxe 
nicht weit auseinander fiechen, und nur durch em: 
zu großes zwifchenlicgendes Meer, nämlich das Atlantiſche,n 
einander getrennt fen möchten. Diefed Datum vom ält:.: 
Bortommen der Clephanten im Norden der Sahars, - 
den oceanifchen Weftküften von Marokko und Fey, das anch '<. 

Herodot fannte und Strabos Nachrichten von Wir: 
fien 9 beftätigten, in einem Lande, wo nachher dreihundert J. 

lang Karthager und Manritanifhe Könige ihre Eich’ 
ten zu zahlreichen Kriegesgeſchwadern einfingen, bis Römer tr 

‚Elephantenjagden zu ihren blutigen Circusgefechten, von \- 

lius Caeſar an bis auf Kaifer Gordian, im IE, Su. 
diefes atlantifche Sefchlecht der Niefenthiere, denen durch dir S- 
der Sahara aus dem tropifchen Afrita kein Succurs zukur. 

tonnte, ausſterben machten !), führt zu rinem von kr. 
vielen merkwuͤrdigen Wechſeln der Ihiergefchichten im den 1>:: 
Then Räumen, an weldye auch die Wechſel der Länder und !. 

ker geknuͤpft ſind. Während jener Mauritanifche Kaok: 











“e=) Hannonis Peripl, ed. Hudson p. 2. und G. G. Brebew 1: 
fuhungen SH. L 2. St. 1802. ©. 185 Aeliami de Natura &-- 
malıum Lab. VII. c. 2. 7) A. de Humboldt Examen (7x * 
de F’Bistoire de la Geogr. du Nour. Continent. Paris IH !- 
5 14,44. ©) Herodot IV. q. 191. 2) Strabo L. XVI 1! 


N ra 827. ) A. B.v. Schlegel Indiſche Bibliothet 33 - 
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den Domaine blieben, fondern fih in ein gewiifes Bleib: 
gewicht ihrer Verbreitung durch die Eivififation zuräf. 
drängen ließen, das überall dem Menfchen als Fingerzeig ic 
eigenen Cultur feiner Völfer dienen mag. Wo bdiefe fehlt m. 
der Elephant überall mit dem Menſchen um.die Herrkbaft :: 
die Schranken treten, wie in den Wildniffen-der rohen Ge 
birgstribus Hindufland, wo wir ihn ſchon am Fuße ber ü. 
malaya Waldungen (f. Alien Bd. I. ©. 847, 1037) ia da 
Sumpfwaldungen Dfhittagongs und Spihets (l 
©. 304, 314, 407, 412, 420), wie in den Waldbergen von Ent. 
und Animalaya (f. od. S. 726, 761, 766) in feinem wit 
Heerdenichen Eennen lernten. Die Menge ber Elepbantts 
dehnte fich einft wol viel allgemeiner über ganz Hirde. 
ftan aus, in deflen Mitte fie noch zu Baburs und Alban 
Zeiten, im XVI. Jahrhundert, am Yamuna unterhalb Agm m 
Kalpy häufig waren (f. ob. ©. 630), wo fie aber heute e: 
mehr vortommen. Ihre Verbreitungsfphäre iſt aber Mr 
ſelbe geblieben, von der Sübfpige Ceylons bis zu den hir: 
layasBorbergen und von dem obern Indus an, we it 
Alerander feine erfte Elephantenjagd Hielt (f. ob. S. 451), + 
nah Dfchittagong, und durch ganz Hintersymdien, m 
fhon früher von ihnen die Rede war, wie in Arakan, 3: 
und Laos (f. 06. ©. 314, 255256), Munipur (f.ob.E.%. 
in Degu und Martaban (f.ob. S. 183), in Eodyinkhie: 
Kambodja und Siam (f. Allen Bd. 1. S. 937— 938, 11- 
bis 1105). Daher hier nur von Borderindifhen Elephis 
ten die Rede feyn mag. Im Sanskrit hat cr feine varkte 
denften Namen: Haftin oder Karin, der Handbegabte, !r 
Haſta und Kara, d. h. Hand, erhalten, wegen feines Au. 
den auch die Römer manus nannten; Dvipa, d. h. zweir:: 
trinkend, weil er mit dem Küffel fi das Waſſer in den Fr! 
gießt, Dantin (wie das lateinifche dentatus), wegen feiner 
fichenden Fangzähne; Naga, d. h. Bergerzeugter, ein Nm: 
der feltfam genug nach Ludolph. Lex. Aethiop. p. 917, 1% 
auch in der Abyfliner Sprache ihm gegeben wird, und af ©: 
- Rerbindung diefes Volkes mit Indien hinmweifet, von melden für‘- 
fruͤheren Zeiten fchon oben die Rede war (f. 06. S. 620). Ex: 
im gemeinen Leben ift feine gewöhnlichfte Benennung. Keist! 








110) d. Schlegel Ind, Bibl. Th. L S. 6 u. f. 
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ſer Indiſchen Namen, wie doch ſonſt ſo vieler anderer In⸗ 
chen Producte (ſ. ob. S. 436 u. f.), iſt aber uͤber den Indus 
ch Weſt⸗Aſien fortgeſchritten; ſeltſam, da der Elephant doch 
Aſien nur Indien angehoͤrte und von da aus zur Kenntniß 
3Occidentes kam. Der Name 2Adpag bezeichnete frühzeitig 
r die Waare, ehe Alerander das Thier dem Weiten zeigte; nach 
enarys Vermuthung ſtammt er vom Sanskitnamen Ipha 
Elephanten, mit dem Arabifchen Artikel al, Alipha, Elephas 
ie ob. S. 515). ‚Der Perfifhe Name Pil (vielleicht aus eis 
e vollftändigern Sanskritform Pilu) ging in die Aramäifche 
prache, ind Arabifche Fil, ins Syriſche, Ehaldäifche über, umd . 
n durch diefe Wermittlung auch zu Spaniern (Marfil und 
ortugiefen (Marfim) ſelbſt in das Schachſpiel (Affti 
m Arfil, der Läufer, d. i. der Elephant, f. ob. &.526). In 
ntev Indien haben fie überall ihre eigenen Namen. Bon der 
ken Zaͤhmung dieſes Thieres hat der Indier keine Mothe, 
wird wie alle Srundlagen der Indiſchen Eultur fchon 
tandgefegt, da bei Griechen überall die Anfänge derfelben 
den Mythen hervortreten. Der Ruhm, den fich der Aracanes 
ı König Anfang des XIV. Jahrh. hinfichtlich der Zaͤhmung zus 
reibt (f. 0b. &. 314), beſchraͤnkt ſich nur auf eine verbefferte 
inſt des Einfanges dieſer wilden Thiere, eine Kunft, die nebft 
eigenthuͤmlichen Zaͤhmungsweiſe durch Elephantenjäger, 
ds Dfhittagong, auf Veranftaltung des britifchen Gouver⸗ 
nents, feit dem jahre 1834, auch zum Einfangen und Zähmen 
:Elephantenheerden am Fuß der NilgherrysBerge in Suͤd⸗ 
fan in Anwendung gebracht und förmlich dahin verpflanzt 
den ift 25). Gleich vom Anfang an in Indien ift der Eles 
ant Lebensgenoß der Goͤtter; denn Indras der Here 
er des Firmaments reitet auf dem Elephanten, und williges 
ſtihier it Hier fhon der Airavathi, der Träger der Erde, am 
wdoftende, einer der 8 Weltelephanten (f. ob. ©. 161); 
ſolcher iſt ee Überall architectonifches Glied der Tempelfeulptue 
vorden; ex iſt coloffaler Wächter der Tempel vor den Hallen; 
Caryatide und Ornament ift er in die Architecture mannigfach 
webt; er tritt aus Felfenwinteln der Tempelecken hervor, unb 
gt als Sockel die Pfeilerreihen, welche das Tempeldach flügen 





'$) H. Jervis Narrative of a Journey to tbe Neilgberry Mounts etc. 
London 1834. 8, p. 40—43. 





geritten, daß er ihn für vernünftig gehalten haben wirt 
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ci. 06. ©. 678, 679 u. a. D.). Seine geiftigen Faͤhigkeien 15 
Bernunftähnliche feiner Handlungen, hat ihn zum Exutd 
des höchften Willens erhoben, denn Ganeſa, der Indiſche Gx 
aller Wiſſenſchaft und finnreichen Kunft, wird mit dem Elephan 
tenkopf abgebildet; bei ihm find alle organifchen Beringmzı 
zur Bernunftentwidlung gegeben, denn auch die Hand, welcht der 
Menſchen, nah Büffon, fo gut zum Menſchen macht wie %: 
Vernunft, hat der Elephant im Ruͤſſel als Taftfinn und ki 
des Drgan für die Empfindung des Geruches erhalten; ci Ian 
nur ſcheinbar unbeholfenen Baue ift er doch ungemein ben! 
Wenn daher ſchon paſſend ald Sumbol, bemerft der Kal 
Benner 116), dennoch bleibt die Form des Sanefa in Kurt 
fiht ungefüge und wird ale Thierlopf auf dem Dienfchenkik = 
Misgeſtalt. So ift der ganze Character Indiſcher Fir 

Kit finnreich, aber unfärmlich, wie bei Yeguptern; de te 
gegen nur Griechiſche Kunft, weiche umgefehrt Menſchenldeit = 
Thiergeſtalten, wie Sphinxe, Eentauren, Gatyen und Irre 
fegte, mit vermittienden menſchlichen Gliedern, das Geheint⸗ 
entdeckte, wie v. Schlegel fagt, ſelbſt fchöne Lingeheuer za fh 
fen. Doch auch nur fpäter, nachdem fie fih vom Price 
frei machte, das anfänglich auch bei ihnen, nach Indiſcher ER 
Die Ceres mit einem Pferdekopf abbildete u. a. m. Der Ye: 
ſuchte ſich in feinen thiergeftalteten Göttern wieder duch Treu 
fachung ihrer menſchlichen Glieder zu heben, und fo erhält wi 
auch Ganefa der Elephantengeflaltete im Abbilde. Dir Ex 
nach der Lehre der Metempfochofe in den Elephantenlcibem ! 
Seelen buͤßender Prinzen und Brahmanen zu fehen (mie in Le 
ter⸗Indien, f. Aſien Bd. UL ©. 1103), if duch Manns & 
feg 17) feit antiter Zeit Dogma, und daher die allgemeines Ta: 
ration gegen das Thier, dad dem Hindu von nichriger Ef dir 
als ex felbft erfcheinen mag. Sagt doch felbft der fromme ) N 
Marignola, daß er in Ceylon auf einem fo Eiugen Elshar 





wenn dies nicht gegen die heilige Schrift waͤre (qui videsz 
habere usum rationis si non esset contra ſidem) 18), Die Hintt 


Legenden führen olele ‚Beilie auf, die zu Elephanten nad In 








“2 Anbifhe Bit. PN 1. 8. 213. ') cm. LM . 
I. de Marignolis Chronioon in Dobner Monum. His, 
Pagae ET. IL p. 100. 
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nten vom Indus nad) Mawar el Nahar wird auch ſchon 
her einmal, vor dem Jahre 1000 n. Ehr. G. dem Turk So⸗ 
tthegin, Sultan Mahmuds Pater (f. ob. ©. 532), zuges 
ieben 27); wahrſcheinlich ift es einer von diefen dort im Kriege 
m Kaſchghar, durch den König von Zuthian (Khotan) 
uteten Elephanten 29), von welchen diefer, der Vaſall feinem 
sheren, dem Ehinefifchen Kaifer von der Dynaftie Ihang im 
je 971 n. Chr. G. als von einer Merkwuͤrdigkeit Machricht 
t, und dieſes Thier, das fogar tanzen koͤnne, ald Tribut 
tſchickt. Dies mag einer der erften feyn, der nach China ges 
men iſt. Später hat Shah Nadir (im J. 1739) aus 
em Feldzuge nah Delhi ebenfalls zahlreiche Elephantenzüge 
Herat, Kherafan, Bodhara mit zuruͤckgebracht, wo fie 
den fonft nicht furthbaren Stromübergängen feinem Heere 
größten Dienfte thaten; denn fagt der Gefchichtfchreiber 29) 
da, wo die Wogen der Ströme tofeten, wie die Pofaune 
Engels Iſrafil (des jüngften Gerichtes), fegten fie doch hins 
d, obwol der zehnte Theil des Heeres und der Bagage dabei 
uft ward. Von diefen fchidte Shah Nadir 15 Städ 
Präfente an die Ottomanifchg Pforte (Kyfer Rum 
»Stambul), mie dergleihen von den Perferkönigen ‚öfter 
die Ruffifchen Ezaren geſchickt wurden. So ift der zweite 
ee Weg der Verbreitung Indiſcher Elephanten in den Often 
opas. 

Den Mongholen Kaiſern unter Kublai Khan, als 
her von China, wurden die Elephanten noch auf eis 
tandern mehr dftlihen Wege, aus Hintersndien, 
tft befannt, wie Marco Polo berichtet, naͤmlich auf deffen 
yuge aus Yünnan (im %. 1272) in die waldreichen Ebe⸗ 
Mians, d. i. Awas, am Airawadi xf. Afien Bd. III. 
746), wo Rublai 200 Stud erbeutete, die erften welche, 
der Venetianer ausdrücklich verfichert W), feildern, /wie die 
anders won Arbela und dem Indus, den Kern der Krieges 
Phanten der Mongholen Heere bildeten, welche der Kai⸗ 
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mit Pyrrhus in Epyrus zu Römern und Sicilioten ie 
gingen, und hier von Karthagern angenommen wurden, de 
nun dadurch erft angereist anf eigene Zucht und Fang Bar: 
eitanifher Elephanten ausgingen, um damit die Roͤmer 
in Jberien und Stalien zu ſchrecken, wo Hanibal fie fett 
uͤber die fchneeigen Alpen führte, dies ift anderwaͤrts hiſterid 
und geiftreich entwickelt 125) worden. Hier ift es Hinreichent a 
diefen- großen Einfluß des In diſchen KriegssElephantter 
auf das Schickfal der Völker, der Staaten und auf den Garı 
der Welteroberungen erinnert zır haben, der von Alcrsanı 
der bis auf Julius Caͤſar (welcher die letzten Manritanit= 
in Jubas Heere zu befiegen hatte) der Kriegführung in tz 
Occident eine neue Seftalt gab, die fie im Morgmlarıt 
fchon früher gehabt hatte, und auch noch länger behielt, da % 
Hier bei Seleuciden, Saffaniden (f. ob. ©. 483,52 > 
Perſern dur das ganze Mittelalter forterbte, und bei Yale 
in derfelben Art, wie im hoͤchſten Alterthume, zu Alesanderi >= 
geblieben war, als die Sultane Mahmud, Timur ur 3: 
bur, vom XI. bis zum XVI. Jahrhundert, auch bier ein: = 
Drdnung der Dinge durch den Sturz der Brahmartt: 
ſtaaten, die fih dunh KriegssElephanten bie than 

ihrer hoͤchſten Glorie erhalten hatten, .einführten. Wie Maut: 
dem Eroberer überall in den Brahmanifchen Staaten viele Se 
derte diefer Thiercoloffe entgegentraten, haben wir oben giihz 
(f. oben &. 536, 537, 541, 544, 545, 547, 548); aber ne‘: 
Mohammedaner Eroberer in Indien nahmen diefe In: 
waffe an (f. 06. &.555, 559, 563, 575), und Timur, mi ix 


Macht mit den Indifchen Kriegs sElephanten bereicherte (1. = 


©. 575), verpflangte fie nah Samarktand?), wo fie zum z 
mals gefehen waren, und fchickte fie als Gefchente an tx y7 
zen feines Haufes nah Herat, Shiraz, Tauris, ehr 
war. Zn Samarkand wurden fie aber nicht zy Kriczeree 
phanten noch blos zum Pompe des Hofes verwendet, font = 
Kraft vorteefflich zum Laftzichen der großen Quaderſteine as 
Steinbrächen verbraucht, mit, welchen Timur die geößte Dirt: 
feiner Reſidenz erbauen ließ. Cine Verpflanzung von 200 C 





126) %, B. v. Schlegel Indiſche Bibl. Sp: 1. p-. 1678. 
se) Ch eefedäin Hitir de —* Bec p. P. "ie Geis T.Ih 
p: 106, 176, 179 








Ge iepefg 

trome ſeten, Wie yie Dofan 

noſten —2 ſeslen fie}, i 
e Their dee Geeres UN, der 'IAge ygı 

“ Bon dieſen ſchicke Shag Nadır 5 ©. 

\ —R An die Dir enifg, Dforr 

ch Stamsyı + Wie Bergfeicpen, —J 

Ve Ruffipegen Eiaren 9 

Agere Wen nn 

\ene. 


1 
era 





914 Dft-Afien. Vorder-Indien. IE. Abſchn. .%. 


fer der Mongholen und Chinas nun immer mit fich führt, de e 
doch vorher Feine in feinen Heeren gehabt hatte. Die &- 
nauigfeit mit welcher M. Polo 231) in den Landfchaften des bar 
tigen BirmanenNeihes Munipur, Awa, Pegu mi © 
Kambodja als merkwuͤrdiger Srfeheinungen ſtets der wilden 
Elephanten erwähnt, von den Chineſiſchen Provinzen ak 
diefes Product gar nicht aufzählt, fondern von Kambodir 
(dei M. Polo Ziamba, f. Aften Bd. II. S. 955) inetefente: 
auch fagt, daß defien König dem Groß⸗Khan von Ehina Khrbh 
eine gewifle Zahl der größten und fchönften Elephanten als Tr: 
but zahlen müffe, macht es wol hoͤchſt wahrſcheinlich, daft: 
Elephantenzucht crft von da aus nach Ehina gemanden?’) 
iftz denn einheimifch iſt fie dert nicht, wenn auch die Tate: 
tungsfphäre noch an das aͤußerſte Suͤdgeſtade Ehinas Hifi 
In Tunfin und im fäpdlihen Ehina, wo es aud wi: 
Slephanten giebt, die aber heller von Farbe. und keiner a 
Geſtalt als jene in Cochin China und Kambodja "find, wid, m 
fhon Aler. Hamilton zu Anfange des XVII. Jahrhundes 
bemerkt, kein Werth darauf gelegt fie abzurichten und arkz 
ziehen 33), auch Fein Gebrauch von ihnen gemacht. In Küsnr 
nüfi wird der Elephant nur allein in der Provinz Kari 
(ſ. Afien Br. IH. S. 729), im Grenzlande gegen Tusfis 
als einheimifches Product aufgeführt. unter dem Namı 
Siang, felbft in Yinnan und Kuangtung ift er nice eine 
genannt, mir vermuthen Daher, daß er dort auch nicht mt! 
einheimifch iſt. Nur der Kaiferpalaft bat ihn zu feinem ken. 
wahrfcheinlich ſeit Kublai Khans Zeiten beibehalten, und fo Ü« 
auch heute noch in einzelnen Prunkftäden, die aus dem Ya 
nenlande eingeführt werden, bi8 Peking ?*) verbreitet, me # 
- audy die Britifchen und Ruffifchen Embaſſaden ſahen, zam Yıi 
tragen und zur Parade, zu pomphaften Aufzuͤgen, zum Tragen N 
£aiferlihen Opferſchaalen in die Tempel ihrer Götter, mie u 
das heilige Gebetbuch in die Kaba nad Mecca dunh Eins 
ten gebracht zu werden pflegte *). Im faiferlihen Marinl ? 





. 2°1) ebend. M. Polo b. Marsder p. 47 ‚4, 455,485. 9) Mar 
den ebenb. Not, 1173. p. 589. 22) Al. Hamilton New Aassı 
‚.. Edinb. 1727. 8. Vol. Il. p. 214, 312, 34) Macartney Vor. dans 
- Yinterienr de la Chine Trad, p. Castera. Paris T. I. p 8. 
Timkowäky Voy. ed. Klaproth Paris 1. 346. 11. 47, 58. UL 10 

36) Burckbardt Trav. in Arabia, London 1829. 4, p- 271. 
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mit Begierde verfchlingen, zu entledigen, um dann durch ihr G⸗ 
fenbein wenigftens fi) zu entfhädigen. Sumatra und Er- 
Ion, denn das Aftifanifhe Madagascar ernährt viefe Erik 
auch nicht 139), obwol fie in Sofala, Mofambif dardı :.: 
KRaferniänder bis zum Drangerivier) in Heerden mi: 
umberftreifen, Sumatra und Ceylon fagen wir daher fiat i: 
einzigen großen elephantenreichen Inſeln der Ert«, 
und Ceylon war feit aͤlteſter Zeit deshalb beruͤhmt. 

Alle Elephanten die von Point de Galle feit alı 
ften*) (Plin. H. N. IV. c.24) wie in neuen Zeiten wie fo Na 
fig in Ceylon gejagt und von da ausgeführt wurden, find in ter 
Yandftriche zwifhen Matura und Tangalla am Ei 
ffadelande Cey lons gefangen worden, das ſchon Ptolemän 
das Weideland der Elephanten (dlepgarzıwm vopeai Pıol=. 
VII. 4. fol. 180) im Suͤden des Maleas Berges (Mu = 
Sanskr. der Berg, wol der Adams: Pi) gelegen nannte. (Er: 
Plinius VI. 24. fagte von Taprobane: Festa venatione abs. 
gratissimam eam tigribus elephantisque constare,) Hier miN 
Percival ) Ende des XVII. Jahrhunderts wurden alle 3 bie + 








im Jahr 1797 3. B. wurden auf derfelben 176 Stuͤck em 
gen, die dann gezähmt und an die verfchiedenen Rajas, Polixs 
und andere Häuptlinge des gegenäberliegenden Defan verfanft : u 
werden pflegten, weil diefe Thiere zum Hofſtaate Indiſcher Fe 
fien nothwendig gehörten, da der Elephant bei ihnen as“ 
Mrärogarive des Souverains betrachtet wird, Feriſhte“ 
führt vom Jahre 1240 den Hodmuth eines nicht ebenbaniar 
Viziers am Kaiſerhofe zu Delhi an, der bei feiner — 
unter andern Anmaßungen auch den lebermuth gehabt, ar 
Elephanten am Thore feines Palaſtes zu halten. Tu * 
ſelbſt die Eiferſucht des ſchwachen Kaiſers erregte, ließ dieſer in 
Vizier trunken machen und erſtechen. Elephanten warnt: 
mals noch ausſchließliches Zeichen koͤniglicher Wuͤrde, = | 





220) Al. Rochon Voy. a Madagascar. Paris An. X. L 
Relations snr PIle de Madagascar in Malte Brun Anaales des * | 
T. X. p. 3 ei» *°) Marmol Africa T. II. p. 114; Bam 
Travels in South-Africa Il. p.306. *) Aeliani de Natara Ani 
malium ed. Gronov. Heilbr, 1765. 4. L. XVI. c. 18. fd 8 
u.a. D. 22) Rob, Percival on Ceylon Lond. 1808. ahajt 1. 
d. Ueberſ. v. Bergk p. 100. *°) Ferishta b. Briggs T.1.p- 28 
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ci. 06. S. 678, 679 u. a. D.). Seine geiſtigen Faͤhigkeuen, is 
Bernunftähnliche feiner Handlungen, hat ihn zum Exsk: 
des Höchften Willens erhoben, denn Ganeſa, der Indiſche Ce 
aller Wiſſenſchaft und finnreichen Kunſt, wird mit dem Fiephes 
tentopf abgebildet; Bei ihm find alle organifchen Bedingunei 
zur Bernunftentwidlung gegeben, denn auch die Hand, weide da 
Menſchen, nah Büffon, fo gut zum Menſchen macht we x 
Vernunft, hat der Elephant im Rüffel als Taftfinn mb cas 
des Organ für die Empfindung des Gerudyes erhalten; bei ſcacu 
aur ſcheinbar unbeholfenen Baue iR er doch ungemein beherr 
Wenn daher fchon paflend als Sumbol, bemerkt der Kat 
kenner 116), dennoch bleibt die Form des Sanefa in Zune 
fiht ungefüge und wird als Thierkopf auf dem Dienfchenkide ix 
Misgeſtalt. So ift der ganze Eharacter Indiſcher Pie 
Kit finnreich, aber Unfoͤrmlich, wie bei Aegyptern; da is 
gegen nur Griechifche Kunft, weiche umgekehrt Drenfchentäpf: «a 
Thiergeſtalten, wie Spbinse, Centauren, Gatyen und Iries 
fegte, mit vermittienden menfchlichen Gliedern, das Cicheimes 
entdeckte, wie v. Schlegel fagt, felbft ſchͤne Ungeheuer zu kbe 
fen. Doc auch nur fpäter, nachdem fie fih vom Driekeiken 
frei machte, das anfänglich auch bei ihnen, nach Indiſcher Ei 
Die Eeres mit einem Pferdekopf abbildete u. a. m. Der pe 
fuchte ſich in feinen thiergeftalteten Göttern wieder durch Bems 
fachung ihrer menfchlichen Glieder zu heben, und fo erhält wi 
auch Ganefa der Elephantengeflaltete im Abbilde. Der Er 
nach der Lehre der Wetempfochofe in den Elephantenleiben u 
Seelen buͤßender Prinzen und Brahmanen zu ſehen (wie in fe 
rer⸗Indien, f. Aflen Bd. UL ©. 1103), ift durch Mana; ® 
feg 17) feit antiker Zeit Dogma, und daher die allgemeines Tas 
zation gegen das Thier, das dem Hindu von niedriger Cafe dir 
als er feibft erfcheinen mag. Sagt doch felb der fromme J. N 
Marignola, dab er in Eeylon anf einem fo Eingen aka 


geritten, daß cr ihn für vergünftig gehalten haben wir 


wenn dies nicht gegen die heilige Schrift wäre (qui wider 
habere usum rationis si non esset contra fidem)48),. Die Hist® 


Legenden führen viele Heilige auf, die zu Elephanten vach de 





u) Inbife Bibl. SE 1. ©. 213. ı1) hend. LOB 
3. de Marignolis Chronioon in Dobner Moaum. Bist, 
Plage 1768. T. IL p. 100. 
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Zeit In der Gegend von Nagpur!23) umher, und fekte Die gun 
Landfchaft in Schredfen; feine Gewalt fonnte ihn bemeifiem; c 
allein fegt in feiner Wuth durch die Mitte eines Lagers hindert 
und zerträmmert Alles vor ſich her. Auch fein Dritgefähl, ſca 
Mitleid wird befungen, das er gegen fein berwundetes Weibdes 
empfindet, fein Vorgefühl vor Gewittern, das er durch furchtbar 
Brüllen verfündel, und vieles andere, was ganz. in die Natur dx 
Thieres und der Landfchaft, dem es angehört einweihet. 

Selbſt zum Bundesgenoflen der Menfchen ifl der gezaͤhmie 
Elephant geworden gegen den Menfchen ald Kriegs: Cie: 
phant,' wie gegen fein eigenes Gefchlecht, zum Fange des wi 
den, aber nie ift in Indien feine Zähmung zur Fortpflanzuna is 
Geſtuͤte angewendet; unftreitig weil er fih zum Kriegs-Eie: 
phanten nur unter ‚den Beſtien bed Walde, am muthigier. 
wie in der beften Borfchule ausbilden kann, und durch die Fen 
pflanzung im Geftäte ficherlich nur ausarten würde. Aber ana 
diefe Zaͤhmung des Elephanten ift eine wralte Yumdifhr 
Zunft, die erft feit Aleranders Zeit durch Tradition ni2 
dem Welten übertragen ift, mit den Elepbanten Colonien, 
weiche Aleranders Rädzug nah) Babylonien begleiteten. Se 
den großen PDerferkriegen gegen Griechenland war der Elephant 
der Europäifchen Weſtwelt gänzlich unbefannt; in Zerres Per 
fecheere war Reiterei auf Kameelen; aber von Kriegs⸗Elt⸗ 
phanten if in Herodots Mufterung derfelben Eeine Krı 
Auch auf feinem. Denkmale des alten Aegyptens, wo doch * 
wen und Giraffen, die auch dem Nilthale fehlten, koͤmmt & 
Elephant vor, welchen Driefter zum Tempelbau als Laſtthic. 
wenn er ihnen als gezähmter Coloß in Aethiopien nicht unbeiczr! 
geblieben wäre, gewiß nicht Kbergangen haben würden. Die er: 
‚ Ken Elephanten, und zwar. KriegssElephanten, von te 

an im Abendlande die Rede ift, find die 15 mit ihren Indiſchea 
Fuͤhrern, welche Alerander in der Schlacht bei Arbela erhemzr. 

Alſo erft mit dem Sturz der Achämeniden » Donaflie treten ix 
auf; zur Zeit dee Schlacht bei Cunaxa, unter Artarerres dem jür: 
gern, find Leine bei Perfern; auch Zenophon führt fie wo 
gends an. Die Perfer hatten fie alfo ſelbſt erſt vor kurzem bardı 
ihre Örenzerweiterung gegen den Indus erhalten; denn Per⸗ 
ſiens trockenes Plateauland hatte niemals den Elephanten zum 


y— 
135) Fils Clarenos Jonrucy Across India p, 135. 





Macht mit den Indiſchen Kriegs sElephanten bereicherte ((. 2” 
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mit Pyrrhus in Epyrus zu Römern und Sicilioten kim 
gingen, und hier von Karthagern angenommen wurden, die 
nun dadurch erft angereist auf eigene Zuht und Fang Ras: 
ritanifher Elephanten ausgingen, um damit Die Roͤmcit 
in Jberien und Italien zu fchredlen, wo Hanibal fie 'ch 
über die fchneeigen Alpen führte, dies ift anderwärts bien 
und geiftreich entwickelt 125) worden. Hier ift es hinreichent ca 
diefen. großen Einfluß des Indiſchen KriegssElephant:t 
auf das Schickſal der Völker, der Staaten und auf den Gar: 
der Welteroberungen erinnert zu haben, der von Aleraa- 
der bis auf Julins Caͤſar (welcher die letzten Mauritanic 
in Jubas Heere zu befiegen hatte) der Kriegsführung in != 
Occident eine neue Geſtalt gab, die fie im Morgmiirı 
ſchon früher gehabt hatte, und auch noch länger behielt, 3% 
bier bei Seleuciden, Saffaniden (ſ. ob. &. 483,524 
Perſern dur das ganze Mittelalter forterbte, und bei Jet 
in derfelden Art, wie im hoͤchſten Alterthume, zu Alesander: s@ 
geblieben war, als die Sultane Mahmud, Timur um: 
bur, vom XI. Bis zum XVI. Jahrhundert, auch bier ein 15 
Ordnung der Dinge durch den Sturz der Brahmarı 
ftaaten, die ſich durch Kriegs-Elephanten bie haks ? 
ihrer hoͤchſten Glorie erhalten hatten, einführten. Wie Raz: 
dem Eroberer Überall in den Brahmaniſchen Staaten sick * 
derte diefer Thiercoloffe entgegentraten, haben wir oben ex 
(f. oben &. 536, 537, 541, 544, 545, 547, 548); aber anf! 
Mohammedaner Eroberer in Indien nahmen dieſe An:“ 
waffe an (f. 0b. S. 555, 559, 563, 575), und Timnt, ie ix 








©. 575), verpflanzte fie nah Samartand?‘), wo fie zure m 
mals gefehen waren, und fchickte fie ald Gefchente an ix FT 
zen feines Hauſes nah Herat, Shiraz, Z auris, Ei 

wan. In Samartand wurden fie aber nicht zu Kricze⸗de 
phanten noch blos zum Pompe des Hofes verwendet, font == 
Kraft vortrefflich zum Laſtziehen der großen Quaderfleine an 3 
Steinbruͤchen verbraucht, mit welchen Timur die größte Rx 
feiner Nefidenz erbauen ließ. Cine Verpflanzung voa 200 !> 





226) X. 8. dv. Schlegel Indiſche Bibl. ih I p. 167-2. 
se) Cherofed sddin Histoire de Timur Bec p. P. de ia Creis T.L 
P⸗ 106, 176, 179 179 v 
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fer der Mongholen und Chinas nun immer mit ſich fühete, da e 
doch vorher Feine in feinen Hecren gehabt hatte. Di Or 
nauigfeit mit welcher M. Pofo 131) in den Landfchaften dei kn: 
tigen BirmanensNeihes Munipur, Awa, Pegu wm 5 
Kambodja als merkwuͤrdiger Erfheinungen flets der wiltern 
Elephanten erwähnt, von den Ehinefifhen Provinzen eır 
diefes Product gar nicht aufzählt, fondern von Kambodn 
(bei M. Polo Ziamba, f. Aften Bd. II. S. 355) inikfnt« 
auch fagt, daß defien König dem Groß⸗Khan von Ehina lähr.s 
eine gewiſſe Zahl der größten und ſchoͤnſten Elephanten als Tc 
but zahlen muͤſſe, macht es mol hoͤchſt wahrſcheinlich, dar! 
Elephantenzucht crft von da aus nah Ehina gemanten“ 
ift, denn einheimifch ift fie Dort nicht, wenn auch die Bere 
tungefphäre noch an das aͤußerſte Südgeflade Chinas hurims- 
Sn Tunfin und im ſadlichen China, wo es auch mil: 
Elephänten giebt, dic aber Heller von Farbe und Meiner vs 
Geſtalt ald jene in Cochin China und Kambodja find, wird, = 

fhon Alex. Hamilton zu Anfange des XVII. Jahrhurdri 
bemerkt, kein Werth darauf gelegt fie abzurichten und en 
ziehen 33), auch fein Gebrauch von ihnen gemacht. In Küasz 
nüfi wird der Elephant nur allein in der Provinz Kraon 
ef. Afien Bd. IH. S. 729), im Grenzlande gegen Tuntin 
als einhreimifhes Product aufgeführt. unter dem Nara 
Siang, felöft in Yinnan und Kuangtung ift er nicht me: 
genannt, wir vermuthen daher, daß er dort auch nicht mer 
einheimifch ift. Nur der Kaiferpalaft hat ihn zu feinem kam. 
wahrfcheinlich ſeit Rublai Khans Zeiten Keibehalten, und fe #3 
auch heute noch in einzelnen Prunkftüden, die aus dem Dam: 
nenlande eingeführt werden, bis Peking ?’*) verbreitet, me B: 
- andy die Britifchen und Ruffifchen Embaſſaden fahen, zum !a 
tragen und zur Parade, zu pomphaften Aufzuͤgen, zum Trogca W 
kaiſerlichen Opferfehanlen in die Tempel ihrer Götter, wie =) 
das heilige Gebetbuch in die Kaba nah Mecca durch Erb 
ten gebracht zu werden pflegte 3°). Im faiferlichen Maerial ? 





. t01) eben. M. Polo b. Marsderl p. 447, 10.156,40. s”) Mar 
- den ebend, Not, 1173. 9589. **) Al. Hamilton New Aue 
... Edinb. 1727. 8. Vol. in alt, s12. X —— Voj.* 
rinterienr de la Chin Chine Trad Paris T. Il. p ®. 
Timkowsky Voy. ed. Klaproth —8 l. 346. 1L 47, 58. Im, 18 

25) Burckhardt Trav. in Arabia. London 1829. 4. p- 771. 


J > = 








Der Indiſche Elephant. 


wurden im Jahre 1825 nur nocd 18 Elephanten 9 

wit Timkowski berichtet; dies iſt unter allen die nördli 

IephantensE&olonien, die aber früher weit zahlre 

Hausthier und Kriegs-Elephant zu allgemein: 

uch ift ex alfo dort fo wie hberhaupt im Lande der Ei 
iht geworden. Seine Anwendung auch in den füdlid 
nprovingen feheint wenig im Gange zu feyn. 

Hiermit hätten wir im Allgemeinen die continentale X 
tungsfphäre des Elephanten nach feiner doppe 
ies, der Afrilanifchen wie der Aftatifchen, die zuerft En v 
atiſch unterfcheiden Ichrte, in ihren aͤußerſten Umriſſen aı 
‚und nur noch die infulare, die fi aber nur auf 
ra Sundainfeln erftredit, denn die Heinern Inſelſplitter fchi 
Indische Eoloß nie erreicht zu haben, hinzuzufügen. 

* große Inſel Borneo beherbergt allerdings Elepha 









‚ aber ſeltſam genug nur in einer einzigen ihrer Ecken, 

B Continente zugelehrten Nordweftfeite 3% in den Difteic 
Isfang and Paitna, nebft Rhinoceroten und Leopard 
m auch hier fehlt fchon der königliche Bengalifche Tiger, | 
vöhnlicye Sefährte von jenem. Nirgends in feinem ci 
zen Inſellande, oſtwaͤrts voh bier, wird der Elepha 
unden, felbft in dem fo benachbarten und noch füdlichern Ja 
ate nicht 37), wo er felbft felten einmal eingeführt wird, u: 
ihrſcheinlich hat er dafelbft niemals im, wilden Zuſtande exiſti 
er ift daher geographiich die merkwürdige Elephanteı 
enze gegen die Auftralwelt. Dagegen it Sumatra’ 
ihfam noch ein continentales Blied von Malacca, wie di 
enhberliegende Eeylon, in feinen Bergen und Wäldern ı 
phantenheerden überfüllt, die hier von außerordentlicher Groͤ 
F den gewaltigften Fangzaͤhnen bei ihrem Einbrechen in d 
ers und Reis: Plantagen, und Häufig großen Schaden: brü 
', und nicht felten Männer, Weiber und Kinder mit ihre 
shnungen zerſtoͤren. Die Inſulaner verſtehen fie nicht wed 
zähmen, tie Ihre Hindu Nachbarn, noch zu jagen, und fuche 
ihrer nur durch Arfenikvergiftung im Zuckerrohr, das die Thie 





°) Account of Borneo proper in Singapore Chronicle, f. Asia 
Joarm. Vol XX. 9.288, *?) Stamford Raffies History of Jarı 


1817. T. I. p. 48. 38) B, Heyne Tracts on India, Londe 
Rmm 3 


1814. 4. Lettres on Sumstın IX. p. 427. 
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mit Begierde verfchlingen, zu entiedigen, um dann dark a % 
fenbein "wenigftens fi fih zu entfhädign. Sumatra uab Cı>: 
Ion, denn das Afrikaniſche Madagascar ernährt diefe Esick 
auch nicht 139), obwol fie in Sofala, Mofambit dard dr 
Kafernländer bis zum Drangerivier) in Heeden mi 
umberftreifen, Sumatra und Ceylon fagen wir bafer fa de 
einzigen großen elephantenreihen Inſeln der Erte, 
und Ceylon war feit Altefter Zeit deshalb beruͤhmt. 

Alle Elephanten die von Point de Galle ſeit alte. 
ften*1) (Plin. H. N. IV. c.24) wie in neuen Zeiten wie fe bis 
fig in Ceylon gejagt und von da ausgeführt wurden, find n de 
Landſtriche zwiihen Matura und Tangalla am Eitx 
ftadelande Cey lons gefangen worden, das fon Prolemin 
das Weideland der Elephanten (dAeparımr vopai Pıoan. 
VI. 4. fol. 180) im Süden des MalcarBerges Malz 
Sanskr. der Berg, wol der Adams Pi gelegen nannte. (Eiche 
Plinius VI. 24. fagte von Taprobane: Festa venatione abszı 
gratissimam eam tigribus elephantisque constare.) Hier mit 
DMercival*?) Ende des XVII. Jahrhunderts wurden alle 3 mi + 
Jahr große Elephantenjagden von der Negierung angeſck 
im Jahr 1797 3. B. wurden auf derfelden 176 Städ eine 
gen, die dann gezähmt und an die verfchiedehen Rajas, Polix 
und andere Häuptlinge des gegenüberliegenden Defan verfauft u 
werden pflegten, weil diefe Thiere zum Hofſtaate Indiſchet F8 


fen nothwendig gehörten, da der Elephant bei ihmen aß“ 
Praͤrogative des Souverains betrachtet wird. Ferifhi:“ 


führt vom Jahre 1240 den Hochmuth eines nicht ebenbärian 
Bi; iers am Kaiſerhofe zu Delhi an, der bei ſeiner Verwao 
unter andern Anmaßungen auch den Uebermuth gehabt, ame 

Clephanten'am Thore feines Palaftes zu Halten. Tu is 
ſelbſt die Eiferfucht des ſchwachen Kaiſers erregte, lich Dieier X? 
Bizier trunken machen und .erftechen. Elephanten warnt: 
mals noch ausfchließliches Zeihen Eönigliher Wärde, m 





129) Al. Rochon Voy. a Madagascar. Paris An. X. L Apperca 42 
Relatioos anr (’lle de Madagascar in Malte Braun Annales des \«. 
T. X. p. 3 etc :°) Marmol Africa T. II. p. 116; Bam 
Travels in South-Africa II. p.306. *\) Acliauı de Natura Au 
maliam ed. Gronov. Heilbr. 1765. 4. L. XVI. ce. 18. a 8 
u.a. ©. 22) Rob, Percival on Geyion Lond. 1 —A 
d. Ueberſ. v. Bergk p. 160. *°) Feriehto b. Briggs rl 
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Der Höchfte Titel, den fih der König der Birmanen beilegt, iß der 
des Behersfchers des himmlifchen und der weißen Elephanten!f. 
Auch im füdlichen Dekan hatte man, während ber verbeerentc 
Kriege, weldye die beiden legten Rajas von Maißoore, Ali um 
Tippo, fo viele Jahrzehende hindurth geführt, eine geiaktr. 
hende Bermehrung der Elephantenheerden wahrgenommen, & 
die Briten, zu Anfang ded XIX, Jahrhunderts, Befig von iin 
Territorien nahmen. Das große Querthal des Gap mi kin 
reichen Waldungen (f, ob. S. 758, 764, 769) fcheint vondzt 
von jeher der Sitz zahlreicher Elephantenheerden geweſen zu ie. 
fo wie das fühlihe Maißoore- Plateau um die Duden to 
Cavery und Tumbudra am Oſtſaum von Curg; mirtich 
fheinen fie bier zu fehlen, auch bemerft Fr. Buchangan = 
drüdlich, in den Diateaumäldern von Sunda (f. ob. &. U 
habe er fie nicht getroffen. Im Süden von Animalade 't. 
S. 260), wo feit vielen jahren keine Elephantenjagden mc: 
halten wurden, fingen fie an drohend für die Bewohner zum 
den (f. ob, &. 761, 766); fie zerflörten die Hütten, fie tr 
die Einzelnen vom Volke häufig wo fie ihnen begegneten, I © 
jenen aͤrmlichen und fchwächlichen niedern Berg: Tribns an Er 
fen. der Bertheidigung fehl, Eben fo konnten die arnche 
Hinduftämme an der Dflgrenze von Wynaad und Enrı 
angewachfenen Elephantenheerden nicht mehr widerfichen, unt v 
das Jahr 1805 mußte die Britifche Regierung ihnen eine er 
bewaffueter Anfiedter zur Beſchuͤtzung zuſenden. Den mia 
Eaften der Cad Eurubaru, an der Weflgrenze WRaißoenr at 
dem Plateaulande, denen ebenfalls die zu Fofibaren Bat 
Eiephantenjagd völlig mangeln, bleibt nichts zu ihrer Ne: 
übrig, wenn der einzelne Wanderer fie aus der Ferne erbidt, 4 
fi) in das hohe Gras zu verbergen, wo das Thier fie nicht uf 
fucht ; oder wenn der Coloß ihnen Direct- entgegen gebt, fchnei :# 
Bambus fih Fackeln zu winden, fie anzuzuͤnden und Mei NS 
Elephanten die flammende gegen den Kopf zu balten, wer” 
fer aus Furcht den Rücken werdet, wo micht, fo iſt der A 
bald von ihm zertreten, 

Um Bettadapura and Priya patana in er iui 
Sandelhoͤlz Region dis Plateaulandes an den Oflgays '= 








ro") 3. Crawford Embassy to Ava pn. 144. “, Fr. Bde s 
Jouru. T. Hl, p. 122, 120, 141, 4346. 
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aus der geringen Größe diefer Heerden, welche damals die Orks 
Landſchaft von Mohörben verheerten, ſchloß man, daß Mick 
Elephant hier nicht einheimifch war, fondern erft verwilden za 
entwiſchten, gezähmten Elephanten aus früherer Zeit herkamma 
mußte. Ob es überhaupt irgendwo auf dem rechten oder füh: 
chen Ufer des Gangesſtromes durch das nördliche Hindoſtan em 
noch wilde Elephanten giebt, wird hiernady zweifelhaft, dew 
in Driffas Wäldern hätte man folche als Lieberrefte aus Kar 
Akbars und Baburs Zeit, (ſ. 06. S. 630) noch am erfien rm 
muthen können, wo felbft die Dynaftie der DriffasXaiat 
noch heut auf den antiken Titel der Gajapatis) G. h. Ei: 
phbants König, Titulatur der alten Maha⸗Rajas von Haftse 
pura, f. ob. S. 499) fol; if. An Kaifer Akbars Hofe, wo na 
Karten fpielte, beſchreibt Abul Fazl dies Spiel näher, und nız 
bie Rartenkönige, den erfien Aswaput, d. h. König der Tat 
den zweiten Sajaput, der auf dem Elephanten ſitze, pi 
der König von Driffa. Um wilde Siephanten in Jadica a 
finden müffen wir heutzutage auf die Nordfeite oder das liste 
Ufer des Ganges uͤberſetzen. 

Am mittlern Indus, wo Alerander die erſte & — 
phantenjagd, freilich nicht auf dort wilde, ſondern nur en 
verwilderte 5% und von dem Aſſakanenheere verlaufene ik: 
pbanten anftelite, werden fie im Mittelalter nicht genannt, obzri 
Sultan Babur dert häufig von Rhinoceroten ſpricht (. d. 
S. 630), die fonft auch gewöhnlich in den Nevieren der Eiepbe 
ten aufzutreten pflegen. Auch heute finden fich beide Riefeathin 
dort nicht. Aber wie damals fihon bis gegen die Eingaͤnze m 
Kafchmir, wurden fie auch füdiwärts über Multan hinaus, = 
untern Indus (in Muficanus Reiche, f. ob. 472) und son Tan 
les wie von Porus, alfo im ganzen Pendjab und längs dem a8 
zen Induslaufe gehalten; von wilden ift aber dort nie die Kit 
gervefen. 

Heute find fe; nuch Elphinſtone, in Cabul 55) eine Se⸗ 
tenheit, nur wenige wurden vom dortigen Könige in Peſcheen 
gehalten, und doch waren diefe Laftthiere dem britifchen Gele: 
ten unentbehrlich zum Transport und zum Durchfchreimmen w 

#3) Stirling a. a. D. T. XV. p. 255, - **) Arrieni de Expel 
Alex. Lil IV. c. 30. ss), Elplinstone Account of Cabal i. €. 
p. 
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zwecken von hoͤchſten Gewinn werden Eonnte. Ale dicſe Elt 
phanten der noͤrdlichen Sumpfwaldungen find aber son eer 
kleineren und ſchlechteren Race; die zu Haritwara!”) m 
Ganges find felten über 7 Fuß hoch, die in den Pteyalırl 
fern faum über 6 Fuß; erft die in Afam, mo man jähe 
an 500 bis 600 einfängt, und bie in Dfchittagong achim 
den größeren, ftärferen, brauchbareren. jene finden wenig zid 
mung und Abfag, fie warden von den Rajas ihren Efienun « 
theuern Preifen aufgedrungen,, und dieſe ſuchen ſich ihrer ſo = 
fie tönnen im Handel zu entledigen. So wurden fie von ih 
zwar an die Höfe der geringeren. Prinzen, der Rajahs m) 3: 
bods, durch ganz Hinduſtan, zu deren Hofſtaat der Elephant sı 
gefagt nothwendig gehört verhandelt, aber nie hatten k da 
Muh der geiehrigen Ceilonefer, nie die Staͤrke und Aw 
tung: Der @lephanten von Dfchittagong. Bon der Widao 
diefer letzteren iſt ſchon früher die Pede geweien. 

" Bon der Haltung der 9000 Elephanten der Praſier m: 
der 6000 in den Heeren Akbars ift man freilich in nenn 5° 
ſehr zuruͤckgekommen, unſtreitig auch darum, weil ſich die x 
diefer Thiere in der Wildniß ſehr vermindert hat; im Art 
Akbery ift ein großes Kapitel über die Hofhaltung des farb 
hen Marſtalls der Elephanten (Fil Khaneh) 8 mi das 
tereffanteften Nachrichten, in weldyem auch die Jagdreviere vis 
ders aufgeführt find, in denen fie damals eingefangen marc: 
nämlich in den Subahs von Agra, Allahabad, Main:: 
Behar, Bengal, Driffa, aus denen fie aber feidem tz@ 
zunehmende Population verfchwunden find. Die Beim, jr 
Abul Fazl, find aber die von Tipperah, alfo wie neh ha: 
in Iripurah und Dfchittagong, von mo auch das Yraik 
Gousernement ſich für feine Berärfniffe, wie wir obm xida 
gumal zum Transport im Kriege wie im Frieden zu md 
‚pflegt. Die von Malabar, wo fie fonft noch im Suͤden Ti 
tans heutzutage, allein, in hinreichender Menge wie in Cedle 
vorfommen, werden wol erft mit der Zeit nach längenm Tr 
befige, und durch die neu eingeführte Kunſt bes Zähınana, za ©! 
gemeinerem Gebrauche gelangen. Ihre fo merkwürdig, 3% 


15°) Asiat, Research. T. XI p. 460; Fr. Hamiltoa Ace. di Ned 
p. 3. 120 Ayeen Akbery cd. Gladwin 1800. Londen Ve 
‚ p 114— 130, " 
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primaevus, Kolſun, f. 0b. &. 728) 16%) auf fich gezogen, der m 
. ven NMepaulthälern an durd die Vindhhan⸗ und Chat: Kram, 
bis zu den Nilgherrys zu den allgemein verbreitetften, aber Ides 
ften Jagdthieren gehört, und daher der nähern Beobadtunz I 
fange verborgen blieb. Hirfharten, Dambirfce, Ant. 
fopen, viele Nager, Stahelfhweine, Eichbärner, 
Ratten und Mäufe in Heerden, werden oft eben fo beſchar 
lich wie jene. Desgleichen große, ſchwarze, faft zelllange Amc:- 
fen, fo wie viele andere von den verfchiedenften Arten, ;jue:: 
aber die bekannten Termiten, die im füdlidhen Malabat * 
furchtbare Berwüftungen ®) anrichten. Die Alligatort, nt 
fünf bis zwanzig Fuß Länge, finden fich faft in allen Fluͤſſca ts 
©eftades; große Landelderen, bis vier Fuß lange, unzaͤhlige Er 
nere Arten, unfchädlich, aber befchwerlich, in den MWehnsser 
während der naffen Jahreszeit, wie in Gärten und Feldern. T: 
Chamaͤleoneh ſehr Häufig. Aber wie alle Tropenlaͤndet if cr 
Malabar geplagt von Schlangen, Scorpionen und vida 
fchwerlihen Inſecten und Ungeziefer der verfchiedenften Ar. 8: 
den 43 Schlangen®5) Indiens, dic Dr. Ruſſel befchrich, ans 
ter 7 tödtende, und viele fhädliche, find die meiften auch in 3: 
labar, wo die Cobra minelle, eine der kleinſten, zu den gefäht:t 
ften gehört, der Biß der Cobra di Capello, der Brillenſclar. 
(Naag oder Nagao) flets tödtend iſt, und viele Taſchenipite 
Fünfte mit diefer ungemein gracids fanzenden Otter bei Fig 
tönen, von den Indiſchen Pſyllen, betrieben werben. 
Unter den Bögen nehmen die Papargeienarren dund ik 


herrliches Gefieder die erfte Stelle ein; im unzähligen Ess 


fallen fie oft aus ihren Waldaſylen, wie eine Seufchredinmeik 
über die Erntefelder her, und find dann fo gefuͤrchtet wie at 
Mahrattenheer. Sie verdunfeln dann wol die Senne, an? ma 
fie ein Reisfeld bedecken, fo iſt es nach wenig Stunden get 
und jede reife Achre in ihre Magazine nah den Waldberzen = 
tagen). An Plagen der mannichfaltigken Art durd Ihr 
des Landes fehlt. es nicht, die durch die Mannichfalsigkrit se: 
Formen, Farbe und Figenfchaften reichen Stoff zum Siutas 





1e2) B. H. Hodgson Descript. of the Wild Dog of the Himalrı " 
Asiat, Researohes. Calcutta 1833.. T. XVill. Phys. Q. P.L: 
p. 221 — 237. °®) Forbes Orient. Mem. T. I. p. 42, 3. 

°s) ebend. T. I. p. 198-198. 4) edend, T. I. p. uf. T. n 
p. 352 — 338, +) ebend, T. I. p. 360. 
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ein Brahman aber doch von einem Poliar beruͤhrt, fo nu a 
fogleih Buße thun, durch Baden, Leſen in den heiligen Sci 
ten und durch das Umwechſeln feiner Brahmanenfchasr; ta 
Hair, oder einer aus den andern Caſten braucht fich in jeldxa 
Falle nur zu baden. 
Ein anderer Name Churmun bezeichnet widerum ak I 

. tn von Sclaven, welder Cafte fie auch zugchören mä 
denn auch unter diefen Elenden wiederholt fich derfelbe Kedtzn 

der Abfonderungen, der die einen in ihrer eignen Idee beit, ' 
tiefer fie andere unter ſich hinabftogen. Ein Poliar den cin 2 
derer Sclave vom PariarStamme berührt, Hält fidy eben fe ih 
für verunreinigt, daß auch er fogleich fid) waͤſcht und fein Ge 
derfast. Die Pariar Tder Parian im Singul.) gehen 4 
Malabar alle zu einem Stamme, ‘der fogar unter aller Eat 
fteht, fie find insgefammt Schaven. Sie erfennen die Niadis ie 
fih, Sehaupten aber -in Walabar, daß zwei andere Tribes 0 
anter ihnen fichen; fie effen fogar da6 Aas, und darum were 
fie von den Hindus mit den Mohammedanern und Chriſten m 
eine Claſſe der Unreinen gehalten. Diefe Caſten⸗Soundern. 
welche hier mit mandyerlei Mopdificationen fih an die des uͤrnen 
Hindoftans in die fonft durch ganz Indien befannten vier is 
ſten 29%): der Brahmanen, Kfchatriga (Krieger), Bild 
oder Veiſyas (Bhyſe der Briten), d. i. vie Agrisultorn u 
Handelsleute, und die Budras, die Gewerbtreibenden und is 
figen Unreinen, gleihfam die vier Srundpfeiler aller fr 
verfaffung und alles Indiſchen Volkelebens, anfchließt, zäh e 
hier noch viele Unterabtheilungen, die man auf einige 80 
ſchiedene anfchlagen kann, deren jede fi) von der andem 
zu unterfcyeiden weiß, davon die eine fich Mets hoͤher als dr 
dere flellt, und nie mit der. andern vermifchen darf. :: 
kommt es, daß jede von der andern abweichend, durch Pheũ 
mie, Ausſehn, Kleidung, Geſetze, Gebraͤuche, wie 
Nationen angehoͤrend, durch unuͤberſteigliche Barrieren res 
ander getrennt find, obwol fie, wie ſchon Ormes bene! 
In Seftalt, Sitte und Sinnesart doch wieder den gemeinist 
und denfelben Urcharacter bewahrt haben, der fie feit den 5 
des Macedonier Ueberfalls fo characteriſtiſch von allen 
Nachbarvoͤlkern unterfcheidet V). 


369) v. Bohlen Indien Th. IL p. Midi, 7%) Wahlen 
















Die Malabar Brahmanen. 977 
Alle diefe Caſten, deren bald die eine, bald die andere, hie 
da, zahlreicher oder vorherrfchender geworden, und ſehr vers 
jenartig durch dag Land vertheilt find, zerfpalten fich gegen⸗ 
ig in die beiden Secten der Sivas und Vifhnus 
ver; die Brahmanen allein können aber nur Priefter wers 
nur ihnen ift in das Myſterium der heiligen Sprache eins 
ngen vergönnt; nur fie allein verfiehen daher die Sanskriti⸗ 
Vedas, Shaſtras, Puranas, feine andere Caſte darf in dies 
efen, und fo. hart iff das Verbrechen der Sudra, auch nur 
icher Weife die Säge der Shaflras zu behorchen, daß ihnen 
Brahmanen, zur Strafe dafür, fiedendes Del in die Ohren. 
fen, 7!) wird. Die Brahmanen fiudiren ihre Theologie, Aftros 
ie, Wiflenfchaften und Künfte, find Lehrer der Jugend, Tems 
ner Almofenfpender, koͤnnen in allen Aemtern ſtehen, Vers 
ungen, Finanzen führen, ſelbſt Kriegsdienſte thun, wie ſelbſt 
ale Seapons in Dienſten der Compagnie fichen, und -fich 
zu Regenten emporfchwingen, wie die Dpnaftie der Peifhwa 
Maharatten zu einer Brahmanenfamilie gehörte. Die hohe 
Hung der Brahmanen macht es ihnen unmöglich in andere 
en überzugehen. Wie der Wahn der Malabarifchen Brah⸗ 
ten, nämlich der Namburi, dag Malabar von den Goͤt⸗ 
nur für fte erſt gefchaffensfey (f. ob. &. 751), fo ihr Stolz, 
ihre Eafte, nach Manus Gefeg, von ihren eigenen Göttern als 
‚vortrefflichfte der Schöpfung bewundert wird. Diefer Duͤn⸗ 
allein iſt ſchon Hinreichende Urſache jener liebloſen Stellung 
er Caſte zu allen ihren Mitgeſchoͤpfen, die ſie keineswegs als 
%, fondern nur ſich als die Auserwählten betrachtet, und welche 
re Mitgefühl gegen die Thiere erweckt, in denen die Seelen! 
r Caſtengenoſſen fortleben, als gegen die ihrer unreinen Mits 
schen. Diefer Düntel allein ift fchon hinreichender Aufſchluß, 
tm es unter Brahmanen, wenn fie fchon alle fremden Reli⸗ 
nen dulden, doch Feine Profeipten giebt, der Islam wie das 
angeliüm ohne allen Einfluß auf fie feit Jahrtauſenden geblies 
' find, und bisher nur auf die unteren Caſten hie und da eins 
irft hat. Ohne in die ſchon vielfach 'gefchilderten und andern 
nograppifchen Werten vorbehaltenen allgemeinen Schilderungen 


— ‘ 


Years in India, Lond. 1923. Papi Lettere sul’ Indie Orien 
Filadessia. 2 Vol. 8. 1802. Forbes Orient. Mem., T. 1 p. 0. 


T. 1. ‚p. 506. 
) I. F orbes Orient, Mem. II. pP 424. 13) ebend, II. P⸗ 310. 
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and Gefammiterfcheinungen des Hindu Volkes 173), oder a ix 
Gefammtcharacteriftit auch nur ber Brahmanencaſte enjuste, 
da wir hier nur befondere, lodale Characteriſtik des Drmb 
nerd von Malabar und Sud; Dekan hervorzuhchen baxı 
bemerken wir nur, binfichtlich der Grundurſache aller ſenct Erz 
derungen, daß ein Maag dieſer Differenzen nach der ein 
fihen, für den Occidentalen völlig fremden Sinnesart, ſid e 
fürzeften aus dem Hindu Strafcoder?”*t) über den Dort m 
Andividuen aus den verfchiedenen Eaften ergiebt. Wenn cm ls 
tergebener feinen Obern tödtet, heißt es darin, fo wird er mt! 
getödtet. Zödtet ein Brahman einen Brahman, fo rt 
fein Gut eingezogen, fein Saar abgeſchnitten, er wird af de 
Stirn gebrandmarkt und verbannt, das. heißt im die unterfiin Cs 
ften hinabgeftoßen, was ihm ärger als der Tod if; denn sd 
der Verluft alles menſchlichen Gluͤckes, etwas ganz anders 5 
die Ercommunication einer Pabſtgewalt; da die Suͤnde des 8 
terd auch in feinem Gliede der Kinder und Enkel abgebäft mu 
den kann, nie der Paria in die menfchliche Geſellſchaft zunif 
kehren im Stande ift. Xödtet der Brahman aber nur 12: 
Kſchatriya, fo zahlt ee 1000 Kühe und einen Ochſen; m 
Vaiſya, dann nur 100 Kühe und einen Dchfen; wem es 
Sudra, nur 10 Kühe und einen Ochfen; von der Zodum: 
nes Daria und andern verfioßenen Eaften ift in diefer I= 
. bdationsfcala der menfchlichen Natur aber fo wenig die Rex, 
yon der Toͤdtung gewöhnlicher Ihiere, weil ihr Lchen nicht EN 
als bei diefen geachtet wird. Im ganzen Strafcoder if nu a 
dem Verbrechen gegen eine Paria oder Puleah die I: 
Der edle J. Forbes, deſſen reichhaltigfte, Iangbegründk, «F 
solle Beobachtungen über die Hindus und als die in jet != 
ſicht claſſiſchen erfcheinen, daher wir ihre häufig überfehenn 3 
ſultate bier ihrem Wefen nach vorzüglich hervorheben, haue tus 
feine wichtige Stellung in Malabar und Guzerate häafs Ci: 
genheit mit diefen Ungluͤcklichen zufammen zu fepn, die nit mer 
halb gemauerter Städte wohnen dürfen, auch nie in der Res 
barfchaft offener Fleden und Dorfichaften, fondern ſtets u @ 
Wildnis horften, oder umherziehen. Welch ein Jammet, jur“ 





‚ 372) ſ. v. Beguelin Sitten Lebensweiſe und geſellige Berhättuikt I 
heutigen edeſtan. 1831. ") 4. Fire Orient. Men, bei !. 
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Anstaufh gegen Kom und Speiſe dar, Dies rufen fie kei 
aus, laſſen ihre Waare liegen, ziehen fich auf eine Stredt nd 
‚und warten ab bis der reblihe Bauer ein paflendes Kommad 
daneben ftellt. Ahre Noth hat die Menſchengeſchlecht carfel: 
und ihm ein ſchmutziges viehifches Anfehn gegeben. 

Die Pariar find noch verachteter: denn trifft ein Parc 
einen von diefen, der ihn berührt, fo maß er erſt durch vielt Ir 
‚Intionen und Teremonien durchgehen, ehe er von ihm ſich nait. 
Ehen innen alfo zwifchen beiden Eaften nie fatt finden, ki 
Können nie zufammen eflen. Der Puleah genießt zwar das Flris 
aller Thiere und in der Noth felbft von verreckten, aber db ı: 
Rindfleiſch, was dagegen der Parian zu effen wicht für füntat 
bälg, dern auch das Aas gewöhnliche Speife if: Fuͤr ben Cr: 
von Berachtung des Hindu gegen diefe Pariar hat feine Sp 
ein entfprechendes Wort. 

Sr. Buchanan, der diefe verfioßehe Caſte der Part 
aus eigner Anfchauung in den Wildniſſen Nordmalabars ke 
lernte, fagt, überall fen fie häufig; wo die Tamul Epruit 
vorherfche; fie gehörten zu dem Malayala Tribug, d. ii 
Tribus der Bergbewohner (f. ob. S. 761), welche jene Gktt 
ten in unzähligen, aͤrmlichen Abtheilungen und abgeſorden⸗ 
Voͤlkergruppen bewohnen, die, wenn fie auch diefelben Em 
haben, doch verfchiedenen Lebensweifen und Gebraͤuchen fee. 
In Malabar unterfcheipet man dreierlei Arten”): Pr 
riar, bie eigentlichen; die Perum Pariar und de Ar 
teuva Pariar. Jene, die eigentlichen, duͤnken fich vornams 
als diefe beiden. Da der Parian fich ſchon durch das Run 
eſſen verfündigt, fo iſt ihm auch vieles andere kein Batsz 
mehr, und das Trinfen des Brantweins it ihm erlaubt. Cch 
Kinder find aber ftets Sclaven feines Herm. Cr hat fin = 
Schutzgoͤttin Mariti, die nach. dem Tode die Guten pa zu 
Genien erhebt, wie fie die Böfen zu Culis oder böfen Tim 
nen macht. Eine Kleine Hätte mit einem Etein, ‚dem DER 
Mariti, ift ihr Tempel; ihe Priefter ift vom einer ante ech 
und iſt Zauberer, der bei Krankheiten die böfen Dina % | 
ſchwoͤrt, auch übt er Jurisdiction aus. , 

Segen die Grenzen von Wpnad wohnt ein andır GK 
die Panian”®), in elenden Dörfern zu 4 bis 5 Zaun, WM 


177) Fr. Badanan Journey Lo, T.ILp.403.  "ycabnd 
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taufchen. Waffenlos umd oft geſchreckt Durch (Stephantm ke: 
ben fie die Fackeln gegen fie als einzige Nothwehr (1. ta 
©. 918); felbft die wilden Eber find ihnen gu groß, um it. 
tödten, fie verfcheuchen fie. nur. Won Tigern werben fe eit m 
folgt, und ihre Hütten find meift nur zu ſchwache Edurm‘: 
gegen diefe Beſtien, die fich mit keiner Tadel vom Blautbed u 
ruͤckſcheuchen laffen. Mit Hunden faigen fie jedoch Anıdexz, 
Hirfche, Haafen, und in Schlingen Pfauen und andre fdusc 
bafte Vögel. Selten gelingt es ihnen in Gruben Ciephanta ;: 
gewinnen. Sie haben keine Häuptlinge, aber Verfammlusz: 
bei denen der Gauda, das ift der Dorfichulz, dem Workg x 
wo es Entfcheidungen gilt, wo Zefle, Hochzeiten gefeiert matz 
Sie eſſen alles Fleiſch außer Kuhfleiſch, ſelbſt Aas, aber mir $: 
Buchanan an einer Tafel zu ſpeiſen verſagten fie, um & 
nicht zu verunreinigen. Ihre Todten verbrennen oder Kanaz 
fie Sie find fo ehrlich und Diebſtahl unter ihnen fo ganz ficc. 
daß der, Landmann ihnen Alles anvertraut; Prieſter oder Ca. 
fehlen ihnen. Bettada Ehicama, d. 5. die kleine %u- 
mutter ift ihre Schuggdtein, der fie Früchte als Opfer bne 
wenn die Seelen der Werfiorbenen im Traume den Altın ai 
nen und fic dazu antreiben; wird das unterlafien, fo je: x 
Krankheiten. Gutes thut fie nicht, fordert aber auch kein Has 
Opfer; in ihrem Tempel (nahe der Gruppe hoher Berg, kı 
Chica Deva Betta, die ihr befonders heilig find) zu Ast 
jinagodu, wird fein Opfer gebracht. Beſondern Einjef ui 
fie auf Elephanten aus, und vor jeder Jagd mit diefem dr 
muß ihe ein Sühnopfer gebracht werden. 

Die Malaya Eurubaru!2) find von jenen wicht st 
fchieden, obwol fie eben fo heißen, mit dem Zufag Malass, !. | 
. Bergbewohner; was eben fo viel wie Betta im Kama 
und Iamulifchen, Berg bedeutet. hr Dialect ift ein Ga 
Geider Sprachen, und weniger andrer Worte, bie ihnen am 
feon follen. Sie find nicht fo fhwächlich wie jene ihre Nuw 
genofien; aber noch Heiner an Geſtalt, eben fo aͤrmlich, wet 2 
Holzhauer lebend und Korbflechter. Mit einem ſpitzen Fi 
ihrem einzigen Acergeräth, graben fie am Rande der Waͤlder m 
Boden locker zur Aufnahme von etwas Korn, wobei fe 3 
als Wächter ihre Zeit zubringen, doch ohne wie die vorigen FR 


‘»®) Fr. Buchanas I. e. T. IL p. 128, 129. 
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fangen, noch Yams zu ſammeln. Die Weiber verdingen fi) 
Tagelohn. Ihre Fleifchfpeifen find wie bei jenen. Ihr erblie 
3 Oberhaupt, Jinamana genannt, refidirt nahe jenen großen 
aldungen von Priya Pallana und hat drei Raͤthe, mit 
nen er alle Angelegenheiten der Tribus fhlichtet, Kleine Stra; 
ı dickirt, und ſelbſt aus der Caſte verftößt. Sie beraufchen ſich 
.. Shren Bögen Sjuruppa halt Fr. Buchanan für identifch 
t dem Affengott Hanuman, dem Diener Namas, dem fie 
uͤchte und Geldſtuͤcke opfern; ihre Gebete richten fie aber an 
ira. Eie haben einen Guru (f. 06. S. 742) von einer ans 
m Caſte, die fie Wotimeru nennen, wahrfeheintich vom Wolfe 
r Satananad (einer ®ifchnuferte), der ihnen bei den Heiraths⸗ 
rinonien etwas in eincr fremden, ihnen unverftändlichen Spras 
e vorliefet, ihnen geweihtes Waſſer, geweihte Speifen bietet, und 
für Almofen empfängt, 

In tiefer Art haben wir oben ſchon der armſeligen Eafle der 
dalaſir (f. 06. &. 768), als Einſammler von Yams und wik 
m Honig, der Cadar ald Einfammler von allerlei Waldpro: 
ten (f ob. &. 761), der Eotucadu als Einſammler der Car⸗ 
ımomen (f- ob. &. 762) gedacht; fo find Die Grenzberge der ' 
hate zwifchen Coimbatore und Malabar ringe um die hohen 
dilgherry won den Stämmen der Madugar, Eriligarn und 
odeas bewohnt M), welche letztere die Kotucadu » Diethode des 
Baldhrandes zur KornsAusfaat vorhergehen laſſen, oder auch Bar 
anen und Ingwer bauen, ober and) letzteren wild nebft Honig 
nſammein, und davon fich ernähren, oder Bambus als Tages 
'hn hauen u. ff w. Noch weiter oftmärts, am obern Cavery, 
nd alle Berghoͤhen mit Bergdörfern befegt, deren Bewohner ſich 
ur Malayala, d. i. Bergbemohner nennen, 3. DB. die 15 
Meier der Pala⸗Berge, welhe Mangos und Jack cultivi⸗ 
m. Ihr Name begeichnet ſie im Gegenfag der Bewohner des 
ieflandes, die auf jenen Höhen nicht leben fonnten, und ninge; 
ehrt, ohne Frank zu werden. Obwol fie denfelben Namen wie 
ie Malayala in Matabar führen: fo bemerkte Fr. Buchanan®) 
och, daß fie ein ganz verſchiedenes Volk feyen. Ber ihnen find 
ide ſchwarze Bären. Bon diefen unterfien Caſten, Scla: 
en und Knechten, deren Zahl und Zerfpaltung auf Malaba⸗ 
iſchem Boden vrielleicht noch größer iſt, afs wir hier angeben 


*ı) Fr. Bochanas 1. «. T. H. p. 273. 2) ebend. Ik p. 307. 
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konnten, heben ſich dieſe vielerlei Abtheilungen allmaßg zu 
mer edleren Gewerben und Beſchaͤftigungen empor, vie ‚gs 
immer wieder für ſich geſonderte Tribus im Malaber: 
Lande bilden; fo die Toreas 185) oder Befla, eine Kama: 
Tribus, der in Suͤd⸗Maißore und Oft Molabar fehe bkufı & 
welche ſich nicht mit denen verheirathen, die Telinga oder Tume 
fprechen, und vorzüglich als Agricultoren bekannt fint, mi 
das Betelblatt und die Betelnuß bauen, aber auch Time; 
dienfte hun, Fuhrleute, Palankinträger, Laftträger, Kaikiner: 
u ſ. w. find. So noch weiter im OR ſchon im Verglant x: 
Suͤd⸗Maißore die Geganigaru, die Egfie der Delmälle, 
fich ſelbſt Jotyppanodas nennen; fo die Soligas, oder Sri 
garı MD), eine rohe Tribus, die fih mit BananensPlaa:: 
tionen befchäftigen, einen alten Dialect der Karnata freie, 
und nach Fr, Buchanan's Beobachtung, der Gefichtätite 
nach, der gleichfalls rohen Tribus der Dfchittagong s Bawet- 
ſehr ähnlich fehen, Sie bauen ihre elenden Hütten, von Fer 
bus mit Mufablättern gederkt, auf kühleren Berghoͤhen, woba !: 
Tiger nicht mehr vordringen und lagern fich dort am ihre u 
Sie halten Vieh, treiben feine Jagd, fammeln wilde Jans i- 
Nahrung ein, leben in Polygamie, haben erbliche Käupiz: 
feiern ihren Zodten Fefte, weil die Verſtorbenen zu Diss 
werden, welche das junge Wolf auf allerlei Weiſe plagen, bi 
fes ihnen Zodtenopfer und Zefte fpendet; dabei bein Fi - 
Ranga fwami, wie fie Bifchnu nenten, find aber zu: 
um einen Guru zu unterhalten, 

Zu diefer. Gruppe der Gehirgstribus gehdrm und" 
ver Nähe nördlih von Coimbatore, gegen Malabat fi, = 
der. Suͤdoſtſeite der Nilgherri, die Eriligeru”), die gm uf 
geben, unter Bäumen fchlafen, und welche die Tiger ſollen Is 
bern koͤnnen; die Weiber, erzählte man Fr. Buchanaz, N 
fie nicht genauer zu erforfdjen Gelegenheit hatte, vertrauten, 20? 
fie in die Wälder gingen, ihre Kinder den Zigern an. Ded # 
- ex in einem ihrer Elcinen, aber aus Bambus nett gebauten Tr 
fer, aus 7 bis 8 Hütten mit Ziegenftäflen beftchend, im Exec 
fpruch gegen diefe Fabeleien, Feuer gegen die Meberfälle der e 
unterhalten, Sie halten außer Ziegen aud einige Nine ? 





+08) Fr. Buchanan I, e, T. II. p. 152. ”., chend. Ip Ir 
27) ebend. U. p. 247. 
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ülch, viel Geflügel, ſie pflügen nie den Acker, pflanzen aber 
oße Gärten, die fie mit Bananen und fimonen und mit 
ice mehlgebenden Amaranthus (Am. fariniferus Buch.) be- 
lanzen. Sie fammeln ebenfalld Yam 8 wurzeln (Dioscorea), 
len Zimmerhol; und Bambus für die naheliegenden Ebenenbe⸗ 
ohner , und biefe Arbeit verrichten Weiber wie Männer. Jene 
abeleicn vom Tiger rühren wahrficheinlich von ihrer Geſchicklich⸗ 
it im Vogelfangen und im Eitellen von Zigerfallen ber, in der 
m fie öfter dieſen gräßlichflen blutgierigen Feind jene» armen 


ergtribus follen zu bändigen willen. Moch bemerkt Fr. Bu⸗ 


anan von ihnen, daß fie einen alten Dialect des Karnata 
rechen, und eine verfchiedene Race von andern Eriligaru ſeyen, 
e einen TamulDialert fprechen, welche er anderwärts, zu Ram⸗ 
ri, trafe Ihr Land ift kühl und bergig, hat gute Quellen, mas 
er große Seltenheit ift, und. gewährt von den Berghöhen ſchoͤne 
ndfchafttiche Proſpecte. Bon andern Eaften, die fih, wie die 
5oliga, mit befonderen Arten der Plantationen in Malabar ber 
bäftigen,, iſt auch ſchon oben die Nede gewefen, wie von ber 


jdigas@afte, die,fidı nur mit der Bereitung des Llates Wels 


es, von den Tiar oder Schanar, die füh. nur .mit der Berei⸗ 
ng des Jagory aus den Kokoss Palmen befchäftigen (f. ob. ©. 
57, 850); fo ift die Eafte der Toreas (Torearu) 9), die an 
ee Grenze von Eoimbatore und Malabar die Cultur der Betels 
lätter betreibt, die dee Palli und a. m. Aber auch) die andern 
hewerbe werden von verfchiedenen Caften der Sudras betries 
en; mie die fogenannten Panchalar, d. i. die fünf Ges 
verbeaften ©’), welche aber eigne Namen führen und. Abtheis 
ungen bilden, und die Goldſchmiede, Eifenfhmiede, Kus 
jerfchmiede, Zimmerleute und Maurer begreifen. Das 
in gehört die Eafte der Ahumar, d. i. der Jäger, zu denen 
iele der Bergbeiwohner in Curg und Wynad gehören (f. ob. 
2.727), die der Mucua, d. i. der Fiſcher, die länge der Ras 
abarküfte wohnen, der Jadar, d. i. der Weber, der Handels⸗ 
eute, der Cani, oder Schaycana, auch Whollcaru, di i. 
er Sterndenter, und Cunian, oder Cumfchun, d. i. der 
Aſtrologen, und vieler andern W), 

Auf einer höheren Stufe als, diefe unzähligen Sudra⸗ Abtheis 


. 





88) Wr. Buchanan IL. p. 270 et - ®°) end. Il. p. 268. 
>°) ebend. IL. p. 240, 242; 152, 528 u. a. 


HE 





4 


936 Oft-Afen, Vorbew Indien. DIE. Abſchu..M. 


lungen ſtehen dieſenigen, welche zu Der dritten Caße tw 
Viſa, oder Vaiſya (auch Tiris, Bhyſe, oder Ehagos, wie en 
Travancore heißen) gehören, und eigentlich die größere Raſſe ii 
Volks in den Eulturgebieten ausmachen, da fie die Paͤchtt ta 
Ländereien, oder bie freien Guͤterbeſizer ſelbſt find, welche den E 


kerbqu betreiben, ein Sefchäft, das an fich keinesweges eruiziig 


und ſelbſt mit deu oberſten Ciaffe der Brahmanen (wie bei kr 
Haiga in Nordskanara f, ob. &.696) ſehr verträglich if. Di 
Vaiſya in Malabar fehilders J. Forbes 1M) als mohlsckalr, 
von mittier Größe, dunkel von Hautfarbe, in baummollse Ze: 
gekleidet, Die Weiber mit fehönem, glänzend ſchwarzem, kancca 
Haor, mit Kolosdl und Parfuͤms gefalbt; die Ohren mit Niszs 
and fihmeren Juwelen bebangen, die faft bis auf die Ecalım 
weichen, was für eine Schönheit gilt, Statt eines Pleinen Get; 
drathes im Obrloch wird hier ein Faden von Kokoeblaͤttern m 
widelt, der mulftig die Oeffnung des Ohrlaͤppchens bid zu zmı 
Zoll im Durchmeſſer erweitert, worauf das Ohr wieder ai' 
ihrer Anficht nach die fehönfte Länge erhalten "bat, um ms m! 
fchweren mafliven Ornamenten gefüllt zu werden, ganz wie de 
bei den vielen Sculpturen ber Indiſchen Götterbilder mehrer 
men wird. Der Leib wird faum ‚mit einem Stud Mounſſeln k: 
umhängt, der Buſen unbedeckt gelaffen, alles aber mit cine Be: 
von Gold und Silberketten, Münzen, Edeilſteinen uͤberdeckt; ca 
ſo die Glieder mit ſchweren Armſpangen geſchmuͤckt. Die Se 


‚wit aromatiſchen Oelen verſchiedenartig, eingerieben. Zur Ei 


bangen die Silberbuͤchſen fuͤr Arela, Chunam u. ſ. w. Tui 
bern Stände, bis zu den Prinzeſſinnen hinauf, gehen anf shit 
Weile nur mit den leichteften Gewanden äberfleider, aber mit» 
welen beladen, und für fo unanfländig wird es gehalten den To 
fen zu bedecken, daB der. Tyranıi von Travancore noch zu‘). Fo 
bes Zeit einer vornehmen Malabarin, die einer engliſchen Ya 
zu Ehren fih auf Europäifche Weife mit bedecktem Bafm ı 
Hofe zeigte, zus Strafe für reſpectwidriges Benehmen beide Zeitı 
abſchneiden ließ. Die Männer tragen jeder ein Meſſer im Or 
tel nebft einer Stahlfeder zum fchreiben,, das heißt hier zum © 
rigen In das Palmprablatt, was mit großer Zierlichieit In grai® 
Einien geſchieht, da die wördlhern Hiudus dagegen gamihad 


ee) 3. Forker Oripat Men. 7, I. p. 300 ol | 
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' dem Mohr, einer Art Enlanıs, auf ein weiches aus Hanf 
db Meis verfertigtes Papier zu fehreiben pflegen. 

Die Nair Naimar im Plur.) M, die hoͤhere zweite Cafe, 
"Adel in Malabar, find viel mohlgebildeter als die unteren Caſten, 
dinvon Seftalt, gänzlich von jenen gefchieden, wie ein anderes Volk, 
wol nur reine Sudras von Malanala, alfo eigentlich ges 
geren Abflammung und nur durch Friegerifche @tellung gehor 
', behaupten doch alfe geberne Soldaten zu ſeyn, ohne daß fie 
h der eigentlichen Kfchatriyas Eafte angehörten. Auch fie find: 
derum von dem verfchiedenften Range, meift in 11 Elaffen ger 
it, davong di Kirüm oder Kirit Nair als vom höchften 
ınge gelten, Ueberall find diefe bei Öffentlichen Angelegenheiten 
Köche, weit diefer Etand Bei den Hindus ein Zeichen von 
um Range ifl: da jeder die Speifen genießen darf, die von 
em Koch Höhern Ranges felöft zubereitet find, keineswegs aber 
n dem eines geringen. Bei alleu Streitigkeiten hiedern Ran⸗ 
> treten 4 Kirit Mair als eine Jury, bie ſich fogleich bildet, 
ſammen, und wenn fie die Angelegenheit nicht fchlichten können, 
xd fie vor die Namburis gebracht. Diefe Kirit nähren fich 
a Agricultur, ale Souvernementss Beamte, ald Rechnungsführ 
r U. ſ. w.; fie heirathen nie eine Nairin von geringerem Range, 
ie Nair vom zweiten Range, die SudraNair, find Päd 
er and wie jene; ihren Weibern iſt es erlaubt, fi auch mit nie 
ın Caſten zu vermifchen, ohne daß died ihnen in Augen der 
tänner Nachtheil brächte. Die Nair vom Vierten Range find 
e Palankinträger der Namburi und Najas; die vom fünften 
* Delbereiter, Die wächfifolgenden find Eultivatoren, Bars 
iere (Wullacutru), die Wafcherleure (Wallaterata), die 
ihneider (Tunar), die Töpfer (Andora). Die niedrigen 
m elften Range, die Weber (Taragen), find ſchon zweifels 
ıften Herkommens, ſelbſt der Töpfer (Andora), der von einem 
deber auch nur berührt I, muß fich den Kopf wafchen und 
ech Gebete wieder reinigen. 

Die Nairen der drei obern Elaffen dürfen fihon gemein⸗ 
haftlich mit einander eſſen, aber ihre Weiber, und beiderlei Ge⸗ 
hiecht der niedern Claſſen, därfen nur mit ihres Gleichen zu Tiſch 
ben. Unter den beiden oberen Claſſen heben ſich noch gewiſſe 
ndividwen zu höherer Hürde hervor, die Nambirs, ols Vor⸗ 
— 


9 I. Forbes Orient Mem. T. 1. p. 3885 Fir. Buchanan Journ. T. 
IL p. 468 — 412; 513— 514. 
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fieher der. Dorfichaften (Defams), welchen diefe ihre Wäre im 
tragen wird durch eine Berfammlung von Namburis oder Im: 
buran, d. i. von SPriekern oder Prinzen. Alle Ehwcnite 
tragen zugleich diefen Titel und werden von höherem Renze x 
halten ald Andere. . 

Die große Hauptzahl diefer Nair sitdfe die Miliz in Ke 
lapala, dirigirt von den Brahmanen Mambauris), cu 
vernirt von den Tamburan, d. i. den Rajas. Ihre Stun 
linge und fie ſelbſt gefallen ſich in ihrem Waffenſchmuck, abe i: 
neigen mehr zu deſſen Mißbrauch bei Mord und Leberfall, zi 
zur tapfern Anwendung in offnem Kampfe. Bei der ariker 
Unterwuͤrfigkeit gegen ihre Oberen fordern fie von ihren Une: 
Genen Reſpect mit ſolcher Arroganz und Grauſamkeit, die nur & 
diefen independenten, hochmuͤthigen Hindus gefunden werten mx 
Bon dem Nair ift man es gewohnt, daß er jeden armen Yu: 
oder Mucua (f. db. S. 925) niederhaut, der ihn zu bean 
wagen follte, und eben fo den Sclaven, der ihm nicht aus i- 
Wege gehen würde. 

Diefe Nair haben keine Purohit oder Priefter, die dot 
Gebete (Mantrgm) oder Borlefung heiliger Schriften (Sans 
hielten; nur die niedrigfien Namburi verrichten ihre Eeremeeit 
die mit ihren Almofenopfern (Dharma) verbunden find. I 
. Ihre Gurus find die Namburi, welche fie mit Weihwaſſet, © 
figer Afche beftreuen und Opfer und ‚Almofen von ihnen cmris 
gen. Die Gottheit der Nair it Bifhnu; dennoch trayn k 
an der Stirn das Zeichen des Siva, und bringen and [> 
göttinnen (Saktis) blutige Opfer. Die Nair können fol = 
Iefen .und fchreiben, doch machen fie feine Anfprüche daran, 
heiligen Schaftras zu lefen; fie haben ihre eignen Lrgemta 8 
Bulgairfpradhe. Sie verbrennen ihre Todten und uk 
die Guten gingen zum Himmel ein, die Böfen müßten eine Ins“ 
migration erleiden; diejenigen, welche Almofen fpendeten, wire 
als Menfchen wiedergeboren, weldye dies nicht thäten, al nah 
<piere. Dee Weg zum Himmel fey eine Pilgerreife nach Sal: 
(f. Aſien Bd. I. ©. 1087, 1094; Bd. I. ©. 119) zum ®: 
gherathi, oder Ganges (. Aflen Bd il. ©. 914, 98), ® 
deſſen heiliges Waller auf Siva zu Kameswara (f. ob. S 51: 
auszugießen, dann muͤſſen noch die Sanctuarien zu Jagarne 
tha und Tripali (ſ. ob. S. 519) beſucht, daſeibſt entſuhecad 
Bader genommen werden; man muͤſſe außerdem noch immci I 


940 DftsAften, Vorder⸗Indien. II, Abſchn. 1.9, 


antheil an dem Einkommen (f. 06. &. 769). Die Rain kr! 
alle dem Trunk ergeben; das Wildpret, das Fleiſch der Zur, 
der Vögel und Fifche ift ihnen ohne fich zu verumreinigen ja « 
nießen, nad) ‚den Regeln ihrer Eafte, erlaubt. Die Nam me 
Nord⸗Malayala weichen in Hinficht ihrer Abtheilungen in asi;ı 
Puncten von denen des füdlichen Malabar ab; bei ihnen far de 
obern 6 Nangordnungen alle geborne Soldaten; Pie 4 ſolgema 
find dann nur Abtheilingen von unter ſich ganz gteichem Raz::. 
dann erſt folgen die andern Nangordnungen der ſchon gemuntir 
Gewerbtreibenden,, welchen jedoch, obwot Nair und Sudra, tr 
noch feine Waffen zu tragen erfaubs find. 
Bon den Malabarifchen Brahmanen, den Nambucit k 
im weſentlichen den uͤbrigen ihrer Eafte gleich find, obwol fr :- 
Hochmuth die nördlichen ihres Steichen verachten, iſt ſchen Fr 
her hinreichend die Rede gewefen (f. ob. &. 751, 753 u. fi: 
. ren Etolz, ihre Tyrannei und Barbarei hat %. Forbes!” z: 
lebhaften Farben gefchildert. Es bleibt uns nur noch dir 
die beiden Srtreme der tiefften Verachtung, an die Sclcsn 
nnd des eingebildetften geiftlihen Hochmuths, an die Falit 
und Yogis, zu erinnern, welche zu den fraurigften Nusmwüsdı 
der menſchlichen Gefellfchaft gehören. In Dralabar werten It> 
fertet verfchiedene Arten von Sclaven gezählt, Km“ 
oben bei dem niedrigen Eaften ſchon dfter erwähnt haben, ix r 
gentlichen aber hat man mit dem Namen der Ehurmunb 
fegt. Die Sage 9) geht, fie feyen durch Parafı Kama (L’- 
©. 751) zum Gebrauche der Brahmanen eingefangen um © 
zähmt werden. Man hält fie für A boriginer, die bi ke 
oberung Malabars, von den aͤlteſten Königen in die Fürk 
verdrängt, doch endlich geawungen waren die Sclaverei uni W 
Darbietung von Neid dem Hungertode vorzuziehen. Sie mia 
gewöhnlich mit dem Lande zugleich verkauft, fo dag 2 Ed 
fo viet als 4 Buͤffet gelten, Sie erhalten Kleidung und I 
von ihren Herren, duͤrfen aber mit ihmen nicht im denfelbes Zur 
sen wohnen, Sie verfuchen zwar zu emtlaufen, aber mie ſih fr: 
zu machen; ihre Kinder werden umter die alten und mente [I u 
ven, denen fie zugefaufen find, vertheilt. Nach und nah mi 
diefe Etaffe unter Britifiher Regierung in freie Landeisenikiet 





202) 3, Forbes Orient, Mem. . H. p. Na ») . 
milton Desca. of Hindostan T. IL p. 281. 
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wandelt werden. Im Diſtriet von Palighat verrichten biefe 
taven faſt allen Ackerbau, fie haften. hier nicht: an der: Scholle 
d werden willkuͤhrlich verkauft, ſchlecht genaͤhrt, fehr hast be⸗ 
ndelt. - a 

Derfelbe Wahn un Hochmuth, welcher jene Caſten fo tief 
zabſtieß in das Verderben, daß fie ungluͤckſeliger und veraͤchtli⸗ 
re als die gemejnften Thierclaſſen erfcheinen, derſelbe, zu bigets 
Eitelkeit und ſelbſtiſchem Dünfel durch freiwillige Buße and 
eibſtpeinigung gefteigert, fann aus diefen Nangordnungen und 
ftufungen über diefelben 5is zum Ruhm der Heiligkeit und an 
: Schwelle des Indiſchen PDaradiefes emporheben., Es find die 
annyafi, Fakire und Yogi (f. ob. ©. 749), welche faſt 
ttliche Verehrung genießen, unter denen erftere, ald Gurus 
ter Rajas, Häuptlinge und ganzer Völker, dfter ſelbſt als tems 
raͤre Incarnationen Sivas angefehen werden. Solhe Sans 
haſi (d. h. der Allem entfagt, f. ob. S. 669) %) können 
ır gelehrte Brahmanen werden, die allem Weltleben entfagen, 
e Haare fcheeren, den Brahmanengürtel ablegen, nur in: Pagos 
n und Matrams, oder Klöftern, leben, nur einmal des Tages 
was genießen, ganz ihre Zeit der Frömmigkeit weihen, auch ans 
te unterrichten, oder ald Gurus zu ihren Gemeindegliedern ums 
rziehen, mit zahlreichem Gefolge begleitet, dem wie ihnen ſelbſt, 
o fie fih nur fehen laſſen, faft göttliche Ehre widerfahren muß. 
yaher fie nur des Nachts reifen, weil am Tage Moplays und 
tazarener, die ihnen etiwa begegnen möchten, nicht tief genug 
‚efpect bezeugen, und überall, als Gurus, d. i. als ſchuͤtzende 
nd firafende Beichtväter, nur kurze Zeit verweilen, weil bie 
Summen zur Erhaltung ihrer göttergleichen Gegenwart viel zu 
roß find, als daß fie ſelbſt von den reichiien Gemeinden auf läns 
ere Zeit erſchwungen werden fünnten; daher fih die Sannyafl 
don aus dieſem Grunde immer wieder in die Einſamkeit zuruͤck⸗ 
egeben muͤſſen. Der Stadt Mapras - koftet der Befuch ihres 
zuru täglich 100 Pagoden (d. i. 365 Pd. Sterling), dem Ras 
on Travancore Foftete der des feinigen täglich 250 Pagoben.(914 
Pd. Sterl.). Diefes geiftliche Supremat mit unumfchräntter Jus 
isdiction ift in vielen Gliedern durch das Land ganz zufällig und. 
villkuͤhrlich vertheilt, wo ihre Sige Sanctuarien find, die den 
Höttern befonders heilig, welche dann auch Zufammentänfte bee 


—— ——— 
*%) Er. Buchanan Journ. T. Il. p. 22, 144, 238, 306; IM. p. 92. 
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Pilger und der gelehrten Brahmanen werden. Diefe Gt 
der Sannyafi und die theologifhhen Difputationen der Fine 
gelehrten unter ihrer Leitung und in ihrem Nimbus über tx 
Dogmen und Subtilitäten ihrer Sapungen und Secten, fa cu 
großes Feld des Ruhms, des Ehrgeizes und der Erſtrebungen is 
die Brahmanen Malabars. Nicht felten verbreitet ſich denn c- 
Rolle einmal der Wahn, ihre Prieſterſtuhl werde von der ar 
nation eines Gottes felbft eingenommen. Am zahlreichſten ir: 
diefe Sannyaſi in Nord Malabar unter den Tulave-Bramın- 
Derſelbe Ehrgeiz treibt zablreichere Schaaren ungelehrter, aut : 
lerlei Abtheilungen und Secten bervortretender Individnen 1 
den Hindus an, durch Bußuͤbungen ſchon im Leben die werke 
deuften Gradationen der Volksbewunderung und der Heilige, 
und im Dpfertode für ihre Götter die Seeligkeit zu erringen; dr 
Zahl iſt Im Süden Dekans befonders groß; ihre Unternem: 
gen führen zu Wahnwitz, Verruͤckung, Wildniß, Abtödtun ". 
Diefe ruͤhmen fih oft auch Sannyaſi zu ſeyn; fie bilden cam 
zahlreichen ‚Orden der Bettelmoͤnche, Yogis, oder Fall, 
zuweilen Tauſende ganz Hindoſtan (f. Aſien Bd. I. ẽ. M 
durchpilgern, nur von Almoſenſpenden leben, die ihnen at 
zufließen, meift ganz nackt vder faum bekleidet geben, m® 
Spinnofophiften (f. ob. &.745), oft fihöne, flarfe und noch is: 
Männer, die dann nicht felten Profelgten zu madyen fuden, © | 
wuͤſtes Bagabunden steben führen, in Haufen zu mehreren {3 
derten, fa öfter in größeren bewaffneten Zügen, im bigotin — 
natismus Greuel aller Art im Lande verüben, flatt es aldi 
zu besläden, unter dem Vorwande der Pilgerzüge zu bat 
Quellen, Tempeln, Feſten ziehend, wo fie das Bolt ana 
Viele, die es ernftlicher meinen, verwandeln die Bußuͤbunga, I 
Nicht⸗Waſchen, Nicht⸗Kaͤmmen, die Vermeidung des begumm'® 
gers, des häuslichen Aufenthaltes, des fparfamften Genufd, © 
Gelbfiquälereien der ausgefuchteften und ſpitzfindigſten Art, de 
öfter den hoͤchſten Grad der Seltfamkeit erreichen, werd 
ſtaunende Pöbel am zahlreichften zu foldhen Heiligen kein 
gen wird, und ihm feine Weneration und die reichlichften a 
fuchteften Opfer, nicht felten die delicateften Speiſen rief 
Diefe Poͤnitenzen führen öfter zu dem furdhibarften Ausartaf 
fo daß die Dogis keinem menfchlichen Weſen mehr dad, # 


s0e) I. Forbes Orient, Men. T. L p. 68 u. fi, I. mel 
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weites, meift weißes Gewand, mit einen Cihrtel um di Sin 


gebunden; die Schuhe. von rothem Leder oder geflictem Tus, 
oder 6108 Sandalen. Nur Öhreinge von ‚Gold, Perlen oda Au 


bin, und Armringe von Gold und Silber machen den aut 


ſchmuck aus, nebft Halsgeſchmeide. Die untern Caſten ſud =: 
geſammt dunkelfarbiger als die hoͤhern. Die jungen, weilte 
Geſtalten find zart, fchän, in fofern ein, olivenfarbiges Gik 
diefe &igenfchaft für den Suropder zuläßt ; die Glieder Klein, ice 
peoportioniet, die Züge rein und fanft, die Augen ſchwatj ur 
ſchmachtend. Aber ſchnell find diefe Schönheiten verbiäh, m 

gwölften jahre oft ſchon Muͤtter, im fünf und zwanzigſten CE: 
mütter, haben fie im dreißigſten fchon ein fruͤhzeitiges und mt 
ihrer Art Hohes Alter erreicht, Ihre Kleidung iſt ungemein ih 
lich und zierlich; Hauptzierde ift ihe fchönes ſchwarzes Haat mt 
Perlen und: Gefchmeide durchflochten. Putz if ihre Ha 
fchäftigung, feloft die vornehimiten können kaum lefen oder I&:* 
ben. Wie die Sriechinnen der Homerifchen Zeit verbrinsn 
ihr ganzes Leben nur im Frauenſoller oder im Darm. & m 
die Mädchen verlobt find werden die Enden der Finger und B 
gel mit Gummi in Drange gefärbt und ein fchmarger Kreis ı3 
die Augen gemalt, wodurd fie ihre Meise erhöhen. Das Ir 


‚der Hindus vergeht in vieler Hinfiht in Gitteneinfalt und ma 


Gebräuchen, die an die Patriarchen s Zeit der Hebraͤer rim: 
Meigung zur Ruhe, zum Schatten unter dem VBanyanınkız 


gm Flußufer, Hang zur Einſamkeit zeichnen fie, wenn Leidmär 


fie nicht fanatifch aufregt, aus, und geben den Anfchein si 
her Sriftenz, die aber oft nur Taͤuſchung und Apathie ik, ar 

Verſunkenheit in Dumpfheit, Hinbrüten, Aberglauben, wide u: 
magifchen, aftrologifhen und heidnifchen Irrthuͤmern ders 
nichfaltjgften Art fie vielfach befchäftigt und bewegt. Ihre Aeh 
gion verlangt von ihnen viele zeittaubende VBefchäftigungen, ud 


‚ häufige Ablutionen, die ein weiſer Gebrauch in jenem Cine u 


unentbehrlich find, wo Meinlichfeit ein Hauptpraͤſervatis der So 
ſundheit ift. Ihre Feſte haben faft alle den religiöfen Charm: 
wie die der Druiden, der Griechen, im Freien, im Schatten Io 
liger Bäume, an heiligen Quellen, Flüffen, Hainen; —— 
ten, Muſik, Tänze. Ihre Todtenfeiern der Berftochenen, dt 

Wittwwenverbrennungen (Sultis) find befannt genug; aber ad 
jeder höffnungslofe Kranke -wird fchon, ehe er feinen Geil ad 
giebt, aus feinem Lager auf die Mutter Erde gelegt, mm anf IM 
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nent zu flerben, aus dem cr geformt ift, und dann wird er. 
Waſſer der Fläffe oder der Flamme des Scheiterhaufens 
geben, Diefe und andere Gebraͤuche und Sitten find dem 
labaren mit denen der’ Übrigen Hindu der See wie der 
us⸗ und Bangesgebiete gemeinſam. 


nerkung. Gyrifde Chriſten in Malabar und Ara⸗ 
ancore, nmeueſter Zuſtand. 


Ueber ben heutigen Zuſtand ber Syriſchen Chriſten m 
rvancore und Cochin, deren Gntfiehung, frühere Verhättnifie 
Wiederentvedtung wir ſchon in obigem (f. ob. &. 601-615) näher 
inanbergefeßt haben, bleibt uns nur weniges zu bemerken übrig. EL. 
hanan, bem wir während ber Beſuche bei ihnen, feit 1806, bie 
a Nachrichten über dieſelben verdanken, mußte die Erlaubniß fie 
uſuchen ſich erft vom Naja von Zravaneore erwirken 1°%),, Nach 
e Woche gaſtlichen Aufenthaltes in deſſen Palaſte zu Trivanburan 
te ihm biefer einen Smaragbring an den Finger, ald Beiden dee 
mdſchaft und der Aufagung, in feinem Gebiete unter feinem Schutze 
Wanderungen durch die Gemeinden der Suriani zu beginnen. Ueber 
dely⸗car bereifete er die. Weftgehänge der Ghatberge don Tra⸗ 
tore, bie von Guriani bewohnt werden. Mavelystar war bie 
: Syrifche Kirche, die er fahes aber noch in der Nähe der Roͤmiſch⸗ 
holifchen Küftenftäbte fand er fie nicht fo einfach, wie tiefer im Ge» 
ande; und bie Suriani, bie oft von Roͤmiſchen Emiſſarien ges 
t waren, mißtrauifh. Gr drang mehr in das Innere des Landes 
nah Shinganur »), wo er einem Saffanuren, d. 1. einem 
chen Geiſtlichen, begegnetes ihre Tracht ift ein weißes, loſes Ge⸗ 
d mit einer Kappe Yon rother Seide, bie nach hinten herabhängt. 
Syriſche Gruß, den der Britiſche Geiſtliche ihm zurief, feste 
als unerhört von Fremdlingen in biefem Lande, in Erſtaunen. An 
er Kirche wurde EL Buchanan von drei Kaſchiſchas, d. i. 
esbytern, empfangen, weiß gekleidet wie jener; fie nannten fidy 
fu, Zacharias, urias; fie waren von zwei Shumfhanas, 
. Diaeonen, begleitet und von den drei Gemeindeaͤlteſten: Aber a⸗ 
m, Thoma, Alexandros. Bald war die ganze Gemeinde vers 
melt, Bei der auch, wie auf Europaͤiſchem Boden, was aber in Hins 
an, wo bei Hindu und Mahoms die Weiber ald von geringerer Raçe 
sende im Tempel etſcheinen dürfen, fonft unerhört wär, fid) Frauen 
Kinder mit ihren Müttern einfanden. Aber die große Armuth und 





"> CI Bachanan Christian Re. in Asia Le. P. 103. ds) ebend. 
p- . 
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der Druc des Volkes, obwol dieſes noch im Stange ben Kzirm fan 
Sandesabel) zunäcft Peht, zeigte ich in Ale, fo amd, m ki: 
antiten Zempelarchitecturen, ihre gefallene Groͤße. Do da 


wuͤrdig, daß Hier zuweilen fogar ein Brahmane zum Ghelkaiten in 
gehen fol. GL. Buch anan zeigte ihnen bie erſte gebrudi: Ex: 


fche Bibel, in weldyer die Geiftlichen fogleich geläufig Lefen Ionztm. £: 
iſt Syriſch nur Kirchenfprache, unb dem Boll muß biefer Satuf: 
der Lanbesfprache, dem Walayalim, wie fie. bier Heißt, erflästimne 

Kon Gemeinde zu Gemeinde am SL Budhanan, am 19mi- 
vember bes Jahres 1806, auch zur Kirche Ranmel, bie aufm 
Kelsgtbirge am Ufer eines Bergſtromẽ Iiegt, und im biefem Gerkti: 
vancores die entferntefte aller SuriantsKicchen ſeyn fol. Irka = 
flirt noch Teine Karte don Zravancore, auf welcher wir den Bair 
Schritt vor Schritt auf feiner Entdedungsreife begleiten Einzin: 
fentlich wirb bald eine Gection der Horsburgifchen Karte von Is: 
diefem empfindlichen Mangel abhelfen. Bis dahin hatte GL. Bad: 
nan 8 Burianis Kirchen beſucht; nur zuweilen traf er dazwiſche ur 
Hindutempel, ber ihn noch daran erinnerte, daß er in Indien war, !=: 
ſchien Alles in Britiſche Heimath verwandelt, wozu noch bas Gleete 
geläute am ftillen Abend, in ben einfamen Bergthaͤlern, nidt za 
beitrug, weit fein Obr von biefem fromme Empfindungen werte 
Zone feit fo Tangem nicht berührt war. Die meiften Kicda m 
aus rothem Stein erbaut (f. ob. ©. 608), von behauenen usb Ki 
Quaderſteinen, dauerhaft; bie Glocken im Lande ſelbſt gegefkn, :” 
nicht nach außen ins Kreie auf einen Glockenthurm gehängt, farkr 5 
Innere, weil bie Hinbu biefes nicht dulden, ba fie, feltfam gen, > 
baupten, ihre Götter erfchräfen vor bem Glodenläuten. Bir hie» 
woͤhnlich Infchriften in der Malayalim » Schrift. In ven Kia z 


bie Gruͤfte ber verftorbenen Biſchoͤfe zu beiden Seiten ber Waͤrt cp 


bracht, Ihre Lehre, ihre Dogmen, frei erhalten vom vielen, wen = 
nicht allen menſchlichen Zufägen, war GL. Budhanan ?%) ar 
ſchen bemüht; ihre Liturgie war bie ber alten Kirche zu Antiodix * 
ſchen den Kirchengebeten Pauſen, der Presbyter betete leife, zit i 
meindeglied für fich 5 feierliche Stille erhebt das Gemuͤth zum Nick? 
fien. Der Weihraudy, ber in ihren Kirchen bampft, wird ia ba = 
Wäldern gefammelt, und trägt, zumal während der naffen Ianift 
vieles zur Gefunderhaltung ber Kirchenbefucher bei. Am Edi 4 
GBottesdienftes gehen alle Zuhörer beim Biſchof vorüber, und tk 
jeder einzeln den Kirchenſegen; wer aber eine Schuld bäßt, as’ 


ihn nichte Dies iſt ihre Kirchenzucht; geprebigt wirb wen. Ari ® 


war bie Klage allgemein, daß fonft mehr Frommigkeit gehertſh Wi 
°9) ebend. pP: 116. 














948 Oſt-⸗Aſien. Vorder⸗Indien. TIL Abſchn. \. 9. 


vernement, und führten die Befchäftsangelegenheiten ber Syriſchea 2: 
unter der Oberleitung bes Metropolitan, der zugleich feine Kur, 
nad Kottavan verlegte. Das neue Gollegium befteht eu 2 €: 
pans, b. ti. Syriſchen Doctoren, für bie Syriſche Spracht; ew ı:= 
gelehrten Juden, ald Lehrer des Hebraͤiſchen, zwei eingebornm Es::r: 
Gelehrten, einem Gnglifchen Vorſtande und feinen Gehilfen. LE. > 
der Stubirenden war neuerlih auf 51 gefliegen, baven fden 1: 
Drdination erhalten hatten. Der Zweck ber mit dieſem Golka:s= :: 
einten Bemühungen der Britiſchen Miffion war, die Berbreir::: ': 
Heiligen Schrift in Syriſcher wie in mehrern ber einheimilden Ex 
den zu fördern, verbefierte Kinberfchulen, Special = Unterridt det 3 

lichkeit, Erbauung von Kirchen, Reinigung ber Syriſchen Kira‘. - 
von Papiftifchen Zufägen einzuführen, und MWieberherftellung dr s:= 
tiven Kirchenzudht. Auch die zeitliche Stellung des Glerus wur ?7 
den liberal gefinnten Raja oder Rani von Zravancore um Dil ci” 
fert; er flellte viele der Suriani als Beamte in feinen Dienften cr. : 
tirte das S ollegium zu Kottayan mit 0,000 Rupie m 1: 
nem großen Landftriche und 100 Sclaven, zu deſſen Anbau. E::: 
die Indifche Kirche der Suriani in glüdlichen Kortfchritt gears :- 
die neueren Nächrichten von ihr, zumal bie bes GL. Budanıs, r 
böstihen Zufägen und Nebertreibungen ?°%) auch in Gprien, mir': 
dortigen Zacobitifhen GBeiftlichkeit fo bekannt wurden , daß dir Arc 


ſamkeit des Syriſchen Patriarchen zu Antiochia auf jene fra Hp: 


von neuem gelenkt wurbe, bie feit der Mitte bes vorigen Jahıtr: 
bei ihm fo ganz in Wergefienhpeit gefommen war. Durch bie d 
Maaßregeln der Portugiefen, wie durch bie Intriguen ber Ri” 


. welche die Propaganda in Rom ausgeſchickt hatte, noch mehr aba: 
- die eigne Armuth der Chriften in Travancore, ſagt Bifhof Hebtr. = 


Teine Abgeordnete gu falariren im Stande waren, um noch bi I:- 


ben für einen fremden Metropolitan zu beſtreiten, war jeder ati: 


tige Verkehr aufgehoben, und nur Einheimiſche waren gu Bicte 
und Metropolitanen ber Suriani ernannt worben. Wie folgten fr:7. 
nad) einer Art von Kamilienwahl, indem jeber berfelben bei Br.:2: 
feines Biſchofsſtuhles einen Coadjutor erwählte, mit der Amer: 


auf die Succeſſion. So war der legte Metropolitan, Mar Pril:ir 


nus, im Jahre 1812 eonfacrirt worden; er hatte ben Mar Di: 
fius zu feinem Goadjutor erwaͤhlt, zwei dinſichtlich ihres Cisr:7 
ihrer Froͤmmigkeit und ihrer orfenlaliichen Gelehr ſamkrit autz;n:'* 
Prätaten. Während ihres Vorfiges kamen zwei Eyrifge Ri:t 
als Abgefandte des Patriarchen von Antiochie nad; Indien, um kit 3 





#08) Bishop Hebers Nartative of a Voy. in India. Lenda 13 


Vol. IL p. 448. 
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Gurlant ftand in vollem Brande, als Biſchof Heber ia Taujert xır, 


und fich zu einem Befuche zu den Suriant vorbereitete, wo bard; == 


alles neu vegulirt werden follte, Sein Plan war, Athanafius ſcca 
old Metropolitan ſchon anerkannt es auch bleibens die SurisniBiit.” 
follten wie früher deſſen Suffragane ſeyn unb ihr Amt behalten, di <:: 
riſche Kirche ihre Mechte behaupten, unb dem Raja von Zanjort '::: 


kein Recht zu Eingriffen in die kirchlichen Angelegenheiten zugiuı 


werben *10), Biſchof Heber wollte eine General: Spnetre ei: 
Malpana und Satanars ber Suriani nad) Kotayam ariin 
ben , wo die Klagen der rivglifizenden Metropolitane, Ihre Net: -: 
die Gebräuche ber SurignisKicche oͤffentlich discutirt und baräber de: 
tirt werben follte, um durch Vota und Ballgtage zu Guberfultatn ;. 


. gelangen, Dadurch Hoffe er ſelbſt exft, was früher unmöglich wer, = 


fen ſehtz alten Zweig chriſtlicher Doctrin genauer Tennen zu kran =! 
bisher, ber, feinee Anfiht 12) nad), zwar durch Ignoranz und fr > 
eingebrungened Unweſen in mandyerlei Verberben gerathen war, «= 


"doc in Kormen und focialen Einrichtungen eine nähere Berwest!':" 


mit der chriftlichen Welt im IT. unp IV. Säcutum erhalten hatt, :: 
irgend ein anderer Zweig berfelben auf ber weiten Erde. Aber a 
binderte der frühzeitige Tod bes Biſchof Scherz (31. Maͤrz 18%; 7 
Ausführung dieſes Planes, in welchem «6 Teinesweg& lag bie Ecr-: 
wie es früher durch die Katholifche Kirche hewirkt war, von ihter &; 
riſchen Mutterkirche abzufchneiden, mit der fie nun fchom über en > 
taufend in beſtaͤndiger Werbindung gewefen waren. Rur bie Geis 
benz des Biſchofs über biefe Angelegenheit und der Ausbeudt fun dr⸗ 
föhnenden Geſinnung über dieſes Schisma ber Syriſchen Kirde a Io 
dien finb uns übrig geblieben. Der aflerneuefte Zuſtand ber 97 Ki 


der Soriſch⸗Roͤmiſch-⸗Katholiſchen Chriiſt en !*), za a 


90,000 in Congregationen, und 60,000 Individuen als Conei: 
titen gerechnet werben, wie yon ben 57 Gurianis Kirchen a 3# 
layala, mit etwa 70,000 ſehr ordentlich lebenden chriffiden Go 
degliedern, hie au 7 Sacramente, heiliges Zaufdl, Ohrenbeitn =’ 
Todtenmeſſen eingeführt haben follen, ift ung neuerlich nichts genz3 
bekannt, ala daß hei ihnen jährlich & große Hafen (190 Tage due“. 
vorfommen, bie fehr firenge gehalten werben, und dazu noch Dres“ 
und Freitag ala Faſttage im Gebrauch find, 





#10) B, Heber Narrative Vol, III, pı 480, *%) Gent. b 
12) Swanston in Asiatio Journ, 1833, Vol, XI, p. 68. 
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$. 100, 
Erläuterung 4, 
Mila⸗-Giri (Nilgherm), d. i. bie Blauen Berge von 
Koimbatore und Dalabar. 


1. Ueberfiht, Entdedung. 


Die Mila⸗Giri (von Nila blau, Giri Berg im Sansı 
‚6. Aſien Bd. III. &. 5), oder im Eangrefifchen Dialert Nils 
eren (fprih Neilgherry) 23), haben als die aus weiten 
ne fchon ſichtbaren Hochgebirge (f. ob. &.774) in ber füds 
en Mitte der Halbinfel Dekan diefen allgemeinen Namen: bei 

: Enssropdern erhalten, der ſich aus ihrer blauen Erhebung über 
meisten, anliegenden Ebenen von ſelbſt erflärt. Sie Hegen zwi⸗ 
m den beiden Ketten der Weſt⸗ und der Oſt⸗Ghats mit⸗ 

inne, und verbinden beide als ein Gebirgsknoten am 
üdende des Maißpore⸗Plateaus, das mit ihnen als eis 
nn über 8000 Fuß hohen Borgebirge oder plateauartis 
n Maffengebirge gegen Süden in das tiefe Gah von 
»im hatore und Animally, oder in das Panyani⸗,Quer⸗ 
al cf. ob. S. 655, 758 u. f.) hinabſtuͤrzt. Die aſtronomiſche 
ge zwifchen dem 11° und 122 N.Br. und dem 76° bis 77°. 
2. v. Gr. mit welchem Längengrade der dftlichfle Vorſprung 
Mila⸗Giri zwifhen dem Zufammenfluß von Moyar und 
ho va ni beinahe fein Ende erreicht, tft oben ſchon angegeben. 
ie Weſtkette der Ghats beginnt unmittelbar mit 11° N. 
r., an dem Nordufer des Panyanifluſſes (f. 06. &. 758), und 
eicht von da nordwaͤrts ununterbrochen auf die oben hefchries 
ne Weiſe bis zum Tapti⸗Fluſſe fort; die Oſtkette beginnt uns 
: 11° 20° N.Br., fhon am Süpdufer des Eavery, und zieht 
Iedoftwärts zum Krifhna (16° N.Br.), und noch weiter, 
3 Oſtbegleiter des Coromandeluferd gegen den Norden fort. 
iefe eigenthämlihe Stellung der erhabenen Berg; 
iſel gegen das tiefe, heiße Küftenland zu beiden. Seiten, zu 
talabar und Eoromandel, wie zu deflen benachbarten Dceanen, 
ie im Süden zum Gah, im Norden zu dem anliegenden 


— | ——⏑ 


22) Capt.Henry Harkness of Madras Description of a aingular Abo- 
riginal Race inbabiting the. Summit of the Neilgherry Hills or 
Blue Mounts of Coimbatore, Londen 1832. 8. p. 1; Jam. Hough 
of Madras Letters on the Climate Inbhabit. Productions of the 
Neilglerries or Blue Mounts of Coimb. Lond. 1829, 8. p 14. 
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Plateau von Maißoore, hat ihr gewille characteriſtiſche Eiger: 
ten verliehen, welche fie erſt feit der kurzen Zeit ihrer Enitit... 
fo beruͤhmt gemacht hat. 
Vor dem Jahre 1819 waren die Nila⸗Giri uch te: 
lig unbekannt geblieben, wie kurz zuvor die Himalapa:Cı'. 
(ſ. Afien Bd.U. ©. 419, 493 u. a. D.); ihre fo ſpaͤte Enız:. 
tung, fagt H. Jervis 21%), characterifirt die Apathie um Jer: 
ranz der früheren Zeit binfichtlich des Britiſchen Ternitsriaite- 
in Indien. Vom Jahre 1799 His 1819 fahen die Bari: . 
Beamten täglich) von den Ebenen Roimbatere’s aus dieſe tk: " 
. Höhen, und ließen ſelbſt die Abgaben dieſes Berglandes car 
ben, ohne fih nur die geringſte Kenutniß deſſelben zu em 
Nach 20 Jahren Befis drangen zwei junge Beamte, Wilt:: 
Kindersley, von Koimbatore aus im Monat Jamar k?: 
Bergland ein, um einem flüchtigen Poligar .wachzufegen, der 
gegen einen. der Britifchen Unterthanen vergangen hatte, un: : 
dem Gebirge fein Aſhl fuchte. Ex war über den Paß ren T:. 
nayken Cotah (van DR bei) in die Berge entlloben, w. \ 
ihn bis auf ein paar Stunden von Kohata Giri (z::: 
gherrn der Briten) in Wehr des Nangafwany: Pils m. 
Pilgerheiligthums und ſtark bewallfahrteten Kegelberges ar 
herſten Oftende der Nila⸗Giri, bis zum Dorfe Dpnant :: 
folgten, Leber den Kelur⸗Paß, der gegen Süd ki er’ 
dapelty zum Bhovanifluß hinabführt, Echrten fie nad Kae 
tore zuruͤck. Sie hatten genug von der alpinen Schönhe :' 
ben, um zu wiederholten Excurfionen dahie im Jani %.:3 
Jahres anzutreiben, uud den Dber-Steuerbeamten, Dr, € ui. 
van von Koimbatore, fogar zu reizen, dorthin ganz feinm:t 
ort aus dem ſchmalen Tafellande auf die kuͤhlere, gefunden 3: 
höhe zu verlegen, wo er während 10 jahren. mit feiner j5-' 
ouf jenen reizenden Höhen zubrachte. Diefen und den Dr. )"- 
nee begleitete während feines Aufenthaltes im Indien dr > 
zoͤſiſche Naturforfcher Leſchenault de la Tour P), kr 


— — 
814) H. Jervis Narrativo of a Journcy to the Falls of ide (17 

.. and bistoric. and descript, Account of the Neilgberry Hilk [:- 
don 1834. 8, p. 33. 18) Leschenanit de ia Tour Bei ' 
abregee d’un Voyage aux Indes Orientales. 9, Sept, 1822, u Ür 
moires du Museum d’Hist Natur. Paris 1822. T. IX. p, 283-®. 
vergl. Journ.-den Savana Ferr. 1923; deſſ. Eetire Egimbetar: | 
Juni 1819 in Transactions of the Medie. and Physie. Sort € 
Calcntta 1829. Vol. IV, pı 973984 Def. Lettre Poadichen I 











Reben ein 
der Ditte „ehe 

2 Üefeng, 

ee Meteorajan. 

seilung der &_ 


954 Oſt-⸗Aſien. Borber-ndien. III. Abſchn. |. 10. 


für die Stationen und die bequemſten Eingänge durch die bode 
rigen Wildniſſe nachzuweiſen, um nur das gchoffte Paradie e 
zeichen zu önnen. 

Wie jedes Vorurtheil ſchwer zu befiegen ift, fo aud kr: 
der Mühe und Größe der Entdeckung ungeachtet erweste fe am 
fänglicy nur wenig Aufmerffamteit. In Madras glauft mn 
fle fange Zeit nicht, eben weil man nicht begreifen konnte, dci 
fie fo dicht am der Reſidenz der Präfidentfchaft und auf Tr: 
ſchem Gebiete bis dahin hätte verborgen bleiben Einnen. Hicn 
dem Bewohner des glutheißen Coromandels unglaublich, unit 
dem zwölften Breitenparatlele ale Abftufungen cn“ 
Terraffen:Elima’s bis zu dem des milden Eareri: 
fhen Winters von Montpellier oder von London giin 
den zu haben, mo ſich Eisfruften auf dem Seefpiegel bilden, m 
Die Lerche und die Nachtigall fingen, der Europäifche Gartentc⸗ 
gedeihe, und wo man fo dicht am Aequator ih nu mi 
fenreichen, faftigen, reigenden Berghöhen von Wales und in de 
Hügel von Malvern2!?) (an der Severn in Worcefler, zuftü 
52 und 53! N.Br.), womit fie der Bifchof von Ealcutta ki ſer 
nem Beſuche dafelöft (1830) zunächft vergleicht, oder ven Di: 
vonfhire und North-⸗-Wales Park 19), wie Hough ka 
verfegt glaube. Andere übertrieben die Erzählungen ven in; 4 
follte dort weiße Niefen geben, und Zauberer von Nayanı \ 
herrſcht; man wollte: wegen des. Eräftigen und fehöngelalr 
Boltsfchlages daſelbſt, mit Adlernafen und befonderen Gebräuct. 
auch der vorgefundenen einzelnen Münzen halber, in ihnen I 
einer aften Römercolonie gefunden haben, u. dgl. mehr. Ta 
nach und nach fahe man auch hier das Wahre der Sache ct 
und das Madrass;Gouvernement, unter Mr. Lufhingtond Te 
ftande, erwarb fich das größte Berdienft um die Beuutzung | 
Entdeckung zu einem Sanatarium (vergl. oben S. 671), mk 53 
die Wegbahnung zu demfelben. Die Pionierofficdere 9, m: 
che bei den Arbeiten ähnlicher Art bisher lets vom Junglege\ 
ergriffen waren, fteflten auf der Berghoͤhe der Nila Giri IT 
Gefundheit her, und beftätigten die Wirkung ihrer Heillrafi. I 
Jahr 1821 war ſchon die erfte Paflage zugänglich gemacht; NM 





217) Bishof of Calcutta Leiter dat. Ootacamımd 4 Dec. 189 wi 
Lushington Gouv. of Madras, b, A. Jerwis L. c. p. 17 ei 
ts) 5, Hongh Letters p. 130. ) ebend. p. 10. 
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Ver befuchteften Drte, wie 3. B, die erften 221) Anflelunen : 
Dimhutty und Kohata Girl im Often, die Begarte Nr 
Ha, die doch ſchon S. Young auf feiner Karienſtizze vr: 
gherries 1827 eingetragen hatte, und viele andre, aber fit 
Sälfte der von oben genannten Beobachtern an Ort undSt:- 
wegen ihrer Merkwürdigkeiten befchriebenen, wichtigften Pant: 
gar nicht angegeben zu finden; dagegen eine Menge IT: 
der, mitunter, wie es uns ſcheint, proßlematifcher Namen aut 
Fannten Stellen, von denen bisher wenigſtens noch gar keint Nr 
tiz vorhanden war. Die Angabe der Feftunigseninen '“ 
ehemaligen Maißoorebeherefcher 22) am dußern Gebirgdam :> 
Hochlandes (wie Mullaykota ober Huſſain Abad, ob Ri: 
kota der Carie? die Feſte Atra in N. O. die alte Feſte Gagor: 
EHiki gegen S.O. u. a.) fehlen gaͤnzlich, die fo vieles zur Onco 
tirung beitragen würden; es fehlen die niederen Brüdemiker:ir: 
3. B. bei Metapollam, die Angabe der mancherlei biratn:r 
Waſſerfaͤlle, des kuͤnſtlichen Sees bei Utafamund, der eigens“ 
lichen Britifchen Benennungen des Berges des Ovalancer, 
des Drangenthales u. a., der Tempelorte und heiligen Hore 
Ceriri), der mancherlet Europaͤiſchen Anfiedlungen. Es ti? 
die Benennungen der 4 großen Sauptreviere (Maads)”) © 
Berglandes; wo zwei derfelben ftehen, wie Thandanant : 
Zuda Naad (?) und Kuddanaad (?) find fie beſondem Cr 
fchaften beigefügt, denen fie nicht zufommen; das unbehaue 
. Mailur flieht in S.W. von Utakanud, wo das Maika N: 
eingetragen ſeyn follte; das Parunga Naad im Oſt fehlt zen 
und viele Namen find durch Schreibfehler, wie der Far 
Serola m Semla und andere, völlig verunſtaltet. br!" 
reich wäre es gewefen, für die verſchiedenen Dorffchaften nad != 
verfchiedenen Tribus ihrer Bewohner auch verfchicdene Zeichen # 
gebrauchen, um dadurch bie fo charakteriſtiſche Art der Anh: 
and der Landesbenugung zum Aderbau oder zur Srerum 
fehaft zu bezeichnen. Es bleibt demnach noch Vieles zu int! 
richtigten Bearbeitung auch diefer für den erften Verſoch it: 
fehr. dankenswerthen, in Afien gezeichneten; aber in Europa :‘ 
ſtoche nen Gebirgskaͤrte übrig, zu welcher wir felbß in &" 
EEE SER — » 

. #21, H. Harkness Descı. I c. p. 731. 3. Hough Leiten p- 5 


2 
. 93) Harkness Deser. I. & p. 57 104, 124. Dr 2; 
68, 147. P ’ 86, > 
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aden manche Fingerzeig umd Beitrag glauben liefern zu koͤn⸗ 
n, der bisher unbeachtet geblieben war. 


Lage, Umfang, Seftaltung, Maffenschirge, Ge 
birgsketten, Sipfel, Höhenmeflfungen, Plateau: 
bildung, Thalbildungen, Flüffe 


Das Gebirgland der Mila Giri nimmt in der angeges 
nen Lage einen Flähenraum von etwa 50 bie 60 geogras 
iſchen Quadratmeilen (Dr.-&. Young 2%) fagt 469% Engl. 
uadratmeilen,, wobei jedoch, wie er ausdruͤcklich bemerkt, das 
yundah s Gebirge nicht. mitgerechnet ift, fo wenig als einzelne 
orſpruͤnge des DBerglandes) ein, von denen aber nur etwa bes 
eißigſte heil bebaut und bewohnt, der übrige Wildniß If. In 
ie Länge von 76° 25° bis 77° 20° 0. 2. v. Gr., alfo an 15 
ogr. Meilen, dehnt es fih von W. nach Oft, und zwifchen 11° 
’ bis 11° 35’ n. Br. von &. nad) Mord ctwa halb fo breit 
18, in einer verfhobenen trapezoidiſchen Geſtalt, mit 
igleichen Seiten, die gegen Nord und Weſt mit den Parals 
en und Meridianen faft gleichlaufend in einem rechten Wintel 
gen N.W., nah dem Paß von Gudalur zu, zufammens 
Ben. Mordwärts wird hierdurch die Gränze gegen dad 
taißores Plateau, gegen Weft die gegen Malabar bes 
ichnet. Gegen N.W. im genannten rechten intel fchließt fi 
e Bergmafle an das Alpenland Wynaad der Weſt⸗Ghats 
1, denn dahin abwärts führt die Gebirgeftraße, gegen N.W. 
mn Gudalur (f. ob. ©. 783), nah Manantoddy (f. 06. 
>. 778); füdweftwärts aber kennen wir von da ſchon aus 
jigem den Hinabweg über den Carcote⸗Paß und Nellumbur 
m Beypur⸗Fluſſe nah Calicut (f. oben S. 781). Die Ofts 
tite des Tranesoided gegen den Zufammenfluß zweier Gebirgs⸗ 
röme, des Monar von N.W. und Bhovani von SW. iſt 
ie kürzere, und von ihr zieht fich gugen S.W., in diagonaler 
tichtung, die füdliche längere Seite des Trapezoides, welche ims 
er dem Morbufer des Bhovanis Stromes folgt, bis zu feinem 
bern Quellgebiete. Man kann jene die Coromandelfeite 
er Nila Giri, diefe. die KoimbatorerBette nennen, weil 
€ gegen diefe.Landfchaft und gegen das Gah des Panyani⸗Dtro⸗ 
1e8 gerichtet if. Die Gebirgsmaffe im Zufammenftoß dieſer 





34). Dr. 8. Young Account L e. V. IV. p. 40. 
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Sade und der Weſtſeite, in der Suüdweſtecke bite 
zöides, hat den befondern Namen der Khundah⸗Gebirat 
( Khoondah) 25). Den Außerfien Borfprung der kn 
Dftfeite aber, gegen das Tiefland Coromandels, bildet ber bobt 
fort ifolirte Bergtegel des Rangafieami in N.W. der Eutt 
Danaitencota. Gegen die drei Seiten im Süden, m Ve 
Ren und Dften, liegt den Nila⸗Giri alfo offenes, mis 
Tieftand vor, zu beiden Gelten, in Entfernungen von 20 ft # 
geogr. Meilen Dreeresgeftade, gegen Nord en aber, zwiſchen tn 
Bivergirenden Ketten dee Weſt⸗ und der Oſt⸗Ghats, gkikt:s 
von ihnen umklammert, das hohe Tafelland Maißeores 
mit den Städten Manantoddy, Gund fapett und ander 
gegen Seringapatnam: hin, welches den füdwärts vorſpringende 
Wintel des Bergkranzes mit feinen gefchloffenen Maſſen fült, sr! 
in feiner Sefammterhebung an 3000 Fuß über der eereinat: 
auffteigend, die. nördliche Vorſtufe vvr dem hoben Berger! 
des Mila Giri bildet, die ihm als Bollwerk vorliegt, wie Et: 
lon vor Dekan. Mur durch den Einfchnitt eines tiefen, wit 
ſich windenden Waldthales von W. nah Oft, welches der X: 
par⸗Fluß gegen Oſt bin in großer Krümmung durchraufdt, ur 
deſſen Suͤdufer Davaroypatnam liegt, wird die Gran: 
der Nila⸗Giri von den ebenen Tafelhöhen Süd; Maifer 
zes getrennt, denen man hiew den Namen Plateau von de 
varohpatnam ) giebt. Die Baſis diefes ungleich vie 
gen, als Maffengebirge emporschobenen Trapezes N 
Mila⸗Giri, wird von allen Seiten am Fuße der VBergzhar 
Waldrevier und vielem Sumpf- Jungle mit dar $it 
ber⸗Region und den Elephantenheerden umjzogen, wck 
erſt in den niedern Borftufen, man mag von Ceromanıı 
Rombatore oder Malabar herfommen, durchfept werden mit 
am durch die zugänglich gemachten Eingangspäfle dieſe weitus 
äingelte Alpenburg ſelbſt In ihren größeren Höhen zu erreiden 
Die ganze Weftfeite der Nila Giri im Zuge ta Ft 
diane, fällt von Wyn aads Gränze mit dem Carcote-⸗Pei 
and den Höhen um Gudalur im Norden, zum Iheil fehe Bl 
gen Werten zum Tieflande Malabars hinab, ſaͤdwaͤrts bir ıt 
von Khunduhs Bergen; und von dirfer Seite ſtatzen nk 

















225) H. Harkness Description I. c. p. 142. 90) De. 8. Vom; 
Account L oc. Vol, I. p. 403 J. Hougfı Letters I. e p. bi 
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de Gebdirgoſtroͤme der Kuͤſte von Calicut direct zu, unter ba 
: im Morden der fchiffbare Beypur (ſ. ob. S. 781) der 
Ste, die meiften noch namenlofen Waldftrdme bei Mellums 
r und von Manjerri (f. ob. &. 774) her aufnimmt, im 
üden aber eben fo der Panyani (f. ob. &. 758), auf feis 
n rechten llfer die ihm vom Morden aus den Khundahbers - 
ı berabeilenden, unter denen der von Manar kommende (uns 
11° n. Br. f. ob. S. 774) der bedeutendfte iſt, welcher ben 
dweſtlichſten Vorftufen der Khunda⸗Ketten ents 
ingt. Auf diefem Gebirgswall der Weftfeite liegen meh⸗ 
e bobe Pikso, die von der WalabarsTiefe her fichtbar. find, und 
der Landesvermeflung zu Stationen dienend, audy auf Horsb. 
et. 61 mit folgenden Namen bezeichnet find. 

Die nordbweftlichften von allen, der Nila Giri, von 
n das gegen DOftan dahinter liegende Waffengebirge dee 
ila Giri feinen Namen erhielt (f. ob. ©. 774), und der 
ukurtu⸗RPik, etwas weiter in &.D. von jenem, 7,809 Par. 
06. d. M., deren Lage fihon eben (f. &. 774, 781) genauet 
gegeben iſt. Diefer letztere, ſagt H. Harkneß, werde auch 
eyg unnum von den Anwohnern genannt. Bon dem Mila⸗ 
iris Pit entfpringe, gegen N.W., der Panady, ein linker, 
erer Zufluß zum Beypur, ber fich mit diefem vereint, dan 
gen SB. durch den Carcote⸗Paß nach Malabar hinabſtuͤrzt. 
on dem Mordabhange des Mukurtu⸗Pit (Minkurti bei 
sung, Murkully bei Murray) entfpringt aber der Panht?”), 
Bergwaſſer, das nordwärts zum Pyka ri⸗Fluſſe (Bukkaren 
iPYoung) faͤllt, weicher die Nordweſtecke des Maſſengebirges 
e Mila Giri, die nah Dr. Young) hier ſchon zu Wy⸗ 
ad gehören, mit den fchönften Thafrändern durchfchneidet und 
zen Mord hinabſtuͤrzt, zum obern Thale des Moyar⸗Fluſ⸗ 
6, deifen Hauptarm er if, der von da erſt die Normaldirection 
nes tiefen, großen Querthales gegen Dften gereinnt. An dems 
ben Nordgehänge diefes Mukurtu⸗Piks ift der fogenannte 
erg der Avalanchen®), von dem weiter unten die Rede 
mn wird. 

Südlich von diefem Mukurtu folgen mehr oftwärts gegen 
& Innere ver Nila Giri⸗Plateaumaßſe, der Khnnmd a⸗ 
— — 


°) H. Harxnesa Deser, p. 142, 147, 110. 9°) Dr Young Ac- 
om ic IV. p40 ?°)H. Harkaess Description 1. e. 9-17. 





+ - 


960 Dfi-Alen, Vorder⸗Indien. IE. Anfn, (10. 


bavers dit, 7815 F. Dar. (8329 3. Engl. nad Haar), ws 

mehr wefwärts der Gulikul⸗Pik, 7568 a Par. (od. BON}. 

Engl. nad) Harkneß Tabul. p. 171), oder noch höher, 806 $. 

Dar. (8585 F. Engl. nach deſſen Anhabe p- 144), zwiſchen wc 
hen beiden die Quelle des ſaͤdwarts eilenden obern Bhorani 
Fluſſes entfpringt. Bon diefen Höhen beginnt die Gem ter 
KhundasBerge gegen &. und S. W., die bei den Einaten 
- nen ben Namen der Mheur⸗Berge (0.9. Regengebirg?", 
weil fie den Woltendamm gegen den S. W., oder Regeamen 
fun, bilden, führen. Zwei Reihen von Pits dat die Kar: 
verzeichnet; bie.eine auf dem Oftufer des Bhovani⸗ Fluhes wa 
M. nach Süd, etwa im Meridian des Khunda Da ver fühserz 
von ihm, wo der Khunda Mulla und der Mulleſhatt 
Mullas Dil, welchen ‚der obere Bhovani, der bis dahin e: 

dem Steome von Manar parallel fließt, am Wells und Car jet 
umfteömen muß, um feine Oftwenbung, die dann kai dt: 

tajady, Sundaputta und Seramugai zur Nordeiin:e 

dung wird, zu gewinnen. Die andere Pik⸗Reihe, auf is 
Wefufer jenes obern Bhovanifluſſes, beginnt fümeiı da 
Gulikul⸗Pitk, in derſelben Meridiantinie mit dem Unginde 
(oder Hugindar bei’ Harknep)>t) 7352 5. P. uͤb. M. (18 
8. Engl.; es ift der Engindah⸗Pik der Karte Sect. 61.) Ti 

fens folgt, füdwärts, der Mukamulli⸗Pik, und dien = 
Purru mullas Pit, der fich direct im Norden über den (vs 

Manar erhebt, welchen ſuͤdoſtwaͤrts noch als Fortfegung er 

Aranzgebirge mit dem Pulu Mulla und Kulladitote?:! 

amppitheatralifch umgiebt, bis alles Hochgebirge zum tiefen Der 
thale Des Danyani abfällt. 

Die andern drei Seiten des Nila SirisTrepezsitit 
ſind hydrographiſch ganz anders geftellt; fie werden won ta 
zwei Hauptthaͤlern, des Moyar, Stromes im Ratttr. 
und des Bhoranis®tromes im Süden, in großen, amt 
nach außen gehenden Bogen, näher oder entfermter ben Aıt 
der Berge befpülend, volllommen umfchloffen, well beide % 
Oſten unterhalb Danaitencota (nahe 11° 30° n. Br) wis 
wenfließen, und von da an erft zum großen Bhovani⸗Sttest 
werben, der ſich oftwärtd zum Eaveryı Strom ergieht, bit 





ee Description 1. c. p. 5, 142. 81) eah Ta. 
‚Bu 248. 
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Maißosre führt, den wir, weil cr auf der Karte namenios ak: 
ben, von der Hauptanfiedlung nahe an feiner Quelle, den Ute: 
tamund:Strom nennen werden. Auf dieſen, nod oͤſtlichet 
folgt ein dritter, der wie jener vom Dodabetta; Pit kam. 
und wahrfcheinlich die Bergwaſſer des dortigen Annade af. 
nimmt; Onnaddy nach J. Hough) der Graͤnz ſtrom, an: 
gute Stunde in Weſt der Station Ralca, die gleich hoch ze 
Kota Giri liegt, zwifchen dem Peringa oder Parun Neu 
in OR und dem Todawur Naad, in weichem Utakand liez, :2 
Weſten. Auch diefer eilt gleichfalls norbwärts zum Moyar, x 
fein noch oͤſtlicherer vierter Parallelſtrom, gleichfalls namar. 
geblieben, der am Kohata Giri um Dimputti eutims: 
(daher wir ihn Dim hutti⸗Fluß nennen). Außer dieſen bir: 
nur noch ein kleinerer in gleicher Direstion gegen NL. jr 
der Flußlauf übrig, welcher zwifchen den Bergen von Dieten 
und Rangafivanni eben fo feinen Urſprung von der gemeinfezn 
Gentraltette nimmt. Ben den auf gleiche Weiſe gegen da 
Süden, zum Bho vani fallenden linken, auf der Karte üben 
‚ namenlos gebliebenen Seitenfläffen, die dee Suͤdſeüte der er 
tralkette, jenen entgegerigefegt, entqucllen, glauben wir 2:3 
unferer Orientierung nur den weſtlichſten und den äflichfen =: 
Namen belegen zu därfen. Nämlich den weſt lichſten, griı 
als Gegenlauf des Pykari in S. W. von Utakamund und Ran. 
Naad >), halten wir für den Kehtwoh⸗Fluß, der auf is 
Wege von Utatamund zu den Khundas Bergen überfegt me 
den muß, und welcher wol als Graͤnzfluß zwifchen Tuda N 
und Khunda Naad gelten mag, deſſen Ufer ais fo reizend % 
ſchrieben werden, welcher etwa 3 bis 4 Quadratmeilen gegen e.l. 
‚ laufend, das Gebirge in. einer noch unbelannt gebliebenen Lan» 
Schaft quer durchfchneidet, und unterhalb Sundaputta, nah 
dem Sundabettas oder KilursPaffe, weldyer aud m 
Malabarpag ?”) genannt wird, zum BhoransZlufk mi 
Der oͤ ſtlich ſt diefer Shpfläffe it ober der SRaundar,w 
her in ©.D, des Kohata Giri und von Dunhutti em 
auf der Oftfeite von Jactanari (5000 5, Engl. uͤb. d. Ri 
nad) Dr. Young), und im Norden des Bungalow bidt 
rola oder Sirtu (3500 5. Engl. üb. d. Meer nach Dr. Youn:!”, 





226) J. Hongh Letters L. c. p. 53. se) H. Harkness Der.| 
 @ p. 36, 142. 2?) J. Hough Letters L c. p. 49. ')deh 
p- &0. | ®®) Dr. 8. Young Acoouat I. c. p. 56. 
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Mitte der Nila Giri, die Überall zu einer mittleren Fit 
von mehr ald 5000 Fuß über dem Meeivöfpiegel anfflien, “ 
iſt die Naturſcene hier fchon eine völlig veränderte, weil mi 
‚aber noch auf den Hochgipfeln und Ruͤcken, welche ein zur 
taufend Fuß höher auffteigen und m ihrem centralen Gi“, 
dem Dodabettas Pi, im &.D. von Utakamund, Ve st 
Höhe erreichen. Denn diefer iſt nah Meſſung 1) 82197. Po. 
(8760 3. Engl., oder nach J. Hough nur 8163 F. Par, ti 
8700 F. Engl.; nah Scotts *% neueften Beobachtungen ne 
7909 . Par. oder 8429 F. Engl.), welches der wahren 8 
wol am nmächften fommt. Utafamund an feinem Nerrek. 
fuße liegt nach Harkneß 1220 Fuß Par. (1300 $. Engl) !: 
driger, oder nahe an 7000 Fuß über dem Meeresſpiegel. Re 
Mr. Scotts neueren Meflungen fiegt das Sanatarinn? 
Utafamund, wo früher Dir. Hough feine Berbahumn 
machte, nur 6751 F. Par. oder 7197 8. Engl. über dem Sit 
Ihm zur Seite find noch mehrere andere bedeutende Gipfel, de 
bleibt er der größte Coloß, der fie auf der erhabenften Beii a 
legen alle überragt. Daher auch fein Name der Große Fer 
(Doda d. I groß und Betta der Berg in Carnata“ 
Sprache), Dodabetta, den auch die Briten angenemme N 
Gen, da er bei den Tudas, dem dort einheimiſchen Kita!” 
diefer Alpen, Petmarz oder Hatmarz*?) genannt wirt. At: 
um ihn her ift erhabenes, hochgelegenes Bergland, mit sc 
Mannichfaltigkeit welliger Oberflächen von milden Berg: un de 
Sormen, das ohne tiefe Einfentungen und Einfchnitte den dr 
racter einer Plateaulandſchaft beibchält, wenn ſchon keincetecri 
mit ebenen, ſondern bergigen Oberflaͤchen. Es wird nad = 
Richtungen mit aufgefegten Plateauketten (. Aſien Bd. l. ðr 
leitung S. 32) durchzogen, und von vielen Flußthaͤlern nah N’ 
verfchiedenften Richtungen durchſchnitten. Doch zeigt fh = 
hier ein dominirender Hauptzug, der nur mit fehe &= 
ger und allmäliger Höhenabnahme *) gegen Often bie Kitte:® 
ganzen NilasGirisGruppe In der Direction sn E* 





241) H. Harkness Desor. App. Heiglıt of the priscipal —e⸗ 
I. c. p. 171. 43) Scott in W. Ainslie Dr. Obserrations eac 
Atmosphere Infiuence in the Eastern Regions etc. ia a 
the Roy. Asiat. Soe. of Gr. Brit. and Irel. London 1833. Nil 
p- 31. «s) H. Harkness Deser. p. 4, **) Dr. Yows Ki 
count 1. c. V. IV. pP» 39. j 
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lleblich umfäumt find, zu deren Fuße die meiten Hochthller un 


flachen Einfentungen mit faftigen, grünen Schweizermatten ider 
zogen ſich hinlagern, deren Rüden und Gipfel noch Kberell mi 
den aromatifchen Alpenfräutern Curopäifcher Zonen yranzrr. 


Diefer mäßigen relativen Erhebungen wegen, fagt Br 


Scott), habe die ganze Plateau⸗Landſchaft nur den Rıma 
der Nila Siri Hille, nicht der Mounts, bei den Barum a’ 
halten. &o wenig vote hohe, wilde, zackige Piks ich Hier zur 
eben fo wenig enge, wilde Schlünde, oder weite Plainen; uk: 
ol, wie auf dem Plateau des Appenzeller Landes, von Sm, 
Woͤlbungen und Mücken mittlerer Höhen durchzogen, mit KX 
verfchiedenen Auffteigen, die wie Welle auf Welle folgen, m 
fi) der höhern Eentraltette zu beiden Seiten anlagern, finden 54 
auch nach allen Seiten fanfte Thalfentungen von den want: 
faltigften Formen, die nach allen Richtungen reichlich mit Der: 
len verfehen, von den Larften, frifcheften Bergmoflern, Lad 
Fluͤſſen durchzogen werden, mit zahlreichen Cascaden um Er 
dungen, die durch felfige Verengung und Stromhemmungen lad 
In Seen ober bei dem Luxus der Vegetation fich in Merit 
durch Aufſtau ihrer Waſſer verwandeln. Zu einem klaren, IH 
ven, großen See 4) hat man den Zufammenlauf mehrerer dx; 
wafler im Thale Hei Utatamund durch einen vorgessma 
tünftlihen Damm geſammelt, der die Windungen der Thalts 
men nachahmend fich bald erweitert, bald verengt, von Fix“ 
grünen Matten und Waldfäumen umkränzt, von Fleinen Ex 
booten befahren wird, und die Reize diefes Arkadiens für dr 
ropaͤiſche Anſiedlung ungemein erhoͤhet. Wie in der Curepätte 
Schweiz von Gais aus über die grünen Wellen der Appnzit 
Plateaulandſchaft gegen S.W. der hohe Saͤntis in größere Zum 
wild und gewaltig hervorfteiat, fo Bietet ſich auch von Utete: 
mund über die fanfteren grünen welligen Vorgruͤnde gem E. 
W. die Perſpective auf die Hohen Khuntdaps Gipfel be 
welche fo häufig mit Wettermolten umlagert find, oder som Ner 


den her, vom Maißoore⸗Paß, von Schegur herauffrixerd 


fallt der Blick Aber gleiches. grüncs, welliges Alpenland, 
durch die Thalwindungen bie zu dem heitern Gipfel des Dode 


348) Scott in W. Ainslie Dr. Observations on Atmosphere Infos: 
in the Kastern Regions eto, Journal of the Roy. Asiak Soc d 
Great Brit, and Irelı London 1833, Ne. I, p 9 "FE 
Harkness Desex, p. 4; J. Hough Letters ꝑ. 22. 
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primitive Sebirgsarten, Die ober fehnell in den Zußezı 

der Verwitterung übergehen, und daher mol überall zu der mäd- 

tigen Erddecke die Beranlafiung gaben, welde das gan 
Maffengebirge überlagert und zu jener Eulturlandichaft befäbisr. 
Ihre Umgebungen find Granit und Gneuß, ihre Bas fest 
ebenfalls daraus zu beftehen, ihre Gipfel zeigen großecrudck⸗ 
Gruͤnſtein-Gebirgsarten, wie wie fie auch andermärts ia 
Wynaad, Suͤd⸗Weſt-⸗Maißoore und den Weſt-⸗Ghats kennen kam 
ten (ſ. ob. S. 779, 758, 702), wo fie nebſt den leicht verwinutr 
don Hornbiendegefteinen wol die Alrfache der überall vocherrjcher 
den fanfteren, welligen Formen der Nila Giri- Höhen ſchyn u“ 
gen. Diefe Gehirgsarten werden häufig von ‚Adern und Gänge 
weißer Quarzmaſſen durchſetzt, welche jedoch gewoͤhnlich m 
feften, fchroffen Formen nur an den engern Bergfpalkn, Eu 
feiten der Piks und ihrer Gchänge nackt hervortreten. Gegen den 
Fuß der Vorhöhen zu den Ebenen find Uebergangsfermatisen 
in weiten Lagern verbreitet, die aus verwitterten, primitieen u 
andern Conglomeraten beftehen, und mit einem thonigen Cemm 
verbunden find, das dem Laterites Malabars (f. ober Z. 
702). Fehr analog ift, welcher auch bis zu diefen Piateaubehn 
berauffteigt und. Hfter den Boden unter der Raſendecke bil 
Aber auch manniübfaltige Arten von Conglomeraten m 
Breccien, aus zerfegtem und zertruͤmmertem Onar; und Fd> 
ſpathgeſtein, wol eine Art Nagelflue der Schweizer Alpen ddr 
Grauwackengeſtein, nebft Mandelfkeinformationen (Amr« 
balerde) mit vickn eingewidkelten Granitblöden, umlagern urd 
bedecken Theile des Gebirgslandes. Zwiſchen den Berwitterungs 
liegen nicht felten Lager einer weißen Thonerde ansgehris, 
in denen cerpftallinifche Theile fi) vorfinden; es ift eine Toͤpfer 
oder Dorcellanerde, der in Cornwallis und Stafforkfhix in 
England ähnlich. Andere verwitterte, mit Eiſentheilen reich tunt- 
jegene granitifche Gebirgslager zeigen bunte Farben alle Kt: 
rothhraun, zisinober, gelb, braun, grün u, f w.; viehe Lager Ind 
durch eifenreihe Maffen zuſammengebacken, die fehr khax: 
wuͤrdig find, und die Bergbewohner mit diefem Metalle veihieb 

verfehen Finnen, Magnetifcher Eifenfand if oͤberal mu 

breitet, von den Gold waͤſchen in Wynaad am obem Beobır 
war fchon früher die Rede (f. 08. &.758, 782); der game mit 

weltliche Nila Glri fol in vielen feiner hoben Flußbetten Gelb 
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779253) waͤlzen. In den Thälern ift Thon und Sandboden 
ech die Tehmmer und Anfchwemmungen der Höhen angelas 
t; mo ſich durch Aufftau der Bergwaſſer Berfumpfungen und 
oräfte, wie fehr häufig, Hilden, in denen dann eine üppige Des 
ation aufmuchert, da festen fich auch fehr fchnell bedeutende 
lu vialmaſſen mit vegetabilifchen Materien erfüllt ab, welche die 
rtiefungen nad) und nach mit einem ſchwarzenLehm-oder 
honboden 32) decken, der nicht felten in große Tiefe geht und - 
t Stumpfpflanzen und Jungle bedeckt durch Entwäfferung und 
brennen in den fruchtbarftien Aders und Gartens Boden 53) 
» ummandeln laͤßt. Nur Kalkſtein, der doch in fo großen 
Anfen am Suͤdfuß der Nila Giri in dem Animalli⸗Querthale 
h gelagert zeigt (ſ. ob. S. 760), iſt bis jegt noch nirgende 
if den Höhen gefunden; jenes‘ ift Uebergangskalkſtein. Auch 
ich durch einen andern Mangel find die Mile Giri ausges 
ichnet; das Salz fehlt hier fo gänzlich, daß dieſes Gewuͤrz for 
x feinem Aboriginer, dem Tudas Tribus, bisher voͤllig 
nbetannt 5%) geblieben war. 

Das Elima der Nila Giri, fagt Dr. W. Ainslie 5), 
eine der merkwuͤrdigſten Anomalien in der Tropenregion 
ekans. Die Temperatur auf ihren Höhen zeigt ſich nach Beobe 
Htungen um 30° geringer 59), als die an der Kuͤſtenſtrecke; 
chnet man für einen Grad Therm. Fahrh. Temperatur Diffes 
n3 281,95 Fuß Par. (300 Fuß Engl), fo müßte hiernach die 
bfolute Höhe der Mila Sirt Gipfel über dem Dcean an 8444 
uß Par. /(9000 Fuß Engl.) betragen, was mit den gemachten 
jarometers Beobachtungen nahe uͤbereinſtimmt. Auf der Höhe 
es DodabettasPit (7909 F. Por. Ab. d. M) beiträgt nach 
5cotts Angabe, die W. Ainslie noch im Manufeript benutzen 
ante, die mittlere Temperatur des ganzen Jahres = 564 
Therm. Fahrh. Can 10’); zu Utalamund (6751 F. Per. 
b. d. M.) = 63% 4 (an 13°. R.); und zu Dimbutti (5785 
s. Dar. 66. d. M.) = 64° 1° Therm. Fahrh. Aus zwoͤlf⸗ 
ährigen Beobachtungen zu Utatamund ergiebt fih, nach 





381) J. Hough Letters p. 114— 116. 's3) H. Harkness. Descr. 
p3, %%) J Hongh Letters p. 112; Dr. S, Young Account 
p. 42. *®*) H. Harkness p, 17. *9%) W. Ainslie Dr. Obsen- 
vations etc, L c. in Journ. of the Roy. As. Soc, Nr, Ill. p. 30; 
Dr. 8. Yonng Account I. c. p.49. **) J. Hongh Letters p.34. 
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J. Hough 7), daß daſelbſt die größte Hitze nur ® 
Therm. Fahrh. (16° R.) flieg, die größte Kälte im Demi 
bei Schneefall vor Sonnenaufgang nur bis zu 20° Thenn. Jahn. 
bis unter den Gefrierpunct (32° Th. 3.) fiel. Doch wart:s 
legtere nur ein außerordentlicher Fall im Jahr 1825, we 3 Ti 
cembertage hintereinander das Thermometer fo tief ſanuk. 3:3 
einem mittleren Durchſchnitt ergiebt ſich vielmehr mi «u 
Ber Sicherheit &), daß die mittlere Temperatur kam 
April und Mai 65° bis 64° Th. F. (zwiſchen 14° und 1% 
beträgt, das Minimum der Kälte etwas Weniges unter !: 


Gefrierpunct fällt, das Marimum der Hige in der kühlen 


reszeit nur bie zu 59° Ih. F. (11° Reaum.) fleigt. Antec 
gaben varliren zwar von diefen, jedoch fo, daß es bei den cl 
gemeinen Refultaten feinen Beftand bat. Wenn nadir. 
Young bie größte Kälte nur bis 28° Ih. Fahrh. faͤll, de 
größte Hise nur bie 59° IH. F. fleigt: fo beträgt Ir Ei! 





fel der Temperatur nur 31° Ih. F., oder vom Wine 


im Winter 31°, und Marimum im Sonmer 74°, au "3 
Fahrh., wie es %. Forbes Royle doch ungefähr beredmet. I 
nah J. Hough 9 ift das wahre Mittel der DOscillat.:: 
der Ertreme weit geringer, nämlich im Jahr nur 19° Ui 


und an einem Tage felten 2°, oft im gut gefchügten Sur" 
faum cine Linie; alfo an Gleichartigkeit der Bere: 


lung. der Temperatur durch den ganzen Tag unt = 
ganze Jahr ift wol kein anderes, gleich kuͤhles Eiic: 
diefem von Utatamund, Dimhutth, und dem der centte 
len Nila Siri überhaupt, gleich. Im beißen Tieflande da 
Tropen können die Wechfel der täglihen und jährlid:s 
Zemperatur in gewiflen Localitäten noch in geringere Schrea 
fen eingefchloffen Bleiben, doc) behalten fie immer den Charatt 
der Tropeufchmwäle bei. In Colombo auf Ecylen, dem x 
deihlichſten Kokos⸗Clima (f. ob. ©. 844), varürt nad zwi!’ 
jährigen Beobachtungen ©) der Wechſel der Temperats: 
das ganze Jahr hindurch nur zwiſchen 74° bis 85° Ih. Zur 
(19° His 24° Reaum.) wegen der fühlenden Scewinde, obwel de 





367) J. Hough Letters I. c. p. 128 cf. Append. II. Range ei & 
Therm, at Stonehouse on the Neilgh. fr. 3. Mars 1825 — 30. Man 
1826. p. 148—167. 6°) Dr. S. Young Account L c. Vo h. 
p. 49. 8°») 2. Hough Leiters & c. p. 128. 60) W. Asie 
Observations |. c. 
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rt nahe 6° N. Br. liegt, und auch in Malacca (untet 217 
Br.) if die Temperatur des ganzen Jahres fo gleiche 
‚emig 9), daß fie bei mittlee Temperatur von 80° Ih. Fahrh. 
ſahe 22° Reaum.) faft eben fo wenig wie in Colombo, nämlich 
ar um 14° bis 16° Ih. Fahrh., varüirt: 

Alſo Gleichfoͤrmigkeit der Temperatur ohne Ertreme 
it durchgehender Kühlung verbunden, ift der Character des 
tila Giri⸗Climas. Wenn die Gleichfoͤrmigkeit dee 
emperaturen, felhft in Tropenfchmwäle, ift diefe nur vor Ex⸗ 
emen gefchäst, fo vieles zuc Erhaltung der Geſundheit 
‚trägt, wie dies nad) Dbigem z. B. auch fchon aus dem Dſchit⸗ 
agong-sClima fich ergiebt, deſſen TemperatursErtreme 
ur swifchen 54° bis 87° Fahrh. (109 bis 24° Reaum.) liegen, 
a die Weſt⸗See und die Bergregion vor glühenden Landwinden 
huͤtzt, und deshalb Sir William. Jones daffelbe auch ſchon 
em HeilsKlima von Montpellier verglich (f. ob. S. 415) 
9 ergiebt ſich von ſelbſt die noch weit giinfligere Einwirkung der 
id immer gleich bleibenden milden Srählingstemperatur 
ss Mila Giri⸗-Climas auf jede Conftitution, zumal aber 
mf den menfchlichen Organismus des Europäers, der als Re⸗ 
onvalescent aus der ſchwuͤlen Tropenglut Bengalens oder Delhis 
nf diefer Eühlen Berginfel feinen Aufenthalt nimmt, und dort 
wf längere Zeit fein Afyl findet. Aus dem heißen Tieflande 
Soromandels, wo das Thermometer im Schatten nicht felten 100° 
TH, Fahrh. (über 30 Reaum.) zeigt, auf die Höhe der Mila 
Giri geftiegen, athmet der Reifende, obwol noch immer nur 12 
Breitengrade vom Aequator entfernt, doch ſchon eine reine, ela⸗ 
ftifche, friſche Alpenluft, und iſt entzuckt Über das wiedergefundene 
Furopäifche Clima mit allen feinen feligen Erinnerungen 
verſchwundener Sjugendzeit, Auf dem erhabenen Rüden des Huͤ⸗ 
gellandes der Gentralkette hat er die höhern, leichteren Luftfchichz 
ten fchon erreicht, unter welchen die Region der ſchweren Re⸗ 
genmwolfen zurücdbleibt, in deren Tiefe die Zone der Mebel und 
der boͤſen Miasmen ſich entwickelt und entfaltet, welche die Fie— 
berregion am Fuß der Bergfäume und ſelbſt noch auf den Dias 
teauhöhen in Weſt⸗Maißoore (f. 06. &. 701, 712 u. f.) it und 
das Land fo ungefund- macht. Nicht felten erblickt man vom dos 





*ı) Ward and Grant Office Papers on the Medical Stalistics and 
Topography of Malacca Penang. p.13. 
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hen Dodabetta⸗Pik 20%) das niedrigere Maißomes Plezzı 
mit Wolkenſchichten belagert, die tief unten am Fuß der Fi 
Giri hängen, und eben fo, wenn man von Kohata Giris 
die nordöftlichen Ebenen deflelben Tafellandes hinabfcyaut, cas 
dort diefes Wolkenmeer, indeß die Sentralfette ver Ta 
Giri frei von Nebeln und Dünften fich eines ungemeu Bam 
und heitern Himmels den größten Theil des Jahres Kistut 
erfreut und nur von kurzen Schauern getruͤbt wird. Die Zu 
kenſchichten über dem Maißoore⸗Lande haben fehr oft das Auch 
einer weißen Fahne oder cince feinen weißen Maniels, dr u 
alle Falten und Schluchten des Bodens fich einfügt. 

Frei 3) vom Wald: Yungle, der Quelle der Firberiiz 
genden Miasmen durch den Laubfall in ſtagnirenden Exiir, 
die beide auf den Höhen fehlen, und durch die mariliär 
Stellung an der Suͤdſpitze Dekans, find die Nila Gitik 


“ sonders beguͤnſtigt. An beiden Monfung 6), dem ER. 


and N.D. Theil nehmend, die ihnen beide hinreichende Nur 
fülle, durch das ganze. Jahr hindurch vertheilt, zuführen, ie 
das Land wie an dem Weſtſaume der Chats unter Balıı z 
fegen (ſ. ob. &. 710), noch durch Trockniß wie am Of: 
ſchmachten zu faffen und den Himmel zu gluͤhendem Erz die Ei 
zu gluͤhendem Eifen zu machen, wie im Mahratten⸗ Lande (. * 
&.670), hat die peninfulare Mila Giris Höhe grofe ir 
zuͤge vor der nicdern Ghathoͤhe, aber auch vor der riefigern %:» 
kinentalhöhe des über fie weit hervorragenden Himalada. In 


gleich hoch gelegenen Sanatarien ded Bor s Himalaps ii 


ob. ©. 395, Aften Bd. U. S. 978, II. ©. 108) findet, sind 
viel weiter entfernt vom Acquator, doch keine fo durhucke 
Kühle für das ganze Jahr Statt, noch eine für jeden Tay, m 
für das ganze Jahr, fo gleichmäßige Temperatur. Jet 
gleichen Gründen ift Mahabalimar (f. oben S. e7i) ki 
Bombay, welches einen großen Theil des jahres (9 Real 
durch den ſchweren S. W.⸗Monſun und feine derbe Regenzeit ki 
gar nicht für den Reconvalescenten bewohnbar bleibt, nicht mi 


dieſem Aufenthalt der Nila Giri zu vergleichen, und cr Di 


weit mehr Vorzüge dor, als die bisher fo vielfach beſuchten € 
tionen auf der Inſel Isle de France und dem Cap Mt! 





302) Dr. 8, Jonng Account 1. c. Voh IY. p 54, u) 2 Ben 
- Lettors p. 26, °*, ebend. p. 36. 
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Luft zu Utakamund vor Sonnenaufgang felten über So? A. 2. 

(8° Reaum.) beträgt, die Nächte alfo ftets kühl und erfricken 

find; daß ferner mit dem Anfang September zuweiles (den 

ein gelinder Froft eintritt und in jedem der folgenden Mesıx 

bis April, wenn Regenmangel ift, wol etwas Froſt einmift, ke 

aber ſtets nur gering bleibt. Dabei kann der Sonnenfrehl «a 

Tage, an gefchästen Orten, doch das Thermometer bis 73°. 

F. (19° Reaum.) und felten einmal bie 85* (24° Reaum) ſr 

gern machen, wenn ſchon die höchfle Rufttemperatur im Een: 
nur bis 69° Th. Fahrh. fich erhebt, Bei den kuͤhlenden Kar 

ſchauern, die im März, April und Mai fallen, übt jede se 

überziehbende Wolke ihren bebeusenden Einfluß auf die Xbrs-: 
der Wärme auf folcher Höhe aus und macht fogleich das ihı 

mometer finten. Syn dem vorzugsweife falten Jahre 1825? 

fing der Froft am 11. Sept. an, und dauerte mit Unterbeetar 

gen bis Ende März; aber gemöhnlich beginnt er erft Min: Cr 
tober. Eine fehe angenehme Erfcheinung ift ed für den er 
Briten, den Waflerfpiegel hier mit einer Eiskruſte Kberogen = 
fehen; etwas außerordentliche war am 13. Februar das andır: 
Halb Zoll dicke Eis. 

Beiden Monfunen ausgefest Fällt doch auf den Nil: 
Birt weniger Regen im Jahre, ald an beiden Coromast: 
und Malabargeſtaden, und trockne Lüfte find im Jahrt de ı 
herrfchenden, die aber von den kürzeren Regenſchauern unte 
chen werden. Bei S. W.⸗Monſun im Jahre 1825, vom Bai 
bis Sept. inclufive, fielen daſelbſt, nah Hough& 9) Batık 
tung, nur 39 6 Zoll Regenwaſſer, was nur meniger mr 
die Hälfte der jährlichen Regenmenge in Bombay (an 64308‘ 
oben S. 795) beträgt. Der S. W.⸗Wind ift hier nirgends bi 
ger als in Maiß oore oder Roimbatore und bringt feine Ti 
mata mit, obwol er über viele damit geſchwaͤngerte KRegiecca 
wegſtreicht. Bei N.D.:Monfun, vom October bis Derek 
ber deffelben Jahres, fiel aber die nur ganz umbedeutend N 
genmenge von 19 „% Zoll; wie ve gleicher Zeit an der &r- 
mandelkuͤſte fiel, ift unbekannt. hrend des Vorherſſchen dt 
Monfuns Winde if es von Mitte Juni bis December in 
fehe ſtuͤrmiſch und anangenehm auf diefen Höhen, doch kim 
daß dadurch ein. &pagiergang ins Freie gehindert wirte © | 





262) J. Hough Letters p. 372. *e) ebend. p. 36 
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rathfamften, obwol die radiirende Wärme?” 1 fait lat: 

rechten Sonnenftrahles hier auf dem grünen Mafenteppih dr 

Höhe nicht zu vergleichen ift mit ihrer Wirkung anf dem erha, 

ten Sandboden des ticfern Eoromandelftrandes am beualibe 
Solfe. Die Kälte wie die Wärme iſt jedoch Hier fo mäßig, tej 
wie im mildern Europa der Handiwerfer wie der Ackernem di: 
ganze Jahr hindurch, und vom -Aufgange der Eonne 8 = 
Untergange, wie in England und dem mildern Europa in ram 
Arbeiten, was im tiefen Hindoflan unerhört ift, Im Freen, dar 
die Witterung nie geftört wird, wie der Wanderer Tag für In 
die hHeilfame Promenade durh Wald und Feld, Wieſen, Ir; 
und Ihal ohne Beſchwerden in der ftärfendften reinfien Alpr.= 
gu Pferd oder zu Fuß genießen mag; doch muß er wärme ds 
der Hindu, nämlich in Wolle, wie der Europäer, gekleidet iz. 
Er ift dennoch leicht hier Schnupfen und Eatarchen untmeic, 
die aber ohne alle Gefahr find, und von den leichten Grliltu:e 
in der feinen, dünnen Luft herrühren; conflante Fieberpaticret 
die aus dem Tieflande herauf kamen, haben dieſe Plage fies se 
loren und nie Rüädfälle bekommen, die bleichen Kinder wur 
ftets rothwangig 73). | 
Obwol die Nila Giri Höhen frei find von jenem pfi- 

ialiſchen Elima dee Niederungen, fo find es doch Feineiwex de 
fen Vorhoͤhen mit den Waldfeiten, die nebſt den Einganıe 
päffen ©, felbft noch im Februar bis zum Mal, eben hr 
gefund wie die uͤbrigen Waldgebiete Indiens find. Des Tab 
reifen bringt Feine Gefahr, nur muß man dafelbft fo weniz aus 
den SPöntinifhen Suͤmpfen ein Nachtquartier nehmen. Ast 1 
Berahöhen erzeugt der Aufenthalt In den Wäldern kein gieh:n 
die Pioniere, bei der Wegbahnung der Nila Giri Paar, © 
dulden ungemein viel von dem Ficber, aber auf den Saba 
ben fie ftets ihre Lager an dem Waldrande des Utakamud Es 
aufgefchlagen, und fich fehr wol dabei befunden, Die Mena 
wiſſen nichts von Fiebern; die Tudas find ein ungemein init 
Gefchlecht; nur mit eingewanderten ſchwaͤchlichern Ira, N 
aber im Schmutz leben und felbft Aas zu effen ſich nicht fhenn 
wanderten bösartige Krankheiten, Ruhe und Pocken in die R3 
Giri ein, und fleigen gumeilen die Berghöhen mit hinaz, me ſe 








872) J, Hough Letters p. 35,30. 18) Dr. 8. Young Acmi 
L c. Vol. IV. p. 61. . **) 3. Hough Letters p. 26 
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ıft undefannt find. Auch die Cholera ?5),. welche ringsum im 
eflande furchtbar wuͤthete, ift nicht zu den Nila Giri hinauf ges 
ssen. Die frühern Borurtheile von der Verpeftung der Wald» 
iere überhaupt, die man auch auf die Gebirgeinfel der Nila 
iri uͤbertragen hatte, ſind ſelbſt bei den Hindus der Plainen 
on ziemlich verdraͤngt, und viele Kaufleute bringen ihr Korn 
d Lebensmittel aller Art auf die Nila Giri zu Markte, wozu 
vordem nicht zu bewegen gewefen wären. Ja felöft die Bans- 
ras (f. oben ©. 687), die vordem nur die Umwege um Pa⸗ 
ghat Schery (f. oben &. 768) durch das Querthal des Gap 
hmen, durchziehen mit ihren Karavanen gegenwaͤrtig ſchon die⸗ 
Plateaugebiet, ein ſichrer Beweis der allgemeinern Anerkennt⸗ 
ß des geſundern Climas dieſer Hoͤhen. 

Die Reinheit der Alpenluft auf den Nila Giri beftätigt 
h durch die wundervollen Diondfcheinnächte, zumal im März, 
peit und Mai, wie durch das hellere Leuchten der Sterne und 
ch den Lichtglang der Planeten, zumal der Venus 76), deren 
hthelle der des Mondes im erſten Viertel verglichen wird, Ihre 
afticität zeigt fih durch die außerordentliche Diftanz, bis zu wel⸗ 
er der Schall 77) der menfchlichen Stimme in der verdännten, 
ern Atmosphäre getragen wird, eine Wirkung in die Weite, die 
der ſchwerern untern Luftfchicht der Niederungen Indiens uns 
greiflih if. Wie C. Parry in der erften Polarreiſe 73) bes 
ertte, daß man in der Wintertäkte jener hohen, nördlichen Brei, 
n die Stimmen der Menfchen in viel größerer Ferne wahr: 
hme, fo auch hier auf den Berghöhen, und die Eräftigen Reden 
r Hirten weit hinüber fchallen von den Berghöhen zu andern 
iergzinnen über die Ihäler hinüber, wie einft Jotham von 
e Höhe des Sarizim, oder David und Abner, von den Huͤ⸗ 
Ifpigen herab, in weiter Ferne zu großen Verfammlungen res 
ten (B. d. Richter IX, 7—20; 1. Samuel. XXVI, 13; 2. Sa⸗ 
uel. I. 25 u. a.). Solcher Elafticität der Säfte fchreibt J. 
augh auch die wachſende Energie der Patienten, die freudige 
zemuͤthsſtimmung der Reconvalescenten wie des Gefunden zu, 
nd den guten, tuftigen Humor, welcher die Tudas, die Abori⸗ 





25) Dr. 8. Young Account 1. c. Vol. IV. p. 60. 28) J. Hough 
Letters p. 3 77) ebend. p. 32; Dr. S. Young Account I. c, 
Vol. IV. ‚ 9) W. Edw. Parry Journ. of a Voy: for Dis- 
covery © a Norkh West Passage etc. Lond. 1821. 4, p. 125. 
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giner des Gebirgs fo fehr (mie die Appenzeller) von ala ix 
gen Sinduftanis auf das vortheilhaftefke auszeichnet, und öfter ei 
andre zum lauten Lachen bringt. 


4. RBegetation, Flora und Fauna. 


Die botanifhe Ercurfion Lefhenauflts 79, im Jaher 1819, 
zu den Nila Giri, machte auf die Flora derfelben zum erien 
male aufmerffam, da fie ihm eine Ernte von nahe 200 nee. 
bis dahin in Indien unbekannten Pflanzen lieferte, unter wi 
chen viele Genera denen der Europäifchen Flora analog fih zu 
ten. Sie erregte hiedurch, wie durch den Eontraft gegen de 
Slora des Tieflandes in dem benachbarten Eoromandel und Ds 
labar ein fehr Hohes Jutereſſe. Der Boden dieſer Gebicqe, % 
merkte Lefchenauft, fey röthlich oder ſchwaͤrzlich, tief, Feuchekr; 
er werde bebaut mit Korn, Gerfte, Linfen, Weigen (Paspak ir 
mant), mehreren Arten Hirfen, Kichererbfen u.a. A., Senf, Re: 
zu Opium, mit Lauch, Zwiebeln u. f. w. Als Europäifgte 
vorgefundene Genera zählte diefer Botaniker auf: Vacanz, 
Rhododendron, Fragaria, Rubus, Anemone, Balsamina, Gerania. 
Mespilus, Plantago, Rosa, Salix, Berberis, und bemerkte, dirk ft 
fhon Beweiſes genug, daß ſich die nußbaren Gewaͤchſe Emm: 
hier fehr gut acclimatifiren würden. Außerdem führte er mac 
neue Arten diefer Genera auf. Der Fortfchritt dortiger 
achtung hat, wie Forbes Royla bemerkt, zwar noch Feine ba 
reichende Menge von Materialien zu einer vollftändigen Flera da 
Nila Giri zufammengebracht, jedoch hinreichende ZThatjadr, 
um zu zeigen, daß bei Lebereinftimmung ihrer meteorolsgikdn 
Phänomene mit den verwandten Himalaya⸗Hooͤh en, and m: 
correfpondirende Aehnlichkeit der Vegetation auf N 
beiden Hochländern nachzumeifen ſey y, fo, daß ale e- 
auf den hohen SKarpathen ſich die Lappländifche, ordhelmnit: 
und Kaukaſiſche Flora, fo hier die des Himalana und ei F- 


dern Suropa in den Treopenhöhen Dekans begegnen. Bit 


Pflanzen der Nila Giri zählt Dr. Wallich In dem Jaw 
rium ‘der Dftindifchen Compagnie noch außer denen auf, MM 
Lifte Leſchen a ult mitgetheils hatte. Zu beiden gab Dr. Bist: 


37°) Leschenault Reist. abr. in Mem. da Musemm L. e. ur en 
so) J. Forbes Royle Illustrations of Botany of the Himalaya 
tain etc. London 1833. fol. P. I. p- 30 ete. Not. 
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afäse, fo daß dadurch die Flora zwar im Allgemeinen erläutert 
I, aber, was fehe zu bedauern, weder die 2ocalitäten, noch bie 
öhen, noch die Jahrszeiten des Bluͤtheſtandes angegeben find. 
6 bleibt alſo noch vieles in geographifch phyſiſcher Hinſicht zu 
nn übrig. 

Bon der Vegetation der unterften Plaine der umkreiſen⸗ 
m Ihäfeer am Fuße der Nila Giri, dem Aufenthalte der 
iger, der Büffel (Bifon) der Elephantenheerden, iſt 
ir Zeit außer dem oben angeführten von einer frühern beſſern 
ultur (f. ob. S. 963), nichts genaueres bekannt, als daß hier 
ie allgemeinen Vegetationsverhaͤltniſſe der Niederung Dekans mit 
em Wald Jungle (Tariyani) eintreten. Die nächften Vorhoͤ⸗ 
en, oder die. erfle Stufe der Vorberge, Über dem ebenen 
Soden, von etwa 2000 bis gegen 4700 F. Par. (5000 F. Engl.) 
bſoluter Erhebung, ift auch Hier mit gigantifchen Wäldern von 
seat, Tamarinden, Mango, Ebenholz und Bambus 
rten bedeckt, darunter an begünftigten Stellen auch die Faͤ⸗ 
vers Palmen und Elate (Bor. flabellif. und Elate sylr.; 
hoenix sylv. bei Forb. Royle, f. 06. ©. 810, 857, 683) fich zei⸗ 
en; doch Bleibt die Palmenform mit den Bambusarten überall 
ı den untergeordneten Höhen zurück. Hier ift aber die Region 
er Walddickichte, der Schlinggewächfe, der Lianen, 
ee Dorngebäfhest), welche den obern Waldungen gaͤnzlich 
den. Die Mimofen, Eaffien, Pongamia glabra, geben 
eifpiele baumartiger Schattengewächfe (Leguminosae); 
'hespesia papulnea von den. Malvaceen. Hopea ein fehr ftartes 
Immerholz (fe 06. &. 254), vertritt als eine der Dipterocarpae 
iee im Süden die Stelle der 'ausgebreiteten SalsWalduns 
en (Shorea), weiche mehr dem nördlichern Himalaya und den Ava⸗ 
jergen angehören. (f. ob. &. 364, Alten Bd. IL. 854 u. a. O.) 
anthoebymus und Gareinia (f. Aſien Bd. 1. S. 932, 1097) 
nd die‘ Gruttiferae; eine Specied Strychnos ift hier, welche nicht 
ı den Junglis der nördlichen Provinzen vorkommt, indeß die 
Ryrthenarten, Lorbeerarten und baumartigen Eus- 
horbien Heiden gemein And. Die Nadelholzarten (Coni- 
rae), weiche auch den Weſt⸗Ghats gänzlich mangeln (f. oben 
>. 802), und nirgends in das Niederland Hindoflans einfchreis 





*t) Leschenault Relat, 1. o. p: 259. 
Dig 2 
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ten (f. Aften Br. A. S. 854), nur erſt dem nörblichfen Amt 
* fentanten der Palmenform iu der Seheranpurfläche begegnen . 
od. S. 864), fehlen auch hier gänzlich der Nila Giri Gmpr. 

Ueber diefer unteren Waldzone, zmwifchen 2000 bi 4:00 
=. Dar. abfoluter Erhebung, der ungefunden FiebersXegisn, 
weiche alleCingangkpäffe durchſetzen müffen, fleigt die dritte, 
die obere Waldzone empor, über welcher die vierte west 
tative Region, ohne Wälder mit den Nafenteppiden md 
Alpenträutern auffleist. Da auf diefen Höhen fein Schnee jalı, 
und der milde Winter nur von kürzerer Dauer ift, fo muß m, 
fagt Forbes Royle, fehon erwarten, daß die Nila Gin. 
Flora, bei fo manchen Analogien mit der Europäifchen Fix, 
doch weniger vollftändig eine Europäifche fen kann: = 
mal da die langanhaltende Gleichmaͤßigkeit der Temperakır ii 
übrigen Jahrs, wie, die Megenzeit der Monfune, für das Ger: 
ben vieler Genera der Tropifhen Pflanzenfamilien w 
gemein günftig feyn wird. 

Wenn daher hier, wie wir ſchon oben bemerkten, die Nas 
delholzarten (Pinus, Coniferae) gänzlich fehlen, fo bilden dat, 
ale Repräfentanten einee hoͤhern nordifhen Zlorz 
die. Scharlachblüthen ded Rhododendron arboreum (Purſhi ie 
Eingebornen) und die Weiße Heckenroſe, die als hohe Binz 
fih zu 30 und 40 Fuß emporheben, hier das fchönfte Drmanız 
der Mila Giri Wälder, welhe auch Camellien, Jasmiss 
die Dfiefferrebe 282) und andere liebliche Gewaͤchſe fchmäfr. 

Als andre Europaͤiſche Genera führt J. Forbes Nele 

mit diefen an 30 verfchiedene auf: Andromeda, Gualtheria, Vx- 
cinium, Ranunculus, Thalictrum, Clematis, Anemone, Adoss, 
Rosa, Rubus, Fragaria, Berberis, Geranium, Viola, Parse, 
Lacricera, Eronymus, Viburnum, Salix, Salvia, Wulfeni, Ser 
tellaria, Lysimachia, Daphne, Plantago, Lobelig, melche es vich 
unterlaflen auch bei ihrer bloßen Aufzählung eine Dienge hei 
lehreeicher Anfchauungen jener, der alpinen verwandten Yankee 
natur im Gemüthe ded Betrachters zu erwecken, obwol Ne Fer 
men fich hier wieder anders entwickeln, da z. B. Lobelia auch 
hier bis zur Höhe von 12 Fuß emporfteigt. 

"Diejenigen den Tropifchen zugehörigen Genere find kt 
des Erautartig und perennirend. Die exrfteren mögen mik 





323) J. Hougb Letters p. 21; H. Harkuess Desce. p. 10L 
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den Mila Giri; mehrere dort angepflanzse bläßen wicht anf iz 
OHoͤhe. Wo in geſchuͤtzten Thaͤlern diefe Fruͤchte bier vortemme, 
da liegen dieſe fchon tiefer abwärts in der Zone de} unten 
WBaldfaumes wie am Mordabhange *5), oͤſtlich des Shu 
gurMaffes, und des mittlern Utalamund Ihales, ducch 
von Kukal, dem fogenannten Dorf der Cataracten, meh 
öftfich yon Con⸗oga, dicht am Hochlande, ein fo kiches, nude, 
geſchuͤtztes Thal vorliegt, daß in ihm, ganz freiwillig, viele fine 
nen, Eitronen, Drangen, wie in einem Italiſchen Ei 
ma, gedeihen, welche der benachbarten Höhe fehlen ; daher da 
diefes bei den Briten den Namen des Prange Ballen eis 
ten hat. Mr. Sullivan, der fih um bie Cultur der Rıla 


butty fchon fehe frühe Aepfel, Pfirfih, Mectarinen m 
andere Dbftarten angepflanzt; fie sedishen, blühetem, ſetzten cu 
Obſt am, dies reifte aber anfangs wenigſtens nicht 3%), weil, me 
man glaubte, die durch Radiation gefleigerte Hitze fehlte. Ti 
bisherigen Verfuhe In Utakamund Weinberge anal 
find ebenfalls mißgläckt, weil die Meben zwar wachfen, aber nid! 
bluͤhen; Dr. Young ſchlug daher nor, in geringer Gem mm 
da, im nördlich‘ anliegenden Tieftbale des obern Moyar, “ 
Doavaroypatnam (f. ob. ©. 958, 960) unter 5600 Fuß Par 
(6000 F. Engl.), welches ganz dazu geeignet ſchien, die Euopii 
(he Rebe anzubauen, um dort Trauben und Wein zu mein, 
als gefundeften Trank einer Militair  Neconvalescentenfatien sl 
der Höhe, oder doch den reichen Ertrag der Gerftenäder auf vs 
Hochlande zum Bierbrauen EN) zu verwenden, weiße Im 


auch der Hopfenbau einzuführen märe, der firher gedeihen mitt 


Zür die Santonnements der Britiſchen Negimputer auf ka 
Samtarien der Mila Giri, deren Urbewahnern, den kei 
Hirtenvdltern, bisher bei ihrem Milchtrank alle beruhen 
den Getränke nöllig fremd geblieben waren, wuͤrde ein fo gie 
dee Trank, wie das Europaͤiſche Bier, zu Ihrer Reſtauratien ch 
Invalide und Reconvalescenten von dem wichtigſten Erfolge fat 
und ſchon dadurch, daß der Trank des Arrack, der im Uebernack 
‘in Indien genoffen zu einem wahren Gifte wird, und dech ai 
großer Menge und Wolfeilheit daſelbſt gu haben if, iedard e⸗ 


08) H. Harkness Descript. I. c. p. 686, **) Dr, 5. Yang I 
1.c. VoLIV. p.70. - 07) een. p. 06; 3. Hough Leuten pP 
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ne wahre Peſt von dem Eindringen auf die Höhen abgehalten 
erden koͤnnte. Rartoffein find ſchon in den Gärten der 
tila Giri eingeführt und gedeihen trefflich mie in England ; 
an Mr. Johnpores) Hat fih auf den Nila Giri durch Ans 
ge von Gärten und Pflanzfchulen zur Merbreitung der Ges 
achte, Sämereien u. f. w. das gröfte Verdienſt erworben; er 
rar Früher Särtnerhefiser am Cap der Guten Hoffnung, 
on vwoo er viel Sewächfe hierher verpflanzt hat. Für Agrteul: 
ur und Gartenbau, wahrfcheinlich für Anpflanzungen viele 
3ewächfe, wie auch nady Dr. EHrifties ) Vorſchlage dei 
heeſt rauchs auf den Höhen, auf denen eine Camellia 
u welcher fihon das Genus der Bohen gehört, wild waͤchſt 
uch der Einführung der Seiden zucht im Niveau des Drangı 
Balteys mit dem italifchen, lombardifchen Clima und etwas tie 
er abwärts des Kaffeebaumes und andern, bieten die Höher 
ind Abhaͤnge, unter folchen climatifchen und vegetativen Verhäll 
iffen einer heranwachſenden Generation von Anfiedlern aller Ar 
umal auch für ArmensColonien), Armenfchulen auf Selbſ 
haltung duch Induſtrie gegründet, und für Civilifation fein 
est fchon dort vorhandenen adkerbauenden Berg Tribus, ein re 
hes Feld der Ihätigkeit und des Fortfchritteg dar. Hiezu biet 
wuch das vortrefflichfte Zimmerholz!) der Wälder zur Anlac 
ver Bauten und Wohnungen auf den Berghoͤhen hinreichen/ 
Mittel; fie find unftreitig noch zu wenig in. ihren einzelnen Artı 
ber vorkommenden Bäume ſtudirt. Hough führt folgende 6 
den dortigen Gebirgsbewohnern einheimifche Namen bortiger Wal 
bäume auf, deren nähere Beſtimmung der Zukunft vorbehalt: 
bleibt: Guluni, Coikul, Sampany, Bellodi und Huru 
dieß letztere kommt in größter Menge und in den mächtigft 
Stämmen vor. Dalchia foll eine Art wilder Zimmet, w 
Cassia feyn, abet auch Laurus cinnamomum giebt er, wie H. Je 
v1892), hier als ein trefflich bluͤhendes und duftendes, riefengrof 
Hol; an. Kein Unterholz, fein Schlinggewaͤchs, ſo wenig wie 
Malabar (ſ. oben S. 80), aber auch eben fo wenig die rigi 





88) Dr. S. Young Accomt I. c, Vol. IV. p. 64.; Asiatic Jour 
1825. Vol. XX. p. 36. Letter Dat. 15. Jun. 1825 aus dem Do 
bay Courier. °°) Dr. Christie Letter 1. c. in An Jou 
- 1833. Vol. X. p. 308. v0) J, Hough Letters p. 1 

s) Dr. Young Koconnt l. c. Vol IV. p. 66; 7. Buch Lett 

p- 119-124. °°) H. Jervis Narrative p. Sl. 


984 Oſt-⸗Aſien. Vorder⸗Indien. ID. Abſcha. 8. 100. 


Dornenvegetation des Dekan Plateaus, macht bier die Bit 
su undurchgänglichen Didichten; fie find ohne Jungle, us 
wie die Teakwaldungen, fehattig, aber rein, und felbf die FE. 
der, weldje noch feine Art berührt hat, doch uͤberall durchsehter 
wo nicht etiwa ein vermoderter Rhododendronſtamm, der fih sız: 
mit Moofen (Jattna genannt) bedeckt hat, den Weg werikr. 
Die GSebirgshöhen, bemerkt derfelbe Beobachter, ſeyen fen. 
mit Farrnträutern und Lihenen wie bedeckt, umd Tho!: 
tum der Eingebornen, eine Art haariger Stachelbeere, in Ei 
ſchen allgemein, an angenehmen Geſchmacke der Englifchen Ins 
gleih, wenn auch an Yorm etwas verfchieden. Hierzu kr 
gine große Menge ſchoͤner Alpenblumen und officine.e 
Kräuter 2), deren Eigenfchaften dem kräftigen, gefunden Eı 5 
fihlage der Aboriginer auf den Berghoͤhen weniger belann: x 
worden zu fenn fcheinen, als gewillen die Berggehänge beret 
nenden Tribus, wie den ‚wilden, zigeunerähnlichen Kurır: 
bar), die fie fammeln und als Arznei anwenden follen, ha 
wol vorzüglich von ihnen bei ihren Bergnachbaren, wie ki‘: 
Thalbewohnern, die Sage geht, daß fie Übernaturliche Kräft: — 
ſaͤßen, Zauberei, Magie trieben, und behexen könnten, weil 
fie von verfchiedenen Seiten gefürchtet und gehaßt find. 
Fauna. Viele der allgemeiner verbreiteten Indiſchen Dis 
drupeden fteigen auch die Vorhoͤhen der Nila Giri hinauf, mi: 
gere aber erheben fich yon ‚diefen bis in die obere, kühle Belt: 
gion, und noch feltner ſcheinen dieſe Ihiergefchlechter Uber Ka 
Waldgränzen zu haufen; fo manche Eigenthümlichkeit die dern: 
Fauna auch darbieten mag, fie erwartet noch ihre Erforfehe, ür 
Entdeder, ihre Eupier, Lihtenftein, Ehrenberg, Fe: 
ner. Nach den bisherigen Beobachtern beleben zahlreich €::: 
phantenheerden, Bifons (?), Tiger, Leoparden die DR 
tere Waldzone; aber nur .die beiden letztern verirren ſich mw 
fen, wol dem Hochwilde der Elenthiere (Elk?), der Tun: 
hirſche und Rothhirfche nachjagend, die auf den größe ft 
hen in zahlreichen Rudeln ihr Afyl finden, bis in die Gegend 19 
Utatamund, was jedoch in der legtern Zeit nur fehe ſparſam x 
fchehen ift, weil ftärfere Bevölkerung diefe Befien zuruͤcſſcheac 


205) 7, Hough Letters p. 30, 127; T. H. Baber Route in ra 
Journ. new Series 1830. Vol. II. .B 316. sv“) H. Hakısı 
Description p. 83, 131, 
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d die Jagd ſie ſogleich Ins Verderben bringt. Nur in den 


ftlihen, waldreicheen und minder befuchten Khundahs Bergen .. 


d diefe Beſtien noch zahlreicher, und da gefellen fich nicht fels 
ı auch Bären) zu ihnen. Dort find fie weniger geftört, auch 
iden fie in den dortigen fonft unbemohnten Alpen, wohin die 
irtenvoͤlker jährlich temporär ihre zahmen Büffelheerden zur Weide 
ben, binreihende Nahrung. Auch- fleigt eine Art ſchwar⸗ 
r Affen von ziemlicher Größe (Simia oder Macacus silenus? 
uardaru genannt; Turuni bei .den Tudas) bis in die oberften 
zaͤlder 5) der Plateauhoͤhe, wo fie ihre bärtigen Fragen voll 
teugier unter dem Laube gegen den Wanderer vorftreden, und 
it ihrem Geblaff und Gefchnatter, felbf bis zum Fuß des Dos 
ıbetta, die Wälder 7) erfüllen, in denen zugleich die Droffeln 
nd Amfeln ihre heroifchen Lieder pfeifen. Sie find haufig 
m Schaaren verfchiedener Arten niedlicher Eichboͤrn hen be/ 
eitet, die fich mit ungemeiner Behendigteit von Zweig zu Zweige 
rtſchwingen. 

Hyaͤnen, Wölfe, Jakals, Fuͤchſe, zumal die beiden 
tzteren, durchſtreifen in ziemlicher Anzahl die Waͤlder; doch zei⸗ 
m fie ſich in den freien, offenen Höhen fo wenig wie die vor⸗ 
ergenannten Raubbeftien, daß die Aboriginer, die Tu das das 
Abſt, obwol ein volltommnes athletifches Hirtenvolk, felten zur 
jagbuͤbung kommen, und einen: fo volllommen friedlichen Chas 
acter bewahrt haben, daß fie bis jest, eine bloße. Keule ausges 
ommen 9), von fehr feftem Holz, in der Form denen der Auftcas 
er fehr ähnlich, nur 44 Fuß lang, mit einem Kolben von 3 Zoll 


n Durchmeffer, während der Stiel nur die halbe Dicke Hat, 


hne alle VBertheidigungss oder Angriffe: Waffen ges 
lieben find. Freilich behauptet H. Jervis, dag felbft der Ti⸗ 
er auf der Höhe weniger blutgierig fich zeige, und bei dem reis 
ben Borratd an Wild den Mienfchen nie anfalle. ft aber der 
Bär einmal erfpäht, fo entgeht er auch nicht; überall wird ihm 
eden Morgen, jeden Abend nachgefest, man ruft fich von Berg 
u Berg zu, wo er fein Lager wählte, er wird umftellt und ers 
chlagen. So bringe die Jagd hier nur Vergnügen, keine Ges 


ahr. Das Rothwild ift von außerordentliher Echönheit; . 





*5) H. Harkness Deser. p. 146. °*) ebend. p. 61.  °”) H. Jer- | 


pP 
vis Narrativo p. 46. »e) H. Harkness Descr. p. 16. H. Jerris 
Narrative 1. “pP 47. ‚ | 
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Jervis * behauptet dort Hlrſche geſchoſſen zu haben, 14 If 
und 1 Zoll hoch, deren Geweihe 33 Zoll auseinamberfanten, is 
ganze Thier 586 Pfund au Gewicht. Auch ſehr grohe Eber 
jagt man hier auf, Das Thier, weiches die Briten Eik Eler] 
auennen, foll von einer fehr feinen aber großen -umd flnttlchen Ir 
fem. Haſen, eine rothe und eime grane Art, giebt es in na 
Menge. Wilde Schaafe und von einer fehr fchenen, wilder 
Biegenart foll es viele geben, fie find aber ſchwer zu emida: 
Harkneß fahe ihrer fehe viele um ben Gipfel des hehen Rı: 
Eurtu30%), über 7000 Fuß hoch, an deſſen Gehaͤngen a u 
viele Antelopen, wilde Schaafe, Eder, Bären ui 
Das Schaaf ik etwas größer als die Antelope, ihr fenf & 
in Form und Bewegung gleich; das gezähmte Schaaf fehl ie 
Seerden der Nila Giri gänzlich. Die gezaͤhmte Ziege M biz 
sen nur felten; fie dient ihnen als Opferthier 2). Was aber da 
Ihrem Heerdenreichtfume an Buͤffeln und Rindern auffela 
der erfcheint, ift, daß fie vielleicht das einzige Hirtenssi! 
der Erde find, weiches fih nit den Hund?) gejähe! 
und zu feinem gefelligen Gefährten erwählt har Ik 
doch burchfireift der wilde Hund in Koppeln zu Dupeaia 
gu einer Jagdpartie auf feine eigne Hand vereint, in Meng de 
Wälder, und jagt feinem Wilde mit fo heftiger Beier nat’ 
daß er nur felten davon zuruͤckzuſcheuchen if. Es iſt ein flat 
hier, doppelt fo groß wie der Englifche Fuchs, mit arm 
ſchwarzen, bufchigen Schweif, ungemein wild. Es iſt Neck 
Art, welche durch ganz Hindoflan bis Nepal verbreitet iſt, wi 
welche wir auch ſchon früher genannt haben (f. ob. S. Fi 
Leider hat Niemand den hier einheimifchen Mamen dieſes wat 
würdigen Wildlings aufgezeichnet. Der Ochs (Est bei wat 
das), vorzüglich aber der Büffel Err der Tudas) ©, ven iu 


(hönften, gewaltigften Race, in zahlreichen Heerden ben grifn 


Meichthum des dortigen Hirtenvolles ansmachend, iſt dei nö 
tigfte, gezähmte Hausthier, das eine Art göttlicher Verchrurz © 
nieht; wenigſtens ift die Milch der Baͤffelkuh das Heilige, mei 
fie ihren Göttern bringen Binnen. Das Baͤffelk alb kin de 


202) H. Jerris Narraive p. 52. 60) HL. Harknem Dem. ! 
251. Dr. ee Se ı) H. Hai- 


ess Desczipt. p 13. Dr. 8. Young 00° 
> 48. yl. eh Loire — ) EL Harkaes De 
script. p, 13 —116, p. 48, a 158 u, a, 2. 





WoR, dem die Gäuden ganzer Gemeinden oultuen werben, 

: Bäffelftier ſelbſt tät als Opfer jedem Merfiorhenen, u 
ı in die andere Welt zu begleiten, und ganze Buͤffelheer⸗ 
u find als heilige Meittüpe nur den Tempelpepiifen und heili⸗ 
ı Hainen zugetheilt. Die gemeine Kuh dagegen und der Ya 
he Oche, fo hoch verehrt im Indiſchen Niederlande (f. ob. S. 
6), hat auf den Mila Giri Höhen gar keinen Werth, wo fiel 
> der Büffel auch als gin weil edleres Geflecht ſich zeigt. 
eltfam, daß außer den Büffeln nur noch die Rage®), von eis 
t kleinern Art, das einzige Zuchtthier der Abpriginer der 
ila Giris, der Tudas, ift, da die Rage dor fonft nur als 
Y halbes Hausthier erfcheint, und faum da erwartet werben 
wfte, wo wicht einmal der Hund gezaͤhmt if. Freilich hat Die 
hme Rage eine fehr weite Werbreitung durch Aflen und auch 
sch Indien feit fruͤheſter Zeit gehabt, wo fie im Sanskrit Aku⸗ 
18%, d, L der Effer der Mäufe, heißt. Dies iſt denn 
ich das Geſchaͤft, weshalb fie bei den Tudas gehalten wird, 
Imlich gegen die daſelbſt ſehr zahlreichen Matten, 

Auch Hausgeflügel fehlt völlig ‚bei den dortigen Bergbes 
ohnern, obwol der Haushahn?) mit feinen Hennen bier, 
ie anderwärts, die Wälder Indiens in Heerden zu bevdlkern 
beint; an Pfanen(Peacock), Rebhuͤhnern und andern hühr 
etartigen Voͤgeln ift ebenfalls kein Mangel, Adler), Geist, 
alten giebt es hier in Menge und in fehr vielerlei Artenz Ras 
en, Kraͤhen glei den englifchen; Waldtauben, Schnes 
fen, Wachtelarten, Schwarzamfeln, Droffein, Lew 
ven, Schwalben, Gelbammer, Sperlinge und viele 
huropäifche, hier wie dort gleich melodifche Sängerarten, erinnern 
n die Heimath, feibſt Grasndcen und die Europäifche Rachti⸗ 
all will man hier wahrgenommen haben, was jedoch ſelbſt von 
3. Hough, der längere Zeit dafelbft feinen Aufenthalt gehabt, 
me als fehe zweifelhaft angefehen wurde. Das regelmäßige Es 
Keinen der®chnepfen (Woodcock, Snips) in den dortigen Bergs 
dhen und ihre Wanderungen, vom November bild Ende März, 
It Dr. S. Young) als einen Beweis dee ſehr milden Wins 





2a „Burkacas Decript p. 18: 12 Kal Chezy in Durean de 


m Cat, Felis, in Rob. 
Bil Juan 160 Apr = de 310. FE Harkasas Der 
script, p> *) J. Hough Letters ps 117;. Dr. 8. Young Ac- 


A — ——— ®) Dr. 8. Young Adeoant p. 54, 
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ter der Nila Girt Höhen an, und der Schnepfenſtrich em 
zu dem Hauptjagdvergnügen der dortigen Curgiſte. Zr 
Meptilien und Inſecten wird hier nur wenig berichtet; re 
Schmetterlingen ift noch nie-die Nede geweien; Wuͤrmer au 
es in Menge, aber die Inſectenpeſt des Niederlandes, die Ter- 
mite, d. i. die weiße fo wenig, ale die ſchwarze oder rothe Amen 
ift bis jegt auf den Nila Giri noch nicht bemerkt worden. Ze 
Schlangen ift nur eine Heine, grüne, aber unfchädliche Art /i+ 
der) wahrgenommen worden; felbft in den meftlichern Walt 
niffen der hohen Khundahberge beobachtete H. Harkneſ 
fparfam nür dreierlei verfihiedene, aber kleine und gan; m 
schädliche Arten derfelben, indeß fchon taufend Fuß abwaͤrs ko 
. Zahl fich bedeutend mehrte, und in den größeren Xiefen ber ue 
tern Waldwildniffe ihre Menge nad) Zahl und Art die des iin 
gen Indiens (f. 06. S. 924) erreicht. Aber noch eine uk 
Plage diefer Ebenen ift ed, mit welcher die Nila Giri Höhen da 
fchont find, die oft für Menfchen und Vieh fo furchtbaren Ra» 
kitos fteigen nicht bis in jene Kühlungen hinauf; aber eine amt 
Menge der fchönften Leuchtkaͤfer verherrlicht, in den regcatin 
Sommernächten mit dem Mondfchein wetteifernd, die Landſcoj. 
deren arfadifche Natur daher in fo vieler Hinſicht dem Er. 
ropaͤer in Indien nicht blos als eine paradififhe mim. 
fondern die auch wirklid in der Einſamkeit und. Abgefdxetiake 
“son der ganzen uͤbrigen Welt, bisher eine foldye dem Kirtenfask 
feiner patriarchalifchen, merkwürdigen Urbewohner, der Tudei 
geblieben war, ehe Europaͤiſche Eivilifation dort einzog. 


5. Die vier Bergdiftricte, die vier Naads; die ka 
ropäersAnfiedlungen, Kohata Giri, Dimpattr, 
Utafamund. 
4) Die vier Naads: Parungas, Tuda:, Mapfe: 
"and Khunda⸗Naad. 

Gegenwärtig ift das Platcauland der Nila Giri, m 
ches von Maißoore im Morden und Often, von Koimbt 
tore und Paliphat in S.O. und Eid, von Walabar a 
We, von Wynaad in Nordweit umgeben wird, in sırı 

"Bergdiftricte getheilt, welche hei den Eingebornen Noatt 


210) H. Fiarkness Dusor. p. 145. 
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ien. Diefe eingebornen Aborigmer, ‚die Tudas, welche ihre 
ne, von andern umgedenden Tribus gänzlich verſchiedene 
rache reden, geben diefen Naads auch andre Namen, als fie 
jenen führen, von denen fie auch die Briten angenommen 
en, und die Graͤnzen derfelßen, welche die Tudas angeben, 
ten fich auch feinesweges mit denen, welche die andern Tribus 
ıchmen. Sie bezeichnen nur gewifle Abtheilungen, nach denen 

Abgaben eingefordert zu werden pflegten; fie fcheinen in feis 
n beftimmten Verhaͤltniß zum Xerritorialdefige zu ſtehen, und 
e führen fie hier nur auf, weil fie uns als das einzige Mittel 
n orientiren in diefer noch fo labyrinthifchen neuen Welt dies 
ı können. 

1) Das Parunga Naad!l) (hei Young und Harks 
6, Deringa bei Hough, Pora bei T. H. Baben), heißt 
den Tudas Pirrkarr, und nimmt den ganzen Dften der 
ila Siri ein, einige Stunden oftwärts des Dodabetta⸗Pik am 
Anzfluffe Annady beginnend, mit dem erften Orte Ralca (f. 
.&. 962), zieht fih bis zum Rangafwani; Dil. In ihm 
jen daher Kohata Giri mit Dimhutty, und die Paſſa⸗ 
ı von Kohata Giri gegen Oſt wie von Jadandary und 
erula gegen S.O. Dieſes Naad ift am bevdlferteften. 

2) Das Tuda Naad (Ihoda oder Thodamwan bei 
oung, Thodawur bei Hough, Toda oder auch Nanga 
aad bei Baber) im Werften von jenem, heißt bei den Tu⸗ 
‚6, von denen ed diefe Benennung erft erhalten hat, Muzzorr, 
d begreift alle Hochgebirgsjoche nebft dem Gipfel des Dodas 
ttas Pit, Pets oder Hetmarz der Tudas, wie wir fchon 
iher bemerften, in deren Mitte. Manga Naad heißt es 
nah dem Drte Nanja Naad, der gegen SW. von Uta⸗ 
mund auf dem Wege von da zu den Khundabergen liegt. Nach 
aber umfaßt es aber nicht bloß das Hochgebirge, fondern 
liegt auch gegen Nord noch das tiefe Thalgebiet des Moyar' 
ı Fuß deffelben ein, im welchem das wärmere, zum Weinbau 
Aonete Dararoypotnan liest. Nah Hough fchließt es 

ch noch gegen S. W. einen Heinen Diſtrict Mulla Naad 
nannt, ein. In diefem Umfange von der angegebenen Graͤnze 





11) H. Harkness Descr. p- 3; Dr. Young Acoount I. c. Vol. IV. Wr 
41; J. Hough Letters p. 18; T. H. Baber in Asiat. 
Ser. 1830. VoL-Il. pı 914, 
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Mm DOften, 66 zur Weftgränge gegen By Naad, mike 

einſt wol auch noch als eine Unteradtheilung angefehen werte 

mochte, iſt dieſes Tu da Naad unter den vieren das anigchbe 

teſte (20 Engl. Miles von O. nah W. und 7 von N. mh © 

fagt Hough). Ganz Tuda N. und Mulla N. iſt Beide 
fand, nur fehr dinn von Menſchen bevöftert, aber wol von 
Heerven gigantiſcher Büffel; in das wenig befannte Bai!: 
- Haad werden biefe Heerden nur zu gewiflen Zeiten, in \ 
trocknen Jahreszeit, auf die Weide aus dem Tuda Naabd gefuͤlt 
es if alfo nur eine temporaire Alpe, roährend das Iete 

Naad die Alpenheimath iſt. Dee niebriger gelegene heil == 

diefem letztern ift, wie die beiden andern Naads, zum Theil kr 
fleißig bebaut, und giebt mit die ſchoͤnſfſen Ernten in Ian 
Auch gegen M.W., nah Wynaad Hin, ift Weideland. Ei # 
diefes Naad das eigehfliche Hirtenland der Tudas, des af 
fihen AboriginersBolfes der Nila Giri. In feiner Bitte Se; 
der Hauptfig der Europäifchen Eolonifation, am Ntorkfafe x 
Dodabettas Pi, Utalamund oder Wataykamund, k: 
sine dur) Zufall. diefe Beſtimmung erhielt, und durch alei 
Eorruptionen zu diefer Benennung. fam, da der einheimifche Tai: 
Name deffelden Berggaues Pathk⸗Morrt Heißt (Morrt 2.ı 
Dorf; oder Drtfihaft, wie Norr oder Orr, in ihrer Epradk, c: 
men Diſtrict oder Land bezeichnet). Nordwaͤrts von dieſem Ner 
gehen die Paßeingänge nach Maißoore, und gegen N.V. ni 
Wynaad und Nord » Malabar. 

3) Das Mayka Naad (Mala 5. Baber) ling « 
ver S. W.⸗Seite des vorigen, und füllt alfo die Suͤdweſt-Ece m 
verfchobenen Trapezoides an feiner größern weſtlichen Breite: e 
heißt. bei den Tudas Khorrorr. Diefe drei Naads, bemat 
T. H. Bab er, fliehen unter dem GeneralEinnehmer von Kein 
betore, die vormaligen Revenuͤen find von 18,000 auf 600 
Nupien reducirt worden; Von diefem Naad, weiches auf de 
Suͤdſeite der Centralkette und des Dodabetta liegt, iſt neh a7 
wenigſten bekannt, da kein Britiſchet Neiſender bis jept deln 
vorgedrungen: ift:- 

H) Das Khunda Naad (oder Kuundi Nach ii vo 
ben) 312) wird nicht zu den eigentlihen drei Naa ds der Nıla 
Giri gerechnet, obgleich es das Land der Khnndah⸗Gebirze 





212) T. E. Baber I. c. p. 318. ı 


reift, weiche die ſuͤdweſtliche Foxtſe tzun g deſſelben Maſ⸗ 
ngebirges find; es ſteht nämlich nicht unter Koimbetore, 
dern zahlt dem General-Einmehmer von Malabar feine Abs 
ven, obwol auch) einheimifche Berg, Rajas von dem benachbar⸗ 
Wynaad, wie wir durch Baber erfahren, daran manchetieh 
fprüche zu: machen haben. Daher diefe blos zufällige Abſon⸗ 
ung, welde jedoch die Tudas nicht hindert, dieſes, bis auf 
e Heine Gauabtheilung, die mit einigen Buddagur⸗Doͤrfern ‚ber 
tif, ausgenommen, gaͤnzlich un bewohnt gebliebene Weide, 
d Jagdland ebenfalls, wenigſtens bis zu dem hohen Mus 
rtu, Gulitul, Emgindas Pit und Mukamulli hin, al 
r Territorium. zu betrachten, wohin fie in der trodneren 
ihres zeit ) ihre Buͤffelheerden auf die Almen führen. Die 
ıdas. nennen diefen Bergbifttit Mheur norr, das Regen⸗ 
ebirge, weil fie den’ größern Theil des Jahres, 9 Monate 
Buch, in Monſun⸗Gewolt gehuͤllt find, wodurch fie, went ihre 
pfel- einmal frei die Wolken durchdringen, noch weit höher als 
Dodabetta⸗Pik einporzufteigen fcheinen. Der Kehtwoh, gegem 
D. zum Bhovani frömend, ſcheint hier der Grenzfluß (ſ. ob. 
- 962) zwifhen Tuda Naad in NO. und. Khunda Naad 
S. W. zu fen. Harkneß, der von Utakamund her, als der 
te Reifende diefe Gegend befuchte, fast, dag ex in einen uns 
ten und einen oberen Naad geteilt ſey. Der Untere 
3e in der Höhe von Utakund, doch fleige er nirgends fo hoch 
e der Dodabetta; der Obere aber, mehrere Tagereifen ber 
werlichen Weges gegen S. W., fteige höher auf, und erhebe 
> im Enginda und Mukamulli (fie find ungemeffen ges " 
eben) zu den höcdften Pits, die dann über 8000 F. Par 
ch fepn mäßten, eine Höhe die ſchon der Gulikul überfleigt: 
ob. S. 960). Bom Gipfel diefes Gulikul erblickt man, 
ch Harkneß, aber bei heiterm Himmel, ſchon den Spiegel 
3 Dceand an der Malabarkäfte. Der Boden dieſes Mheur⸗ 
iſtrictes ift nicht. fo gnftig wie im Tuda Naad, obwol gut: 
maldet und bewaͤſſert, ehe diefe Bergwaffer ſich zum füdlichen 
!oparfluffe ergießen (f. 06. &. 960,963). Es treten darin weit mehr. 
leruͤcken und Granitflippen ohne Erddede hervor, unftreitig weil 
et das Gebirge fteilere Formen hat, und: diefe der ganzen Wet⸗ 
feite gegen Weft darbistet, wo der S. W. Monſun mit ger 





) Harkaess Descr. pı 5, 112-140. 
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waltigſter Macht, 9 Monate im Jahre, dagegen fchlägt mar ': 
zerreißt und zerflüfte. Das Khunda Naad führt daher nı 
vollem Rechte den Namen des NegensGebirges (Worat 
norr); es ift in der Ihat die fhäsende Woltenbar: iv 
dad Tuda Naad mit Utatamund; daher diefes fhm x:. 
ger dem S.W. Monfun ausgefest ift, und eine lieblit::: 
Mifhung der Jahreszeiten, wie eine mehr harmon:-. 
TemperatursAusgleihung der Tages- und Pia: 
wechfel cf. Afien Bd. IL. S. 979; die xgäoug av apken )— 
‚Hippofrates epl iyeow» vdazer etc. ed Coray. Paris 81 + 
64, 68) erhalten hat, wodurch es fo eminent zur Yocalitär > 
Sanatariums fich eignete. Die noch mehr gegen Often hr 
dBirecten Regenanfchlag des S. W. Monſuns amt: 
Lage von Dimbutty, welchem ein zweites ſchuͤtzendes 2:- 
werk gegen den Negenzug, der Dodabetta⸗Pik mit der gar 
zen Centralkette vorliegt, ift daber bei, wenn aud nur v: 
nig deprimirtereer Lage (Utatamund 6751 F. Per, Tiz' 
Hufty 5785 5. Par., beides nah Scott Beobachtungen |. :- 
S. 965, alfo feine 1000 Fuß relativer Differenz, nur 9 '. 
Dar. niedriger gelegen), doch ungänftiger zu diefem zu: 
gelegen, da feine Hite 31%) wie die Trockniß größer iſt, mehr :: 
teopifchen Natur hinneigt, aber mit Hitze⸗ und Kälte; Exten. 
daher für Europälfche Horticultur fi) auch weniger gerisne r 
zeigt hat, wenn ſchon gewiſſe der Sonnenglut bedürfen Cs 
wächfe dort beffer reifen. 1m auch den Unannehmlichkeien x 
Negen: Jahreszeit, wie fie felb noch in Utakamar!, 
wenn fihon in fehr gemildertem Maaße, vorberrfcht, and do 
Wege zu gehen, braucht man, wie dieß viele der bortigen Anke: 
ler thun, nur feinen Wohnfis von da auf ein Paar Tag? 
gegen Dft nah dem Kohata Giri, oder vielmehr nad N 

Anlage von Dimhutty an deſſen Mordfuße zu verlegen), = 

‚man einen regenfreieren Himmel, blos der Öftlichern Dia; " 
gen, zu finden ficher iſt (vergl. ob. ©. 792). 


2) Die beiden EentralsAinfiedinngen: Dimbat!' 
und Utakamund. 

- 9) Dimputty, die erfte Europäifche Anſicdlung anf N 

Nila Giri, befand ſchon im Jahr 1825 aus mehreren Er 


»16).W. Ainslie Observatlons I. e, g. 3. '*) H. Balıc 
Desrr. P. 73. 
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wellige Höhen und Senkungen; weniger Wieſenland nad Ex: 
der und minder wildromantifc), dagegen weit milder ducch aix 
meiner verbreitete Agricultur. Faft alles Land wird bir: von den 
Buddagur und Kohatar, welche das Purunga Mad ::: 
zugeweife berwohnen, bebaut. Nach allen Seiten zeigen fh Fi- 
der mit reichen Korn, Gerfles, Weißen Ernten ea 
- oder Statt deren mit trocknen Kornarten (ſ. ob. S. 716) x: 
Kurali mit dunfelgränen, den Kiri mit goldpurpur Adın 
die fless hin und herwogen, gefhmädt;, oder mit Shamit, ?. 
i. Hirſe, mit gefenkten ſchweren Achren, oder mit dem Em 
(Kadu) oder bunten Mohnfeldern (Affin) und anderen. zur 
hata Giri if von dem Gouvernement eine Einrichtung gin« 
fen, um den PDieifenden bei Befteigung diefse Höhen zu ans 
Unsertommen in den Logis zu Dimhutty während ihrer tar 
zeit behilflich zu fenn; der commaudirende Officier der dern 
Station hat ber alles Auskunft zu geben. Mehrere Parſi 
Kaufleute aus Bombai, haben. dort Magazine und Kauflaͤden si 
allen Waaren gefüllt, fü daB der dortige Bazar zu Daraslı 
dep mit allem eben fa mwohlfell verfehen kann, wie der Mari u 
Bombay. Aus den Thbermometerregiftern 2!) zu Kohal⸗ 
Giri ergiebt ſich, daß die mittlere Differenz diefer Sum 
gegen die zu Utakamund 5 bie 6 Waͤrmegrade beträgt, a 
weiche dieſe oͤſtliche Station Heißer iſt als jene, was nicht t«i 
von der geößern Depreſſion gbhängig feyn kann, ba biefe bi is 
. ne Senkung von. vollen 1000. Buß hoͤchſtens nur 3 bis #5 
tragen Könnte. Dim hutry's nad, niedrigere Page als Kehai: 
Biri, giebt ihm noch mehr Schug und Wärme, unb wol ax 
größere Differenz von 80 Wärmegraden. Auch iſt die eru 
daſelbſt weniger rarificirt als in Utakamund, es iſ fin 
berfrei, weil es vom Rande Les Wald⸗Jungles entfernt gms: 
fügt. Diefe feine. Local⸗Climatik giebt ihm nie du mt 
giſche Einwirkung auf gefunde Organismen, macht ed nur en 
nem Sanatarium untexgenrhneter Art: aber ganz gedamı 
zu einer Ueberg angs ſtat ion aus dem heißen Niederlant: u 
tem Zählen Utalamund Für Invaliden. Der Serien 
(209?) in Dimhutty iſt 10 fültig, der Reisertrag Lo fültig ; die Anı 
faat der Cerealien iſt im Mai, die Ernte Ende Anguſt sr 





220) H. Jervis Narrative I. c. p. 31 elc. 21) tbend. p. 117-180 
22) H. Harkness Descr. p. 135. - 
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den unzähligen Epiegeln der Kunftfeen zur Bewäheng ie 
Marks, bis in die Nähe der Eapitale, wo man unter dem nit: 
ften Wechfel der Wolken und Lichter deutlich den mäastrikien 
Spiegellauf des Cavery⸗Fluſſes verfolgen kann. Auch fah da 
Blick zunaͤchſt anf den ſchoͤnen Seefpiegel bei Utakamanın 
feinen Samen und freundlichen Anfledlungen, indeß der guy 
ferne Horigont mit Piks umſtellt ſech zeigt. - 

j 2) Utakamund 6,751 5. Dar. db. d. M) ift gegemm 
tig die Hauptanfiedelung der Europäer im Tuda Naad, iz 
wahren Alpenlande der Plateanhoͤhe gelegen, ringsum nur wı 
Bergen, Wäldern, Almen, Wiefen und Thaͤlern ohne Adıriic 
umgeben, im Lande, das nur von Hirten, den Tudas, benobate 

Dr. & Young zählte bei feinem Aufenthalt in Ni: 
tamund ſchon 16 größere Wohnhäufer 7) von Europoͤem m 
baut, die von Privaten oder mit Unterflügung des Maduxils 
vernements zur Aufnahme der Kranten errichtet waren. Tr 
gleishartigen Beihilfen der Bombans und BengalPaafiimicr: 
ten wurden noch erwartet. Wan boffte hier bald Anlagen ı= 
geführt zu fehen 25), welche zur Aufnahme weit zahlreicheret Ch 
als Reconvalescentenftation dienen könnten, da km: 
zur Reſtauration ganzer, in dem Iropenclima gefchmäcte N: 
menter Europäifcher Truppen beſſer dazu dienen Finnte Ed’ 
Dr. Young) fchlug vor, die Truppen, welche im Frieden s@ 
Europa nach Indien kommen, auf jenen Höhen um lLisksz 
als Uebergangsſtation einzuquartieren, und dort fie ihre Ermita 
und Voruͤbungen machen zu laflen; weil dann ihre Suite 
viel geringer feyn würde, als in ihren Garniſonen des Ritais 
ded mit dem fo mörderifchen Jungle⸗Fieber. Mit der Gens: 
heit, bemerkt 3. Hough, würden zugleich fehr viele Loßen“ 
erſpart werden, welche bisher mit den üblichen Trandperta K 
her Militairs, oft nach fehr kurzen Dienftzeiten, in die East 
rien auf Isle de France, am Cap der Guten Hoffnung, ts 
die Heimath nach Europa zurüd, Statt finden müßten. Fir’ 
viele Veteranen ferner, die im Dienf der Engliſch⸗Oſtiadude 
Compagnie alt, oder doch invalide geworden, und weder aad de 
ropa zuruͤckgehen Können noch wollen, wuͤrde hier im gůnßiger 





a0) Dr. 8 Young Acooupt L c. Vol. IV. p. 61. °") * 
Narrative p. 77, 3°) Dr. 8, Young Acumt lc p &; 8 
Jervis Narrative p- 16. :9%)%5 Hongh Letes p 1 








ſyl Ihe Lebensende: zu. erwarten ſeyn, teil ſie hier weder Glut⸗ 
mmer noch Falte Winter zu erbulden- hätten, und doch mit we⸗ 
9 Geldmitteln fehr wohlfeil und in vollem Genuß ihter noch 
enigen Lebensteäfte ertfticen tönnten. Selbſt bei der unanges 
hmſten Jahresgeit, d. I. während der größten Heftigkeit des’ 
tonfuns im Juni und Auguft zu Utakamund, befindet 
an ſich daſelbſt noch in einer guten Wohnung bei Kaminfeuer 
he wohl, und wem dies noch. zu beſchwerlich ift, der kann fe 
m Wohnort leicht mit einem zu Dimhutty, Kohata Giri 
vr auch Kumunr und andern vertaufchen, wo fich, noch in mans 
en andern, auch in diefer Jahreszeit 31) die-angenchmften Abs 
ehfelungen darbieten. In der trocknen Jahreszeit iſt daſelbſt 
n Aufenthalt: in Zelten. ). vollkommen ausreichend und- bequem, 
ur muß die Garderobe wie im milden. Winter Englands einge⸗ 
chtet ſeyn. 

Dem anfaͤnglichen Mangel an Wohnungen iſt bei’ dem reich⸗ 
chen Zimmerholz und andern Baumaterialien gegenwaͤrtig ſchon 
urch viele in Utakamund zu Stande gekommene Privatbuns 
alows, z. B. Sir Will. Rumbolds) und. andere, an dies 
m Puncten errichtete Quartiere abgeholfen; die Church Missio- 
ary Society hatte daſelbſt ein Etabliffement fir Kranke angelegt, 
aan: hat Penfionen für Knaben Britifcher-Beamten in Indien 
ingerichtet, die ſonſt nach. England gefchickt werden mußten, ihre 
Sefundpeit umd Bildung zu- erhalten, die-aßer, wenn fie mit: bleis 
ben Wangen die. Höhen beſtiegen, oben, nad). einigem Aufent⸗ 
yalt, ihre rofigen Wangen). und ihre jugendliche. europaͤi⸗ 
he Feifche ‚wieder gersinnen, für welche das Clima mie das 
liche, reinfte Trinkwaſſer 9) und alle Lebensmittel, 
velche die Nila Giri in größter Einfachheit und Güte darbier 
en, nebfk der ganzen naturgemaͤßen Lebensweiſe in der VBerglufe, 
d ungemein wirtſam find. Die erſte evangelifche Kirche >%) ift 
in Utakamund am 5. December 1830 vom Biſchof von Eals 
zutta eingeweiht worden, und neben ihr iſt die erfte Öffentliche 
Schule für die Gebirgebewohner angelegt, die ſreilich anfaͤnglich 





#1) H. jeryis Narrative L c- p. 77. ) Dr. 8. Young Account 
lc p. 66. "52H. Jerris Narrative p 17. “) R. Backie 
M. Dr. Extracts from a Report on the lg, 
etc. Febr. 1832, b_H. Jervis Narrat. pı 11) Dee Kaas 
Ufe-von. Dr. Samiſter ſ. bei H. —— — 2 64% 

?*) H. Jervis Narrativb p- 6. 
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noch fange Zeit von den einheimifchen Kindern der Inte} &":: 
hen werden wird, well deren Väter es zur Zeit neh mut:-. 
wie die alten Germanen, fich oder ihre Knaben aus dem Irder 
hinter die Wände zu verkriechen. Man bat für Utelumrr: 
noch andere Anlagen beabfichtigt?: Gartenland, Yndafiiee 
Armenfchulen für andere Diftriete der Miederungen, zumal Irk- 
nifationen für die Indo⸗Briten, die fo zahlreichen Radt:z 
men von Briten und Indiſchen Müttern, jene als Zwinc: ir 
ganz Hindoftan, bei Europäern wie bei Hindus, wenig gut'z 
Menfchenclaffe, die weder die Rechte der Einheimiſchen ne != 
Fremdlinge haben, und mit dem Namen der Euraficr in «= 
zer Zeit (von Europa-Asians), meil fie zwiſchen beiden \ 
theilen ftehen, belegt worden find. Man hat ihnen, was tie! 
her nicht beflgen durften, Grundeigentbum geben wohen; cr :t: 
Ber Theil der Nila Giri, zumal um Utakamund, iſt neh u” 
ocenpirtes?") Land, bis wohin fie feine Verachtung an.“ 
Europaͤer oder Hindus verfolgen würde. 

Mit diefen climatifchen und Iocalen Borzägen verbintt lit: 
tamund die Umgebung einer Alpennatur in grandis:z 
Styl 3), dem nur die moch höher hervorragenden Girl = 
Schneefelder fehlen, welche ihm jedoch wieder andere Ned 
zuführen würden. Bon den erhabenften Gebirgsformen a::- 
theatralifch umkraͤnzt, von den reizendften Abwechfelungen, "ı 
fanften Bergruͤcken und fchweigenden Thalweiten nahe umsk: 
nach allen Richtungen mit grünen Wieſen überdeckt, von ze: 
melnden, Haren Sebirgebächen -Durchriefelt, oder vom mildern Ir 
waſſern in Eleineren Cataracten durchbrochen, nach allen Kim: 
gen, längs der Berghänge bis in die Thaltiefen mit den mir“ 
faltigften Gruppen von lieblihen Wäldchen bekleidet, de m 
mein malerifch die Anhöhen hinan, Pie Senkungen Hindi, 
in Ereisrunden Trupps zufammenftehen oder in halkmoatfim::: 
Kreifen den Fuß der fanftgefchwungenen Berge umgeben, au N 
ven Waldfaume bewegliche Rudel der fehönften Hirſche un Ca 
thiere, auf deren Wiefen zahlreiche Heerden der coloffalfen E 
fel ihrer Nahrung nachgehen, von athletifchen Geftalten mir 
lich fchömer, arkadiſch einfach gefleideter, halbnackter Edäfr = 

griechifcher ober roͤmiſcher Geſichtsbildung geleitet, bietet hd da 











»07) J. Hough Letters p. 137. sa naeh 
Narrative p. 45 etc. p )ebend. p 





dings ein von allem Indiſchen fehr abweichendes Naturſchau / 
el dar. Dieſe Reize find aber uͤber das ganze Tuda Naad 
sgebreitet; nur tritt in der Nähe von Utakamund der zier⸗ 
ve Anbau Europäifcher Eolonifation hinzu, die Menge der Lands 
ufer, der Gärten, der Obſtpflanzungen, der Kartoffelaͤcker; bie 
d da begegnen fihon Rinderheerden 9 von Englifcher 
bt, Soathdomt Schaafheerden und Runftanlagen, wie 
: ftundenlange See mit feinen reizenden Serpentinen, vet in, 
er Breite von einigen Taufend Fuß fich bald mehr oder we⸗ 
yer eng zufammenzicht, aus 5 bis 6 Gebirgsbaͤchen mit vorges 
vener Eindammung gebildet, durch Sergelboote belebt if, und 
bſt Fifcherei, wenn auch nur von einer Heinen Art von Fifchen, 
tbietet. Solche Seeanlagen würden aber zur Verſchoͤne⸗ 
ng und zum Behuf der Jrrigation des Plateaulandes, wie 
ner Thalftufen,. an fehr vielen Orten fich überall zwiſchen dem 
Anen Wiefenlande anlegen laffen und der häufigen Hungerss 

»th vorbeugen, welche an ungünftigeren Localltaͤten die forglos 

1 Bewohner vieler Gegenden Indiens, und fo auch hier, treffen, 

mn die fonft fo regelmäßigen Erfrifchungen durch die Negen 

manchen Jahren für gewiſſe Ygriculturen ausbleiben. Von 

iatamund gegen S. W. breitet ſich aͤberall dieſelbe fchöne, offene 

atue bid gegen Khunda Naad aus, und gegen N.W. nimmt 

:, vielleicht gegen Gudalur und Wynaad hin, noch an 

choͤnheit und Productenreihthum zu, wenn man den juͤngſten 

achrichten des Biſchofs von Calcutta, welche Jerbis‘«) mit 

eilt, folgen will. 


Die Eingangspäffe und Routen zu den hohen 
Nila Giri. 

Diefes erhaßene Alpen s Paradies, der Yndos Briten in der 
topenzone iſt van der Matur, in der Tiefe, an den Abhängen 
nd um den ganzen Fuß des Maffengebirges, mit einer Berders 
en dringenden FiehersZone, gleich einer. glädlihen 
ber unnahbaren Ynfel, umgeben, deren Sumpfs Wald 
nd Hügelfaum nicht ohne Gefahr durchzogen werden fann, 
vonn es nicht fo eilig als. möglich gefchieht, und, ohne ein Nachts 
iger, oder auch nur einen, längeren Raſtort innerhalb deſſelben 
ch ya geſtatten. Dieſer verderbliche Kranz der Fiebers Zone hat 





*°) H. Jertis Narsative p. 4 4°) ebenb. p. 27. 


\ 


1000 Offen. Border-Indien. III. Abſchu. %.100. 


die Nila Streis Gruppe feit Jahrhunderten mehe Kot er» 
vom Zugange der Europaͤer abgefchnitten, als ed bei emer wuf.- 
hen Inſel der Fall geweſen fenn würde, und hätte fie an ım > 
ten in dem fiürmifchen Ocean gelegen. Bielleicht eine weile Fr 
gung der Vorfehung, durch diefen Zauberkreis das egeiſtiſbe S⸗ 
wopäergefchlecht in Indien fo lange abzuhalten von der Einizı 
des patriarchalifehen Hirtenvolkes diefer Atpenhöhen, bi die "= 
hobene, humanere Civiliſation der Gegenwart herangenift w:. 
um nicht mehr wie vordem jedes unmündige Gefe.::ı 
neuentdeckter Voͤlker fogteich auszuretten, oder doch zu x 
derben, oder mit den Laftern Europäifchee Civilifation zu were” = 
wie dieſes mit fo zahlloſen Wölferfiämmen in den veriehieter: » 
Zonen, der Erde nur leider zu oft der Fall war. Sollie m: 
bei dieſer befondern Leitung der Borfehung nicht auch eintn & 
fondern Fingerzeig erfennen, daß das im feiner wilden Nad: 
erhaltene, friedliche, rechtliche, für Heilige Gefühle gleich dem €: 
manenſtamme ungemein empfängliche Hirtenvolk, frei zen !r 
Berderben des Hinduftanifchen Gößendienftes, von der ten; 
tiefgewurzelten Transmigrationsichre und dem Caſtenumweſca. :; 
ein zu höheren Beftimmungen auserwaͤhltes und für das &r:: 
gelium zugänglich gebliebenes betrachtet werden mülle? 2:5 
würde dann doppelte Anſpruͤche auf die Weisheit eines ind: :: 
Humanitaͤt herangcreiften Souvernemehts zu maden haben, de 
nach Anlage einer WBerbrecher - Kolonie auf Aufralifhem Bez 
wodurch die ganze einheimifche Population eines Erdtheiles ::: 
tiefer herabgedruͤckt ward, nun bei diefer fo einzig ſich dardiaæ 
deu Gelegenheit die Verpflichtung aufläge, jene Schuld ter x 
zu tilgen durch Verfolg höherer Weisheit; aber nicht etwa dre 
Einfchleichenlaffen der nur zu gewöhnlichen Einſeitigkeit des x: 
berigen Miſſionsweſens, unter dem Scheine der Befchrur; 
jedem Entgegenreifen (nich in die Formeln der befonden S:z,, 
fondern in das Reich Gottes, der Wahrheit, des Lichtes ca 
der Liebe durch Jeſum Chriftum), noch den Weg durch Ein:s 
yfung des Düntele, wie neuer Irrthuͤmer und Weckung fo v.-: 


bisher nicht genährter Leidenſchaften, wie fie die Eivikifotien os 


bringt und hervorruft, noch zu erfchmeren. 

Diefe Berginfel mit ihren Bewohnern IR aber ri! 
mehr abgefchloffen geblichen von der Übrigen Weltz die Eisilı 
fation ift an ihre gelandet und hat fie erfiiegen, und «4 2 
das erfte, das nächfte Beduͤrfniß, die Wege ans der Tick je d 








en Höhen zu bahnen, um nicht dem verderblichen Zauberkreiſe 
er Umgebung zu unterliegen. Diefe Sprengung der Felswege, 
cr Bau der Bruͤcken, die Faͤllung der Wälder, die Verjagung 
er Heerden der Raubthiere, die, Anlegung von Staticnen und 
Ruartieren, alles biefes ift nad) den verfchiedenften Seiten ſchon 
n kuͤrzeſter Zeit ſeit einem Jahrzehend geſchehen, und dad Ges 
irgsland nicht nur für Geſunde, ſondern auch für Kranke ſchon 
equem von mehreren Seiten zugänglich geworden. 

Der erfte) Eingangspaß ward ſchon im Jahre 1821 
wbahnt, und ſeitdem find viele andere gefolgt; drei Haupts 
:ingänge find bisher die befannteften gewefen, der Maigoores 
Pag im Norden, der Malabars Pag im Süden und ber 
RoimbatoresPoß im Often. Zwiſchen diefen find neue 
angelegt. Hier ihre Ueberſicht. 

1) Der Koimbatore⸗Paß %) oder Seramugai⸗Paß 
mar vom Anfang an der befuchtefte; er ift daher auch genauer 
belannt geworden, doch iſt er noch auf feiner Karte gut nieders 
gelegt. Von Koimbatore geht der Weg in der Plaine direct 
nordwaͤrts zum mittlern Bhovani⸗Fluß, und fegt bei dem 
Dorf Seramugai über diefen Strom, um von deſſen Nord⸗ 
ufer fih gegen N.W. zu wenden, wo er nah 3 Engl. Miles 
Weg duch die Ebene den Fuß des Paſſes erreicht. In Se⸗ 
ramug ai if ein gutes Bungolom zur Erfriſchung gebaut;-auh 
iſt dies nothwendig, da der Fußgänger gder Palankinträger von. 
ka an 12 Stunden Zeit, der Reiter wol halb fo viel verbraucht, 
ehe er wieder eine Station findet. Die Länge des ganzen Paſ⸗ 
feö giebt H. Jervis auf 16 Engl. Miles Weges an, und fagt, 
daß diefe Strecke fehr einförmig und langweilig fey. Die erfte - 
halbe Stunde geht. es fleil und rauh gegen NW. im Zickzack 
Yinauf, zwiſchen Waldbergen durch eine Felsluͤcke on Chunja⸗ 
yany (Chambanavy der Sect. 61 New Ind. Atlas) vorüber, 
und von da wieder ſteil hinab zu einem Nullah, dann. wieder 
aufwärts zu einem teinporairen Bungalow, fehr reizend ayf 
der Höhe über dem Dorfe Serola (Serulu, Semla der Karte) 
gelegen, nah Hough 3753 F. Par. (4000 F. Engl.) üb. d. W. 
Das Dorf Serola, nad Dr. ©. Young nur 3234 5. P. 





"5 Bough gh Leiters . 10, ebend. p. 40-51; Dr. & 
'oung Acooont I. o. Vol. IV. 58) B ig Narretive p. 236 
De Young Aemast L Ernie 
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(3500 $. Engl.) üb. d. M., war nie als gefund befanat, fo m: 
nig als die tiefern Jungles. Zwar mild, aber voll Nebelturie 
und mit ſehr veränderlicher Witterung, war es keinem Paſſanten 
gerathen bier zu fchlafen, da felbft die einheimifchen Ruties, t. 
i. Laftträger, und Dawktraͤger, d. i. PalankinsPeftri, i 
dortigen Aufenthalt meiden. In M.W. des genannten Dxtes fühn 
der Weg über eine Hochebene, über Heine Bergwaffer zur Si 
dung hinaus. Von biefer Vorterraffe beginnt dad zweite Al 
fteigen, immer gegen N.W. über den äftlichen Abhang von Ic 
gen, entlang den Seiten cines tiefern Thales, durch weihe in 
Kaunday-Fluß flürft (f. oben &. 962) und mehrere fü 


Casccaden bildet. Es führt dee Weg immer höher, über am: 


enitivirte Abhänge, durch die Dörfer Jackatolla und Jad: 
nary, 4692 5. Par. (5000 F. Engl. nad) Dr. Young) em 
5017 $. Par. (5400 $. Engl. nah J. Hough) üb. d. WR, u 
einem Bungalow, nahe dem Orte Urravain, melde e 
einem Pionier » Dfficier dafelbft erbaut war. Hier iſt der ai 
Ort, gewöhnlih JZudanarys Station genannt, we der Ac 
fende es wagen darf ungeftraft zu fählafen: denn er bat tie Io 
gion des Jungle: Fichers hier aberwunden. Denneh Ni 
es J. Hough für gerathener noch eihe Stunde höher aufjeln 
gen, freilich einen fehr fteilen Paßweg uͤber den Chat von Kt 
hata Giri, oftmärts um beffen Walpberg fich windend, um ix 
Station von Kohata Giri felbft zu erreichen, 5630 3. ]k 
(6000 F. Engl.) üb. d. M., mo man, gänzlich, über jede Zukt 
attacke erhaben, ſchon die reinſte Alpenluft einathmet. 

2) Der Eunurs Pag (Coonoor) ). Ungeachtet kat 


Weg früherhin am befuchteften war, fo blieb er nichts define 


ger doch ſehr beſchwerlich und hatte viele Kriimmen, die aber ei 
burch Britifche Pioniere unter Capt. W. Murray fat I© 
neu gebahnte, bis dahin ganz unbefannte Straße, melde km 
erftere durchkreuzen muß, da fie direct nach Utakamund füht, xı 
meidet. Diefer Paß geht auch vom Bhovanisglaß hi Re⸗ 
täpolliam aus, das nur 6 Engl. Miles unterhalb Sete 
mingai fiegt. Ueber diefen Weg werden gegenwärtig N 
Etappen aller Bergtruppen nach den Nil a Giri, ne von dus 
galore und Coromandel kommen, dirigirt, über Metapelliäl 
‚und den Cunur Ghat direct auf dem kürzefen Key md 


200) H. Jervis Narrative p. 16, 35, 75, 129-131, 137. 
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takamund, wodurch dieſer zugleich die größte Sicherheit er⸗ 
ngt hat. Anfänglid war er fehr den Leberfällen der Tiger und 
ephantenheerden ausgefegt, welche leßtere die Wege nicht felten. 
ftörten, und ſelbſt oft wüthend die einfamen Wanderer verfolgs 
n. Doch ift es eben hier, wo der-Dbkreinnehmer von Koimba⸗ 
te ein ſtarkes Corps von Shikaries (d.i. Jaͤgern) in Dienft 
hm, um die Wege von Raubbeſtien zu fäubern, und mo die 
fhittagongsYäger die neue Methode des Elephantenfan⸗ 
3 einfährten (f. ob. &. 907). Bei Metapolliam, wo am . 
chten Bhovaniufer ein gutes Bungalow iſt, ward 1830 auch) 
t Anfang dazu gemacht, eine Hängebrüce über diefen reißenden 
ergftrom zu werfen. Eapt. W. Murray *9 fagt in feinem 
fficiellen Schreiben vom 10. Dec. 1831, daß er 50 Holzhauer 
ie Lichtung des Eunur Shat, 7 Engl. Miles Hinabwärts, bes 
häftige, um nur erft einen 6 Fuß breiten Weg zu gewinnen, 
er für Palankine, Pferde und Laftochfen brauchbar fey, und daß 
in gleicher von da nad Utakamund gebahnt werde. Ein 
ieutenant Le Hardy hatte diefe Führung der Paflage ausfins 
ig gemacht. Von Metapolliam geht der Weg 44 Engl. Mile 
uch Ebene, ehe er den Fuß der Berge am Eingange erreicht. 
Dann erhebt er fich grandios und prachtvoll, zur Seite eines 
furchtbaren Tiefthales, voll Zelsfpalten, den die UlacnlsKetten | 
egränzen, bis zum Gipfel des Cunur, 5630 F. P. (6000 F. 

Engl. nah Jervis) uͤb. d. M. Diefer Gipfel zeigt fich fehr 
dentlich von der Spige des Dodabetta⸗Pik, wo er aber fo niedrig 
erfiheint, daß man darauf kam, hier, quer über die Central⸗ 
kette, durch Cabt. ECaftment und Murray mit den Madras⸗ 
Pioniers den neuen Weg direct zur Plaine bahnen zu laffen. 
In der Mitte des Thalfpaltes zeigt fih ein prachtvoller Waſſer⸗ 
fally die Gehaͤnge, über die der Weg führt, find überall reich bes 
waldet, wenige abgemaldete, fteilere Stellen ausgenommen, welche 
die Kurumburs umrodeten und in Hirfefelder verwandelten, weil 
dahin die Eiephantenheerden nicht vordringen fonnten. An der 
einen Seite dieſer Straße hat Lieutenant Le Hardy einen fehr 
Ihönen Teakwald entdeckt, der treffliche Dienfte beim Häuferbau 
ihut. Ein fehr gutes Bungalom, auf der Paßhoͤhe erbaut, iſt 
das erfle, das der Meifende hier mit Kamin und Glasfenftern 





) W. Murray Capt. of the Pioneer ‚Corps Letter to the Quarter 
Master General 10. Dec. 1831 b, H. Jervis Narrative p. 125—138. 
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verfehen findet. Der untere Theil dieſer Daflage war za ki, 
um fahrbar gemacht werden zu können; aber Le Hardy im 
eine noch bequemere Straßenlinie auf, wo das Gefäße auf ı 
Fuß Länge nur 15 Linien beträgt; die Breite dieſes Faheres 
iſt ſtatt 20 nur 12 Fuß geworden. Fine‘ Aufnahme des sans 
Paſſes ift zwar gemacht, aber auf Feiner Karte iſt eine &:z 
davon zu fehen. Bald fahe man die Borzüge diefer Bergkirek: 
ein; fie wird die Hauptpaflage in die Nila Giri werke; * 
führt nicht über Kohata Giri, fondern direct über die Centre. 
kette zum Mittelpunkt der Europaͤer Anſiedelung, nad) Wtil: 
mund. Sie ift nicht nur die Eürzefte Linie dahin, fontem =t 
die feichtefte zum “erfteigen, ohne alle Gefahr der Fiehemam 
und die einzige fichere, die auch von dem Fußgänger genum: 
werden kann. Sie fteigt gleichartig fanft empor, führt fx. 
zum Bergclima, und von der Paßhoͤhe ift nur nody ein jeher m 
zes Sigabfteigen nah Utatamund. Der Bruͤckenbau ki Rt 
tapolliam fichert die fchnellfte Communication zwifchen Utale⸗ 
mund und Madras.“ | 

3) Der Kohata Giri Pag) geht ebenfalls von Re: 
tapolliam aus, und ift von dem Obereinnehmer Sr. Ihr: 
mas gebaut; er vermeidet jenen erftern, den Seramngai⸗Cire 
gang; er vermeidet durch feine Kürze, da er nur 12 En. RS 
beträgt, das Nachtquartier und führt direct bis mach Kobatı 
Giri. Freilich ift er auch. während 10 Miles Weges mu 
Keil, und nie, zum Fahren geeignet. Da vom Kohata Eiti 
wegen des zu ungleichen Bodens feine bequeme Straße bi siä 
Utakamund gemacht werden ann, fo wird diefer Paß a4 
fehe allgemein in: Gebrauch kommen. Man kann ifu mt ve 
Hramen des Kohata GirisPaß belegen. 

4) Der Danaikencota⸗Paß iſt noch PP 
die vorigen, umd führt direct von dem Zufammenfuß der Re: 
yars und Bhovani-Ströme, wo Danaitenceta I, 
weſtwaͤrts nach 20 Miles Engl. Wegs ebenfalls nach Diaketi 
iſt aber nur ein Zußpfad und von Europderg unbeſucht gi 
ben, weil ex eine fehr lange, Strecke durch die Region der Juze 
Sieber führt. 

5) Die Maißoore⸗Straße mit dem Shegut⸗Pat 
(Sigur *) bei Hough) geht dirert nord waͤrts tom Zu M 


24.) H, Jervis Narrative P. 134. ar) ehend. p-13. “) LBæ 
Letters p. 40; H. äcrris Narrative p. 136: 
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milder, hat nie Froͤſte, welche höher auch die zarteren Pfan 
zerftören. Deshalb hat hier ein Anfiedier von Utakamın i: 
einen Garten angelegt, in welchem viele Gewaͤchſe in geiz 
Ueppigfeit gedeihen. 

6) Die Wynaad-⸗Straße mit dem Gudalur:}:i 
Srüher, als jener Shegurs Pag und die Maißoore-⸗Ettai: 
über Davaranpatnam noch in beflerem Gange war, zwi. 
von diefem leßteren Orte der Weg weftwärts dach Woncad 
ab, wie ihn Dr. Young noch auf feiner Efisze der Neelgberr⸗ 
1827 verzeichnet hat und im Texte .bemerft, dieſe Abzmihr. 
beider Wege, gegen Nord und Weſt, geichehe (wahrſcheia 
in der genannten Station) auf einer Höhe von 2064 Zuf Ti. 
(2200 5. Engl.) 281) üb. d. M., alfo innerhalb der Fisher: 
Region, und ziche dann immer über ebenes Plateauland, r: 
merklich höher anfteigend, bis gegen Wynaad, von me der 
der CarcotesPaß ſuͤdweſtwaͤrts (f. ob. ©. 781) am fhift« 
Beypur nach Ealicut führe. Auf der Höhe immer gegen Ni! 
weft führe aber die directe Straße über Manantoddy (ti. 
©. 778) nah Tananore. Um die Befchwerden dieſes Ei: 
durch die ungefunde Niederung von Davarappatnam zu ec 
meiden, ift in neuerer Zeit von Utafamund, direct sun 
N.W., die Gudalur-Straße gebahnt, welche immer: 
den Berghöhen bleibt und den Gudalurs Pag wit” 
Nordweſtgraͤnze der Mila Giri zu überfteigen hat, ehe fie die <i> 
tion Gudalur felbft erreicht, eine Route, bie wir fiben n:: 
T. H. Baber im Dbigen, ald dem Entdeder diefer Stud: ı 
folgt haben (f. ob. S. 781— 784). Diefer Weg iſt ſeitdem ze 
Pioniers gebahnt, er ift zwar fchr fleil, aber doch gut under 
große Hecrftraße 52) geworden; cr wird ohne Aufenthalt in F- 
Iantinen zurücdgelegt. Es iſt derfelbe, welchen der Bilder :rr 
Galcutta im Dec. 1830 bei feiner \nfpectionsreife von Utafamu:! 
sah Manantobdy zurädnahm Auf dem Gipfel des C; 
dalurpaſſes (Baber nennt ihn Neddibetta, 2. i. ir €: 
pfel der Berge, H.Yervis nennt ihn Nidiwultun 5) Eh:! 
hatte ihm Major Erewe, der commanbirende Officier ber I: 


" Siri- Station, ein Zelt auf grünem Kafenteppich neben asiz 


Waſſerfall auffchlagen laſſen in entzuͤckender Alpennatur. 1 





ss") Dr. S. Young Account I. c. Vol. IV. p. 49. 82) EH. ders 
Narrative p. 137. @6. °., sbenb, pı 9. 
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mel, chiki der ihn erreicht) 357) mit einer Feftung erhebt, die x 
weit früher, al6 das oben genannte Mullay cota erbaut min 


der Nila Giri zwiſchen Mullay cota und dem odengenune.: 
Rangaſwami⸗Pik, cbenfalld in Ruinen lies. Gagana kit. 
partiell von. dem Maſſengebirge abgelondert, ſteht am Ende «x: 
Bergjoches, das wie "eine mächtige Fefte Fühn emporgebet:n : 
fiheint, als follte e8 ein Eontrefort jener Hauptmaſſe fen. T- 
der Bafıs des Berges bis zum Gipfel ift er mit dem dichter: 
Walde bededt, der His im mittlere Höhe vom, Jungle m‘: 
Schlinggewaͤchſen der untern Waldzone uͤberwuchert ift, ab .. 

ber hinauf den Eharacter der reinen Hochgebirgswaldung anı:.z. 
mit hochflämmigen Bäumen, die weit ihre Aefte verzweign ci 
mit wenig Unterholz (f. oben &. 737). Den unten wahre. 
Dirfleen war der Weg zu ber Feftungshöhe des Pik unkter:: 
einige Kurumbar wurden Capt. Harkneg Führer. Uhr: 
fteile Abhänge ging es hinauf, an Precipicen immer durd dci. 
Waldung hin, unter dichtem Laubdach in völligem TunkiLl !. 
fi zu orientiren und den Ruͤckweg zu finden, wurden ai! 
bis 15 Schritt mit dem ‚Beil Zeichen in die Bäume eingebe“. 
Erſt Mittags trat man aus dem Walde hervor zur Fi, F 
welche am Rande eines Steilabfturzes ein enges Thor dund }- 
jegt unbedeutenden Mauern führte. Aber weitlaͤuftige Kun: 
‚derfelben in irregulairen Maſſen bedecken den ganzen Rudi : 
Berges. Tin zweites Mauerthor, das zur Ebene hinabführt, x 
ganz zugewachſen, fo wie die Trümmer einiger YWohndäufer. 3’ 
Zeit Zippos hieß diefes Bergs Fort Syyud Abad, und hutiv 
Mann Garnifon unter einem Kiladar, der hier die Gebitetet 
gänge beherrfchte. Nahe dem Fuße dee Feſte bei dem Kan: 
tray⸗Dorfe zeigt fih ein fehr fehöner Cataract, und in x 
verlaffener Waldwildniß, ganz benachbart, liegt am Kante 1:9 
gewaltig hohen Berges das Armlichfte Dorf Hulikul 9, X 
feinen Namen von einem Tiger (Huli) und einem Eiü! 

(Eu) haben fol, der an der Stelle, wo ein gewaltiges Jero 

thier diefer Art von drei Gebirgschefs erfchlagen ward, als Ti 
mal noch heute diefe Heldenthas bezeichnet. 

8) Die directe Malabarfiraße durch das Khund: 
Gebirge, der Khunda Paß. Diefer ift erſt ſeit den N 


°87) H. Harkoess Descr. p. 104,107, 12. ») cben. Ik 
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131 entdeckt, fogleich gefprangt, ausgehauen und gebahnt, und 
rch außerordentliche Anftrengungen der Madras s Pionierd unter 
e Leitung des Capt. W. Murray59, im Juni 1832, beendigt 
den; ein ruhmvolles Denkmal der Weisheit des Madras Gou⸗ 
mementd und ihres hohen Vorftandes Mr. Lufhington, der 
x Europa in Aſien den Weg in jeder Hinſicht gebahnt hat. 
jas halfen früher alle periodifchen Neize der Nila Giri, wenn 
! nur erft durch Ueberwindung von Todesgefahren, derien doch 
ancher unglädliche Kranke auf den hemmenden Wegen unters 
gen mußte, erreicht werden’ fonnten. Die trefflich gebahnten 
ueften Paffagen von Eumur und Khunda Chat gegen 
W. nach Calicut und Gudulur Ghat gegen R.W. nach 
ananor werden nach deh drei Hauptrichtungen die Haupt⸗ 
Affe werden und bleiben, und die Bahn zum Einzug der bald 
eit zahlreichern Europäifhen Colonifation in den Nila Giri 
ne der „jüngften und merkwuͤrdigſten für künftige Jahrhunderte 
pn. Sie werden bald durch ihre uͤberwiegenden Vortheiie, naͤm⸗ 
ch Kürze, Bequemlichkeit, Gefundheit, Sicherheit und gute Pofts 
nrichtungen, alle andern Hisherigen Päffe an Frequenz uͤberbie⸗ 
n; viele Reifende von Madras nah Malabar durch die 
affage dieſer Päffe, dürften diefe directeften, bequemften 
nd reizendften Routen über die Mila Giri bald jeder andern 
on Meer zu MMeeresgeftade um die Halbinfel Dekans vorzier 
en. Wie die verfehiedenen Routen von der Coromandelküfte in 
ie des Cumur Ghat einlenten, fo werden auch die der Malas 
artüfte in den Khunda Ghat vorzugsmeife zufammenftoßen, 
a die von dem Gipfel der Khunda Berge (Mheur) herabs 
eführte neue Straße bis zu derjenigen nah Manjerri (f. ob. 
3. 780) durch alle Wildniß fortgefegt ift, wo fie ihre Vermitt⸗ 
ung findet, mit der Nordweſtroute über Nellumbur nach 
Rord Eanara, oder mit der Südmweftroute über Palighat, 
Danyani nah Sud Malabar, Cochin und Travancore, 
durch diefen Khunda Ghat werden, da ihm der Schiffstrans⸗ 
‚ort bis Mellumbur auf dem Beypur bis in die Nähe von 
Ranjerri entgegen kommt, künftig alle Producte Dralabars und 
le Waaren von Bombay durch Banjaras und handelsthätige 





**) Capt. W. Murray Letter dat. 6, Jun 1852 to Capt. Limond in 
H — Narrativo p. 139-142, 
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Parſis bequem und molfeil hinauf geführt werden konn, !3 
auf die Höhe des Alpenlandes, da der ganze hat, vielleidt di 
gen feiner Lage gegen S.W., zugleich den großen Vorzuz it 
völligen Befreiung von der verderblichen Fieber» Resten :: 
nießen fol, und felbft Feiner der Arbeiter bei dem mühlamen 7=' 
len ganzer Waldungen, wie fein einziger, der bei dem Tunis: 
angeftellt gewefenen Madras s Pioniere, während der ganzen FÜ 
siode der Wegbahnung, erkrankte, ein höchft merkwürtine dir 
matologifhes Phänomen, von der größten Wichtigkit, I" 
fen Urſache aber zur Zeit noch nicht aufgeklärt if. Die 1:24 
fagt der Berichterftattende Officier, ward freilich in fägekı >: 
vollführt; aber mit der außerordentlichften Anſtrengung 3.7 
gefällt, tiefe Bergſpalten ausgefüllt, Wegdaͤmme und Darca 
aufgebaut, Felſen weggeſprengt, Bruͤcken geführt, und deuree 
vom 10. Januar bis zum 31. Mai 1832 vollendet, nachtem in 
Jahr vorher die vorbereitenden Anftalten dazu getroffen mann. 
Schon früher hatte H. Harkneß 20) durch feine ran.“ 
nah dem Mufurtu Pik und den wilden Khundaber:t! 
(Mheur Norr) die Aufmerkfamkeit auf jene bisher unxi:!: 
und völlig weglos gebliebene Sud mweftfeite der Mila Ei 
gelenkt, über welcher mehrere jener hohen, ifolirten, und kt” 
Landes » Triangulirungen gemeffenen Bergkegel emporragen. I: 
beftigere und länger dauernde Regenanſchlag der Werterkiite F. 
wie ſchon oben bemerkt ward, ihre ſteilen Malabariſchen Ü. 
ten gewaltiger zerriffen, Elippiger gemacht und blos gelegt, wa: 
Rüden nicht durch mächtige Walddecken gefchägt find. Am & 
bange des hohen Mukurtu gegen den Bergſtrom des Par: 
bin bemerfte man einen gewaltigen Bergf chlipf —— 
der in den erſten der zwanziger Jahre dieſes Jahrhundert, 1:2 
Ausfage der Bergbewohner, erft nach langen furditbarn Ai: 
güffen und entfeglihen Donnerflärmen mit Gepraffel —* 
ſeyn ſoll, Berge und Wälder mit ſich fortriß und auf Kr 
Zeit den Ablauf der Bergwaſſer daͤmmte und fie zwang, fih ni 
Wege zu fuchen. Dies ift der feitdem fo genannte Mount of 
Avalanches. Wahrſcheinlich find ähnliche Berg; an or Ä 
fchlipfe, wie fie der Schweizer nennt, in diefen Gebieten niit 
feltenes, und mögen ſchon häufig die Tiefihäler ausgefull ır! 
wegfamer gemacht haben. Vom Gipfel des 7,899 3. Jur. K 





200) H. Harkness Descript. p. 147. 
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n Mukurtu foheint die Außenfeite diefes Berges ganz wie abs 
fpalten zu feyn, der Bloc fällt von oben fenkrecht in die Tiefe, 
o die welligen Rüden der weis niedriger liegenden gruͤnbewal⸗ 
ten Borberge, nad Harkneß Ausdrud, ihm nur, unter dem 
wchtbaren Abfturz von feiner Höhe, wie ein niedriges Moosbett 
ı8gebreitet erfchienen, ehe die Landfchaft noch tiefer zur Fläche 
talabars hinabſank. Hier alfo war wol an fein Hinabführen 
ner Straße zu denken; aber der Blick fchweift von da gegen 
ud zu den reichbewaldeten, nur wenige Meilen entfernten 
bundabergen hinäber, durch deren Thäler eher eine folche 
3egbahnung möglich ſchien. Dieſe führte die Expedition des 
apt. W. Meurray SH) herbei, der fehr bald durch Bereifung des 
tufurtu, von Utakamund aus (18 Engl. Miles Wegdir 
anz, zurückgelegt den 10. Nov.) fich überzeugte, daß in deflen 
daͤhe Fein practicablee Ghat in das offene Land Malabars zu 
nden fey. Er hielt fih zu diefen Obferwationen 4 Tage auf 
m Gipfel diefes Piks auf, um ihn von allen Seiten zu erfors 
den. Durch tundige Gebirgsbewohner in jenen Wildniffen ges 
en S. W. geleitet, erreichte ee mit feinen Begleitern am 21. 
tor. den Khunda Shat in der Nähe ds Mukamulli 
JiE, von dem er fagt, daß diefer der einzige characteriftifche Pik 
iefer Berge fey, aber 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) in S.W. 
on Utatamund, ohne Dorf oder Anbau, ohne Spär von 
Yütte oder Wohnung weit und breit umher. Hier zeigte fich die 
inzig durchgehbare Bergluͤcke der Khunda Shat,am Süd 
veftende der Khundas; bis dahin verfperrt von undurdhs 
ringlichen Walddickichten, durch zahlreiche Elephantenheerden noch 
efahrvoller gemacht, und in Einfamkeit für Menfchen nur ein 
Schmugglerpfad fir@ontrebandierg, denen bier, wie ans 
erwärts, Leine Wildniß fchauderhaft genug ift, die überall, wie 
ie Paſcher in Böhmen, Sachſen, Schweiz, Tyrol, Iſtrien, bis 
m den Tuͤbetiſchen und Chinefifchen Gränzcorbons auf den His 
nalayahöhen, und fo. auch hier auf den Nila Giri ftets die 
ürzgeften und nie beſuchten Pfade, auszulundfchaften wußs 
en. Am 21. Nov. fuchte Capt. W. Murray diefe mehr ale 
Amerikanifche Wildniß mit feinen Pioniers, die Aexte in der 





*1) Capt. W. Murray Letter dat. 10. Dec. 1831. b. Jervis Narra- 
tive p. 125—138. 
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Hand, ſich den Weg erſt bahnend, hinabzuſteigen; der not 
Proviant war nicht auf Pferden dahin zu transportiren, fe k-’ 
und befchwerlich war der Hinabgang. Ein Havildar mi ko 
Ambulator, und einem Corps Pioniers, wurde weiter detaſem 
um fih den Weg dur die Waldung zu bauen, bis Yes c 
Dorf Manjerry (Mungeree) nicht fern vom Berp arck 
fenn würde. Dieß gelang nach mühfeliger Arbeit, aber m is 
feuchten Waldboden wurden die Männer zugleich von eiacr ır 
endlichen Zahl Eleiner Biutigel geplagt, die auch ande 
fhon als die aͤrgſten Feinde der Fußmanderer bekannt find u“ 
Afien Bd. IH. S. 391.) In 3 Tagen war der Ort emaice ‘: 
Pioniers Echrten zu dem Lager des Capitains am 27. ve: 
nats zuruͤck; die Möglichkeit der directeften Wegbahnung nur c: 
fhieden, ein wichtiges Moment für den Fortfcheitt und das & 
deihen von Utafamund, und binnen Jahr und Tag war IN: 
weftlihe Straßenbau hergeftellt. 

9) Die Zugänge von den drei Präfidentfhaitn! 
Durch diefe näher bezeichneten 8 Singangspäffe, mi h: 
drei bequem gebahnten Hauptftraßen, wären denn de R:.: 
Giri mit allen Theilen Hindoftans feit Eurzem in die unmn: 
barfte Verbindung gebracht... Die Communication der dreiti 
pitalen: Calcutta, Madras und Bombap, war jnik 
bin leichter mit Isle de France und dem Gap der Guten &“ 
nung als mit den centralen Mila Giri. Gegenwärtig fi: 
weit kürzer, wolfeiler und ohne die Gefahren einer fihrmiik: 
Seefahrt, und frei von Androhen der Zieberanfedung. TC: 
führt zu den Reisen einer Indiſchen Schweizernatur, melde 
Natur⸗Genuß Port Louis wie die Eapfladt weit nachſichen. & 
Krater kann >22) von Calcutta aus, unmittelbar mb 
Degenzeit, mit fchönem Wetter die Küftenfahrt in 15 64 0°: 
gen bis Ealicut zurüdlegen, und von da in 4 Tagereiſen (N 
reifen) in Palanfins die Gipfel der Nila Giri erreichen. Ft 
Danyani, dem nähften Sechafen, 6 geogr. M (HR 
im Suͤd von Ealicut, dahin, find über Palighat un &ıs 
dabetta Ghat 17 geogr. Meilen (85 Miles Weg); ven Eu 
licut über Khunda Ghat 20 geogr. Meil. (10a Ni. Ex: 
über Gudalur Ghat 26 geogr. M. (1278 Engl. Bi) m 
— 

202) J. Hough Leiters p 131; Dr. 8. Young Act L c T% 
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ombay aus erreicht er dieſelben Ausgangsorte in &, 8 bis 10 
en. Bei SW. Monfun, wo die Malabarhäfen ohne Sees 
! und unzugänglic find (f. ob. S. 789), würde aus beiden 
täfidentfchaften der beſte Landungsplag für Kranke an der Eos 
nandeitäfte, Megapatam (11° &. Br.) an den Mündungen 
3 Eavery in &. von Tranquebar ſeyn, von wo direct gegen 
‚eft über Trichinopali (16 geogr. Mei. oder 80 Engl. M.), 
f bequemften Wegen. mit guten Pofteinrichtungen bi zu der 
he der Mila Giri 40 geogr. Meilen (200 Engl. M.) durch 
n Cumur Ghat zurädzufegen find. Bon Madras aus findet 
ch weniger Schwicrigkeit, als aus jenen beiden Präfidentfchafs 
ı Statt, um die Gefundheitöftation zu erreichen: denn von da 
ıd über Salen, oder Trihinopali und Koimbatore die 
ſten Wege gebahnt worden, um auch 'von der Seite die hohen 
ila Giri mit allen Beduͤrfniſſen von der Coromandelſeite zu 
rſehen, und nad Dr. Ehriftie' 6%) neueflem Berichte find auf- 
nſelben Directlonen durch alle Jaghire von Arcot, Salem 
f. w. die wolfeilften Palantinträger ftationirt, daß der Reis 
nde von Madras zu den Nila Giri in Palantinen über 
n Eumur Ghat in 4 Tagen Zeit bis Utatamund getragen 
erdeu kann, für 150 Rupien Zahlung. Da die eine oder doch 
e andre Küfte flets für die Schiffahrt offen fteht: fo ift die 
tüdtehe der Genefenen, deren. Aufenthalt wenigftens 12 
s 15 Monat dafeldft dauern muß, wenn er vollfommene Res 
auration gewähren foll, zu jeder Zeit leicht ins Werk zu richten, 
a es hiezu nie an Schiffahrtgelegenheiten fehlt. Vom Juni 
i8 Detober wuͤrde eine Ruͤckreiſe nach Bengalen zu Lande von 
em Hochgebirge über das mäßiger erhigte Plateau »Elima von 
Raißoore zu wählen feyn, um mit Vorficht, während 2 bis 3 
nvermeidlichen ſchwuͤlen und heißen Nächten im Carnatit, Mas 
ras zu erreichen, und fi von da in Zeit einer Woche nach 
dengafen zurädzufchiffen. Würde eine längere Seereife zur 
Bollendung der Eur beliebt: fo würde vom Dctober bis Mai 
ie Wanderung von den Mila Giri zur Wefttäfte Malabars 
ühren um von da Ceylon zu doubliren. Nur von Mitte Juni 
Ws Ende September wäre bei diefen Weſtreiſen nicht auf die 
Paffage des Khunda Ghat‘%) zu rechnen, weil der Regenans 





*9) Dr. Christie Letter in Asatic Intelig. f. Aviat. Joum, 1838. 
Vol Xp 108 +4) H. Jerris Nemire g. 74. 
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ſchlag des S.W.⸗Monſun an diefer Wetterfeite dann zu funkt 
bar ift, 


7. Die Bergvdlter der Nila Giri. 


Mit näherer Unterfuchung des Alpenlandes der Nita Giri 
wurden auch feine Bewohner ein Gegenftand der nähen &: 
fhung, die nicht weniger Characteriftifches darbieten als die £: 
math, der fie theild ald Aboriginer entfproffen, theils als 
dringlinge gegenwärtig doch angehören. - 

Ad das wahre einheimifhe Hirtenvolf der Hik. e 
Aboriginer, die Herren der Plateaulandfdaft, ru 
feiner Weiden und Wälder, als das eigentliche Patriardur:: 
fehlecht der Nila Giri, find die Tudas anzufehen, mi: 
auch die verfchiedenen andern Berg Tribus als folche aneckenar 
Sie find dadurch hoͤchſt merkwürdig für Ethnographie Dit: 
daß ihnen völlig der fo allgemein bekannte Character der Fir:s 
ftämme fehlt, daß kein Brahmaismus, Feine Lchre von Er: 
und Viſhnu, kein Dogma der Metempfychofe, keine Caſtencint 
tung bei ihnen eingedrungen ift, daß fie als ein athletifhes Ti 
ſchlecht eines ungemein ſchoͤn gebauten und Eräftigen Merit 
fhlages den Hindu eben fo weit in ihrer phyſiſchen Eenkitu: 
überragen, wie fie ihm in Offenheit, Biederkeit, Freimuth, ku} 
finn, Wahrheitsliebe, Rechtlichkeit, Einfalt der Sitten unt Ü: 
danken, wie an religiöfem Einn, um Biches, bei aller Rebt 
Unvoiffenheit und eignem Aberglauben, vorangeben. In t:? 
Hinfiht ftehen fie den antiken Voͤlkern Germaniens, Gamat.”, 
Scythiens näher als den Hindus. Sie find nur Hirten m 
feine Aderbauer; ihre Zahl iſt nur gering, wird an bo 
1000 Männer angegeben, eine Annahme die nach genauer Us 
terfuchung doch zu gering erſcheint. | 

Die Buddagur find dagegen entfchieden als die at In’T 
vom Norden her von Zeit zu Zeit eingewanderten Fin? 
Stämme zu betrachten, welche die Tudas als die mist 
gen Grundherren ded Bodens refpectiren, aber bieder 3 
Eultur und Bildung weit überragen, wie fie ihnen auch an > 
(an 10,000) 365) überlegen find. Sie find die Agrkultırn, X 
Pächter, die Gewerbtreibenden, und theilen fich wiederum in x“ 
rerc, etwa 8 Tribus, welche, wenig von einander unterfhitn, =! 





»°6) H. Harkness Desor. p. 30. 


und A ee Fee ee 


n Sivacultus mehr gder weniger ergeben find. Ihr Werhäft: 
3 ald Eingewanderte zu den einheimifchen. Gebirgs⸗ 
mmen ift, da diefe Einwanderung auf friedlichem Wege tınd 
t feit fürzeren Zeiten gefhah, in Beziehung auf die dadurch 
tftandenen gegenwärtigen Zuftände des Hoclandes der 
ila Giri hoͤchſt Ichrreih, und auch für andere Gegenden Hin 
fans erläuternd. ' 

Zwiſchen diefen zerſtreut leben zwei andere Tribus, die Ko: 
ıta oder Gohata, von weit geringerer Zahl, auf Bergkuppen 
t hoͤchſten Mila Giri in ihren aͤrmlichen Dorffchaften durch 
1 ganze Land zerftreut, in allem nur auf ein paar taufend 
tänner gefchägt, chen fo abweichend von allen Hindus und ohne 
aſtenweſen, aber von den Tudas darin völlig verfchieden, daß 
? Aderbauer find, Schmicde und Kuhſchlachter, woher auch ihr 
tame. Die vierte Völferfchaft, die Kurumbar, noch min: 
er zahlreich, wol nur aus taufend Männern beftehend, wohnen 
icht mehr wie die Tudas und Kohatas auf den Plateauhöhen, 
ndern nur an den Gehängen und Abfällen des Gebirgslandes, 
a den ungefundeften Regionen des Berg: und Waldlans 
es; fie find ein rohes, uneivilifirtes, zigeunerartig lebendes Böls 
ergefchlecht, bebauen hie und da den Boden, aber ohne den Pflug 
u kennen, benußen die Waldfräuter, deren officinelle Kräfte fie 
neht als andere kennen, und ftehen in dem Kuf der Zauberei 
and Magie, weshalb fie von den Buddagur gefürdtet und 
ehaßt find. Sie find weniger von dhnlihen Tribus anderer 
Theile des Berglandes von Malabar und Dekan verfchieden (f. 
6. ©. 761, 768, 925 u. f.). 

Dieß find die fogenannteh vier verfhiedenen Elaffen 
der Nild GirisBemwohner, zu denen noch eine fünfte, die 
Erular (Eriligaru bei Fr. Buchanan) hinzufommt, die 
noch minder zahlreich, aber nur in der Zone des unterften 
Waldſaumes, als eine verachtete Caſte im roheften, ſchmutzigſten 
Zuftande vegetirt, und nicht mehr zu den Gebirgsbewohnern ges 
technet werden fann, obwol fie mit ihnen in mancherlei Beruͤh⸗ 
tung kommt. 

1. Die Erular (Eriligaru bei Fr. Buhanan, 
Irrelurs bei Doung, Yirrelurs bei J. Hough) 9), 

**)_ HL. Harkness Descript. p. 28; Dr. S. Young Account I. c. p. 

47; Fr. Bochanan Journ. T. 1. p. 167, Il. 247; 3. Hough Let- 

ters L. cp 108. 
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um von den unterften Anwohnern zu beginnen, haben ie 
Namen, der fo viel ald Barbaren bedeutet (von Erz! 
im Tamuliſchen, d. 6. Dunkelheit) von ven Nadieu 
erhalten. Sie find nicht blos dicht am Fuß der Nila Gir:, 
fondern auch weiter durch) das Maißoore⸗ Bergland ve. 
tet, wo wie die Machrichten, welche Fr. Buchanan m 
ihnen einfammelte, ſchon oben angegeben haben. Mach ibe: ki 
len fie ſich ſeliſt Eat’ Ehenfu nennen und Tamulife k-: 
hen. Die am Fuße der Nila Giri wohnenden ſchatt :. 
Harkneß auf feine 1000 Mann, und unterfcheidet tamer 
zwei Claſſen: die Urali, d. h. die Häuptlinge, und Kurnir 
das gemeine Voll. Einigen Hütten und Haufen diefes Ta 
begegnete Harkneg?T) am Nordoſtrande der Nila Gi:, 
um den Zuß des Rangaſwami⸗Piks (5,581 F. Par. 2. 
d. M.), um deſſen Tempelhoͤhe fie fich in der Tiefe die amt: 
angebaut haben. Um die Hütten ihres elenden Dorfes ſan « 
fie in ihrem erniedrigteften, ärmften, verfunfenften Zuftande 23 
Saar bei Männern und Weibern phantaſtiſch aufgebunden, u: 
geflochtenem Stroh, davon fie auch Halsbänder, Oberinge, Anz 
am Handgelenke tragen, und allerlei Ornamente mit Happmtz 
Nuͤſſen, die fie im Tacte beim Tanz and Springen ſchuͤtcuen 
fonft aber faft nackt gingen. Sie brachten ihrer Ackergoͤttin, & 
fie Maͤhri nennen, ein Opfer vor ihrem Xempel, zwei mir 
Steinen die fie Moſhani und Konadi Mari nennen, X 
aber der Mohri or fon, im Innern des Tempels, matnax 
net find. Ihr Dorf war noch eins der wohlhabenden, me «ı 
eigener Begräbnißplag, etwas Kornland, aber fehr ſorgloſet I 
«einige Erbdfenfelder, aud) Bananen, Jack, Drangen, Ama 
halbverwildertem Zuſtande wuchſen. Micht felten trifft ke de⸗ 
2008 der Hungersnoth, wo ifre Familien dann in den Balın 
umberirren und ihren %od finden, da ihnen fonft aller Ban 
fehlt. Sie leben in feiner gefchloffenen Che, ihnen allein unit 
allen dortigen Völker sZribus foll es keinen Schaden than, X 
fie in der Region der Fieberzone fchlafen, und überhaupt gan; de 
wohnen; denn nur diefe Strecke ift ihnen zum Auffchlogn It 
Hätten übrig geblieben. Freilich find fie im jeoer Hinũcht an 
verkümmertes Gefchlecht. 

Diefe Erular, fagt Dr. Young, beten Kangafnız! 


207) H. Harkuess Descr, p, 83-92. 
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‚an deflen Fuße fie haufen; fie dienten Harkneß als Fuͤh⸗ 
deſſen Gipfel zu erklimmen, welcher weithin das oͤſtlich anlie⸗ 
nde Ziefland uͤberſchaut. Auch am Fuße des Berges in der 
orfnähe ift ein NRangafwami®) Heiligthum; es iſt aber 
n Tempel, wie ſich aus naͤherem Beſuche ergab, fondern nur 
zgeweihter Wald, der ads Alluvialboden uͤppig emporſchoß. 
Ye beiden ErularsFührer nannten fich . Prieftergehilfen dee 
doled auf der Felshöhe, zu dem fie für die Pilger Waller hin. 
aftragen, deſſen Heiligthum fie in Ordnung halten, von Grat 
nd Geſtripp ſaͤubern. Aber bei Erreichung der Kegelfpige zeigt 
& nichts, als eine einfame Felsilippe, mit ein paar Höhlungen 
a deren Schutz bei Feſten brennende Lampen geſtellt werden, di 
yeit hinein in die ebene Landſchaft leuchten. Dieſe werden vo 
en Pilgern, welche das Licht herauflockt, reichlich .mit Butt 
Gheey) genährt. Diefe Feier beginnt jedesinal mit dem Soni 
ibend des Monates Badra (Auguft und September). Die 
Pilger aus dem.ebenen Lande fommen herauf, opfern Blume 
Fruͤchte, Betel, Butter, Eleine Geldftücdfe und anderes, was d 
Frulare uͤberlaſſen bleibt, die dafür die Rampen fpeifen; fe 
viele Bettler, die nach Almofen geben, finden fi) hierbei e 
Der Europäifche Beobachter fand fich bier in feinen Erwarti 
ufcht. Doch ift es wol fehr mahrfcheinlich, daß eben di 
Pilgeſſtation Rangaſwami feit Jahrhunderten fehr viele A 
fiedier aus dem Tieflande nad dem Nila Giri geführt I 
und daß zumal die einwandernden Stämme der Bi 
dagaer vdiefe Straße zogen, denen die Lampe des Deo 
Rangafmami längft fchon geleuchtet haben mochte, che 
größere, gezwungene Emigration aus dem Tieflande, di 
Iprannendrud, fie ganz zu Bergbewohnern machte. 

U. Die Kurumbar (Mullacoormburs bei Young 
wie fie fich felbft nennen (d. h. die eignen Willen hal 
nah Harkneß) werden im Geſpruͤch .bei ihren Nachbarn 
mit dem Namen MullusEurumbor bezeichnet, ein U 
name (Mellu, d. h. Dorn oder Stade. DieTudas, 
che die Erular durchaus nicht als Nila Giris Bewohner « 
laſſen, erfennen doch diefe als folche an, und nennen fie Cı 









*%) H, Harkness Descr. p. 91. “®) Dr. 8. Young Acoonn 
* 46; 1 Hough, Letters p 108—110; H, Harkness Descri 
—132. 
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um von den unterften Anwohnern zu f [N 
Namen, der fo viel als Barbardf 
im Tamufifhen, d. h. Dunkel‘ 
erhalten. Sie find nicht blos dich! 
fondern auch weiter durch das “x 
tet, wo wir bie Nachrichten, . 


Ihnen einfammelte, ſchon oben Nr © “ 
len fie ſich ſelbſt Eat’ Ehenf, X + a 
Gen. Die am Fuße dr & N, x ah 
Harkneß auf feine 100% 4 x. ® uber Dee 
zwei Elaffen: die Urali, *8 r% Id Beine 


das gemeine Voll, 43 on Denen fe 
begegnete Harkneß *% N ein Gem m 
um den Fuß des. d SS, au Rartn Jo = 







d. M.), um deflen $ augebräuche änafitt. 
angebaut haben. Mg „X den Bebenstiafn mr 
fie in ihrem ernied x 9 nicht, Wie de fun 
Haar bei Männer 4% angen Kornart, bit, 
geflochtenem —8 Wutjelwert/ fan For 
am Handgeleny R % „en mit diefen Dinge ii 
Nöffen, die 1 * ‚den. Ypren Beifrud, Ein 
fonft aber faſt. &ð u iilchſafte, den feinen Das 
fie Maͤhri 4% Bei allem Meberfluß, da Im! 
Steinen die, %, ten tönnte, find die Kurnakt 
aber der ®, & Sorge fuͤr die Zukunft, und meta 
net ſind. ‚des Hungertodes, wenn fe niit u 
eigener & ettet werden. Die Rurambar @ | 
‚einige &, % ſchwarzbraun von Farbe, ih Kal m! 
halbver 4 beroachfen, fie haben feine, inne a 
806 15 en, find diefeibig, und ſeu den | 
umbe, unde; eben fo die Weiber und ve ut | 
fehtg, , find fle eben fo geziert mit Stfemun® | 
al, iche Kunft; ihre Dörfer find da Hin 
1,3 mit Gras gedeckt, mod elmi hi | 
* neichtungen bei beiden Tribus geite fd. 

! sgebräuche und formliche Che fehlen Ham; 


Zeitlang in Gemeinfcjaft geht hahe, fir F 
Act der Freunde cine Eeremenie, zum — 
j vereint blelben wollen. Bann und Beh MM 
4 und laſſen ſich Waſſer über die Köpfe iin ® ı 
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IE, , 
We, 5 Tran krem Leben, wor⸗ 


Tanze eilen. 
nut en m der tiefe Res 
va Fig u’ zen, wie nur ein 
‚Dein re ‚telben nie bei dem 
Gag, Ian. N an oder Pade, d. 
Mile, DO, TE 3 am Rande des Ges 


a nal an Schluchten und. 


N u 
L” Ta en ‚ervortretem, die hier oder 
— cdnnen, giebt ihnen einen 


73 
* Si menden am Fuße der Berge 
‚ Da ip ‚ern, deren ganzer Wohlftand 
—* Kipa ‚tion abhängig iſt. Diefe bes 
* * .Weiſe um das Wohlwollen der 
J Tran 4 enbewohner halten fie ſogar mit 
Zur rn „t, die Krankheiten bannen, bezaus 
kr, ZN yen. Sie rufen fie daher bei Krank⸗ 
Zr «hen zu Hilfe, was die Buddagur, 
Nu, Ro Bahn von ihnen hegen, nicht thun, fons 
_ 2 ſie lieber todt ſchlagen, da ſie ihnen alles 
Ira s ihnen gefehieht. Ob diefer Wahn daher 
Kibp arüm bar in dem Fieberelima, das allen Ans 
N «gt, aushalten können, freilich jämmerlich genug 
2 ——— ihres ganzen Tribus; oder ob ihre 
| und feltfames, ſchmutziges, triefiged Ausfehen das 


laſſung gab, oder ihre Kenntniß der Heilfräfte ges 

iträuter ihrer Alpenhöhen, Bleibt dahin geftellt. Die 

fe fchreiben ihrer Bosheit, nur die Giftkräuter anzu⸗ 

/ alle Krankheiten zu, die fie treffen; eine der Argften, die 

⸗zn Ah, glauben die Kurumbar felbft, wäre das Werk eis 

gnen dämonifchen Göttin, welche zumeilen damit ganze Doͤr⸗ 

ausrotte. Der Wahn ift allgemein, daß die Kurumbar 

Adern, denen fie Böfes wollten, fogleidy das Uebel in den Mas 

gen brächten; Unterleibsfrantheiten 7), bemerft Dr. Young, find 

die heftigften Plagen hiefiger Bewohner, zumal der Buddager, 

deren Nahrungsweiſe von fehlechten Kornarten ihnen heftige Kos 
liken erzeugt. 


’0) H. Harkness Descr. p. 115. *1) Dr. Yonng Acoount p. 60; 
J. Hough Letiers p. WE. 
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Parfis bequem und wolfeil hinauf geführt werben können, vi 
auf die Höhe des Alpenlandes, da der ganze Ghat, vie: re 
gen feiher Lage gegen S.W., zugleich den großen Borzug an 
völligen Befreiung von der verberblichen Fieber s Regien «= 
nießen foll, und felbft feiner der Arbeiter bei dem muͤhſamen dil 
len ganzer Waldungen, wie fein einziger, der bei dem Wezbere 
angeftellt gewefenen Madrass Pioniere, während der ganz Te 
siode der Wegbahnung, erkrankte, ein hoͤchſt merkwuͤrdiges cu 
matologifhes Phänomen, von der größten Wichtigkit, do⸗ 
fen Urſache aber zur Zeit noch nicht aufgeklärt iſt. Die Im 
fagt der Berichterftattende Dfficier, ward freilih in fünf z 
vollfuͤhrt; aber mit der außerordentlichften Anftrengung Bar 
gefällt, tiefe Bergfpalten ausgefüllt, Wegdämme und Wegnann 
aufgebaut, Felfen weggeſprengt, Bruͤcken geführt, und dmasd 
vom 10. Januar bis zum 31. Mai 1832 vollendet, nachden is 
Jahr vorher die vorbereitenden Anftalten dazu getroffen mu. 
Schon früher hatte H. Harkneß 200) durch feine Hari 
nah dem Mukurtu Pik und den wilden Khumdaberirt 
(Mheur Narr) die Aufmerkfamkeit auf jene bisher mund: 
und voͤllig weglos gebliebene Suͤd weſtſeite der NilaGın 
gelenkt, über welcher mehrere jener hoben, ifolirten, und bei da 
Landes » Triangulirungen gemeflenen Bergfegel emporragen. 7 
beftigere und länger dauernde Regenanfchlag der Wetterfeite ii 
wie fchon oben bemerkt ward, ihre ſteilen Malabariſchen Cr 
ten gevoaltiger zerriffen, flippiger gemacht und blos gelegt, wo IX | 
Rüden nicht durch mächtige Walddecken gefchägt find. Am“ 
bänge des hohen Mukurtu gegen den Bergſtrom dei Part! 
bin bemerkte man einen gewaltigen Bergfchlipf (Avalantl 
der in den erften der zwanziger Jahre diefes Jahrhundens, 14 
Ausfage der Bergbewohner, erft nach langen furchtbaren Atzer | 
güffen und entfeglichen Donnerflärmen mit Gepraſſel herabzeſutz 
feyn foll, Berge und Wälder mit fich fortrig und auf lsytt 
Zeit den Ablauf der Bergwaſſer daͤmmte und fie zwang, ſich RM 
‚ Wege zu fuhen. Dies ift der feitdem fo genannte Mouat ol 
Avalanches. Wahrfcheinlich find aͤhnliche Berzs an Ct 
fhlipfe, wie fie der Schweizer nennt, in diefen Gebieten mild | 
feltenes, und mögen ſchon häufig die Tiefchäler ausgeült url 
wegfamer gemacht haben. Bom Gipfel des 7,899 5. Jar K 





»ea) H. Haskness Deseript. p. 147. 
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n Mu kurtu ſcheint die Außenſeite dieſes Berges ganz wie ab⸗ 
ſpalten zu ſeyn, der Block faͤllt von oben ſenkrecht in die Tiefe, 
o die welligen Ruͤcken der weit niedriger liegenden gruͤnbewal⸗ 
ten Vorberge, nach Harkneß Ausdruck, ihm nur, unter dem 
rchtbaren Abſturz von feiner Höhe, wie ein niedriges Moosbett 
ısgebreitet erfchienen, ehe die Landſchaft noch tiefer zur Fläche 
talabars hinabfant. Hier alfo war wol an fein Hinabführen 
ner Straße zu denken; aber der Blick ſchweift von da gegen 
ud zu den reichbewaldeten, nur wenige Meilen entfernten 
Dunpdabergen' hinüber, durch deren Thäler eher eine folche 
Begbahnung möglich fihien. Dieſe führte die Erpedition des 
apt. W. Murray6X) herbei, der fehr bald durch Bereifung des 
Rufurta, von Utalamund aus (18 Engl. Miles: Wegdi⸗ 
anz, zuruͤckgelegt den 10. Nov.) ſich überzeugte, daß in deſſen 
täbe Eein practicablee Ghat in das offene Land Malabars zu 
nden fey. Er hielt ſich zu diefen Obferwationen 4 Tage auf 
em Gipfel diefes Pils auf, um ihn von allen Seiten zu erfors 
hen. Durd) Eundige Gebirgebewohner in jenen Wildniffen ges 
en SW. geleitet, erreichte er mit feinen Begleitern am 21. 
ſtov. den Khunda Ghat in der Mühe des Mukamulli 
DiE, von 'dem er fagt, daß diefer der einzige characteriftifche Pik 
iefer Berge fen, aber 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) in S.W. 
on Utafamund, ohne Dorf oder Anbau, ohne Spur von 
duͤtte oder Wohnung weit und breit umher. Hier zeigte ſich die 
inzig durchgehbare Bergläde, der Khunda Shat,am Süds 
peftende der Khundas; bis dahin verfperrt von undurch⸗ 
ringlihen Walddidichten, durch zahlreiche Elephantenheerden noch 
efahrvoller gemacht, und in Einſamkeit für Menfchen nur ein 
> chmugglerpfad für&ontrebandierg, denen hier, wie ans 
erwärts, feine Wildniß fcehauderhaft genug ift, die überall, wie 
ie Paſcher in Böhmen, Sachſen, Schweiz, Tyrol, Iſtrien, bie 
u den Zübetifhen und Chinefifhen Gränzcordons auf den His 
malayahöhen, und fo auch hier auf den Nila Giri ftets die 
ruͤrzeſten und nie beſuchten Pfade. auszutundfchaften wuß⸗ 
en. Am 21. Nov. fuchte Capt. W. Murray diefe mehr als 
Amerikaniſche Wildnig mit feinen Pioniere, die. Aerte in der 





°:) Capt. W. Murray Letter dat. 10. Dec, 1831. b. erria Narra- 
tive p 125—138 
Sss 2 
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Hand, ſich den Weg erſt bahnend, hinabzuſteigen; der nit« 
Proviant war nicht auf Pferden dahın zu transportirm, kr. 
und befchwerlich war der Hinabgang. Fin Havildar mit ka 
Ambulator, und einem Corps Pionier, wurde weiter Muitr, 
um fich den Weg durch die Waldung zu hauen, bit tu: e 
Dorf Manjerry (Mungeree) nice fern vom Beyput m. 
ſeyn würde. Dich gelang nach mühfeliger Arbeit, aber in !ı 
feuchten Waldboden wurden die Männer zugleih von da ı2 
endlichen Zahl kleiner Blutigel geplagt, die auch ankız-r: 
fhon ale die Äraften Feinde der Fußwanderer befannt ſind i 
Afien Bd. II. ©. 391.) In 3 Tagen war der Ort emätt.'= 
Pionier Eehrten zu dem Lager des Capitains am 27. MX: 
nats zuruͤck; die Möglichkeit der directeften Wegbahnung wur =! 
fchieden, ein wichtiges Moment für den Fortfchritt und ta ©: 
deihen von Utafamund, und binnen Jahr und Tag mar dn 
weftlihde Straßenbau hergeftellt. 

9) Die Zugänge von den drei Präfidentfdaitt 
Durch diefe näher bezeichneten 8 Eingangspäffe, mt a 
drei bequem gebahnten Hauptftraßen, wären denn die fi: 
Siri mit allen Theilen Hindoftans feit Eurzem in die unn:“ 
barfte Verbindung gebracht... Die Communication der dreii: 
pitalen: Calcutta, Madras und Bombay, war ji 
bin leichter mit Isle de France und dem Cap der Guta f:: 
. nung als mit den centralen Nila Giri. Gegenwärtig if!‘ 
weit kürzer, wolfeilee und ohne die Gefahren einer für's 
" Seefahrt, und frei von Androhen der Fieberanſteckung. vi 
führt zu den Reizen einer Indiſchen Schweizernatur, weldt 
Natur⸗Genuß Port Louis wie die Capftadt weit nachfchm. Ti 
Kradker kann 32) von Ealcutta aus, unmittelbar nah ta 
Degenzeit, mit ſchoͤnem Wetter die Küftenfahrt in 15 66 2% 
gen bis Ealicut zurücdlegen, und von da in 4 Tagereifen Nect 
reifen) in Palanfins die Gipfel der Mila Giri erreichen. 39 
Panyani, dem nächften Seehafen, 6 geogr. M. (HÜi. 
im Sid von Ealicut, dahin, find über Palighat mad €ıv 
dabetta Ghat 17 geogr. Meilen (85 Miles Weg); vn St 
licut über Khunda Ghat 20 geogr. Meil. (100 Ri. Rtu 
über Gudalur Chat 26 geogr. M. (1275 Engl. Ri) F 
— — 

202) J. Hough Letters p I313 Dr. S. Young Accont L ſo. 

IV. p 60. 
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Zombany aus erreicht er dieſelben Ausgangsorte in 6, 8 bis 10 
an. Bei SB. Monfun, wo die Dalabarhäfen ohne See; 
el und unzugänglich find (f. 06. &. 789), würde aus beiden 
räfidentfchaften der beite Landungsplag für Kranke an der Co⸗ 
mandeltüfte, Negapatam (11° &.Br.) an den Muͤndungen 
8 Cavery in S. von Tranquebar fenn, von mo direct gegen 
Beft über Trichinopali (16 geogr. Meil. oder 80 Engl. M.), 
uf bequemften Wegen mit guten Pofteinrichtungen bis zu der 
öhe der Mila Giri 40 geogr. Meilen (200 Engl. M.) dur) 
en Cumur Ghat zuruͤckzulegen ſind Von Madras aus ſindet 
och weniger Schwierigkeit, als aus jenen beiden Praͤſidentſchaf⸗ 
n Statt, um die Geſundheitsſtation zu erreichen: denn von da 
nd über Salen, oder. Trichin opali und Koimbatore die 
eſten Wege gebahnt worden, um auch von der Seite die hohen 
dila Giri mit allen Beduͤrfniſſen von der Coromandelſeite zu 
erſehen, und nach Dr. Ch riſtie's 6) neueſtem Berichte find auf- 
enfelben Directionen durch alle Jaghire von Arcot, Salem 
.ſ. w. die wolfeilften Palantinträger ftationirt, daß der Rei⸗ 
nde von Madras zu den Nila Siri in Palantinen über 
en Eumur Ghat in 4 Tagen Zeit bis Utakamund getragen 
yerdeu kann, für 150 Rupien Zahlung. Da die eine oder doch 
ie andere Küfte flets für die Schiffahrt offen fteht: fo iſt die 
Rüctehre der Senefenen, deren. Aufenthalt wenigftens 12 
is 15 Monat daſelbſt dauern muß, wenn er volllommene Res 
auration gewähren foll, zu jeder Zeit leicht ind Werk zu richten, 
a es hiezu nie an Schiffahrtgelegenheiten fehlt. Vom Juni 
i8 October werde eine Ruͤckreiſe nach Bengalen zu Lande von 
em Hochgebirge über das mäßiger erhiste Plateau :Elima von 
Raißoore zu wählen ſeyn, um mit VBorficht, während 2 bis 3 
nvermeidlihen ſchwuͤlen und heißen Nächten im Carnatik, Mas 
ras zu erreichen, und ſich von da in Zeit einer Woche nach 
Bengalen zurkdzufchiffen. Würde eine längere Seereife zur 
Bollendung der Eur beliebt: fo würde vom October bi Mai 
ie Wanderung von. den Mila Giri zur Wefttäfte Malabars 
ühren um von da Cenlon zu doubliren. Nur von Mitte Juni 
is Ende September wäre bei diefen Weftreifen nicht auf die 
Daflage des Khunda Ehat‘*) zu rechnen, weil der Regenans 





*°) Dr. Christie Leiter in Asiatic Intellig. f. Asiat. Journ, 1833. 
Vol. X. p. 103. *4) H. Jervis Nerrative p. 74. 
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fchlag des S.We⸗Monſun an biefer Wetterfelte dann je fmt: 
bar iſt. 


7. Die Bergodlker der Nila Giri. 


Mit näherer Unterſuchung des Alpenlandes der Nila Biri 
wurden auch feine Bewohner ein Gegenftand der nähern Erir- 
ſchung, die nicht weniger Characteriftifches darbieten als die La 
math, der fie theild als Aboriginer entfproffen, theils ale Eit 

dringlinge gegenwärtig doch angehören. 

| Ad das wahre einheimifhe Hirtenvolf der Kick 
Aboriginer, die Herren der Plateaulandfchaft, a 
feiner Weiden und Wälder, als das eigentliche Patriarchen 
fehlecht der Nila Giri, find die Tudas anzufehen, mk 
auch die verfchiedenen andern Berg Tribus als folche anf. 
Sie find dadurch Höchft merkwuͤrdig für Echnographie Diks 
dag ihnen völlig der fo allgemein bekannte Character der Hiuu 
ftämme fehlt, daß kein Brahmaismus, Feine Lchre von Er 
- and Bifhnu, kein Dogma der Metempfuchofe, feine Caſtentimide 
‚ tung bei ihnen eingedrungen ift, daß fie als ein athletiſches Ge 
ſchlecht eines ungemein ſchoͤn gebauten und Eräftigen Menits 
ſchlages den Hindu eben fo weit in ihrer phufifchen Eonfitatm 
überragen, wie fie ihm in Offenheit, Biederkeit, Zreimuth, rt 
finn, Wahrheitsliche, Rechtlichkeit, Einfalt der Sitten un & 
danken, wie an religidfem Sinn, um Bieles, bei aller Kehte. 
Unmiflenheit und eignem Aberglauben, vorangehen. In Mit 
Hinfiht ftehen fle den antiken Völkern Germaniens, Sarmatiız, 
Scythiens näher ald den Hindus. Sie find nur Hirten wi 
feine Ackerbauer; ihre Zahl iſt nur gering, wird an 600 
1000 Männer angegeben, eine Annahme die nach genauer Us 
terfuchung doch zu gering erſcheint. 

Die Buddagur find dagegen entfchieden als die er fpiez 
vom Morden her von Zeit zu Zeit eingewanderten Binte 
Stämme zu betrachten, welche die Tudas als die rechtnik 
gen Grundherren des Bodens refpectien, aber biefelfen cn 
Eultur und Bildung weit überragen, wie fie ihnen auch an SuM 
(an 10,000) %5) überlegen find. Sie find die Agricultore, I 
Pächter, die Gewerbtreibenden, und theilen fich wiederum in ıx* 
rere, etwa 8 Tribus, welche, wenig von einander unterſchitden, iX 





205) H. Harkness Deser. p. 30. 
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am von den unterften Anwohnern zu beginnen, haben itzz 


Namen, der fo viel ald Barbaren bedeutet (on Eru. 





im Tamulifchen, d. 5. Dunkelheit) von den Nat 


erhalten. Sie find nicht blos dicht am Fuß der Nila Bin, 


fondern auch weiter durch das Maißoores Bergland werke: 
tet, wo wir die Nachrichten, welche Er. Buchanan za 


ihnen einfammelte, ſchon oben angegeben haben. Nach ihm i: | 


fen fie ſich ſelbſt Eat’ Ehenfu nennen und Tamulife ir: 


hen. Die am Fuße der Nila Giri wohnenden fir i. 
Harkneß auf feine 1000 Mann,. und unterſcheidet darıız 


zwei Elaffen: die Urali, d. h. die Häuptlinge, und Korv::!i 


das gemeine Bolt. Cinigen Hütten und Haufen diefes I: 


‚begegnete Harktneß’TN) am Nordoftrande der Nila C:r; 
um den Fuß des. Rangaſwami⸗Piks 5581 F. Par. r. 
d. M.), um deflen Tempelhoͤhe fie fich in der Tiefe hie unt ‘: 
angebaut haben. Um die Hütten ihres elenden Dorfes fan x 
fie in ihrem erniedrigteften, ärmften, verfunfenften Zuftande. IT 
Haar bei Männern und Weibern phantaftifch aufgebunten, rı 
seflochtenem Stroh, davon fie auch Halsbänder, Oberinge, Ar: 
am Handgelenke tragen, und allerlei Ornamente mit klappem:c 


Nuͤſſen, die fie im Tacte beim Tanz and Springen fhätt:ir. 


fonft aber faft nackt gingen. Sie brachten ihrer Ackergoͤttin, & 


fie Mähri nennen, ein Opfer vor ihrem Tempel, jwei tx 
Steinen die fie Mofhani und Konadi Mari wennen, & 
aber der Mohri or fon, im Innern des Tempels, unter: 
net find. Ihr Dorf war noch eins der wohlhabenden, me «2 
eigener Begräbnißplag, etwas Komland, aber fehr ſorgloſet 11, 
«einige Erbfenfelder, auh Bananen, Jack, Orangen, Limonen ın 
balbverwildertem Zuſtande wuchſen. Nicht felten trifft fe de 
8008 der Hungersnoth, wo ihre Familien dann in den Kalız 
umberirren und ihren Tod finden, da ihnen fonft aller Yxıice! 
fehlt. Sie leben in keiner gefchloffenen Ehe, ihnen allein ur: 
allen dortigen Völker Tribus fol es einen Schaden than, N} 
ſlie in der Region der Fieberzone fchlafen, und überhaupt gun de 
wohnen; denn nur diefe Strede ift ihnen zum Auſſchlagen ihr 
Hütten uͤbrig geblieben. Freilich find fie im ieder Hinſcht u 
verfümmertes Gefchlecht. 


Diefe Erular, fagt Dr. Young, beten Kangafmani 





a0) H. Harkness Descr, p. 88 - 92, 
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(von Thal oder Schlucht) d. i. die Schluhttewshser, 
die ihnen ald den Höhenbewohnern gewifle Dieafe a le 
ſten verpflichtet find. Diefe Kurumbar mögen daher wol gierd 
: einheimifh wie die Tudas in den Nila Giri zu nennen fern, 
doc) fleigen fie nirgends zu den größern Höhen hinauf, at mx 
bern ſich der Art anderer Hindu Tribus der niedrigſten Tan. 
von denen ſchon früher in Malabar die Nede war. Doch Fr 
fie gänzlich von den Erular verfchieden, die noch in innigem Ne: 
kehr mit den Hindus der Plainen ftehen, weil fie auf deren Bir: 
ten ihre ärmlichen Waaren abzufegen fuchen, mas aber bie du: 
rumbar nie thun, welche dagegen in mancherlei Verbin: 
mit den Bergbewohnern, den Tudas, ftehen, von denen fie aa 
manches angenommen. Ihre Sprache ift ein Gemiſch wa 
Tamul, Sarnataca und WMalayala, mit eineia ftarfen Zufer in 
Tudafprache; bei ihnen find einige Hindugehräude eingefübn 
Sie find ebenfalls fehr uncivilifirt, in allen Lebenstünfen uns: 
wandt geblieben; fie fennen den Pflug nicht. Wie die Emmi 
bebauen auch fie Kleine Felder mit geringen Kornarten,. ald Kun, 
Bananen, verfihiedenen Obftarten, Wurzelwerk, fammeln Hen-, 
Weihrauch und anderes, und verfehen mit diefen Dingen die dc 
wohner der Höhen und die Keifenden. Ihren Weihrauh, Era 
barany, erhalten fie aus einem Milchfafte, den fie einem Dazııc 
Dupa genannt, abzapfen. Bei allem Ueberfluß, den ihre N: 
gion an Lebensmitteln darbieten koͤnnte, find die Kurumbar 
noch wahre Wilde, ohne alle Sorge für die Zukunft, und wert“ 
deshalb Häufig die Beute des Hungertodes, wenn fie nicht ven 
ihren Nachbartribus gerettet werden. Die Kurumbat fol 
. Hein von Geftalt, elend, ſchwarzbraun von Farbe, ihr Kopf mi 
dünnen Haar kraͤnklich bewachſen, fie haben Eleine, immer at 
zündete, triefende Augen, find didleibig, und ſtets flieht ihm 
Speichel aus dem Munde; eben fo die Weiber und die Kinder. 
Bild, wie die Srular, find fie eben fo geziert mit Strehomame 
ten, ihre einzige zierliche Kunſt; ihre Dörfer find elende Zinn 
aus Baumzweigen mit Gras gedeckt, noch elender als tie da 
Erular; viele Einrichtungen bei beiden Tribus gleichen ſich. Br 
fondere Heirathögebräuhe und foͤrmliche Ehe fehlen ihaen; ei 
wenn fie eine Zeitlang in Gemeinſchaft gelebt haben, ferm K 
in Gegenwart der Freunde cine Ceremonie, zum Zeichen, DaF W 
lebenslang vereint bleiben wollen. Mann und Weib fan ki 
beifammen, und laſſen fi) Waſſer über die Köpfe giehen, N 
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rt Ablution, , vielleicht das erfte Wafchen in ihren Leben, wor 
ıf fie neue Kleider anziehen, zum Schmaus und Tanze eilen. 
Sehr merkwürdig, fagt Harkneß, war ihm der tiefe Ne 
ect, den die Kurumbar den Tudas bezeugen, wie nur ei 
zaſall feinem Lehnsherrn; auch nennen fie diefelben nie bei der 
tamen , fondern ftetd mit den Titeln Kutan oder Pade, ti 
. Herr, Sebieter. Ihre Anfiedlung am Rande des Gi 
irgslandes in mittler Berghöhe, und zumal an Schluchten ur 
ihälern, aus denen die Bergwaſſer hervortreten, die hier od 
ahin nach der Tiefe bdirigirt werden Finnen, giebt ihnen ein | 
Sinflug auf die mehr unterhalb Wohnenden am Fuße der Ber 
n den Moyars und BhovanisThälern, deren ganzer Wohlftai | 
n der Euiturebene voh der Irrigation abhängig iſt. Diefe I 
mähen fich daher auf mancherlei Weife um das Wohlmollen ! 
Kurumbar;z viele der Ebenenbewohner halten fie fogar r | 
übernatärlichen Kräften begabt, die Krankheiten bannen, bey | 
bern koͤnnen, Magie verfichen. Sie rufen fie daher bei Kra | 
heiten und in andern Möthen zu Hilfe, was die Buddagı 
weiche jedoch denfelben Wahn von ihnen hegen, nicht thun, f | 
dern, wo fie können, fie lieber todt fchlagen, da fie ihnen a 
Uebel: zufchreiben was ihnen geſchieht. Ob diefer Wahn de 
tommt, daß die Kurumbar in dem Fieberelima, das allen‘ 
dern den Zod bringt, aushalten können, freilich jämmerlich ge 
auf Koften der Degeneration ihres ganzen Tribus; oder ob 
nackte Wildheit und feltfames, ſchmutziges, triefiges Ausfehen 
zu die Veranlaſſung gab, oder ihre Kenntniß der Heilkräfte 
wiſſer Arzneiträuter ihrer Alpenhöhen, Bleibt dahin geftellt. 
Buddager fchreiben ihrer Bosheit, nur die Giftkräuter a 
wenden, alle Krankheiten zu, die fie treffen; eine der aͤrgſten 
Moden”), glauben die Rurum bar felöft, wäre das Weı 
ner eignen dämonifchen Göttin, welche zumellen damit ganze 
fer ansrotte. Der Wahn ift allgemein, daß die Kurum 
andern, denen fie Böfes wollten, ſogleich das Uebel in den 
gen brächten; Unterleibstrantheiten 7%), bemerkt Dr. Ydung 
die heftigften Plagen hiefiger Bewohner, zumal der Budd: 
deren Nahrungsweiſe von ſchiechten Kornarten ihnen heftig 
liken erzeugt. 


: 0) H. Harkness Descr. p. 115. *1) Dr. Voting Account 
J. Hough Letters p. Of. 
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II. Die Kohata oder Gohata (d. i. die Kuhfchtae- 
ter, von Go die Kuh und hata ſchlachten; Cottars bi 
Young, Kothurs bei J. Hough) 72); bei den Imas mr 
den fie Cups genannt, d. h. Handwerker, oder Kunftleutz, 
weil fie in allerlei Gemwerben ihnen weit poranſtehen. Dic.⸗ 
feltfame Boll, nur ein paar Taufend in allem, nad Harknmeẽ. 
(Hough lernte nur 5 ihrer Dörfer, mit 188 Wohnhaufern urt 
etwa 500 Bewohnern Eennen), ift auch außerhalb feiner Trrv 
fchaften durch das ganze hohe Bergland zerfireut, daher es de 


feloft viele Kohata Giri, oder von ihnen bebaute Berstitn 


. giebt. Sie find unftreitig ein dem Berglande urſpruͤnglich t-7. 
des Gefchlecht, das aber eben fo abweichend von den Beraker:: 
nern, wie von den Hindu des Tieflandes ift, deren Caltın & 
nicht fennt. Leber ihr Herfommen find fie unwiſſend; ihrer & 
ſtalt nach vergleiht fie Hough mit den Ehufler, oki N 
Caſte der Lederbereiter der Hindus, doch find fie nicht bes 
Gerber, wie bdicfe, fondern auch Schmiede in Erz, ir, 
Silber, Holzarbeiter, Töpfer, tragen Palankine, a: 
Feine Laften, geben fich nicht ald Handlanger zum Haͤuſerbau tz, 

oder zu andern Gefchäften diefer Art. Sie bauen den Acer, 


und find die Mufitanten des Berglandes; das Kom, m: 


Art Pfeife, ein Tamtam, find ihre Inſtrumente, de Mut 7 


nicht fo harmonif wie ihr Gefang und Tanz, die etwas 2 
diges und zartes haben follen, wodurch fie bei allen Feſten erj 
den Höhen unentbehrlih geworden find. Sie find von Gall: 
mitunter von Eräftigem Schlage, aber die meiften zerſtoͤren \ 
durch den Gebrauch des Opiums, davon fie regelmäßig ein nit 
Mahlzeiten am Tage halten, und 90 bis 100 Körner zu Kö ;s 
nehmen im Stande find. Ihre Dörfer unterfcheiden fih az: 
wenig von denen dee Buddagur, von denen fie überhaupt "> 
(e8 angenommen haben, wie den Pflug, die Kleidung, den Tur 
ban, allerlei Ornamente -u. dgl. Ihre Sprache ift ein verder 
nes Canareſe mit Tamul gemifcht, und mit verweichlichter In: 
fprahe. Sie find durch alle 4 Naads des Hochlandes wertkilt; 
ihre Hütten find befler gebaut als die der Buddagur, und fir 
mahleriſch gelegen, aber im Innern fehr unrein. Sie theilen hü 
.in 2 Claſſen, aus der einen wird ihr Priefter umd ihr Dberbuurt 


®’2) Dr. Yoang Account 1. c. p. 46; J. Hough Letters p. Il 
—108; H. Harkness Deser. p. 30, Tr 


nommen, die nur dadurch fich von den übrigen unterfcheiden, 
ı8 fie feinen Aderbau treiben duͤrfen; im übrigen find beide 


laſſen nicht fehr verfchieden. Gerſte und mehrere Kornarten - ' 


sachen ihre Hauptnahrung aus, Fleifch ift aber ihre Lieblings⸗ 
seife „ ſelbſt von dem Aas, das der wilde Hund, der Jakal oder 
er Ziger etwa übrig lieh. Sie ziehen ftetd den Zügen der Bans 
arras über die Bergpäffe nach, weil fie leicht berechnen können, 
aß einige der Laftochfen fallen werden, über die fie dann wie 
‚ie eier herfallen, da der Transport ſich wegen der einzelnen 
Sefallenen nicht aufhalten fann. &ie wohnen ſtets den Todten⸗ 
eiern der Tudas dei, deren Opfer vorzüglich im Schlachten ihs 
‚er fchönften Büffel beftehen, wobei fie das Gefchäft des Toͤdtens 
und Ablederns vollziehen, und ihnen ſtets die Gerippe überkaffen 
bleiben. Nur wenn ihnen fein fremdes Vieh fällt, fchlachten fie 
ihre eigenen‘ Heerden. Lederbereitung und Lederhandel 
nach dem Tieflande giebt ihnen Wohlftand, denn die Buͤffelhaͤute 
der Mila Giri Heerden geben das befte Eohlenieder, und dienen zu 
ven Heften Sattlerarbeiten in ganz Hindoſtan. Die Kohata 
Bauen ferner viel Senffaamen, von dem fie einen ftarfen Abs 
fag nad der Ebene haben. Auch für Eifen, das ihre Schmiede 
gefoinnen, und welches durch feine Hämmerbarfeit fehr viele Vor⸗ 
züge vor dem MaigooresEifen hat, taufchen fie viele Beduͤrfniſſe 
ein, zumal auch Häute von den Buddagur und Tudas, Die 
Schmiede nehmen unter ihren Künftlern den eriten Rang 
ein, und fchmieden an gewiſſen Fefttagen, bei Vollmond, in ihs 
ver Zempelhalle, wo fie ſich dann eine eigne Effe anlegen, Jeder, 
zu Ehren der Götter, ein kleines Ornament, der Eifenfchmied wie 
der Silber⸗ und der Goldſchmied, um diefe für das nächfte Jahr 
gnädig zu fiimmen. Nur die Weiber arbeiten bei ihnen das 
Zöpfergefchirr; die Männer find öfter auh Zimmerleute; 
KRorbfiechter find Männer und Weiber. Ihre Künfte und 
Gewerbe fcheinen nur gewiffen Familien erblich anzugehoͤren, 
wie bei den Aegyptifchen Ständen, und nur die Weiber von ges 
wiſſen Familien z. B. find die Töpferinnen; fle bringen 
eben fo wie die Schmiede ihre Gefchirre dem Tempel dar. Por 
Ipgamie ift bei ihmen nicht, aber bie Scheidung der Ehen leicht, 
der Ehebruch häufig. Sie verbrennen ihre Todten wie ihre Nachs 
bam, laffen aber eine Anzahl Leichen erft ſich häufen, . bevor fie 
ein großes Todtenfeft feiern, wobei fle ihre Opfer bringen. Da 
fie zu ihrer Agricultue auch viel Kühe gemeiner Art und Buͤf⸗ 
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feltühe Halten, fo iſt es fehr auffallend, daß fie dieſelben miem:s 
melten, durchaus feine Milchfpeife genießen, melche doch tie Kat: 
nahrung der Tudas ausmacht, und felbft die Butter (Ghee), wern 
fie vderfelben bedürfen, von ihren Nachbarn faufen. Nur w: 
Prieſter, fagt J. Hough, melft zumeilen zu einer. gewiſſen Cere 
monie einige Kühe, deren Milch er dann an die Glieder der je: 
gehörigen Familie vertheilt; fonft aber gefchieht dies nie, und x 
Kühe werden natürlidy bei diefer Feier ganz unbändig und er: 
wie wüthend. In jedem ihrer Kohata Giri oder Bergtir: 
haben fie zwei heilige Hätten, roh aufgeführt, nur mit Ere⸗ 
bedeckt, an einer Seite offen und mit einer Steinmaner x: 
ben. Fine derfelben ift ihrem Gotte Camataraya geweibt, r: 
andere der Sacli, der Böttin. J. Hough3’?) nennt ea 
Goͤtzen Kumbutaroyen, die Sacli Kummautararrı 
und bemerkt, der erfte Name fen der eines hohen Berges bei it 
timungal, nahe den Molofolbergen, dies fen viellackı ar 
Fingerzeig, woher fie in die Nila Giri einwanderten. 
Beide Tempelhätten find ohne Idol, nur an einem Piok: 
ſcheint ein Silberbleh) das Palladium des Tempels vorzukit:n, 
deſſen Vorftand an den Indiſchen Goͤtzen der Architerten sur: 
nert. Hierin werden die Gelübde gebracht, und vom Neumen? 
bis zum Vollmond das Jahresfeſt im Märzmonat, 15 Lux 
vor dem Anfange der neuen Saatzeit, gefeiert. Die Opfer bite 
hen gewöhnlich in Kleinen Geldftäden, mit denen aus dem I: 
fande einiges Korn, Zuder und anderes eingefauft wirt. ..: 
SPDrofternationen werden diefe Gaben vor den Tempel gebratt. 
und unter die priefterlichen Familien vertheilt, deren daraus be 
reitete Speifen, unter mancherlei Ecremonien, an die Dorfbench: 
ner, aber auch an fremde Kohata, die eben gegenmärtig ſind, 
vertheilt-werden, unter Gebeten an die Götter auch für das fe: 
gende’ Yahe gnädig zu feyn. Am Abend Hefchließt ein gui:s 
Feuer mit Tanz bis zur Mitternacht das Feſt. Mehrere Fri 
tage folgen diefem bis zum abnehmenden Monde, währnd wer 
her jede Arbeit ruht, nur am Vollmond vollbringen die ESchmicde 
im Tempel ihr Schmiedeopfer. 

IV. Die Buddagur (Buddakar oder Bapddalar, 
- zufammengezogen Burgher bei Harkneß) 79. Dieſen Nu 





18) 5, Hougb Letters p. 106. '*) Dr. S. Yeung Accomt p 
42, J. Hough Letters p. 87101; H. Harkness Desesiption p. 
19, 30, 38 — 4, 56, 69, 83, 106 — us. 
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en leitet man ab von Badaku, der Noı 
ber eingewanbdert ſeyn follen, alfo die Nor! 
ie Tudas nennen fie Marves, was fo 
ren bezeichnet. Sie find von Hindura 
x nicht vielen Generationen aus ihrer Hei 
m Druck ihrer frühern Gebieter zu entgeher 
n Aſyl vermehrten fie ſich zehnfach gegen | 
giner, bis zu 10,000 fagt Harkneß (mc 
. Hougbh mittheilt, waren ed nur 5147, | 
sch 35 Dörfer vertheilt lebten), Sie wur: 
ſirteſten auch zu den wohlhabenditen und. 
ibus. 
Dieſe Buddagur erkennen die Tuda 
erren und Grundbeſitzer des Bodens der 
ier Naads an, durch weiche fie fih nur a: 
t haben, und überall jenen dafür Dienfte c e 
uch nur ſehr mäßige, leiften. Diefe Abgab 
een beftimmt, die ihnen zugetheilt wurden, 
o viel Landfchaft, die um fo eher nur na | 
hne genatsere Gränze, als die der Leberbli | 
on den Tudas und von ihrem meitläufti | 
teten ward, da die Zahl ihrer Familien fo 
veit guößer als das Bedürfniß des Beſitzes 
Den neu Cingewanderten mußte dagegen ji 
jroßem Werthe fepn, fie nahmen von den ' 
wer jenen Diftrict, fo weit der Umblick dei 
ben verfchiedenften Bedingungen an, und 
neuen Ertrag ab. Jedes Buddagus Dorf 
der Tudafamilie, in deren Territorium es I 
ded zu 2 Quarter oder Wiertel) von jed« 
Aderfelde, außerdem aber noch den jährli« 
Beitrag zu den heiligen Tempelbezirken, Ti 
Die Buddagur find ſchmaͤchtiger yı 
beilfarbiger ale die Tudas; ihre Gefichts 
Ausdruck, ohne Frifhe und Leben, ihre D 
gie, welches alles die Tudas fo fehr ausze 
nen Turban oder ein Such um den Kopf 
übrigen Tracht den Tudas nicht unähnlich 
meift lumpig und ſchmutzig; fie punctiren 
Naden und um die Arme wie fie; Maͤn 
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wie fie biefelben Ornamente von Ohr⸗ und Fingerringen, ach 
an Zehen, Nafe und Arm, zumal legtere öfter von gemazi:ı 
Schwere. Diefer äußeren Uebereinſtimmungen ungeachtet ii ‘x 
größte Lnterfchied ztwifchen dem freien, offenen, männliden Tri: 
und dem fchlauen, mißtranifchen; feigen, gewandten Tutt::.: 
mit der ungefelligen, Habfüchtigen, doppelzuͤngigen Mabratta-F::c 
heit und der Feigheit, die ihm gleich auf den erfien Bhd as x 
nen wahren Hinducharacter in jeder Hinficht erfennen laflen, w:-: 
auch bei ihm die häufige Entnerwung und frühzeitige Ehwät.r: 
durdy den übermäßigen Gebrauch des Opiums fommt. Dit. 
bee werden dadurch frühzeitig alt und ungemein haͤßlich; = 
Haufe haben fie mehr die Stellung einer Sclavin wie di a7 
Familienmutter, wie dies leßtere dagegen bei den Tudas mid. 
der Fall if. Die Buddagur s Männer gleichen am meilten :ı 
Eaften der dur) Maißoore verbreiteten Eultivatoren des Yanzı. 
Sie ftehen mit den Tudas im beften Einverfländniß und rt: 
nen deren Superiorität als die Grundherren nike 
men an, die Tuda dagegen achten die höhere Eivilifarica 
und die geregeltere häusliche Wirthfchaft der Buddagur, ti i 
aber um keinen Preis auch nur für das kleinſte Opfer. ihur nz 
türlichen Freiheit und ihres durch Berg und Thal nomatik:t: 
den Lebens erfaufen möchten. 
Echon J. Hough fagte, diefe Buddagur ſeyen die vins-i 
Bewohner der Nila Giri, die eine Sage von ihrer Herkunft & 
Adßen; er führt aber zwei ganz verfchiedene derfelben an. Fc 
400 Jahren feyen ihre Vorfahren vom Malufol, einer E: 
fette, an hundert Meilen weit in &.D. von Maißoore, auf Cr 
ladung der PoligarsChefe, welche die Tudas des Gebirzelam 
gern hätten verdrängen und vertilgen wollen, bier eingsts 
Diefe Erzählung wird aber durch das befreundete Berhältsis, 8 
dem fie mit den Tudas ftehen, fehr unwahrſcheinlich, und iR rl 
nur erdacht, um die wahre Urfache ihrer mehr feigen Autwan-: 
rung als Flüchtlinge zu befchönigen. Andere fagen nämlich, * 
fenen aus jener Heimath durch die Graufamfeit ihrer Ei; ®= 
teieben; und für ihre Maißoore⸗Heimath im Norden ſpricht anix“ 
maaßen ihr Name, der Nord» Anktömmlinge, wieder Umtant, 
daß fie gegenwärtig noch zuweilen fich mit Weibern von den N! 
verheirathen, daß ihnen der durch Maißoore meitnerbreitete Cal 
tus der Rangafwami (fwami, d. i. Steintemped oda & 
alfo Stein, Fels, Berg, dem Gögen Ranja oder Runjı ii 





D, deſſen Hoher Kegel am N.DsEnde der Mila Giri an der 
ıBenlinie ihrer Einwanderung liegt, ebenfalls angehört, und 
fie dem hoͤchſten Gipfel der Nila Giri, dem Dodapettas 
‚ edenfalls den Namen des Rangaſwami Kovil beiles 
d. h. der Tempelberg des-Ranga. Diefe Einwanderung der 
sen Maſſe des angefiedelten Volt, das unter dem gemeinfas 
‚Namen der NordsAntömmlinge zufammengefaßt wird, 
int auch dur Harkneß Unterfuchungen fid) außer Zweifel 
Rellen. Denn obwol in 8 verfchiedene caftenartige Tribus ges 
it, die fich jedoch wenig ald nur ihren Gemwerben nad) ımters 
iden, haben fie bei vielen befondeen Gebräuchen doch im Alls 
weinen die des Shivadienſtes und der Tamatacas Sprache .mit 
as Tuda⸗Sprache gemifcht. Die geringeren 'ihrer Tribus find 
Agricuftoren und die Weber, die Toriahs (Torayen 
Hough), die aber nur grobes Sacktuch arbeiten ; zwei diefer 
ibus, die Wodiar (Odykari bei Hough) und Tingavants 
inguaits 6. Hough) tragen den Eingam. Diefe und zwei 
rſtoßene Brahmanencaften, die Karakar und Arcwas (Aus 
vurs bei Hough), welche nod den Brahmanengärtel tragen 
1 gelegentlich wie die Eingamträger bei ihrem durch Particus 
rgoͤtter fehr gemifchten Eultus den Eeremoniendienft verrichten, 
d unftreitig mit ihnen zugleich ausgewandert oder doch nachge⸗ 
gen, als diefe den Weg in ein neues fo treffliches Aſyl anges 
wnt fanden, wo fie von den wohlwollenden friedlichen Tudas 
» patriarchalifch aufgenommen wurden, obwol diefe fehr fern das 
om blieben, ‚fich mit diefer von ihnen abhängigen neuen Colonis 
ıtion auf irgend eine Weife zu vermifhen. Harkneß hörte, 
icfe Emigration reiche fech6 Generationen zurä und habe 
sährend der Anarchie mit dem Sturze des Wijanagara s Reiches 
a. Detan.cf. 06. S. 633 u. f.) ftattgefunden. Dies würde feit 
em ſechszehnten Jahrhundert gefchehen feyn. Sie wären einem 
tyrannen entflohen, der ihnen aus niederer Eafte vorgefegt war 
and der ihre Töchter verfolgte. Sie kamen daher in Noth und 
Verwirrung als Flüchtlinge an, und mußten fich den Anforder 
rungen der andern Bergtribus fügen, die vor Ihnen ſchon in den 
Nila Giri anfäffig waren. Ihre höhere Civiliſation, die mans 
nichfachen Künfte und Kenntniffe, die fie mitbrachten, machten 
fie bald den rohern Berg» Tribus willfommen and unentbehrlich. 
Zwiſchen Einheimifhen und Fremdlingen bildeten fich Ueberein⸗ 
Ritter Erdkuade V. 6477 
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kommen, die gegenſeitig durch ihre Goͤtter fanctionirt zu ſorrn 
chen Perträgen wurden, bis heute, und nicht nur in Abgaben 
genen die Menfchen, fondern aud) an deren Götter und Terre 
beftehen, die fie ſelbſt keineswegs verehren, wie z. B. an die ki: 
tigen Tempelhaine Teriri der Tudas, an die Gögen dar X: 
bata, ja feloft an die Saatengdttin der Kurumbar, die ihe:: 
doch fo verhaßt find. Von 'diefen Tribus werden dagegen a: 
ihren mit eingeführten Partieulargögen wiederum gewiſſe un“: 
deutende Gaben als Opfer gebracht, nur von den Tudas nic: 
welche dieſelben ihrer. höheren Würde gemäß verachteten. 7. 
Hauptidol, welches die Flüchtlinge mit aus ihrem Ziefl ’ 
die Höhe brachten, wird Hetty genannt, eine Sacti oder me: 
lihe Schusgöttin, welche eine Perfonification der Hindufteren 
ſeyn foll, die ſich als Suttis auf den Scheiterhanfen beim It: 
ihrer Männer verbrannten, jene befannte Sitte, welche aber r.*: 
mit zum Hochlande gewandert iſt. Aber nah %.Hougb una 
‚ fie auch einen Gögen Hettysdu, dem die Sauptanbetun: = 
Theil wird, der als ein alter Dann gilt, welcher vor tauir! 
Jahren geicht haben foll, deſſen Weib, eben fo alt, jene Ei. 
fen. Nach) ihnen tituliren ſich alle Greife der Buddagur: Hecte: 
pagali, und die alten Weiber Hettysmagali. Die Bod 
dagur haben in ihren verfchiedenen Dörfern 11 folber Bere 
Tempel, deren Zahl aber nicht zunimmt, da die Sitte des T: 
brennen abnahm; in ihnen feiern fie jährliche Feſte im geie: 
oder December. Dieſer Hetty⸗du foll ihnen Gefunpheit :c. 
leihen ; in feiner Tempelhuͤtte ift fein Idol, wol aber brennt ihm 
darin ein ewiges Licht; -jährlich bringen fie ihm als Opferax 
ein neued Gewand, welches zwifchen den Kurumbar und it, 
die die Lampe beforgen, getheilt wird. Neben dieſen haben ic 
den Heriah der Shiva oder Sivaiten zu ihrem Localgötzen ir 
. zelner Gemeinden, dem fie ohne Priefter feine Opfer darbinım. 
Dies foll der Goͤtze feyn, der fie zu den Nila Giri fuͤhne: ie 
nennen ihn aud HercarsDu (Du, wol Deo, Deota)h, und 
haben. einen alten Spiegel und eine Metallſchaale, die je wi 
ihrer Heimath bei der Einwanderung mitbrachten, welche jährih 
einmal aus dem Kaften, der fie forgfältig verwahrt, genemm:n, 
gereinigt und aufgeftellt wird, während man umher bei Schmu 
ferei ein Feſt feiert. Die Wächter diefer Reliquien werden m 
den Buddagurs Dörfern mit Korn verfchen. 








⸗ 
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die Fluth der Goͤtzen im Gefolge des Siva⸗Cultus ar de 
vorherrſchenden wurden, wie jest Mahadpwefar, Mahalinaeo. 
Gangamah, Sauvamah und andere, bis auch deren Aſca 
geſtuͤrzt wurde, als die Mohammedaniſchen Sultane von Raifver: 
ſeit dem XVII. Jahrhundert, und zuletzt Hyder Ali und Tipro 
Saib, hier die Herrfcher und Berfolger alles Dinducaitus wir 
den. Der Sturz des Hinduismus machte die Buddagar cıı 
isren Berghöhen aber noch freier als vorher und umabhinıizı 
von dem Einfluß der Gewalt der Heinen benachbarten Rajae ur! 
MPoligars aus der Tiefe; ihre Induſtrie und Fleiß machte I: wi 
babend, zahlreicher, immer unentbehrliher auf der Hoͤhe, wein: 
dort die Zahl der Grundherren, der Tudas, nicht glahm::- 
‚ gewachfen zu feyn ſcheint mit der Menge der Eolonifien. x 
durch gehoben zablten fie ihren Zehenten an diefe neuerlich u. 
nur ale eine freie Gabe, wicht mehr ald nothwendigen Inıt:t: 
den Rurumbar würden fie, ohne die Furcht vor ihren zan:: 
reien, diefen wol noch weniger bis ‚heute entrichtet Haben. 


Da diefe Buddagur fh nuh durch alle vier Naats 
der hohen Nila Giri gleich den Kohata verbreitet haben, dern 
ſelbſt bis Nanja Naad, im Süden des Mayfa Naar, fi: 
ihre Anfiedlungen: gegangen und fogdr bis zu en Khunde 
Bergen fhon vorgedrungen, und haben auch 'da einige Tiriz 
angelegt; da fie ferner als die zahlreichften Bewohner auch r 
gleich die einzigen find, weiche für Zahlung bei Europäern Fur 
fangerdienfte ımd andere bein Haͤuſerbau, Hoßfällen, Gartens 
u. ſ. m. thun, fo find fie in die nächfte Verbindung mit itı- 
getreten, thuen ihnen unter allen Bergtribus die wichtigſten Di:nr- 
teiftungen. Sie find zugleihd am empfänglichften für Bern: 
rungen, haben den Bau des Englifhen Weisen auf ihren Ar: 
Kern eingeführt, und fich unter allen Bergbewohnern bis jetzt ci 
“fein dazu verftanden, ihre Knaben in die von den Briten ars 

fegten Schulen zu ſchickken. Harkneß, der im Drangen: ta. 
durch ein Gewitter von den Höhen verfcheucht, fein Afpt in des 
dortigen Schulhaufe nahm, fand dafeldft einen Brahmangen, 
den der Britifche Dbereinnehmer aus der benachbarten Ebene tz 
hingeſchickt hatte, um eine Knabenfchule zu halten. Er unterrid 
tete ein Dugend der Buddagurs Knaben in der Karnataca⸗ ur) 
Tamulfprache; fie zeigten fehr viel Anlagen und hatten im Schrer 
ben und Lefen gute Fortfchritte gemacht. 


Die Nilgherry= Voller ; die Bnddagur. 10 


De Buddagur find reinlicher als ihre Nachbarn, < 
och weit fehmugiger als die Hindus der Ebenen. Ihre Do 
aben ordentliche Haͤuſerreihen, die Häufer ‚offene Vorhallen, 
en Die Bergabhänge gelehrt, das Licht fällt nur durch die 3 
in, wie bei den meiften Hinduhuͤtten; in ihrer Diitte ift der H 
hne Ranchfang, daher zieht der Rauch durd) die ganze Hi 
Der äußere Raum um biefe. ift eine feftgefchlagene Senne | 
Dreſchen und Wurfeln des Korn, mit einer Steinmaner u 
en, umd eine größere GemeindesTenne, zu gleihem Beduͤrft 
iege am Ende jedes Dorfes, wo auch zugleich, wie bei « 
Meicrei, Borräthe von Stroh und anderem Material für 
Winterzeit find. Ihr Ackervieh ift Hein und giebt wenig M 
ie halten auch Buͤffelkuͤhe, die reichlich Milch und Butter ge 
Ihre Hofraͤume für ihre Heerden find weit mehr gegen näch! 
leberfaͤlle gefichert, ale die der Tudas; fie melten ihr Vieh, 
rur Die Männer, die Weiber nicht, weil fie, wie die Tudas, 
le eine Art heiliger Handlung betrachten, welche nur den I 
sern vorbehalten bleibt. Am Tage beforgen fie ihre Aecker, 
Deerden, geben auf Tagelohn aus, die Weiber forgen fü 
Hausarbeit; ihre Hauptfefte find Pflüger, Ausfaats und E 
Fefte. Erſt am Abend vereint die Familie ſich täglich wiede 
dem Schein einer Lampe, die aber als dad Zeichen ber Go 
verehrt wird; vor ihr fagen fie ihre Gebete her, und bringen 
»hne den Beiſtand von Prieftern, die ſich nur bei den 3 
hervorihan, ihre Opfer. Als einer der angefehenen Maͤnne 
Buddagur geftorben war, fahe Harkneß, daß man ihm fo 
in Stuͤck Geld in den Mund ſteckte. Es wurde darauf 
große Feſtverſammlung zur Todtenfeier aus verfchiedenen 
fern angefagt. Klageproceffionen wurden um die Bahre des 
ten veranftaltet, wobei fünf Kohata⸗Muſikanten ihre 
Muſik machten. Kine Buͤffelkuh wurde um den Todten ge 
gemolken und diefen ctwas Mil in den Mund gegoflen 
ſelbe mit einem Dugend feiner Kühe wiederholt. Als die 
ceflion zum ÖScheiterhaufen aufbrach, um die Leiche dem 
zu übergeben, warb zuvor cin Kalb herbeigeführt, um die € 
des Todten auf fih zu nehmen, worauf diefer Sundenbod 
gejagt wurde, damit ſich dem alfo Entfühnten die Pfort 
Himmels öffneten... Diefes Kalb, fagte man, verſchwinde 
mal und erfcheine nie wieder, was leicht gluublich. Hierau⸗ 
die Ceremonie des Verbrennens der Leiche. 
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V. Die Tudas (Totters Hei Lefchenanft, Toderies 
bir. Hamilton, Todamur bei Young und Hongb)?:) 
An den Tamuliſchen Sprachen bei ihren Nachbarn werten je 
Zorumar, d.h. Hirten, genannt, was fie auch find; fi ſel* 
nennen fie aber Tuba, d. h. Die Männer, und aud) bies :i 
eine fehr characteriftifche Benennung ; denn das find fie im ar: 
ten Sinne diefes Wortes in jeder Hinſicht. Sie them ih 
felst in zwei Abcheilungen;z die erfte, die Peiki ter Ic 
ralli, welche Priefterweihen und Würden für ganze Gemcinden 
empfangen. dürfen, und die zweite, die Kutas oder Tardee, 
die qur kleineren, religiöfen Eeremonien in ihren eignen —— 
vorſtehen koͤnnen. Beide, die obere und die untere Caſſe, wur 

bis in die legte Zeit völlig von einander gefchieden und —— 
theten ſich nicht gegenſeitig. Seit einiger Zeit erſt find vermnore 
Ehen und- daraus Nachkommen entſtanden, die man Mufbe 
nennt, d. h. Nachkoͤmmlinge, die einer dritten Claſſe ze⸗ 
wachfen. 

Diefe Tudas in ihrer ſchoͤnen, männlichen, ungemein ki! 
tigen, fchlanfen Geftaltung haben auf alle, die fie fahen, den ved 
theilhafteften Eindruck gemacht, der noch. durch den völligen Es 
genfag, in welchem ihr athletifches Gefchlecht gegen den fchmwid: 
lichen Bindu fleht, fehr gehoben werden mußte. Die mein 
Tudas haben mehr als gewöhnliche Manntgröße, alle bis ü 
Fuß Höhe, find fehr gut gebaut, musculds, kuͤhn und gewandi 
in ihren Bewegungen; ein frifches, offnes Boll, von gany ec 
fhlednem Schlage, als alle ihre Hindunachbarn. Ihre Abſtam⸗ 
mung und Herkunft bat fihon manche unbegründete Sruporki: 
erzeugt: denn fie iſt weder ihnen ſelbſt, noch der Geſchichte is 
kannt, und fomit treten fie als Aboriginer, ald das merfmiv 
digfte, noch von keinem Hinduismus und Caſtengeiſte deprimirt:, 
von allen Nachbarn und Tropifchen Afiaten ganz verfchiedenan 
tige Urvolt Hindoftans, erft feit- wenigen Jahrzehenden in 
den Annalen der Meenfehengefchichte hervor. Ihre Gehichtsti 
dung zeigt ein fchönes, kaufafifches Profil, eine Roͤmernaſe, grofe, 
volle, fprechende Augen, fehöne Zähne, angenehme Formen; ix 
feines Haupthaar it bufchig, auf dem Scheitel geteilt, nach ab 





u) Dr. 8. Young Acoount L o, re ‚Hough Leiters re 
arkness Doscription p. 6-19, 3236, 46-54, E- 
68, 140, 151-180 oto. r — 
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nur einen Stab in der Hand zur Leitung ihrer Herden, tie & 
nen ohne Hirtenhund Folge leiften. 

Die Weiber, etwas heilfarbiger als ihre Männer, ala 
ihnen font in Geſtalt und Bildung; auf ihr reiches, ſchwares 
Saar, das lodig den Macken berabfällt, find fie flog. ie in: 
voll natürlicher Grazie, voll Freimuth und Dffenheit, obme Ja: 
deinglichkeit, ohne Ziererei mit jedem Manne und Fremdiing ıı 
das Geſpraͤch eingehend, völlig andere Weſen als ihre felarücn 
Schweſtern der Hinduebene., Wie die Männer goldene Obrrn:z, 
- füberne Ringe an den Fingern, Gilberfetten um den Hals nr 
gen, fo lichen auch die Frauen diefen Pus und haben Halt: 
der von Haarflechten mit Silberſchloͤſſern, Ornamente von Ka: 
in, Mufcheln u. f. w., vorzüglich aber an Fingern und Kan}: 

gelenten Ringe aller Art, Braceletten, und diefe werden bis ut 
den Ellenbogen hinauf zu flarfen Armringen, die firtd am rein 
‚Arm viel größer als am linken find, und oͤfter fogar zu cinm 
nicht unbedeutenden Gewichte anwachſen. Einzelne dieſer Nine 
haben die Schwere bis zu 7 Pfund; Tippo Saibs raͤuberiſch 
Beamte, die ihm vorfpiegelten, daß diefe von koſtbarem Merk 
wären, lich fie als gute Beute eintreiben; ba er aber fahe, if 
fie nur aus gemeinem Erz wären, an ihre Befigerinnen zurüf; 
geben. Bei Todtenfeiern und Feſten fahe fie Harknmeß zu ſch 
ner Verwunderung oft damit wie überladen. Ihr Gürtel if eine 
Metalltette, ihr Kleid wie bei den Männern, nur mehr den gan 
zen Körper mumienartig bedeckend. Die Neinlichfeit feble dicken 
Schönheiten, aber voll lebendigen Ausdrudg und Mittkeilun, 
ohne Rückhalt, find auch fie ungemein fröhlicher Natur und v:d 
Lachen und Heiterkeit. 

Die geringe Zahl Ihrer Familien, in allem gicht Harkurf 
die der Männer auf 600 an (offenbar zu wenig, denn bei einem 
einzigen Todtenfefte fahe er deren 300 verfammelt, 150 Weiber 
und eben fo viele Kinder), und der weite Grundbeſitz macht, iu} 
fie nicht einmal in größeren Dörfern gedrängt beifammen leben, 
"fondern jede Familie oder jedee Hauptzweig für füch, geſchieden 
von andern, in wenigen Hütten, die benachbart fliehen. Dicſe 
Weiler nennen fie Morrts, d. b. die Heimde; drei derſelben, 
deren jedes aus 4, 5 bis 6 Hütten beftehen, liegen nahe bei Uta: 
tamund; fie heißen Rottaut, Katturi, Kifchtujar. Ya 
-jedem bdiefer Morrts if eine Hätte, größer ald die andern, tr 
was: abftehend von den uͤbrigen, mit einer Eteinmauer umaden, 
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von teefflichftem Geſchmack, und Butter in Ucherflu Ara 
mit Sonnenaufgang wird die Heerde aus ihrem Tu⸗el cauci 
fen; die Kälber die man Nachts in befondern Kürten halt, mir 
den zu ihnen gethan. Nun beginnt das Melfen von eim paar 
Männern, die vorher erft einige ceremoniehle Purificationen rer: 
genommen, um fich zu diefem geweihten Geichäfte, das nie den 
Weibern geftattet wird, vorzubereiten. Dann läßt man die Hecrde 
auf dem naͤchſten Raſen weiden; die Männer bereiten ans ix 
Milch des vorigen Tages Butter, und Buttermilch zum Int 
für die Familie oder Andere. Dann wird die Heerde, im dee 
fhönen Tagen, von einigen Männern und Frauen weiter ers 
ben; die andern beforgen das Haus und den Hausrath, nmatın 
die Kinder, beſſern die Mäntel aus, flidlen fie, worin fie un:: 
meine Gefchicklichkeit zeigen, «holen Waller oder Holz ans tem 
Walde, oder fonfl ihre Bedürfniffe aus den nahen ober feruem 
Dörfern der fie umgebenden Buddagur. Nachmittags wird de 
Heerde den Morrtd wieder näher getrieben, die Burterberiturz 
beendet, die Butter ausgelaſſen zu Ghee gemacht. Am Aberd 
wird die Heerde wieder im Tu⸗el verſammelt, die ganze Fumi; 
lie draͤngt ſich in religioͤſer Feier umher, und jeder haͤlt dabei die 
rechte Hand an den Kopf, den Daumen an die Naſe gelegt, die 
Hand geöffnet, die Finger auseinander gefpregt. Dann wird ins 
Abendeflen verzehrt, aus Milch, Mehl, Korn, Reis, Butter beſte⸗ 
hend, dann wird die Lampe angebrannt, und. vor ihrem Schein 
diefelbe Ceremonie wicderholt, wie bei der Heerde. Damm cr 
kommt die Zeit der Ruhe. 

Der friedlihe Character dieſes athletiſchen Geſchlechts ac 
aus ihrer ganzen Lebensweife und ihrer Gefinnung hervor; kin: 
Vertheidigungswaffe gegen Thiere und Menfchen, Eeine Verſchau 
jung der Wohnungen, kein Schwert oder Dolch, fein Hofhund 
als Wächter des Haufes und der Heerden, kein Krieg, feine Fehr: 
nach außen; ihre Bafallen entrichten ohne diefe den Tribut. Sie 
bedürfen keiner politifhen Jnflitutionen um fich ihre Stellung zu 
fichern, fie ftreben feiner Gewalt oder Herrſchaft nach außen nat. 
Außerhalb ihrer Berghöhen, die fie als Grundherren beſitzen, hut 
die übrige Welt keinen Reiz für fie; fie begreifen es nicht, mu 
Menſchen im Feuer (fo nennen diejenigen, weiche einmal in du 
Tiefland herabfticgen, die Sluthige der Ebenen) Ichen möyrn. 


Sie find mit ihrem Beſitze, mit ihrer Cinfamfeit, mit ine - 


Herden, mit ihrem Familienleben beiricdigt, und inciden das an: 
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fo wenig, ſagt J. Hough, wie der Wind ſich einmanen Lin, 
eben fo wenig der junge Tuba. Aus einigen ſolcher Klagen un‘ 
ſelbſt vor den Britifchen Richtern geführten Proceſſen ging Kir: 
vor, daß Dolyandrie bei ihnen wie bei Curgs und ala 
Nairen und Rajputen Dekans allgemein herrſchend iR, daß dic 
“ Knaben ſchon den Mädchen in der Kindheit verlobt werden, dar 
die Mäddyen aber allen Brüdern des Verlobten mit verfpreim 
find, dabei find ihnen noch andere Liebhaber nicht verwehrt. Int 
eine Folge hiervon wird fpäterbin öfter der Streit um Cigentban 
und DBefig der Kinden Die Söhne werden nach dem Sentetat 
unter die Brüder vertheilt, ‚die Mädchen bei Armuth, wie dert 
einen großen Theil Hindoftans, umgebracht. Bei dem eriien ẽm 
eritt des Britifchen Oberrinpehuer, Wr. Sullivan, munter den 
Tudas, machte diefer deshalb bei ihnen Gegenvorſtellungen; 5 
das erſte Mädchen darauf Im Jahr 1819 geboren wurde, hicuca 
fie einen Volksrath, wobei, viel Debatten vorgefallen ſeyn fein: 
aber.die Oppofition wurde durch die Majorität beficgt, und av 
dem blieben alle Maͤdchen am Leben. Die Vermehrung der In⸗ 
dividuen weiblichen Geſchlechtes wird unflreitig Die Polyandru 
verdrängen und die Population mehren. 

Dieb find nicht die einzigen Veränderungen, die ihnen beder⸗ 
fiehen; die Befignahme der Briten, die Wegbahnung, die An: 
fiedlung, der Verkehr bis zu ihren Höhen, der neue Abfag ihn 
Producte, die Sicherheit des Landes, hat fie ſchon feit wenigen 
Jahrzehenden wohlbabender gemacht. Vordem gingen ir 
mehr in Lumpen gekleidet, und waren großentheile fchr arm, mw 
ihre ſtets geplünderte Umgebung. Orgenwärtig gehen fic weit 
beſſer angethan, vertaufchen ihre Milch und Butter weit vorthal 
bafter wie vordem gegen Zeug, Korn, Geld, fen um das Der: 
pelte der frühern Preife. Seitdem konnten fie fih Reis zur 

Mahrung zulegen, früher nur Hirfe. Seitdem fpeifen fie auch 
wol einen Büffelbraten, rauhen Sabak u. a. m. Bon ihren 
10,000 Büffeln die fie befigen, erhält die Britifche Regierung von 
. jedem eine halbe Rupie als Abgabe. 

Ein großes Hinderniß ihrer nähern Kunde war bisher ihre 
eigenthuͤmliche Sprache, die kein anderer Tribus fpricht, oder 
verftcht, die auch Feiner der Briten zu erlernen ſich bemüht hatic. 
Harkneß ift der erſte, dem wir cinige Bedeutungen ihrer Zx: 
nennungen verdanken. Sie fprechen zwar auch das Gemiſch 
von allerlei Dialecten ihree Umgebungen, aber davon weicht ix 
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nehmen, und bei jenen eine Jalouſie gegen die Hindunationca 
überhaupt, von denen fie früher vieleicht auf ihrem Bergufnte 
öfter moͤgen beunruhigt worden feyn. Ex erklärte fi) daraus ik: 
anfängliches Schweigen, auch gegen ihn, über alle Fragen ihrct 
Religion. 

Beim Aufgang der Sonne, fahe er nur, begrüßten fie die⸗ 
ſes Tagesgeftirn, und wenn er nach den Todten fragte, fo mc 
ten fie, diefe gingen zu Gumasnorr, oder Om:norr (L.i 
das Große Land), und bemühten ſich cher den Briten tur 
über auszuforfchen, als daß fie ihm darüber hätten Ansfusit « 

ben wollen. Auf den Gipfeln mehrerer ihter benachbarten Rex, 
‚wie Detmarz, Curugmary (Marz d. 5. Berg) und ur 
dern fanden fich große, aber ſchon laͤngſt bewachſene, oder Adrz 
wucherte Steintreife (P’hins genannt bei den Tudas), in 
deren Mitte Thonlager, ſchwarze Aſchenerde und rohes Toͤpferze⸗ 
ſchirr wie Aſchenurnen mit kleinen thoͤnernen Ornamenten von 
Buͤffeln, Tigern, Antelopen, Pfauen ausgegraben wurden; ofer⸗ 
bar Grabſtaͤtten, aber von wem? wußten die Tudas ſelbſt nicht. 
Es iſt dieſelbe Art der Tumuli, die den Schottiſchen Cairns un. 
“andern nordiſchen, germaniſchen und farmatifchen aͤhnlicher fecht, 
and welde unter dem Namen der Pandu Eulces auch haͤufz 
in den füdlichen hats von Malabar verbreitet find (f. Transac- 
tions of the Bombay Liter. Soc. I. p. 324 etc.), in denen ſich 
auch zuweilen Goldmünzen vorgefunden haben. Ihre naͤhert 
Unterfuchung könnte noch fehr lehrreich werden. 

Bei den heiligen Hainen Tersirsi und den Todtenfeiern 
der-Tudas, denen Harkmeß zu verfchiedenen malen beimekatr, 
und daſelbſt größere ihrer Berfammlungen beobachten Eonnte, ba 
ben wir zulegt noch eintge Augenblicke zu verweilen, weil auf 
ihren Finrichtungen manche bisher unbekannte, characteriſtiſche 
Eigenheiten diefes merkwürdigen Volkes hervorgehen, die dieſes in 
die Reihe jener antiten, großartigen Stämme der Urzeit zuruͤckzu⸗ 
verfegen fheinen. 

Die Ter⸗ir⸗i. Den Tudas fehlen die eigentlichen Tem 
pel und Idole; aber fie haben Heilige Haine, gleih den Ger 
manen, und darin geweihte Hütten zu gerwiffen Arten feierlicher 
Handlungen. Dieß find die Tersirst, deren fünf in verſchie⸗ 
denen VBerggegenden des Tuda Naad bekannt geworken find. 
Jeder diefer Haine gehört befondern Familien der Lapens Ab: 
theilungen (Rutas), und wird von diefen unterhalten. Sit 
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en derfelben wird ein Priefter mit einem Gehilfen un: 


den Peiki, oder Teralli, ermählt, welche allein nur dazu 


ig find. Der Priefter Heißt Polsaul, der Gehilfe Capil⸗ 
1u13 ihre Uebernahme muß freiwillig fern. Hat ein Peiki ſich 
dieſem Poſten zugefagt, fo wirft er alle Kleider ab, ale wuͤrfe 
damit das weltliche Leben von fih, und geht zu dem Watte, 
r ſchon vorher zu folhen Buͤßungen beftimmt if. Er fucht 
is ſtaͤrkſte Dickicht auf, das noch kein menfchliher Fuß betrat, 


abe einem reinen Bergwafler, das noch Fein Menſch verunreis - 


igte. Hier ſchaͤlt er die Rinde von dem heiligen Tiurr⸗Baume 
b, taucht fie in das Wafler, drückt den Eaft davon aus, vers 


Hlingt davon einen Theil, überftreicht Leib und Glieder mit dem 


brigen und badet dann im Bergſtromk. Dieß wiederholt er 3 
is 4 mal jeden Tag, genießt am Abend etwas geröftetes Mehl, 
der was er fonft mitgebracht, und bleibt die ganze Übrige Zeit 
nackt der Witterung ausgefegt. Nach 8 Tagen diefer Reinigungs: 
periode wird ihm ein ſchwarzes Gewand gebracht, von gros 
bem Sacktuch, 4 Ellen lang, 15 Ellen breit; dies windet er ſich 
um den Gürtel. Von nun an wird er nidyt mehr bei feinem 
bisherigen Namen genannt, fondern Pol⸗aul (d. H. Pol die 
Milch, auf der Dann), und die ganze zugehörige Tudafamilie 


begleitet ihn zu dem Tersirsi, wo er von nun an ale Celiba⸗ 


taire leben muß. War er früher verheirathet, fo darf er, nad) 
feiner Purification, fein Glied feiner Familie fehen, oder mit Ihr 
reden; alle weltlichen Gedanken foll er meiden, und fih nur mit 
der Deota befchäftigen. Kein anderer Tuda wird cd nun 
noch wagen ihn anzurähren, oder mehr. ald 100 Schritte zu na⸗ 
hen. Sollten fie ihn irgendwo außerhalb des heiligen Tersirst 
fehen, fo fliehen fte vor ihm, oder fehlagen die Augen nieder, und 
Hemähen fi), ohne ihn zu fehen, vorüber zu eilen. Ruft er fie 
an, fo mäflen fie gehorchen, ſtehen, ihn begrüßen durch Aufhes 
bung der Hand und Beugung des Körpers nach vorn. 
Aehnlich ift es mit dem Capilsauf (voh Eapil d. i. 
Wächter, auf der Mann); doh braucht er nur 2 Tage zur Reis 
nigung; auch er erhält ein ſchwarzes Gewand, darf aber auch 
feinen Mantel noch forttragen. Er ann auch wieder zu dem 
Melker einer Kuta⸗Familie zurückkehren, die öfter unter ihrer 
Heerde Büffeltühe haben, die zu heiligen Gebraͤuchen beftimmt, 
von keinem der untern Tuda⸗Claſſe, als nur von folchen gemelkt 
werden dürfen. Diefe beforgt der Capil⸗aul, und erhält dann 


’ 


v 
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den Namen Ursasli, muß aber ganz gefchieden von den ar: 
dern Bewohnern ded Morrts, dem die Kühe angehören, leben. 
Seine Purification ift kürzer ald die des Pol⸗aul; er brantı 
fih nur zu baden, und zu 7 verfchiedenen malen mit em Exiti 
der ‚Blätter von 7 verfehiedenen Baumarten zu reiben, zu gleicher 
Zeit. etwas von jedem der Säfte zu verfchluden, und einen Guͤr⸗ 
tel umzuthun, der aus den Lappen der Kleidung gemacht if, tie 
der Pol⸗aul abgelegt hat. 

Cine Glocke, die in die Wandhoͤhle der Tempelhuͤte im 
Walde geftellt wird, ift der einzige Gegenfland, dem biefe ketın 
Eingeweihten einige Reverenz bezeugen; bier bringen fie Rikt- 
Libationen, aber keine Dpfer. Zu jedem der Ter⸗ir⸗i geb. 
eine Heerder von mitchgebenden Büffelfühen, turn 
aber ein Theil heilig, die nie gemelkt werden, weil alle Rilb in 
die Kälber gehen fol. Eins diefer heiligen Heerde if der Ei 
der übrigen; flirbt diefe Kuh, fo hat ihr weibliches Kalb di 
Suceeffion. Hat fie aber fein Kuhkalb, fo wird die Glocke cine 
andern geweihten Kuh umgehängt, und bleibt dieſe fo ten can: 
zen Tag hängen, fo wird dies als eine legale Succeflien 
Betrachtet. Jeden Morgen melft der Polsaul einige Sue ir 
Heerde, bringt die Mitch in die Tempelhütte, wäfcht die Elece 
damit und verbuttert den Lcherreft, den er und fein Gehilfe nit 
brauchen. Der Eapilsaul führt die Heerde zum grafen, bi 
Waffer, Holz und thut alles niedere Geſchaͤft für den Prieſter. 
Beide bewohnen jeder eine befondere Hätte; der Gehilfe durf 
nicht mit dem SPriefter fpeifen, er bleibt in allem untergeertait. 
Beide können ihre Poſten wieder verlaffen, wenn fie wollen, uns 
auch häufig gefchieht; fie können ihn aber nicht wieder annehmen, 
als nach Wiederholung derfelben Purification. Alles was der 
Paol-aul in diefer Zeit etwa verdienen und zur Seite legen 
follte, nimmt er nicht mit in fein Secularleben zurüd, {ca 
dern dich wird zur Vergrößerung des Ter⸗ir⸗i und der Heerde 
verwendet. 

Die Tudas fagen, dieß fey eine gditliche Einrichtung, mebt 
wiſſen ſie nicht vom Ter⸗ir⸗i anzugeben. Beim Eintritt in den 
heiligen Hain wurde Harkneß nur von wenigen Tudas begleitet; 
Weiber und Kinder die bis dahin mitgegangen, wurden zurädat: 
ſchickt. Neben ber Hütte des Gehilfen lagen einige andır in 
Mruinen. Durch eine Art Irrweg gelangte man zur Tempelbüris, 
darin Eein Idol, die aber fehr heilig gehalten ift, als cin Tras 
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und Gebeine tagen umher. Sie war im dunfelſten Schauer 
walde angebracht, rund umher heilige Stile, als ſich auf einn: 
aus der Ferne ein Geräufch erhob, -wie von einer berannabenter 
Menge, es ließ fih ein Chorus hören, man unterſchied bald Men: 
fehenftimmen. Es war eine Todtenbeftattung, eine Prectfücs: 
Männer und Weiber famen herangezogen dur) das Dickicht des 
Maldes. Die Leiche, auf einer Bahre von Baumzweigen getre⸗ 
gen, war mit gruͤnen Kraͤutern bedeckt und einem neuen — 
mit den Ornamenten, die der Verſtorbene im Leben getragım. © 
folgten Ihr wieder Dinner und Weiber unter —— 
dann Volk mit Holzbuͤndeln von eigner Holzart, dem Kirate, 
daraus nur allein der Schelterhaufen beſtehen darf; auch m: 
Heinen Beuteln und Saͤcken voll frifcher Butter in Blaͤtter = 
wickelt, Milch in Toͤpfen von verfchiedener Zubereitung, auch m! 
allerlei Geräthfchaft zum Todtenſchmauſe beflimmt. Da fam an 
einer andern Ede des Waldes eine Gruppe von einem Duterd 
athietifcher Tudas mit einer Heerde von Büffeln herbei, tum 
Opfer beftimmt, die man zur Opferftätte in der Mitte der Ama 
hintrich. Die Bahre mit dem Todten mar auf eine Anhöbe im 
Walde geftellt; alle Verwandte fireuten unter mancherlei Ceremo⸗ 
nien Erde darüber und feßten ſich im Kreiſe näher, zu Yamenw: 
tionen. Die andern zerfireuteh fi) indeß, bauten den Scheuc 
haufen auf, bereiteten die Speifen zum Todtenmahle, andere ri 
gen lebendige Anterhaltung. Bald darauf fahe mau auf de 
Berghöhe über dem Todtenthale eine Gruppe, an 12 bie 15 8« 
bata, in Lumpen gehüllt, mager, drmlich, umherhocken, in der 
Erwartung, hier Bald eine gute Beute zu gewinnen. Nun folz 
ten noch einige andere Tudas nach, welche wie die vorigen die 
Leiche mit Erde beftreuten, falutirten, und dann fich wieder im 
ruͤckzggen. Dies war das Signal zum beginnenden Edlatı: 
opfer. Die Büffel, im Kreis um den Todten geftellt, wurden 
mit Keulen erfchlagen ; bei jeder Milchkuh, die flürzte, fpradh tie 
opfernde Partei, daß fie die Kuh gefchickt, ihn nach dem grofen 
Lande, dem Huma mworr, zu begleiten. Hierauf ſchnitt der 
Bruder des Verſtorbenen diefem eine Haarlocke ab, wotauf man 
die Leiche mit dem Geficht auf den Scheiterhaufen legte. Die 
Ornamente wurden abgenommen; die Verwandten bewarfen fie 
mit geröfteten Körnern, rohem Zuder, oder häuften Kelsinide 
darauf. Derſelbe Bruder zuͤndete den Scheiterhaufen an, un? 
alles bemühte fich den zehrenden Brand zu befchteunigen, Dieter 
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der Vorzeit zuruͤkk. In der erhabenftien Waldumgebung wr-\ 
ten die rauhen Töne der Pfeifen und Hörner der Kohata Tri: 
fanten, bald feierlich, Bald fröhlich, mechfelnd in die Klau:ztier 
der Peidtragenden ein. Auh am zweiten Tage bancrie tıs 
Todtenfeſt noch fort: denn von allen Exiten brachten Freunde 
und Verwandte immerfort Opfergaben. Noch wurden 7 ti 3 
Büffel, immer nur Kühe, geopfert, und mit jedem war ein nı=i7 
Rampf zu befichen. Es war gegen die Ehre, dem beiden Si 
pen beisuftehen. Den Beſchluß machte das Opfer eines Kınt. 
In der Ferne fahe man wilde Tänze aufführen; die Keairu 
ger fprangen triumphirend umher über die erfchlagenen Ce. 
In der Mitte des Kreifes ftand noch die Leiche, und zu beta 
Eeiten faßen Matronen mit filberweißen Haaren in ftillem Edwv 
- gen. Um ſie her die gefchlachteten Opfer, dazwifchen die henlct⸗ 
den Männer und Weiber, Alt und Yung, Paar bei Paar fiktt, 
Geſicht gegen Gefiht, mit gefenkter Stirn ſich gegenfeitig beruͤb⸗ 
vend. Allgemeiner Sammer und Wehklage in fleigenden und fab 
lenden Tönen, dazwiſchen wieder das Geblafe der Pfcifer ım 
Unifono mit dem ſich erhebenden Klagegeſchrei. Mit der Ankunit 
jedes neuen Gaſtes wiederholte fi immer wieder daſſelbe Tereme⸗ 
niell. Nachdem diefe Scenen Stunden lang gedauert, zog anti: 
die große Menge wieder ab, um die geringere Zahl ber !. 
tragenden ihrem. eignen Schmerze zu überlaflen. Zur Ya 
wurden nun ein Eleiner bemalter Bogen und em Maar gef: 
ter Pfeile mit eifernen Spigen gelegt, nebſt wenigen andem Ev 
räthfchaften und dem Mantel. Dichre Hände voll Mehl wurtın 
auf die Leiche geſtreut, Profternationen gemacht, dann wir! 
manches zu der nahen Tempelhätte gebracht, Nun wurde ts 
Mäpl gehalten, die Kohata ftellten fih ein, um das Fleiſch ımt 
die Häute der Opferthiere einzuhandeln. Harkne ß ging ja den 
ſchwer blutenden Kämpfern, um ihre Wunden zu verbinten. Cr 
erfannte unter den Anmefenden einen der früher gefehenen Tel: 
auf wicder, der fein ſchwarzes Gewand abgelegt hatte, und mis 
der Antheil am Weltleben nahm. 

Indeß erfolgte eine neue Scene; ein paar Männer, wie be⸗ 
feffen, in Orakeln redend, fprangen aus der Menge hervor, Tus 
das, die ihre Mäntel abiwarfen und wie Verruͤckte ſich gebebrde⸗ 
ten, als wollten fie die Dfoften der nahen Tempelhuͤtte gerirn. 
Bald thaten fie, als wollten fie die Kleider den Umftchenten m> 
reißen, dann ergriffen fie zwei Glocken und zwei Meſſer, dir m 








Fäüngange der Thuͤr lagen, und wahrſcheinlich deshalb dahin ger 
egt fen mochten. Sie eilten mit ihnen davon ins Gräne und 
ÜHrten eine Art wilden Satyrss Tanz mit Springen und Geſtl⸗ 
"zalationen auf, wobei fie fi die Glieder zerfetzten. Dann bras 
Hen fie, in wilden Sentenzen wie Drafel redend, in wenige dros 
bende Worte und Ermahnungen aus, die etwa alfo lauten ſoll⸗ 
terr: Böfes Gefchlecht! wie lange willft du die Gnade des Him⸗ 
tnels mißbrauchen; diefe Heerden wurden dir gegeben zu deinem. 
Boeduͤrfniß. Sie gaben die Trank und Kleidung und was ˖ du 
bedurſteſt. Die Begierde nach Reichthum hat dich Enechtifch ges 
madt. Die freien Gaben des Himmels willſt du nur zum Ver⸗ 
kauf für Geld darbieten. Eine böfe Seuche hat deine Heerden 
ergriffen. Schwarzes Gewoͤlk hängt über dem Lande deiner Väter. 

Die Dämmerung gab der feierlichen Scene einen hohen, erns 

ſten Character; nad) dem lauteften, laͤrmendſten Fefte trat eine 
allgemeine Stille ein; nur einzelne Seufzer und Klagen unters 
brachen fie, als nun ſchon das Gekläffe der wilden Hunde und 
Schafale, die ihre Beute witterten, fih in der Ferne des Wal⸗ 
des hören ließ. Der Gipfel des hohen Mufurtus Pit hatte 
ſich gänzlih mit Nebel und dicken Regenwolten behangen, die 
mit den Stuͤrmen der herabfinkenden Nacht eine nahe Fluth vers 
Eiindeten. Es war im October Monat. Die Fremden zogen 
ſich zurüd aus dem Walde, in dem noch bis Mitternacht die 
Zdne der Pfeifen erfchallten. Da erft endete die Feier mit der 
Verbrennung der Leiche. Vorher ging der Zug zum Scheiterhau⸗ 
fen und richtete Klagelieder an die Seele des Werflorbenen: „DO 
Kenbali! wohin biſt du gegangen! Wehl Wehl unfer 
Vater Kenbali!“ 

Auf einer aͤlteren Grabſtitte mar der Gcheiterhaufen errich⸗ 
tet, umher flanden Körbe mit vielen Geräthfhaften, auch die 
Art des Verſtorbenen, feine Holzke ule und feine Standars 
tenftange, ein mehr ald 20 Fuß langer Stab, oben mit einem 
Bündel Happernder Mufcheln geziert, die er als FamiliensObers 
haupt fo lange getragen, Alles wurde mit verbrannt. Nun ward 
der Scheiterhaufen angezündet; er flammse empor, das Jammers 
geheuf, die Anreden an den Todten begannen von neuem, wie ims , 
mer neue Ausbrüche ded Schmerzes, ' 

Die Flamme fladerte und loderte immer höher empor und 
exleuchtete die ganze Gruppe der Athleten, der ſchoͤnen Frauen; 
Alles war in Thraͤnen. Nun, beim Exrlöfhen der Flamme, wurs 
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den auch Bier die Kohlen forgfältig von den Reſten ber Geber 
und den geſchmolzenen Metallſtuͤckchen geſammelt, die mar :s 
Reliquien aufbob, jene aber mit dee Alche in eine Grube sa: 

ſcharrte. Die lockern Steinblöde, die man zuvor vom tan 
©telle weggeräumt, wurden twieder zuſammengeruͤckt und de U: 
Damit bedeckt. Der ganze Zug ging nun feierlich über Biefe Tede 
tenftätte hinweg, jeder beugte fein Haupt und rief: Heil ſc⸗ 
uns!" Dann zog ein jeder feinen Weg in die Heimch u 

finem Morrt, nnd ließ Die Fremblinge in ihrem Erſtannca 
und Berwunderung Aber das, was fie erblidt, im jena Eakm 

keit des Waldes, der Khundaberge oder des Mheur nor and. 


